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Der  Amt8geiichtsbezii*k  Gotha. 


er  AnitasBiiditsbesirk  OoUia  grenst  im  Norde»  an  den  Amtgerichtsbezirk 
Tonna,  mit  vdchem  er  eiii«i  Verwaltungsbeziric  bildet,  im  Osten  an 

Iireussische  Gobietstlieile,  im  Südosten  an  den  sondershäusiadien  Beziric 
Vrnstadt ,  südlich  und  westlich  an  die  cothaischen  Aiiitsgcrirhtsbezirke 
lennelierg  und  Wangenheim.  Kr  ist  aus  den  frühereu  Aeujteni  (lotlia,  Ichtershausen 
und  Wacbsenburg  vereinigt.  Die  Gegend  gehörte  ursprünglich  zum  Westgau  und  Lang- 
«ieaengan.  (üelrar  Erwfthnoog  von  Orten  im  9.  und  10.  Jabrlrnndort  siehe  Literatur.) 
Die  Ol>erhoheit  über  Gotha  kam  frühzeitig'  zimi  grössten  Theil  an  die  Grafen  saliscfaen 
Cieschlechtes  (Bal)enlterg) ,  späteren  Landgrafen  von  Thflrin'„'en ,  deren  Ahnherren, 
Ludwig  den  Bärtigen,  die  Ueberlieferung  sogar  seinen  ältesten  Besitz  in  der  Niihe,  im 
Waltersb&USischen  gründen  läSSt    (Ueber  Beaitz  der  Kloster  Fulda  und  Uersfeld  bea.  Beck  I, 

a  ML  47.)  Besonders  unter  Ludwig  IV.  (1216—1227)  und  unter  Albrecht  dem  Ent- 
arteten (1288—1314)  entwickelten  sicli  Land  und  Stadt  Gotha  zu  einer  Blflthe. 

\V;ihrend  der  ViMniundscliaft  von  All»re(hts  Wittwe  (Welche  in  (Jotha  residirte)  über 
i  riedrich  1.,  den  Gebissenen  kamen  unruhige  Zeiten,  doch  wurden  die  Kitter,  welche 
L'ebergriÖ'e  machten,  gedeniüthigt,  wie  auch  Friedrich  IL,  der  Ernsthafte  (1324— 1349j 
mit  krftftiger  Hand  logierte.  Als  seine  SOhne  die  iänkanfte  theüten  und  Balthasar 
(t  1406),  der  schon  voiher  hauptsächlit  h  das  gothaischc  Gebiet  verwaltet  hatte,  Herr 
wurde,  wirkte  er  «ehr  günsti?  auf  sein  Land.  Ebenso  sein  X»  ffe  l'riedrieh  I,  (Kur- 
fürst), der  Strcilliare,  wcleher  /um  letzten  Male  alle  thüringisrtien  Lumle  vereinigte 
(t  1428).  Ihm  folgte  in  dem  Antlieil,  zu  welchem  Gotha  gehörte,  WiUielm  der  laplere 
(1428— -1482).  In  seinem  Kriege  gegen  Friedrich  dm  SanftmAthigen  (dem  Bruder^ 
krieg)  litt  besonders  der  Östliche  Theil  des  gothaischen  Gebietes.  Als  seine  SShne 
1485  theilten,  kam  Gotha  mit  Thüringen  imd  dem  Kurfürstenthuni  an  Frnst  inid 
seine  Nachfolger,  Friedrich  den  Weisen,  Johann  den  Bestandigen,  Johann  i  riedricli  1. 
(t  1554),  der  bei  dem  Verluste  der  KurwUrde  und  eines  Theiles  der  Länder  das  Amt 
Oodia  nngesdimftlert  behielt,  dann  an  Johann  Friedrich  II.  Dessen  Eintreten  tOr 
Bitter  (Snimbach  und  Widerstand  gegen  doi  Kaiser  1567  f&hrten  zu  dem  für  Gotha 
so  traurigen  Kriege.  Land  und  Hauptstadt  litten  damals  unsäglich,  das  I^nd  be- 
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suiiders  iu  deu  GugeDdcu,  wu  der  mit  der  Executioii  gegen  Johauu  Friedrich  beauf- 
tragte Kurfürst  August  von  Saclueii  seine  Hauptquaitiere  hatte,  die  Stadt  durch  die 
schreckliche  Belagerung.  Da  Jobann  Friedrich  II.  abgesetzt  und  gefangen  genommen 
wurde,  wurde  sein  jüngerer  Bruder,  Johanu  Wilhelm  I.  vou  Weimar  Regent  auch  in 
seinem  Laiido.  doch  1572  wurden  Johann  Fricdricirs  Siihne.  Johanu  Casimir  (t  UüiS) 
uud  Johann  Ernst  (t  1038)  wieder  iu  dem  Antiieil  Ootha  nebst  anderen  iheilen  (der 
heutigen  Herzogttaümer  Gotha,  Coburg»  Heiningen  und  in  Eisenach,  Gerstungen  und 
Ziegenrack),  sonach  in  einem  klein<m,  selbständigen  Lande  wieder  eingesetzt,  dessen 
Mittelpunkt  jednc!!  mehr  Coburg  bildete.  Mit  deu  beiden  Brüdern  erlosch  die  Linie, 
und  düs  ftrhict  fiel  an  die  N;u'hk<iniiiicn  Johann  Wilhnhn's.  Die  zwei  Söhne  dieses 
ller/ogs  hatten  sich  in  ihre  Lander  getheilt,  so  dass  der  eine,  Friedrich  Wilhelm  I., 
der  Hauptsache  nach,  das  H^zogthnm  AltenlniTg  beloun,  der  andere,  Jolmnn  IIL,  der 
Hauptsache  nadi,  das  wdmarische  Land.  Ihnen  beiden  folgten  Söhne,  sonach  in  den 
Linien  Altenburg  und  Weimar.  Bei  der  Erbtheihuig  nun  um  das  Land  der  Söhne 
Johann  Fricdrirh's  II.  erhielt  die  I-inic  Altonlnirg  die  Landeshälfte,  welche  die 
coburgisclie  hiess,  die  Linie  Weimar  aber  die  sogenannte  eisenachische  Portion  und 
dazu  deu  gothaischeu  llieil  In  dra  Besits  des  Hauses  Weimar  selbst  theilteu  sich 
damals  16^  drei  Brttder:  Wilhelm  bekam  das  Herzogthnm  Weimar,  Albrecht  das 
Herzogthum  Kisenach  und  Ernst  I.,  der  Fromme  das  Ileizofitluim  Gotha,  besteheiul 
aus  den  Theilen  oder  Acnitern :  Cidtha,  Tennt;!;i;i*L;,  lieiuliardsln  nnn.  Georj,^'nilial, 
khtershaiic<'n,  Wachsenburg,  6cii\varzwald,  lonmlorl,  balzungen  und  Königsberg  in 
i  rauken,  sonach  im  Grossen  uud  Ganzen  das  heutige  Ilcrzoglhum  Gotha  umfaiiseud. 
Dadurch  wurde  1640  Gotha  ein  selbstAndiger  Staat,  zu  wdchem  1672,  als  die  Linie 
Altenburg  ausstarb,  der  grösste  'l'heil  dieses  Herzogthums  hinzukam.  Ernst  der 
Fntniuie  war  ein  wahrer  Wohltliilter  seines  Landes.  Seine  Fr!M<:se  und  Venud- 
iiuii'f.;en  der  verschiedensten  Art  waren  bestimmt,  nach  den  Sclnecknisscn  deb  dreissig- 
jahrigeu  Ivrieges  in  tier  Bevölkerung  Sittlichkeit  uud  Wold&taud  zu  hebe»,  letzteren 
auch  durch  BegOnstigung  reger  Bauth&tigkeit  in  der  Hauptstadt  (&  d.)  und  vielen 
anderen  Orten,  und  Ordnung  einzuitthren  lu.  A.  durch  Anlage  eines  Flurbuches). 
Durch  das  Aussterben  des  alten  Grafenfrcsi  lih  elite?;  von  Gleichen  vergrösserte  sich 
das  i;othaj?r1ie  Land  im  engeren,  durch  den  Aniali  tinei?  Thciles  des  Herzogthums 
iMHenach  (  lü45)  und  der  Grafschaft  Henueberg  (KiUÜ)  sowie  des  gauzeu  Ucrzogtliums 
Altenburg  (1672),  vorflbergehcnd  auch  der  Graüschaft  Kranichleld,  der  Staat  im 
weiteren  Sinne.  Als  Herzog  Ernst  lG7ö  starb,  theilten  seine  Söhne,  und  der  ftlteste, 
Fri(>(!rich  I  (lf'7.^ — t  rliielt  (iotha  (im  Ganzen  den  Bestand  des  heutigen 
Ilerzogihunis  Gotha)  und  Altenburg,  übri'^'en«  den  weitaus  grössteu  Tbeil  des  väter- 
licheu  Erbes,  das  er  durch  Einführung  der  Erstgeburtä-Fulge  (1085)  in  i>eiuem 
danemd<m  Bestände  sicherte.  Friedrich  L  setste  des  Vaten  Einrichtungen  fort, 
ebenso  erbte  er  dessen  Baulust,  die  er  besonders  durch  Unterstfltzung  zahlrdcher 
Kirchenbauten  im  Lande  bethätigte.  In  seinen  Schlossbauten,  dem  Innen-Ausbau 
des  Friedensteins  zu  Gotha  un<l  seinen»  Lioblingsbau  Friedrichpwcrth,  äusserte  sich 
seine  Neigung  zu  Ludwig  XIV.  und  dessen  UofhaltUDg,  geru  liess  er  auch  an  seinem 
Wappen  den  ihm  vom  König  von  DAn^nark  vorliehenen  Eiephanteuorden  aubriugen, 
w&hrend  er  doch  auch  durch  seine  mdurfadi  bewiesene  Reichstreue  das  Ansehra  des 
Staates  zu  lieben  wiisst(\  Herzog  Friedrich  IL  baute  1711  das  Scbloss  Friedrichsthal 
zu  Gotha  und  liess  sich  das  kirchliche  Gedeihen  ebenialb  sehr  angelegen  sein,  doch 
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lassen  seine  Bauten  zu  sehr  den  Maugel  de»  grossen  Sinnes  fühlen,  der  doch  süiiioü 
Yorgangerii  bei  uUer  notbwendigen  Sparsamkeit  au/uiuerkea  ist.  Die  Kegicruugszeit 
Fri«diich*s  m.  (173^1772)  kam  vorzugsweise  der  Haa)itstadt  zn  Gute.  Handle 
kriegeriacbe  Wirren  fallen  in  die  damalige  Festesi-tinuuung  des  Hofes,  erst  der  scherz- 
hafte wasxin^T,  «liiiiu  der  ernstere  sielteujuhrii^e  Kriefj;,  doch  im  Ganzen  war  es  eine 
Zeit  fortschreitender,  gedeildicher  Entwickeiuiig,  mit  »ier  zumal  die  Hebung  der 
Industrie  zusaaimeDhing.  Der  leicütlebigeu  Regierung  Friedrich's  III.  folgte  die  eruste 
mid  Btnie  des  Herzogs  Emst  II.  (177S— 1804),  welcher  gewissermassen  theoretiadi 
ilher  das  Wohl  adiMs  Volkes  nachdachte;  dnc  charakteristische  Erscheinung  des  da- 
maligen Humanitätsprincips  auf  dem  Fiirstenthron  bietet  jeuer  Becher  aus  Leina,  der 
sich  jetzt  im  pothaer  Museum  licfiiidet  (siehe  dort).  Der  Fürst  Hess  sich  besonders 
wuhltbätige  Anstalten  und  zweckmässige  Einrichtungen  angelegen  sein;  in  seine 
Regierang  ftllt  eine  grosse  Anzahl  einfiudier,  doch  wohlgemeinter  Kirchen-Bestaura- 
tionen  und  rege  luterMlUate  er  die  Wissenschaften  (Bih1k»tbek,  Schulwesen,  Anstalt 
za  Schncpfenthal),  besonders  die  Astronomie  und  Physik.  Doch  b^;aim  unter  seiner 
Regierung  die  Kriegsnoth  und  die  Verschuldung  des  I.andes,  welche  unt<;r  seinem 
Xachfolger  August  (1804— 18<?2)  besomlcrs  1h(k;  betrachtlich  wurde.  Nach  den 
Bdreiungskriegen  wurden  die  Schulden  geregelt,  auch  «ndneten  Verträge  (^um  Theil 
Verringerung  des  Landes  in  sich  schliessend)  mancherlei  der  Neuzeit  entsprechende 
Verhiiltiiisae  mit  den  Nachbarsüuiten.  Die  personliche  Neigung  des  eigenthAmlichen 
Henrogs  w;ir  mehr  der  Literatur  zugewendet,  doch  that  er  auch  Manches  für  die 
Kunst  in  seiner  Hauptstadt  wie  für  die  Cultur  in  seinem  I.^ndc  (Kunststra.ssen).  Mit 
August's  Bruder,  Herzog  Friedrich  IV.,  starb  1825  die  Linie  Gotha-Altenburg  aus, 
und  beide  Staaten-Thdle  wurden  1826  durdi  Erbsdiafta-Regelung  getrennt  Alten« 
bürg  \vurde  dem  Nachkommen  eines  anderen  Sl.!^m-^  Enist's  des  Frommen,  dem 
bisherigen  Herzog  von  Hildlnirf?hauscn  (der  sein  Land  an  Meiningen  alitmt  i  iHier- 
wiesen ;  der  Nachkomme  eines  dritten  Sohnes  aber,  Emst,  Herzog  von  Coburg  und 
Saatfeld,  gab  das  letztere  (an  Meiningen)  ab  und  erhielt  dafür,  mit  einigen  Gcbiets- 
verschiebnngen,  das  Herzogthum  Gotha  als  Herzog  Eraat  I.  (1826—1844).  Unter 
ihm  gewann  die  Verwaltung  des  Landes  ganz  nene  und  zeitgemisse  Form,  welche 
der  Sohn  und  Nachfolger,  Herzog  Ernst  II ,  nicht  nur  zu  mehren,  KomUni  in  v  ielen 
Beziehungen  sogar  vorbildlicli  für  das  übrige  lieutschland  zu  gestalten  wusste,  walireud 
sein  Kunstsinn  sich  u.  A,  in  der  Schöpfung  des  gothacr  Museums  bekundete. 

Araolil,  Ncaes  ToUit  geogr.  etc.  Lexicou  d.  anbaltischen  etc.  Lande,  1802  our  I  (A— D),  or- 
•ehienen.  —  (Bechdeio  a.  a.  Lehrer  ,  Lunili-skunde  1881,  kurze  Zasammonstollung.  — ^  Beck,  Ge- 
?rcliiclit«>  iler  Rc>,'eulen  dos  ^'othaisrhen  Lunde«,  1868,  ist  log!.  Th.?il  I  Oi-si  liiclif*'  .los  fjotluiisi  lieii  T.iinJf>8. 
dvwen  Tbeil  11,  IblO,  die  Uauptetadt,  III,  1875.  1876  die  Land-Orte  bcbamidL  -  JJruckucr,  SMua- 
long  vertebicdooer  Nachrichten  zu  einer  Beschreibung  des  Kirchen-  und  Scbuleastaates  im  Herzogtb. 
Gotha,  3  Bde.  1753—1760.  wicliti^  -  Brflckncr.  Lantlosluiide  v  .u  Meiningen,  1853,  I,  S.  75. 
Ualletti,  Ge«chichte  und  Beschreib,  d.  Herzogtb.  üoÜi.i,  bes.  I  [IIVJ),  Iii  (1780),  S.  J  f.  308  f.  334  f. 

—  J.  H-Golbke,  Kirchen-  und  Schnlonverfassung  d  Herzogtb.  Gotha  1,  17iM):  II.  1790.  1799.  — 

H,  Hellbach,  Archiv  f.  d.  Geog^raphio  c>t^  d.^r  Grafsdi.  Gleichen,  IS05.  -  (Hess)  iti  ]«itthcili]n«'»»n 
ma»  d.  ttaü»t  Bureau  d.  Uerzogl.  ätaatsminiBi.  m  GuÜiä  L  ItitÄü  [UoiL  zur  Gotbaischen  Zeitungi,  bes. 
S.ttt —  Krügelstoin,  Nachrichten  v.  d.  Stadt  Ohrdruf  und  deren  nächster  Umgvbimg  etc,  1844. 

—  J.  S.  Mnller,  des  chnr-  u.  fflrstl.  Hauses  Sachsen  von  1400-1700,  1700,  bee.  S.  r,0. 
138.  lt»l.  MiL  &40  —  ^Üttoi,  ihuringia  sacra  1737.  —  Rein,  Tburingia  «acra  I,  1863  Kloster 
lehtenhaasen;  II.  1866  KMtter  Heoadori;  Ettersburg  und  Hcjda.  —  Radolphi»€k>tilia  diplomatica  1717, 

I.  &  ltjbafcII.&aSS  IMS  1*64.-  B^gittariaa.  Hktori»  OotbMM,  171$.-  SagitUrUa» 
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EuLUTOiie.  Aftblstkdt. 


HiBtoiie  der  Gnbcb.  Ql«ielMii,  heran^g.  ron  OjpriaD,  1732.  —  Ä.  M.  S«baltxe,  H«imatb«knnde 
C  d.  Bevohiwr  d.  Anogtt.6otin,  1846. 1  (lmn»ZittaMaMiiKt»llaaf),  8. 6t— IM;  SM-  8t««1i«le, 

in  Thflring.  Vereins-Zeituchr.  1S79  (N  F.  II  S.  123  -134  stellt  die  von  700  900  vorkommenden  Ortenameo 
nuMsmeD,  meist  nach  W«ak,  üessiscbe  Lande^getcbichtc  and  Dronke,  Codex  diplomatieat  fuldeosia. 
Widitiir  iMaoaitcn  Steebele»  6.  134  f,  naeb  d«  hriL  BfMbof  Lnllni  Brevlarlmii,  irdebfli,  von 
Wenk  in  der  Hessischen  Landeskando  TI,  VrV.  ?.  15—17,  unJ  vnn  Landau  iu  rler  Zeitechr.  des 
beuuebeo  Oeicbicfats-  und  Altertbums- Vereins  X,  &  184—191  TcrCffentlieht,  ein  äaterreReiebnias  der 
H«nMder  Abtei  iil^  tnllebes  uMb  786  und  vor  800  sBBtnnengwMtt  iraide  wd,  weon.anob  eitt  ia 
einer  Absi'hrift  <1('>t  12.  Jahrhunderts  auf  uns  gekommen,  somit  zwar  nicht  fflr  dio  älteste  Schreibweise 
sicher,  aber  f&r  das  Vorbandenseio  der  dort  aoCgefOhrten  Orte  im  &  Jahrboodert  ein  werthTolles  Ztngr 
nisa  tat;  ferner  Steebele,  8.  1S0£  iiaeh  Drenke,  cod.  dipL  Kr.  610,  Urirande  betreib  der  i  J.874 
vom  Kaiser  <Ier  Abtei  Fulda  als  r.plintpfliclitip  EHKi^P)>rorhonen  Ort«  (später  verfasst,  vor'T  iit'icht  auch 
von  Schannat,  Uierarch.  fold.  S. 239,  danach  Galletti,  Gesch.  u. Beschr.  I,  8. 12;  vgl  v.Wangen- 
beitn,  Regeaten  v.  VA.  *.  OeadL  d.  Geacbl.  WangeididD  I,  18BT,  Nr.  4).  leb  iferde  bei  den  ein* 
zelnon  Ortra  die  vorv'onatiiitpn  VeröfTcntlichungcn  der  KQne  wegen  mit:  Stecliolo  nadi  Wenk. 
Droako,  Landau  and  hersfolder  GfiterveraaichniaB  anführen  Die  Urkondc,  wonach  932  viele 
Orte  rom  Kaiaer  der  Abtei  HenfUd  übeibMaen  murden  (spftter  verluet),  findet  rieh  an  beetae  in 
Monum.  Gr nTi.  hwt  in  4M,  ]87f>  f.,  S'.  07,  Nr.  32;  fernor  in  nr.hmer,  R<^K'  fi2;  Lamej  in  ActPalaL; 
in  Regesten  de«  Gesthl.  v.  Salza  S.  17;  bei  Landaa,  Die  Torritorieo  etc.  S.  197;  Schminke, 
Ifennm.  Bus.  II,  8.  667;  Stumpf,  Reg.  37;  Wenk.  Hen.  LaadeaRtidL  DI»  IIrk.>B.  Nr.  SO;  Tgl. 
V.  Wanf^enlieim,  Keßesten  1857.  Nr.  (l  -  Tontzel,  Sapplemaata  Uftorite  ^tlmae  De  nrio 
areis  orbisqae  stato,  Abth.  I,  1702;  Abth.  II,  1716;  «iehtig. 


ApfBlSteiit  14  km  (»t8flda«t1ieh  von  Ootba;  Aplast  775,  Apflosta  im  bersfelder 
Gaternndchniss,  Aphilstete  etc.;  1156  erw&hot  als  Ort,  wo  daa  Kloater  Heusdorf 

Besitz  hatte,  12i)(I  als  Villa,  gehörte  den  Grafen  von  Gleichen,  dann  dem  Landgrafen 
von  Thüringen,  kam  öfters  })fanthveis(»  an  Erfurt  (zuletzt  1483  ftingelöst),  ebenso  im 
15.  Jahrhundert  vorübergehend  an  busso  von  Vitztlmm  und  ward  später  dem  Amt 
Wachseilburg  imteigeordnet.  Adelige  von  Apfetetedt  1484  und  1436  erwihnt  Der 
Ort  litt  hilufig  durch  Bnmd  und  Krieg,  besonders  14fiO  und  1640;  «rar  1646  kaisei^ 

liebes  Haupt(|uartier.  —  Arnold,  GooKr.  Leiicon,  S.  65.  —  Beck,  Gesch.  J.  goth.  Lande«  III. 
I,  —  Brückner,  Sammlung  verscb.  Nachr.  za  e. Beachr.  d.  Kirchen-  und  Scbnlenst  im  Hertoprth 
Gotha  IL  in  (1758),  &  85  Anm.  4L  42.  —  Galletti.  Geeeb.  a  Besefar.  d.  Herzogth.  Gotha  HL  S.  312, 
mit  Hinweis  aaf  die  Stellen  in  Thurin<,'ia  sacra.  -  Gelbke,  Kirdirn-  und  Schulonverfasa  IL  II,  8.3- 
^  Joriaa  Chronik,  &  2^  -  Uellbacb,  Archiv  d.  Qraiscb.  Gloicheo  I,  a  99.  -  (Hesa),  MittheiL 
d.  atatiat  BnrMiw Gotha  I,  a4S.  —  Erflgelstein,  Na«biiebten  toq Ohrdraf.  S.  158^  nach  Meaken 
III.  —  Mflllor,  Annal.  des  Hauses  Sachsen,  8.  30.  -  Kein,  Thuringia  sjicra  L  S.  98;  \l,  S.  lin. 
—  Radoipbi.  Gotha  dipL  I,  8.  211.  —  Sagittariua,  On&ch.  Gleichen,  öfters,  bes.  S.  164,  nach 
Fftbrielaa,  Hiii  Wabebni  dada.  —  Steehele,  bi  Tfafliing.  TaNbM<jSeitaobr.  1879,  8.  m.  m,  nach 
Wenk  1.  Landaa 

n 

Kirche,  Oberkirehe  ehemals  der  lioili^LMJ  Wnlptirj^s.  (irundiit^s-Forni:  ^ 


Der  8,1  ra  breite  V\wv  ist  I:iut  Inschrift  am  Sacraincntsrlirt'in  (<<.  u  )  1434,  da.s  Lang- 
haus laut  Inschrift  an  der  Westecke  der  Nords*jiie  (JÄ9i  eet  iy^c  opps....)  1491 
gebaut  und  mit  dem  CShor  susammen  31  m  lang,  der  hohe,  im  Erdgeschoes  5,8  m 
breite  Thurm  aber,  welcher  an  der  Kördseite,  nach  Osten  sn,  noch  etwa  2  m  von 
der  Kordost-Edie  entfernt,  sich  eriiebt,  schon  1396  errichtet,  laut  Inschrift  an  der 
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Thurm-NordiDaaer  aosscQ  (Mtguskelo,  sehr  abgekürzt  und  verwittert;  aufgelöst: 
Ave  (7)  dAtiim  (?)  «ono  domini  MOCCLXXXXVI  feria  qnarta  prozlnie  i»08t  Harci 
Erangeliste  tribus  domini  Johannis  Scufter  veneraudi  p^istoris  luijus  ecclesic  causa 
principali«!  operis).  Von  Einzelheiten  ans  diesen  gothischen  Bauzeiten  sind  nur  die 
jetzt  einfachen  Spitzbogeu-Feuster  der  drei  Chor-Schlussseiten,  die  kleine,  aussen  un 
der  Südseite  nahe  der  Westecke  sichtbare  Rechteck-Blende  und  das  rippculosc  Kreuz- 
gewölbe iin  ThfuriD^Enlgcsdioas  erhalten.  Ferner  setzte  der  Thnnn  andi  in  alter 
Zdt  beiin  dritten  Obergeschoss  in  das  Achteck  über  und  finden  sich  an  dieser  Stelle 
im  Innern  an  den  vier  Scbrftgeeiten  des  Achtecks  Consolen  mit  swdfedier  runder 

Yorkragiuig  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche  ein  E^bnlsa  der  Umbaaten  von 

1616  (Stein  an  der  Ostecke  der  Thunn-Xordsette,  mit:  G.B.  Alf  Wte),  1669  und 
aus  spftteran  Zdten.  Von  daher  rühren  die  ITnl/tunne  als  gemeinsame  Decke  über 
Chor  und  Langhaus  und  die  drei  lieilien  IIi  Jz- llniporcn  an  der  Nord-  und  Wtjst- 
scite  des  Langhauses  her,  ferner  die  Facliwerk- Vorhäuten ,  welche  sich  an  der 
Nordscite,  westlich  au  den  Thurm  stossend,  und  an  der  öUdseite  an  der  Ostcckc 
finden,  letstere  mit  der  Eingangsthfir  in  dm  Vorraum.  Die  von  da  in  die  Kirche 
seihet  führende  Thür,  sowie  eine  Thür  an  der  Nordaeite  nahe  der  Westfront  sind 
rechteckig,  ebenso  ein  Fenster  zwischen  dieser  Thür  und  dem  Nord- Vorbau,  sowie 
die  fünf  Fenster  der  Südseite.  Aus  ganz  neuer  Zeit  ist  die  Herstellung  eines  Sacristei- 
raumos  nördlich  vom  Chor,  indem  die  Chor-Ostniauer  ein  Stück  nach  Noulcu  ver- 
längert, dann  aber,  eine  neue  Wand  der  alten  Nordoat^Seite  ann&hemd  parallel, 
sehrftg  gegen  die  Ostmauer  des  Thnrmes,  seine  Mitte  Irgend,  gesogen  wurde,  welche 
aussen  die  Erscheinung  des  dreiseitigen  Chorschlusses  zu  wahren  sucht,  auch  mit 
einem  den  alten  Fenstcni  entsprechenden  Spitzho2:en-Fenster  versehen  ist.  Der  Thurm 
bat  im  Erdgeschoss  und  in  den  ersten  beiden  Ubergeschu-sscn  einfache,  im  dritten 
Obergeschoss  gepaarte  Beditedc-Fenater,  In  dem  darauf  folgenden,  1715  hergestellten 
Achtedc^Geschoss  wieder  einfoche,  dann  eine  Scbwdfkuppel  mit  offener  Laterne  und 
ziemlich  hohem  Helm  darauf.  Dieser  stattliche  Thurnibau  ist  es,  welcher  der  Kirche 

einige  Wirkung  verleiht.  —  Beck  III,  l,  s.  16.  —  Brftekoer,  Suunhuig  n,  IQ,  &  4&  — 
Galletti  III,  &  314  -  Oelbke  il,  U,  8.  9.  10. 

Sacramentschrein  innen  an  der  Chor-Nordostwand,  mit  Inschrift  an  der 
Sohlbank-FIftdie:  mccccnrpmii,  hflbsch  und  verhältaissmfissig  wohl  erhalten  (Abbild. 

auf  folg.  S.).  Der  Uebergang  zur  ^tgothik  und  ein  uaslcheres  Kunstgefühl  zeigen 
sich  darin ,  dass  die  Schrcin-OefTnung  schon  von  einem  Seh\veifl)()[:;en :  A  überdeckt 
ist,  innerhalb  dessen  ein  Kleebogeu:  /\  und  ah  flesseu  Untertlieilung  wiederum  an 
den  Seitenbögen  Klcebögen,  unter  dem  mittleren  Tbeil  aber  ein  schief  gestellter  Klee- 
bogeu sitst,  so  dass  unter  dem  Scheitel  zwei  BOgen  sosammenstossen.  In  htlbeeher 
Wttse  ist  aber  über  der  Schrein-Ocffnung  die  Wandfl&che  zwischen  der  den  Sehweif- 
}»>^i'n  krönenden  niebellilunie  und  den  seitlich  einfassenden  Fialen  durch  einige  blinde 
KJccblatt- Iii  Igen  belebt  und  S4^i  eine  oliere  Iif>rimit:ile  gewonnen,  dass  im  Anschluss 
an  den  Schrein  eine  rechteckig  umrahmte  Aufsalz- lafei  Platz  hndet;  diese  ist  mit 
dem  Relief  des  Oekreozigtak  zwischen  Maria  und  Johannes  g^Dllt  und  hat  ein  wage^ 
rechtes  Dedqjesims  mit  ZinnenkrSnung.  Sandstein. 

Die  innere  Ausstattung  der  Kirche,  Kanzel  etc.  sind  im  Anfang  unseres 
Jalvhnmderts  in  neodassiacfaem  Stil  beigestellt,  aus  Holz,  mit  Weiss  und  Gold. 
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SMmMnttelirain  In  d«r  Kirdw  n  ApfUit«dt. 


Kelch,  1634  von  Pt  Greg. 
RntOiiis  verdirt  laut  Inscfarift 

unter  dem  Fuss,  welcher,  von 
Sechspass-Form :  O,  in  punkürtcr 
Arbeit  am  liiiudwulät  eiiieu  Kranz 
und  an  den  Ablauf-Feldern  Blumen 
und  Eogelakdpfe  zeigt,  «fihreiid 
auf  einem  Sedtspass-Feld  ein 
kleines  Cnn  ifix  aiifprclegt  ist.  Der 
birnforniige ,  stchskantige  Knauf 
und  die  Kuppe  küuueu  erst  im 
18.  Jahrinindert  hinsogsfl^  sein. 
Silber,  vei|soldet 

Kelch,  vielleicht  derjenige, 
weldien  in  der  2.  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  der  Pf.  Behringer 
in  den  spanischen  Niedwlaiden 
vom  Prinzen  Wilhefan  zum  Ge- 
schenk erhalten  hatte  und  dann 
der  Kirche  verehrte  Sechspass- 
Fuss;  Knauf  mit  Kiern  zwischen 
flach  vortretenden,  mit  Facetten 
verzierten  Ranten-WflxMn.  ^Iber, 
vergoldet.  —  KlnliMlmdi. 

Kelch  fttr  Kranke,  um  1700 

gefertigt,  mit  Pcrhsija^s-Fuss :  O 
und  geripptem  Bim-Kuauf.  Kupfer, 

vergoldet. 


Glocken.  1 )  1709  von  Paul  Seeger  zu  Gotha,  Gott  zu  Ehren  und  £.  £.  Gemeinde 
KU  ApfebtBdt  zum  Bestni,  mit  Namen  des  Pfarrers  etc.  184  cm  Durchmesser.  — 

2)  ir>:vj  von  Jac.  König  zu  Erfurt,  Gott  zu  Ehren,  auf  Begduren  der  Kirchen  zu 
Apfelstadt;  mit  Namen.  l.'JO  nn  Durchmesser.  —  3)  ITO.'S  von  Job.  Mayer  in 
Kudolsfaidt.  C.ANZ  LIKllE  G.\XZ  F,RR.\ TIMEN  IST  KR  DER  EWIGE  DEN 
HEILIG  ZL)  VKlvEÜKEN  MEIN  LALTEK  SCHALL  APFELSTEÜTS  BEWOHNER 
AUFRUFT.  Namen.  VERBUM  DOMINI  MANET  IN  AETEBMUM.  100  cm  Durch- 
messer. —  Gelbke  II,  H.  &  10. 


Pfarrgarten. 

achtkantig-halbkugelig. 


Ehemaliger  Tautbeckun-Obcrtlicil,  jetzt  Brunnentrog, 
Sandstein,  50  cm  hoch. 


Thurm  im  östlichen  Theil  des  Dorfes,  jetzt  zur  Schule  gehörig,  [von  einer 
MarienJiirche,  Lnterkircbe,  sehr  alter  Gründung,  welche  eingegangen,  spater  als 
HaÜE-  und  Darrhaus  benutet,  zuletzt  abgerissen  wurde]  ronutnlseh,  im  Erdgesdioss 
mit  «inem  schlichten  Kreuzgewölbe  und  Rundbogra-Oeflnungen  an  der  Ost*  und 
Westseite;  darüber  ein  Ohergeschoss  und  Zeltdach.  —  Beck  a.  a.  0,  mit  Venrechielung 
beider  KiiebeD.  —  BrAckner,  S.  46  mit  lawhrilt  von  1896  etc.  —  Gallatti  «.  «.  0.  —  Gelbke 
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Asbach,  7  Va  weBtUch  von  Gotha;  932  von  König  Heinrich  t  dem  Stift 
Hersfdd  zngewieseii ;  gdiOrte  zum  Amt  Gotha.  Edelhof  der  1228—1450  dort  cr- 
wSlmten  Herren  von  Asbach  (spfitrr  in  Emleben,  dort  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
ans*:fe<?torben),  kam  an  die  von  Taugel,  dann  in  verschiedenen  Besitz,  lCuV>  an  die 
von  Wangenheini  zu  Suunciborn ,  von  denen  er  au  einige  Einwohner  verkault  wurde, 
und  ist  noch  der  Name  „E<lelhor'  in  einem  Garteucomplex  erhalten.  Hof  des  gothaer 
Kreozklosters,  seit  1320  erw&hnt  und  einer  des  eisenacher  Karthäuserklosters»  löS4  in 
Privatbesitz  verkauft,  gletchünlls  verschwunden;  an  des  letzteren  Stelle  soll  das  Pfarr- 
haus stehen.  —  Hock,  (losch,  d.  goth.  Land«»  I,  S.  83;  III,  I,  S.  25  £  —  Brflcknfr.  Samml 
verecb.  Nachr.  II,  VIII  (1760),  &  m  -  a«Uetti,  UmcL  o.  Beschr.  UI,  S.  97.  -  ÖagittariQB 
Onftn  voD  OIbIÄ«^  &  20.  —  Tantiel,  8appl«Denta,  S.  SMl  988l  —  v.  WftngeBheim,  Britilg« 
I.  VkaffiMisaidL  U?4  B.  88. 


Kirche,  ehemals  iles  heiligen  Ulrich,  1417  (1515)?)  gebaut,  wovon  der  an  der 
Südseite  angebaute,  unten  3,3  m  lauge  und  ebenso  breite  Thurm  erhalten,  der  aber, 
berappt,  nidils  weiter  Beacbtenswerthes  zeigt  Das  Uebrige  [an  Stelle  eines  Baues 

von  1614]  Ist  Neubau  von  1870.  —  Beek  a.a.O. -Brflekner.a  83.  — 0  »Ii«  Iti  III,  a9& 

—  Gelbko  n,  I,  S  :iT,i.  374. 

Taiif'^rlialf,  licckenschläger- Arbeit  mit  Formen  dos  16.  Jahrhunderts.  Im 
Bodeu  gewundene  Eier,  ringsum  die  bekannte  Umschrilt  mit:  Ivtfy  etc.;  um  deu 
Band  ein  Laubstab.  Messing. 

Kelch  für  Kranke,  mit  rundem  Fuss  und  apfeliörmigem  Knauf.  Kupfer,  ver- 
gebet. 

3  Gloeken  von  1844. 

[In  der  Nähe,  vor  dem  Hessenberge:  Aibach  und  auf  dem  Uölzelsberge: 
Schulkenreda  (V),  verschwundene  iUörfer.  —  LaadflcknadA  a.  a.  o.] 


BiSChlsbcllt  19V«  km  östlich  von  Gotha;  Busileba,  874  vorhanden,  Bischofs- 
leben,  Stz  der  seit  129H  genannten  Herren  von  Bischofslebei».  kam  iiadi  1333  an  die 
Grafen  von  Olcicheii ;  1385  an  die  ("ncichni-Tonna,  1403 — 23  plaii(hv<'i>e  an  l  ii  fiirr.  1426 
an  Gleioheu-lileiiliL'ii,  1444  an  ISaehseu  und  ward  dem  Amt  Wachse  nbui^r  uiiiL'fstellt. 
Doch  behielten  es  die  Grafen  von  Gleichen  unter  sachsischer  Obeihulieit,  da  sie  es 

weiter  veifiehen.  —  Arnold,  Geogr. Uztoon.  8.140.  —  Beek.  Geioh. m, T,  8. 41.  -  BrAekner, 

Sammlung;  III.  IV  (1701),  S.  30.  -  v.  Falkenstoin.  Hist  v.  Erfurt,  S.  159.  215.  -  Galloffi. 
G«Kh.  UI,  S.  315.  -  äeUke,  Kirchen-  und  SdiuloiTwJiu«.  II.  II,  &  1%  —  Uelibach,  Archiv  d. 
QitahA.  Olciehen.  8.  108.  -  KraffoUtoin,  NBcbrickteo  t.  Ohidraf  i8.  116  tMtiU  8,  161.  154.  — 
B«in,  Tbaringia  «acra  I,  S.  165.  —  Sagittarius,  Grafschaft  Gleichen,  8.  1.  131  14&  168.  188. 
101.  —  6te«heU.  io  Tbtbiag.  Verdiit>Zeittehr.  1379.  S.  ISl,  nach  Dronke. 
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Kirche.  Gruudriss-Form :   ^ .  Chor  und  Laugbaus,  xusauunen  19,7  m 

lang  und  0,2  in  breit,  sowie  der  4  m  lange  und  ebenso  breite  Westthurm,  sind  gothischer 
Anlage,  bezeiifrt  durch  fiiie  Tafel  aussPTi  an  der  Nordseite  zwischen  dem  (von  Osten) 
2.  und  3.  Fenster,  mit  der  Inschrift :  Üntto  t>n't  mcccclpf; .  mam.  Eine  1  afol  darüber, 
mit:  /J<5/,  darüber  eine  mit:  17 W  bezeichnen  einige  der  späteren  Umbauten.  Eine 
rundbogig«  Blende,  schon  des  16.  Jahrhunderts,  befindet  sieh  innen  an  der  Ostseite, 
eine  rechteckige  aus  goüiischer  Zeit,  aussen^  an  der  Thurni-Wcstniauor.  Die  Kirdie 
hat  eine  frcwWinliclie  Ilolzdecke,  weldie  über  dem  Chor  in  Xachahniuns:  von  Kappen, 
in  dem  Jianghaus  über  den  zwei  lieihen  Emporen  (seitenschiüartig)  llach,  über  dem 
MittoLraum  tonnenförmig  gebogen  ist,  ferner  rechteckige  Fenster  und  ThUreui  der 
Tharm  endet  mit  einer  1099  hei^t^ten  Zwiebäkuppel  und  au^esetster  Laterne.  — 
Beek  1,  &  41l  -  BrOekner,  8.  37.  ^  OAlletti,  8.  S16.  -  6«lbke  n,     &  1& 

Orgel,  aus  der  3.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  mit  geschnitsten  EinfassongB- 

Brettern. 

Tauf  gesteil,  aus  dem  1^.  Jalirliundert,  als  Kugel,  gross  und  schlecht.  Holz. 

Kanzelbau,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  hinter  dem  Altar.  Unten 
wird  ein  mittlerer,  rechteckiger  Durchgang  von  Pilastem  mit  einiger  Verzierung  von 
Blumengeh&ngen  und  korhithischen  Gapitdlen  dogefasat,  wdche,  nebst  Zwteehen- 
Consolen,  ein  verkröpftes  Gebälk  und  darauf  die  Oberwand  tragen.  An  deren  Seiten 
treten  Pilasfer  vor,  in  der  Mitte  in  rechteckiger  Grundriss-Form  Kanzel  und  Schall- 
deckel An  der  Vorderflächc  der  Kiui/elbrüstnng  sind  in  Cartotichen-T^mrahmnn'; 
die  Zeichen;  E.F.Z.S.  (sollte  Friedrich  Iii.  (1732 — 1772)  als  iüust  Friedrich  zu 
Sachs«»  bezeichnet  semQ,  darflher  ein  Engelskttpidien.  Die  Seitenbretter  haben  etwas 
durchbrochenes  Sdinitzwerk  mit  Blmnen.  Heiz. 

Opferstock,  mit:  174^. I.N.B. GEBET  WIRT  EICH  GEBEN,  als  achteckiger 
Pfeiler,  von  Stein. 

Truhe  auf  der  Empore,  für  die  Kirdicn^'-erätlie ,  aus  dem  17.  Jahrhundert, 
Renaissance,  hübsch  geschnitzt.  An  der  Vorderseile  sechs  Pilaster,  dazwischen  ab- 
wechselnd rechteckige,  am  Sturz  gekröpfte  Blendthfiroi  mit  Dreieck-Giebdn  und 
rediteckige,  an  den  vier  Ecken  gekrOpfte  Rahmen.  Holz. 

Grabstein  an  der  Caior-Nordostwand,  als  Platte  (A).  Der  an  den  Sdten  von 
Trophäen  eingefasste,  aber  au  sich  glatte  Untertheil  enthalt  die  Inschrift  für  Asmus 
Georg  von  Fenstcrer,  t  1732,  Erb-  und  Gericht?herni  auf  Stedten  und  l  Irichshalben, 
gewesenen  Keuter  iu  Ungarn,  Comet  iu  Frankreich ,  kaiserlichen  Leutnant  in  iloliand 
und  gothaischen  Qilizier  in  Holland.  Im  Hanptllieil  ist  die  Bdterfignr  des  Vei^ 
storbenen  mit  eriiobenem  Schw^  plomp,  aber  ganz  tttchtig  in  dem  ofienbar  hildniss- 
treuen  Kopf  des  Reiters  und  dem  recht  wohlgclungenen  Pferdekopf;  über  ihm 
schwebt  in  ungelenker  Haltung  ein  Engelknäbchen  mit  der  Krone  in  der  Rechten 
und  einem  Spruchband  {Sei  getreu  bis  in  den  Tod  etc.),  während  Wolken  dicht 
unter  dem  das  Relief  oben  schliessenden  Rundbogen  vortreten,  ^u  den  Seiten  bilden 
die  Einfassungen  Filasterstreifen  mit  je  8  Wappen  (das  links  ob^  ist  das  Fensterer^sche 
mit  dem  hier  im  oberen  Tbcil  geschlossenen,  im  unteren  Theil  in  beiden  Flügeln  geöff- 
neten Kreuz?to(  k-I'enster),  oben  fin  wawrecbtes  fiebalk  Darüber  der  Aufsatz  von 
UDrt^elmässigcr  Umriss-Form  als  lluudbogen  mit  W  oikeu  und  fünf  geflügelten,  ganz 
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niedlichen  Engeläkupfen,  von  welchen  die  vier  seitlichen  naiv  ungeschickt  reUefirto 
VhidstOMe  hissen,  sowie  ringsua  ftUBStraUeiide  Somw.  SndatMii. 

Grabstein  neben  dem  vorigen,  jedenfidls  fUr  einen  Herrn  von  Zieglor,  f  i'isa, 
Erb-  und  Gerichtsherm  zu  Stedten,  als  Platte,  luit  Umschrift,  deren  unterstes  Stück 
mit  dem  Namen  in  den  jetzige»  Fussboden-Dielen  steckt.  In  einer  von  dorischen 
Wandsäulen  getrogenen  Rundbogen-Blende  knicet  der  Verstorbene  vor  dem  Crncitix, 
dahinter  Moses  mit  der  eberucu  Schlange;  erklärende  Sprüche  sind  au  den  Säulen 
Innzugefugt.  Zu  den  Seiten  mithält  die  Bechteck-Unmüimuug  Wappen,  oben  die 
VW  ^iegler  and  Bflnsn.  Ssndstein. 

Grabstein  an  der  Chor-Südostwand,  rechteckig,  mit  lateinischer  Umschrift  für 
Nicolaus  r.ribius  (Griebtni),  t  MIT,  Krbhcrrn  auf  Stedten.  Der  Verstorbene  steht, 
in  (altigem  Gewamle,  mit  Schärpe  und  Halskrause,  die  rechte  Hatid,  welche  die 
Uaudschube  hält,  an  die  Brust  legend,  in  einer  Rundbogeu-Blende,  deren  rechteckige 
Umrahmiuig  an  dmi  Seiten  oben  nnd  unten  je  ein  Wappen  enthiUt  Ssndstehi,  mit 
Spuren  ehemaliger,  noch  an  der  Kleidung  sichtbarer  Bemalnng. 

Grabstein  an  der  Langhaus-Nordwand.  Untersatz  mit  Inschrift  für  Emst 
OeoHrT  von  Feiisterer,  !  1722.  Auf  einer  unten  etwas  voliitirt<!U  Platte,  zu  deren 
Seiten  je  acht  W  appen  in  einer  Kehle  (anders,  als  sonst  gewöhnlich)  angeordnet  sind, 
ruht  der  Uaupttheil,  an  den  Seiten  von  Trophäen  eingefasst,  dazwischen  als  recht- 
eddge  Tafel  mit  einem  ganz  gut  in  Oel  gemalten  Brustbild  des  Verstorbenen.  Dmi 
Haupttheil  Oberdeckt  ein  Gesims,  welches  an  den  Seiten  wagerecht,  in  der  Mitte 
rundlKigi^^  geführt  ist  untl  in  dem  kleinen  Bogenfelde  einen  Schädel  und  (a'heine  in 
Itelief  zeigt,  l'elier  der  Mitte  erhebt  sich  als  Aufsatz  ein  Obelisk  fdeni  ein  btück 
fehlt]  mit  einer  Krone,  an  den  Seiten  Kugeln.  Das  Denkmal,  in  Sandstein,  zeichnet 
steh  durch  gute  Profilirungen  aus. 

Gedenktafel  an  der  Chor-Nordostvand,  flbm*  dem  einen  Fensterer'schen 
Grabstein.  Eän  hängendes  Ornament  enthält  die  Inschrift  für  Jungfrau  Amalie 
Maria  Fensterer,  f  ItUiSK  Der  Haupttheil  zeigt  unten  den  Spruch:  Ich  habe  rinrn 
guten  Ktimpf  gekämpft  ete.  zwischen  PostaTiicnten  niit  Engelsköpfen;  auf  diesen 
ruhen  gewundene,  umrankte  Säulen  mit  korinthischen  Capitellen;  dazwischen  knieet 
in  Bdief  die  Verstorbene,  wdcher  Christus  seine  rechte  Hand  reidit,  wfthrend  er 
mit  der  linken  ttb«r  ihrem  Haupt  die  Krone  hült;  dazu  kleine  Engd,  an  den  vier 
Fxken  Wappen.  Ucbcr  dem  verkröpften  Gebälk  bildet  die  Krönung  in  der  Mitte  ein 
ovalas  Schild  mit  S]»ruch,  an  den  Seiten  stehende  Zapfen.    Holz,  farbig. 

Gedenktafel  an  der  bildlichen  Kanzelwand,  iür  Pastor  Poltermann,  f  in74. 
Der  Verstorbene  knieet  mit  seiner  Familie  vor  dem  Crucifix,  dahinter  die  Darstellung 
des  jüngsten  Tages;  Haierei  auf  Holz,  ungeschickt  ausgeftthrt  und  verblichmi.  Die 
Umrahmung  ist  etwas  im  Auftots  verziert 

Gedenktafel  an  der  Langhaus-Südwand,  laut  Unterschrift  für  Fräulein  Maria 
Sophie  Fensterer,  f  1715,  in  Oel  L'etnalti'>  !^ru.<fl>ild  in  einem  Holz-Rahmen  mit 
geschnitztem  Akanthus;  oben  zwei  Engel  mit  einem  Spnichband. 

Weinkanne,  in  Scidellorm,  von:  Lorens  limun,  lb'J9,  ganz  originell.  Sie 
ist  durch  Trdb-Arbeit  in  der  Mitte  achteckig,  unten  und  oben  durch  vermittehide 
Dreiecke  rund.  Auf  dem  Deckd  ist  mit  dem  dfter  wiederkehrenden,  älteren  Stempel 
die  Dreifaltigkeit  als  Medaillon  emgesdilagen.  Zinn. 


9  Gotha. 


10  RiMfigT.^«p*    BnXRlOT.  GolliR.  10 


Kelch,  aus  dem  17.  JahrhuDtlert.  Der  Sechspass-Fuss :  O,  mit  Blümchen  als 
BandTerzieroDg,  hat  auf  den  eraselnen  Pässim  gravirte  Linien,  auf  einem  ein  auf- 
gelegtes Cnidfix.  Am  KiK\uf  tn  ?  n  n  u t  u- Würfel  vor,  mit  GlasHuss  gefüllt,  dazwischen 
Eier.    Um  die  untere  Hälfte  der  Kuype  ist  eine  durchbrochene  Yerziemilg  mit 

geflüpeltcTT  Kn;^f'lsk5{>foii  zwischen  Kaiikenwerk  gelefjt.    Silber,  vergoldet. 

Kclcli  für  Kranke,  um  17(M)  augefertigt,  klein,  mit  Sechsj>ass-Fuss  und  ge- 
ripptem Bim-Knauf.   Kupfer,  vergoldet. 

Hostienbflchae,  aus  der  2.  Hilfte  des  18.  Jahrhunderts,  rund,  mit  gravirten 
Blumen  um  die  Rundung,  oben  eine  gravirte  Darstdiung  des  Gekreurngten ,  aus 
dessen  Brustwunde  Blut  in  einen  Kelch  flieast.   Silber,  vergoldet. 

Glocken.  1)  Zwischen  Raukcnfricscn :  IN  BISCIILEBEN  HANGE  ICH 
MIJNEN  KLANG  GKBE  ICH  ALLEN  CHRISTEN  KVFE  ICH  MELCHIOH 
MOERINÜK  GDS  MICH  ANNO  MDXCI.  Niunen  des  Pfairer»  etc.  Vorn  in  Hoch- 
relief ein  Gmcifix  unter  der  Taube.  Unten  am  Bmid  in  bebrüscber  Spradie  der  Spmdi 
ans  Psalm  150,  5.  —  2)  Inscbrift  auf  den  Gübs  1739  von  K.  Sorber  und  Dmguss 
dnt-r  nificke  von  Melch.  Hoering  1590,  zwischen  Aiabeskenfriesen.  —  BrSefcnsf,  &81 
—  Golbke  a.  a.0. 

[Gräberfunde,  l  km  nördlich  von  ^schieben,  seitwärts  des  linken  Gera- 
Ufers  auf  (lor  Höhe  bei  der  Ziegelei,  1><I1  gemacht;  Skelutto.  .Sclmiiuk  und  ncriitlio 
von  Sillier  um!  Kiseii.  we!<"he  in  das  Museum  nach  Gotha,  den  henuebergischen  Verein 
uiich  Meiuiugen  und  anderwärts  kamen.  —  Blank,  io  Beitrag«  de*  bmnebergücheD  Q»> 
•eUehto»  nnd  AltaitinnM-YcRbn  IV  (1843),  8.  176  C  «ad  BMibht  Atuän»  ant  BiniMii  auf  Midio 
Mittheil  iD  Jer  arnsudtor  Zflitong  ThuüigiK  I8U,  Nr.S9;  Suuiiliuigit'yemiebmH  ÜM  banMbwgbfllieii 
Vereines         b.  30.] 

Möbisburg,  l  km  südlich  villi  Bischlebeo,  bei  dem  gleichnamigen,  preussi- 
sehen  Dorfe,  Burg  wall  mit  Vorwitk,  den  in  sehr  frühe  Zeit  gesetsten  Bnrgaiüagen 
an  der  Uustrut  ähnlich,  nach  Herrn  Bauratb  Uej. 


BIttSttdt,  17  Vi  tan  sOdfistlich  von  Gotba;  Biszestat  im  herBidbl<»r  Gttter- 
verzeichniss,  Bitstetc^  soll  „Betstätte*\  Aufenthaltsort  des  heiligen  Aegidius  gewesra 

sein,  dessen  Bild  der  Ort  im  Siegel  fülirl.  1.3.5tl  hatte  Kloster  Ichtershausen  dort 
Besitz,  wohl  schon  damals  das  ganze  Dorf.  —  Bock,  GcrcIj.  d.  Goth.  L  iri,  I,  S.  *.'>.  ~ 
Brückner,  Sammlung  II,  VI  (175!)),  S.  4.  —  0 al  1  o t ti ,  Ü08ch.  u,  Boschr.  III,  S.  315,  —  Gelbko, 
Kirchen-  a.  Schulen verfass.  II.  II,  S.  21.  —  Bei  ti,  Tharingia  lacnili  8. 19t.  —  Steeh«]»,  in  IhSliBg. 
V«reiii>-2ntMlii.  19i9,  &  127  Dach  Wank  o.  Laadao. 

Kirche,  ebemals  des  heiligen  Aegidius,  Wallfahrtskirche  (?),  Grundrisfi-Forra : 


.   Der       m  lange  und  3,4  m  breite  i'hurmbau  in  der  Mitte 


dcF  ridttfsliiinscs  und  das  10,i^  tu  lange  und  7,2  m  breite  Langhaus  westlich  davon 
sind  romauiücher  Anlage,  wovon  ein  Itleines  Fenster  zwischen  dem  i.  und  2.  grösseren 
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Fenster  der  Langhaus-Südseite  erhalten  ist.  lu  spätgothi^^clier  Zeit  wurde  au  die 
Thunii-Ostmauer  der  rechteckige,  7,2  m  lange  unil  6  m  breite  Chor  angebaut,  in 
ireldi«B  ÜB  der  Ifordwand  innen  ein  spitsbogiger,  mit  einigen  Profilen  umzogener 
Sacram  cntschrein  sich  befindet.  Später,  wohl  ir>77  und  ir»i>0  (Jahreszahlen  an 
zwei  Eckquadem  der  Südwtst-Ecke,  ersterc  noch  mit  dem  Namen:  CLISCH)  wurde 
besonders  der  Westtheil  umg^aut.  Aus  diesen  Zeiten,  wie  auch  von  dem  \\iedcr- 
bersteÜangs-Bftn  tob  1749  itMuneii  die  hdlsemoi  Tonnendecken  aber  dtem  jetzigen 
Chor,  dem  Thnnn-ErdgeaehosB  und  Langhaus,  die  ra  gleicher  H5he  mit  diesen  Decken 
gefBhrtcn,  rundlwgigen  Gurtl>ögen,  welche  die  Ost-  und  Westmauer  der  Thurm-Ober- 
geschosse tragen,  die  rechteckigen  Fenster-  und  Thür-Oeflnungcn  und  die  fibritjo 
schmucklose  Gestaltung,  die  in  späterer  Zeit  durch  die  Vorhalle  aus  Fachwerk  und 
dergl.  nicht  gewann.  Deu  Thurm  deckt  ein  schlanker,  bescbieferter  Aehteck-Hdm, 
mdeher  in  etwas  vom  gewöhnlichen  Typns  abweidiendw  Weise  in  sdnem  Lauf  von 
einem  senkrechten,  kurzen  bachstück  mit  acht  Ziergiebeln  unterbrochen  ist.  Beek 
K».0.  -  Brückner  U,  VI,  8.  6.  -  Galletti  UI,  S.  316.  -  Gelhke  II,  II,  S.  2't  23. 

Taufstein,  mit  Inschrift:  T.L.  16!)2  an  einer  BeckeuHilche,  derb  {A\  als 
acliteckiger  Pfeiler,  dessen  Basis  noch  ein  Stück  in  der  Erde  steckt,  dessen  CapitcU 
—  im  Umriss  ^e  grosse  Schrftgfläche  zwischen  unterem  nnd  oberem  Kundstab  — 
inwendig  halbkugelig  gemeissclt,  das  Becken  bildet.  Die  Flächen  des  Schaftes  haben 
schmale  Run  llin  reu-incmlcn,  diu  Trapezflächen  des  Beckens  fU'cliteck-r!h>nden,  in 
denen  an  der  einen  die  Iii.sclirit't  eingearbeitet,  an  jeder  anderen  ein  blattartigcs 
Schild  vorgearbeitet  ist.  Stein. 

Kanzel  an  der  Sfldecke  zwischen  Chor  und  Langhaus ,  1558  vom  kmfSrs^ 
lirh  maiftjsischm  priväegirteii  Chi/mk«8  Stumm  gestiftet,  laut  Inschrift  auf  dem 
Gemälde  der  Treppenwange,  in  kräftiger  Renaissance.  Sie  nilit  auf  einer  kurzen 
Säule  mit  Cartonchenwerk  ant  Postament ,  Weiiilaub  und  Tiaulieii  um  den  Schaft 
und  korinthischem  Capitell.  Sie  tritt  im  Grundriss:  vor,  doch  springt  zwischen 
ihr  und  der  Treppe  ein  vermittelndes,  im  stumpfem  Winkel  heraustretendes,  etwas 
schmaleres  Feld  auf  Consolen  vor.  Die  Felder  haben  Füllungen  von  Rundbogen- 
Blenden,  in  deren  Selieiteln  (nur  zum  Theil  erhaltene)  Engel.ski)]»ft  geschnitzt 
sind ,  und  werden  an  deu  Ecken  durch  korinthische  Säulen  anf  f'misolen  eingefasst, 
ebenso  die  Kanzeltreppe,  deren  äussere  Wange  mit  Brettern  verkleidet  ist,  von 
korinthisdien  Pilaston  auf  hohen  Postamenten.  Die  Pflaster  am  ilniang  der  Treppe 
tragen  zugleich  ein  Qeb&lk,  bo  eine  Thflr-Umrahmung  des  Aufganges  bildend.  Oben 
ist  darauf  in  späterer  Zeit  einiges  Schnörkelwerk  gesetzt.  Auch  der  Schalldeckel, 
in  fünf  Sfiten  des  Achtecks  gestaltet,  bat  im  17.  .Tabrhundert  unten  nnd  an  der 
Bekrönung  einige  Zuthaten  an  Schuitzwerk  erhalten.  Im  Uebrigen  aber  sind  die 
Gfiederungen  und  Profilirungeu  anagezeicbnet,  wie  audi  die  Verhältnisse  fein  abge- 
wogen ,  so  dass  diese  Kanzel  zu  den  hervorragenden  Werken  der  Zeit  und  Gegend 
g^örL  Das  Holz  wirkt  in  seiner  alten,  dunklen  Färbung,  mit  etwas  Weiss  und  Gold, 
sehr  harmonisch.  Während  im  vordersten  Feld  der  Kanzelhrflctnnu'  einigt  jedenfalls 
eine  Figur  Christi  aufgestellt  war,  welche  jetzt  durch  ein  (Jrucitix  und  die  kleinen 
Figuren  der  Mann  und  des  Johannes  ersetzt  i^  und  an  den  benachbarte  Felder- 
Paaren  die  im  (^wtthnlichen  Dorfstil  der  damaligen  Zeit  geschnitzten  und  bemalte» 
Figuren  der  Evangelisten  Platz  gefunden  haben,  sind  einige  Malen  idi  auf  dem  sich 
mr  Treppe  hin  anschliessenden,  schmaleren  Feld  an  der  KUckwaud  und  an  der 
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Tre|>peuwaDge  beachteuswerth.  Aul  jeueiu  ist  die  Figur  des  heiligen  Aegidius  uud 
zwar  weit  besser  gemalt ,  lüs  auf  der  Treppenwange  die  Darstellttng  des  vor  dem 

Crucifix  knieenden  Stifters  mit  Landschaft  und  Burg  im  Hintergründe.  Bei 
<lic5oiii  Bilde  sind  die  Gef5amnithaltung  und  die  Gestalten  nicht  hervorragend,  Q 
allein  die  einzelnen  'l  lieile  der  Körper,  nanientlich  die  Gesichter  ungewfihn- 
lieb  liebevoll  uud  sorgfältig  in  feiner  AuspinseluDg  der  Scbutleu  uud  auf-  ^- 
gesetzten  lichter  gemacht  Auf  dem  6«tUllde  befindet  sieh  ein  Zeichen:  ^ 
Die  Verldeidungsbretter  der  Treppt  nwangen  haben  habsebe  Muster  anächablonirt.  — 

BrQckner  «.     0.  —  Gtlletti,  S.  316. 

Figur,  an  einem  Seil  unter  der  Decke  schwebend,  aus  dem  17.  Jahrhundert 

{A\  ein  Engel,  welcher  die  Trompete  bläst,  recht  liübsch.  Holz, 

Grabmal  in  dem  Facliwerk-Voil>HU,  ähnlich  einem  zu  Thörey,  welches  von 
1787  ist  Vor  einem  obeUsltenartigen  Pfeiler,  welcher  an  den  Kanten  mit  herab- 
laufenden  Blnm«i-6ebängen,  oben  mit  Knmen,  dem  Dreieck  im  Strahlenglanz  und 

auf  der  Spitze  mit  der  Krone  geschmtlckt  ist,  steht  fast  frei  vortretend  eine  Frauen- 
gestfdt ,  welche  in  der  I^inken  ein  Buch,  mit  der  rechten  ein  I{ind  hält  (der  Ueber- 
liefcrung  nach  eine  Förstersfrau,  welche  bei  der  Geburt  eines  Kindes  mit  diesem 
gestorben).  Sic  ist  in  die  damalige  ländliche  Tracht  gekleidet,  welche  mit  meister- 
hafter Treue»  bis  auf  Haube  und  Spitsenshawl  wiedergegeben  ist,  wie  Oberhaupt  die 
ganze  Arbeit  durch  gute  und  weiche  Behandlung  henrorragt,  der  Kopf  der  Ftan 
ganz  reizend  geschnitten  ist.  Die  Art  solcher  Grabnialor,  bei  denen  vor  einem  ver- 
zierten Pfeiler  als  Hinti  r^'iiuul  eine  nur  mit  dem  Kücken  ausgearbeitete,  sonst  aber 
tust  voll  (nicht  ganz)  gearbeitete  Figur  vortritt,  gehört  in  jenen  Gegeudeu  überhaupt 
ZU  den  besten  Leistungen  jener  Zeit,  wovon  das  hier  b^dlidie  Grabmal  ein  treff- 
liches  Beispiel  l)ieten  würde,  wenn  es  nicht  leider  besdiftdigt  wkre.  Per  Frau  fehlt 
die  Nase,  dem  Kinde  der  Kopf.]  Sandstein. 

Kelcli,  sjiälgothisch,  ir)8n  vom  Amtsschösser  der  Wachseuburg  Job  Friedr. 
Mielpfort  gestiftet  laut  Unterschrift  unter  dem  Sechspass-Fuss :  O,  auf  dessen  einem 
Feld  ein  kleines  Crucifix  aufgelegt  ist.  Am  Knauf  Bauten- Würfel  mit:  i^eepe, 
dazwisdien  die  Maasswerke  nur  noch  durch  eingravirte  Linien  angedeutet  Silber, 
vergoldet,  23  cm  hoch.  —  Bxflckaer,  8.  ft. 

Kelch  für  Kranke.  Auf  dem  Fuss  ist  eiugeschlitfen  (verschlungen):  H.G.L. 
(oder  C.H.L)  nss.  Oben  der  Vers:  Chrhfns  tränket  uns  mit  seinem  Blut.  Wie 
der  Pelikan  an  seinen  jungen  tkut.  Auf  der  Vorderseite  ist  der  Pelikan  zwischen 
Blumen-  und  Ranlcenwerk  angebracht.  Der  Kelch  ist  deshalb  intoessant,  weil  er, 
wie  die  Inschrift  beseugt,  von  vom  herein  für  den  Abendmahls-Gebraoch  bestimmt 
war  und  nicht  erst  nachträglich  In  die  Kirche  kam,  dabin  von  Glas  ist 

Gemälde,  vou  Nik.  Stumm  geschonkt,  Cliristuskopf  nach  „Lentulus"  (der  alten  Sage 
nnrli")  laut  Unterschrift  in  deutschen  und  Intoinisfilion  Versen,  eine  deutsche  Arbeit  des 
17.  Jahrhunderts  nach  italieoisohem  Hochrenaissance-Muster;  Oelgemälde.  —  G»Ilotti, 

3  Glocken  von  18&0. 


Digitized  by  Google 


IS  Gönn. 


BoiMiByff.  Botiobi. 


13 


Bollstedt,  :P/^  km  sfldBfldwcstlich  von  Gotlia;  litis  Holdcsf.-tc,  seit  1236 
genannt  nl«!  Sitz  «ler  Herren  von  Boilstede,  u.  A.  eint'S  Kiinemund,  f  1401  (dessen 
firali>tein  sich  jetzt  hei  lA'iiia  im  Amtsgerichtsbezirk  Tciiiielierpr  hefindet,  siehe  dort), 
die  bis  I4f^ii  genannt  werden,  deren  Gut  au  die  lietreii  von  ticliurtlensteiu, 

daoD  in  ▼endiiedaie  H&nde  kam  und  zuletet  unter  die  Einwofaner  getbeilt  wurde. 

-  B.'ck,  Gesch.  d  goih.  I  III,  I,  ^;  46.  —  BrflekBer»  S*mml.]I,  IV  l7ol),  S.  18.  -  Galletti, 
G.-R-h.  III,  8.  98.  -  G  1:  ke,  Kirchen-  u.  ScbiüeafMtC  U,  ],  &  877.  —  JLragelatciii,  Ohrdnff, 
S.  32,  nach  Scbanoai,  Vutdem.  liter.,  S.  116. 

KirCtiS  [ehemals  des  heiligen  Quirin,  unter  dem  Patronat  des  Klosters 
IteinhardtsbrunD,  1327  demselben  einverleibt,  1484  bai^ällig,  ITOi)  nebst  dem  Thurm 

abgeiiBsen],  1709  ^uuit,  1890  reetaurirt,  vomGruadriM:  C|  |,  Chor  und  Lancias 

zusammen  15,3  n  lang,  8,4  m  breit  mit  hölzerner  Spicgelgewölbc-Nachahmung,  recht- 
C'ckic'eii  FeiL=;tem  und  eht  iisolclR-r  Tliür.  1744  (Jahreszahl  unter  dem  Fenster  <ler 
Thurm-Südseite)  wurde  cier  Iiis  dahin  hölzerne  Westthurm  durch  einen  steinernen, 
im  Erdgeschoss  2,9  m  langen  und  2,8  m  breiten  ersetzt,  mit  Ruudbogeu-Feusteru  im 
Erdgeedioes  und  mit  Schwdfknppd.  —  B»«k  Il^&7;m,I,&4a  —  Braekntr, 
&       -  GalUUi  m.  S.  100  -  Oalbk«  H.  L  &  S1& 

Taufkanne,  von:  1726,  in  geaohweüter  Form.  Zina. 

Kelch,  C.T.T.  177.9  unter  dem  Sechspaas-Fuss:  O;  Bim-Knauf.  Messing, 
vergoldet.    Hostien t eller  mit  (iottcslamm, 

Kelch  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Fuss  niud,  doch  mit  herausgetrie- 
benem  Sechspasa:  o  und  Blumen  auf  jedem  Pass.  Knauf  rund,  mit  Eiern.  Kuppe 
im  unteren  Theil  mit  einer  umgelegten  Verzierung  ven  Eiern  und  eisern  Blfttterfries. 
Kupfer,  vergoldet   Hostientellor  mit  Gotteslarom. 

Glocken  11  IHGM  von  Hans  Severus  Schatz  in  Gotha.  Arabeskenfriea.  — 
2)  15)^  von  Kckhart  Kucblcr  von  Erfurt.  —  o«ibke,  &  379. 


BuftobSn,  6,8  km  nordnordOstlieh  von  Gotha;  Buffilcba,  Büffele} ben  etc.,  dessen 
Zehnter  874  der  fuldaer  Abtei  zugesprochen  wurde,  Sitz  eiiu  ?  von  IlO't  i'jf)!  er- 
wähnten, gloichnaiuigen  Adelsgeschlechtes,  litt  besonders  ir)  den  Kriciiin  1.^>(J7  und 
ityi8.  —  Beck,  Gmeb.  d.  gotb.  L.  I,  a  28;  III.  I,  S.  67.  —  Brackucr,  t^aniniiung  I,  IV  (1765), 
&  17.  -  Q«11«tti.  a«Mh.  tu  BaMlir.  I,  &  IS;  III,  &  14.  -  Gelkk«.  KfadiMi-  v.  SdinleDvevC  H, 
T,  S  HC  -  (Otto\  'Fhinligia  Sacra,  S  fl~  —  Rt  in,  Thurin^n  sacra  l,  S  139.  —  Schannat, 
IHoec  fald,  ä  239.  -  Sekianai,  Yindoin.  i,  S.  III.  -  Stechclc,  in  lliOriiig.  Voreina-Zeitscbr. 
1879,  &  ISS       Droak^  —  Tsnti«!,  Snpplaai.  9.  874 

Kirche,  ebemab  des  heiligen  Clyriacus.  Grandriss-Form  ODgefthr:  p)        )  . 

Der  Chor  war,  wie  die  äusseren  StrobepfeiI<?r  bezeugen,  gewölbt  «uler  wenigstens  auf 
Gewdll»  berechnet  An  den  CSior  schliesst  sich  das  Langhaus  auf  der  Südseite  in 
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gleicher  Flucht  an  uod  finden  sich  hier,  iu  der  Mitte  zwischen  den  vier  Fenstern, 
wie  links  von  dem  westlichsten  Fenster,  zwei  losdirift^TafelD,  welche  die  gothische 

Bauperiode  von  1412  sowie  ciue  ßautbätigkeit  m  noch  recht  gutem  Beoaissancestil 
mit  guüiischeri  Nac]iklriii<;on  trotz  des  sitäten  Jahres  ir>(K)  feststellen.   Sie  Jaaten: 

antto  öni  mcccc         (Im  Jahre  des  Herrn  14 
pii  fü^ar^  t  .coga.       12  gegründet  am  Süuutag  liogate.) 
uiul :  IM  1500  lAK  ISi   ITEM  (?)  AN 
OBEN  Ym  SPIZ  6EBAWET 
NEVÜAR  (NeiyahrV)  DA  MARX  WAGNER 
PFAR  HANS  SC^  I.DS  (Schullheiss)  GOlir,  MOR 

VNl)  YOTMAK  BVCl'KLL)  HEIMBVRO  (Hdiiibürge)  WARD 
Die  NuiiitiiuiKir  des  J.aii^^liauscs  springt  iiacli  Norden  gegen  den  Chor  vor;  dies 
entstand  bei  einem  ilrweiterungä-  und  Wiederhetöteliungsbau,  welcher,  wie  wir  wissen, 
1752,  also  in  der  Zopfiseit  stattfand.  In  diese  drei  Bauzeiten  lassen  sich  alle  Thdle 
der  Kirche,  die  sonach  ein  Imutes  Gemisch  zeigt,  einreiben.  Nur  ist  eine  Spur  von 
auschtiiienil  nf)ch  älterer  Bauthatigkeit  eikeimbar.  An  die  Westseite  des  I,anghauses 
nämlicli,  und  zwar  südlich  in  -^li  icher  Flucht  mit  Ciior  und  Langhaus,  nördlich  al)er 
iu  gleicher  1  lucht  mit  dem  Chor,  also  gegen  die  jetzige  Langhaus-Nordniauer  ein- 
spriogeod,  schliesst  sich  der  5,25  m  lange  und  3,85  m  breite  Thurm  an.  Dieser 
Thurmbau  könnte  in  seinem  unteren  Mauerwerk  noch  romanisch  sein,  namentlich 
scheint  dies  die  grosse  RundlK)gen  -  Ooffming  in  seiner  Ostnmner  im  Erdgeschoss, 
welche  dieses  mit  dem  Langhaus  verbindet.  Dann  würden  wir  liier  den  Rest  einer 
Kirche  des  Jahriiuuderts  haben,  welche  im  lä.  Jahrhundert  nach  Osten,  im  IG. 
nach  Norden  erwdtert  wurde.  Da  Obrigens  der  breite  Rundbogen  die  Last  des 
Thnrm-Mauenverks  nicht  tragen  konnte,  wurde  später  eine  S&ule  mit  rohem,  wörfd- 
artigem  Capitell  unter  seinen  Scheitel  gestellt.  Nördlich  vom  Thurm  füllt  im  Erd- 
geschoss die  Eck(!  zwischen  ihm  und  dem  nördlichen  Vor^^pning  des  T-unphatises  ein 
duü  Laughaus  hier  fortsetzender,  niedriger  Anbau.  Auch  diesen  Anbau  dürfen  wir 
für  das  Ergebniss  der  Zopf-Rauperiode  halten,  trotz  der  älteren  ThQren,  welche  an 
seiner  Westfront,  sowie  sOdlich,  nach  dem  Thurm  bhi,  sich  befinden.  Diese  Iiiaren 
sind  wahrscheinlich  anderen  Theilen  der  Kirche  entnommen,  die  westliche  vielleicht 
der  ursprünglichen  Langhaus-Nordwand;  denn  die  ganze  AuAnauerung  der  Nordwaod 
ist  sclilechte  Arbeit  des  \x.  Jahrhunderts. 

Von  anderen  Anbauten  ist  ein  steinerner,  besserer,  aus  älterer  Zeit,  an  der 
Nordsmte,  die  Ecke  zwischen  Cbor-Nordmauer  und  Langhaus-Ostmauer  einnehmeud, 
zu  erwälinen,  welcher  nach  Norden  gegen  das  Langhaus  noch  etwas  vorspringt;  an 
der  Chor^Ustseite  ist  ein  schlechter  Vorbau  von  Fa(>hwerk. 

Im  zusammen  T^,*^  m  langen  und  (ohne  Berücksieliti^uni^  des  Nord-Vorspnni^'es) 
m  breiten  Chor  und  Langhaus  bildet  eine  Holz-Tonne  die  Decke;  Vorlagen  tr(den 
an  der  Ostseite,  und  zwar  au  der  Wand  zwischen  Clior  und  Laughaus  nach  Süden, 
ferner  im  Langhaus  an  der  Westwand  zwischen  Haupt-Schiff  und  Nord-Erweiterang 
nach  Osten  vor;  erstere  der  Rest  des  ehemahgcn  Triumphbogen-Pfeilers,  letztere  bd 
der  Erweiterung  des  Langhauses  zur  Sicherheit  stehen  gelassen. 

T>a<;  Thunn-Erdgeschoss  hat  yw*'],  die  Nord-  und  Sildliiilfte  dci^kinde.  rli)iienlose 
Kreuzgewölbe,  deren  Grate  aber  iu  der  Mitte  der  Westseite  auf  eiuem  einfachen, 
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verkehrt  pyraaiidenföriuigeu  Kragsteia,  dem  Kcst  wühl  eines  früheren  Gurtbogeos, 
suaamen  komiMA.  Der  NdbeDranm  ftSrdlich  wm  Thinn*£rdgesdioss  ^at  ehra 
flache  Decke;  ebenso  die  Anbauten. 

Von  den  Oeffnuugen  ist  Folgendes  zu  bemerken :  Die  Chor-Ostseite  ist  fensterhis. 
Soine  Nordost-Seite  hat  ein  gothisches,  schmales  Fenster,  welclies  sjmter  rundbogig 
vergrossert  ist;  das  der  Südust-Seite  ist  luoderuisirt  als  grosser  Spitzbogen,  ebenso 
die  drei  tetlicheu  der  Sfldfront  (aho  da«  der  Chor-Sfldseite  und  die  zvm  folgenden 
des  Tjuighaiwes).  Das  vierte^  wesUfehe  Fenster  der  Langbaus>Sfldseite  ist  schlecht 
rechteckig  von  dem  Zopfbaii ;  ebenso  die  zwei  der  Langhaus-Nordseite  und  die  Thür 
an  der  Südseite  unter  (Iciii  östlichen  Fenster  uml  an  der  Ostseite  des  östlichen 
Nord-Anbaues.  Eine  wieder  verwendete,  einfache  Spiizbogen-'J  hür  befindet  sich  zwischen 
Thurm-Erdgeschoss  und  dem  nördlichen  Thurm>Nebenbau.  Zwei  Thflreu  führen  auf 
dar  Westseite  in  das  Thurni>-£rdgescho68,  sowie  in  den  Thurni-Nebenbau.  Die  letattere 
ist  spitzbogig,  die  ersterc  rundbogig,  beide  gehören  aber  dem  Renaissance-Bau  an 
und  haben  giite  Profile  mit  Rundstäben,  Kehlen  und  trennenden  Plättchen. 

Äusseu  befinden  sich  uothische  Strehepfeiler,  ausser  am  Chor,  noch  einer  an  der 
LangbauS'Westecke,  nach  Süden  geriiiiiel,  siu  haben  einmal  einen  schrägen  Absatz, 
dann  oben  PnltdAdier.  Das  Fmisterbank-GeBims  umzieht  den  Chor  und  die  Langhaus- 
Südseite.  Neuere  kurze  Noth-Streln  pfeiler  stützen  die  Südwestecke  des  Thurnies 
nach  Süden  und  Westen  hin.  Der  Thurm  liat  zwei,  Uunh  (ie-simse  getrennte  Ober- 
geschosse, deren  zweites  grosse  llundbogen- Fenster  zeigt,  darüber  ein  durch  Dach- 
Al^bniguiig  achteckiges  Üolz-Gcscboss  mit  iiUudbogeu-Oeäuungeu  und  schliesst  mit 
Scbweifkuppel,  ofiSener  Laterne  mtd  HelmkrSnung  derselben  in  si^Ucher  H5he  ab, 
so  daas  die  Kirdie,  von  Westen  gesehen,  gans  stattlich  wirkt. 

Beck  a.  a.  0,  S.  61.  -  BrQckaer  I.  IT,  8.  1».  —  OalUtti  III,  a  Ift  —  Q«lbk0  U,  I, 

&  Ua  -  P£  Thon,  schriftL  MittheiL 

Sacramentschrein  an  der  Chor-Nordostwand,  spätgothisch ,  aber,  wie  es 
scheint,  für  die  uvangelischeu  Geräthe  bei  dem  iteuaissance-Bau  bearbeitet,  ein  aller- 
dings nidit  hfinfiger  Fall.  Die  Blende  ist  rundbogig,  von  mehreren  Profil-Linien  umzogen 
und  darüber  an  der  Flftche  ein  Kelch  zwischen  zwei  Bosetlen  (Hostien)  gemeisselt, 
das  Ganze  rechteckig  umrahmt.  Stein. 

Tauf{?estell,  Renaissance,  al?  canellirtur,  kurzer  Säulenschaft,  daranf,  durch 
einige  Giicderchen  vermittelt,  das  halbkugelige,  achtkantige,  mit  Desuhhig-Musteru 
an  den  Flächen  verzierte  Becken.   Hidz,  weiss  und  bhni  bemalt 

Kanzel,  laut  Inschrift  von  1753,  im  Zopfstil,  in  öfter  vorkommender  gebauchter 
Umriss-Fofin,  im  Grundriss:  auf  tinrai  Zapfen  vorgekragt,  wek^er  als  Wulst  und 
darunter,  durch  Geaimsihdlung  getrennt,  in  geschweifter  Linie  in  einer  Spitze  unten 
endet  Holz. 

Crucifix  oben  an  der  Westwand,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  von  Ilfdz. 

Wetterfahne  auf  dem  Thurm,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  vou  hübscher  lorm, 
in  Eisen. 

Taufschale,  bekannte  Beckensddiger-Aifoeit  mit  d«»r  Veitflndigung,  von 
Hessing. 

Glocken.  1)  Zwischen  Rankenfriesen :  GIX)RIA  IN  EXCEI-SIS  DKO.  DA  MAN 
äCUEiüB  ötlCUZEEiitiUNDlilRT  lAUK  NACÜ  CHRIäTUS  GEBÜiiT  älEBENTZiG 
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ZWAR  MICH  HAXS  HEINßlCii  RAUSCH  GOSSEN  HAI  Zü  GOTHA  IN  DER 
FUERSTLICHEN  STADT  DAS  DIE  PREDIGT  UND  FROMMER  LEUT  BEGRAEB- 
MSS  JEDEM  ICH  ANDEUT.  HAEC  CAMPANA  XVH  CENTVPONDO  CON'l  I- 
NENS  MENSE  MARTIS  KST  UKFVSA  VIVENTE  CVNRADIO  ZAHXIO  PASTOUE 
ET  XATAN  FABRICIO  PRAETORE.  —  2)  1840  umgegossen.  -  3)  Akantlnisfries 
mit  geflügelten  Eogelsköpfcn.  OLIM  FUSA  IN  HONOREM  BEATISSIMAE  MARIAE 
NUNC  BEFUSA  IN  HONOREM  EIUS  IN  GUIUS  NOMINE  BAFTIZAMUR 
MDGGXLIX.  —  Be«1t  ».  «.  0,  &  «L  -  Br«ekt*r,  &  19.  «k  >-  G»lbk«  IT,  I,  &  »L 

Kirchhof. 

Grabmal,  aus  der  9.  Hälfte  des  is.  Jaiirhuoderts,  im  Zopfstil.  Auf  einem 
bockel  steht  der  Glaube  als  ailegorischc  Frauengestalt,  die  rechte  Hand  mit  einem 
(eiaemeii)  Kreuz  an  die  Brust  haltend,  die  linke  an  den  Schild.  Sandstdo. 

Backhaus  der  Gemeinde,  ehemalige  Kapelle,  14iK)  gebaut  laut  Inschrift  auf 
einer  aussen  vermauerten  ThM:  anno  ^nt  m<*cccc  nonageflm".  Noch  ist  eiu 
rechteckiges,  durch  einen  Mittelpfosten  getheiltes  Fenster  mit  Kehl-  und  Plättcheu« 
Profiliruagen  erhalten.  [Ein  Kloater  soll  dabei  gewesen  sein.]  —  Beeka.a.0.  — 
BrAekncr,  8.  1«.  -  Oalletti,  S.  UL 


Cobstädt,  '.»s  km  cistsüdösflich  von  Gotha;  C'obin^tete .  gtl"""!'^'  ''inf-'m  von 
lliW  ab  (bis  14o7)  i^^Miaiinteii  i:leirhnami|aren  Adelsgeschlecht,  dann  wühl  den  Herren 
von  Molschleben,  vou  denen  allmuldicb,  von  das  gau/e  Dorf  an  das 

Kloster  Georgenthal  verkauft  wurde,  dn  Frnwaldsdorf  wurde  und  dann  unter  das 

Amt  Gotha  kam.  —  Bock,  Gösch,  d  goth.  L.  III,  I,  S.  84.  —  Brückner,  Sammlung  II,  I 
(17581,  S.  23.  —  <;  al  1  e  1 1  i,  Gfsrl»,  u.  Ersrlir.  1,  S.  III,  S.  248  -  G  ITj  k  e  ,  Kirdien-  o.  Schulen- 
Vfrfassuuj,'  II.  I,  S  r,04.  —  Höllbach,  Arcbiv  d,  Urafsch.  Gleicht-n,  S.  2^3.  —  (HessX  MitÜieil.  a. 
d.  Statist  Bureau  Gutba  I,  S.  48.  —  Rein,  Tburingia  saora  I,  S  73  u.  Anni.  29  Aber  ^  BHter.  — 
Badolpbi,  Gotti»  dipL  H,  &  m  -  Sagittarioi,  On&cfa.  Glnchen,  S.  188.  128l  o.  0. 

KirebB,  unbedeutend.  Ckor  und  Langhius  bilden  susammen  ein  Rechteck  von 
15,8  m  L&nge  und  7,9  m  Breite;  der  5,8  m  Unge  und  ebenso  breite  Westthnrm  ist  mit 

der  Südseite  bündig  und  sprin-^t  gegen  die  Nordseite  ein.  Die  Holz-Tonne  über  dem 
Kirehen-Innern  gehört  der  Hauthätigkeit  des  17.  Jahrhunderts  an.  Die  Fenster  und 
'riiüiiiii  /.eigen  die  verschiedenste  Entstehung.  Gotbisch  ist  die  bpitzbogen-Tlifir  innen 
vom  Langhaus  zum  Thurm.  Aussen,  an  der  Ostseite  zeigt  sich  das  Kreisfenster  Unks 
oben  als  Best  des  romanischen  Baues;  darunter  bandet  sich  ein  neueres  Beehteck- 
Fenster,  darunter,  doch  noch  in  ziemlicher  Hnlie,  »  in  T'ludibogen-Fenster  des  18.  Jahr- 
hunderts An  der  Ostscite  rechts  ist  die  Hundbogen-'l'hür  dutirt  durch  die  darüber 
eingemeisselte  Jahreszahl:  /6VJ.y.  An  der  Süilseite  befinden  ?ich  zunächst  fvon  Osten 
gerechnet)  drei  rechteckige  Fenster,  von  denen  das  mittelste  im  Sturz  jioch  etwas 


spät^jothische  Verzierung:  Igao i-^ — ^quqI    eingemeisselt  hat;  weiter  luiks  folgt,  als 
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Emporen-Eingang,  eine  Ront&ogwThfir,  darflber  ein  kleines  Spitzbogen-Fenster; 
dano  (als  westlidttto  Oeffirang  des  Lanc^uuises)  eSm  Rundbogen-Thflr  mit  der  darflber 
eingenieiasclten  Jslireszahl:  I6'ö3.   Die  ganze  Nordseite  und  Westsdte  ist  fensterlos. 

Der  Thurm,  wdrhor  an  der  Ostseite  oben  die  Jahreszahl:  /  äs*/  zfii;:ft,  hat  auf  der  Süd- 
seite im  Erdgeschoss  und  im  zweiten  Obergeschoss  neuere  liechteck-i  euster,  im  ersteu 
übergeschoss  gothische,  kleine,  spitzbogige,  im  dritten  Obergeschoss  rechteckige, 
ebenfUls  gothische  Llditspalteii,  im  vierten  ObeigeediOBS  grosse  Rundbogen-Feilster 
des  18.  Jahrhunderts  -  1887  «urde  die  Kirche,  beaondov  der  Thurm,,  einer 
unifangliclicn  WiederberstelluTig  unterzogw»  —  Beek  a  •.  0.  —  Brftekaer  •»  e.  0.  — 
«»lletti,  S.  250.  -  (Jclbko,  S.  5<m 

Taufgestell,  Keoaissance,  achteckig,  pokalformig ;  um  Schaft  ist  ein  Engels- 
icepf  geoehnitst,  am  Becken  tortretende  Kanten.  Holz. 

Kanzel,  von  hübscher  RenaissaDCe- Arbeit,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  auf  einem 
Pfeiler  an  der  Südwand,  seclis  Seiten  des  Achtecks;  an  den  I<!cken  Säulcben,  an  den 
Flachen  Huiulbogen-Blendeu  mit  Verzierungen  in  (Juader-Nachahmung.  tönten  und 
üben  einiges  Schnitzwerk,  zum  Theil  aufgelegt,  bchalideckel,  uiu  löM  enieut,  der 
Kanzd  entsprechend  achteckig,  mit  Krone.  Bolz. 

Kronleuchter,  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts;  mit Kugdn  and  Ibiftufen 
UOil  einem  Doppeladler  gebildete!  Hanpestange,  von  sechs  S- Armen  umgeben  Erzpuss. 

Wciüfla«  liP  von:  776"*,  mit  Schraubdeokel;  Weinkanne  TO»;  173$,  in  Seidel- 
form; Kelch  tür  Kranke,  Ton:  1717.  Zinn. 

Kelch,  1721  gestiftet  laut  heMh  untnr  dem  Sechspass-Foss:  O*  Knauf 
kqgelig,  durch  eine  umlaufende  Kehle  gethmlt,  mit  durdihrochenem  Bankenwerk  an 
semen  Fliehen.  Silber,  wgoldet 

Kirchhof. 

Grabstein  aussen  an  der  Sfidmauer,  um  1760,  in  bekannter  Gesaromt-Anord' 

nung  jener  Zeit  und  Gegend,  etwas  reicher  (A).  Die  RQckplatto  als  Schweifbogeu- 
Nische:  C\  gedacht,  deren  Piiaster  mit  Hlumen-Gehängen  besetzt  und  vor  denen 
unten,  etwas  über  Fussboden-Üöhe  auf  vortretenden  Sockeln  links  ein  Stundenglas, 
rechts  ^  Schidel  Platz  linden,  wahrend  als  Au&atz  drd  Urnen  auf  einon  Soctol 
Aber  dem  Schweifbogen-Giebel  und  an  den  Ecken  tkber  dessen  Anftni^  stdien  [die 
linke  Urne  ist  zerstört].  Vor  der  Nische  steht  ein  älterer  Mann,  in  damaliger 
Magister-Tracht,  mit  langem,  vielknöpfigcm  Rock,  in  der  rechten,  vor  dio  Brust 
gehaltenen  üand  eine  Blume  (?)  haltend,  in  der  herabhaogenden  linken  die  Hand- 
schuhe. Auf  breiten,  etwas  hohen  Schultern  sitzt  ein  kleiner  Kopf  mit  kahlem 
Schidel  und  seitiichen,  hmgen,  aber  die  Schultern  fftUenden  Haaren,  mit  gefurchter 
Stini ,  <  twaa  altershlöden,  aber  durchdringenden  Augen  und  breitem,  offenbar  rede- 
gewohntem Munde,  alles  etwas  stark  anfgef ragen,  aber  von  höchst  srli  H/cnswerther 
Charakteristik  und  Treue,  offenbar  eine  sehr  richtig  au^efasste  Wiedergabe  der 
geistigen  Persönlichkeit  des  Verstorbenen.  Sandstein. 

4  Grabsteine  waren  in  Folge  des  Wiederherstdlungs-Baues  der  Kirche  Aber 
einander  gel^t  und  daher  nicht  zu  besichtigen,  scheinen  aber  zum  Theil  ebtiifalls  von 
recht  guter  Arbeit  aus  der  2.  Haltte  des  IS.  Jahrhunderts  zu  ??ein.  Einer  zeigt  die 
öfters  in  der  Gegend  vorkomuiende  Darstellung  einer  Bnuerin  mit  dem  Wickelkinde 
im  Arm;  ein  anderer  erschien  durch  gute  Bildung  des  Architektonischen  beachtens- 
werÜL  Sandatdn. 
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(Alt-) Dietendorf ,  15  Vt  km  ostsüdöstlich  von  Gotha;  Diedendorph  etc.,  Sitz 
dnes  von  1147  —  1289  erwftlmteD  BittergMchlechtes  gleldieii  Nainais.  Seit  1275 
hatte  Kloster  Georgenthd  dort  Besitzangen.  Ein  Bittergnt  beaaseen  14D2  und  später 
dif  Herren  von  Wittern  (s.  Grabstein),  den  später  sof^enannten  Altcnhof,  welcher 
jetzt  zum  Gebiet  von  Npudictenrtorf  (?.  d.)  gvhlSrt.  Der  jedesnialige  Besitzer  des 
Gutes  war  zugleich  Fatronatsherr  der  Kirche.  Spater  gehörte  Dietendorf  zum  Amt 
Wachaenburg,  dann  Icbterslmuaen.  —  Arnold.  Oeogr.  Leiieon,  S.  243.  -  Beek,  OmA.  i. 
goth.  L.  III.  I,  S.  102;  III,  II.  S.  428  f.  -  B  rttck  n  er,  Sammlung  II,  UI,  8.  58;  III.  IV,  S.  18  Anm.  - 
üalletti,  QMck  III,  iL  318.  Gelbke,  Kirchen-  o.  ScbtilMT«r£  II»  II,  S.  31.  Hellbacb, 
AnUt  d.  GnMh.  Gtaiolmi  I.  &  111.  —  SagittarU«,  Urafrekaft  Gleiehea.  S.  m  woaMb  dl« 
GnTen  tob  Cttolehee  MOS  LekuliHnii  (dieeet  DMMdoif  ?}  mm. 

Kirche  (Johanntis  (iciii  Kvaiigeli.steii  y^eweiht).  Dor  gcratU;  gcschlosf^ene  Chor 
und  das  ebenso  breite  Laughaus,  zusauiuieu  'A\[)  m  laug  uud  7,5  m  breit,  habeu  ihre 
Hauptgestalt  in  den  letsten  drei  Jahrhunderten  erhalten,  efaie  Holz-Tonne  ab  Decke, 
Holz-Empurcu  in  zwei  Cesehoesen  über  einander  und  dfirl  i  < ,  icchteckige  Fenster, 
Sowie  eine  eben  solche  l  liür,  welche  in  die  Langhaus-Südseite  führt.  Als  Zeugen 
dfr  spätgothischen  Aula;.?»'  hcifinden  sich  noch  an  der  Ostscite  unten  drei  schlankp, 
uiit  iiöhcrfUbrung  des  mittleren  angeordnete,  spitzbogige  Fenster  imd  eine  ebeu 
solche  Thflr  an  d«r  Ghor-SQdwite.  Der  in  ErdgeseheeB  3^  m  lan^  und  hreite 
Thurm  im  Westen,  welcher  an  der  Nordseite  in  gldeher  Flucht  mit  dem  Langhaus 
steht,  an  der  Südseite  aber  gegen  dieses  zurücktritt,  ist  unten  älterer  Anlage,  im 
Wesenthchen  aber  Bau  vnn  15*U,  oben  aus  noch  jüngerer  Zeit.  liundbogen-Thüren 
führen  vom  Laughaus  unten  uud  vom  Emporen-Geschoss  hinein.  Sein  oberstes 
GeachoBS  zeigt  an  der  Ostseite  ein  habadi  gepaartes  Fmster:  auf  den  Eck-Ein- 
lasBungen  und  dem  Hittelpfeiler  ruht  je  ein  Flacfabogen,  durch  einen  gerundet  vor* 
tretenden  Kärapferstein  vermittelt,  und  sind  die  Bögen,  wie  der  Pfeiler,  in  ihrem 
mittleren  Stück  abf^ekantet.  Die  entsprechenden  Fenster  an  den  anderen  Seiten  sind 
zum  Theil  verstümmelt,  zum  i'heil  zugemauert.  Unbedeutend  ist  die  Thurm-Deckung 
wa  1781,  ein  Zdtdach,  darauf  eine  vieraeitige,  o&ne  Latenie.  —  Beck.  Oescb.  iii. 
1.  a  106.  —  Bra«knftr  a.  i.  O.     atlletti,  &  S19L  —  Oolbke.  &  SIL  84 

Kanzel.  Die  Brüstung  bat  am  Gesims  eine  recht  geschmackvolle  Bekleidungs- 
Leiste  aus  dem  Anfang  des  IS.  Jahrhunderts  (A)  in  Form  eines  ilurcbbroebeii 
geschnitzten  lilattraukeu-l  rieses  und  einer  darunter  entlaug  laufendeu  Lambrequin- 
Verzierung:  /\/\  mit  hängenden  Troddeln.   Holz,  mit  Vergoldung. 

Grabstein  an  der  litnghaus-Südseite  neben  der  Eingangsthür,  mit  Umschrift: 
AKNO  1569  DEN  25  APBILIS  IST  DER  EDEL  VND  EHRNVESTE  ANDREAS 

VON  WIDDER  IN  GOT  SELIGLICH  ENTSCHLAFFEN  DEM  GOT  GNADE. 
Der  Verstorbene  .steht,  frcrfi.-;tet ,  den  Helm  zu  Füssen,  den  Commandostab  in  der 
Kerbten,  auf  eiiieui  Löwen.    In  den  vier  Ecken  Wappen.  Saudstein. 

Thür  im  ersten  Thurm-übergeschoss  (1öh7  zur  Seite  gestellt).  Daran  vor- 
trefflicher, leidlidi  erhaltener  Beschlag  des  15.  Jahrhunderts,  aus  Elsen. 

Wsinflasehe,  tou:  M,M.A.i75S,  mit  Sohraubdeekel;  Weinkaane,  vohl  aus 
gleieher  Zeit  (mit  Stempsla  von  1721  und  1747),  in  Seldeirorm.  lim. 
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Kelch.  Fuss,  Schaft 
und  Kuppe  sind  spätgothisch, 
der  Knauf  ans  dem  18.  JTalu^ 
hundert  Der  runde  Fuss 
hat  am  Rande  Blend-Ver- 
zierungen  von  der  Form :  Q 
and  am  Anlauf  ein  aufge- 
legtes Cradfix.  Der  Anlauf 
ist  im  oberstoi  TheO  abge- 
hmchen  und  mi  den  Schaft  , 
angelöthet.  Der  Schaft  hat  ^ 
über,  bezvv.  unter  dem  Knauf 
die  BiMshstaben:  fyüf  gott, 
bezw.  iiMff«  pim  (d.  h. 
gratia  plena).  Der  Kaauf 
ist  apfelformig,  gerippt 
Silber,  vergoldet. 

Kelch,  aus  dem  Id  Jahr- 
handert,  SeebapaaB-Fiua:  O. 
Knauf  bimfönnig,  eeehs- 

kantig.  Silber,  vergoldet. 

Kelch  für  Kranke. 
DnttM  dem  runden  Fuss  ist 
die  Jahreszahl:  1772  einge- 
taatst;  der  Knauf  iat  apfel* 
ftmug.  Sflber,  10  cm  hech. 

Glocken.  I)  ITCXlvon 
Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  mit 
Friesen  von  Schildern  und 
Weinlaub,  bezw.  Schildern 
md  Quasten,  darunter  Akan- 
thusl.lattcni.  Spruch :  GOTT 
SFXiNi:    UND  ERHAI/IK 

DIETENDORF.  —  2)  wie  1),  doch  mit  Spruch:  EHRE  SEI  GOTT  IN  DER  HÖHE. 
—  3)  1662  von  H.  H.  Rausch  in  Erfurt.  —  Gelbke.  8.  84. 

66n6ind0tChll6L  Thorfahrt  mit  einem  groesen  und  einem  kldnen 
Bmdbogen,  lant  Inschrift  zwischen  ihnen,  von  1671.  Die  Archivolten  haben  habeche 
und  bosonder?  sauber  ausgeführte  Prnfilirungen  im  Ueuaissance-Stil  Vtm  innen 
gerechnet,  folgen  sich:  eine  Cousolen-Kcilu' ,  ein  zwischen  Plattclieu  augeonlueter 
Fries  von  hoch  gestellten  Rundstäbchen  und  ein  Karuiess. 


Thtr  Im 
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Eischleben,  21  km  ostsudöstlich  von  Gotha,  Eif^^^sleibii,  79»1  vorhauden ;  als 
Sitz  ilur  gleichiiaijiigeu  Herren  1175 -1328  erwähnt,  kam  alliiiiilich  in  den  besitz 
dti»  ivlosters  IcbtershauseD  (von  den  Herren  von  Eischleben,  denen  von  Kefemburg 
lud  Kranidifeld  and  den  Grafen  von  Scbwarabnrg).  —  Beek.  Geich,  d.  goth.  L.  III,  I, 
S.  138;  III,  II,  8.  4SI.  -  BrflekDor,  Sunml.  HI,  V[[  (1761),  8.  34.  —  Galletti.  G««cb.  ID. 
S.  343.  -  Gelbke.  Kirchen-  a  Scbnlenrer&n.  II.  II.  S.  37.  Kein.  ThnringUMm  J,  S.5S.  120.— 
^äftgittaiins,  QnCnh.  Oleieliw.  &  252^  Ewhlsbea?)  -  Btechsle,  io  fütQäat,  T«rein»-£aitachr. 
inst  &  IH  «Mb  Dronkik 

Kirche,  ehemals  des  heilifren  Mattiiäu.s.    Gnindriss-Form :  '       | — ^.  Der 

im  Erdgeschoss  5  m  lange  lunl  m  breite  Tbunnbau  ist  romanischer  Anlage,  wie 
die  au  der  Kanzel  oben  sichtbaren  Kämpferprofile,  einige  Lichtspaltcn  und  eine 
zugemauerte,  an  d«r  Sfldseite  aussen  sichtbare  BuDdbogen-Thflr  zeigen.  OestUch 
von  dem  Tharm-Erdgeschoss  ist  der  den  Thnm  gleich  breite,  5  n  lange,  rediteclüge 
(einstige  Cbur-)Raum  aus  spätgothischer  Zeit,  vielleicht  von  dem  Bau  von  1498. 
[Eine  Inschrift  mit  dieser  Jahreszahl  oder:  um  soll  sich  an  einem  Stein  befunden 
haben,  welcher  1744  bei  einer  Pteparatur  abgehauen  wurde,]  Davon  ist  das  Fenster 
an  der  Osteeite  erhalten.  Dae  woBtlidi  an  den  T^nmi  geiiante,  14  m  lange  und  8  m 
breite  Langbane  iat  1744,  mit  der  Sitdsdte  in  gleicher  Flocht  mit  dem  Thurm,  mit 
der  Nordseite  etwas  vorspringend  angebaut.  Hierbei,  wie  Oberhaupt  in  den  letzten 
Jahrhunderten,  erlitt  die  Kirche  mehrfache  Veränderungen  und  Verstftmmelungen, 
so  dass  sie  jeder  schoueu,  einheitlichen  Wirkung  entbehrt.  Besonders  stören  im 
Innern  die  eingespannten  Bögen  zum  l'ragen  der  Thurm- Westmauer,  im  Äeussecn 
die  [in  Folge  Abbruchs  einer  Kapelle  1840  nöüiig  geirordenen]  Strebepf^ier  an  der 
SQdseite.  Der  Baum  Mtlich  vom  Chor  hat  eine  Holz-Tonne,  das  Thnrm-Erdgeechofia 
eine  tlache  Holzdecke.  Das  Langhaus,  dreiscliiftig  durch  Holzpfeiler  mit  'Fnii'oreii. 
welche  in  zwei  Geschossen,  auch  um  die  Westseite  geführt  sind,  ist  mit  einer  ilolz- 
decke  von  der  Form:  /\  bedeckt  und  hat  rechteckige,  modernisirte  Fenster,  Der 
Thvrm  ist  Aber  einem  vierseitigen,  besdiieferten  ObeqgeachosB  mit  eintt  Sdiweif- 
kuppel  und  Laternen-Aufsatz  ^'ekrönt.  ^  Beek  I,  a  14(Il  —  Brtekaer,  &  Sa  — 
Oalletti.  S.  S44.  -  Oplbko  U.  II.  S.  39. 

Kan/. elhau  zwischen  Thurm  und  Laughaus  (A),  wohl  der  1757  vom  Wacht- 
meister Meusclbuch  gestiftete.  Unten  vier  ionische  Säuleu  mit  Gebalk ;  oben  tritt  in  der 
Mittel-Abtiieilting  die  Kanxel  in  fDnf  Seiten  eines  nn^dcfaseitigen  Achtechs  vor,  an 
der  Vordei-fläche  mit  einem  Cartouchen-Schild  verziert,  darin  die  Budistaben :  lESUS 
ein  Kreuz  liilden  In  den  St  iten-Abtheihingen  setzen  sich  die  Rrnstungen,  mit  durch- 
brochen geschnitzten  Akaulhus-Ranken  gefüllt,  fort,  eingefasst  von  l>ckpila8tem  tlber 
den  unteren  Ecksaulen ,  welche  die  Figuren  von  Moses  und  Christus  tragen.  Der 
obere  Kansel-Eingang  ist  von  PfosUm  mit  Blumengehängeu  gebildet,  welche  mn 
Gebälk  und  den  daraus  vortretenden,  der  Kanzel  entsprechend  halb -achteckigen 
Schalldeckel  tragen.  Einfassungs-Bretter  zu  den  Seiten  der  Pfosten  sind  ganz  hübsch 
un<l  sauber  mit  durchbrochenem  Akanthuswerk  geschnitzt;  S-formiges  SchnOrkclwerk 
bildet  eine  Krone  über  dem  Scballdeckel.  Der  in  Verhältnissen  und  sorgfältiger  Aus- 
führung ganz  tüchtige  Hfdzbau  ist  durdi  Anstrich  mit  Weiss  ind  Gold  in  seiner 
Erscheinung  entstellt.  —  Brfl«kner.  &  89. 
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Figuren  ▼«!  einem  ehemoIigeD,  sp&tgothisdieii  Altarwerk,  auf  einer  Holzwand, 
«ekhe  im  OsÜicheD  Raum  den  Sacristei^Venchlag  bildet.  In  der  Mitte  ist  eine 
lesende  Maria  aufgi^tellt,  neben  ihr  Christus,  •n-clcher  die  rechte  Mand  zu  ihr  erbebt 
Daneben  stehen  links  (vun  links  anfangend)  die  lieilifjeii  Jacobus  der  Aeltcre,  Paulus, 
ein  Heiliger  [dessen  Attribut  felütj,  Juhaunes  der  Täufer,  Andreas  und  Katharina; 
reditB  H«gdalene,  Stephanus,  Lonraitiiu,  PetnUt  Lucas  und  Jaoobns  der  Jüngere  (?). 
Die  Figuren  sind  etwas  puppenliaft  gesdmitit;  Holz  mit  Farben  und  Veigoldmig; 
XOpfe  and  Einadbeitea  flbermalt 

Die  Gemälde  der  dazu  gehörigen  FlQgel  sind  an  der  Ostwand  augebracht, 
Darstellungen  der  Geburt  Christi  und  Anbetung  der  Könige,  so  oft  flbcrnialt  und 
wieder  verdorben,  auch  wohl  eine  Zeit  lang  al<?  Schmuck  der  Eniiwren-Hriistungen 
verwendet  gewesen,  wie  das  Beschneiden  oben  und  unten  zeigt,  dass  nur  uuch  die 
GompoflitioD  aas  gothiscber  Zeit  fibiig  gebUebem  ist 

Gemälde  auf  Ö  Tafoln  jetzt  an  dem  Saoristsi-yeisclibig  mid  13  in  dem  an- 
grenzMiden  Baam  au  vwscIiiedeDeD  Stilen  liaben  «old  ebenfiüls  einst  die  Emporen- 
Brüstungen  geziert.  Sie  sind  aus  dem  18.  Jahrhundert,  biblischen  Inhaltes,  ganz 
originell  erfunden,  doch  roh  ausgeführt,  auch  übeimalt  und  sonst  verdorl)en. 

Kelch.  Der  Fuss,  unter  dem  NiJcolaus  Schifttciefel  als  Stifter  1,'fTiHnnt .  hat 
Sechspa.«?s-Form :  O,  einige  Uravirungen  und  ein  aufgelegtes  Crucifix.  Am  runden 
Knauf  drei  geflügelte  Engelsköpfe  in  Blattwerk,  von  plumper  Au&führung.  Silber, 
vergoldet. 

Kelch  iBr  Kranke,  Fnss  und  Kupi)e  sind  spätgothisch,  der  l^üf  eine  Um- 
arbeitang  dca  18.  Jabitoiderts.  De»  Seebspass-Foss:  O  hat  einm  Baad  mit  eddgen 

Verzierungen  und  laf  einem  Feld  em  cingravirtes  Weihekreuz.  Am  Schaft :  IHESVS. 
Am  Knauf  tretoi  Baaten-Wttrfol  vor,  mit  Rosetten  verziert;  dazwischen  £ier.  Silber, 
vergoldet 

Vorbaltetuch,  mit  1151  ,E.M .G.  und  einem  in  Weiss  gestickten  liomm 

auf  rotber  Seide. 

Glocken.  1)  anno  ^nt  mccccc.  consolor  9tpa  flso  Hh  mortva  pcUo  nociPA 
(Lebende  trtst*  idi,  beklage  die  Toten,  vertreibe  die  üebel).  Auf  jedor  Seite  zwo! 
If edaiUona  mit  der  Kcenzigimg  bezw.  d«r  Auferstehnng  und  dw  Fignr  Ifariae  im 
Strahlenkranz.  118  cm  Durehmesser.  —  2)  1731  von  H.  J.  Sorber.  105  cm  Durch- 
messer. —  3)  von  1817.  —  Brflokaer.  a  ML  —  Qelbke,  a  40. 

Kirchhof. 

2  Grabmäler  von  1758,  in  üblicher  Form.  Insdiriften in Koccoco- Umrahmung; 
Aufsatz  mit  Schnörkelwerk  und  SinnbUdem. 
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Friemar,  6'/^  km  nordöstlich  von  Gotha;  Friomare  im  hersfelder  Gftter?«r» 
zeichniss,  Frinuiri,  Frymaii,  ilt;sseii  Zehnter  S'74  vom  Kaiser  dem  Stift  Fulda  flbeiv 
wiesen,  staml  unter  der  Fehnslioheit  der  Grafen  von  Gleicliea,  dauu  unter  Amt  Gotha. 
Ritter  von  ^Yiemar  im  14.  und  li>.  Juhihuudert  erwähnt.  Seit  dem  15.  Jahrhundert 
gdiSrte  der  Ort  den  Herren  Ton  Farrenrode  O^^nfiilk  unter  grftflidier  Hoheit^  sät 
141H  der  Gemeinde  selbst,  wodurch  der  Ort  211  dnm  MgenaDiitra  Eanzleidoif  wiurde. 
Fs  litt  besonders  durch  Brand  1779.  -  Beck,  Geöch.  d.  goth.  L.  nr  i,  S.  194. 
BrOckner,  Sanunlaag  U,  II  (1758),  S.  &  —  GalUtti.  GMck  HI.  S.  26.  —  G«lbke,  KirchoD- 
o.  8ebal«Bv«rflM.  n,  I,  &  SOt  —  (H«»),  tfitäktflinigm  a.  d. itttiiL  Baraw  GoUn  I,  S.  4.  —  H«ll- 
hach.  Archiv  d.  Orafsch.  <:'r:rhrn  I,  R.  123.  Sagittarius,  ^h^f-^^h.  Gleichen,  S.  118.  128.  149.  - 
Stochole,  in  TbOniig.  Vereins-^^teclir.,  1879,  S.  127  nach  Weoli  o.  Landau,  S.  130  aaeh 
Dronkci  —  t.  WanyeiibeiiB,  RagMtn  dw  GweU.  v.  W«iig«DMa  1878»  8.  99. 1S& 

Kirche,  ehemals  dem  heiligen  Veit  geweiht  Der  grosse ,  im  Erdgeschoss 
4,45  m  lam;e  und  4,.%  ni  breite  Westthiirm  ist  in  seinen  Uinfassungsmanern  der 
liest  des  Baues  von  l^iH?  laut  Inschrift  au  seiuer  Südseite  in  schöneu  Buchstaben  {Äj: 
ANNO.DOI.H.G.C.G.L.X..X.lE.Vn  IN  DIE  AHBBOSn  TB  (tarris)  E  (aedifi- 
cata  est).  lOH.  MVSE  SEX.  [PASTORIS  ECCL.  Die  letzten  Worte  sind  ergänzt 
nach  Galletti,  welcher  nneli  an  der  I.an^diau.v-Südseite  eine;  TTmbau-Insclirift  von  1443 
sah:  Ao  .  MCCOCXXXXllI  in  die  St.  Georgii  incejjta  e  .  liee  stnictura  hui .  ecclesiae]. 
Darunter  ist  eine  Tafel  eingefügt  mit:  Ao  MDCLXIV  KENOV;  rechts  davon  eine 
mit:  ANN ...  RE . . . ,  deren  fibrige  Bacfastaben  in  dem  an  den  Thurm  stossenden 
Fachyrerk-Anbau  versteckt  sind.  Bis  auf  die  Thnrm^lfonem  ist  die  Kirche  Noibau 
von  1780  s.ö,  nach  dem  Brande  von  1778.  Chronogramme  über  den  beiden  Eingangs- 
Thüren  der  Nord-  und  Südseite  gelien  das  Jahr  17W  an:  h.\kC  tuIkMau  eX  bVsto 
VenIt  tIbI  pVLChkIou  aeDes  und:  EXaTKVüriB  teMpLIs  DIU  IoVa  pkeennIa 
aVnra  (SdiVner,  o  Friemar,  ging  dies  Bans  hervor  tm  dm  Brande.  Nun  der 
Tempel  gebftut,  laae  eivig,  Jehova,  ihn  danmrn.)  Chor  und  Langhaus  bilden  zusammen 
ein  grosses,  stattliches,  22,8  m  langes  und  12,8  m  breites  Rechteck  mit  je  fttnf 
Oofinungcn  an  der  Nord-  und  Südseite,  vor  d(»ren  jeder  ein  Mittelbau,  von  PQastem 
eingefasst  und  mit  Dreieck-Giebel  gekrönt,  vortritt.  Au  jedem  ist  eine  Rundbogen- 
Tbar  von  einem  Giebel  von  der  Form:  flberdeckt;  darüber  ein  Rundbogen- 

Fenster.  Rechts  und  links  von  dem  Hitt^Yorban  eihdlen  je  zwei  grosse  Rundbogen- 
Fenster  die  Kirche.  Der  Tlnirm  zeicrt  unten  kleine,  rechteckige  Lichtspalten,  oben 
grössere  Flachbo2;en-Feiister  (ItiO.l)  und  endet  mit  einer  Scliweifkuiiitel  und  Tatemen- 
Aufsatz  (nach  1710).  Ha^büclie  Fachwerk- Nebenbauten ,  in  westlicher  Fortsetzung 
des  Langhauses  angelegt,  entstellen  den  Thurm.  —  Beck,  Geack,  ö.  iö8.  —  Brückner 
II.  II,  a.  15.  17.  98.  aei  27,  mit  deo  IsMhdftaii  wn  1387  e.  1448.  —  aallettt.  &  98.  -  Qelbk« 


Kanzel,  l<w5  von  Ändr.  Heym  und  Frau  gestiftet,  wold  aueh  von  ihm,  der 
Schreiner  war,  iu^rgestcllt.  In  Höbe  der  cri^ten  Empore  tritt  vor  der  mit  Rundbögen 
gebildeten  Brüstung  die  Kanzel  iu  fünf  Seilen  des  Achtecks  vor,  mit  einiger  Ver- 
zierung  versehen.  Eine  obere  Empore  mit  Balustrade  dient  Ar  die  Qigel;  es  tritt 
davor  in  der  Mitte  der  der  Kanzel  entspreehend  gebrochene  Schalldeclcel  vor.  Hole. 
—  firfloknei,  &  1&  24.  —  aelbk,e  a.  •.  0. 
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[GrftbBtelne  ein«  Ife8q»rle8ten  tmd  does  im  17.  Jalirhtindert  gestorbfloen 
I&ttmeisters  I^imo,  nicht  melir  Toiliaiutaiu  —  Bmokner.  a  lA.] 
2  Kronlenehter,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Glas. 

Weinkanne,  von:  F.  Joh.  Zezeling  undGattin  174.9  gestiftet,  lauf  Inschrift  unter 
dem  Fuss,  in  Seidelfonu ;  auf  dem  Deckel  da?  Gotteslamm.  Silber,       Brückner,  S.  28. 

Weinkanne,  von:  Joh.  Anär.  Steinbruck  n-'-i  «restiftet.  laut  Insclirift  nni  den 
Rand,  in  Seideifomi ;  uui  iiand  uuil  Deckel  eiu  Eierstalj,  auf  deiu  Deckel  eiu  Crucifix. 
Silber. 

2  Kelche,  mit  Deckeln,  auf  welchen  die  Stifter-Inschrift:  Andr.  Köthe  nSH. 
Scclispass-Fuss :  O;  Knauf  birnforniif^.  L'ni  den  Aulauf,  den  oberen  Theil  des  Knaufes 
und  den  unteren  der  Kuppe  sind  durchbrochen  geschnittene  Verzierungen  gelegt. 
Diese  sind  von  Silber,  das  Uebrige  aus  Silber,  vergoldet  Hostientellcr, 
darin  am  Boden  «ngraTirt  Engd  nnd  eii»  Gartonehe  mit  dnem  Sprach.  Silber, 
TOTgoldet  Hostieatelier,  Sitbor,  vergoldet;  angelegt  eine  durchbrodien  ge- 
schnittene Verzierung  von  Silber.  —  Hnstienbiicbse,  von :  Zäeerling  (=  Zezeling) 
1731  gestiftet,  rund,  mit  gravirten  Sprüchen  und  auf  dem  Deckel  mit  dem  Gottes- 
lamm als  Knopf.  Silber,  vergoldet;  auch  hier  ist  eiu  durchbrochen  geschnittener 
AmbCflkenfries  TOn  Silber  umgelegt.  —  firSelmer»  &  W.  CBL  IC.  16  tt«r  aadM«  Kelche.] 

4  Glocken  (udi  IfitaHihiifaii  von  Pi:  Lindenatta  und  Oelbk«,  8.  209),  alle  laut 
Liaclirillen  1791  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda.  1)  mit  Erwähnung  des  Brandes  voo 
1770,  sowie:  HEILIG  HEILIG  HEILIG  IST  GOTT  DER  HERR  ZEBAOTH  und: 
DURCH  TUBALCAINS  KUNST  ERWECK  ICH  DIE  OEMUETHEB  KOMMT 
CHRISTEN  RECHT  ERWECKT  SUCHT  WAHRE  SEKLENGÜETEB.  —  2)  mit: 
ALLES  WAS  ODEM  HAT  LOBE  DEN  HERRN  nnd:  HEIN  SCHALL  BtJFT 
DICH  O  GHBföT  HIRRHER  FUER  GOTT  ZU  TRETEN,  ZU  HOEBEN  WAS  ER 
SAGT  ZU  SINGEN  UND  ZU  BETEN.  —  3)  mit:  EHRE  SEI  GOTT  IN  DER 
HOEHE  und:  ACH  GOrr  LASS  UNSERN  GLOCKENSCH  ALL  ZUM  BESTEN 
DUHNEN  ALLZÜMAHL.  —  4)  mit:  ÜEBER  DIESES  GOTTESHAUS  BREITE 
DEINE  EUEMDE  AüS. 

Kirchhofi  ommaoert,  mit  Rundbogen-Eingängen ,  zum  Theil  des  16.  Jahr- 
hunderts. 

Grabstein,  sftdlich  Ton  der  Kirche,  nahe  der  Westmaner,  ans  dem  17.  Jahr- 
fanndert,  barock.  Unten  eine  Platte,  mit  veriOechter  fnachrift,  darfiber  das  Bdtof  einer 

Familie  zu  beiden  Seiten  eines  Crucitixes,  dessen  Kreuzarme  ein  in  Wolken  schweben- 
der Engel  hilt;  zu  den  Seiten  Knabenfigmren,  ans  Banken  wachaend.  Sandstein. 

6ft8thaU8  der  Gemeinde.  An  der  Westseite  ist  eine  Tafel  eingemauert,  mit: 
1351^  sowie  einer  Muschel  zwischen  Trauben,  darunter  die  Kurschwertor  (Zeichen, 
dass  die  veriindcrten  "Verhältnisse  damals  hier  noch  uicbr  anerkannt)  und  der  Rauten- 
krauz;  darunter  eine  Tafel  mit:  l<5ö,  und  dem  Rautenkranz.  Ein  gothisch  profilirtcs 
Beditecfc-Feiister  und  efai  kaniiesBfbrmiges  Erdgeschois-Qeeims  sind  hier  noch  er- 
baheo;  ebenso  an  der  SOdseile  zwei  solche  Fenster  und  der  vermannte  Obmiheil 
einer  ehemaligen  Rnndbogen-Thflr,  wdche  aus  dem  hier  hodi  aulQgesGhfltteten  Erd- 
boden hervorsteht 
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Gamstädt.  12  km  östlich  von  Gotha;  Gamh^tw^t,  Sitz  eines  1291  genannten 
gleichiianngeii  Adelsgeschlecbtes,  nach  welchem  iln  Iii  i  reit  von  Fanre  hier  Gflier 
kauften;  Rehörte  dann  zu  Amt  Gotha.  —  Beck,  tiesch.  d.  goiii.  l.  1,  s.  200.  —  BrückDert 
Sammlung  U,  VII  (1709),  S.  63.  -  Oalletti,  Geeeh.  III,  S.  32.  —  Oelbk«,  Kirduil>  «.  BdnlM- 
TCdM&  U.  I,  &  814  —  (fiesaj^  Mittfaeilniigra  a.  d  «tatirt.  Bumm  Ootlia  1«  &  4L 


goÜÜBdie,  8,6  m  brdte  Chor  geht  umnittelbar  in  das  gleich  breite  TAwgli^fif  mier 

und  ist  mit  ihm  zusammen  17,2  m  lang,  der  Westthurm  3,5  m  lang  und  3,1  m 
breit.  Aus  spätgothisclier  Zeit  sind  noch  die  drei  Jossen  Spitzbogen-Fenster  «nf  der 
Südseite  erhalten,  femer  die  vom  Langhaus  in  das  Tbunu-Erdgeschoss  führende, 
spitzbogige  Thür,  weldie  WN^  einige  Profilirungen  von  einer  Kehle  zwischen  Stäben 
auf  gewunden  camidirten  Sodcebi  zeigt  und  ein  Sockelgesims,  welches  an  der 
Langhaus- Westwand,  innen,  rechts  und  links  vom  Thurm  sidi  befindet  Dies  deutet 
darauf,  dass  hier  die  jetzige  Innenwand  früher  Aussenmauer  gewesen  ist,  doch 
ist  mir  nicht  erkl&rlich,  wie  ein  solcher  —  mit  der  Front  nach  Osten  gerichtete 
Mauerzug  rechts  tmd  links  vom  Thurm  —  als  Bautheil  zu  denken  ist  Der  lliunn 
enfhfllt  oben  in  einem  Stein  an  der  Westseite,  nahe  der  Koideeke,  das  Baiqahr: 

l£ZZ  (1522)  und  Zt'ichen:         ,  aus  welcher  Zeit  auch  die  schon  nmdlwgigen 

Blenden  an  der  Chor-Nordostseite  iimeu,  wie  an  der  TTinrm-Südseifo  aussen  und  das 
Gesims  des  ersten  Tburm-Obergt^chosses  (Viertelkehle  und  I'lättcheu)  herrühren 
mageu.  Spfttenm  Umbauten  —  wir  wissen  von  einem  l>edeotenden  Bau  1673  —  Ter» 
dankt  das  Uebrige  der  Kirche  seine  Gestalt  So  die  drei  Rundl>ogen-Fen8ter  der 
Nordseite,  die  rechteckigen  Thüren  tinter  dem  östlichen  und  westlichnu  dieser  Fenster, 
die  Eraporeu  uud  die  in  dici  S»!iten  gebrochene  Hol/decke  des  Inueni ;  die  recht- 
eckigen Fenster  im  ersten  uud  die  grosiscn,  flachbogigen  Fenster  im  zweiten  Ober- 
geschosB  des  üluiimeSt  den  eine  Schweifkuppel  krönt  —  Back  l,  &  so?.  —  Btsokaer« 
&  6&  -  GalUtti,  &  18.  ^  a«lbke  II,  1,  &  S1& 

Orgel,  1790  von  Kummer  In  Erfurt  helgestellt  Ansiehend  ist  dw  üeber^ 
gangstil  aus  dem  Zopf  in  den  Neuclassicismus,  die  feine  Abwägung  der  Details  zur 
Gesammt-Composition  und  die  noch  ganz  reiche,  alier  schon  von  üeberhidunfj  freie 
Ausbildung  der  mit  Liebe  gescliuitzteu  Verzierungen.  Die  lilattwerke  uud  eckigen 
Abschluss-Motive  über  den  Pfeifen  gehören  noch  der  älteren  lüchtung  an,  während 
dem  ftsthetischen  OefilhI  der  Wende  des  Jahrhunderts  die  Urnen  und  die  natarUchen 
Blumen  entsprechen;  sehr  glücklich  Twbinden  sich  die  Blum^istrAnge  mit  den 
musikalischen  Instrumenten.  Hohs.  —  0«lbk«  «. «.  0. 

Glocken.  D  1><10.  -  2)  1737  von  P.  H.  Hahn  in  Gotha,  mit  Akanthus- 
Blättem,  einer  Medaille  Ernst  des  Frommen,  dem  Crucifix  und  dem  Spruch:  EURE 
SEI  GOTT  IN  DI  U  IIOEHE  etc  —  3)  1741  von  Chr.  Bitter  und  zwei  Töchtern 
verehrt  —  Brück  Der,  i>.  m. 
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Orgel  in  der  Kirche  cu  Oanutildt. 


Kirchhof. 

Grabstein  von  der  Südthür  der  Kirche,  aus  dem  1(>.  Jahrhundert,  das  Deutsch- 
Ordenskreuz  und  eine  deutsche  Umschrift  enthaltend. 

Grabmal  für  Job.  Balth.  Nehrlich,  f  1788  (Ä).  Auf  durchbrochenem  und 
verschlungenem  Gitterwerk  von  geschmackvoller  Bildung  ist  der  Haupttheil ,  die 
Inschrift-Tafel,  nicht  wie  sonst  üblich,  als  Kreuz,  sondern  als  Schild  (Medaillon)  in 
Umrahnoung  gebildet  und  von  Ranken  und  Stangenwerk  mit  einer  Urne  darauf  ge- 
krönt. Hübsch  sind  die  Einzelheiten  des  Blätterzweiges,  welcher  zur  Vermittelung 
rwischen  Untertheil  und  Uauptthcil  geschickt  eingefügt  ist.  Schmiedeeisen. 
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Goldbach,  n  km  nordwestlich  von  Gotha;  Sitz  eineß  von  1121  1 genannteili 
gleichnamigeu,  augeseheneu  Adelsgeschlecht«s.  Besitz  batteo  hier  dauu  die  Herren 
von  Braudenberg  und  die  von  Scharfensteio,  deren  Güter  beim  Aussterben  der  Familien 
att  den  Laodeeberren  fielen ;  ferner  die  Freiben«!  von  IVangenheim  (als  freie  Be- 
sitzer), sowie  das  -jothaer  Kreuzkloster,  welches  1258  von  denen  von  Brandenberg 
das  Patronat  erkaufte.  ICniT  war  Goldbach,  welches  zum  Amt  (iotha  gehörte,  eine 
Zeit  lang  Hauptquartier  des  Kurfürsten  August  von  Sachsen  und  brannte  dabei  ab.  — 
Beek,  Ctawb.  d.  goäi.  L.  m,  I,  S.  !%L—  BrQekner,  SammlangU,  II  (1767),  at&  —  Oalletii, 
GeMh.  m;  S.  33.  -  Gelbke,  Kirchen-  u.  Schnlenverfara.  II.  I,  &  ISa  —  (HeBs),  Hittheflangsn  a. 
d.  itatüt  Bnmn  Gotha  1.  S.  41.  —  Lerp,  Chronik  t.  Qoldbadi,  18801  —  (MadeloDg),  Beitiife 
I.  Gewb.  d.  Stadt  Ooth«,  S.  64.  —  Rein,  Thnringia  ucra  I.  S.  64.  IIS  Ama.  —  Bndolphi,  Gott» 
diplom.  8.S&  —  Taatsol,  Sapplomenta,  S.  60.  66  s.  c  Scbnltes,  Direet  diplom.,  1.  8.  267 
0.  e.  —  T.  Wftngenheim,  BöMge  x.  Familifl^weL  187^  S.  33.  103L  —  t.  Wangeabeia, 
BegntoB  1872,  8.  16.  188. 

Kirchs  [an  Stelle  einer  1385  dem  gothaer  Kreuzkloster  einverleibten  des 
heilißen  Petrus],  sj)ätgothisch ,  laut  Inschrift  am  Siidportal:  Ititn  *  biti  «  m  ♦ 
ccccc);p(u  *  ömcA  pocc  iocnwt^  e  *  fbnDara  *  ^ec  *  ecclia  (Anno  domiui 
MOCCCCXVIII  dominica  vocem  jucunditatis  est  fundata  haec  ecclesia,  im  Jalire  des 
Herrn  1578  am  Smintag  JubUate  ist  diese  Kircbe  gegrflndet  vontoi),  in  den  letzten 
Jahrhunderten  öfter,  besonders  1752  (Jahreszahl  aber  dem  Schlussstein  der  an  der 
Südseite  nahe  der  Westecke  befindlichen  Rechtedc-Thür)  rcparirt,  d.  h.  vereinffidit 
und  entstellt,  enthält  aber  noch  viele  gothische  Einzelheiten.    Sie  ist  von  breiter^ 

Srossor  und  bober  Anlage.  GrundiissrForm:  [         .  Der  übor  ist  12,8  m  lang 

und  8,5  m  breit,  daa  Langbaus  20  m  lang  und  10,r>  m  bfdt   An  der  Chor-Nord- 

seite  steigt  der  jrrosse,  im  Frdgcschos?  5,5  ni  breite  Thurm  in  drei  Geschossen 
auf;  in  die  einspringende  Koke  zwischen  seiner  Westseite  und  dem  Langhaus  ist  ein 
iu  drei  Seiten  des  Achtecks  gebildeter  Treppenthurm  gelegt,  welcher  bis  zur  Höhe 
dee  Kircbendacbee  reicht  Chor  und  Langhaus  weiden  jetzt  von  einer  Hote-Tonne 
bedeckt.  —  Von  dem  spätgothischen  Bau  stehen  zunächst  noch  zwei  Pfeiler  im 
Langhaus  an  der  Nordseite  [die  ehemals  dreischiffige  Anlage  l)ekundend],  einer  an 
der  Westseite  und  einer  in  der  Ecke  dazwischen.  Sie  tragen  jetzt  die  rohen  Holz- 
Emporen,  sind  selbst  aber  von  Stein  und  achteckig.  Nur  der  östliche  der  Nordseitc 
bat  noch  seinen  Schmuck  mit  spiraliscb  cannelürtem  Sockel  und  tiefer  Kdilung  an 
den  vier  Schrfligseiten  behalten  (^>,  die  anderen  sind  gktt  gebaoen  bessw.  ausgefüllt 
Eine  Spitzbogen-Thür  mit  Kehlen  und  Stäben,  welche  sich  in  den  Kämpfern  gabeln, 
führt  in  die  ehemalige  Sacristei  ira  Thnrm-Erflgeschnsf?.  Diese  hat  ein  auf  einfachen 
Wandconsolcn  ruhendes  Gewölbe  von  Rippen  mit  dem  Profil:  V  und  einer  Blatt- 
roeette  im  Schlussstein.  Von  dem  ersten  Podest  des  T^r^eo-Tburmea  fOhrt  eine 
etwas  profilirte,  spitzbogige  Thttr  in  das  erste  Thurm-ObergöscheeB.  Eine  Thür  von 

der  (in  diesen  Gegenden  seltenoren)  Form  des  Sturaes:  {         von  ganz  reicher, 

interessanter  Bildung  und  mit  einigen  sich  oben  kreuzenden  Rundstäben  zwischen 
Kohlen,  sowie  mit  Nasen  in  den  oberen  Ecken  versehen,  führt  vom  l/nighaus  nörd- 
lich in  den  Treppenthurm.  Die  Thür,  welche  über  dieser  von  der  Empore  nach 
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dem  übeigeschoss  des  Treppenthurmes  fahrt,  liat  die  (häufigere)  Form:  r^.  Etwas 
vdter  vestKeh  T<m  diesen  Tlittr«Oeffiiiiiigen  fthrt  untra  eme  spitzbogige  Thar  (deren 
Pnrfniraiig,  Stabwerk,  weleliee  Bich  oben  gabelt,  sp&ter  zom  Thdl  abgearbeitet  wurde) 
gegenwärtig  in  das  Freie  [ehemals  in  einen  hier  vordem  angebauten  Vorraum].  Die 
Thür,  welche  von  aussen  (nördlich)  in  di^n  Trcppenthurni  sjeht,  ist  modern,  einfach 
rechteckig.  Au  der  Nordscite  haben  Chor  und  I^aoghuus  keine  Fenster.  An  der 
Sfldsdte  haben  der  C3uh*  sweiHieilige,  das  Langhaus  dreitlieilige  Spitzbogen^Fenster, 
deren  Zwisebenpfiietai  wohl  erhalten,  deren  Maaasverke  jedoch  Idder  benas- 
geschlagen  sind.  Ihre  Gewände  sind  aussen  in  der  Weise,  wie  man  um  1850  die 
Gothik  auffasste,  erneut,  d.  h.  ohne  Rücksicli»  auf  «He  Maasswerk-Ans&tze  zu  nehmen 
und  mit  zu  tieleu  Keblungen.  An  der  O^täeite  befindet  sich  uuter  dem  Fenster 
eme  Heiligen-Nische,  spitzbogig,  mit  leiser  Scbwwfüng  der  invoen  Umsiumung. 
Becht  gut  eriudten  und  lirftftig  profilirt  sind  die  Äusseren  GeBimse.  Das  Sodcel- 
Gedns  liat  die  Form:  e£,  doch  zwischen  (in  hübscher  Weise  abgeschrägten) 
Plitttch»!!  Das  Fensterbank-Gesims  (unten  Kehle  zwischen  Schmiege,  oben  Abwäs- 
serun-)  umzieht  nur  den  Chor  und  die  Südseite.    Au  der  letzteren  steigt  es  in 

einem  Absatz:   i — i  ,  mit  Stabkreuzung  an  den  Ecken  verziert,  über  dem  Süd- 

portal  in  die  H6be.  Dtoees  ist  sehr  gnt  geformt:  dn  grosserer  Spitzbogen,  mit  aas 
Kehlen  Stark  vortretenden  Rundstäl)en,  welche  spiralisch  cannelirte  Sockel  und 
Gabelungen  an  Kämpfern  und  Scheitel  zeigen.  Links  von  tlem  Portal  ist  aussen 
dicht  unter  dem  l''en.steri)HTik  -  Gesims  eine  Heiligen  -  Nische  angebracht,  welche, 
von  einem  Spitzbogen,  dann  von  einem  Scbweifbugeu :  C\  und  noch  von  einem 
Giebel  mit  eingebanchten  Neigungslinien  bdcrOnt  und  an  den  dr^  Giebel -Ecken 
mit  Kreuzen  (statt  Giebelblumen)  verziert,  ein  sehr  zierliches,  kleines  Werk  ist.  So 
giebt  diese  Partie  der  Kirche  mit  dem  Portal,  der  Nische  und  dem  Sockel-  und 
Fensterbank-Gesims  ein  recht  wirkungsvolles  IHM  und  zeigt,  dass  die  K'irclie  früher 
einmal  künstlerisch  ganz  bedeutend  gewesen  sein  muss.  Au  die  spätere  Zeit  mahnt 
dalhr  srieder  die  weiter  westlidi,  nahe  der  Ecke,  nur  nach  Bedarf  eingebrochene 
Rechteck-Thflr.  —  Die  Westfront,  mit  neu  verquaderten  Ecken,  ist  jetzt  glatt  bis 
auf  einen,  von  anderer  Stelle  her  eingesetzten  Stein  mit  kleiner,  spitzbogiger,  ein 
wenig  profilirter  Heiligen-Kische  und  bis  auf  zwei  moderne,  grosse,  rechteckige  Fenster 
oben.  —  Der  Thurm  zeigt  im  zweiten  Obergeseboss  grosse  Spitzbogen-Fenster  mit 
dem  pbaatasidoseo  Haasswerk  der  spUestMi  Gotbik  von  Ereisen,  Sicbdn  und  Paasr 
Oeibungen,  fibrigens  an  jeder  Seite  dne  andere  Composition  (deren  Mittdpfeatra 
nur  au  der  Ost-  und  Südseite  erhalten  sind),  und  trägt  einen  hohen,  durch  Knick 
eingeschränkten  Acbteck-IIelra,  vor  dessen  Südseite  das  Uhr-Häuschen  etwas  sonderbar 
als  kleiner,  viereckiger  Vorbau  mit  Scbweifkuppel  und  Laternen-Aufsatz  vortritt  {A). 
Beek  m.  1,  &  907.  -  BrSekner  I,  EI,  8.  90.  ->  OalUtti.  &  99.  -  Qelhke  II,  I.  a  US. 

Sacra  Qieutächreiu  an  der  Chor-Ostwaud,  äpätgothisch  (^1).  Der  -Schrein 
whrd  fon  zwei  Rundsttben  umzogen,  deren  äusserer,  am  Kämpfer  sich  wieder  in 

zwei  Stabe  tbeilend,  mit  dem  eincai  Stttck  noch  etwas  senkrecht  ansteigt,  wo  er 
den  Vorhangbogen-Abschhiss  der  äusseren  rmrahinnng  erreicht.  In  dcrlt  nrigineller 
Wei?e  treten  kurze,  wagerecbte  Uund.stäbe,  welche  sich  mit  den  umsäunu  ndi  n  Stuben 
am  Kampfer  und  Scheitel  kreuzen,  für  die  sonst  hier  augebrachtcu  Capitelle  und 
die  GiMblmne  ein.  Bechts  und  links  von  d<ai  Einfessungs^täben  tritt  die  FUche 
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mrödc,.  aoit  WatoteMhen,  BttdEm  md  E^iiini  gefüllt  Dasn  vird  nodunalB  eine 
Imsen  Eiiifiwsiing  des  Sacrameotschranes  gdrildet  durch  eine  KeUe  und  amen  am 
SodBol  mit  spiraltecher  GamieUnmg  Tefaeheneii  Bandstab,  irdclier  oben  im  Vwliaiig- 

bogen :  ^     ^  skli  Aber  der  Umnen  Wand-Deoomtion  lusammensdilieBBt,  wiederom 

an  den  Ecken  durcb  Kreiwmg  der  Sttbe  too  etwas  abaidililidiNr  Derbheit  Sandstem. 

Treppengel&nder  rar  West-Empora,  um  1700  mit  Gitterverk  und  Blumen 
durdifarodien  geechnitzt,  Holz. 

Taufstein,  spfttgoihiadL  Wie  bei 

so  vielen  ist  der  Schaft  später  wegge- 
schlagen, weil  der  Taufsteiu  den  Leuten 
zu  hoch  war  und  sie  sich  in  dieser,  etwas 
kindlichen  Weise  halfen.  DafQr  sind  der 
FusB,  weteher  das  Motiv  der  Stem-Dnrcb- 
setzung  etwas  zu  sehr  häuft,  aber  ein 
gutes  Beispiel  der  trettlichen  Technik  und 
sorgfältigen  Ausfülirung  jener  Zeit  ist,  und 
das  Bedran,  weldies  ebeniUls  interessant 
durch  die  der  deuteebea  ^tgothik  eigene 
Neigung  zu  kflnstlichen  Linienkreuzungen 
ist,  recht  gut  erhalten.  Sandstein. 

Kanzel,  vor  der  Südwand  vor- 
tretend, liuuaissance  (A).  Auf  einer  (spä- 
teren) cannelirten  Säule  und  einlach  ge- 
rundeter Ausbauchung  ruht  die  Kanzel, 
fünf  Seiten  des  Achtecks,  vennehrt  durch 
Tanfitoia  io  der  Kirche  sn  Goidbach.  ein  im  Stumpfen  Winkel  sich  anschliessen- 

des Feld  nach  der  Kanzel  treppe  hin. 
Korinthische  SAideo  anf  Oonselen  bilden  die  EtnAuanngen,  die  Felder  damiaehen 
«itiudten  in  Bnndbogen-Niseben  die  Standfigaren  Christi  und  der  Evangdiaten.  Der 
SckaUdeckel  ist  in  recht  geschmackvollor  Weise  als  adktseitigee,  offenes  Tabernakel 
entworfen,  darauf  zwei  Engel  auf  Wolken.  Holz. 

Opfer  stock  (A).  Seinen  Fuss  bildet  ein  hiibsclies,  spätgothisches  Bruchstück. 
Es  ist  ein  vierseitiger,  darüber  durch  Dreieck- Vermitteluug  achtseitiger  Pfeilerstumpf, 
weldier  an  den  Flfiehen  Blend-Yermernngai  von  Vieiblfttteni:  S3  nnd  Kleeblatt- 
BOgen:  A  zeigt;  von  Sandstdn.  Er  ist  in  etwa  1  m  Hohe  abgebrochen  und  daranff 

in  plumper  Weise  mit  eisernen  Bändern  der  roh  gearbeitete  Gabenkaaten  befestigt. 

Crucifix  in  der  Sacristei,  unbedeutend,  wenn  auch  übcrlebensgross.  Holz. 

<J  e  d  e  nk  ta  f  el  an  der  Westwaud  innen,  (»beii,  laut  Inschrift  für  Einen  von  Scharfen- 
stein,  t  1<>'J2.  Ein  Knabe  hält  das  Wappen  iler  Familie,  ül)er  dem  ein  Helm  steht.  Dies 
Schnitzwerk,  auf  schwarzem  Grunde,  wird  von  einem  Blätterlurauz  eingefasst.  Ausser- 
halb desselben  halten  oben  zwei  Knaben  eine  grosse  Krone;  unten  hingt  ein  gefisl- 
teter  Vorhang.  Das  ganze,  wohl  gar  nicht  üble  Holz-Schnitzwerk,  leidet  durch  seine 
Anbringung  (hoch  oben  in  mangelhafter  Beleuehtmig)  nnd  neueren  Anstrich  mit  Weiae, 
Schwarz  und  Gold. 
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Gedenktafel  an  der  Brüstung  der  West-Empore.  Brustbild  Emst's  des 
FmuDtt,  in  Otl  gnult,  mSssig,  abw  gani  bernnkwunrorth  dnrdi  eincD  barock, 
nit  Akantimsblittom  geacbnititen  und  mit  Schwan,  Roth  und  Vergoldung  geftrbtm 
Babmeu  von  Holz. 

Taufscbale,  Beckenschläger-Arbeit  Lekaunter  Art,  mit  der  Darstellung  des 
Säodenfalles  am  ßoden  iiiul  hochgebordetem  Rand.  Messing. 

Weinkanne.  1751  vou  Maria  Herz  gestiftet,  laut  Fmsclirift  auf  dem  Fuss, 
in  Seidelfono;  auf  dem  Deckel  das  Gotteslamm.  Silber,  uiit  VergulUuug.  — 
Brt«ka«v,  8.  SSl 

Kelch.  Der  Fuss,  mit  Umschrift:  M.lOH.WEITZ  PA  ST.  AKDR.  HOHLES 
(Mohlis)  TR .  XI. .  \  .  lß^2  hat  Sechspass-(0-)Forni,  ist  uii'lirfacli  p;p?liedert  und  im 
obersten  Glied  gebuckelt.  Am  runden  Knauf  tret<'n  mir  flacb  liautou-\Vürf«'l  vor, 
mit  Glas  (in  Nachahmung  von  Edelsteinen)  gefüllt;  dazwischen  Eier-Verzieruug :  O. 
Da  den  untereD  Theil  der  Kuppe  ist  ein  durdibrochett  geschnittener  Arabeskenfries 
vm  Eugeldcflpfen  zirächen  Blumen  gelegt  Silber,  veigoldeL  —  Bra«ka«v,  &  tt. 

Kelch.  Der  Fuss,  mit  Aufschrift:  MARTHA  CATHARINA  MOEHLISSIN 
GEBOHRNE  RFJSSIN  ANNO  /750,  hat  Sechspass-F<»rm :  O  ;  der  Knauf  ist  apfel- 
föimig.  Silber,  vergoldet.  Hostieuteller  dazu,  mit  dem  Gottealamm.  — 
Brtcknsr,  &  tt. 

Kelch.  Fuss,  mit  Inschrift:  JCftlts  (sweinul,  einmi]  iUich  geschrieben)  isett, 
hat  Sedispass-Form:  O;  Knauf  rund  mit  U-Venderung.    Silber,  vetgoldet  — 

-  Brück  ner,  S.  23. 

2  Blumen  vagen,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Nachahmung  der  Delfter  Yaaen. 
Gebrannter  Thon. 

Altardecke.  Eiogestickt  sind:  Dorothea  Backhausen  Anno  1148  und  der 
Sprach  aus  Jes.  6,  t.  3  (ir«%,  häSig  elc)  in  Silber  auf  rothem  Tucb. 

Abendmahlsdecke.  Eingestickt:  J.L.M,  (MdbHs)  unter  der  Krone, 
und  dis  Qottedamm  im  Blitteiknu»,  in  Silber  auf  r5thlichem  Seidenrips. 

Glocken.  1)  1877.  —  2)  Leichenglocke,  l<i70  von  Rausch,  mit  Sprüchen; 
oben  zwei  plumpe  Arabeskenfriese  mit  Engelsköpfen.  An  der  Krone  Ranken  und 
Männerkopfe.  —  Beck,  &  267,  und  Br  fickaer.  &  20,  mit  Wiedergabe  der  Sprflcbe.  —  3)  Tauf- 

glöckchen,  1673,  mit  Sprüchen  und  Blfttterfries.  —  Beck,  a  ses,  mit  Wiedergab«  der 

[Kapelle  der  heiligen  Anna,  vor  dem  Dorfe,  nach  Eberstadt  zu,  im  16.  Jabr^ 
hundert  abgetragen,  die  Steine  fQr  den  Bau  der  Kirche  verwendet  Irrthünilich 
bezeichnetes  Karthäuf;er-Kloster,  in  der  Riformation  eingezogen;  das  Land 
vertheilt,  in  den  Namen  „Karthausland"  und  ..Mniiclishof"  erhalten  —  ist  nur  ein 
Wirthschaftshof  des  Karthäuser -Klosters  zu  Erfurt  gewesen.  —  Bock,  s.  m  — 
Brflckaftr.  &  ]».  -  0>11«Ui,  &  W.  —  L«rp,  &  861} 

[6ut  der  seit  1.510  iu  Goldbach  auftretenden  Herren  von  Schurifenstein,  später 
m  anderem  Besitz ,  Kammergut  etc.  Aeltere  Gebäude  verschwunden.  Lerp, 
&  n  48.  68.] 


Digitized  by  Google 


30 


Gotha.  30 


Aaiiehl  dar  Stadt  Gotha  aud  des  Grimmenstein  w-kLread  4«r  Belagmng  «m  lUT, 
nach  «inam  gleichseitig«a  Holutlafit 


Gotha  (falscher  Etyniulugie  des  10.  JahrlraiidwtB  nilolge  von  den  Gothen  her- 
gleitet,  ebenso  falsch  mit  Bischof  Gothan)  in  Zusammenhang  gebracht),  nahm  seine 
Entstehung  von  <h!r  Ansiedelung  auf  der  Wolfgaugwiese  (V),  770  Gotaha,  dessen 
Zehnter  von  Karl  dem  Grossen  dum  Kloster  Hersfeld  überwiesen  wurde,  900  ein 
Dorf,  vieUdciit  im  11.  Jahrbmutert  von  dem  heraftlder  Abt  Oothard  (sp&tar  Biaehof 
voo  Hildeshefan,  f  1038)  bogflnatigt  und  nahm  diesen  Heiligen  sitm  Sehiitapatron. 
Zwischen  1109  und  13» J5  kommen  Herren  von  Gotha  vor,  welches,  1144  von  Land* 
graf  I/udwig  II.  als  Stadt  bezeichnet,  den  Landgrafen  gehörte  und  um  diese  Zeit  ein 
festes  Haus  derselben,  Keunate  (Caminata)  erhielt,  die  spätere  Burg.  Auch  mag  der 
Ort  efaie  Stadt  schon  damals,  befestigt  gewesen  sein  nnd  eine  Pfuridrcbe  St  Mar- 
garethen gehabt  Imben.  Nach  einem  Brande  1907  blflhte  die  Stadt,  besonders  anter 
Ludwig  IV.  (121(5—1227),  sehr  auf,  erhielt  ein  zweites  Gotteshaus,  vielleicht  die 
Katharincnkapelle ,  wolclie  dann  dem  Krouzkloster  fs.  d.  und:  Augu.stincrkirche) 
Platz  machte,  1223  ein  Magdalenenkloster  und  Hospital  als  Stiftung  des  Landgrafen, 
wfthrend  Borger  des  Ortes  1251  das  Kieaxkloster  stifteten,  ist  1251  (unter  Heinrich 
dem  Erlaocfaten,  1248—1288)  ab  Sita  eines  Geridites  mit  fttrstlichem  Vogt,  SehOHen 
und  Schultheiss  erwähnt,  125.'!  mit  Manem.  125S  liesscn  sich  Augustiner  (aus  Erfurt) 
in  der  Stadt  nieder  und  bauten  Kirche  und  Kloster  auf  dem  ihnen  vom  Krouzkloster 
überlassenen  Terrain.  Das  Kreuzkloster  gewann  damals  sehr  au  Macht  und  Bedeutung, 
erhielt  auch  vom  Landgrafen  1281  das  Fatronat  Ober  die  wohl  kurz  vorher  in  der 
Nfthfl  des  Grimmensteina  OTbante  Marimikirche.  Noch  mehr  that  Albredit  der  Ent- 
artete (1288 — 1314)  Gutes  für  Gotha,  welcher  gegen  die  Kirche  freigebig  und  ein- 
flussreich war,  1287  gab  er  der  Stadt  ein  Verkiuifsprivil('<„num,  1290  gab  er  das 
Patronat  der  Margarethcnkirche  dem  damals  in  'ihüringeii  aut blühenden  Doutsch- 
orden,  1293  nahm  er  das  Kreuzkloster  in  seinen  Schutz,  —  wie  er  auch  die  alte 
Kemnats  zur  wirldichen  Burg  Orimmenstein  erweiterte  und  die  Stadt  systematiBdi 
befestigt  zu  haben  scheint  (1293  wird  das  Magdalenenhcspital  als  innerhalb  der 
Mauern,  1296  werden  Sundhftoser  Thor  und  Vorstadt  erwihnt)  und  ihr  um  1299 
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«iura  Markt  verschafite.  Sein  Sohn,  Friedrich  L  der  Gebisseue,  hinterliess  bei 
Miim  Tode  1394  die  Stedt  eis  WItChem  Mtner  OenaUäi  WuMh  vee  Amahaugk, 
weldie,  ivobltlifttig  und  beliebt,  als  die  ,JPrau  von  Gotha'^  von  dort  aus  fttr  ihren 

Sohn  Friedrich  II.  die  Regienmg  führte  und  nach  dem  Antritt  seiner  Selbstrcgienmg 
(1329)  auf  der  Burg  Grimmensteiii  bis  m  ihrem  Tode  l/^fiO  residirte.  Wälirend 
dit^r  Zeit  liessen  sich  1344  (Augustiner-)  Stiftsherreo  von  Ohrdrutt  in  (jotha  uiuder 
und  erhielten  1^  vom  Kreozkloster  die  Marienkirche  überlassen.  Auch  Tenuinarier 
(BettelmOaclie)  sieddten  sieh  1866  in  Gotha  an,  waren  aber  als  Eindiinf^ge  iin> 
beliebt.    Unter  Friedrich's  II.  Söhnen,  besonders  unter  Balthasar,  welcher  lange  und 
frifdlich  seit  1324  mir  den  Brüdern,  dann  allein  seit  1.17!»  ]*is  zu  .seiiieiii  Tode 
liitwi)  Gotba  venvalteie,  gewann  die  Stadt  viel;  der  Ijuudgraf  versorgte  sie  13d9 
mit  gutem  Wasser  durch  eine  Leitung  der  Leina,  übernahm  Vi82  (vom  Deutsch- 
Ordsn)  das  Patronat  Uber  die  Mai^arethenldrche,  die  er  dann  1404  dem  Kreuz« 
kloeter  einverleibte  und  stiftete  1395  in  der  seit  1300  im  Umbau  begriffenen 
Augustinerkirche  einen  .Mtar.    Im  15.  Jahrhundert  hörfii  v.ir  nicht  viel  von  Bauten 
in  Gotha,  das  sieb  jedoch  wohl  damals  kräfti«?  weiter  entwickelte  (vom  liruderkrie^j 
verschont),  bis  1494,  wo  die  Margarethenkirche  ueu  gebaut  wurde.    Um  so  mehr 
tritt  Gotha  mit  der  1.  Hftlfte  des  16.  Jahriranderts  in  den  Vordergrund  der  thflrin- 
gischen  Geschichte.    1523  erhielt  di(?  St;uit  (vom  Kreuzkloster)  die  Marg;irethen- 
kircbe,  bald  darauf  auch  da.s  Hospital,  1.')lM  eine  Handwerks-Ordnung.  In  demselben 
Jahre  machten  sich  die  Gährungen  der  Reformation,  welche  durch  Mycouius  ein- 
geführt wurde,  in  dem  sogenannten  Pfaffenstürmeu ,  der  Vertreibung  der  Kloster- 
luaasai  and  Stiftshemin  geltend;  dw  Besits  des  Kreusklosters  innerhalb  der  Stadt 
kam  damals  besw.  im  Verlauf  der  Begelnng  (1531—1540)  an  den  Stadtrath,  der 
Besitz  ausserhalb  aber  an  einen  landesherrlichen  Vogt.    Die  Marienkirche  wunle 
abgerissen,  die  Augustinerkirche  zur  Pfarrkirche  umgewandelt.  Blieb  auch  die  Stadt 
von  den  Wirren  des  Bauemluieges  (1525)  verschont,  so  wurde  sie  um  so  härter  in 
den  Kampf  der  Landedierren  mit  den  katholiachoi  Fttnten  hineingezogen.  Zunfiehst 
ward  swar  die  alte  finig,  d«r  Grimmenstein,  in  den  Jahren  1590—1541  umgebaut 
und  stärker  befiestigt;  die  Stadt,  veldie  15v(2  /um  ersten  Mal  Pflaster  und  in  dieser 
Zeit,  wi»'  >vir  wissen,  vif  lc  sclione  neue  Häuser  bekam,  auch  nach  einem  Brande  von 
1545  sich  weiter  ausdeliute,  ward  15-17  nach  der  Schlacht  bei  Mühlberg  den  Kaiser- 
Uchen  ohne  Kampf  übergeben,  daher  auch  geschont  (die  fürstliche  Bibliothek  gewann 
sogar,  wie  die  jenaer  BiUiotbefc,  dnrdi  UeberfOhrung  einer  Beihe  kostbarer  Weite  ans 
Wittenberg),  selbst  d^  Grimmenstein,  trotz  Befehl  der  Schleifung,  zum  grOflSten  Tbeil 
erhalten.    Schlimmer  erging  es  der  Stadt  seit  1553,  wo  sie  nebst  der  Burg  ungemein 
«tarke  Befestif^'ung  erhielt  und  schon  dadurch  viel  au  Geld  und  Wohlstand  verlor, 
hauptsächlich  aber  kam  sie  in  der  furchtbuteu  Bel^erung  1507  durch  Zerstören  von 
HtÜNm  (auf  Befehl  des  Herzogs  Jobann  Friedrich  n.)  und  durch  ungeheure  Geld* 
verhüte  der  Bürger  herunter.  Auf  die  Einnahme  der  Stadt  erfolgte  dann  aber  die 
wüsteste  Zerstörung  des  Grimmcnstcins,  wälireml  der  Marktidat/  der  Stadt  der  Schau- 
platz der  entwürdigenlisten  HinrichtunKSsceuen  war.  (Diese  müssen,  wie  die  Belagerung 
selbst,  fUr  die  Zeitgenossen  von  seltenem  Interesse  gewesen  sein,  daher  gerade  aus 
dieaer  Zeit  imgewöhnlich  viel  Nacbriebten  in  Wort  und  Bild  aber  Gotha  Teröffisutlidit 
sind.)  Unter  Johann  Casimir,  der,  sehr  baulustig,  in  Gotha  eine  Schule  mit  Hospital 
haote  (freUicb  viel  mehr  ftr  Gobnig  thatX  erholte  sich  die  Stadt  langsam.  1632 
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Mrai  wir       einem  Teriieereiideii  Brande,  nadi  wddieiik  1636  der  NenlMiu  der 

Margaretheakirclie  erfolgte;  1638  und  in  dm  finlgeuden  Jahren  ward  die  Stadt  öfteren 

Plüiiderungcn  ausgesetzt.  Dagegen  begann  nunmehr  mit  detu  Jahre  1040,  als  sie  die 
Residenz  des  neu  geschaffenen  Herzogthums  Gotha  wurde,  unter  Emst  dem  Frommen 
(t  1075)  ihre  Glanzzeit.  Die  Stadt  nahm  neuen  Aufschwung  unter  ihm  und  seinem 
Nachfoiger  FHedrich  1.  (1674*-1604),  deren  beider  IMdglEeit  fUr  ilire  Stadt  in  Zn- 
Bammetthang  betrachtet  wttden  mag.  Daa  Rathhana  wurde  emeuwt;  anf  der  Trttmmer^ 
Stätte  des  alten  Grimmensteins  baute  der  Herzog  Emst  mit  verhältnissniässig  be- 
deutendem Aufwantl  sein  Residenzschloss  Friedenstein,  welches  <\iir  Sohn  im  IniK^ni 
ausschmückte.  Die  Brände  von  164C,  1(>54  und  lüü5  hatten  luaiiche  Verschönerung 
der  Stadt,  Neabauten  von  Wohnbftuawn  nnd  Ofitentlichen  Gebftndai  (Margarethen- 
kirdie,  Auguatinerldrclie  1676),  ferner  den  Erlaas  einer  sadii^ftBaen  Banordnong 
(1665),  die  Anlage  von  Brunnen  (auf  dem  Hanptmarkt,  auf  dem  Neuroarkt  1660) 
und  bessere  Wasserversorgung  von  auswärts  zur  Folge.  (Der  T.ieblingslciu  Fricd- 
rich's  I.  fällt  ausserhalb  Gotha's.)  Unter  Herzog  Friedrich  II.  wurde  das  kirchliche 
Leben  und  Bauen  mit  Eifer,  aber  nicht  immer  mit  besonderem  Geschick  gepäegt 
(der  bertttunte  Gelehrte  Cyprian  war  damals  von  grosser  Bedentang);  die  damaligen 
kircÜÜichen  Bauten:  Waisenhauskirche,  Siechhofkircho,  Magdalenenhospital,  Gottes- 
ackerkirche fl^uibau  als  Gamisonklrchc)  sind  zahlreich,  aber,  wie  aucl»  der  Bau  des 
Friedrichsthals  11 U  wenig  glücklich.  Besonderes  Verdienst  hingegen  erwarb  sich 
der  Herzog  um  die  wissenschaftlichen  und  Kunst-Sammlungen  da»  Friedensteius; 
f&r  seinen  Natursinn  sengen  Garten-  nnd  Park^Anlagen  und  die  Orangerie.  Unter 
Friedrich  III.  (17.']2  1772)  und  seiner  Gemahlin  Louise  Dorothea  gewann  das  Hof- 
leben neu*'  rtf^^talt  und  feine,  anmiithige  Ausbildung  durch  das  TTeranziehcii  geist- 
voller Männer,  vielfach,  der  /eitrichtung  entsprechend,  von  Franzosen,  welche  durch 
Geist,  Wissen  oder  Küustlerihuui  hervorragten.  Frau  vuu  Buchwald  und  der  kuust- 
freundliche  Graf  Gotter  der  „Wirbelwind**  sind  die  hauptsäddidi  im  Gedichtmas  ge- 
bliebmien  Vertreter  jener  Zeit,  welche  die  Scbäferspiele  und  Festlichkeiten  des  Erenuten- 
ordens  sah.  Damals  hielt  sich  in  Gotha  einer  der  bedeutrmi  ^:'Tl  Bildhauer  seines 
Jahrhunderts,  der  Franzose  Houdon  auf  und  der  neuerdings  gewürdigte  (»sterreichische 
Maler  Kupetzky  war  hochgeschätzt  (s.  Museum,  Molsdorf).  >iur  vorüburgebeud  störte 
die  NoUi  des  siebeig&brigen  Krieges,  weldie  erst  den  Prinaen  Soubise,  später  Friedrich 
den  Grossen  nach  Gotha  führte.  —  Bedeutsam  ist,  dass  man  bald  nach  diesem  Kriege 
(seit  170!))  anfing,  die  Festungswerke  zu  schleifen  (dann  besonders  I80C)  und  durch 
Parkanlagen  zu  ersetzen.  Unter  dem  Denker  auf  dem  Fürstenthrone,  dem  selber 
wissenschaftlich  hochgebildeten  Ernst  II.,  ward  eine  Sternwarte  (1707)  auf  dem  Seebei^ 
bw  Gotha  gebaut,  die  Bibliodielc  und  daa  Httiskablnet  auf  beeondne  Hübe  gebradit, 
die  YdUcerlcunde  gehegt  (Orientreisender  Seetaen),  die  bildenden  Kfinste  gefördert 
(Bildhauer  Doli,  Maler  Tischbein),  das  Theater  zu  einer  Bildungsstiitte  emporgehoben 
(Eckhoff,  Iffland).  Unter  Herzog  August  erlebte  Gotha  die  r^eiden  des  Krieges,  sah 
1807  Napoleon  siegreich  einziehen  und  Feste  im  Friedenstein  feiern,  1813  aber  den 
geschlagenen  Kaiser  im  Gasthof  zum  Mohren  logiren.  Nadi  dem  Kriege  entstand 
mancher  Bau,  die  Friedenstein -Sammlungen  wurden  vorzugsweise  durch  Ideinare 
Werke  der  Bildneiei  und  durch  das  chinesische  Kabiaet  bereichert.  Von  dem  eigen- 
artigen Geschmack  des  phantasievollen  Regenten  zeugen  die  von  ihm  eingerichteten 
Privatzimmer  des  Schlosses.  Als  mit  Friedrich  lY.  diu  Linie  Gotha-Altenburg  aus- 
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starb  uud  üerzogthum  Gotha,  vou  Alteuburg  getrcunt,  luit  dem  UuzugLiiiim 
Cobmg  TOrainigt  wurde,  hfttte  Gotha  die  Stellung  der  Residenz  mit  da  Stadt 
Colmig  ni  theilen,  blühte  jedoch  unter  Ernst  I.  (1824  1840)  mächtig  emper.  Mehr 
noch  unter  dem  jotzt  refjierenden  Her  -n:^  Emst  II.  r>ie  St^ult  vorsclif^ncrtc  sich 
besonders  durch  eine  Keihe  stattlicher  rrivatgcbäude  (namentlich  Bank,  Freimaurer- 
logej;  zu  den  öffentUchen  Gebäuden  der  neueren  Zeit  gehören  das  Museum  und  das 
BeiduiioBtamt;  dm  hanptaadüicben  Charakter  und  Bdz  abor  machen  die  wahrhaft 
kbttUeriach  c<miponirteD  Garteiir  und  Parlc-Anlagen  der  Stadt  ans. 

Lheratox,  siehe  die  des  AmtsgerichtebezirkeB,  bcsondors:  Beck,  Godiicbte  der  Stadt  Gotha, 
1S70;  ausserdem:  BertiuR,  1C24,  Ansirlit  -  B  r Q  o  Ic  n  f  r ,  Saitinilun?  versrh.  Nachr.  zo  e,  Boschr. 
(i  Kirchen-  u.  ScholonsUatcs  im  Herzogthum  Gotha.  1757  f.  Bruiu.  Auslebt  1572.  —  Dietrich, 
io  ThQring.  VereinB-Zoit^chr.  V,  S.  287  f.  Ober  die  Schüi/enordnnng  von  1441.  —  Galli  tti  II  (1779), 
S.  33— 132  Onlbke,  Kirchen- a.  Schulenvcrfass.  II,  1.  -  H  e  y  d  o  n  r  n  i  c  b  ,  AnnaleB  ö.  —  (Hess), 
Mittheilungen  a.  d.  Btatist,  Bureau  zu  Gotha  1.  S.  40.  Ho  man,  LandKarle  der  i'ürstenthümer  Gotha, 
Cobtng  n.  Altenborg,  um  1624,  mit  Ansicht  dor  Stadt  liotha.  ~  Kl^b«,  Gotha  and  die  lunliegead» 
Gegend  1796,  mit  Ansicht  dor  Sta  lt  K  r  r;  ge  1  t  .•  i n ,  Nachrichten  von  Ohrdruf,  1844,  a  81.  90.  — 
Hadelong,  Beiträge  z.  Erläat.  u.  Firganz.  d.  Goscb.  d.  St.  Gotha.  —  Meitsaer,  Anriebt  1624.  — 
Merian,  Topographia  gapeiioiis  Saxoniae,  1660,  S.  8.  96.  —  Moller,  in  Tbflring.  Vereina-Zeitschr. 
lY,  a  45  t  269  £  V,  S.  23  fflber  Klöster).  ■  Müller,  Annale«  dea  Hanaei  Sachsen,  S.  7.  102.  141. 
158b  847.  371.  466.  —  MjFconius,  Historia  reformatiouisi,  beraiugegeben  von  Cypriaa,  171ä, 
a  100  £  1121  118  £  -  (Pfefferkorn),  Ge«h.  d.  Landgrafacb.  ThOringen.  1684.  S.  SGL  378.  487 
iLö.  -  Rudolpbi,  Gotha  diplomatica,  1717,  I,  S.  1  f.  148.  213;  II,  bei  S.  144  Anrieht  von  1667; 
III,  ntel  mit  Plan,  Vogebchau  and  Anaicht;  S.  1  f  5  f.  2ö6  £,  Aber  Siegel  ~  äagittarius,  Hiatoria 
^tUkmmM.  —  Sagittarlna,  Güstoria goäiana,  ITIS.  S.  1  £ 8S9 1, mit  Vlaii n.  Anaicbt  —  Steehale, 
in  Tbüring.  Voroins-Zeitachr.,  1R79,  S.  123,  nach  Wenk.  Schulj,  Homiathslcundc  f.  d.  Stadt  Gotha, 
184&  —  Ten t sei,  Sapplementa  hist  Qotbanae,  U,  De  rario  arcia  orbiaqae  statu,  Abth.  (Sectio)  I, 
17W  n.  AMLn  «.in,  ml»  mtkkuiM  in  Stidk  vm  1700.  du Steit  «llinnd  iMtBüatmag  Stidt' 
sieget  etc.  Da  die  Seitenzahlen  in  AWb.  I— III  dnnibbmftiB,  goigt  dl«  AmfBhnuig  SüppkOMola  II, 
ohne  Angabe  der  AbtheQoog. 


KiiehUehe  Bauten  und  FiiedliAfe. 

Augustinerkirche  (oder  Klosterkirche).  Ursprünglich  stand  hier 
dne  fOrche,  weldie  TieDeicht  1216  gebaut  worden  war,  der  Stadt  gehörte,  Bh& 
später  ton  ihr  den  Oisterdenserinnen  dea  Kreusklosten  Ubergeben  sein  muaa.  Denn 

wurde  von  diesen  der  Platz  mit  mehreren  Gebäuden  den,  wohl  von  Erfurt  aus, 
?ich  hier  nieder]a.s.soiiden  Augustiner-Eremiten  Oberlfts.?cn.  welche  127(!  die  päpstliche 
Bestätigung  erhielten.  Diese  begaunea  zu  bauen;  dm  Ii  ward  die  Kirche  l-iUti  erheblich 
▼wgrOesert  oder  woU  dier  im  Weeentlidiea  neu  gebaut  laBchrift  am  Ostthurm: 
F^AT^.AKNO  im  MOCCLXVI  (Gegrflndet  im  Jahre  des  Herrn  1366).  1524 
wurden  die  Mönche  vertrieben,  ihr  Besitz  kam  an  den  Fürsten  und  die  Stadt,  das 
l\lo.ster  mit  der  Kirche  an  die  Stadt,  und  ward  die  Kirche  1531  zur  Pfarrkirche  (für 
die  abgebrochene  Marienkirche)  eingerichtet.  Eine  Erweiterung  oder  viehuehr  VV  ieder- 
berstelluDg,  welche  der  Kirche  im  Ganzen  ihre  heutige  Gestalt  gab,  fand  1676  statt. 
Inschrift  am  Thurm  (unter  der  vorigen):  AO  d!^  MDGLXXYI  C.TEMPLO  AM- 
FLIATA  (Im  Jahre  des  Herrn  1676  wurde  mit  dem  Gotteshaus  der  [Thurm]  er> 
weitert);  dann  die  verschlungenen  Zeichen:  ASU  und  GL.  Der  Bau  ward  1680 

aau-  und  KuatM««*«  Xkiriot*'».    IS.-C«t»iu(  imd  üoUu  1, 
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vollendet  und  die  Kirche  Salvatorkircbe  geoaimt.  Von  sp&tereQ  VN  lederiiersieliuugen 
ist  üMiientüoh  die  d«  buiena  1839  su  erwAhDen. 

Die  Augostiiierkirdie  UUet  in  Chor  und  Lao^^uuis  naaamai  ein  langgestreektes 

Bechteck;  jetzt  trennen  Stufen  einen  Chor,  auf  welchen  drei  Fenster  der  Südseite 
(nach  der  grossen  Sundh&userstrasse  zu)  kommen  und  ein  I^anghaus.  An  der  Ost- 
aeite  (nach  dem  Klosterplatz  zu)  tritt  zwischen  den  zwei  Fenstern  des  Chores  der 
nnbedeutende  Thurm  vor.  EigenUich  ist  es  kein  Thurm,  sondern  ursprünglich  iKltl 
nur  dn  tdeiner  Surittei^yorbni  tsewesen,  welcher  später  durch  den  Anftats  mm 
Thurm  erhoben  wurde.  Nur  diese  beiden  Fronten  sind  sichtbar,  und  auch  der 
westlichste  Theil  der  Sodfront  ist  durch  das  Superintendentur-Gebäude  versteckt, 
welches  hier,  im  rechten  Winkel  anstossend,  nach  Süden  zu  vortritt.  Nach  Norden 
zu  schliessen  sich  die  ehemaligen  Klostergcbftude  an  imd  zwar  an  der  Ostseite  in 
gleicher  Ftueht  mit  der  Ostfront  der  Kirehe  (bis  sur  JttdenstrasBeX  an  der  Westseite 
ein  Stück  vor  dem  westlidien  Sdünss  der  Kirche  endend  und,  wie  die  Westfront 
der  Kirche  selbst,  durch  Nebengebäude,  Gftrten  und  Hof  verdeckt.  Die  Kloster- 
gebäudc  bilden  ein  ungefthres  Quadrat  um  den  ringsum  von  dem  Kreuzgang  um- 
gebenen Klosterhoff  welcher  aber  nicht  iu  der  Mitte  dieses  Complexes,  sondern  nach 
der  Kirche  hin  verschoben  liegt,  so  dass  hier,  also  an  die  Nordseite  detadben  an- 
stossend, nur  der  (afldliche)  Xrew^gang-Flügel  Pinta  findet,  eine  gewöhnlidie,  den 
früheren  Zwecken  unmittelharermi  Yerkehra  von  der  Kirdie  nach  dem  Hirf  ent^ 
sprechende  Anordnung. 

Die  Kirche  ist  jetzt  ein  nüchterner  Bau,  im  Innern  m  auukxsireuden  Formen, 
mit  grossen,  äuaaent  UtesUdwn  Holzpfeilem,  «elehe  die  htHneme  FelderKCaaaetten-) 
Decke  und  die  in  vier  Geschossen  angeordneten  Langhaus-Emporen  tragen.  Die 
Sacristci  und  die  daneben  liegende  Sacristei-Kammer,  welclio  .sieh  an  die  Nordseite 
des  Chores  imschliessen,  haben  jede  zwei  Kreuzgewölbe  mit  Kehlprofil:  V  der(iurt- 
und  Diagunal-lüppen  und  blattverzierten  Schlusssteinen.  Wandpfeiler  von  der  Grund- 
riaa-Fcvm:      tragen  die  Gtowfllbe.  Sie  hildetiHi  ursprünglich  emen  Raum  mit  im 
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auf  einem  Mittelpfeiler  ruhenden  Gewölben,  der  sieh  durch  Beseitigung  der  später  ein- 
gezogenen Wand  etc.  leicht  wieder  in  seiner  ursprüiigliclieu  Schönheit  herstellen  liesse. 

Die  Fenster  der  Kiithe  sind  grosse,  eiu&ehe  Spitzbögen,  mit  späterer  Erweit^ 
rang  der  LeitNUgeii ;  ebenso  die  Thftr,  wddie  anf  der  Nordadte  in  den  Kreiugaiig 
führt.  In  die  Chor-Südseite  ist  eine  rechteckige  Thür  eingebrochen.  Das  im  dritten 
Langhau c-Jorh  augcorduete  Südportal  ist  ein  wenig  reicher,  in  der  Weise  der  Richtung 
um  17uO  gebildet  Der  auf  toscanischen  Pfeilern  ruhende  und  mit  Schlusssteiu  ver- 
seliene  Rundbogen  wird  an  jeder  Seite  von  einer  auf  einem  Sockel  stehenden, 
teeesniMben  IKTandsAuIe  einge&Mt;  axd  den  Säulen  sitzt  ein  Gebilk  mit  einer  Tri- 
glyphe  im  Fries,  über  jeder  Säulo  und  darauf  eb  an  den  Seiten  eingebauchter,  oben 
H-hmalert-r  uud  durch  Oesims  abgeschlossener  Aufsatjs,  welcher  an  der  Vorderseite 
eine  von  eiuem  Krauz  umrahmte  Inschrift  enthält. 

Aussen  treteu  Strebepfeiler  an  den  Osteckeu  der  Kirche,  deren  südüsüicher  über- 
eek  gestellt  ist,  und  einer  an  der  SAdadte  itwischea  €3ior  und  Lani^ans  vor,  efaifadi« 
mit  zwd  Zwischeu-Gesimsen,  abgestuft,  oben  mit  Pultdach-Abschluss.  Wie  das  ge- 
saramte  Aeussere  hässlich  erscheint,  so  ist  os  besonders  die  Ostfront  durch  den  von 
zwei  Gföimsen  bis  zur  Kirchendach-Hflhc  in  (Jcsehnsse  g^theilten,  aber  sonst  kahlen 
Thurm,  welcher  über  dem  Kircheudacb  noch  ein  kurzes,  beschiefertes  Geschos»  mit 
Zdtdadi-AbBcIiliiSB  seigt  und  das  dabintor  sichtbar  werdende,  ebenfalls  bescbieferte 
Xirdwndach. 

Beck,  rirsrh  (L  g.  L.  !!,  S  ?7n  -  Brückner  ITT,  X  (1762i,  S.  1.  -  Galletti,  Gesch.  II, 
SlIS;  m,  S.  186-191.  -  Gelbke  II.  I,  &41  92.  -  Hermann,  ia  Thflhng.  Veidiu-Zeitvdir.  YIU. 
&  ffL  —  Heydenrvieb.  AumIm,  &  IM.  —  K«4*laitfr,  Battrtf*»  9t  kw.  8.  71.  —  1le11«r,  in 
ThQring.  Vereim-Zpitschr.  IV  (186ri,  S.  259  (grOnei^r  Aufgatz,  niitAnj^bo  dor  Literatur  uud  besonders 
&  £rwarlnuigeD  des  Klosters  berückgicbtigaiui).  ~  (Pfefferkorn),  Qeeeh.  d.  I<*ndgraf«ch.  Tb  dringen, 
l«Bi  a  SOi  -  Bndolphi.  Oofh»  aipL  I,  a  ML  ISO;  Dl,  a  M.  >  8af  itUriot.  HMl  g«lk, 
S.  14?  f.  -  Tentzel,  Sappl.  II.  S.  61  ff,  170,  mit  Uriundm,  S  mi.  727.  747.  9E2.  -  Wegele.to 
Thflrinf;.  Gesch.-Qa.  II  (Chron.  d.  JNic  v.  Siegen),  lbö6,  S.  358  (mit  f&iscber  Zeitan^be  der  NiederUssoag), 

Forstenstand  an  der  Chor-Nordw.wid,  luirock,  ^x^^^  und  derb.  Auf  Pfeilern 
ruhen  zwei  dreitheilige  Obergeschosse,  das  erste  mit  rechteckigen  Ft-nstcrn,  das  /weite 
mit  drei  otfeneu  Rundbögen.  An  den  Brüstungen  sind  die  üblichen,  hier  isiemhch 
robm  Akantbas-Banken  nnd  Knflbehen  in  Stuek  aogebnidit,  unten  mit  den  Wappen 
vn  deive,  Sachsen,  Jülich  (unter  diesen  beiden  der  £le])hanten-(>rden)  und  Berg, 
oben  mit  zwei  Spruchbändern  und  dem  ni'r/of,fshiit.  Tanten  hängen  in  der  .Mitte  und 
diirüber  an  den  Trenminpspfeilem  Lorbeerstrunj,'e  henilj,  an  dem  mittleren  Tfeiler 
ist  das  Mont^gramni;  F.H  .Z.S.  (Friedrich  Her/.t»g  /.u  Sachsen)  aus  ausgeschnittenen 
nod  in  einander  geh&ngten  Buchstaben  gebildet  Uolabau,  winss  mit  etwas  Gold. 
Die  dünnen  Lattenwerke,  welche  monumentalen  Aulban  nachahmen»  «iriien  durdi 
diese  Farbengebung  fa.st  komisch. 

Kanzel  au  dem  1.  südlichen  Langhau.'^- Pfeiler,  l)arock,  auf  einer  gewundenen, 
korinthischen,  zu  dünnen  Mittelsaule,  sonst  gut  in  den  Verhältnissen,  wenn  aucli  im 
Einzelnen  fiberladen  (Ä).  An  den  Kanten  der  tragenden,  im  Profil:  :p  gebogenen 
Console  ivadisen  aus  Banken  rnftanUdie  ObeikOrper,  Aber  wdchen  sieb  wagerecbt 
Fruchtstränge  hinziehen.  An  der  Brüstung,  welche  die  Grundriss-Fomi :  ^  hat, 
treten  an  den  Ecken  gewundene,  korinthische  Säulen  auf  Cnnsnlen  vor.  Die  Flüchen 
werden  von  Kandbogeu-Nischen  mit  Blätter-lünfassuug  belebt;  vor  ihnen  stehen  auf 
Consolen  die  Figuren  Fai^  und  der  Erangdistfla,  die  NiadM»  unkfinstleriscb  flber- 
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ragend.  Auf  d^m  sechsseitigen,  als  Gebälk  gedachten  und  mit  Laubsträngen  besetzten 
Scballileckel  erheben  sich  in  etwas  wirrer  Anordnung  freigearbeitete,  stark  bewegte 
Engelsknäbchen  mit  Laubsträogeu  in  den  üändeu,  darQber  noch  ein  auf  Ranken 
nihndflr,  kleinerer,  eectaesdtiger  Boden,  mit  einer  nuf  der  Wdtkngd  stallenden 
Ghristaafigor  als  BeinOnang.  Höh,  wdas  mit  Ver^ldung. 

Altar  werk -Rest  an  der  Ostwand  oben,  nfirdllch  vom  Altar,  gothiscb,  Reli^ 
des  AI»eudniahles.  F.igenthümlich  ist  die  pyramidale  Cnnipositinn,  bezw.  der  Versuch 
perspcctivischer  Anurdnunp;.  Es  sitzen  vier  Jünger  vor  dem  Tische  und  je  einer  au 
der  Ecke ;  von  ihr  aus  steigen  die  Köpfe  von  je  drei  hinter  dem  Tisch  zu  den  Seiten 
Christi  sitaenden  Jttngnm  immer  iiltfier,  urthreod  in  der  Uitte  der  Heilend  Uber 
Jobumes  steht  Die  KOrpeitointDiss  ist  im  Allgemeben  schwach,  die  Gestalten  aneh 
verschieden  gross,  einzelne  Köpfe  der  Jünger  aber  sehr  gut  gelungen  und  edel  im 
Ausdruck.  Holz,  mit  einigen  Farben  au  Köpfen,  Beiwerk  ctc ,,  meist  aber  mit  Ver- 
goldung der  Gewänder  und  Stahle,  sowie  des  mit  Musteru  gravirten  Hintergrundes. 
[Altar  Christi  und  IfarÜ  1395  Tom  Landgrafen  Balthasar  gestiftet  MSUer  erwähnt, 
dasB  eine  ohne  Zwdfel  dasu  gehörige  Tafisl,  aus  swd  Thdlen  mit  DarateUnngen 
der  Heimsuchung  nnd  des  Abendmahles  bestehend.  I^ei  dem  Bau  von  105O  in  die 
Sacristei  gekommen  sei,  und  fragt  nach  deren  Vcrbleii).  Wohl  uiöglicb,  dass  wir  in 
dem  vorher  erwähnten  Rest  die  Tafel  mit  dem  Abendmahl  zu  erkennen  haben.  — 
M Oll«i  a.  a.  0,  a.  188^  ant  Ang.  d.  Iii] 

Gral» Stein  an  dar  Ostwand,  laut  Umsdirift  dw  des  ConwstorialassessarB 
Christoph  Bruncliorst,  geboren  am  10.  November  1604  in  Erfurt,  t  1664.  Der  Ver- 
storbene steht  in  Amtstracht  da,  in  steifer  Haltung  roh  ausgeführt  Flachrelief  in 

Saudstein.   [Nase  beschädigt  ] 

Grabst>'in  ß  an  der  Ostwand,  für  l)r  Salunum  (ilass,  f  IH.'iC),  und  Dr.  theol. 
Joh.  Franz  Buddeus,  f  1720,  Inschriften  und  sinnbildliche  Reliefs.  ~-  E»tbgeb«r, 
GwalUcgalkiia^  8. 166  n.  Ann.  U,  mit  UtMatBnagdMB  fib«  dh  latduift  bet  OlMt. 

Grabstein  ebenda,  des  Mycoaius,  f  1546  [fca  der  Gottesadcerldrcbe  berver- 
setzt),  eine  Tafel  mit  griechischer  und  lateinischer  Inschrift,  umgeben  von  toscanischen 
Pilasteru,  welche  verkröpft  sind  und  einen  geraden  Architrav,  darüber  ein  als  Pamd- 
bogeu  herumgeführtes  Gebalk  tragen.  —  Beck  U,  &  127,  mit  (Iaq  Inschriften ;  ebenda  aacb 
Aagiba  «in«  Uaiaaiii  v«ndnnnidaa«D  G«d«nkt*f«l  Ar  ](^aiii%  von  S«lu  gwetet  — 

flafittarlai,  Hirt,  goflnu,  &  166  dis  ]biebrilb 

Gedenktafel  an  derOatwand  oben,  hinter  dem  Altor,  für  den  Ritter  von  Het, 
t  15G7  bei  der  Belagerung  von  Gotha.  Eine  Holz-Tafel  mit  einigen  Umrahmungs- 
Linien  enthält  eiu  Gemälde  der  Kreuzigimgsgruppe,  vor  welcher  der  Verstorbene 
knieet;  sein  Pferd  steht  zur  Seite.  Rechts  und  links  die  Ahnenwapi>en  in  zwei 
Seihen. 

[Gedenktafel  fDr  den  1567  hingmehteten  Baumgttrtaw,  von  Alabaster,  mit 
loscfarift,  welche  Hortleder  1613  abschrieb.  —  Beck  ll,  a  416.  —  T«ati*l,  8.  896l1 

Gedenktafel,  an  der  Südwand,  für  Herzog  Johann  (f  1<'»05),  den  Stammvater 
aller  jetzt  leheiideii  Kmestiner,  1G14  vou  dessen  Wittwe  Dorothea  ^far^a  (f  1617) 
gestiftet,  um  isfKi  au.s  Rcinhardtslmmn  herverset/t,  t>arock,  mächtig  und  anspruchs- 
voll {Ä).  Der  etwas  vortretende,  vuu  Gesimsen  uuieu  und  obeu  eingefasste  Sockel 
enthält  in  Belief  an  der  VoiderflAche  das  von  Knäbchen  eingebsste,  langgezogene 
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Outmtthon-Seluld  mit  dnr  langen  LudirifL  Der  dttmnf  mhoide,  bahe  JEbnpttbiHl  ist 
«h  grosBes,  oben  nnutboKig  abgeBchloBseneB  Oelgemftlde,  einge&sst  von  sehvSlstiger 

Gliederuijg.   Der  Inhalt  des  in  der  Mitte  unten  mit:  Christian  Richter  fecit  1615*) 
liezeichneton .  figiiroiireichen  Gemäldes  ist  Jacobs  Traum,  so  aufgefasst,  dass  Ja^ob 
recht*  im  Vonlergruude  schlafend  sitzt,  während  die  linke  Seite  vom  von  der  in 
Sdirägäteiluug  (perspectiviach)  in  zwei  Reihtti  Idnttf  dntnder  diigestdlteD,  ver- 
ehraideii  Familie  des  Stüters  eiDgentmimra  ivird.  (In  der  swdten  Reihe  ksieen,  v<m 
Unke  anfangend ,  der  Uerzog,  die  Herzogin ,  dann  die  ersten  vier  Kinder  und  zwar 
da«  /weite  Kind  an  dritter  Stelle  hinter  den  anderen,  vom  die  übrigen  KiTKler:  das 
vierte  von  links  ist  der  spätere  Herzog  Ernst.    Ueber  die  einzelnen  Kinder  vgl.  da» 
demnächst  encheinende  Heft:  Amtsgerichtsbezirk  Weimar,  Denkmai  Johann's  in  der 
Stadtldrche  so  Wdmar.)  Im  Hhitergnmde,  also  der  Hauptsache  nach  rechts 
ans  nach  oben  bin  sidi  über  das  ganze  Bild  hin  Tertneiteiid,  adien  frir  die  Leiter 
mit  den  Engeln  und  d^n  reichlich  von  Endeln  und  biblischen  Fi^nrnii  tielebten 
Himmel,  aus  dessen  Wolken  in  der  Mitte  der  Gloricnsrhein  niii  liem  hebräischen 
Namen  Jehova's  alb  hellster  Kreis  sich  heraushebt.  Daä  liild,  unter  italienischen  und 
^imischeii  Mustein  aufgefasst,  ist  swar  roh  ausgeftUnt,  abw  immerhin  dnes  der 
selteiien  Beispiele  vaist  etwas  groBBartigeD  Empfindung  jener  Zeit  und  Gegend. 
Bedits  und  Unhs  mm  dem  Gemftlde  bildet  die  Einfassung  ein  im  Qrundriss:  ^ 
gestalteter  Pfeiler,  welcher,  mit  überstark  ausladendem  Gebälk  oben  abgeschlossen, 
im  Gesammt-Entwurf  dadurch  ungeschickt  wirkt,  dass  er  die  Kärapferhöhe  des  Bild- 
'    Umrisses  willkürUch  etwas  überragt  und  doch  auch  die  Scheitelhöhe  nicht  erreicht; 
auch  stOien  die  an  dem  faintaren  Stock  des  Pftil»8  bslkenart%  beranswachsendeii 
plumpen  SchnOrkd.   Interessant  dagegra  sind  die  vor  dem  Sdmft  des  vorderen 
Pfeilerstockes  vortretenden,  auf  Postamenten  (die  auf  dem  Inschrift-Sodcel  ruhen) 
stehenden,  allegorischen  FriuicTii^estalten.    Denn  um  dieses  Vorsprun^s  willen  tritt 
hier  auch  das  ganze  Gebälk  des  vorderen  PfeilerstOckes  au  dessen  Vorderseite  be- 
deutend heraus  und  ist  unter  dem  ArdiitraT  ein  geflügelter  Engelskopf  als  ganz 
gesdiickte  Yormittelung  und  gewissermaassen  als  NachUang  der  gothischen  Baldadiine 
tlier  der  stehenden  Gestalt  hinzugefügt.   Solche  Engelsköpfe  treten  auch  zur  Seite 
unter  dem  Gebälk,  sowie  am  Fries  melirfai  Ii  und  am  Kamiess  vor.  In  ungeschickter 
L^^sting  dagegen  sind  wiederum  an  den  Ecken  über  den  Einfassungs-Pfeilem  Wappen- 
schilüe  iu  Cartuuchenwerk,  darauf  ein  Engelsknäbchen  sitzt,  angeordnet  und  über  der 
Hüte  des  Mdes  eine  Franengestalt,  wdche  fiber  einem  mit  Engdbkopf  versierten 
Soekel-Wflxfel  auf  der  Weltkugel  sitast 

Die  (von  Hortleder  verfasste)  Liscbiift  darunt»  lautet: 


PS.  116  t  1614.  QVAE  ARAM  HANG  TIBI  MEMORIAE  ITA  DEMAXD.\N- 
TIS  FIXICISSIMI  CONIVGIS  SACRAM  ESSK  VOLVIT  ANN<>  ['ORT  RKDKM- 
TOREM  NATVM  MDCXIV  BENKJNE  DKVS  TKSTIFICATVR  AD  rOSTERlTATEM 
AMMVM  GRATlSö.  CVM  PRO  CAETEKIS  BEXEFiüilS  NVMEßO  IKNVMERIS 
QViUB  IPSI  SVNT  cm  AUIS  OOMMVNIA  TVM  PRO  IIS  QVAE  PECVLURIA 
TS  PBIHIS  AVTEM  PRO  MATRIMONIO  EXOPTATISS.  QVOD  PER  ANNOS 
PBOPE  TRBD£GIM  POSSEDIT  SVMMA  CONOORDIA  (Sm  CONIVGE  BEATIS* 


*)  IMiMr  «UM!«  d«r  Vater  dM  b«k«an|«r«a  Hoflit«!«»  di«»«»  Hwmm  g«w«Mn 
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SQfO  lOHANNE  DYGE  SAXONIAE  ETC.  GVI  HIC  EXPRE8SA  VIVA  DfAOO 

EST  PROQVE  NVMEROSA  ET  DVLaSS.  SOBOLE  CVIVS  ITIDEM  ICONES 
mr  \I>PICTAE  SVNT.  EA  I^fANV  ARTIFICIS  SIMILITER  EFFIGIATA  CORAM 
MDv'lSTRA  IVA  EST  VIDVA  SAXONICA  rRlNOKPS  ANHALTTNA  NOMINE  TIBI 
NOTO  DOROTHEA  MARIA.  LEVA  IGH  VR  OCVLOS  IVOS  SVPRA  MINISTRA.M 
TVAM  Dl«E  ET  QVI  NE  QVIDEM  ODVLVM  (jedtti&lb  Statt  OBOLVU)  SPBE- 
Visn  mVAE  N£G  HOG  QVlCQVm  EST  QYOD  OFFESTVR  HOiTIAE 
FABREFACTAE  EX  MARMOREATO  lASPIDE  THVRINGICA  DITIONIBVS  DIVI- 
SIS IN  MEDIO  SALTV  THVRINGICO  TERRITORII  SAXO-VINARIENSIS  LAR- 
GIENTE  TE  REGENS  INVENTA  ATQVE  ERVTA  SPERMA.  VIDVAÄVM  IVDEX 
ES  VIDVAM  ITAQYE  ME  JVmClk  ET  IVDIGIO  TVO  POTENTER  FBOTEQE. 
OBPHANOKVH  PATER  ES  OGTO  FELIORVlf  ITAQE  MEORVM  TVA  GRATIA 
ADHVC  SVPERSTITV^T  ET  PATRE  ORBORVM  CVRAIM  PATERNAM  SVSCIPE. 
DE»  VIDVARVM  IVDEX  El'  SOLATIVM  PATEll  ATQYE  TVTOR  ORPHANORVM 
ATQVE  PVPILLORVM  DOMINVS  ZEBAOTH  NOBISCVM  PROTECTOR  NÜSTER 
DEVS  UCOBI.   PS  XLVI  (8). 

(Uebenetst:  Diejenige,  welche  wollte,  dass  dieeer  Altar  (nftmlidi  der  in  Bebbaidte- 
brunn,  in  welchem  das  Gemälde  sich  befand)  dir,  zum  Gedächtnisse  des  ihn  bestellen- 
den, glücklichsten  Gatten,  heilig  sein  sollte,  im  Jahre  1614  nach  des  Erlösers  Geburt, 
bezeugt,  o  gnädiger  Gott,  für  die  Nachwelt  ihr  dankbarstes  Gemütli  sowohl  för  die 
fibrigen  au  Zahl  uQzählbareu  Wohlthateu,  welche  ihr  selbst  mit  Anderen  gemeinsam, 
als  auch  für  die,  welehe  ihr  Sondeigut  sind  und  swar  auent  ftr  die  erwtlnaclitoste 
Ehe,  welche  sie  dnrdi  fast  dreizehn  Jahre  im  höchsten  EinTemebmen  mit  dem  seligsten 
Gatten  Johann,  Herzog  yoti  Rat  h '»^n  etc.,  geniesst,  fflr  welclieu  hier  ein  lebendiges 
Bild  ausgedrückt  ist,  und  für  zahlreiche  und  süsseste  Niichkomiuenschaft,  deren  Ab- 
bilder ingleichen  hier  hiuzugemalt  sind.  Sie  ist  vuu  der  Hand  des  Künstlers  ähnlich 
da?or  gestdlt,  als  deine  Dienerin,  sächsische  Wittwe,  anhaltisdie  Prinsessin,  «dt 
Namen  dir  bekannt  Dorothea  Maria.  Erhebe  also  deine  Augen  auf  deine  Dienerin, 
0  Herr,  und  der  du  nicht  eiunuil  das  Scherflein  der  Wittwe  verachtet  hast,  noch  dies, 
was  es  auch  ist,  (bis  dir  dargehuteu  wird,  Opfergaben,  hergestellt  aus  thüringischem, 
marmornem  Jaspis*).  Nachdem  die  Botmässigkeit  getheilt  worden  in  mitten  des 
thfliingischen  Waldgebirges,  inA  dw  saehaen-wehnarisdMB  Gebiete  durch  deine  Fku- 
gebic^eit  eine  friadi  geAndcoe  und  anüsewilhito  Saat  Der  Wittwui  Richter  bist  du 
und  so  schütze  mich,  die  Wittwe,  durch  Gerechtigkeit  und  deinen  Richterspnich 
mächtig.  Der  Waisen  Vater  bist  dtr  tmd  ?io  nimm  für  meine  acht  durch  deine  Gnade 
und  den  Vater  der  Verwaisten  noch  überlebenden  Sohne  die  väterliche  Sorge  auf  dich. 
Zuletst  ad  du,  Wittwen  Richter  und  Thwt,  ein  Vater  und  Vormund  der  Waisen 
und  Handel,  Herr  Zebaoth,  mit  uns,  unser  Sdiute,  der  Gott  Jacobs.  Fs.  46,  v.  8.) 
Wie  die  kQnstlerische  Darstdlung,  so  zieht  der  Text  die  Person  Jacobs  hinein. 

Brückner.  Samml.  vorscb.  Nachr.  III,  I,  S.  18  t,  mit  der  iMchiift  S.  19  Anni.  --  (Otto),  Thu- 
ringia  &acra,  S.  18ä.  —  Uatbgeber,  BMcbrab.  d.  b«nogl.  tieiDild«gallerie  n.  Ootba,  1839,  &  t80 
tt.  inm.  44  0.  S.  284  Anin.  44;  & S86  C  Beiofanib.  -  Bad«lpbi,  QMbm m,  &  8&  -  Teatial, 
Cnrieue  BibU  1704,  &  88 £  —  Die  81ün  tod  Bichtcr  in HMniB  n  a«iha  U  mit  1818  tiMfahniL 


*)  ■!•  wndha/k  EiwNuMuif,  Smi  ia  der  wlmanr  DwkaM]s>laaelirlft  v«d  IttT  glaiebfidb  4i*  Her» 
•MUnSf  WU  tbnHogi*eb«ID  Ibumor,  d.  Ii.  Alabaster  henr««8«]|0b«n  wifd,  ir«lcbd  nath  M filier,  Ansalsa 
m  ins  Iii  OrStpa  b«l  SMlCild  aa  dleaem  Zwack«  gebrMiMD  warda,  also  das  Zeii«eao»MD  tafar  wartbvoU 
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Dk  Kirche  ist  reicli  an  Kannen  und  Kelchen  aus  dem  17.  und  18.  Jahriiundeit, 

welche  sich  durch  eine  gewisse  derbe  Gediegenheit  auszeichnen.  Die  Kannen,  alle 
io  Seidclform,  spiegeln  die  verschiedenen  Stufen  des  Barockstils  von  feineren  An- 
fangen zu  plumperem  Schwulst  und  dann  wieder  zu  stärkerem  Antikisiren  ab, 
«iboid.dto  Kddie  daa  luge  BehamD  an  gothischon  Fomen  bekunden. 

Wein  kau  ne,  sogenannte  Thalerkaone,  die  beste  (Uditdraek),  laut  Inschrift  auf 
dem  Boden  innen  1636  von  Fran  Maria  Lange  geschenkt.  Hier  sind  die  Gesammt« 
Verhältnisse  recht  gut.  In  der  unteren  Einkehlung  sind  die  Blattschnörkel  aiifirelegt. 
Die  elDKcfügten  Münzen  sithI  sächsische.  Am  Boden  innen  ist  eine  Denkiimii/r  mit 
dem  Bilde  Christi  als  Heiland  mit  bezüglicher  Umschrift  eiogefOgt.  Die  Kreuziguogs- 
gruppe  dea  Dedndknopües  ist  reebt  oatML  Der  Henkel  ist  oben  in  bekannter  Weise 
mit  ebem  FtaiMhObeikftiper  beaetst,  das  Dedcd-Sdianiier  mit  swei  Drachen  in 
zierlichen  Venddingmigen.  Die  Kanne  ist  von  SOber,  mit  ADsnsbne  der  Ifllnsen 
vergoldet 

Weinkanne,  im  Ganzen  plump.  Unter  dem  Fuss  befinden  sich  die  Jahres- 
xaU:  Meu  nnd  daa  Monogranm:  J.P.;  am  Leib  getriebene  Bnekal»  anf  dem  Deckel 
gogoBBen  das  GotteaUunm.  Silber,  vergoldet 

Kanne,  klein.  Am  Leib  eingmvirt  das  gothaiseh-«ltenbitigiscbe  Wappen  mit 
Umschrift:  Hmmy  seit  qui  mai  p  pmu**  Silber,  etwas  vergoldet. 

Kanne,  wie  die  vorige,  nnr  auf  dun  Deckel  noch  das  üonsgramni:  .F.J>. 

unter  dem  Uerzogshut. 

Kanne,  mit  der  Jahreszahl:  tl20  und  Monogramm :  F.W.E.  unter  dem  Fuss, 
an  mleheni  ein  rOmisdier  Blattstab  heiwngetriebra  ist  In  gleicher  Arbeit  ist  am 
Leib  nnten  Bandwerk  hergestellt,  oben  Blatt-  und  Bankenwerk,  in  der  Mitte  Blätter- 
kranze. Ton  diesen  sind  Äfi  laillnn.c  mit  dem  Abendmahl,  der  Kreuzigung,  Aufer- 
stehung und  Himmelfahrt  umrahmt.  Üeu  Henkel  ziert  nn  Frauen-Oberkörper,  den 
Deekel  krönt  das  Gott^lamm.  Silber,  mit  Vergoldung. 

Kelch,  spätgüthiäch.  Der  runde  Fuss  hat  einen  Rand  mit  durchbrochenem 
Vierpass:  E3;  anf  dem  Fnaa  sieben  sich  den  Anlauf  entlang  in  gravirter  Arbeit 
BdiMrf  gezahnte  Blätter,  ein  Crucifix  ist  aufgelegt.  Am  Knauf  treten  Würfel  vor,  in 
etwas  abweichender  Weise  vom  mit  Vierpässen  gefüllt,  in  denen  zierliche  Majuskeln : 
I.h.G.S.V.S  angebracht  sind;  zwischen  den  Würfeln  Blend-Maasswerke.  Ans 
q)äterer  Zeit  sind  die  Buchstaben  am  Schaft  unter  dem  ünaui :  V  .  i) .  M  .  1 .  i^. 
(Veibnm  domini  ete.).  Silber,  vergoldet 

Keleh.  Der  Fnas,  unter  wdchem  die  Angabe  der  Schenkung  durch  die  Wittwe 
des  Bürgermeisters  Sorge  1687  und  der  Renovation  17.30  steht,  hat  dio  Form  des 
Sechspasses:  O.  Am  niTidci^  Knauf  sind  Kauten  fohne  den  früher  üblichen  Vor- 
sprung) nur  noch  durch  liravirung  angedeutet    Silbci,  ven^oldet. 

Kelch.  Der  Fuss,  unter  welchem:  1689^  hat  Sechspass-Form :  O.  Am  runden 
Kaanf  sind  Bauten  durdi  Gravirung  angedeutet  und  mit  Diagonat-Linien  gravirt; 
dieiiso  die  dazwischen  befindlichen  Gravirungen,  (ans  den  Maaswerinn  des  gothlsdien 
Stils  gewordene)  Blätter  mit  Mittdrippen.   Silber,  vergoldet. 

Kelch,  1696  von  Marschall  von  Biberstein  geschenkt,  laut  Inschrift  an  der 
Kuppe.  Sechspass-Fuss,  mit  dem  Wappen  von  Bibersiein.  Knauf  rund,  mit  flachen 
Etero:  ü-    Silber,  vergoldet. 
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Kelch.  Der  Fuss,  imter  dem  die  JabressBU:  1732^  hat  8edi&pa88-F<niii  und  mehf^ 

fache  Gliederung.  Nach  Feldern  abwechselnd  sind  an  den  äusseren  and  ümenn  Hieileii 
der  Gliederung  Band-  und  llauktiiwerke  im  Re-^ontschaft-Stil  gravirt.  Silber,  vergoldet. 

Kelch.    Fuss  nind  ;  Knauf  l)irnf?^rTiiij^,  glatt.    Sill)er,  vergoldet. 

Kelch.  Der  Fuss,  auf  dem  die  Augahe  der  Scheukuug  ITüH  durch  Jtierzogin 
Louise  Dorothea  steht,  hat  SechspaM-Form  und  mefarfiKhe  Gliederang;  der  Knauf 
ist  rund,  gerippt  und  mit  flachen  Eiern  versehen.    Silber,  vergoldet. 

Kelch.  Der  Fu.ss,  auf  dem  die  .\ii^abe  di:r  Schenkung  175!»  diircli  Herzog  Fried- 
rich III.  steht,  hat  äeclispass-Form ;  der  Knauf  ist  rond,  iu  sechs  Buckeln  heraus- 
tretend.  SUher,  vergoldet 

(Altarge  m&lde,  Christi  Kreuzigung,  IHÜioa  Jaeobe  aus  Gotha  gemalt,  gross.) 

[Gemälde  in  der  Sacristei,  Kreuzigang,  Gopie  nach  (^»nncfa,  nicht  mehr  vor- 
liaaden.  —  Bstbf  «ber»  &  4»  n  &  179.] 

Ehemaliges  Klostergeb&ude,  1258—1909  ausgeftthrt,  sp&ter  mehrfach 

veip"ö8sert  und  verändert,  wurde  nach  der  Refunuation  Gymnasium  und  beher- 
bergte von  etwa  1640 — 11578  die  Kunst-  und  Naturalien-Sammlungen,  welche  dann 
nach  dem  Fhcdcusteia  kamen,  ward  dann  im  Erdgeschoss  zur  Mädchenschule 
eingerichtet  (bis  1828),  von  1865  an  Lehrerseminar  und  di<mt  jetzt  als  herzog- 
liche BangeweTlueliile  und  Gewerhcaelivle«  Im  Innern  sind  die  Gebinde  gänz- 
lieh  modemisirt,  die  beiden  Fronten  nach  dem  Klosterplaüs  und  der  Jadenstrasse 
machen  mit  ihren  rechteckigen  I''enstern  in  zwei  Geschossen  einen  langweiligen  Fin- 
druck. Ais  geriuger  lie.'it,  wohl  des  KI.  Jahrhunderts,  erscheifieu  au  der  Ostfront  zwei, 
zwischen  den  Feiibteru,  nur  im  Erdgeschoss  vortretende  Strebepfeiler  und  die  beiden 
hier  befindlichen  Rundbog«D-ThtlrNi.  Von  innen  aus  gesehen,  ze^en  de  noch  die 
ursprüngliche,  spltibogige  Fonn.  Zwei  Durchgange  führen  hier  durch  dasCSeblnde  nach 
(lein  'ictlichen  Kreuzgaug-Flügel,  der  linke,  sclniialere  dieser  Durchgänge  mit  einem 
Toiiut  iigewölbe  bedeckt,  der  rechte  (iiordliclu;)  niit  zwei  Kreuj^gewöllieii,  deren  Gurl- 
uud  Diagouul-Rippeu,  mit  Kehl(S/)-l'rohl,  auf  einfachen,  verkehrt  pymmidulcu  Con- 
solen  ruhen  und  Sddusssteine  mit  Bosetten  haben.  Die  Wand  zwischen  beiden  Durch» 
gängen  ist  in  zwei  Rundbogen  auf  einem  Mittelpfeiler  (zahleiche  Längsrillen)  geOlihet 
Spitzbogig  sind  auch  die  'J'hüren  von  den  Durchgängeit  mrh  dem  Kreuzgang. 

Der  Kl  e  Umgang  hat  jetzt  ein  dürftiges  üolzduch,  /um  Iheü  mit  sichtbarem 
Sparreuwerk,  dagegen  sind  seine  Oefiiiungeu  nach  dem  Hofe  hin  in  neuerer  Zeit 
durch  den  Baurath  Eberhard  restaurirt  und  biet^  somit  einen  vor  dem  Qbiigen  Bau 
aasgezeichneten  Schmuck.  Je  acht  Fenster  öffnen  sich  nach  der  Ost-  und  Westseite, 
je  neun  Ocffnungen  hat  die  Nord-  tuul  Südseite,  davon  die  östlichste  der  Nordseitc 
als  Thür  Die  Fenster  sind  zweitheilig,  mit  gekehlten  Pfost(!U  und  zeigen  nocli  lioch- 
gothisches  Maasswerk  von  zwei  Kleeblatt-Bögeu :  A,  über  denen  die  Schlusstafel  ab- 
«echsehid  durch  VierpOsse:  £3.  m  sphirisdieii  Viexeelnn  und  durch  Dieipfisse  in 
Kreisen  unterbrochen  wird. 

Dterator  t.  o.  bei  der  Eirche. 

Im  Kreuzgang  haben  einige  Grabsteine  von  Sandstein  Platz  gefunden: 
Grabstein  an  der  Ostseite  für  Peter  Zacharias  von  Völker,  f  1^26,  Inschrift- 
Tafel  auf  einer  Schieferplatte  mit  Vmhang-Bildnng,  die  vorgesetzt  ist  Oben  ein 
Gesims,  in  der  Mitte  flachbo^^  an  den  Eck«!  «agereciit  und  mit  je  einer  aufjie- 
setzten  Urne  abgeschlossen. 
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Grabstein  ebenda  filr  Curl  Frauz  Buddeus,  f  l«ö3;  Roccoco.  Aul  emem 
ODterai,  gmeliwdftai  und  ^em  swdten,  gebanditeiii  Sockel  ist  der  Hanpttheil  ab 

eine  an  den  Seiten  und  oben  in  den  bekannten  WiinhiuLM  ii  {^eschnftrkelte  Platte  ge- 
meis-elt,  welche  die  rechteckige  Platte  mit  der  laTi!,'cn  Inschrift  darin  umrahmt.  Auf 
dem  oberen  (links  eingezor^enen .  rechts  uiis^'ebauchten)  Gesims  des  Haupttheiies 
ruht  links  ein  Schädel,  recbts  äieht  eine  weil^liche  Figur. 

Grabstein  an  der  Westseite,  mit  halbverlöschter  Inschrift  für  ßos.  Elis.  Gotter, 
gd».  Oottar,  andi  tm  der  2.  Hikke  des  18.  Jahrlnmdttts.  Geschweifter  Sodcd. 
Haapttheil  als  eine  Platte,  deren  oberes  Gesims  an  den  Ecken  xvagerecht,  in  der 
Mitte  rundliO'jiig  gestaltet  ist.  In  ganz  gefalliger  Anordnung  ist  diesi'  Knveiterung 
<ler  Umruhiiiuiigs- Platte  benutzt,  indem  die  darin  angebrachte  Inschrift-Tafel  als 
Ktquz  gestaltet  ist;  rechts  und  links  vom  unteren  Kreuzes- Arm  ein  Urne  mit 
Flammen.  Auf  dem  oberen  Gesims  stdit  in  der  lütte  eine  ardiitektonisdie  Yer- 
aarang  [deren  8pitie  fohlt],  rechte  and  links  ein  wdneaider  Knabe. 

[Kircilhof,  ehemals  an  der  Augustiuerkirche  befindlich,  beseitigt.  Grab- 
kapelle auf  dnaadben,  1290  «mtimt,  1431  dwtA  eine  ■tdMmie  ersetst,  in  wildier 
ein  AUar  der  hefligen  Maria  and  Ottüia.  Figar  der  Maria  aaf  dem  Kirdihof;  vor 
1380  angebracht  —  MelUr,  &  SM^  nrit  Aagsb«     Utmtv.  m] 

[Matten  des  Klosterbearkes,  1830  abgebrochen.  —  Bi«k  n,  &  4M.] 

Katholische  Kirehe,  18»  vom  Baarath  Eberhard  gebaut 
Kelch,  am  1600  grfer-  ,   


tigt,  im  MisehatQ  von  Renai8> 

sance  und  Barock  (s.  Abbild.). 
Seine  zierliche  Gestalt  lässt  fast 
eine  ehemals  weltliche  Ge- 
branchB'BeetimmuDg  vennn- 
then.  Yen  besondrem  Bdz  iat 
die  feste  Form  von  Fuss  und 
Kuppe,  auf  welchen  die  aufge- 
legten Muster  wie  ein  Netz- 
mtk  niricen,  wihrend  die  frei 
gearbdtrten  Glieder,  weldie 
den  Knauf  ersetzen,  wiederum 
etwas  kräftiger  gebildet  sind. 
Ijehrreich  ist  der  Kelch  auch 
fOr  die  Gesetie  der  Metall- 
tedmÜL  Silber,  vem^Idet;  die 
Fassung  matt  Silber. 

Kelch,  aus  der  Zeit  um 
1710,  reiche  Arl)eit.  Der  mit 
Ketten-Alusteru  am  Kaud  ver- 
sierte Faae  bat  acht  Felder, 


weldie  aber  üat  einen  Krds  Kdeh  la  d«  kathoUidma  xinii«  n  cmul 
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bilden,  und  ist  mit  B&Qdem  und  dAnn  liia- 

gpüden  Medaillons  und  Blumen  grevirt. 
Ebenso  der  untere  '(heil  der  Kuppe.  Der 
Kuauf  hat  langgeäciiwuiigeoe  Form  (uDgeMr 
wie  ein  Scepter).   Silber,  vcrguldet 

llonstrans,  von  1470  tarnt  iMdirift, 

spätgothisch,  wohl  westdeutsche  Arbeit,  nicht 
allein  bemerkenswerth  durch  das  seltene 
Vorkommen  von  Monstranzen  in  Thüringen, 
sondern  auch  durch  iichöue  Ausführung  her- 
Tomgend.  Der  Fnae  ist,  dem  Oberäieil 
folgend,  dadurch  etwas  länglich  im  Grund- 
riss,  dass  vierP&sse  mit  zwei  Blättern  (von 
Schweifbogen-Form :  C\)  combinirt  sind.  In 
den  SchweifbQgen  des  Knaufes  stehen  als 
verliehe  Statuetten  die  HeiUgfln  Burkhard, 
Margaretha,  Hnbertos,  Fetrae,  mkolaoB, 
Johannes  der  Evangelist  und  Paulus.  Der 
HoHtietihalter  (Lunula)  im  Schau-Oylinder 
wird  von  einem  knieenden  Engel  getragen. 
Vor  den  Fialen  der  seitlicbeii  Streb^eOer 
stehen  die  Heiligen  Leonhard  und  Veit;  in 
dem  Tal)emakel  äber  dem  Cylinder  die  Jung- 
frau Maria  mit  tioni  Testiskind  ,  darüber  in 
deu  Nischeu  des  lirdnenden  Tieilers  Barbara, 
Katharina  und  Margaretha.  Der  ganze  Auf- 
bau ist  im  Verhftltaiss  su  Monstransen  anderer 
G^enden  Deutschlands  schlauk  entwickelt,  die 
die  Architektur  nachahmenden  Einzelheiten 
dem  Metallstil  trefflich  angepasst  und  be- 
sonders ist  dm  Chorakteristhiche ,  dass  die 
Motive  nach  den  Enden  Un  immer  feiner 
werden,  im  Ganzen,  wie  im  Eänadnen  gut 
durchgeführt  Silber,  die  Statuetten  vergoldet; 
die  Monstranz  war  aber  wohl  auf  Vergoldung 
auch  der  hauptsächlichsten  Theile  der  archi- 
MoMtmai  io  dar  taftdiftw  Kireb«  M  G«th».  tektomschen  Gliederung  beredmet  nnd  wflnle 

dadnrdi  gewinnen. 

Margarethenltirche  oder  Neumarlitsliirche.  Das Patronat  gehörte 

ursprflnglidi  den  Landgrafen,  1290—1382  dem  Deutschorden,  dann  wieder  den  Land- 

grafen,  seit  l.'{84  dem  Krevskloster.  Diesem  wurde  1404  die  Kirche  einverleibt,  ward 
aber  1523  wieiler  frei,  be/w.  der  Stadt  übergeben.  [Eine  Kirche  stand  an  dieser  Stelle 
vielleicht  schon  1(m14,  jeden  falls  gegen  Ende  des  11.  Jahrhunderts  und  wurde  im 
Iii.  Jahrhunderl  zur  Pfarrkirche  erhobeu.j   Der  Üau,  deu  wii  iu  der  üauptanlage 
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Onuidriss  der  Mai^«r«theDkireh«  sa  Ooth*  1 : 400  (nach  Aufiuhme  des  ITerrn  Beumeisten  Bertacb). 


und  in  einigen  Einzelheiten  noch  vor  uns  haben,  ist  ein  spätgothiscber  aus  dem 
Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  An  der  Vorderfiäche  des  südöst- 
lichen Langhaus  -  Strebepfeilers  befindet  sich  die  Inschrift:  Ttnno  öni  mccccjrcÄ 
in  bie  piti  preeene  incepta  e«t  etvuctvva,  (Im  Jahre  des  Herrn  1494  am  Veitstage 

ist  gegenwärtiger  Bau  begonnen)  und  ein  Meisterzeichen  :   ^  ;  an  der  Vorder- 

fliche  des  im  Südwesten  neben  dem  Rundthurm  aufsteigenden  Strebepfeilers  eine 
Inschrift  (welche  Herr  Oberpfarrer  Wernicke  freundlichst  entziffert  hat):  Tino  önt 
mccccqroti  bominica  it>bilate  inue  .  f.  crt)c .  $ .  icep .  e  .  rvrrte  (Im  Jahre  des  Herrn 
1517  am  Sonntag  Jubilate,  d.  h.  3.  Mai,  am  Tage  der  Findung  des  heiligen  Kreuzes, 
ist  dieser  Thurm  begonnen). 


Herr  Architekt  Dr.  C.  Gurlitt  theilte  mir  ausserdem  mit,  dass  er  nahe  dem 
Westportal  der  Kirche  das  Zeichen:  ^  des  auch  am  erfurter  Dom  thatigcn 
Meisters  Johannes  Gerhard  gefunden  habe. 

Der  Chor  ist  im  Achteck  geschlossen :  3  [ein-st  gewölbt  gewesen]  und  aussen 
mit  ziemlich  stark  vortretenden,  in  ihrer  Bildung  unversehrten  Strebepfeilern  vorsehen. 
Ebenso  das  breitere,  dreischiffige  Langhaus.  Die  Strebepfeiler  sind  schlicht,  zweimal 
durch  ein  ringsum  laufendes  Gesims  und  darüber  noch  durch  eine  an  der  Vorder- 
fläche vortretende  Abschrägung  abgesetzt,  die  des  Chores  noch  unter  dem  ersten 
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Gesims  nüt  einer  aneilidien  Yoideifl&chen-GUedening  von  der  Fonn:  /\_  ver- 
sehen and  enden  oben  am  Kirchdacfa  in  einfachen  Pultdiehern.  Die  beidea  Sfieb«* 

pfciler  au  den  (»stlicben  Ecken  und  derjenige  an  der  südwestlichen  Ecke  sind  Qbereck 
gestellt,  der  letatere  an  der  Vonierfläche  mit  einer  Heiligenblende  belebt  Der  Pfeiler 
am  Nordwest-Ende  das  Langhaunes  tritt  gerade  vor,  weil  hier  die  Mauer  des  nach 
Norden  verrückten  Thurmes  die  Langhaus-Mauer  fortsetzt.  An  den  West-Ecken  des 
Thunnes  sind  die  Strebepfeiler  wiederum  übereck  gestellt,  Mit  südwestliche  mit  emer 
Blende  in  Sdiweifbogra-Forni :  f)  verseben.  An  der  einspringenden  Ecke  zwischen 
Langhaus  und  Tbumi  auf  der  Südseite  der  Kirche  tritt  ein  Treppenthurm  rund  bis 
zur  Höhe  des  Langbaus- Daches  vor.  Der  Westthurra  stei??t  aber  zu  beträchtlicher 
Höhe  und  ist  im  Erdgeschoss  und  in  dem  kurzen,  bit>  zum  Langhaus-Dach  reichenden 
enum  Obergesehoss  auch  noch  aus  der  spfttgothischen  Zeit  erhalten.  Das  Westportal 
im  Erdgeschoss  bildet  sogar  (neben  dem  Kreuzgang  des  Augustinerklosters)  das 
namhafteste  relxüMeibsel  mittelalterlither  Kunstthätigkeit  in  der  Stadt,  leider  durch 
Beschädi^mg  und  Witterung  entstellt;  es  wurc.  nebst  der  zunächst  HegcndeTi  Ein- 
£assung,  wohl  einer  guten  Ausbesserung  faing  und  würdig.  Die  schräg  vortretende 
Enfassung  ist  auf  jeder  Seite  in  drei  grosse  Kdilen  oder  Iiisehen  [fdr  einstige 
HeHi^nfiguren]  zwischeD  Ruudstilben  gedidlt,  welche  auf  Sockeln  mit  hübschen 
Mustern  sirh  kreuzender  Spiralwindungen  stehen.  In  Kampforliöhe  sind  diese 
Nischen  durch  eine  Ileihe  sich  kreuzender  Schweifbögen:  f)  roit  iMillung  von  Klee- 
blatt-Bögeu:  A  verbunden.  Der  verbindende  Bogen  oben  ist  reich  gegliedert  durch 
abwechselnd  grössere  und  kleinere,  als  profilfrte  Stäbe;  aussen  unudeht  alle 
diese  Gliederung  ein  einst  reich  mit  Ksntenblumen  und  GiebdUnme  geschmückter 
Scbweifliogen:  f\.  Rechts  und  links  von  diesem  Portal  tritt  an  der  Wand  eine  Säule 
vor,  mit  spiralfi^nnig  cancllirtcm  Schaft  und  korinthischem  Capitell  [darauf  ein<:t 
eine  Figur  stand J,  als  üeberdeckung  [dieser  Figur]  darüber  ein  BaiUaciim  und  der 
Anfang  emer  [ob«i  abgehroehenenj  Fialoikrönung. 

WappenschiMe  in  den  Schweifbogen«Baldachin«i  enthalten  den  sIehBisebNi  Bauten- 

kränz,  die  Knrschwerter,  das  gekrönte  6  der  Stadt  Gotha  und  ein  Monogramm :  ^ 

(nach  Skizze  des  Herrn  Oberpfarrers  VVernicke),  ausserdem  aber  zwei  MeisterschUde 

mit:  ^  und       in  Beließ  von  denen  das  erstere  eingegraben  sich  auch  an  anderai 

Stellen  wiederholt,  das  zweite  (nach  Plerrn  Bauinspektor  Jauch  in  (Coburg)  vielleicht 

das  des  >feisters  Rüdinger  von  der  Augsburger  Rauhüttc  ist.  Auch  sonstige  Stein- 
metz-Zeichen sowohl  an  den  Strebepfeilern  vor  Chor  und  Langhaus,  als  auch  an  der 

Westfront  sind  hftufig,  so  (nach  Skizzen  von  C.  HeUfarth):  (dies  auch  an 

den  Portalsculpturen),  ^  (am  Portal),       ,  ^ ,    n]"  ,       ,  %  ^» 

,  1f  imd  \  ^  *^  ^  ^  Ä****"*" 

scher  Nische),  i^»1:'1'-s:.Y'4fc''^''t'^L""*^  ^  (an  der 
Thurmtrepiie),  ^  und  §  und      (am  Sockel  der  Thuimtreppe),         Mit  Ans- 
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nahrae  der  vorletzten  Zeichen  haben  alle  diese  /eichpii  gcnieinsaraeo,  übrigens  charak- 
teristisch spätestgotbiscben  Zug  uud  lezeugcu,  dnAB  an  den  Bauten  von  Hd4  und 
1517  zum  Tbeil  dieselben  Gesellen  beschäftigt  gewesen  sind. 

D«b«r  die  «eiterai  Geschicke  der  Kirche  haboi  mt  im  YeAültiiiss  sa  anderen 
Bauten  hingehendere  Berichte  aus  früherer  und  neuerer  Zeit  (von  Mycunius  aus  dem 
IG.  und  von  Rudolphi  aus  dem  Anfang  dos  Jahrbuiulorts ).  Chor  und  Langhaus 
hatten  die  Baumeister  151(5  unter  Dach  i^elirachf.  „Hattc.'ii  aucli  den  f(>ddem  neuen 
i  hurui  äJigefaugeu.  Aber  der  Baumeister  was  eiu  uuerfahreuer  Manu,  der  nie  keiuca 
rechten  Bau  zawt  fBrgehabt  und  grub  das  Fundament  so  tief  und  wdt,  daas  er 
alle  alten  Leichenstein  und  noch  Stein  von  zweien  grossen  :  I  i  n  Thürmen  ins  Fun- 
dament leget,  das  er  sonderlich  mitten  inne  gar  iiielit  Gedurft  liiitte.  Du  aber  das 
Evangelium  anginj^;  und  mit  dem  ;.,^oistlicheii  Stand  und  ilirt  r  Lehr  AeudiTung  für- 
fiel (1524)  blieb  dieser  Bau  aller  liegen  biss  ins  Jahr  (Myconius.)  Doch 
ist  der  Thurm  bis  auf  eine  gewisse  Höbe  au|gesti^n.  1522  tritt  ein  kenntniSB- 
rmdier  Baumeister  an  der  Xeumarktskirchc,  Dietrich  Dunkel,  als  Wdilth&ter  und 
Restaurator  des  Siedihofs  auf.  1532  wurde  der  Bau  wieder  begonnen  (mit  Steinen 
aus  der  Kreuzkloster -Kirche).  Pfeiler  wurden  als  Zwischenstützen  des  Daches 
(d.  h.  wohl  Schiffspfeiler)  augebracht  und  der  Thurm  durchgeführt,  mit  „viel  Uu- 
^fleks  von  unfleissigen  und  ungesehicktw"  Handwerksmeistem,  aber  durch  „sehr 
treumi  und  grossoi  Fleiss'*  der  Baumeister  und  Bflrger,  so  dasa  löfö  der  Thurm  ^ 
Gemäuer  hinaufgebracht  wurde,  dass  man  alld(t  das  Volk  Zusammenleuten  imd  die 
Stadtwach  gehalten  kont".  Der  Thurm  wurde  demnach  bis  zur  Plattform  ausgeführt ; 
er  hat,  durch  Gesimse  getrennt,  ttber  dem  Erdgeschoss  ein  kurzes,  daun  drei  grössere 
Obergeschosse,  von  denen  die  beidm  obermi  die  grOssten  sind,  die  mit  Spitzbogen- 
Fensteorn,  von  welchen  die  im  obersten  Geschoss  ebMifolls  die  grössten,  und  mehrfoch 
gefiedert  sind.  1632  brannte  die  Kirche,  wurde  U\:M\  UW)  wiederhergestellt,  1640 
jedoch  entstand  eine  grosse  Feuers1)rnii>t.  lu  i  welcher  der  Iiuienbau  von  Kirche  und 
Thurm,  Gewölbe  und  Dach  zerstört  wunleu.  Herzog  Em.st  1.  nahm  sich  auf  das  Wärmste 
des  Wiederbaues  an,  Hess  „auf  seiue  Kosten  das  Chor  und  in  demselben  deu  FUrsteu- 
stand,  ingldehen  die  Altartafel  verfertigen**,  und  so  wurde  bereits  16^  die  zur  Gruft- 
kirche der  herzoglichen  Familie  bestimmte  Kirche  neu  eingeweiht.  1725 — 1727  wurde 
die  K'rflip  im  Innern  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  neu  hergerichtet.  Im  Chor  ruht  eine 
HoLzdecke  von  der  Form  eines  8tiehkappen-Ge\\rilhes  auf  toscanischew  \Vandi)feilern. 
Das  Laughaus  hat  seine  drei  Schiße  unter  einem  hohen,  gemeinsamen  Dach  (iialieu- 
Urehe).  Jetzt  tbeilen  [an  Stelle  einstiger  steinerner  Stützen,  welche  GewOIbe  tragen] 
drei  Pfeili  riiaare,  weli  he  in  Rundbögen  oben  vwbunden  sind  und  an  welchen  korin- 
thische Pilaster  aufsteigen,  die  Scliiffe  und  tragen  <lie  flachbogige  Decke.  Emporen 
sind  iu  drei  Gef^chossen  iWh-v  einander  zwischen  die  Pfeiler  gespannt.  AWv  ditse 
Coustructioneu  sind  aus  Holz  hergestellt,  iu  antikisirenden  Formen  und  nüchterner 
Zeüehnung.  Der  gleichen  Zeit  des  18.  Jahrhunderts  verdanken  audi  die  Fenster  im 
Chor  und  Langhaus  ihre  Bildung.  Diejenigen  im  Chor  siiul  flacbbogig,  doch  aussen 
umrahmt  mit  einer  gegliederten  Einfassung,  welche  oben  die  Form:  O  hat.  Das 
L>anghaus  erhalt  sein  reichhches  Licht  durch  grössere,  lang-rcchtcckige  Fenster  und 
darüber  uoch  durch  Kreisfeustcr,  welche  aussen  eine  Bekröuung  von  einem  cbeufails 
so:  ^rv_  gefoimten  Gesima  als  beachtidene  Ausmerung  zeigen.  So  ist  der  ganze  Ausbau 
ebne  höheren  Schwung,  dodi  in  ganz  achtungswertfaer  und  einbdtlicher  Wdse  dnrdi- 
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geführt.  Der  Thurm,  dessen  Mauemverk,  wie  wir  hören,  damals  in  sachverständiger 
Weise  durch  den  gothaischen  Oberbaurath  Strassburger  und  den  Stadtbaumeister 
Tflttleben  auf  seine  Festigkeit  untersucht  wurde,  bekam  statt  der  schadhaft  gewor- 
denen  Gallerie  der  Pbttlanii  die  jetzt  Torhandeoe  PlattenbrüetiiBg  und  den  hOlsenen 
Dachbau,  ein  achtecki}<c.H  Geschoss,  vor  welchem  jedoch  ein  viereckiges,  auf  vier 
Pfoste!)  nihendes  Dach  (zum  Schutz  der  Plattfnnn)  vortritt.  Diese  Lösung  pntppricht 
freilich  mehr  dem  })raktischen  Hausbau  als  künstlürischer  Monumentalität,  sie  gerade 
iät  eö  aber,  welche  dem  ganzen  Thurm  (A)  seinen  Charakter  giebt  und  somit  auch 
du  (^mmte  Stadtbild  beeinfluBst  Auf  dem  Aehteck-GesdiosB  eilMiwn  sich  noch 
eine  Schweiikappel ,  dam  ein  Taberaakel-An&ata,  nodunalige  Schweifkoppel  nnd 
hohes  Kreuz. 

Beek,  QvtdL  d.  goth.  L.  D,  S.  ^1 1,  mit  Angabe  der  ytentar  nnd  dar  Akten,  bee.  im  gotbaer 
BftthMtdilT.  —  Breckner,  SminlaDg  veneh.  Vaehr.  HI  (1768),  S.  &  6.  8  Arnn.  —  Onlleiti, 
OeedL  a.  Beschr.  d.  Henogth.  0.  III,  S.  200-204  —  Qelbke,  Kirchen-  a.  SchaleiiTer&M.  II,  I,  &  42. 
—  GlasB,  Frophei  Sprudi-FoetiUe  IV,  S.  870.  —  Madelaag,  Beitr.  i.  Qeaeh.  d.  St  Gotha,  0.,  bei. 
&  120. 129.  —  Voller,  In  Thflring.  Terdoe-Zeiteehr.  IV  (Kmndioster),  S.  49.  93. 108  und  (AagnetiBer- 
kloiter)  8.  261.  Mjconiog,  Historia  rofonoationia,  S.  104  122  £  —  (Pfefferkorn),  Gesch.  d. 
Landgraftch.  Thflringen,  S.  303.  —  Bat  hg  ober,  Gem&ldegallerie,  &  361.  —  Bndolpbi,  Gotha 
diplomatiea III,  S. 41.  —  Sagittarios.  Hiator. gothana,  S. 219-232  (Cap.  IX)  8.m—  Teatiel, 
Supplement»  II,  bei;  &  TM.  714  m  744.  -  OImi|C  Weraifike  bi  Cota«  ftimdlUh»  MlaifllidM 
Mitthaanigaa. 

Die  ganze  Innen-Äusstattung  in  Holz  entspricht  dem  IGediatil  vom  Barock  nid 
Zopf  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts: 

Chor-Schranken  mit  etwas  Schnitzerei.  Holz. 

Pürstens  t  and  an  der  Chor-Nordseite,  in  zwei  Geschossen  nnd  mit  gepaarten, 
iouischeu  Säulen  in  der  üblichen  Weise  ausgeführt.   Holz,  gestrichen. 

Taufgestell  {Ä)^  wohl  das  von  (Jhr.  John  gestiftete.  Drei  kmeeiide}  mit  dem 
ROeken  gegen  den  von  SdiOdblitteni  umgebenen  Schaft  des  Gestells  gelehnte  Engel 
halten  in  der  Linken  je  ein  Shinbild  des  Cairistaiithunis  und  stützen  mit  der  erhobenen 
Rechten  das  antikisirend,  von  Schilfl)luttern  mit  Ucberfall  gebildete,  flache  Becken. 

Der  Entwurf  ist  ganz  gut,  die  Ausführung  sehr  plump.  Hohs.  —  Braekaar,  &  &  — 

ßath^eber,  S.  361. 

Kanzel,  am  sfldlicheu  Triumphbogen-Pfeiler  in  fünf  Seiten  des  Sechsecks  vor- 
tretend, vieOeiclit  mit  Benutaong  einer  im  17.  Jahrhnndert  von  Chr.  John  geetifteten, 
wohl  1727  hergestellt.  Die  UnteiflSche  der  Brüstung  ist  mit  Engeln  und  geflügelten 
Engelsköpfen  zwischo.n  Wolken  geschmückt,  welche  zum  Tlieil  ganz  frei  heraus- 
gearbeitet sind.  Am  Fussglied  hängen  Lanibrequins  frei  heral).  Die  Brüstung  ist 
an  den  Flachen  mit  Wappen,  an  der  Vordertiäche  auch  mit  Kuäbchen-Figuren  ver- 
sehen. £S>enao  trftgt  ein  in  einen  Engelskörper  aiialanfendes  Gonsol  den  sedisseitigen 
Schalldeckel,  welcher  von  einer  Strahlenlcrone  über  Wolken  bekrönt  ist  Die  Treppe 
und  Aufgangsthür  zeigen  etwas  durchbrochenes  Schnitzwerk,  noch  im  Regentschaft- 
Stil,  doch  nüchtern.    Der  ganze  Bau  ist  von  Uolz,  weiss,  mit  Yeigcddong.  — 

Bathgebor,  S.  361. 

Opferstock  in  der  Sacribtei  (A),  als  kurzer  Pfeiler,  mit  würfelförmigem  Sockel 
und  Gapitell  und  einem  als  geschweifte  Baluster  gedaditen  und  mit  Akaathna  nnd 
Schilf  mngebenen  Schaft.  Stein. 
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5  Figuren  aof  Consolen  im  Chor  an  der  Ost-  und  SSdaeite,  £ngel  als  Bepilr 
sentanten  christlicher  Tugenden.   Gips,  LcbenRjyrösso. 

Denkmal  an  der  C'hor-Ostwaud,  laut  Inschrift  für  Herzog  Emst  den  Frommen 
172»  von  dessen  Enkel,  Herzog  Friedricli  II.,  errichtet.  Auf  liohem  Sockel  steht  der 
HanpttlMa  als  Flatto,  deien  Mittdstflck  wrttiVL  und  die  lange  lateiiusche  Inaciirift 
anthilt;  Uber  vier  Wappm  em  fladibofflgei,  nacli  den  Ecken  m  mgnedit  «erdendea 
Gesims.  Rechts  und  links  stehen  Skelette,  in  Mäntel  gehallt.  Vor  der  Mitteltafel 
tritt  ein  Postament  in  Form  eines  mehrfach  gegliederten,  geschweiften  und  ver- 
schQörkeiten  Pfeilers  vor,  welcher  die  Büste  des  Herzogs  Ernst  tr^.  Als  Aufsats 
ilt  anf  das  Geaima  eine  Urae  gestellt,  verziert  ndt  einon  «eiUiclien  BrustbiUL 
Hanner  Ton  mscfaiedenen  Ftaebea.  —  Bfti1igeb«r,  ti«niiM«gtanK  8.  «74 

Gedenktafel  an  der  Nerdest>Waad  des  Chores,  für  Henrag  Ernstes  Kinder 

Job.  Philipp,  1 1657,  Job.  i:ii:>al)eth,  f  1660,  Job.  Philipp,  j  1062,  und  Sophie  Elisabeth, 
t  1G63;  Inschrift  auf  einer  ?1:iftf>  von  rothem,  salzburger  Marmor.  An  den  vier 
Ecken  Blechtafeln  mit  Malereien  kirchlich-allegoriaclien  Inhaltes.  —  Bathgtbez, 
&SI^BttBaidKd.]Uhniai.  —  B«jher,  HomnMita Lndimionn,  Aa&wabiifk  —  Bvdtlphi 
1, 8>  Ä  —  T«ntitl(  gwmiaiiwit^  fl.  199,  mit  der  loMluill. 

Gedenktafel  neben  der  vorigen,  für  Herzog  Emst's  Töchter  Sophie,  f  1667, 
und  Jobanna,  f  ir>,")7;  Inschrift  «iif  einf^r  rothen  MarnioriOatte,  aus  welcher  als  Um- 
rahmung herzförmig  ausgeschuitieue,  uiii  Sprüchen  Unieckte  Schilder  vortreten.  — 
lftthg*¥tr,  8L  t7&  —  B«d«lphi  I.  8L  fll  —  T«nti«l,  &qqd«aMHA%  8.  m,  ait  der  ükAM. 

Gedenktafel  an  der  Sttdestp Wand  des  Chores,  für  Job.  Einst,  f  1657,  ältesten 

Sohn  Herzog  Ernst's  I. ;  Inschrift  auf  rother  Marmorplatte,  an  deren  vier  Ecken  ver- 
goldet« Blechtafeln  mit  kirchlich-allegorischen  Malereien  »Tigplipftet  sind.  —  Rath- 
(eb«r,  S.  S78,  mit  Bcuhr.  —  Beyber,  MoaumaBta.  ~  Badolphi,  Uotha  dipL  I,  S. 82;  m,  S. 43. 
—  T«ntt«l,  8«pplnHiit%  8.  tU^  wik  dar  loMhdfk 

[Denkmal  Bernhard  des  Grossen  (f  1689X  1660  gefertigt,  1717  vorhanden 
gBnesen.] 

In  der  unzugänglichen  Gruft  sollen  die  Körper  mhen  (denmacb  kanten  sich 
SDcb  dort  ven'ierte  Sarkophage  befinden)  von: 


7.  i 

Altar 


1.  Herzog  Ernst  I,,  t  1675,  1.  3.  \ 

2.  Dessen  Gemahlin  Elis.  Sophie,  f  1680.  2.  4. 

Von  dereu  Kindern: 
a  Johann  Emst,  f  1657.  {  9. 

4.  Sophie,  f  1657.        6.  Joh.  Phil.  d.Aelt,  11657.   8.  Job.  Phil.  d.  J.,  f  1662, 

5.  Johanna,  f  1657.      7.  J  -li  I  lisab.,  r  1660.        9.  Soph.  Elissb.,  f  1668. 

10.  Zweifelhaft:  Herzog  Bernhard  von  Mdningen,  f  '"06. 

11.  12.  UnwahrscheinUch :  Herzog  Friedrich  UI.  von  Uotha-Altenburg,  f  1691, 
trad  desaeD  Geouddin  Luise,  f  1767. 

Ansserdem  „anter  der  Kanzel  und  den  Weiberstühlen*' :  Grftfin  Hobenlobe,  f  7; 
Kanzler  Georg  Franzke,  f  1(559;  Kammerfrau  Christ.  Barb.  von  Stein,  f  1676;  Hof- 
marsrh«]!  Dietrich  Pflug,  f  1^79;  Geheimeratb  von  Buchwald,  t  1761. 

Eine  erzene  Platte  befindet  sich  unter  tiein  hölzemeu  Verschluss  nalie  dem 
Taufstein,  mit  Inschrift  für  Uer/u^  Liu^t  und  Elii>abetb  Sophie,  darunter  veriuutiilicU 
die  gemebschafllidhe  Graft  Beider. 
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Beck,  Geacb.  d.  goth.  L.  II.  &  24S1  —  Baumeister  Bertach.  Mitthea  -  Qalletti  lH, 
&  901  -  Man«!,  Aandw  d.  tlabi.  Hmm^  &  QU         Bftthg«V»t,  QmiKUetM^  S.  m. 

KroDleurlitor  {A),  von:  lßS2  laut  Inschrift  an  der  Mittelstange.  Diese  ist 
in  mehrere,  stark  gegliederte  Knäufe  getheiit,  unten  mit  einer  mächtigen,  mehrfach 
geschnQrten  Kugel,  oben  mit  einer  Figur  der  heiligen  Margaretha.  Aus  der  Mitte 
entwachsen  in  zwei  Reihen  ftbereinander  je  adit  S-förmig  geschwungene  Arme  mit 
mancheriei  Verttsteluni^.  Die  unteren  dieser  Arme  sind  weit  grOeeer  entwickelt; 
vier  tragen  an  je  einer  der  anfwftrts  strebenden  Ranken  eine  Äpostelfigur  [zwei 
Fi{r"rt»n  fehle  i|,  ffie  vier  andern  aber  mx]  S])irali?;di  fi^e.wundene  Knöpfe  mit  spit/en 
Auikatzen.  Die  obere,  kleinere  Reihe  der  Anue  trägt  die  acht  ül>ri(>;en  Apostel.  Das 
Ganze  ist  sehr  hübsch  in  Messing  gegossen  und  getrieben.  —  Brackner,  s.  a 

Kronleuchter,  lent  Inaehrift  1652  von  Heinridi  Henmenn  gestiftet  Mittel- 
stange mit  vielen  ▼erscMcdenartig  profilirten  Knftufen,  vier  Delphlnm  und  swd 
(später  zngefQgten)  Engclsfi^^uren,  sowie  mit  krönendem  Doppeladler ;  acht  S-ftrmige 
Arme  [von  denen  eiTier  fehltj.  Messing. 

Die  Kirche  ist  sehr  reich  an  lauf-  und  Abeudmahls-Ge&ssen.  Sie  sind  alle  von 
Silber,  vergoldet. 

Tauficanne,  von:  tß87  laut  Inschrift  auf  dem  Deckel  (LicMdnMk).  Sie  ist  dn 
Beispiel  der  reichen^  aber  sdiwerftlligeD  Formen,  wddie  in  Thflringen  bei  der  Wieder^ 

belebuug  der  Kunst  durch  die  Fürsten  nach  dem  dreissigjährigen  Krieg  Platz  griffen. 
Di-r  Henkel  mit  dem  geflügelten  Kopf  zeigt  noch  die  Art  der  süddeutschen  Sp&t- 
rt'.uuissance ,  während  der  Blätterscluuuck  auf  den  herausgetriebenen  Buckeln  des 
Bauches  schon  die  Kldong  hat,  wdche  gewQhididi  erst  der  ZopCzeit  zogetheilt  wiid. 
Der  stehende  Löwe  auf  dem  Dedcel  ist  ebenso  gnt  gewfihlt,  wie  in  der  Wieder^ 
holung  unpiissend  als  Vennittelung  zwischen  Kanne  und  Augguss.  Diese  ganze  Partie 
ist  flberhaujtt  ungeschickt  gelöst.  In  der  Tliat  kam  die  Form  der  von  unten  auf- 
steigeudeu  Köhre  statt  des  vordem  üblichen,  oben  angebrachten  Ausgusses  erst  in 
der  Sp&tzeit  des  17.  Jahrhunderts  (anter  asiatischen  Eiuäüssou)  auf,  und  man  sieht, 
dass  die  Formen  friiherer  Zeit  immer  noch  in  guter  Ud>erlieferaikg  und  gediegen«' 
AusfUlining  fortlebten ,  während  für  die  Bewältigung  neaw  Kunstgedanken  d^  Binn 
ausgestorben  war. 

Weinkanne,  l«i3(>  von  Frau  Calnberpjer  (Kalenberg)  geschenkt  laut  Inschrift 
unter  dem  Deckel,  barock,  in  Seideltorm.  Auf  dem  sechskautigeu  Körper  sind  Engel- 
figuren  eingravirt,  weldie  die  Leidais-Werkzeuge  haltNi.  Die  Kanten  sind,  unten  und 
oben  als  Buckel  liei  ausgeschlagen ,  mit  getriebenen  Blumen  und  Engelsköpfen  ge- 
schmückt. Der  Deckel  i.st  nind  und  mit  sechs  getriebenen  Buckeln  versehen.  Auf 
dem  Knopf  war  das  ^Totteslanmi  mit  dem  Kreuzeslamm  angebracht,  welches,  jetzt 
abgebrochen,  eiii/ehi  Hutbewaiirt  wird.  Der  Henkel  ist  mit  einem  Engelskopf,  das 
Deckel-Scbamier  mit  Ranken  geziert.  Das  Ganze  derb  und  ohne  besondere  Feinheit, 
aber  reich,  die  Blumen  schon  Vorläufer  des  Zopfstils.    32  cm  hoch. 

Wt  inkanne,  1727  von  Marie  Stetfeldt,  geb.  Hofmann,  geschenkt,  in  Seidel- 
form.  Am  runden  Köri>er  sind  theils  getriebene,  theils  gravirte  Darstellungen  in 
mässigüii  iSchild-  und  Blatt-Umrahmungen  angebracht:  Die  Kreuzigung  und  Auf- 
erstehung, Glaube  und  Hoffiiung.  Am  Henkel  ein  männlicher  Kopf ;  auf  dem  Deckel 
das  Gotteslamm.  26  cm  hoch. 
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Wtiiükanne,  1770  von  Johann  Georg  Kiesewutter  und  Gemahlin,  geb.  Uoch- 
gesang,  gestiftet,  lant  Insclirift  unter  dem  Dedcei;  geschwungrae  Form.  Ueberau 
getriebene  Schuörkelwerice  mit  Blftttem  und  Muscheln.  Vom  und  an  den  Seiten 
Mlden  sie  Umrahmungen  für  die  Darstellmiirtii  dos  riotteslanimcf?,  des  alten  Runt.les 
(Gesetz-Tafeln,  Paradiescs-Schlangc,  Cherubim-Schwert  und  Blitz)  und  des  neuen 
Bnnd^  (Kdch  mit  Hostie,  Kreuz,  Evangelium,  Palme  und  Lorbeer);  auf  der  Käck- 
Mite  WeiBtnivlwn  getriebrä.  Der  Deckel  hat  ein  Sebaniier  mit  Voluten  und  eb 
Eaaft  das  jetzt  lAgebrocbene  Grudfix.  34  cm  hoch. 

Kelch,  spätgothisch.  Fuss  von  Sechspiiss-Form:  O,  mit  durchbrochenem  Rand 
von  Zickzack-J.iiiien ;  auf  enieiii  Passfeldc  ein  aufgelegtes  Cnu  ifix.  Am  Knauf  treten 
Raufen- Würfel  vor,  mit;  icevö;  dazwischen  offene  Manpsuerke.  Am  Schaft  darüber 
und  darunter:  iesps  uuil  maria.  Der  Kelch,  vun  Silber,  vergoldet,  ist  sehr  kräftig 
in  den  Formen,  lO'/»  cm  bocb;  die  Kuppe  10 Vi  cm  im  oberen  Durebmeeaer  breit 

Kelcb,  sp&testgothisch.  Fuss  im  Sechspass:  O,  mit  durchbrocbenem  Rand  von 
Dreipässen :  Auf  den  Passfcldern  des  Kusses  siml  Maasswerke  gravirt,  auf  dnem 
die  Gnjppe  der  heiligen  Anna  selbilritt  in  Hochrelief,  aufgelegt.  Den  üeberjiang  zum 
Schaft  vermittelt  eine  Nachbildung  dos  Consolcn-Gesimses.  Am  Knauf  ilauten-Würfel 
mit:  i^eeos;  dazwischen  Maasswerke,  von  denen  die  ubereu  durchbrochen,  die 
nnteren  als  Blenden  gebildet  sind.  Am  Schaft  darflber,  besw.  darunter:  ff  .mari«, 
bezw.  sc .  «nna.  Der  untere  Tlieil  der  Kuppe  hat  einen  Kranz  von  sich  achneidendea 
Bnndbögen. 

Kelch,  ans  (ier  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  doch  sichtlif)i  -päter  über- 
arbeitet {Ä).  Der  Fuss  ist  von  guten  Formen,  rund,  mehrfach  gegliedert,  mit  in 
Stegen  durchbrochenem  liand  des  einen  der  Zwischenglieder,  am  Anlauf  durch  Heraus- 
tnSbm  in  Sedispftsse:  O  getheilt  Auf  den  Pasfifddem  befinden  sieb  in  sddecbter 
Oraviruug  Darstellungen,  weldie  Bich  auf  die  Yordeutungen  des  Abendmahles  bezidien: 
Noah's  Weinlese.  Abraham,  von  Melchisedek  bewirthet,  das  Passubfest,  Moses,  die 
Quelle  aus  dem  Kelsen  schlagend,  Elias,  im  Schlaf  von  dem  Engel  besucht,  und  schlicss- 
Uch  das  Abendmahl  selbst;  durübur  liaukenwerke.  Alh  Glied  zwischen  Auhiuf  und 
Sdiaft  tritt  ein  Gesimschen  mit  einem  Fries  darunter  uin.  Am  Knauf  treten  WflrfiBl  nur 
nodi  schwach  vor,  mit  Halb-Edelsteinen,  bezw.  iarbig^  Glasern  gefüllt;  dazwischen 
Der,  mit  Blattwerk  gefüllt.  Am  Schaft  darüber  und  darunter  betindiMi  sich  gravirte 
Blumen.  Die  Ku]»|)e  hat  tin*i  n  herausgetriebene  Fier  in  der  Weise  des  Spätbarock, 
w^rend  der  darüber  herumlaufende  Laubstab  uuch  der  Fritli^t;it  des  lü.  Jaiirüumierts 
culq»ridit  82  cm  bocb. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  Umarbeitung  cnnes  sp&tgotbischen.  Der  Fuss 

hat  Sechspass-Form :  o,  mit  aufgelegtem  Crucifix  auf  einem  Passfeld.  Zwischen 
Anlauf  und  Schaft  v.'ui  /iiim-ngesim.s.  Am  Knauf  Kautenwürfel  mit:  MARIA,  zwar 
sp&ter  des  jirotestantischen  (lebrauthes  wegen  glatt  l>earbeitet,  aber  noch  erkennbar; 
die  dazwischen  offenbar  einst  hier  angebrachten  Maasswerke  sind  in  die  iui  17.  Jahr- 
Imadert  fiblichen  gerippten  Eier  verwandelt  18*/«  cm  hodi. 

Kelch,  ausser  Gebrauch,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Auf  dem  Sechspass-Fuas, 
kaum  mein  erkennbar,  die  Worte:  In  Christi  Blvt  Stehet  Vn/ser  Heil  Vnd  Wohlfahrt. 
Unter  dem  Fuss  der  Stiftemame:  J.  H.V.W,  (Wangenheim).  Am  Knauf:  I£UISYä; 
dazwischen  Fier. 
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Kelch,  lt>30  voD  HieronymuB  Kalenbei^ck  (s.  1.  Wemkanne)  geschenkt  laut 
iDBchrift  unter  dem  Fase.  Der  Fuss  hat  Sechspsss-Fonn:  O  und  durchbrocbenen 

Band  von  Vierpässeu:  S3  und  Dreipässen:  <ß.  Auf  die  Passfelder  sind  Medaillons 
aufgelegt ,  darin  das  Brustbild  Cliristi .  der  Gekreuzigte  und  die  vier  Figuren  der 
Evangelisten.  Am  (verkehrt  eingefügten)  Knauf  treten  die  Rotuli  (Cvliuderrhen)  in 
unr^elmäss^er  Sedispass-Fonn :  O  vor  uuil  die  Plättchen  zeigen  das  Zeichen  i  H  S, 
die  LeidenS'Werkseuge,  den  Hahn  (des  P^nts)  und  die  Wflrfel  (der  Kriegsknechte); 
dazwischen  oiene  Hnaaewerice.  Silber,  T«rgo1det;  die  Verzierungen  an  Fuss  und 
Knauf  sitzen  auf  änem  Grund  von  sdiwarzer  Hasse.  22  cm  hoch,  Kuppe  12  cm 
im  Durchmesser. 

Kelch,  um  1710  "'efertipft.  Der  Fuss  hat  noch  Sechspass-Form ;  an  ihm  und 
dem  birof&rmig  piuliUrtun  Knauf  sind  Muster,  schon  im  liegen tschaft-Stil,  gravirt 
26  cm  lioch,  Kuppe  IS*/«  cm  im  Dundmiesaw. 

Hostienbttclise,  1630  Ton  Job.  Krummbein  geschenlEt  laut  Ins«^ift,  klein, 
rund,  mit  zwei  sdilecbt  gravirten,  geAflgelten  Engeb. 

Hostienbüchse,  aus  dem  Anfimg  des  18.  Jahrhunderts,  rund,  mit  getriet>enen 
Raod>  und  Blumeu-Veizienmgen.  Auf  dim  Deckel  das  Gotteslamm  mit  der  Kreusca« 
fahne. 

Hostienbüchse,  im  Zopfstil,  rund,  mit  getriebenem  Mohn  und  anderen 
Blumen;  auf  dem  Deckel  das  Gotteslamm. 

Hostienteller,  1601  von  Cbr.  Uebermutili  geschenkt  knt  Luehrift  auf  der 
Rttdcaeite.  km  Rand  siad  swisehen  gravirt«!i  Blftttem  Schilde  und  darin  ebralalls 

gravirte  Darstellungen  bekannten,  kirclilicli  cmbleraatischcn  Inhaltes  mit  den  fOr  die 
Zeit  bezeichnenden  Umschriften  (die  ich  de^alb  bersetze)  in  der  Art  der  alten 
Fibelverse. 

Ein  Sinn  giebt  allen  ganzen  Schein,  Ein  Leib  wird  allen  ganz  gemein. 
Zuvor  dich  Selbsten  prOf  denn  hier,  Nimmst  du  Hldl  oder  Himmel  dir. 

Bring  ftr  Lie])e  r. egenlieb  Aus  erhitztem  Herzenstrieb. 

Das  zweigeflamnitc  Her/  weist  dir  Die  Lieb  zu  Gott  und  Xächsten  hier. 

Ich  für  die  Wdldthiit  liriugc  dir  Was  du  erwartet  hast  von  mir. 

Jesus  hat  im  itiätament  Uns  ein  Erbtheü  zuerkennt. 

Was  Moses  angedeutet  bat  Wird  ttst  «wiesen  in  der  That 

Das  Gotteslamm  geduldig  stirbt  Und  uns  die  Lebensicron  erwirbt 

In  der  Mitte  des  Bodens  ist  ein  lOniatnibild  auf  blaues  Email  aufgelegt,  den 

Oelberg  darstellend. 

Malereien  betindtii  sich  au  den  Wanden,  Brfl?tiin2:en  und  Decken,  aus  der 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  Sie  sind  theiis  ornamental,  theiis  biblische  Darstellungen, 
im  Hauptfeld  der  Cbordecke  die  Verkündigung  au  die  Hirten  auf  dem  Felde,  an  der 
lfittel8ciiiff>Dedm  des  Langhauses  die  Himmelffthrt  Christi;  Alles  ohne  hervorragenden 
kanstlerischen  Werth.  —  Kat]iK«b«r,  8.  WL 

[Gemälde  von  Granach,  der  HeiUmd,  in  LebeasgrOsse,  1632  verbrannt  — 
Beck     &  47.  —  Bathg «ber,  0«mildeg»lL,  &  801  o.  Abb.  11  mk  Ai«ibe  te  IdtKitv.] 

Glocken:  1)  Von  IöÄ6  (lt)4«j;  auffallend  das  späte  Vorkommen  der  jj)  Zwei 
Arabeskenfriese  mit  gothiscbem  Laubwerk.  Spruch:  ICH  KUF  KUCH  VON  OBEN 
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ZUM  BETEN  UND  LOBEN  ICH  FüEHIi  El  CH  ZU  GOTT  AUS  XOIH  UND  AUS 
TOD.  Crucifix  mit  zwei  Eugelo.  IdO  cm  Durchmesser.  2)  lOdö.  Vereinzelte  Akro- 
terien  ate  ooterar  Arabednsnfries.  150  m  Durdmester.  —  3)  1859.  —  Oelbke 

a.  a.  a  —  Rodolphi  DI,  SL  6(L 

[Gern  :i  I  d  c  Herzog  Bemhard's  von  Weimar  (f  1639),  von  Christian  Richter  ge- 
malt, galt  als  Buruhard's  bestes  Bildniss,  ward  von  Ernst  IL  in  das  Schloss  gebracht 
uod  ist  fortgekommen.  Ebenso  eine  Copie  dts  Bildui.säeti,  welche  Ernst  II.  durch  den 
Haler  Specht  anfertigen  lieae.  ~  K&tbgebur,  QenUUdegallerü,  S.  32L  374.  -  fiadolphi. 
CM^  «pL  m  B.  44.) 

Maria-Magdalenen-Hospital,  Brühl  Nr.  4  Eä  wurde  um  1823 

vom  Landgrafen  Ludwig  IV.  in  drai  von  einer  Hildegard  dasu  geechenkten  HAuae 
gestiftet,  1229  den  Lazaritcn  übertragen,  welchen  der  Papst  eine  Kapelle,  einen  Kaplan 
und  ( iut'Tujii  Gdttowicker  bewilligte,  1293  von  des  Landgrafen  Albrecht  Gemahlin  in 
ihren  .^ciiut/  gt-nomnien,  sohün  seit  1231  gewissernmassen  unabhängig,  d.  h.  unter  einen 
touitbur  gestellt.  Vielfach  von  Päpsten  und  Landgrafen  begünstigt,  hatte  das  Hospital 
eigenen  geistlichen  and  weltlichen  Besitz  (wobei  allerdings  das  Hospital  und  der 
Lazaritenorden  nicht  getrennt  gewesen  zu  sein  scheinen)  wie  die  Kapelle  zu  Bnums- 
rode  mit  deren  Einkünften  fseit  1231).  die  Kirche  zu  Breitenbacli  (\2r)3),  in  Bretla, 
l^ernsilorf.  Halmnldesdorf  und  Horstmar,  den  sogenannten  Reiuhardisl)runner  Hof  in 
(iotba  und  mehrere  auswärtige  Höfe.  Im  15.  Jahrhundert  musste  das  Hospital,  infolge 
addeehter  Verwaltung  verschttldet,  unter  Vormünder  gesetzt  werden,  deren  erster  1441 
erwAhnt  wird.  1489  wurde  mit  dem  gansoi  Lasaritenorden  auch  das  Hospital  ndist 
!>einem  reichen  Besitz  dem  Johanniterorden  einverleibt,  ward  von  dem  (1519  in  Gotha 
ernannten)  Ordcnscomthiir  1524  (1534)  der  Stadt  Gotha  geschenkt  und  blieb  ihr, 
doch  seit  i7ö2  unter  stiuitlielier  Aufsicht. 

[Die  ersten  Bunten  von  Hospital  und  Kapelle  waren  jedenfalls  im  13.  Jahr- 
hudert  entstand«!.  1314  wurde  ein  Altar  der  Heiligen  Lazarus,  Kikolaus,  Magda- 
lena und  Elisabeth  geweiht;  1322  erfahren  wir  von  der  Sehenkong  BeHqnien, 
1404  von  der  Weihe  des  neuen  Friedhofes  mit  Bildern  der  Heiligen  Magdalena  und 
Katharina  und  einer  Kreii/trapun^'.  Vielleicht  wurde  damal«?  auch  tlic  Kapelle  ver- 
grössert  und  verschönert,  in  weicher  1427  mehrere  Bilder  geweiht  wurden;  1455 
wurde  sie  reparirt  und  ihr  ütm  m  gehant  1541  vixd  sie  als  alt  und  baoflDig  be- 
Midmet,  dagegen  ward  damals  em  neues  Vorderiuuis  gebaut;  der  Baumeister  Dietrich 
Dunkel  baute  eine  „Schlafkunnner".  Alle  diese  Bauten  aus  dem  Mittelalter  und  der 
Renaissancezeit  .^ind  verschwunden.]  Die  jetzifien  Hanlichkeiten  stammen  der  Haupt- 
sache nach  vuii  1717  (Inschrift  am  Port^U)  un<l  wunien  17^)0  durch  den  Anstrich 
ToUeadet ;  bemerkeuswerth  ist  nur  Weniges.  Diis  Hospital  selbst  aimmt  das  Vorder* 
geUude  ein.  Sein  Mittelbau  (A)  an  der  zweigeschossigen  Strassenfront«  im  Zaipf- 
stil,  ist  durch  dorische,  gering  vortretende  Pilaster  mit  Gebälk  und  Dreieck-Giebd 
etwas  betont;  im  (liebelfeld  ein  Cartoucbcn-Schild  mit  Widmimtrs  Spnich,  umgeben 
von  Palmblatt- Werk  und  Blumengehängen.  Das  Erdgeseboss  dieses  Mittelbaues  wird 
durch  ein  ganz  stattliches  Portal  eingenommen :  eine  FIuchbogeu-ThUr,  welche  in  den 
lUgahi  <wei  hübsche,  aduniedeeisenie  Oberlicht-Gitter  zeigt,  wird  redits  tind 
IfaAs  von  einem  FMerstreifen  eingelMSt,  vor  welchem  ein  ganzer  und  neben  welchooi 
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aussen  ein  halber,  ionischer  Piluster  sichtbar  wird,  ao  dms  hier  eine  dreifache,  wenn 
ancfli  Stthr  achwache  Verkröpfung  entsteht  —  der  letzte  Nachklang  der  italienischen 
SpitFenaisaaiice.  Das  auf  dieser  GUedenuig  nihende,  stalle  audadende  Qebllk  tilgt 
einen  Flachgiebel  mit  Zabnschnitten  in  dessen  Gebälk  und  mit  einer  Cartoache  (darin 
die  Datirung)  im  Giebelfeld.  Auf  dem  Giebel  sitzen  die  Fraueiigestaltcn  des  Glaubens 
und  der  Liebe,  doch  weder  auf  dem  Scheitel,  noch  auf  den  Ecken,  sondern  etwa  in 
halber  Höhe.  Dies  darum,  weil  sie  &o  am  wenigsten  störeud  zwischen  den  drei 
Fenstern  des  Obersesdioeses  dieses  lOttelbanes  Fiats  haben.  Die  Fenster  selbst  sind 
bis  auf  massige  Verzierung  des  mittleren  guax  schlicht  —  Im  Vehrigen  sind  die 
Wohngeb&ude  1811  reparirt,  1840  erweitert  worden. 

Durch  das  Vorderhaus  hindurch  gelangt  man  in  die  Kapelle,  welche  nur  durch 
den  das  Gebaudu  überragenden  Thurm,  nämlich  ein  Achteck-Gescboss  mit  Kuppel, 
Laftsmen-Tabemakel  und  hflbecher  Wetterfthne,  Sinsen  hervorgehoben  ist 

Die  Kam «l,  in  «InfiMhen  ZofMO*  fttiif  Saiten  des  Aohtadn,  toh  «ingebanehteni  Um- 
itaSi  hat  an  dan  stfitsendea  Ooaaolai  frsi  gearbeitetes  Bsnkenwerk. 

%  Blnmea-Tasen,  adt:  M.H.^AW  sbia  von  Mesring. 

Beck,  Gesch.  II,  321.  351  t  366  t  36<),  mit  Angabe  der  Litaratnr.  —  Brückner,  Samm- 
Inag  lU,  &  17.  -  Dietrich,  ia  Tharing.  Yereioa-Zoitscbr.  HI,  &  981-312,  grossem  Ao&ite 
mit  Ampiib«  d  LMentor,  BttftngtltrM;  BrwarlmugMi  ete.  —  OalUtti.  Q«seh.  HC,  &  MI— SlOi  — 
GelLko,  Kirchen-  u.  Schulenvcrf.,  I,  S.  233;  II,  I,  S.  56.  -  Hormano,  in  Thflring.VereinB-Zoitschr. 
Yni.  S.  28.  —  Madalaog,  Beitrlge,  0,  bes.  S  88  Stiftangen,  S.4S.70.  7a  14S.  191.  —  Mjcoaiui, 
Hiit  NfemL,  a  mt  loa  —  Badolphl,  Go«faft  dipL  UI,  8.  4fll  —  Sagittftriat,  Bist  goth., 
S  95  232  -244  [cxf.  2).  -  Tantiel»  Biipiil,  b«a.  II.  &  7U.  747,  ndt  üikntai.  -  (OttoX  H»- 
ringi»  sacra,  £k  480. 

5  Fr l6  d h9f  0  befinden  sich  in  Gotha.  I.  Der  alte  oder  untere  Ftiedhof  wurde 
1542,  II.  der  mittlere  1767,  III.  der  obere  1843,  der  IV.  1855,  der  V.  1872  ein- 
gerichtet. Nur  der  alt<:  Friedhof  kommt  hier  in  Retraclit  hezOfrlich  seiner  Begräbniss- 
bauteil  und  Grabmäler.  Doch  wird  er,  seit  1874  nicht  mehr  benutzt,  nur  noch  bis 
1904  als  solcher  bestehen ;  seit  den  letzten  Jahren  sind  nach  und  nach  die  kleineu,  viel- 
isch  in  Einzelheiten  gans  geschma^vollen  Gebäude  sunt  grOssten  Theil  bes^tigt  und 
die  Grabsteine  zunächst  vorübergehend  in  einem  Depot  au^hobra  —  die  besseren 
sollen  in  einen  städtischen  Aufbewahrungs-Raum  kommen  — ,  so  dass  eine  Aufführung 
des  Bcmcrken5«werthen  augenblicklich  schwierig,  eine  Ordnung  nach  topographischen 
Gesichtspunkten  uuuiüglich  geworden  ist.  [Eä  ist  daher  wohl  möglich,  dass  einige 
der  hier  nach  meinen  Aufinahmen  von  1887  bezeichneten  Grabsteine  flberhaupt  nicht 
mehr  existircn.  Der  Grabstein  des  Bürgermeisters  Thom.  Bachoffen,  f  1597  (A) 
ist  nach  Xussd<irf  bei  Wien  in  Besitz  des  Herrn  Baihofen  von  Ktlit  gekommen;  da 
er  der  beste  aller  gothaischen  (irabsteine  war,  ausgezeichnet  durch  Gediegenheit  und 
Naturwahrheit,  verdient  er  noch  hier  Erwähnung.  —  Ziuk  in  Gotha,  Photographie.] 

Von  den  Bauten  steht  noch  au  der  nördlichen  Mauer  das  Purgold'sche  Erb- 
begrftbniss  aus  dem  17.  Jahrhundert,  im  Oberbau  von  Holz,  mit  Rundbogen- 
Schlflssen,  darin  fünf  origineUe,  st^ndiedeeiseme  Gitter. 

Erbbegräbniss  an dw SOdmauw,  ofibo, nur  urasddossen  von  Gittmt  xvischen 
Pfeilern,  «eiche  Krönung  von  Piniensapfen  tragOL  Darin  .mehrere  Grahateine  aus 
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dem  18.  Jabihimdert,  «iner  mit  Inachvift-Tafel  und  einer  Engelsfigur  im  Avisati, 
malniedi  «triceiMl,  frdlioh  anch  doidi  die  Bewadisuog  mit  E^u. 

Begräbnisskapelle  der  Familie  Jacobe  (vom  Grossvater  d^  berühmten 

Philologen  Fr.  Jacobs  an),  an  der  Ostmauer,  schftnc,  reiuc  Ars  hitcktnr ;  m  der  Mitte 
eine  stattliche  Rundbogen-'Diür,  seitlich  Kischuu  mit  Figuren  von  zwar  decorätiver 
Auffassuug,  aber  guter  Gestaltung. 

£rbbegräbniss  am  Vorsprung  der  Ostiuauer,  bedeuteud  {A).  Vou  eiuer 
Mauer  mugeben,  auf  deren  Pfeiletn  [verstttmmelte]  allegorische  Figuren  des  18.  Jaltr- 
Kunderts  stellen,  ist  dne  Rückwand  durch  Pilaster  in  drei  Nischen  gegliedert,  deren 

mittelste  höher,  nnidlxigig.  In  ihr  ein  sark()])hag-ähnlicher  Unterbau,  darauf  ein 
Grab.stein  mit  Rundbogen-Blende,  welche  da.5  manierirte,  doch  lebendig  aufge- 
fasste  Relief  eines  aufersteheudeu  Ciiristus  eulhält;  aii  den  Flächen  Inschriften,  über 
den  Ecken  Schädel.  In  der  linken  Nisdie  Grabstein  des  Hofratbee  J.  C.  Labhan- 
Berger,  laut  Ibiscbrüt  1615  von  seiner  Gattin  Anna  Chr.  Mel.  gesetzt,  vortrefflicbe 
Figur  des  Mannes  in  Patriciertnichr,  Hut  und  Handschuhe  in  der  Linken,  einen 
Stock  in  der  Rechten,  in  schlichter  Natürlichkeit,  eines  der  besten  Grabm&ler  des 
ineiihofes;  oben  zu  beiden  Seiten  Wappen,  unten  Rosen  und  Lilien. 

[7  Grabuialer  der  Familie  des  für  Gutka  bedeutsamen  Gymnasialrektors  und 
Bochdruckers  Reyher  (f  1673,  vgl  Oklletti,  G«wh.  «.  B«Mhr.  H.  &  ns)  sind  beadtigt, 
darunter  die  Grabsteine  für  Sus.  Marie  Reyher,  f  1734,  und  Ephraim  Reyher,  jeder 
mit  hübschen  Genien,  welche  die  Inschrift-Tafeln  halteo.  Beide  Gral)mäler  waren 
durch  ein  gemeinscliaftliches  Gitter  unisclilossen.  An  den  diesen  benachbarten 
Grabsteinen  war  ebenfalls  eine  Gitterthür  durch  gute  Schmiede-Arbeit  beachtenswerth 
nad  int  helfenäich  erbalten  worden.] 

[Eine  Grabkapelle'  des  18.  Jahrhundwts  an  A&  Westraaner«  jflngst  abgebrodien, 
war  in  schöner,  ernster  Renaissauce-Architektur  gehalten,  mit  drei  Rundbögen  zwisch^ 
innischen  Heilem ;  viellpicbt  sind  auch  bier  wenigstens  die  schAn  geschmiedeten  Gitter 
der  Boi^(*nf"'ffTiiin,iT(':ii  crhaltuii.l 

[Ueber  die  Gottesackerkapelie  siehe  S.  56.] 

Von  den  einseinen  nocb  auf  dem  Fiiedbof  befindlicben  Denkmälem  sind  be- 

merkenswerth : 

Grabstein  (1890  in  der  Ostmauer  befestigt),  von  1597,  Inschrift-Tafel  für 
WoUf  Dönei  und  sein  Söhnelein ,  darüber  ein  Belief  der  beiden  vor  einem  Ürucüix 
beleodoi  VeiBtoibenen,  ganz  intereeaant 

Grabstein  (an  d«  Ostmanw)  fOr  G.  Fr.  Beiduudt,  f  1714,  sdion  fgun  im 
ZeiilOwrakter;  aariwpbag-ftlmlicber  Bai^ttheil,  gdnrocbener  Giebd  mit  drti  Genien. 

Grabstein  (1887  an  der  nördlichen  Mauer),  Dir  Zacharias  Fischer,  mit  Fraa 
und  Tochter,  von  1748,  im  Zopfstil,  eines  der  besseren  Denkmäler  (A).  Oben  sind  die 
beiden  flberlebensgrossen  Brustbilder  des  Elternpaares,  in  starkem  Relief,  in  Medaillons 
zwischen  Vorhängen  angeorduel,  daruDter  das  etwas  kleinere  Brustbild  der  Tochter 
swisdien  zwei  sdirftg  geneigten,  geecbwdften  Sinnobtafeibi,  daronter  nctch  eine  die 
gSttse  Breite  einnehmende  Inschrift-Tafel  in  Cartoncbe  -  Umrahmung ,  aus  welcher 
unten  Engelski  »pfe  Toringen.  Die  Arbeit  ist  sebr  soigftltig,  die  Bildnisse  red^t 
charakteristisch. 
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[Von  d«i  boBeitigtoD,  heasw.  jetzt  in  profiaoriadier  Yerwahrusg  befindlidieo 
Onbmftlero  endiienea  1887  noch  beBonders  bemericoiswertb: 

Grabstein  f&r  den  Hof>  und  Justizrath  P.  Becker,  f  1674,  grosse  UalUigur 
des  Verstorbenen  in  Relief,  mit  mächtiger  Perrücke;  in  den  Ecken  vier  Wappen. 

Grabstein  für  die  Toclitfir  des  Hofrathes  Becker,  J.  Ros.  Elisabeth,  '  IG^?; 
grosses  Relief  der  Verstorbeneo,  ia  einem  Blätterkranz,  darüber  Krone  und  zwei  Wappen. 

Grabstein  für  Andr.  Beckmann,  f  1676,  mit  hübschem  Relief:  Gott  Vater  im 
Himmebwegen  auf  Wolken  fthrand,  wählend  der  knieende  Verstorbene  m  ihm 
aufblickt 

Orabmal  fQr  den  bekannten  H.  H^denreich,  f  1684  (vgL  Gaiietti,  GmcIli. 

Beschr.  II,  einos  der  hervorraRend<?ten ;  j^ropse  Inschrift-T.ifel  in  ovaler  Umrahmung 
von  Blattgewindeu  und  Stränden  von  guter  Bildung;  oben  die  Wappen  der  Familien 
Heydenreich  und  Ludolf,  in  der  Mitte  ein  soi^f&Itig  ausgeführtes  Relief  des  Ge- 
kreuzigten. —  IMesem  fthnHch  ein  Grabmal,  wohl  der  Gattin  Heydenreich's,  geb. 
Hnnnius,  f  1675  (?);  oben  ihre  und  ihres  Mannes  Wappen,  dazwtsdien  ein  mit 
Schurz  l)ekl('.id(!ter  Geiiienkiiabe. 

Grabmal  für  Baltlmsar  Kutzleb,  f  1760,  gross,  reich,  in  Sarkophag-Form; 
hübscher,  kleiner  Genius  am  gebauchten  Suckel. 

Stein  für  den  gothaischen  Lieutenant  Stopflel,  f  1787.  Seitlich  schwere,  doch 
gut  genibeitete  Laub*  'und  Fmchtgehänge ,  oben  dn  geschweifter  und  gebrochener 
Giebel,  iu  dessen  Mitte  eine  grosse  Strahlensonnc  vortritt,  wShrend  zu  dm  Smten 
reizend  modellirte  Genien  einen  Schädel,  bezw.  eine  Krone  halten.] 

Die  CJrabsteine  sind  von  weichem  Sandstein,  daher  die  älteren  vielfach  be- 
schädigt und  verwittert,  auch  iu  den  Inscbriftea  unleserlich  geworden. 


ünteigttgaiigMie  kirohliehe  Bauten  und  Stiftnngeii. 

Dt  6oäia  nnd  unter  den  vielen  durch  die  Bofermatiei^  Kriege,  beeonden  1567,  und 
andere  Unaohen,  nm  Theil  sndi  in  neuerer  Zeit  veraohwnnden«!  Qeblndan  einige  dnroh 
oinstige  Bedeutung  merkwürdig  und  lassen  wegen  des  ungewöhnlich  häufigen  Wechsels  der 

Bestimmung,  sowie  der  Naitipo  und  mancher  darane  hervorg-olifindfn  TJnfiiclu'rhcit  Mif- 
theilungen  auch  an  dieser  Stellt»  vielloiobt  willkommen  ereoheinea,  da,  wie  auch  die  reiche 
Literatur  über  dieee  Bauten  zeigt,  daa  Interesse  an  der  Tergangenbeit  und  ihren  Werken 
in  Qetha  stets  ungemein  rege  gewesen  ist 

[Jacobskapelle  am  Markt,  wohl  iirsprQuglioh  die  nur  kleine  Kapelle  au  der 
Geriohtshalle  för  Richter  und  Schöffen,  welche  1380  erwähnt,  viollokht  schon  1253  vor- 
handen, imt^rbalb  des  jetzigen  liatbbaus^  der  lonungshalle  gegenüber,  lag.  Sie  muss  später 
sn  eber  grosseren  Kirohe  ensgebsnt  worden  und  gab  den  Jaooliqlsis  seinu  Nameo. 
Am  Henpt-Ehigaog  hatte  ne  ein  in  seiner  Art  ansgeieiehnetee  Portal  (s.  Battihsns)  nnd 
einen  hohen  Tluirin  Da  1567  bei  der  Belagerung  auf  ihn  Geschatx  gebracht  w-onlen  war, 
wurde  er  nach  der  Krobemng  eingeriscpn  und  hnld  darauf  atieli  die  ITfipello.  doron  Steine 
[auch  die  Keliefs  mit  dem  Lamm  und  dem  DrachenJ  zum  Ijau  des  jetzigen  Ijathbauses 
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(ri«h«  mileii)  v«iweiidet  waxd«it  Enrarbnngui  und  BaiHi  dar  ICif  «Uo  wwdtn  idib  eni  Mit 
dem  14.  Jahrhundert,  aber  aik«b  Uber  die  Zdt  Unaoi  gvWBlit^  wo  rie^  nabh  oUgMi  An- 
gaben, nicht  mehr  bestand.  —  Berk,  Qosch.  II,  8.  226,  mit  Anj^abp  der  Literatur  «Ullof  ti, 
timeh.  VL  Bescbr.  III,  S.210i—  Moller,  BeiahardtAbnuio.  —  Rathgeber,  Beschreib,  der  Gemälde- 
Killflrl«  sa  Gotib,  S.  901  (Amn.  W),  fenndrt  avf  eto  in  wiaeir  ZtSk  im  SeUoM  bafiMUklMi  Gcmlld»  dar 
Belip-^rrnifT  rnn  1567.  worauf  die  Kapelle  mit  dem  Thann  Torkooraiti  8.805  (Anm.  62).  —  RudoIpM, 
Qotba  diplom.  lU,  S.  61.  -  Sagittaria«.  Bist  goth,  S.  246.  —  Tcntiel.  SuppL,  S.  43.  397.] 

[KrBUZklostßr  d^r  CiatorcienBeriimen,  lajr  ^or  dem  brühler-  odfr  Frenz-Thor 
auf  dem  alten  Friedhof  (I),  Vor  der  Gründung  des  Kloätera  stand  dort  eine  Katharinen- 
fc»p»ll«k  IMne  w»r  nebat  dem  damaligttD  Dorf«  Bodehw  «in  Allod  de«  Bttten  BieMoli 
n  GtoUta  (^Ster  «a  TDttolstedt)  und  seiner  BrOder,  und  ward  dioH«  1251  von  den  B«iilMni 
an  die  gotliaischen  Börger  Heinrich  Sczzopliant  von  Siebeleben  \mi  Bnrkard  vou  Leina  «ur 
Gründung  des  Kioetert*  tlicila  verkauft,  tlieilg  C\'2'^'i)  gescbeukt  Das  Kloster,  welches  unter 
der  Oberaufsicht  des  Klosters  Georgentbai  stand  ^die  sich  freilioh  erst  seit  dem  14.  Jahr* 
kmdert  geltend  gemaobt  sd  bnbOD  lehtiiil),  irnid«  Ton  Bnbmliof  von  Ifaiiii  Im 
•dnoB  Sohiiti  genomn«!!,  tob  d«r  Abhaiifi^it  d«r  Ifoxganäifliddidx«  bofroit  und  gowtnn 
schnell  durch  Käufe  und  Schenkungen  Macht  und  Ansehen.  1268  trat  ee  den  Ton  aus- 
wärts kommenden  Augustinern  einen  Platz  ab.  Das  Kloster  erhielt  ausser  weltlichem  Besitz 
im  Laufe  des  Mittelaitara  viele  Patronate  über  andere  Kirchen,  so  1258  das  über  di« 
Eiiobe  in  Ooldbadh,  woldi«  ihm  1885  ^TodoiM  wurde,  1281  das  «bor  die  Uarion- 
kirebe  wa  €h»Kha  dnrob  Ludgnf  Albieoht,  wolober  daa  Elooter  flbei1iBii|rt  vieUboli  1m- 
gllDstigt«  und  1293  in  seinen  Schutz  nahm.  1356  erhielt  das  EQoBter  von  den  sich  in 
Rötha  ansiedelnden  Arignstinpr-Stiftsherren  die  Pfarreien  in  Molsclilfiben  und  Ballstädt  gegen 
dM  Patronatsrecht  über  die  Manenkirohe,  trat  diesea  aber  in  Wirklichkeit  erst  1384  ab 
und  erlangte  dafür  noch  dM  FMroonI  Uber  die  Margarethenkirohe  so  Gotha,  1404  deren 
BInTeiMbitng.  Jm  15.  Jabrbnndexi  g&tMän  dae  Klooter  in  Sebnlden  und  Niodoigang 
{1438  trat  es  noch  in  ein  Brudersohafts-Yerhältniss  mit  dem  Augustiner-Eremiten-Eloster) 
und  wurde,  nachdem  es  1523  mit  dem  gothaer  Stadtrath  einen  Vertrag  geschlossen  hatte, 
in  welchem  es  die  Margarethenkirehe  ihm  abtrat,  1524  aufgelöst.  Die  Güter  wurden  zu- 
naebst  einem  fürstlichen  Vogt  unterstellt,  die  im  gothaischen  Weichbild  befindlichen  aber 
15M  «A  die  Stadt  rerknalL  U«b«r  cBe  Gebinde  wiaoen  wir  wlbiend  der  mittolalterlidien 
Znl  w«nig.  Wir  erfahren  von  einem  Abläse  fUr  ein«n  0mbaa  der  IQrehc  1279,  sowie 
TOD  einem  damit  verbundenen  Ablass  für  Sohenker  von  Lenchtern  und  anderen  Ge- 
rätben Ein  Bild  (Bildwerk ?)  den  heiligen  Kreu/es  wurde  1364  geweiht,  ein  Altar 
der  Heiligen  Maria,  Katharina,  Elisabeth  und  de»  Täufers  Jobannes  1395.  Der  Vertrag  von 
1S56  wurde  imKloflter  und  iwar  in  i^neai  m  dem  Sefeetorinm  boAndlieb«n  Wort- 
bana  Terhandelt  Ein  Sobftfereigebäude  wurde  1462  erriobtet  Im  Jahre  1510 
entstand  durch  Fahrlässigkeit  ein  Brand  der  KloBtorgebäude.  1540  wurden  alle  Gebäude 
abgetragen  und  an  der  Stelle  ein  Friedhof  angelegt.  In  der  Mitte  desselben  wurde  ein 
roadee  Schutzbäuschen,  rechts  vom  Eingang  die  BegrAbniss-Kapelle  erhöhtet.  An 
dar  langangsballe  deraolbea  wurde  Myeonina  1646  begmbent  doaaon  Giabalein  Jolit  in  der 
Aagaatinei]drdke  anl^geeteUt  iaL  Ten  Nenem  litten  die  BaaUeibkeMen  in  den  Belaeemngan 
trgen  Sobaden.  Zwar  hören  wir  nur,  dass  das  Schäfereigebäude  1567  abgerissen  und  1570 
wieder  gebaut  wurde,  wie  auch,  das»  eine  um  den  ganzen  Kirchhof  gezogene  Mauer  1666 
beseitigt  and  nach  der  Einnahme  der  Stadt  wiederhergratellt  wurde.   Doch  scheint  die  Be- 
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giSbiiiMkqMll«  gans  seraUtrt  irordAa  tn  Min.  WoU  aa  du-  gieioheD  Stelle,  vi«1ieioht  andi 

mit  Bentttzung  altir  Reste,  entstand  hl(^r  1654  die  Gottesackerklrche,  welche  auch 
Katharinen kirche  hiess,  ein  Festhalten  au  dt^r  alten  Uebprliefenmg,  vielleicht  auch  ein 
Zeichen,  daes  diese  Kirche  und  demnach  auch  die  1540  gebaute  Begrabnisskapelle  au  der 
KttUe  «ixl«1iiai  wurde»  wo  J«ae  iltnto  KaOaiiBtalc^elle  giMmkn  battt.  Dt«  Crdi«  dM 
17.  JahibimdulB  war  war  tohet  BedfirbiBsliaii,  Im  Weaeofliehm  toh  Hda,  worde  dann 
auch  noch  1712  ah  schmuckloser  Stcinbau  erneuert,  wozu  die  lotiteiii  1686  ausgegrabenen 
Fundament-Beste  des  Kreuzklosters  Steine  hergaben.  Die  Kirche  wurde  zur  Garnison* 
klrehe  bestimmtk  1777  aoohmaU  reparirt,  aber  1861'  wegöu  Baufiiiligkeit  abgetragen  und 
der  gaase  Bemt  in  dem  L  BMedhof  gezogen.  —  Beck,  Gesch.  d.  gotb.  L  II,  s.  m.  245  f., 
mit  Ang.  der  Literatur;  S.  296.  —  BrQckner,  Sammlang  versch.  N  ichr.  II,  IX  (1760),  S.  87. 
Gallotti,  Gösch  o.  Beschr.  II,  8.  8  f.  n.  ö.,  bes.  III,  S,  174-186.  216.  —  Oelbke,  Kirchen-  and 
ßchulenstaat  II,  I»  Ö.  58.  —  Hermann,  in  Thüring.  Vereios-Zeitschr.  VIII,  £.  27.  —  (Lehrer) 
Landeskunde,  8.  43.  —  Madelung,  HoiträK*;.  bes.  S.  55.  57.  65.  71.  106.  110.  III.  142.  14&  — 
Möller,  in  Thüring.  Verems-Zeitschr.  IV,  S.  47 — 112;  grösftrer  Aufsatz,  mit  Anffabe  der  Lite- 
ratur und  besonders  der  ücsitjthürner ;  dazu  v.  W  au g e n h e  im ,  Regeaten,  1872,  S.  27.  —  Müller, 
Annales  des  siehs.  Hauses,  1700,  8.  41H  Aber  die  Qotteeackerkirehe.  —  (Pfefferkorn),  Qesch  d. 
Landffrafsch.  Thürinjfon.  S.  305.  -  RathReber,  Gemiildepall.,  S.  .ViO  u.  Anm.  32  u.  33.  —  Rndolphi, 
tiotha  diplom.  IIJ,  S.  —  Öagittarius,  Bist,  gotbaoa,  ti.  'id.  54—107  (Cap.  IV}.  —  Tentsel, 
8a»l«  8.  i7£  BBl  68L  71  aitt  UiknadM.  &  66&1 

[Marlenkircha  oder  Liebfrauenkirche,  an«ii  Stlftsklrelio 

genannt,  lag  anf  dem  Harionberg,  jetzt  Sperlingsberg,  vor  dem  Sundhäuser-Thor,  nahe  dam 

GrimmeuBtein.  Tn  der  2.  Hälfte  des  13  Jahrhunderts  war  sie  berdts  eine  viel  benutzte 
Parochiaikircbe,  ■  rV  he  vom  Laiulgrafen  Alhreeht  erweitert  (in  Zusammenhang  mit  der  Ver- 
grösserung  der  i^urg-liesatzung  durch  ihn)  und  deren  Patronat  von  ihm  1281  dem  Kieuz- 
kleiter  übertragen  wurde.  1844  aledelteit  die  Aagii8tlil6r#ttflB-Herre&,  aaob  Chefheizati, 
Demplkffaa  oder  Oanonilrar  geoanai  tos  Obidraf  aaah  Gotha  ober,  wurdeo  roo  der  Land> 
gräfin  Elisabeth  (f  1339)  sehr  begOnstigt  und  erhielten  Plätze  auf  dem  Marienberg,  sowie 
1345  di<»  Patronate  Ober  die  Kirchen  zu  Molschleben  und  Ballstedt  eingeräumt  Diegp  gaben 
sie  1356  dem  gotbaer  Kreuzkloster  und  erhielten  dafür  dereu  Patronatskirohe,  die  Maneukirohe, 
die  no  in  ihre  Stiftafcirehe  Tttrwaadeltea.  Freilioh  wurde  der  Teittag  sieht  eo  glatt 
wMt,  denn  wie  das  SremlEloRter  Abtretong  der  Klrehe  erot  1384  aaeh  manoherlel 
Sohwieriglctiten  verwirklichte,  so  hielt  das  Augustinenitift  nuch  1430  seine  Reohta  auf 
Molschleben  anfrceht  Es  vermehrte,  beBondere  in  der  2.  Hälfte  des  1 4.  Jahrhunderts  durch 
Landgraf  Baitbasar  begtlostigt,  seinen  Besitz  und  seine  Stellung  durch  mancherlei  Gnnst- 
beseigungen,  Einnahmen  nnd  Sehenlrangeu,  unter  denen  uns  £e  filvradeibiing  der  Eireh« 
m  SehSneiatete  1854,  die  Patronate-Erlaagnng  Aber  die  iOrohen  an  TDpflebea  nnd  Ifittel- 
hausen  1368  und  die  IneohntKnalniie  des  Stiftes  1429  durch  Landgraf  Friedrich  interessirt. 
Zwischen  1d2S  und  1580  word«  das  Stift  aufgehoben,  und  ging  der  gaoM  Beiirk  in  den 
Beütz  des  Staates  Ober. 

Von  den  Gebäuden  wissen  wir  Folgendes.  Die  Kirche  war,  wie  wir  sahen,  vor  1281 
erwelteit  wordoi.  Dann  hdien  wir  aar,  daee  Tor  1477  ein  aogeftmgener  Thum  auegebant 
und  Geräthe  an^nschafft  werden  sollten;  wir  haben  aleo  an  einen  nm&ngreicben  Umbau 
oder  Ncubim  in  jener  Zeit  711  denken,  und  wird  uns  der  Thurm  als  „wunderschön"  fvon 
Myconins)  geschildert,  bei  d08.seii  späterer  Abtragung  der  Beistand  des  Stadtmtbef;  bean- 
sprucht werden  musste.    Wm  die  innere  Ausstattung  betrifft,  so  wurde  1360  ein  Altar 


Digitized  by  Google 


57  GotiUb  Qonu,  Marieakireli«,  AruiAuhauB,  SiflelihoL  57 


des  Iii.  Blasius  göweilit.  lu  dieeer  Z«it  des  Glauze»  erhielt  di»  Kirche  1386  werthvoUe 
Belifdes  dir  tiieMMh«B  Legion,  denen  «oU  moh  ein  Altar  gettfftei  vnrd« ;  1404  einen 
iltnr  den  hL  Nikolaus.  1524  wurden  bei  dem  PfafTenstünnen  die  Häuser  der  Chorherren 
beecbidigt,  niclit  abor  die  Maiioükircho.  Diese  wurde  vifluiefir  1531  vom  Kurfürst«'!! 
Johann  I.  abgcbroclicn,  um  Raum  für  die  Verstärkun?  t^oiner  Befesligutig  zu  gewiuueu. 
Die  Bausteine  des  Tburmos  und  die  Glookeu  wurden  der  gothaer  Margarotbenkirche,  die 
Gertthe  der  nun  mr  IteUrehe  eiliobenen  Aognitinerklrobe  fUmrlaeien,  die  Orgel 
km  aMh  Friedrielinda. 

Neben  der  Kirche  lag  eine  Schnlo  „auf  der  rechten  Hand,  wenn  man  ans  der  Stadt 
in  die  Stiftskirclie  zu  i'fh<"n  p(l>'gt";  sie  ward  IHSl  ebenfalls  abgebrocheu.  —  Dio  Stiffs- 
Uhorherrea  übrigens  wohuti-n  nicht  in  oineiu  /usaniraenlianL'-cn.icn  (reb&ude,  sondern  in 
eifixelnen,  doch  jedeufalla  io  der  Niilie  der  Kirche  gelegeueu  iiüUüeru  für  sich,  deren  einige 
1$80  als  „'tUa  wnndarinlig*'  1»eieielinet  werden.  1848  hatte  ihnen  der  Landgraf  den  Beaiti 
beiw.  Ankaaf  von  8  Hioseni  geetattet,  welche  niohl  Bnrglehn  oder  cor  Borg  gehörig  irtren, 
und  sollten  diese  von  allen  Verpflichtnngen  frei  sein;  6  solcher  Haiisfr  können  wir  nach- 
weisen. Der  eine  Hof  geliftrte  dem  von  Xotteloihiri.  der  zweite  war  von  Halle  erbaut,  der 
dritte  Toa  Gunther  von  üesserode.  Ein  Haus,  welches  die  Landgräfin  KlisabeUi  sich  vor 
der  Bug  eihant  hattOb  wurde  m  ihr  dem  Stift  rennaehi  £Sn  Siedelhana  gehBita  dem 
Domhem  Lndidf  nnd  warda  ven  dieiem  1868  dem  flttft  Tenaaebt;  daneben  lag  dae  Em» 
eines  anderen  Domherrn.  1389  kaufte  das  Stift  von  dem  Kloeter  Hoinhardtsbrunn  dessen 
prothaer  Hof  als  PfarrMohnuni;.  1533  erfahren  wir,  daee  mehrere  Domhenen  aiieh  andere, 
frtlhcr  Fchosfban»  Uäuäer  an  sich  gi-bracht  hatten. 

Beck,  äeBch.  II.  S.  298  t  —  Brackner  III.  X,  S.  9.  -  Galletti.  Geech.  a.  B««ctar.  IH. 
&ltt-lTi  —  Hermaan,  in  ThOringr.  ▼«nie»4SeH»d».  Tlü.  8.97.^  ICadelaag,  Beitarilge, 
8k  IML  —  Mfi  1 1 1>  r  ,  in  Thflrinf^.  VorcinB-Zeitechr.  V,  8.  25-  (i7  ;  prfifRercr  Aafutz,  mit  Anffiibe  der  Lite- 
ntv.  lofiRlbiung  der  Einnahmen  etc.  —  Mjeonim,  Bist  refono.,  &  118.  136.  —  Batbgeber, 
BMdmib.  d.  hsnogl  OenlldafiaDecia  la  Gottn,  &  108^  Ann.  6t.  —  Badolphi,  Gotha  dlplom.  m, 
S  27  -  S  a  g  i  1 1  a  r  i  u  s  Hut  ^oth..  1718,  &  89—64  {Ct^  TI*.  —  Teati «1,  8ap|d.,  8.  108  £  117. 
11&  13a  743.  744.  mit  UrkoadeD.] 


[Armenbaut  oder  Fremdenherberge,  1&15  erwähnt,  wou  kurs  vor- 
her gegrOnfir-t,  stanil  vor  dem  Krcnizklostfr ,  wunle  b' i  d  r  Befestigung  der  Stadt  1554 
'■.Jahreszahl  an  doiu  Eeet  einer  KiuuitMi^en-l'fon»'  in  il*_'r  Siidmatirr  ilfi?  Friedhofes  II  an  der 
£i8enacberstrasse,  Tielleicht  von  diesem  Bauj  an  eiueu  audern  Ort  versetzt  und  1567  ab- 
gebroehen.  echeint  wieder  gebaut  sa  «dn,  um  spätor  ganz  sn  rendiwindeD.  —  Beek, 
GmcL  d.  goth.  L  II.  S.368  Brückner,  Sammlung  III,  S.  10.  18  tt.  Ana  Golbke,  Kirchon- 
vd  Schnl-VaÜMiai«  I,  B.  -  Myconina,  Hiat  wfonn..  Ö.  III  £  —  Direktor  Dr.  Pargold, 
iBÜManag.  —  Bndoiphi,  Gotha  diplom.  ni,  &  64.  —  Sagittaria«.  Hint  gotL,  &  S48L  — 
Teatiel,  Sappl,  bee.  &  601.  mj 

[Siechhof  oder  Sonderhof,  auch  Nlkolaushospitai  uach  einem  dort 
1847  von  der  MargaretheoUfehe  gestifteten  Altar,  Georgshospital  nach  einem  1499 
dwt  geelilleten  Altar,  AimfttngenhanB  oder  Leproeenepilal  genannt,  an  der  Erfurter  Land- 
■tnsse  Nr.  7  a.  9,  1522  in  Verfall,  durch  <l<  ;i  Baumdater  Dookel  „aufs  Beete  geflickt". 
1567  ?erwfl«tet,  wieder  heigeeteUt,  maobte  1715  einer  von  Henog  Friedrich  II.  gebauten 
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FriedrldLSklrche  Plata,  welohe  ihreneitB  1889  beseitigt  wurde,  aU  der  SieflUiof  sa  einem 
BtUttMlmi  Arbeit»-  und  ArmeBhave  mit  maat  neaeD  GeUndea  lungeeolHKliBD  wude. 

-  Beck,  Gesch.  d.  Ooth.  L  II,  S.  303.  -  nrücknor  TIT.  X,  S.  22.  -  Golbke  I,  S.  234j  ü,  I, 
&  67.  ->  Oalletti,  OmcL  vl  Beachr.  III,  8.  217.  -  M; coniaa,  Bist  rafona,  &  106  t  — 
Bidolpbi,  Gotin  dipknL  HI,  8.  OL  —  Sagitiariat,  Hiit  gotL,  &  S47.  —  Teattol,  Sappl 

n,  &  114.] 

[Wolfgangskapell  6,  d\c  älteste  Gothä.s,  auf  der  noch  Wolfgangswiesf!  ge- 
uaootea  Stelle  de»  daiualigeu  Dorfes,  mjthisch.  —  Beck  II,  b.  2,  mit  LiterAtor-Angftbe.  — 
Radolpbt  ni,  8. 6i  -  SaglUariae,  a  m] 


Weltliche  öffentliche  Qebäude. 
Ai  HarsQgliohe. 

Dtts  Amtsgebimle  des  LaadratliiaiDteS)  das  Paradies  am  Schloas- 

berg  [von  welcbcm  uiiiige  Einzelheiten,  bezw.  ein  Relief,  das  dem  Hanse  den  Namen 
gegeben  bnt,  nach  ^'ll.:^^Ubach  im  Amtsgerichtsbezirk  Tenncberg  gekommen  sind,  siehe 
dort],  sowin  eiiugL'  uiienialipe  Amtshiluser  m  der  Sundhäuscrga.sse  und  iü  der  Erfurter- 
gasse, das  eine  jetzt  Privatbesitz,  das  andere  jetzt  Gcricbtsgebäude ,  bieten  kflnst- 
leiiadi  nichts  Bedeutendes.  Ihre  Gcschii^te  behandelt  Beck,  GeedL  d.  godkL.!!.  fi.87. 
460.  481.  -  Badalphi.  Qotlia  ^lon.  ID.  &  U. 

[Burg  Grimmenstein.  Sie  stünd  Püdwe55tlich  von  der  Stadt,  ungefähr  an 
der  Stelle  des  jetzigen  Schlosses  Friedenstcin,  zuerst  wohl  nur  die  nordwestliche  Seite 
des  Schlossberges  einnehmend.  Hier  befand  sich  seit  etwa  dem  11.  Jahrhundert  ein 
ISeatM  Haus,  Kemuatis  (noch  1282  CuDinata  geuanut),  ftftarer  Anfentiialt  der  Land- 
grafen, vielloiclit  schon  11(50,  jedenfalls  wohl  <k's  T.aodgrafen  Httmano,  welcher  dort 
121  r>  st  irb.  Heinrich  Raspe  (f  1248)  scheint  den  liau  vergrössert  oder  verstärkt  zu 
haben  iJo  ck  TT,  S  372) ,  besonders  aber  Hess  Albrocht  der  F^ntartete  (1256 — 1315), 
welcher  auf  Gotha  zur  Befestigung  süiuer  Herrschaft  viel  gab  und  oft  längere  Zeit  in 
der  Burg  wohnte,  es  sich  angelegen  sein,  »e  zu  befestigen  (als  Oastettum).  Seitdem 
(1290—1377)  kommen  Burgiuänner  aus  vmdnedenen  adeligen  Familien  (von  Ifolach" 
letieii,  II  r  IIc^ttsicMlt,  SieMclirn  ■•c.)  vor,  unter  Friedrich  I.  dem  Gebissenen  zuerst 
lijlt^  mit  Siclierheit  der  Name;  drinimenstein.  Friedrieh's  I.  Gemahlin  Elisabeth, 
nach  ihres  Gemahls  lode  (1324)  mit  Gotha  bewittbunil  und  dessen  Woblthäterin, 
wohnte  auf  der  Burg,  baute  dort  u.  A.  vor  1329  eine  Schkwskapelle  (Bargkapelle, 
Eüsabetbenkapelle)  und  behielt  nach  der  Erb>Auagleichang  (1333)  ihren  WohnaitB 
dort  bis  zu  ihrem  Tode  1351).  Oft  weilten  seitdem  die  Landgrafen  auf  der  Burg; 
Balthasar  verbesserte  sie  \m\  13'S0,  Wilhelm  III.  verstärkte  sie  kurz  vor  1478  durch 
einen  Graben  und  Basteien.  Dann  hören  wir  lauge  nichts  von  baulichen  Veründerungen 
bis  1531.  Da.  veranlassten  die  drohmden  Zeiten  den  Kurfürsten  Johann  ni  einem 
durchgreifenden  und  zeitgeinftsaen  Festungsbau  (um  dessentwillen  die  Marienldrdie 
mit  Schule  und  zwei  Chorherren-Hliusem  abgerissen  wurde,  siehe  S.  57).  An  der 
Spitze  einer  hierzu  eingesetzten  Baueommission  standen  Nikolaus  von  Ende  und 
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Burkhard  Hund.  ÜDter  Jobann  Friedrich  dem  Grossujutliigen  wurde  der  Bau  noch 
cifr^er  betrieben  und  1643  voHmdirt,  wobei  wenigee  Alte,  so  die  Bnrgkapellc  geschont 
worden  zu  sein  scheint  150000  Florm  betrugen  die  Baakosten.  Von  Herzog  Wilhelm 
trefflich  zur  Belai^reruTif;  aus<?erflstot,  wurde  sie  dennoch  ohne  eine  solche  ir)4"  muh 
der  Schlacht  bei  Milhlberg  dem  nunmehrigen  albertini<(heii  Kurfürsten  von  Sachsen 
ül)ergebeD.  Sie  sollte  geschleift  werden,  doch  kam  dies  Gebot  1547  durch  den  General 
l^snnis  von  Sdiwendy  nor,  wie  es  scheint,  in  geringem  MMOse  mr  Ansfllbning.  Zwar 
worden  alsbald  dnr  Haaptthorm  und  der  Wall  gespraigt,  dann  noch  dne  Bastei,  dann 
auf  Drängen  der  Albertiner  1548  etwas  mehr,  so  dass  nach  aussen  zu  zwei  Strassen 
krenzwcise  gezogen  und  die  Geb&ude  in  ihrem  ganzen  Ausbau,  Fenstern  etc,  Zer- 
störungen erfuhren.  Doch  blieb  der  grössere  Tbeil  erhalten,  nach  der  Stadt  zu  auch 
die  Befestigung.  1552  erhielt  Johann  Friedrich  I.  mit  der  FYeiheit  die  Erlatdmiss, 
die  Feetnng  wieder  herznstenen,  und  machte  davon  anf  das  Schlennigste  Oebrauch. 
Hickel  Grolrniiiin  vollendete  den  Bau  bis  l.^>r)3.  (Interessant  ist,  dass  er  den  Anschlag 
wie  bei  dem  Bau  des' Schlosses  der  fröhlichen  Wiederkunft  Oberschritf  Kr  verbrauchte 
25000  statt  der  veranschlagten  UAAXJ  Floriu.)  Auch  der  l.MT  gesprengte  Thurm 
Würde  wieder  gebaut.  (Dass  er  mit  einer  kupfernen,  vergoldeten  Bildsäule,  dem 
„ThormfiOmdricfa**,  gekrönt  worden,  weicher  nach  der  ZerstAmng  1567  vom  KnrfOifSt 
August  nadi  Dresden  entführt  wurde,  ist  schon  früher  be/.weifelt.)  Jobann  Fried- 
rich'» I.  Söhne,  welche  in  Weimar  n^siflirten,  setzten  Bifeldshaber,  Itezw.  Landhof- 
meister ein.  Da  flüchtete  l')*")}  der  Ritter  Willielni  von  Grumbach,  welcher  vom 
Reich  geächtet  worden  war,  in  seiner  Kigeuschaft  als  Unterthan  (er  war  in  Hellingen 
bd  HeMbarg  anstesig)  und  als  hersoglicher  Rath  Johann  FriedrieVs  II.  aof  den 
GrimmensteiD  und  wusste  seinen  Herrn  zu  be\vegen,  ihn  nicht  nur  xn  schützen, 
sondern  mit  ilun  auch  auf  die  Burg  zu  gehen.  Die  Folgen  waren  ebenso  verderblich 
fttr  den  Herzug,  Grumbach  und  seine  Ratligelter,  wie  für  die  Stadt  (iotha  und  die 
Burg.  Die  Feindseligkeit  der  zur  Vollstreckung  der  Acht  g(^en  Grumbach,  seinen 
ftrsdichen  Beschtttzer  und  swne  GeDossen  beorderten  Truppen  des  Knrfttnten  August^ 
welche,  die  ganse  Gegend  verbeerend,  zur  Belagerung  schritten,  und  der  Widerwille 
der  Stadt  ize^en  die  Burgbesatzung  steigert»;n  sich  zu  solcher  Höhe,  dass  nacli 
Eroberung  der  Burg  die  Stadt  der  Schauplatz  der  schniachvollsten  und  widerwiirtig- 
steo  Hinrichtungsakte  an  Grumbach  und  seinen  Genossen  ward  und  die  Burg  selber 
alsdann  mit  einer  Gewalt  und  Hefti^eit  ohne  Gleichen  vernichtet  wnrde.  Kacb  zwei 
Monatm  war  nichts  ttbrig,  als  ein  Stade  Kellennaaer  am  DordSstUehen  Thurm.] 

Einige  wenige  künstlerische  Keste  von  dem  Renaissance-Bau  des  1<».  Jahr- 
hunderts entgingen  der  Zerstörung;  sie  haben  ihre  Stelle  im  Schloss  Friedenstein 
gefunden,  wo  sie  deshalb  auch  (au  ilireu  jetzigen  Bliit/en)  uilher  besprochen  werden 
nIssBn.  Es  sind  diese  das  Portal  der  Bchlosskapelle ,  zwd  Säulen  am  Portal  des 
iagenaumes  fttr  Militir-Uteasilien  an  der  Hofisdte  des  OstflOgels  (froher  als  Sftolen 
des  Zeughaus-Portates  bezeichnet,  «eil  der  Raum  vordem  als  Zeughaus  diente),  eine 
Säule  an  der  Treppe  zum  Thurm  im  dritten  Oht  rgo^clioss  des  Westflüpels  und  eine 
Säule  im  \'orsaal  zum  l'hronsaal  (im  ersten  oWiguschcjss  des  Nordflügels),  ein  Kamin 
ebenda,  schliesslich  drei  Relieftafelu ,  von  denen  zwei  an  der  Aussenmauer  des  Ost- 
tfannnes,  die  dritte  an  der  des  Oslfll^els  angeheftet  ist.  Die  architektonisclien  Einzel- 
heiten stammen  dem  Stil  nach,  meines  Tm;h  lit« ns.  von  dem  Bau  Johann  Friedrich  s  I., 
die  plastischen  von  dem  seines  Sohnes.  Zu  den  letzteren  gehOrt  wohl  auch  noch  ein 
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stflinerofle  R^ef-Bniclistllek,  welcheB  verkdirt,  ids  Platte  im  (toh  Nord»)  4.  Bo&ai 
des  Miliciwn  Arcadnigwiges  lag  und  stell  Jetst  im  Zenf^axu  des  FriedeitttäBS  lie- 

findct  (siebe  dort).  —  Nach  Mittheiluog  des  Herrn  Baurathes  Hey  sind  noch  weitere 
Reste  des  Grimmensfeins •  eine  runde,  durch  eine  Treppe  zugängliche  Cisteme  auf 
dem  Uofe,  etwas  südwestlich  von  der  Mitte ;  femer  bedeutende,  vom  Anfabrplatz  am 
alten  Kornmagazin  erreichbare,  gut  erhaltene  Kasematten,  die  nach  Osten  mit  (ver- 
maaerü»),  omlen  KanoDenlulmi,  die  nadi  Sfldeii  mit  Seliieflssäuuteii  vmheo;  west* 
lieh  von  den  Kasematten  ein  Gang,  cier  in  südwestlicher  Riehtong  Mdi  oben  steigt« 
gev  c  iht  und  um  1870  durch  Mittelpfeiler  gestützt,  zu  kl^erm  Gingen  und  zu  einer 
Trejipe  führend. 

Mit  den  luachtigea  Baulichkeiten  verschwand  auch  der  Name  des  Grimmeu- 
eteins.  Die  Stadt  Gotha  blieb  nach  dieser  Sdte  hin  offen.  Die  Bninen  verwwAsen, 
die  noch  brMUClibaren  Steine  wurden  Tenchleppt,  zum  Theil  (so  eine  Wendeltreppe) 

zur  Ausbesserung  des  Augustinerklosters  verwendet;  einige  Grabstein  thüringi- 
scher Landgrafen,  welche,  theilweisc  aus  Kisenach  lu'rill)ergebracht,  zum  Schmuck  der 
noch  geplanten  Schlosskapelle  bestimmt  gewesen  waren,  kamen,  aus  dem  Schutt  ge- 
zogen, 1613  nach  Beinhardtsbrann  (stehe  dies  im  AmtsgerichtsbesiTfc  Tennehng).  — 
Im  Jahre  1633  wurde^  um  d«r  Stadt  Golha  wiederum  Sichemng  zu  schaffen,  eine 
Mauer  um  den  alten  Burggrabeu  herum  gezogen.  Sie  stand  bis  zum  Bau  des  Frieden- 
steins, welcher  seit  lt)4;>  an  der  Stelle  des  Grimmeusteius  aufgeführt  wurde. 

GemlUe  von  1567  im  Schlosa-Archir ;  detgL  im  Bathhaiu.  —  Kapfootklw  and  Holisehnitti^ 
becooden  di«  Belagerung  I&67  darstellend,  im  Hnaenm.  —  Aoteigsr  £  K  d.  d.  ToimH  1^  &.  804,  tber 

den  Holnebnitt  von  1667  nach  Poppe.  -  B«ek,  Gesch.  d.  goth.  L.  etc.  II,  B.  18.  19.  31.  870  f.  417, 
mit  Angabe  der  Literatur  n.  Hwweis  aof  einen  Holzschnitt  im  gothaer  Staatearchiv,  j^t  im  Mnaeom. 

—  Beck,  Johann  Friedrich  IL,  o.  —  Brackner,  SammL  mveh.  Nachr.  I.  I,  8.  L  -  Galletti» 

Gesch.  u.  Beechr.  III,  S.  152-162.  —  Grobe,  Wagner 's  Chronik  von  Saalfeld,  1867,  S.  841 
über  den  Beschlasg  zum  Wiederban  1552,  mit  Hinweis  auf  Hortleder  IILS- 87.  —  Hadolaag, 
Beitiitge  zur  Gesch.  der  Stadt  Gotha,  Sl  35.  —  Uerian,  Topographia  euperioris  Saxonia«,  8  51.  97.  — 
Malier,  Kloster  Beinhardsbnnn,  S.  6'.*.  ^  Müller,  Annale  d.  gächs.  Haases,  S.  149.  M  y  <  - 
nin»,  Historia  refonn.,  S.  124  f.  [P  f  e  ff  o  r  k  o  rn1,  Gesch.  d.  Landj^fech.  ThOringen,  1684^  S.  182. 
302.  305.  —  Rathgeber,  Beschreib,  d.  herzogl.  Geni&ldegallerio  zu  Gotha,  S.  198  Anm.  62  £,  Itngerer 
Aufsatz,  mit  Hinweis  u.  A.  auf  Gl  a  be  ,  Prophet.  Spruch-PoBtill  IV,  S.  713,  sowie  auf  die  versehiedenen 
Handschriften  der  Bibliothek  und  auf  ein  15!il  von  oder  für  Heno»?  Johann  Ernst  tn  Sachsen-Eisenach 
gearbeitct«g,  fälschlich  für  den  Griinraenstein  gehaltene»  Hohmodell  in  der  Wartburg  und  auf  dessen  B©- 
Mhreibnngen  in  der  Wartburg-Literatur.  —  Budolphi,  Gotha  diplom.  I.  S.  5U;  II,  Titel  mit  Gmndr. 
aAna.,  S.  18;  'S.  lO  -l.^O  ober  dw  Grumbach'schen  Händel,  darin  zu'i  S.  144  2  Ansichten  von  1567. 

—  Sagittarias,  Historia  gothaoa,  1718,  11.  27—87  (Oap.  IllJ,  mit  Angabe  der  bis  dahin 
bekannten  Literatur;  S.  88;  Amidit  am  SddvM.  —  Tantaal»  Sapplm— at^  boa  8.1,  AarieU; 
&  m  m  778-784.] 

Sc h los 8  FriedanStOiHf  von  Herzog  Emst  I.  dem  Frommen  an  der 

Stelle  und  mit  Benutzung  einiger  Reste  des  alten  Grimmensteins  erbaut  und  seit 
dem  w<\';tf;ilisciien  Frieden  mit  seinem  lieutigen  Namen  henannt.  Die  Oberleitung 
hatte  der  herzogliche  Kammerdiener  und  Ingenieur  Audieas  Rudolphi  (.weicher  vorher 
unter  seiiieni  Vater  Michael  Rudolphi  an  dra  Festungsbauleo  in  Magdeburg  be- 
schäftigt, dann  im  Heere  des  Herzogs  Wilhelm  von  Sacbara-Wcitriar  gedient  hatte, 
nach  dem  Bau  des  Friedensteios  aber  KifjS  die  Befestigung  dieses  Schlosses,  IHGS 
4ie  der  Stadt  Gotha  Tollendete  und  1679  zu  Gotha  atafb).    Daneben  waren  der 
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Laodbauuieister  Caspar  Yogel  aus  Erfurt,  Baumeister  Nikolaus  Deiner  aus  Weimar 
und  OlMnbtimieister  Matthias  Statute  (Staudt)  am  Breiaach  tbfttig.  An  vielen  Fenstern 

und  Thoren  findet  sich  das  Meisterzeicheu :  .  Als  Bildhauer  werden  Samuel 
Steiger  aas  Qaedlinburg  und  Adolph  Stadion  aus  Marburg,  als  Maler  Michael  K&ae- 


Digitized  by  Google 


62 


weis  aus  Gotha  und  Chriatian  Richter  aus  Weiujar  geuauut.  6u  äeheu  wir  zu  diesem 
Werke  KOnetler  aus  YerBchiedraeteD  Gegenden  DeutscUaiids  zusammengenifeD ,  em 

/'  ii  hen  für  das  anerkennenswertbe  Streben  des  Herzogs,  die  Kunst  in  seinem  Lande 
>vi(:«ier  zu  heben,  soweit  es  sich  mit  der  aufzuweiKieinIeu  Zeit  und  den  Rücksichten 
auf  die  schwachen  Finanzen  vertrug.  Freilich  war  leider  das  Kuustgeffthl  uu  dreiasig- 
jährigeu  Krieg  allzusehr  uiedergediückt  woideu. 

Im  Jahre  1C43  wurde  der  Grm^l^ii  gelegt,  1646  die  Kapelle  (Kirche)  einge- 
weiht, auch  des  Vordergebftude  v<m  Herzog  und  die  Seitenflügel  von  den  obersten 
Behörden  bezogen,  l''t54  v;ar  das  Ganze  vollendet.  Der  schnellen  Herstellung  des 
Kiesenltaues  entsprach  die  sparsame,  nüchterne  Ausführung.  Nichts  erinnert  an  die 
vordem  iiier  errichtete,  in  ihrer  ailmaiichen  Entstehung  so  malerisch  und  prächtig 
gjewesene  Barg.  Nur  der  Hof  erhält  durch  die  vielen,  ganz  stottlidnii  Bogian-Oeff- 
uosgen  des  Erdgeschosses  mit  Ruatiea^Quadem  und  mit  den  verschiedenen  sAdisiBChMi 
Wiqipen  in  den  Schluss^teinen  (meist  von  Steiger,  sämmtiich  bei  Eath gebor,  S.  329, 
Anm.  77  bcschri«ben)  eine  gewisse  monumentale  Grösse.  (Nadi  lUthReber,  GemUd»- 
gAllone,  S.  203  0.  386^  diente  als  theilweises  Vorbild  das  Schloss  zu  \Mener-Ncustadt, 
wo  JkÄann  Friedridi  II  gefangen  gewesen  und  1591  du  Sohn  Johann  Ernst  Hochzeit 
gehalten,  vermittelt  durch  ein  von  Letzterem  verfiartigtes  Modell  (s.  vorige  Seite), 
welches  vielleicht  schon  fflr  einen  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  geplanten  Neubau 
de«  'jotho'M-  Scldosses  als  Vorbild  dienen  sollte.)  Bei  näherer  Ansicht  stßrt  die 
uiiu>i>ige  AuäiUhiuBg  in  schlichtem  ötein  und  Putz  und  tritt  die  Kahlbcit  der  Wände 
und  der  vielen  Fenster,  weldie  nur  mit  einigen  Profil-Linien  (noch  nach  gothischem 
Prindp  in  der  oberen  mUte  A&t  SeUen>Einfh8Bungen  ond  des  Sturzes)  versdiai  sind, 
langweilig  zu  Tage.  Der  Nord-  oder  Uauptflügcl  mit  der  sogenannten  Kirchengallerie 
zeigt  solche  Fenster  über  den  Bogengängen  in  noch  drei  Geschossen  übereinander, 
wovon  jedoch  nur  das  mittelste  Geschoss  über  einem  schlichten  Gesims  grössere 
Fenster-Oe&ungen  enthält.  Dieser  Flügel  Uberragt  mit  seinem  Dach  die  beiden  aai- 
stosaenden  Flflgd,  den  jtotlichen,  im  oberen  Geschoes  die  sogenannte  Bucbwald-Gaiferie 
enthaltenden  und  den  westlichen  Flügel,  weicher  unten  den  Collegioigang,  oben  die 
weimarische  Gallerie  enthält.  r)ie  Xebenflügel  steigen  über  den  Bogengängen  nur  in  * 
zwei  Geschossen  auf.  An  ihren  beiden  Süd-Enden  erlieben  sich  aber  wiederum  höher 
die  Abschlussbuuten  (nach  Art  der  Pavillon- Archiiektur  der  französischen  Renaissance) 
in  libei  GeschoBsen,  mit  steilen  WaUndftcbem  bedeclit.  Diese  wirken  jedoch  W€gen  ihrer 
Breite  —  es  sind  je  sechs  Fenster  an  jeder  Front  —  sowie  dadurch  unschön,  dass  sie 
weder  eigentliche  Dächer,  noch  auch  richtige  1  hunnbekröuungen  sind,  und  dass  !?ie 
bei  sonst  ganz  üliereinstimmenden  Verhältnissen,  also  ohne  innere  Bereditigung,  ver- 
schieden ausgcbil(iet  sind.  Der  westUchc  Ixkbau  heisst  der  spitze  Thurm ;  ihn  deckt 
ein  \uAii»  Zeltdach,  auf  welchem  noch  ein  schlankes  Aditeek-Gesclioss  s^  vhi^t,  be- 
krönt von  einer  Schweifknppd  mit  Tabemakel-Au&atz  (olfener  Laterne).  Der  Ös^dw 
Eckbau,  der  Bibliotheksthurm  genannt  (weil  er  die  herzogliche  Bibliothek  enthält)  oder 
Kuppelthurm,  hat  ein  gelxigenes  Wahndach  (Nachahmung  des  Klostergcwölbes  in  FTolz, 
wie  in  der  frauz^ischen  Henaissauce)  und  darauf  ein  Achteck-Geschoss  (viel  breiter, 
als  das  des  West-Tharmes)  mit  Kuppel  und  Tabemakel-Aufitatz.  [Dieser  Thurm  ist 
1684  an  Stdle  des  1677  abgebrannten  Thunnes  errichtet,  welcher  ein  Zdtdacii  wie 
der  Westthurm  hatte.  Dem  spielenden  Zeltgeschmack  entsprach,  dass  jener  inwendig, 
d.  Ii.  oben,  wo  der  Raum  als  Saal  nngetheilt  durch  zwei  Geschosse  ging,  hohl  war, 
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die  Eitelkeit  hiess,  auch  au  den  Frootea  eiuige  auf  diesen  Nauieo  bezügliche  uud 
sogar  durch  das  fllr  sie  gewühlte  Material  ihren  Sinn  verrathende  Worte  enthielt] 
Die  Sudseite  d&s  Schlosses  wird  nur  diirdi  eilw  Hauer  in  Erdgesdioes-Höhe  gebildet, 
welche  nach  dem  Hofe  hin  Gelegenheit  zur  AobnugUDg  einer  vierten  Arkadeiireihe 
und  zu  wirksanier  (lestaltuiif;  bot,  dagegen  aussen  ganz  schmucklos  ist.  So  macht 
das  Schloss  trotz  seiner  grusseu  Ausdehnung  keinen  günstigen  Eindruck.  Aus  der 
Feme  gesehen  aber  wiri[t  das  Gebftude  eben  durch  seine  Gesammt-Ortese,  die  vieten 
Fenster  und  durch  seine  hohe  Lage  aber  der  Stadt  mächtig  und  beherrschend.  Von 
Weitem  erscheinen  auch  die  die  Flügel  ilberragondeii  Fek-ruvillons  mehr  als  Thürrae 
und  besser.  [Vordem  muss  das  Schloss  auch  noch  etwas  leltendiger  durch  einen 
Dachreiter  gewirkt  haben,  welcher  Uber  der  Mitte  des  HauptflUgels  aufstieg.  £r 
«nrde  1787  UnskdMiheit  des  Dnterbaues  abgd)rochen.  Auf  den  lior  Ecken 

des  Sdiloflses  sollen  die  Statuen  ?oa  Mooss,  Elias,  Johannes  und  Luther  gestanden 
hallen,  von  denen  die  Mosis  und  Luther's  sich  noch  1839,  beschädigt,  in  einem 
Privatg^arten  befanden.]  Vor  der  Ausscnfront  des  Hauptflügcls  treten  an  den  Ecken 
östlich  das  Pageuhaus,  westlich  das  W achthaus  vor.  Beide  unbedeuteude 
Gebinde  wurden  unter  den  HenOgea  Fdedridi  UI.  (f  1772)  und  Emst  U.  (f  1804) 
gebaut,  das  westüche  nach  einem  Biand  1860  wieder  heigesteUt 

Die  äusseren  Befestigungen  um  das  Sddoes,  1657 — 1682  heigeätellt  (In- 
schrift Aber  dem  hinteren  Schlossthor,  ■.  b«i  Beck,  &  429,  dne  vendiwundene 
lateinische  ebenda.)   Sie  sind  jetzt  in  Gartenanlagen  verwandelt. 

Von  Einzelheiten  des  Ausseiibaups  intcressiren  uns  nur  einige  (3)  Portale  nnd 
mehrere  aussen  angeiirachte  Kclicftafeln,  zum  '1  heil  Ueberlileibsel  des  Grimmenstems. 

Das  Mittelportal  an  der  nördlichen,  der  Eingangsseite,  bildet  den  einzigen 
architektonischen  Sdimuck  dieser  Front  Der  Bundbogen  der  Durchfahrt  wird  von 
gspaarten,  korinthisdira  Säulen  und  ausa^halb  derselben  noch  von  etwas  Schweif- 
Werk  eingefasst.  Das  über  den  Säulen  vortretende  (verkröpfte)  Gebälk  zeigt  in  der 
Mitte  einen  über  dpm  Schlussstein  des  Bogens  sich  t  iifwirkolndcn  SchiUl  mit  dem 
sinnbildlichen  Kehef  zweier  sich  umarmender  Genien,  erklärt  durch  die  Unterschrift: 
Friede  ernehret^  Unfriede  vergehret,  luu  rechteckiger  Aufsatz  (Attika)  enthält 
zwischen  vortretenden,  mit  LGwen  geadimildtten  Pfeilem  dne  Tafel  mit  langer  In- 
Mhrilt  {%.  41m»  M  Be«k  n,  & 

Das  Portal  (Abbild,  auf  folg.  S.),  welches  im  Haiq)tflflgd  an  der  Hofseite, 
der  \<)rletzten  Bogengang-Oeffnung  nach  Osten  zu  entsprechend,  in  die  Schlosskirche 
führt,  zeigt  recht  deutlich  den  Unterschied  zwischen  der  Renaissance  des  16.  und 
dem  Barock  des  17.  Jahrhunderts  in  Tharingeu.  Die  eigentliche  Bogen- Architektur 
wt  noch  Giimmenstein-Best  und  ausgeseidmet  durch  dnSnch  schftne  Zekdinung,  wie 
dnreh  saubere  Ausftthrung.  IMier  den  beidai  Kftmpfeni  sehen  whr  StMdhalter  mit 
dem  Rautenkranz  und  dem  thüringischen  Eöwen,  im  Schlussstein  zwei  Engel  mit 
eioem  Schild,  darauf  die  Jahreszahl:  1-553^  die  Kurschwerter  und  den  Waldspruch: 
V.D.M  .1 .  Bei  der  Wietlerverwendung  des  Portais  fühlte  sich  der  Baumeister 
Herzog  Emst's  gedrungen,  die  künstlerische  Umrahmung  noch  durch  das  flaue 
S^Orkelwerk  mit  den  Engebköpfen  und  der  Aufeatz- Tafel  zu  bereichem.  Der 
Spruch  der  Ueberschrift  ist  in  seiner  Fassung  ebenso  kennzeichnend  für  sein  .Tabr- 
handert:  Der  wahren  Ktrchentkür  ist  CkrtttuSf  deeam  Qäat  Durdk  Wert,  Tauff» 
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Abefidmahl  sur  seligieit  vns  weist.  Jedenfalls  in  gleicher  Zeit  muss  das  Wort :  lESVS 
in  den  Schlussstein  gesetzt  wurdeu  sein,  welcher  UiiS  peinlich  gewonieiie  Zeichen  der 
Kurscbwertcr  zwar  deckt,  aber  nicht  völlig  tilgt,  ebenso  die  Sprüche  an  den  K&mpfer- 
CoMolfiB  (links  Et.  Job.  10,7:  ICH  BIN  DIE  THVR,  nchts  Joh.  10:  ICH  THVE 
AVFF).  Was  die  Consolen  selber  betrifft,  so  ist  eine  Anbringung  von  solchen 
Glicdeni  in  der  IJtMiaissauce  ohenso  gewöliiili( h,  wW  auch  Fiifrung  und  Profilirung 
dieser  den  Zusaninienhaug  mit  dorn  Portal  aimehnieii  iasseii ;  andrerseits  ist  ihr 
starkes  Vorspringeu  bedenklich,  da  wii*  uns  auf  ihiitni  uuthwendig  irgend  einen  tigilr- 
lidien  Schmuck  denkm  mflSBOi ,  der  docb  die  dabinter  befindlichen  Schildhalter  in 
unpassender  Weise  verdeckte.  Die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass  die  ganze  Ruud- 
l'tigeu-ruirahimiii^'  t-iiist  so  stark  vor  den  Pftiloni  vortrat,  dass  dit!  Schildhalter  selbst 
auf  den  üonsolen  Platz  fanden,  dass  dann  di  r  siiatcrcMi  Zeit  eine  Wiederherstellung 
io  alter  Form  zu  mühsam  und  uuuutbig  erschien.  [\\ir  haben  Nachricht,  dass  auf 
diesen  Vorsprüngen  eine  ZeitlaDg  ein  „ChristnebUd",  besw,  eine  „Frau  mit  Buch  and 
Schlüssel",  gestanden  haben,  emblemattsche  Bildwerke  also  aus  der  Zeit  des  neu4»i 
Schlossbaues .  deren  spfitere  Beseitigung  gewiss  nicht  zu  beklagen  ist.]  Das  jetzt 
unberechtigte  Aufli(>reii  des  Kämpfer-Gebälkstücke.s  zu  den  Seiten  der  Cnnsnien  deutet 
darauf,  dass  dies  Gebälk  sich  an  den  Mauerflächen  des  alten  Grimmeusteines  wohl 
ak  Theil  einer  GeämaglUiderung  fortgesetzt  haben  mvsB. 

Das  Portal,  welches  im  Bogengang  des  Ostflflgels  in  den  Lagerraum  und 
die  Hontimngskammer  fOhrt,  ist  aas  der  liarockzeit  und  mit  Buckeln  und  Diamant- 

quadem  versehen,  sowie  auch  obeti  nn  l  an  den  Seiten  mit  Trophäen,  doch  nur  in 
Gipsstuck  geschmückt.  Dagegen  rühren  die  S-iuleu  rechts  niid  links  noch  vom 
Grimmenstein  her;  sie  zeigen  dieselbe  gute  Bildung,  wie  die  anderen,  aus  dem 
GrimmeosteiD  verwendeten  Säulen  (s.  B.  die  im  Vorsaal  zum  Thronsaal,  s.  Seite  75). 

Eine  der  Relieftafeln  aus  Sandstein,  welche  vom  Grimmenstein  gebUeben 
sind,  ist  an  der  äusseren  (östlichen)  Front  des  Ostflflgels,  in  siemlicber  Hdhe  be« 

festigt.  Ihre  rechteckige  Fläche  ist  mit  zwei  Medaillons  gefOUt,  deren  oberes  Johann 
Fritdricli  den  GrossmUthigen  darstellt.  Das  untere  versinnbildlicht  den  Wandel  des 
Glückes  durch  das  Glücksrad:  Die  (ilücksgöttiu  steht  auf  einer  anderen  I'rauen- 
gestalt;  eine  dritte  liegt  über  ihr,  links  steht  eine  aiilrechl,  rechts  eine  verkehrt. 
Die  Aulschrift  Umtet:  FORTVNA,  die  Umschrift:  LVDERE  SIC  NOVIT  DEA  MOBILIS 
AT  MALE  LVDIT  (Wechsehid  zu  spielen  versteht  so  dir  Göttin,  doch  sjaelt  sie  ver- 
derblirhV  Interessant  ist  an  dem  Relief,  iia^>  man  drs  Kurfürsten  Schicksale  liereits 
als  Thafsache  nahm  und  sich  kritisrb  dazu  verhielt;  ü!)rigeuö  ist  es,  wohl  von  Anfang 
an  nur  derb  decoialiv  aub^cfiihrt,  ziendich  undeutlich. 

Eine  Relieftafel  au  der  Südfront  des  Ostthurmcs  zeigt  das  Brustbild  Johann 
Friedrichs  (JL.  oder  II.?)  tlber  dem  sächsischen  Wappen,  eine  dritte  Tafel  in  der 
Mitte  der  Aussenfront  des  Westfittgels  das  Bmstbild  Johann  Friedrich's  I.  Uber  dem 

sicbsischen  Wappen. 

BecliRtcin,  Wanderung  durch  Thäriagen,  S  l-'l  mit  Am.  Beck,  Gesch.  d.  goth.  L.  II, 
t;  die  Inscbhftcn  S.  42a  429.  -  Bock,  Ernst  der  Fromme  I,  S.ü86f.  Brückner, 
Snudnig  rencb.  Nachrichten  1  (1753),  I,  Titelvignette  Anrieht  o.  S.92.  —  Babe,  Die  Erbauung  des 
SchJosFCf  Priedenstein.  in  Storch,  Friedenstein,  1843.  —  Galletti,  Gesch.  u.  Beecbr.  III,  S.  163 
bii  16&  —  Gelbke,  £ni8t  1,  1810,  &  4d.  54.  —  GUss,  Prophet.  äpnicb-Fostül,  1C54,  IV,  S.  mt, 
ttv     EhnraOmag.  —  Gnrlitl,  Bnoclntil  in  Deatidiltad,  1888^  8.43^  nüt  Gnmdiin  nuh  d«r  im 
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aulae  Friedensteinianae,  IGCö  ilatciu.  Gorlichtl,  tcs.  Cap.  V  ilc  forma  t't  itulcliritadine,  Cap.  VI  de  muni- 
tUme  arciB.  —  Hejdenreicb,  Anoilea  von  1675—99.  —  Melis santea,  Besdureiboiigen  einiger 
Bn8«clli]lin«r.  —  HUller,  Annalet  in  liehii  Hbum,  S.  967.  899.  618,  66L  —  (Pfeffer- 
korn),  Geich,  der  Landgrafsch.  Thüringen,  S,  193.  348.  —  Bathgeber,  Beschr.  d.  6«mlldeg&llerie 
sa  Qotb^  S.  173  £  o.  332;  Awo.,  aber  Portta«  und  Belieb,  &  326  £  a.  AniiL,  aber  deu  B«n.  Modelle, 
die  FendHe  Bsdolphi,  nebet  litentof^ Angeben:  &>  948  Rndelplifli  SofantMcfarift  —  Biehter.  BSdw 
«.  d.  weatl.  Mitteldentechl.  (ünier  d.  Land  a.  Volk  YI),  1883,  S.  35»  Ans.  -  Badolpbi,  QoÜUk 
diplom,  I,  8. 60.  61  8Ü.  107;  II,  &  160-178  mit  Aniidit  mm  der  TogelKbau  sa  BL  160,  S.  164  Ober 
die  Wappen  in  den  Hofarcaden,  S.  167  Ki^efle  mit  Anrieht;  II  fiber  die  Relieb.  —  Sagitterina 
Uistoria  gotbana,  S.  37  f.  Stuss,  Cunimenf  li  i  k>  urce  Friedenst  Programm  174^,  Fortsoti.  1748 
(nicht  1749).  —  Tentsel,  Happlemeat«  biat  goÜMoae  I,  Amieht;  U,  bee.  &  901.  917.  -  Ziak  in 
Gotha,  Photographie,  Nordaoaichi 

Die  wichtigsten  Theile  des  Schlosses  sind  folgende. 

1.  Die  Schlosskirche  im  Nordfliigol  imrl  /.war  im  Erdjreschoss  fies  östlichen 
Tbeiles,  vou  dem  vorher  erwähnten  Purt&l  aus  zugänglich,  10^7  im  Innern  neu  aus- 
gebaut (Angabe  der  Baufäiligkeit  1687.)  Da  sie  1712  zu  einer  P&rrkirche  als 
DreifaltigkeitBkirclie  erhoben  ist,  sind  gleich  im  Zusaamieiilwiig  ndt  ihr  ihn 
Oeräthe,  sowie  die  SaAophage  in  dar  Fürstengruft  zu  beliaiulclii. 

2.  Die  \Voh'i-  und  Rep  rä?;PTi  tii  tions- Ränrne  des  herzoglichen  Hauses. 
Hier  sind  vou  ikdeutuug  die  llaume  des  zweiten  (Jbergeschosses  ( Haiiptgeschosses) 
im  Nordäügel,  sowie  die  anstossende  Gallcrie  und  einige  Geniachet  im  Westflügel; 
im  Erdgeschon  des  WestthnrmeB  ist  das  Theater.  Zonftchst  ist  der  innere  Ausbau 
dieser  Räume  im  Zusammenhange,  soweit  er  künstlerisch  uns  iuteresslrt,  zu  geben, 
dann  die  Ausstattung  an  plastischen  Werken,  Möbeln,  Gcräthen,  CenisseTi,  textilen 
GegenstÄnden  und  Gemälden  nach  ihrem  technischen  Zusammenhange,  da  die  beweg- 
lichen Eiurichtungsgegeiistande  naiurlich  in  einem  bewohnbaren  Gebäude  bisweilen 
ihren  Plate  wecbadn.  Doch  ist  stets  die  Ortsbestimmung  »ach  der  bei  der  Besidi- 
tigung  1887  vorgefundenen  Anordnung  angegeben. 

3.  Das  Zeughaus  im  Erdgeschoss  des  Ostthurmes  und  sein  Inhalt. 

4.  Die  iierzogliche  JÜbliothek,  welche  sich  nebst  der  lier;joglichen  Münz- 
sammlung in  den  Obergeschossen  des  Ostthurmes  befindet,  und  ihr  Inhalt,  soweit 
er  in  nnsem  Bereidi  fiült 

Die  Schlosskirche  zeigt  in  ihrer  Innen- Architektur  stark  eine  Renovation 
aus  unserem  Jahrhundert  und  ist  Alles  geradlinig,  von  Uolz,  in  den  Farben  weis?  mit 
Gold  gehalten.  Korinthische  Pilaster  und  zwei  Euiporcngeschosse  gliedern  sie ;  west- 
lich oben  eini^  Schmuck  von  I^bwerk  und  einem  Engel;  die Dec&e  ist  mit  grossen 
Balken  und  mit  Theilung  in  mehrere  Felder,  worin  Gemftlde  angebracht  sind,  ent- 
wickelt. Aelter  erscheinen  die  Chorschranken  mit  durchbrochenem  Sdmitiwerk ;  auf 
der  Brüstung  geplatzte  Granatapfel  Der  Kanzel  -  Sehalldeckel  hat  einen  durel» 
Schnörkelwetk  gebildeten,  kruueiuiriigeii  Abscbiusb;  zwischen  und  auf  dem  Schuiiz- 

werk  Engelsköpfc,  oben  die  Herzogskrone,  —  Brttckner  I,  II,  s.  92  f.  iö7  f.;  I,  IV,  s.  1. 
aelbke  n,  a  L  9L 

[Kanzel  aus  der  1.  Banzeit,  von  Holz,  mit  Figuren  und  mit  Bild^  von  Ctat, 
Richter,  1680  beseiligt  und  nach  Gräfentonna  im  Amtsgerichtsbezirk  Tonna  gekommen, 
8.  dort] 
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[Crucifix  von  Elfenbein,  fortgekommen?  —  Ratligebor,  S.  33S.J 

Die  Schlosskirche  besitzt  reiche  und  prächtige  GeÜässe.  —  fir&ekii«r,  «MMai—y 
fmek  N«diricliten  I,  H.  a  99.  193.  -  Gelbke  n,  I,  S.  23. 

[Taufkaime  ODd  Tanftchale,  Prushtatfleke  der  SpAtranaisaiuice-Kimst,  ans  GoM, 
nnd  in  das  Haa^ini  gekonunen.] 

Weinkanne  (.1).  Auf  dem  Bauch  gravirt :  3/ . .  (Magdalene  Sibylle)  1650 
unter  iler  Krone.  Der  als  Seclispass:  O  geformte  Fuss  hat  auf  den  Felrtern  ab- 
WL'cbselnd  drei  Kreuze  und  drei  Edelsteine.  Fuss,  Lei))  und  Henkel  sind  mit  gra- 
virttiu  Blumen  (schon  Tulpen)  belebt,  der  Henkel  auch  noch  durch  eine  weibliche 
Figur.  dem  Fnaa  gleich  gdbnuteu  Dedtfd  schmOcken  audi  noch  abweduehid 
dfd  Brillanten  und  drei  BnUnen.    PrachtstOck  in  Gold.  —  Bathg»1>«r,  GenlM»- 

fdlerie,  S.  366. 

Kelch,  dazu  pchürig,  gross  (^4).  An  der  Kuppe  unten:  I.U .8.  lüöo  und 
der  Spruch:  Das  ßluiJesu  etc.  Der  Fuss  als  Sechspass:  O.  Apfelfömiiger  Knauf ; 
an  der  Kuppe  obra  Blumen  in  Email.  Ebeo&Us  leich,  Gold.  —  B^thgeber,  s.  367; 
dMr  daen  HoBti«nt«llar  «iMttd^  d«r  jetet  im  Mumodi  nflisinhrt  wM. 

Weinkanne,  von  1652,  in  Seidelfonu,  gravirt  Der  Mitteltheil  ist  abgekantet 
und  zeigt  an  den  so  ent«t.mflenen  sechs  Flächen  in  getriebener  Arbeit  Brustbilder 
Christi  und  der  Evangelisten,  sowie  io  kleiner  Figur  Christum,  vor  dem  Kreuze 
sitxend.  Deckel  mit  secba  Buckdn;  auf  denaelbMi  ist  bd  einer  Repantur,  ▼<»  einem 
anderen  Gefitas  genommen ,  eine  Kogel  mit  dem  Lamm  Gottes  gesetst  Silber,  wr- 

g»ldet  —  Bathgeber.  S.  362. 

Kanne,  in  Seidelforni,  einfach,  darauf  das  Lamm  Gottes.  Silber,  Tergoldet  — 

Bathgeber,  6.  363,  Anm.  20. 

Kelch.  Auf  dem  Sechspass-Fuss:  O  befindet  sich  das  Wappen  des  Herzog 
Ennt  und:  te52;  am  Knauf  in  den  Bautonwflrfeln:  J,O.B.M,B.G,  (Jesu  Christi 
Stet  mein  bestes  Gut),  dazvlsdiai  gravirte  Maaasverke.    SQb»,  TotgoMet  — 

Kelch,  gleich  dem  vorigen,  mit  dem  Spruch:  OhrigU  ShU  etc  nnd  am  Knauf: 

I.C.B.  M.B. G.  —  R  a  t  h  p  p  b  e  r,  S.  302. 

Kelch.  Unter  dem  Sech.«.pa>s-Fuss  das  Wappen  des  Herzogs  Friedrich  II. 
und:  1740-,  darauf  gravirt:  Christus  Blui  etc.  Am  Knauf  RautenwOrfel  mit 
Rosetten,  daswisdien  oben  noch  Haasswerk-Yeraerongen,  unten  sdion  die  Eier-Ver^ 
sierung:  U.  Silber,  vergoldet 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Sechspaas-Fuss  und  rundem  Knauf. 
Silber,  vergoldet. 

Ho  st  i  eil  bfl  c  hse,  aup  dem  18.  Jabriuuulert,  rund,  mit  einiger  Gravirung  von 
Blumen  und  oben  drei  Wer  gebliebenen  Kreisen,  welche  den  Kindruck  des  unfertig 
Gebliebenen  machen.   Silber,  vergoldet. 

Die  Gruft  der  Schlosskirche,  von  1679  ^Gelbke  HI,  8.  5,  beherbergt  viele 
zum  Theil  mit  grossem  .Aufwand  gezierte  Sarkophage  gothaischer  llerzOge,  sowie 
ihrer  Frauen  und  Kinder,  wekhe  in  gegossener  und  ciselirter  Arlieit  mit  Vergol- 
dungen manche  kunstvulle  Keüefs,  Figuren  und  Ornamente  zeigen,  deren  eiugelieude 
Beaichtigung  jedoch  durch  das  liemchende  Dunkel  und  die  enge  Au&tdlung  be- 
biadert  wird.  Blanche  Einselheit  ist  besmiders  tat  die  gustigra  Anschaum^jen  von 
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der  Spätzeit  des  17,  bis  zur  Mitte  dtis  18  .Jahrhundert?  höchst  interessant  und  lehr- 
reich. Uervorgeboheu  sei  Folgeudes.  Rechts  vom  Eingang,  an  der  Südseite  au- 
faugeod: 

1.  und  2,  Kiider Bärge.  (Die  weniger  wiehtigen  Sfirge  dod  des  besseren 
Findetis  wegen  mttgeaKfiUt.) 

Sarg  der  Gemahlin  Friedrichs  I.,  Magdalene  Sibylle  V(ui  Sacbaeo-Weissen- 

fels,  t  ICSI,  barock.  Der  Deckel  enthalt  oben  das  Monogramm  der  Verstorbenen 
unter  der  Kroue,  Crucitix  und  Inschrift- Tafel,  am  Kopfende  das  i^ach.sisi  he  Wainieu, 
am  Fuss-Knde  einen  frommen  Spruch,  ebensolche  au  den  Seiten,  iu  gestreckt  ucbt- 
eckigtti  Umrahmungen  zwieclien  Bosen-  nnd  Lorbeer-Gewinden.  Die  Lade  zeigt  am 
Kopf-  und  Fii88-Ende  Scbfidei  mit  dem  durch  die  Ki^  gezogenen  Anfassring ,  an 
den  Seiten  Sprüche  zwischen  Schädeln  mit  solchen  Ringen.  Dieser  Sarg  ist  einer 
der  besten.  —  Burkhftrdt,  StammUfelo  d.  ornost  L.  d.  HauRos  Sachsen,  168fi,  Kr.  ISO  mit  lit 

4,  und  h.  Kindersärge,  mit  Crucitix  und  Kiigelskr>i)fen. 

6.  Sarg  Herzogs  Friedrich  T,  f  ltj*Jl,  minder  gut  ausgeführt.  Der  Deckel  ist 
oben  (mit  Ausnahme  der  Inscbrüt),  am  Ivupf  und  Fuss,  wie  der  der  Herzogin;  an 
den  Seiten  sind  die  SprOche  in  Umrahmungen  von  Patmenzwdgen  und  Sdilangen 
angeordnet;  dazwi^dien  üli-ien  weinende  Knäbclieii  .\n  der  r>ade  laufen  Ranken 
zwischen  Schädehi  und  Toten  k  norlien ,  welcbe  das  Wort:  EITELKEIT  bilden;  die 
Kauten  werden  von  vier  Engeln  gestützt.  —  Barkbardt,  StMnmtafota^  Nr.  18a 

I.  uud  6.  Kindersärge. 

9.  Sarg  der  Tochter  Friedricb's  II.,  Sophie,  f  17o5,  almlich  dem  3.  und  6., 
mn&cher,  ohea  mit  einem  achOnen  Cnicifix.  —  Barkhardt,  Nr.  m 

la— 14.  Kn&cfae,  zum  Theil  Kinder^ftige.  Der  14.  steht  an  der  Nordwand. 
15.  und  16.  Särge,  mit  Sammt  Qbeizogen,  daran  Goldborten. 

17.  Sarg,  groea,  der  I^te  der  Nordwand,  fOr  den  ältesten  Sohn  IViedrieh's  m., 
Friedrich,  t  1750.  Er  ist  den  unter  3.  etc.  genannten  ähnlich,  aber  am  Kopfende 
ist  noch  die  herzogliche  Krnne  aufgesetzt.  Die  Seiten  des  Deckels  haben  die  Sprüche 
schon  in  Rocc-uco-Umrahuiung.  Ebenso  bilden  Roccoco  -  Ornamente  und  zwar  vuu 
geschmackyoller  Erfindung  die  Einfassungen  der  Seiten  der  Lade.  Der  Sarg  ist  ganz 
versilbert  gewesen.  —  Barkhardt,  Nx.  m 

An  der  Westwand  stoheu: 

18.  Sarg  lür  den  jüngeren  Sohn  Friedrich's  1.,  Jobauu  Wilhelm,  j  1707,  bei 
der  Belagerung  von  Toulon  (Telonium,  wie  die  Inschrift  besagt).  IHes  ist  der 
hemerkenswerthest«  der  Särge,  noch  barock.  Sehr  gut  ist  am  Kopfnide  des  Deckeb 

sein  Wappen  in  Vorhang-Verzierung,  von  Kindergestalten  getragen;  am  Fussende 
ein  Baldachin  unter  der  Krone  und  Vorhänge,  gehalten  V(m  weinenden  Kindern  in 
reizenden  Stellungen;  au  den  Seiteu  werden  die  Sprüche  von  wohlgeforniten  Car- 
tovehen  umrahmt,  dazwisdien  Banlcai  und  Ringe  bildende  Sehlangen,  welche  aus  den 
Augenhöhlen  von  Schäden  sich  heraoswindra.  Die  Lade  zeigt  am  Kopfende  ein 
Relief  des  Friedensteins,  von  Süden  aus  gesehen,  am  Fusseude  seinen  Tod  in  der 
Schlacht  und  in  der  Mitte  Trophäen,  an  den  Seiten  Löweuköpfc  mit  Ringen  un«l 
Trophäen.  Der  Surg  ist  vergoldet;  die  Ausfülirung  vorzüglich.  —  fiarkhardt,  Nr.  ä05. 
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19.  Sarg  der  Gemablio  Friedrieh*8  IL,  Magdalena  Augusta  von  Anhalt-Zerbst, 
1 1740.  Der  Deekel,  in  der  Anordnung  äßa  flbrigen  gleich,  doch  sehr  gross,  enfhAlt 

am  Kopfende  ihr  Wappen,  am  Fussondc  die  Insclirift,  ebenso  wie  die  Sprüche  an  den 
Seiten  in  Umrahmungen  im  Roccoco-Stil.  An  der  J-.ade  ist  am  Kopfende  das  Schloss 
Friedenstein,  von  der  Stadt  aus,  am  Fusscudc  Frie»lcnstein,  von  Süden  aus  gesehen, 
in  Relief  gebildet,  an  den  Seiten  Engelskdpfe  mit  Ringen,  dazwischen  Inschriften  in 
Boeooco-UmrahmaiigeD.     Bvrkhardt,  Nr.  m. 

20.  Sarg  Herzogs  Friedrich  n.,  f  1732,  dem  vorigen  gleich;  nur  ist  am  Fuss- 
ende  die  Stadt  Altenburg  dargest^lt.  —  Barkliardt,  Nr.  SOS. 

Die  lotsten  Särge  sind  ioteressaot  aoch  wegen  der  soigfiUlig  gearbeiteten  An- 
sichten. 

Beck,  Geach.  II,  S.  463.  —  Brackner,  Sammlang  I,  II,  S.  101.  -  Rndolpbi,  S.  74.  75. 

Im  Inneren  des  Schlosses  verdient  vorzugsweise  das  Haupt-^eschoss  des  Xonl- 
flüjrels  Beachtung.  Ausbau  und  Ausschmückung  goh5ren  zumeist  der  Zeit  dor  Ictzun 
Lebeu^ahre  des  Herzogs  Friedrich  I.  an,  welcher  das  Schloss  liebte  und  sich  die 
Gmft  der  Schloaskircfae  fttr  sidi  und  seine  Kachfblger  zor  Begrftlmisstfttte  ersah, 
sowie  der  Begierungszeit  Herzogs  Friedrich  II  Die  Decorationsweisc  ist  fthnlidi  der 
der  anderen  Schlösser  der  damaligen  Fürsten  Thürin^rcns,  wenijrcr  fein  als  z.  B.  die 
in  F.isrnberj?,  aber  in  fiui^'en  Hanptraumen  von  nicht  zu  unterschiit/endor  Bedeutung. 
£s  sind  an  den  Deciieu  und  zum  liieii  auch  an  den  Wänden  stark  heraustretende, 
schwer  und  eneigisch  geail)eitete  Gipestack-Versierongen  mit  Figuren,  bezw.  FSguren- 
thdleii  und  Omaroenten,  welche  theils  mehr  geometrisdi,  thdls  mehr  naturalistisch 
gehalten  sind.  Einige  der  letzteren  Motive  an  Umrahmungen,  nämlich  Frucht-  und 
Blumen-Stränge,  sind  recht  gut,  stellenweise  überragt  auch  das  Figürliche  das 
Durchscbnittsmaaijs,  weniger  bedeutend  ist  die  Erhodung  selbst  Interessant  ist  das 
steUeuweise  Vordringen  des  Oasnsdien,  UsassvoUen.  Sttat  ist  AUes  wdas  gelmlteD, 
zmn  Theil  mit  Yergoldungen;  zwar  dttrften  anch  früher  diese  Farben  vtNrgeherrscht 
haben,  doch  sind  noch  ein^  Uchte  Farben  zur  Abhebung  vom  Grunde  hinzu  zu  denken, 
auch  d;is  Weiss  weniger  grell  und  dick  frepinselt.  Die  Hemälde,  welche  in  den 
einzelnen  Deckenfeldern  angebracht  sind,  scheinen  vielfach  Uberstrichen,  einige  durch 
gemalte  Wolken  ersetzt;  die  noch  «rhalienen  lassen  den  Veriust  nicht  beklauen. 

Das  Boccooo  macht  sich  im  Verhaltniss  wenig  geltend ;  immerhin  geben  charakte- 
ristische Beispiele  der  Cunfcrenzsaal  [frflher  auch  der  ihm  entsprechende  Rittersaal], 
der  Kaisersaal  und  da.s  \'eil>iiKliingszimmer.  Der  Westflügel  (welcher  unter  Herzog 
Aupust's  Zimmern  Aiutsraume  enthalt)  ist  im  Ganzen  einfacher  gehalten.  Hier  be- 
kundet sich  der  Geschmack  Emst  des  Frommen  vorzugsweise  in  der  Auszierung  der 
wetmariflcben  Gallerie. 

Der  Kunstthätigkeit  vom  Anfang  unseres  Jahrhunderts  gehören  das  Theater  im 
Westthurra  und  die  Gemächer  des  Herzogs  August  (1S0|  — an,  ersteres  in  der 
bekannten,  hellenistischen  Ilichtung  jener  Zeit,  letzteres  mit  vieler  Beimischung  per- 
sönlichen Geschmackes.  [In  den  oberen  Geschossen  des  Westthurmes  waren  vuu  1647 
his  1879  die  Konst-  und  Xaturalien- Sammlungen  untergebnudit]  Der  Ostflilgel, 
wddier  Wohnräume,  im  Hauptgcschoss  einen  grossen  Tanzsaal  und  im  Thurmbau 
unten  das  Zeughaus,  oben  die  herzogliche  Bibliothek  und  das  Münz-  und  Medaillen- 
Kabinet  enth&lt,  ist  schmucklos,  bessw.  modernem  Bedttrfniss  entsprechend  hergencktet. 
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Das  Obetgeschow  im  Nordflflgel,  dem  H«iiptedbAiidie,  enthslt  die  henogUeh^  Wohn- 
und  Pnmk-B&ome  (das  GeadiMB  darunter  enlMIt  iimtsriiime). 

Von  der  elnflii,  moderniflirten  Haupttreppe,  welche  im  OstflOgel  nahe  der  Kord- 
seite in  das  Obergeschoss  iBlirtt  gdangt  man  simftchst  in  den  an  der  Edce  gelegenen 

Osts  aal.  Dessen  Decke,  durch  einen  nach  der  Quere  laufenden  Balken  getlieilt, 
zeigt  in  jeder  der  zwei  Abtheilungen  eine  elliptische  Umrahmung.  (Die  einst  diese 
I*elder  fUllendeD  Deckengemälde  sind  durch  gemalte  Wolken  ersetzt)  Die  Zier- 
Uotive  sind  sdnwe»  derbe  Akanthnsianken  nnd  bereits  anttkistrende  Ornamente. 

Verfolgen  wir  die  BAume  des  AinptgeaiAowias  von  dem  Ostaaal  svaAclist  die 
Aussen-  oder  Noidfinnt  entlang. 

In  dem  anstossenden  Nordost-Saal  an  der  Ecke  des  Gebäudes  (dessen  Fenster 
nach  Norden  und  Osten  gehen)  sind  die  Fenstericibungen  mit  Akanthusranken  in 
Relief  gefüllt,  die  Wände  mit  gepaarten,  korinthischen  Pilastem  gegliedert.  Der  der 
Fensters^te  gegenflber  befindliche  Kamin  (welcher  jetst  Teminnert  ist)  hat  Aber 
korintiiisdien  Pilastem  ein  Gebilk  mit  Lorbeerstrüngen  im  Fries  und  Ober  dem  Ge- 
bfllk  eine  weibliche,  allegorische  Figur  mit  Kriegstrompete  und  Friedenspalme,  umgeben 
von  Fahnen  und  Waffen.  Vor  den  Fensterpfeilern  stehen  Spiegel  von  reicher  Ausbildung. 
Das  oberste  Deckeugesims  zeigt  ebeufail»  schon  die  antikisirenden  Gliederungen  in 
mannigfacher  Weise.  Die  Uaupttbeilungen  der  Decke  bilden  eine  Ellipse  (die  Flächen- 
malerd  dnrdi  Wolken  ersetzt)  und  vier  Kreise  in  den  Ecken,  darin  die  Monogramme 
F.  MS.  C.  ES  (des  Herzogs  Friedrich  I.,  seiner  beiden  Gemahlinnen  Magdaline 
Sibylle  und  Christine  und  seines  Vaters  Ernst)  in  Lorheeiblätter-rnirahmungen.  Die 
Flächen  dazwischen  sind  durch  Haukenwerke  ausi,'('tüllt ,  aus  denen  je  ein  Maunes- 
und  Frauen-Oberkörper  mit  Früchten  in  den  h«»chgeUaiienen  H&ndeu  entwächst.  Da 
der  Saal  rechteckig  ist,  ist  dieses  Motiv  an  d«i  längeren  Seiten  dnreh  Gartoucben 
mit  der  Fttllung  eines  römischen  Kaiserkopfes  und  durch  zwei  Löwen  bereichert. 

Das  von  d«  ans  (wenn  wir  die  Nonlsoite  weiter  nach  Westen  verfolgen)  zu- 
gängUche  Kronpr inzeuzimmer  zei^'t  als  Ueckeuniotiv  in  iler  Mitte  eine  Ellipse 
mit  gebrochen  heraustretenden  Langseiten  (in  der  Füllung  gemalte  Wolken);  au  den 
Ecken  aber  WiqniCDSchilde  and  daswischen  je  zwd  antike  Odttergestalten,  an  den 
Uagwen  Seiten  noch  Genien  und  FtUlhOmmr. 

Weiter  westlich  das  Ankleidezimmer,  minder  L^alungen  Seine  Rückwand 
Öftnet  sirh  narh  dem  Toilctti  ii-Ranm  in  einem  grossen  Bogen  mit  phantasielos  ver- 
zierten Eiiifassuugeu.  Zu  de-sseu  Seiten  bleibiui  noch  Nisclu'Ti  (links  für  einen  Ofen, 
rechts  für  eine  Thür),  rechteckig,  mit  verzierten  VVulsteu  umrahmt  und  mit  einem 
Geb&ik,  deeara  Fries  eingebaucht  ist;  darttber  Medaillons  (mit  gemalten  Wolken  in 
den  Fiillungm)  und  Fruchtbündd.  lieber  dem  Scheitel  des  grossen  Bogens  halten 
Genien  das  von  einem  T,()rbeerkranz  umrahmte,  in  Oel  ,f;enialte  Bnistbild  der  Ge- 
mahlin ller/.nfj;s  l''rie<iri<li  I.  <Kiiier  unbegründeten  T^^licrlietriniig  nach  soll  das 
jetzige  Bild  <ias  einer  Prinzessin  »ein,  welche  einen  englischen  Prinzen  geheirathet 
hat,  also  dann  Auguste,  Friedrich's  n.  Tochter,  geb.  1719.)  Das  Decken-Motiv  ist 
ein  inneres  Quadrat  mit  eingebauchten  Ecken,  darin  ein  grosses,  für  die  erfindungs- 
lose Zeit  bezeichnendes  Relief  des  Raubes  der  Pniscrpina  (Tluto,  aber  unbärtig,  im 
Wai/t'M  sit/end ,  umfassf  die  sich  .Sträubende),  eine  uugescliickte  (Jombination  di  r 
Motive  von  (nado  Ueni  und  Bernini.   An  den  vier  Ecken  erblicken  wir  allegorische 
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Gestalten  mit  Kri^-  und  Friedeus-Werkzeugeu  iu  üblicher  Auffiassuiig.  Doch  ist 
eine  der  FigaTen  «uffalleiid  besser  ausgef&hrt,  als  die  ander^i:  es  ist  die  nackte, 

ausschreitende.  Diese  Decke  ist  in  Weiss  mit  Vergolduugt  ii  ^^ehalti^^n.  Der  hinter 
der  Bogenöffunn;/  licjreTide  Toilette  n  räum  hat  an  der  Decke  in  ovaler  Umralmittllg 
ein  Relief,  zwei  sich  küsseiMii'  Kiiiiler-1'.iii.'cl  mit  dein  Kreuz. 

Schlafzimmer,  mit  dem  an  der  Rückwand  durch  eine  grosse  Bogeuutiuuiig 
zugangUchen  Schlafraum.  Die  Wandbüdung  ähnelt  der  des  Ankleidezimmers,  nur 
nt  die  Vmrahmmig  des  mittleren  Bogens  bei  einer  neueren  WlederhersteUmig  etwas 
verflndwt;  die  Seitennischen  sind  rundl)0gig  (mit  Gips-Abgflssen  der  medioeisclieD 

Vtfins  lind  des  Antinons  besetzt),  darüber  KreisöHnungen.  üeber  dem  grossen 
Bomti  sind  in  Relief  zwei  Frauengcstalten  mit  Füllh5niem  gebildet,  in  der  Milte 
aber  ein  Cartouchen-Schild  mit  dem  Munugranau  Friedricli's  I.  und  seiner  GemahÜD 
Magdalene  Sibylle.  An  der  einen  Längswand  steht  ^  Kamin.  An  sdne»  Seiten- 
«angLii  plumpe,  auf  Voluten  reitende  Kindergestaltcn.  Im  Aufsatz  sind  zwei 
ändert-  Knaben  paare,  von  deutn  ilie  unteren,  auf  Drachen  reitend.  Fniclitc  in  den 
Händen  tragen,  die  oberen,  aul  den  (iesimsstneken  sitzend.  Blitz  Tind  (durch  Pauken- 
Schlägel  versinnbildlichten)  Donner  halten,  neb^t  verbindenden  Frucht&triiQgCQ  um 
doen  Eichenkranz  gruppirt;  in  diesem  ein  sddechtes  Oelgem&lde,  nämlich  eine  Vision 
der  Dreifaltigkeit  und,  geschmacklos,  zugleadi  Erst  heinung  Christi  im  Zimmer  der 
Herzogin.  Die  Dt:<:ke  de>  Bchlafzimmers  hat  als  Hauptmotiv  einen  elliptischen 
Fnichtkranz  und  an  den  Fcken  Dreipässe:  A;  in  diesen,  wie  zwischen  den  Eck- 
Umrahmungen  sind  wiederum  Kuabengeslalten,  Frucbtkörbe  und  iilumen  angebracht 
Im  Ifittdfelde  ist  hier  jiocb  das  ursprüngUehe  Dedcengemftlde  erhalten:  Kinder, 
wdcbe  unter  einem:  VIVAT  die  Buchstaben:  F.  H .  Z .  S .  I  .C.V.B  (Friedrich, 
Herz<^  zu  Sachsen,  Jülich,  Cleve  und  Berg)  halten.  In  dem  abgetrennten  Schlaf- 
ranme  ist  das  Deckenmotiv  ein  Rechteck  mit  nach  innen  verkröpflen  Ecken,  darin 
ein  Hehef:  die  liegende  Venus,  auf  welche  Amor  zugeeilt  ist  Dies  Relief  ist  das 
gelungenste  aller  Zinunerdedcen-FOlIungen  und  von  wahrhaft  kOnstleriscber  Anpassung 
und  geachnuM^ToUer  Ausfülirang. 

Conferenzsaal,  gross,  dreifenstrig.  Hier  ist  die  Decoration  die  des  Roccooo 
um  1740,  dabei  verhiiltnissm.'issig  einfach.  Das  übliche  Muschel-  un<l  Sclulfljlatt- 
(Palmblatt-)Wcrk  dient  als  vergoldete  lunrahmung  sowohl  der  zwei  ovalen  Decken- 
felder, in  welchen  schlcclue  Oelgemälde  das  Opfer  der  Iphigenia  und  eine  andere 
Seme  aus  der  aatücen  Sage  darstelle,  als  auch  der  drei  Aber  dw  ThOroi  ange- 
brachten Bilder  mit  dassischen  Landschaften.  Im  Saal  «in  hlibsdier  Ofen  {A}. 

Kaiserzimmer.  Die  Decke  zeigt  ebenfalls  Roccoco  in  den  Umrahmung^  der 
zwei  Felder,  ist  jedoch  modern  liberweisst.  Dafür  ist  hier  der  frei  sichtbare  Fuss- 
boden aus  der  1.  Hälfte  <les  |s.  Jahrhunderts  wohl  erhalten  mit  hübschen  Parkett- 
mustem,  welche  als  geschweifte,  auch  eckig  gebrochene,  breitere  und  schmalere  Bänder 
nebst  einigen  Blumenmustern  die  Felder  umsiumen  nnd  fUlen  (A). 

Verbindnngsz immer  oder  Idiunes  Gobelinzimmer.  Decke  mit  mtstdger 
Beceoeo-Vensienuig. 

Porzell  ankabin  et,  einfenstrig.  Die  Decke  ist  im  BarockstO,  eine  ellip- 
tische Akanthus-Umrahraung,  darin  ein  erneuertes,  nnhedetitendes  Oemfilde,  rinf^sum 
vier  kleinere  Medaillons  mit  Bildern,  Allegorien  des  Glückes  behandelnd,  dazwischen 
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Lorbeer  uud  Akanthus.  Auch  die  Waiidbildung  ist  verhältuissniässig  ernst  gehtilten, 
mit  korinthischen  Pilastem  und  geradlinig  umrahmten  Spiegeln  in  den  Feldern  da- 
zwischen. An  der  dem  Fenster  gegenüberliegenden  Wand  steht  ein  Kamin,  danlber 
ein  Spiegel,  in  halber  Höhe  durch  ein  Gesims  von  der  Form:  unter- 
brochen, welches  an  den  Ecken  auf  Consolen,  in  der  Mitte  auf  einem  Genien- 
Oberkörper  ruht.    Diese  Wand- Ausbildung,  welche  durch  mancherlei  Vergoldung 
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aoboii  einen  schritt  iu  das  Zierlichere  thut,  ist  auu  aber  gcwissermaasseu  uiit  einer 
abnden  Rocooco-Deonration  flbttsponnen.  Vor  den  Spiegel  Aber  dem  Kandii  ist 
sute»,  vei^oldetes  Akanthoft-RaDkeDweric  mit  vielen  vortretenden  Consolchen  gelegt, 
und  ebenso  sind  elienfalls  Consolen  (derbere,  zum  Tlioil  auch  neuere  Nachahmungen), 
in  neun  Reihen  iiiHü-cinander  sich  entwickelnd,  an  die  Pfeiler  peheftet.  Auf  alle 
diese  Consolen  sind  zaliUose  PorzeUantigUrcben  gesetzt.  Öodanu  sind  vor  die  vier 
%|iegel  der  Seitenwinde  Wandtiadie  gestellt,  weldie  im  Stile  vortreffHdi  mr  Zimmer- 
jiHMtioD  passen,  zwei  von  ihnen  tragen  Schränke,  mit  Porzellan  gsHÜlt.  Den 
Haoptschmuck  des  Zimmers  bilden  aber  die  vier  Wandleuchter  und  der  Kronleuchter 
ans  Porzellan.  So  giebt  dieser  Kaum  des  Schlosses,  wie  kaum  ein  zweiter,  ein  ganz 
xozendes,  zusammenhäugendes  Bild  aus  den  vergangeneu  Zeiten. 

Geben  wir  mrOck  und  verfolgm  in  gleicher  Weise  ?oii  Oeten  nMdi  Westeo  die 
■ifeHMT,  weldie  mit  den  Fenston  nach  dem  Bioie  zu  li^en,  so  betretm  wir  erst  ein 
fiaiinistriges,  in  den  Axen  dem  Ankleidezimmer  und  dem  Schlafzimmer  entsprechendes, 
in  geschmackvoller  Enieuerunt,'  ein^^erichtetes  Vorzimmer,  dann  einen  drei- 
fenatrigeu  Saal,  welcher  dem  Confereu/saal  entspricht  und  Eintheiluug,  wie  dieser, 
■ich  LandeduAen  in  gleichen  Roccoco-Rahnien  über  den  Thüren  hat,  aber  bis  auf 
dUge  iltere  Orm^mente  an  der  Decke  nnd  den  nmdbogigfin  Ofennisehra  der  swal 
Itkm,  in  Oefen  und  ^uichtung  neu,  thcilwcise  recht  geschmackvoll  in  einem  Misch- 
stn  von  Barock,  Roccoco  etc  luTj^estellt  ist.  Ebeii-^o  die  beiden  folgenden,  dem 
Kaiaerzimiuer,  Verbindungszimnier  und  Porzellankabinet  der  Yorderfrout  ent- 
i^echenden  Bftnme,  welche  wieder  als  Vorzimmer  dieoen. 

Sowold  von  dem  letst«  dieser  Vorzimmer,  als  auch  von  dem  PorzeüankalHnet  ge- 
langt man  in  den.grossen  Throns  aal  (Lichtdrack),  welcher  die  volle  Breite  des  ^'anzen 
Nordflügels  einnimmt,  daher  auch  verhiiltnissiiinssiu'  zu  niedriij  ist,  tind  der  nach 
jeder  der  beiden  Fronten  hin  durch  sechs  Fenster  reiciiliclies  Licht  erhalt.  Er  ist  der 
Glanzpunkt  des  ganzen  Gebäudes.  Die  Fensterpfeiler  sind  durch  Doppel-Hermen  be- 
Ut  Die  ans  deo  nach  oben  breiter  werdenden  Pilastem  herauswachsenden,  mSnn- 
Irin  Oberkörper  sind  ttberldmugross.  Sie  sind  in  \vecbselvoIIen  SteUiiagen,  doch 
Immer  so  gruppirt,  dass  der  eine  mit  einem  Arm  einen  Li(  htb;ilter  trägt,  mit  seinem 
erhobenen  andern  Ann  aber,  wie  sein  Genosse,  ein  ol»en  aiij,'el)rachtes  Wappen  stützt. 
Die  Fensterleibuogeu  zeigen  in  zwei  etwas  proiilirteu  Kähmen  ül)ereinander  je  ein 
IftOd  gemaltes  Brustbild  dnes  gothaischen  Fürsten.  Weniger  giaeklich  und  un* 
iÜlgBr,  als  die  Langseiten,  sind  die  kttrseran  Seiten  des  Thronsaales  ausgebildet  Zu- 
nächst ist  nämlich  die  Wand  in  drei  Haupt-Abtheilungen  gc^diedert.  Die  mittlere  Ab- 
theiluug  entbiilt  an  der  Wand  drei  Ilundbof^'t'u-Hleiiden  mit  Verzierungen  von  Spiegel- 
^Ueifeo  und  (Jousoleu  (für  Prunkgescbirr)  von  kleinlicher  Wirkung.  Vor  der  Mittel- 
^IffttOimg  sind  Unks  und  re^ts,  um  die  mittlere  Spannung  der  Decke  zu  verringern, 
ßfßi  Pfeiler  vefgäiaut,  welche  untereinander  und  mit  der  Wand  durch  Rundbogen 
l^erimnden  sind,  so  dass  drei  Durchgänge  hier  entstehen.  Die  I'feiler,  bczw.  die 
. Wandvorlagen  sind  nach  der  Feiisterseite  hin  durch  korinthische  l'ilaster  gegliedert ; 
nach  den  einander  zugekehrten  Seiten  hin  sind  den  freistehenden  Pfeilern  gepaarte, 
^pprmthische  S&ulen  vorgestellt,  welche  nebst  den  unorganisch  zwischen  ihren  Capi- 
Mto  vortretenden  Consolen  das  verfcrOpfte  Gesims  tragra.  Dieser  ganze  Th^  der 
jEfli^AMsehrnttckuBg  sticht  in  seiner  NQchtemheit,  mit  den  glattm  Sdiaften  der  Pi- 
Üiim  md  Säulen  nnd  dem  Mangel  an  geschickten  Lösungen  gegen  die  sonstige 
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derbe,  aber  virtuose  Decoration  des  Raumes  ab,  ist  also  wohl  ein  späterer,  sparsamer 
und  minderwerthiger  Einbau.  Wenig  wird  dieew  Eindniek  dadorefa  gemildert,  dass 

zwiBchoii  dk'  Säiilenpaare  die  vier  Figuren  der  Jahreszeiten  gestillt  sind,  denn  anch 
diese  sind  in  Kol^je  ihrer  steifen  und  dabei  gezierten  Haitun«?,  mit  zu  kurzen  Unter- 
Icörpeni  und  aiidirn  Fehlern  weit  schlechter,  als  dici  Hcnntui-Figuren.  Von  den 
beiden  Nebeu-Abüieiluiigcu  der  Sciiuialseiten  hat  diu  nach  der  Aussenlronl  zu  ge- 
legene jedeema]  wiederum  eine  Dreifheilung  und  zwar  in  der  Mitte  die  TbOr,  mit 
verhältnissniässig  tnn{iEu;her  Umrahmung,  zu  jeder  Seite  aber  ein  viereckig  umrahmtes 
Oelt,u;ni;ilde  eines  Fürsten,  bezw.  einer  Fürstin  in  I.ebensgrösse.  Ueber  der  Thür 
unii  ülter  jedem  ßildniss  ist  wiederum  ein  Wappen  augebracht.  Das  Wappen  über 
dem  nach  der  Mitte  des  Saales  zu  befindlichen  Bilde  wird  von  zwei  Hermen  gestützt, 
welcbe  in  den  freien  Hinden  Leuchter  tragen.  Die  nach  dem  Hofe  zu  gelegene  Ab- 
theilung  ist  zu  schmal  für  eine  dreifadie  Theilung  gewesen  und  enthUt  daher  (wie 
unsere  Abbildung:  zeigt)  nur  ein  Fürstenbildniss  zwischen  Hermen  und  unter  Wappen, 
daneben  t  ini;  l  liür  niit  t^nhrocbeneni  Dreieck-Giebel,  auf  welchem  zwfn  Siegesgöttinnen 
mit  Palmen  lagern,  wahrend  in  der  Mitte  das  Monogramm  1?  riedrich's  mit  der  Herzogs- 
krone angebradit  ist  Nach  der  Fentterecke  an  ist,  wie  man  ^eht,  der  noch  flbrige 
natz  durch  eine  den  vorigen  entsprechende  Hermen-Figur  geHHIt,  weldie,  wie  die 
anderen,  die  eine  Hand  über  dem  Kopf  halt,  ohne  jedoch  ein  Wappen  zu  tragen, 
also  rmr  al^  «  iTi  Lichthalter  di-n'.  Die  Decke  des  Saales  ist  ungemein  reich  ent- 
wickelt und  wirkt  bei  der  Niedrigkeit  etwas  schwer.  Ihr  Hauptmotiv  sind  zunächst 
zwei  grosse,  rechteckige  Felder  mit  mehrfach  gebrochenen  (verkröpften)  Edcen  und 
vier  kleine  Kreise  um  jedes  der  Felder.  Diese  Felder,  von  antikisirenden  Gliedern 
mit  Lorheerkränzen  umrahmt,  sind  im  Innern  frei  von  figflrliehem  Schmuck.  Dag^n 
wird  das  njosse  Mittelfeld  von  einer  starken  Fnulitsclniur  umzogen,  welche  an  jeder 
Ecke  von  einem  Paar  bockfüssiger  Pane  gehalten  wird,  .\usserhalb  der  beiden 
Langseiten  des  ßechtcck- Feldes  ist  noch  ein  breiter  liaum  ausgefüllt  durch  Akanthus- 
Rankenweric  und  dn  auf  der  Mitte  desselben  ruhendes  GOtterpaar.  Jedesmal  änd 
ein  Oott  mit  Attribut  und  seine  Genossin  zusammen  gnippirt  (lichtdrix  k  ,  dabei  aber 
alle  Gruppen  frei  mit  der  Hand  ircfoniit  und  von  etwas  wei  hsclndor  .Vnordnunf;,  zum 
Theil  mit  frei  heraustnteuden  <iiieiimjiassen  flott  und  scliwiingvoll  UKKlelliit,  die 
besten  Figuren  d(£  gctn/en  Schlosses.  Au-sser  dii'&cü  Hauptmotiven  bleiben  Decken- 
stflcke  an  den  vier  Ecken  neben  der  (durch  die  Mittelpfeiler  verringerten)  Decken- 
Hiebe  übrig  und  sind  in  der  Weise  gefüllt,  dass  immo'  die  dem  Mitteltheil  zunächst 
liegende  Fläche  Rankenwerk  enthalt,  sowie  auf  iMncm  von  liuiiilt  -Hlniliolien  Pliantasie- 
Thieren  einii;efassten  Postament  einen  bärtigen  Mann,  zu  dessen  Uäupten  Voluten 
und  eine  Vuse  stehen.  (Diese  stösst  ihrerseits  wieder  an  die  erwähnten,  vun  Faueu 
gehaltenen  Fruchtschnflre.)  An  den  Ecken  schliesslich  nach 'den  Fmiatem  zu  ist 
jedesmal  ein  Quadrat  mit  Knnkenwerk  gefüllt,  ans  wdchem  ein  OherkOrper  entwftdist, 
eim  Musdud  über  sieh  haltend.  Alle  Gesimse,  welche  die  Decke  tragen,  sind  in 
oinfai  li  aiitikisircnder  \V(nse  iri^frliedtTf  Dio  Farbengebung  des  Thronsaales  ist  weiss 
(.leider  zu  derb  aufgepinseit)  mit  wenig  Gold.  Gegen  diese  bellen  Töne  wirken  die 
tiefen,  saftigen  Odflüben  der  FOrstenbildnisse  gut,  die  grell  tibermalten  Wai^en- 
flchilde  schiecht 

Westlich  von  dem  Thronsaal  liegt  nach  dem  Hof  zu  der  Vorsaal,  welcher  von 
der  im  Westflflgel  befindlichen  Treppe  aus  erreichbar  ist  {A).  Seine  Decke  ist  durch 
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einen  MiUelträ^er  in  zwei  rechteckige  Felder  getbeilt,  jedes  derselben  der  Haupt- 
«■che  nach  iD  eisen  Hittelkreis  und  zwei  kleeblattähuliche  Figurm  in  GntoiMlMn- 
Unnünmukif  rechts  und  links  davon.  Den  Trüger  unterstatzt  in  dessen  Mitte  eine 

Säule,  welche  dadurch,  dass  sie  uus  dem  Grimuienstein  stammt,  besonders  interes- 
snut  ist.  Auf  hohem  Postament,  das  ebenso  wie  der  an  jctler  Flüche  des  Posta- 
mentes stark  vortretende  Diamatuquader  gemustert  ist,  erheln  sich  die  schlanke, 
toscanische  Säule.  Leicht  erkennt  man  das  zwischen  Postament  und  Säule  zur  Erhöhung 
dieses  Ardiitektari^edcs  im  17.  Jahrhundert  dazwischen  geschobene  Stflck.  Die  der 
attisehen  verwandte  Basis  und  die  Profile  lassen  die  gute  Renaissance,  die  Beschlag- 
und  Riegel-Mustor  am  unteren  und  (»lu  reii  Theile  des  Scliriftcs  die  spezielle  dcnfsche 
VVei«('  (Icrsclbep  erkennen.  \N ie  die  Siiule,  rauss  auch  der  sandsteineme  Kamin 
dem  guten  Uenaissance-i3au  angehört  haben.  Dies  l>ekundeu  der  gau/e,  höchst  edele 
Aufbau,  die  vor  die  Seitenwangen  vortretenden»  koiinthisehen  S&uleu  und  die  Beschlag- 
Verzierungen  an  den  Säulen-Postanieuten,  an  den  Vordertlächen  der  Seiten wan-zea 
und  dem  Friese  des  verkröpften  Gebälkes.  Die  reiche  Stuckdecke  des  Vorsaales  ist 
dagej^en  im  derben  Harockstil  des  Kriedeiistein-Baues  gehalten,  ebenso  ist  auch  der 
nur  aus  Stuck  hergestellte  Aufsatz  auf  dem  Kamin  durch  Datiruug  und  sich  ver- 
rathende  Geschmaelcsrichtung  lehrreidi.  Ein  im  Ganzen  für  den  /einen  Kamin-Bau 
viel  zu  mächtiges  Troph&enwerk  zeigt  in  der  lütte  das  1m»ogUdie  Wappen  mit  der 
Krone  und  dem  Schriftband:  F.  U.Z. 8.  (Friedrich,  Herzog  zu  Sachsen)  im. 
Darüber  ein  ganz  kleiner  Adler:  niif  ihm  reifet,  so  dass  ihm  die  nackten  Beine  ge- 
spreizt über  das  Wappen  heral  »hangen ,  ein  in  beiden  Händen  Blitze  schwingender, 
gewaltiger  Juppiter,  dessen  Haupt  nicht  an  den  gerade  hier  querlanfenden  Dedcen> 
tnger  stOest,  sondern,  wohl  um  an  der  Gestalt  noch  mehr  GrOese  zu  gewinnen,  an 
ihm  vorbei  (ein  wenig  schräg)  bis  zur  Fehler-VertiifeluBg  der  Decite  Sf^Bt  reicht, 
also  in  dieses  Balkens  Schatten  nnd  fuiirstlidier  Niihe  sit/t. 

Dem  Vorsaal  entsprechend  liegt  nach  der  Xordlrout  zu  das  schmale,  einfenstrige 
Betzimmer  des  Herzogs  Ernst.  Es  zeigt  romisch-korinthische  Gliederung,  in  dem 
vorderen,  nach  dem  Fenster  zu  gelegenen,  einfacheren  Theil  mit  Wandpilasteni,  in 
dem  hinteren,  quadratisch  den  Altar  umschlic.'^cnden,  reicheren  Theil  vier  frei  vor- 
gestellte Siuilpn,  welche  die  verzierte  Stuckd(»cke  diest^s  Theiles  tragen.  Der  vordere 
Theil  stammt  wohl  noch  ;ius  Herzog  Ernst's  Zeit,  der  hintere  ist  durch  das  Monogramm 
Herzog  Friedrich's  I.  datirt ;  die  Säulen  und  Pilaster  sind  alle  wesentlich  renovirt. 
Den  AHar-Abschlttss  bildet  eme Rundbogen-Nische;  davor  ein  reicherer  Aufbau.  Die 
korinthischen  Säulen  tragen  an  dieser  Wand  Gebälk  und  einen  gebrochenen  Flach- 
boiren -Giebel,  auf  welchem  in  der  Mitt«  ein  Enbrel  mit  Palme  und  Kranz,  an  den 
Seiten  die  <iestalten  des  Clnuhen?  und  der  Religion  angebracht  sind. 

Der  in  der  Ecke  liegende  Nordwest-Saal,  welcher  den  Schluss  des  ganzen 
NoidflOgels  bildet,  bietet  nichts  Bemerkraswerthes. 

Das  sich  im  Westflfigel  zunächst  anschliessende  Arbeitszimmer  Herzog  Ernst's 
hat  eine  spätere,  schon  dem  Anfang  unseres  .labrbunderts  angehörende  Stuckdecke 
in  Nachahmung  eines  Spie<:p]i4ewrilhes',  mit  Geüien  tuid  Krriir/(  ti,  sowie  mit  noch 
neueren  Gemälden,  den  drei  christlichen  Tugenden  in  (iem  Wittelspiegel  und  den  vier 
Oudinaltugenden  in  den  Vouten. 

Die  Haupttreppe,  welche  im  Seitenflügel  in  die  Höhe  führt,  hat  ihre 
Ueberdeekung  mit  Tonnengewölben,  sowie  an  den  Wänden  in  Podest-Höhe  Muschel- 
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Niscbeii  und  dann  i  igurcD  Boch  in  alter  Gestalt  eih&ltcu.  i,Ueb«r  die  Figono  Kath- 
f«b«r,  8.  3S&  AiiiB.18.) 

Im  WcstflQgel  läuft  im  zweiten  Obergeseboss  die  weimariBehe  Galler ie 
eDtlang,  mit  einiger  Studdrimg  an  Wänden  und  Decke  verziert. 

Die  Reihe  von  Zimmern  im  Dbeigescboss  des  Westflügels,  welche  von  Herzog 
Angnst  bewohnt  nnd  eingerichtet  worden,  ist  ,  oligloich  dem  Anfang  unseres  Jahr- 
hunderts gehörig,  erwabnenswcrth ,  weil  ^ie  unter  dem  Einfluäs  des  heUeuistischen 
dassicisinus  entstanden,  dennoch  zugleich  wne  sehr  ausgesprochene  nnd  eigen- 
artige, persönliche  Geschmacksrichtung  des  fttrsilichen  Kunstfireundes  verräth,  die 
dem  heutigen  Geschlecht  wunderlich  vorkommen  mag,  aber  fitr  ihre  Zeit  höchst 
wirkungsvoll  gewesen  sein  luuss. 

Das  Fl  i  oder  Zimmer  sei  hier  als  Beispiel  genannt.  Es  hat  an  den  Wänden 
seidene  Tapeten  mit  ^'eInaltem  I'Hcder  in  lireitcn  l'.iufassunsen  von  lauter  rechteckig 

gebrochenen  Mustern  der  Form:   |].    An  den  zwei  Längswanden  sind  Oelgemälde, 

Copieu  der  Herodias,  bezw.  der  hl.  Caecilia  nach  Carlo  Dolce  angebracht,  ihre  Um- 
rahmung bildet  ein  Achteck,  ringsherum  ein  Kreis  und  um  diesen  noch  ein  Zacken- 
band. An  der  d^m  Fenster  gegenüberliegraden  Wand  ist  in  rediteckigem  Rahmen 
der  Herzog  selbst  als  aufschwebender  Genius  des  Buhmes  (nach  einem  Gemälde  TOD 
Carracci  in  der  dresdener  Gallerie)  mit  Kränzen  gemalt  Ms  Widerspiel  gewisser- 
maasseu  stellt  das  Deckengemälde  Viigel  dar,  welche  eine  1' ledermaus  umschwärmen, 
sonderbar  durch  schwarze  Umrahmung  mit  etwas  Gold  und  Oruamenten.  Den  so 
herrorgerafenen  Eindruck  verstflrkt  das  MohOiar  in  Gestalt  von  Seaseb  mit  Seide, 
Gold  etc.,  wie  sie  bis  vor  kunem  noch  in  Theatern  etwa  als  Sitze  von  Priestern 
gewöhnlich  aufteilt  wurden. 

Von  den  ElBridhtungs-Gegenstinden  der  her/oglicheii  Biome  vwdianen  folgende 
Beachtnag. 

Im  Ostflügel  steht  in  dem  grossen  Tanzsaal  ein  Ofen,  dessen  gusseiserne  Platten 
wichtig  für  dif  Datirung  der  Tnnen-Einrifhtung  sind.  Eine  untere  zei^n  im  Relief 
das  Wappen  Friedricb's  I.,  Her/o^'s  zu  Sachsen.  Jülich,  Cleve  und  Berg,  von  der 
Kette  des  Elepbantenordens  umschlungen  und  von  Liiweu  gehalten,  mit  der  Bezeich- 
nung :  iß  F.B.  Z. 8 .1. C.V.B.  S3^  eine  obere  sein  Bmstbild. 

Die  übrigen  Gegenstände  von  Be^leutun;,'  tindeu  sich  im  Hauptflügel. 
Consolchen  an  den  Wanden  des  oberen  Ost-Saales,  zum  Tragen  von  Por- 
zellan, in  Holz  geschnitzt  und  vergoldet 

Wandspiegel  im  oberen  NordoetpSaal,  vor  den  beiden  Feasterpfeilern  vom 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  {A).  Die  Umrahmungen  derselben  idgen  Motive  von 

Eckiiilastem ,  Fuss-  und  Deck-Gesimsen  in  die  Glas-  und  Goldrahmen-Tecbnik  ge- 
schickt übertragen.  Dei-  Aufsatz  i^t  ebenfalls  architektonisch  mit  Urnen  auf  den 
Ecken  und  einem  einen  ßlumenkori)  tragenden  Schnörkel-Giebel  iu  der  Mitte  ge- 
schmttckt.  Die  Wandtiscbe,  welche  unter  den  Spiegeln  stehen,  sind  die  rmsvollsten 
des  ganzen  Schlosses.  Die  diagonal  und  S-förmig  nach  oben  miseinandergehenden 
Füssi!  sind  auf  das  Elegante-sto  i^r&t  hwungen  und  verziert,  unten  durch  Querstreben 
verbunden,  welche  einen  Blumenkorb  tragen.  Oben  sind  die  Verbindungen  (Zaigen) 
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zierlich  mit  durchbrodicuen  uder  blinden  Gitterwerken,  schon  im  Kegeutädiaft-Stil, 
uud  mit  gefältelten  Vorhäoguu  geschnitzt. 

Die  Wandspiegel  im  Kroppriniwirinimer  auf  Wftudtiadiai  and  wesentlich 
ctnent 

2  Spieltische  ebencU  sind  in  Holz  iinl  Perimutter  eingelegt,  mit  Ifonognunm 

und  Ordensabseichen  Herzog  Friedricb*8  I. 

Arbeitstisch  ebenda,  am  (Reicher  Zeit,  mit  farbigen  Holz-Einlagen  v<« 

Blumen  und  Vö^rdn. 

Schrank  ebenda,  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  mit  Klappthüreu  und 
Schubfächern,  von  einfacher  Gliederung,  aber  mit  reicher  Einlege-Arbeit  von  Blumen. 

Schr&nkchen  aof  Filascn,  ans  den  18.  JalirliuiMlert,  Ebenholz  Mit  Sdiüdkrott 
«Bd  ndt  anlselegten  Versiemngen  von  dnrchbroehen  geschnittmem,  vttgoldetnn  Blech. 

Sopha  (Ä)  and  6  Sehern el  im  Ankleidezimmer,  deren  Ueberzflge  der  Ueber- 

lieferuuf:  nach  von  Herzog  Casimir's  Gemahlin  im  Gefanguiss  gestickt  sein  sollen, 
aber  dem  Stil  nach  erst  der  Zeit  von  etwa  1740  angehören  (.4).  Ks  ist  eine  äusserst 
mQhsame  und  bewunderungswürdig  leine  Seidenstickerei  von  Erdbeeren,  Johannis- 
beeren, Vergissmeinnicht,  Maiblumen  etc.  mit  Blattern  und  dazwischuu  breiten,  ge- 
bogenen Bftnderstrti&n,  in  rotiien  Fflden  auf  weissem  Grand.  Das  Holswerk  an  den 
Höbeb  ist  aus  gleicher  Zeit  mit  den  Stickereien,  hübsch  geschnitzt^  die  Fttsse  als 
Tatzen,  die  Zar<:?on  (nntcron  VerbindunsetO  mit  Pahnetten  und  herabhängenden 
Troddeln,  die  Bekrönung  des  Sophas  iu  durchbrochener  Arbeit,  ;ils  Akanthusranken 
in  sehr  geschickter  Verbindung  mit  dem  gebogenen,  gelirocheiieii  Leistenwerk 

Möbel  ebenda,  mit  eingelegten,  polirten  liokeru,  u.  A.  ein  Tiücb,  um  1720  ge- 
fertigt, mit  euer  Victoria  swisdien  Trophlen,  zu  deren  Seiten  das  Bantenkrans' 
Wappen  und:  W.B.Z.8.  (WUhehn,  Herzog  zu  Sachsen). 

Schreibtisch  im  Schlafzimmer,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  ganz 
originell  (A).  Auf  Kugeln  und  Stegen  tragen  Akanthusblätter,  iu  Kf^pfo  auslaufend, 
den  Unterbau,  der  in  der  Mitte  durch  Schweifungen  zurücktritt,  an  den  Seiten  aber 
mndlich  vortretende  Schubladen  enthält.  Ebenso  treten  im  Aufsatz  an  den  Seiten 
Sdinbbden  rundlich  vor,  in  der  Mitte  ist  aber  die  Klappthttr  genute,  von  Nischen 
eingefasst.  Schubladen  und  Tischplatte  haben  Holz-Einlege- Arbeit ;  ausserdem  läuft 
etwas  Schnit^werk  an  den  riaui)tkaiiteu  des  Unterl>aueM  nach  unten  und  an  denen 
des  Aufsatzes  nach  oben  hin .  zwar  nicht  l)esonders  gt^lungen  in  der  Form,  aber  in 
seiner  krampen  Schnörkeluog  und  dunkeln  Betzuug  reizvoll  von  deu  glatt  polirten, 
beDeren  Fliehen  abstechend. 

(Die  Wandspiegel  und  ihre  TSsdie  im  Oonfereazsaal  sind  neo,  im  BoocooostO 
gdislten.) 

Klappsecretär  ebenda,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  auf  hübschen 
Füssen  (.4),  welche  über  Kugeln  und  gut  geschweiften  Kreuzstegen  als  aufrecht- 
stehende  CoQsolen  und  daraus  wachsenden  Kiuder-Oberköri)ern  mit  Kissen  auf  deu 
Kflpbn  gebildet  sind.  Das  Pult  selbst  ist  roh,  mit  schlechten  Einlagen,  wilde  und 
phantastische  Thiers  in  Marmormosaik  nach  florentiner  Art  darstellend. 

2  Kommoden  ebenda,  ans  dem  An&nge  des  18.  Jahrhunderts,  in  Buhl- 
^<Kde-)Arbeit,  auf  FQssen  und  mit  Schweifungen  von  ^men  plumpen,  von  chine- 
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sischer  Kunst  becinflusstcn  Foruiuu,  wie  sit;  damals  Mode  wurden,  sowie  auch  die 
Platten  NachahniuDgen  chinesisdier  Vögel,  Frauen  und  Kinder  mit  Schirmen  zwischen 
Rankenwerken  enthalten. 

Pendeluhr  ebenda,  auf  einer  Wandoonsole,  von  BeiUon  in  Fam  gefiwtigt«  ans 
der  Zeit  Friedrich*s  II.,  feine  Arbeit  mit  farbig  von  verschiedenen  Metallen  einge- 
legten Blumen.  Oben  das  Figürchen  einer  Ruhmesgnttin.  Deutsche  Zuthat  scheint 
das  vom  angebrachte,  ausgeschnittene  Blech-Uelief  mit  einem  Liebespaar  auf  dem 
El^hanten-Orden  (dem  Licblingsorden  des  Herzogs). 

Spiegel  und  Mttbei  im  Kaisersaal,  neueren  Ursprung^. 

Standuhr  ebenda,  von  Isaac  Goddard  in  London,  aus  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts,  ganz  reich.  Das  XitVc  r))]att  zeigt  Verzierungen  von  aufjgelegteni, 
bronzirtem  Blech  in  (kn  E(  k(  ii  der  riiir;ilimung  (Engel,  welche  eine  Krone  tragen), 
sowit'  ob(^rlialb.  Das  (jehause  um  das  Zitterblatt  ist  mit  Säuleu  eiugefasst,  welche 
einen  Rundbogen  tragen,  Arljeii  in  ilolz  mit  Einlagen;  ebenso  der  untere  Kasten, 
welcher  in  zwei  Abtätaen  flbereinander  an  der  Yorderfliehe  mit  Blumen  und  Jagd- 
stficken  Angelegt  ist.  Der  Au&atz  ist  gesehwdft  und  trägt  an  den  Ecken  und  auf 
der  S^tze  goldbrtmsirte  Urnen  mit  Flammen. 

Wandtischc  im  Porzellankabinet,  im  Regentschaft-Stil  (s.  oben  Abbüdung 
des  Porzellankabinets) ,  hlUm  in  sehr  geschickter  Weise  den  Ueborgang  von  der 
Barnck-Decoration  des  Zimmers  selbst  zur  Koccoco-Aiisrhmürkiniij  mit  Porzellan. 
Sehr  zierlich  sind  die  unteren  Kreuzsteg- Verbindungen.  Auch  in  der  Färbung  der 
Tiadie  ist  die  Vecmittelung  zwischen  Bau  und  Ausstattiug  ^Ocklich.  Die  Frauen- 
kflrper  und  die  Köpfe  innerhalb  des  Gitterwerkes  oben  akid  wdss,  alles  Uebrige 
vergoldet. 

(Wandspiegel  und  deren  Tische  im  hinteren  Mittelsaal,  neu.) 

Ofen-Untersatz  im  Betzimmer,  Platte  mit  Ornamenten  im  Stil  von  unge- 
fähr 1730.  Gusseisen. 

Crucifix  ebenda,  auf  einem  mit  dem  herzoglichen  Wappen  und:  W89  ver- 
sehenen Untersatz  f  welcher  von  vier  geflügelten  Engeln  getragen  wird.  Silber, 
vergoldet 

[Crucifix,  früher  ^nda,  1874  nach  ScUofls  Rdnhardtsbnum  im  Amt^erichta- 
bezirk  Tcuneberg  gekommen,  s.  dort] 

2  Blumenvasen  im  Betziiimiei,  um  IHK)  gefertigt,  deren  Henkel  mit  Figuren 
geschmackvoll  angepasst  sind,  wie  die  ganze  i^orm  bemerkenswerth  ist  (Abbild,  auf 
folg.  Seite). 

Die  silbernen  Tafelgeräthe,  welche  in  der  Silberkammer  aufbewahrt  werden, 
sind  ungemein  rmcli  und  werthvoll.  Sie  gehören  der  vaten  Periode  des  Bocooco 
an,  haben  aber  die  d^  deutsdien  Geschmack  jener  Zdt  entsprechende,  weniger 

zarte  Form,  sondern  mehr  kr.lftige  Blauptgestalt  mit  feiner  endenden  Gliedern  und 
Freude  an  Windunüjen  Ihre  llauptwirkung  besteht  in  der  pediefrenen  Pracht,  welche 
durch  die  grosöu  Zald  der  Stücke  gehoben  wird.  Hervorzuheben  sind  jetzt  in  der 
1.  Kavmtt  (Eigen thum  der  Fran  Herzogm)  mehrere  Kannen  fttr  Kaffee  undThee, 
Leuchter  und  Suppenschfisseln;  in  der  2.  Kammer  euier  der  Tafelauf- 
sätze iÄ\  von  1727,  mit  etwas  Vergoldung  und  Einsteck-Löchem  fOr  Gefftsse, 
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Suppenschüsseln  (A),  deren  eine  sehr  grosse  von  30  cm  Oeffnungs-Durchmesser, 
mit  Löffeln,  Leuchter  (A)  mit  drei  gewundenen,  ültereiiinnder  aufsteigenden 
Annen.  [Einige  hervorragende  Gegenstände  sind  in  das  herzogliche  Museum  ge- 
kommeu.J 

Porxellan  im  OstMUtI  des  Nofdflügels,  auf  den  Gonsolen,  chinesisches  und 
»dnaner,  von  sehr  verscbiedenem  Wertb. 

4  W  an  diene  hter  im  Poczellankabinet,  wohl  S^vres-Porzellaii  aus  der  Mitte 

des  1)^.  Jahrhunderts  (A),  welche  in  entzückender  Weise  in  zarter  Farbenwirkung 
(bei  vorherrschendem  Grün,  dann  Rosa  der  rein  ornamentalen  Theile)  in  der  Um- 
rahmung in  Relief  Blumen,  oben  dazu  ein  Knubchen,  an  der  1<  lache  aber  in  Malerei 
je  ein  Paar  ans  einem  der  damals  berOhmtesten  Gemftlde  von  Watteau,  dem  Menuett- 
thterriefat  etc.  seigen.  Kronleuchter  ebenda,  mit  den  Wandlenchtem  znaammen* 
gehörend,  ein  Meisterstück.  Sein  Hauptmotiv  ist  ein  durchbrochener  Korb,  von 
mldieni  eine  untere  Reihe  von  sechs  und  eine  obere  von  drei  Lichttrigem  sich 
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tiutraokeu.  In  der  Mitte,  au  deu  Lichttragero,  sowie  an  drei  ubereu  Zwischenraniccn 
bäogen  naturatistisehe  Blnmenatrinatie  herab,  wfihrend  xvischeD  den  Rankra  mwd- 

zirende  Knäbcben  raiend  verthailt  <\u(\.  Auch  hier  siod  die  Hauptfarben  der  oon- 
strurtivt  u  Theile  '-n*ün,  dann  rosa,  in  dritter  Linie  blau,  die  der  Str&tiflse  aber  and 

verstreuten  Blumen  sind  natürliche,  nur  ins  Zarte  gemildert. 

P()r7:ellan  ebenda,  in  zwei  auf  deu  Wandtischea  steheadeu  Glasschräol^eD, 

zum  Tlieil  vvetthvoUci:  meissener  und  chinesisches. 

Porzellan figürchen  auf  den  Cousuleu  des  PorzcUankabinets,  von  ver- 
schied^ter  Herkunft  und  QQte,  von  einsdnen  Stack«!  altsädisiecber  und  anderer 
hOchat  feiner  Arbeit  bis  zur  modonen  Jabrmarktswaare.  Eine  genaue  Sichtung  und 
Ausraerzun^'  des  Schlechtesten,  eventuell  Krj^anzung  des  WcrtliTollen  möchte  am 

Platze  Rein,  dii  unter  den  billijt^en  /utliaten  das  Bessere  leidet. 

Porzellan,  chinesisches,  iui  Ofjt;tli(»-Zimmer  des  Westtiügels. 

Glas-Kronleuchter  iu  verschiedenen  itaumen  des  Nordflügels,  doch  ohne 
besonderes  Interesse  erregende  Ersdiebung- 

2  Gobelins  im  Ostsaal  des  Hauptgeschoeses  des  Nordfifigels,  flbereinetunmoid 
in  der  Anordnung  des  Wappens  mit  dem  Ofen  im  Tanzsaal  (siehe  Seite  76),  gross, 
technisch  ausgezeichnet  und  von  porsprctiviseher  Virtuosität  (A).  Als  Motiv  ist 
eine  durchbrochene  Balustrade  mit  seitlichen,  geschweiften  Pfeilern,  welche  ein  Ge- 
bälk tragen  und  mit  eiuem  iu  der  Mitte  vortretenden  Aufsatz  gedacht;  dies  ganze 
Bahmenwerk  Ist  mit  Blamen  und  Fnicht-Strftngen  besetzt  und  umwuwlim.  Auf  der 
Balustrade  stehen  zwei  aufirechte  Löwen,  wdche  das  grosse,  mit  dem  Eteidianten- 
onlen  unten  bereicherte  Wappenschild  des  Herzogs  Friedrich  I.  halten ;  oben  im  Ge- 
bälk ist  in  der  Mitte  {las  Mdunpranun-SrhiW  des  Fürsten  augeheftet,  und  von  d;i  fallt 
nach  beiden  Seiten  als  Hintergrund  ein  als  gestickte  öammetdecke  gedachter  Vur- 
faang  in  adifrefoi  Falten  herab. 

Stickereien  an  den  UeberaQgen  des  Si^bas  und  der  Schemel  im  Ankleide- 
aimmer,  s.  bei  diesen  Möbeln  selbst  (Seite  77). 

2  Gobelins  im  Conferenzsaal,  175(>  gewebt,  gross,  die  Länder  Asien  und  Afrika 
(auf  diesem  rechts  unten  die  Jahreszahl)  in  Menschen,  zahlreichen  Thieren  und  Pflanzen 
in  natürlicher  (irosse  und  vortrefflicher  Zeichnung  veranschaulichend. 

(2  Gobelins  im  Kaiser^aai  scheinen  mir  französisches  Fabrikat  aus  der  Zeit 
um  1840,  mit  dem  Monograium:  L  au  deu  vier  Ecken  und  deu  französischen  Lilicu 
oben  in  der  Mitte.  Sie  steUen  Scenen  aus  dem  Landleben,  n&mlich  einen  Saal  im 
Frtthling  und  dne  Schafschur  dar  und  sind  unhedeutmid.) 

G  o  b  e  1  i  n  im  Terbindungszimmer,  wie  im  Ostsaal,  mit  dem  Wappensdiild  zwischen 
Löwen  etc. 

Gobelin  gleicher  Art,  im  türkischen  Zimmer  des  zweiten  Obergeschosses  vom 
Westflügel,  wichtig  auch  fiir  die  übrigen  Gobelins  dieses  Musters  durch  die  auf  ihm 
angebrachte  Jahreszahl:  tßSS. 

Tischdecke  im  Arbeitszimmer  Herzog  fimsts,  um  17Ö0  gefertigt.  Bother 
Sammet,  darein  mit  Goldftden  viele  Wappen  eingestickt  sind;  prftchtige  Arbeit 

Die  (,  emälde  mnd,  seitdem  die  besten  in  das  herzog^che  Museum  versetzt 
sind,  alle  nicht  herronagend. 
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Die  Gemülde  der  Sopraporteu  und  Plafonds  sind  bei  dm  /.inimcrn  selbst  be- 
sprochen, weil  ohne  selbstüudigen  küDStlerischen  uud  kaum  von  decoraüvem  Werth. 

(Oelgcra&lde  iu  der  weimarischon  Gallerie,  1643  von  Richter  gemalte  Bild- 
nisse ernestioischer  Fürsten  und  Fürstinnen,  zum  Theil  nach  älteren,  guten  Bildern.  — 
Bithf  eb«r»  QcatMigtitoriit  &  S6S  £) 

Oelgem&lde  in  der  Biichw»kl*8chen  Gallerie,  BUdniese  Yersehiedfloer,  meist 
nkht'tlifiriiigischer  Forsten,  gMM  bMdtriBlMi  b«  Skthgcber.  QMUdiigrilwfa,  a  Mfi  t 

Figuren  verschiedener  Art  befinden  sich  noch  in  der  Theatergarderobe  bei 
Seite  gestellt  Darunter,  nicht  ohne  VVeitli,  .1  in  Holz  ^'eschnitzte  Figuren  aus 
dem  1.'^  .lalirhnndert ,  Rocroco;  Christus,  Fnnicu^esialt  (des  Glaiibers)  mit  Buch, 
Fraueiigcstalt  (der  Zeit  .')  lait  Doppelgesicht,  in  gezierter  Haltung,  i  enier  vou  einer 
mU  ehemals  in  der  Schlosskirche  befindlich  gewesenen  Kanzel  des  17.  Jahr- 
hunderts die  kleine  niannonie  Figur  eines  Christus.  4  Platten  von  derselben  Kanzel, 
ein  Evangelist  und  ein  Engel,  der  einst  auf  ileiii  Giel)el  stand,  sind  in  der  Theater- 
Versenkunt?  unten  unter|j:ebmcht .  ebenda  ;uuli  noch  Figuren  uud  HrudistQcke, 
wdche  vuu  anderen  Iheiien  des  Schlosses  iicrriihren  und  deren  Ergänzung,  bezw. 
Wiederaiifrtelhing  snin  Theil  mOglieh  and  empfehlenswerth  wire. 

Das  Zeughaus  befindet  sich  im  Erdgeschoes  des  teUichen  fick-Thormes: 

Benierkenswerth  darin : 

I\elief- Bruch  stück,  von  Iclitershausen,  wo  es  in  dii;  Mauer  des  Rentamt- 
uiauuä-üarteus  eingemauert  gewesen,  (nach  18G3)  hergebracht,  der  interessanteäle  liest 
aller  hier  aufbewahrten  AlterthOmer  {Ä).  Es  ist  crsichtKcfa  der  Theil  emes  Bnnd- 
Bflgenfeldes  von  dem  Portal  eines  spätromanischcn,  kirchlichen  Baues  (um  1200),  ver- 
muthlich  also  von  dem  West-Portal  jener  Kirche.  Doch  ist  nur  ein  mittleres  Stflck 
erhalten,  so  dass  wir  eine  Flache  mit  der  dazu  gehörigen,  einfach  ntchteckig  vor- 
tretenden Bogen-ümsaurnung  haben,  auf  welcher  eine  sitzende  Mittelfigur  und  links 
m  ihr  (rechts  vom  Beschauer)  eine  in  kleinerem  Verbftitniss  gearbeitete,  stdiende 
F^r  in  staricem  Relief  vortritt.  Die  Bogenfeld-Eckc  rechts  davon  ist  abgebrochen 
tind  dürfte  auch  keinen  plastischen  Schmuck  mehr  gehaVtt  haben.  Links  von  der 
Mittrlfigur  ist  dagegen  das  l'ebri:j:e  fler  Platte  al)gehrochen ;  es  fehlt  also  die  ganze 
(kleinere)  linke  Hälfte  des  Bogenfeldes;  sie  dürfte  der  rechten  entsprechend  eine 
verehrende  Sdmfigur  gezeigt  haben.  Das  Erhaltene  ist  stark  verwittert,  auch  m 
ugttBSÜg  ao^esteilt,  daaa  schftrferes  Erkennen  und  Beurtheilen  erschwert  wird. 
Die  Mittelfigur  ist  ein  Bischof,  also  wohl  der  heilig*'  (iodliart.  Kr  sit/t,  uns  ganz  von 
vom  zu'4cwendet,  auf  einem  eigenthümlichon  Tliri»n,  welcher  aus  /.wei  mit  KundiM>gen- 
Blenden  verzierten  Stufen  (vor  deueu  jedoch  des  Heiligen  Füsse  auf  dem  Boden  auf- 
mhen),  darüber  eiam  fai  leber  Biegung  nadi  oben  hin  Imiter  werdenden  Ifttteltheil 
hestdit  (ähnlich  dem  Thron  der  Maria  auf  dem  P<Hial-BogenliBld  der  Kloeterroine  su 
Beda  in  Sadisen-Altenlnirg  s  Bau-  u.  Kunstdcnkm.,  Heft  II,  S.  43),  über  welchem  zwei 
übereinander  vortretende  Platten  den  .^bschluss  bilden.  Der  Heilige  sit2;t  noch  iu  der 
strengen  Weise  der  karohngischen  Ueberlieferung  da,  mit  langem,  perlenbesetztem 
Bock ;  über  diesem  eine  mit  wenigen  Falten  straff  gezogene  Dalmatica,  dertti  Borten, 
m  die  Schultern  laufend  und  dann,  ven^nigt,  senkrecht  Aber  die  Brust  henihfallwid, 
dentlich  sichtbar  sind;  ebenio  die  sd^mOckende  Halskette.  S^nen  Kopf  bedeckt  die 
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runde  BischofäuiüUu  mit  edelsteinverziertem  Kaod.  In  der  liukeu  Hand  hält  der 
Heilige  ein  aufgeschlagenes  (ebenfalls  nach  alterthümlicher  Aatfassung  anfiEMht 
st^endes)  Bach,  mit  der  Unken  hielt  er  woid  einst  A&i  Bischoflntsb,  der  aber  ganz 

abgewittert  ist  Die  erhaltene  Figtir  zur  Sdtc  des  Bischofs  ist  ^e  stehende  Nonne, 
welche  ihn  verehrt.  Dies  bekunden  die  ganze  Haltung,  der  gesenkte  Kopf  und  die 
Hände.  Das  Domüthige  ist  in  der  vorgestreckten  liechteu  und  der  zurückgebogeneu 
Linken  sogar  uiit  recht  guter  Naturbeobachtuog  zum  Ausdruck  gebracht.  Ein,  ihr 
ftitiges  Untragewand  fast  TÖlUg  bedeckende  und  an  den ,  von  d^  Armen  herab- 
gdienden  Sftumen  mit  Perlen  besetzter  Mantel  scheint  die  Aebtissin  des  Cistercien» 
serinnen -Klosters  7:u  bezeichnen.  Die  Platte  ist  von  Sandstein,  die  Figuren  etwss 
unter  Lebeusgrösse.  ~  Bein,  Thor,  sacra,  Kl..Ichtor»h»u»en  1863,  S.  31. 

Relief-Bru  ch  stück,  im  östlichen  Arcadenganp  als  Bodenplatte  gefunden 
(siehe  Seite  ÜOj,  der  Arbeit  nach  aus  der  Mitte  des  lü.  Juiuliuuderts,  unbekannten 
Ursprungs  und  InbaHes.  Es  durfte  ein  kriegerisAes  Ereigniss  aus  jwer  Zeit  (viel- 
leicht die  Uebergabe  des  Grimmensteines  1647)  darstellen  und  somit  sa  den  Bauten 
des  HevsogB  Johann  Friedrich  II.  am  Grimmenstein  gehört  haben.  Ein  Feldherr 
steht  vor  dem  Zelt  neben  seinem  Adjutanten  und  empfängt  einen  Brief  von  einem 
in  Zeittracht  gekleideten  Bauer;  lunter  diesem  werden  rechts  Musik  -  Instrumente 
alchtiwr.  Sandstein. 

Bflste  in  einer  Bogenblende,  des  Prinzen  Jobann  Ajigast  (des  fflnften  Sohnes 
Herzog  Friedrich  II.)»  wn  1747;  gute  Arbeit.  Gebraanter  Thon,  vetgoldet. 

2  Wappenschilde,  mu  1G50,  das  sadisische  und  das  gleichen^sche  Wappen, 

in  Cartouchen-Umrahmung.   Holz,  £ulng,  mit  Vergoldung. 

Von  den  Waffen  sind  nur  2  Kanonen  künstlerisch  von  Bedeutung,  welche  1720 

in  Zella  gefertigt  sind.    Die  Laufe  etc.  sind  aus  damascirtem  Eisen  geschmiedet, 

mit  aufgelegten,  schön  ciseUrten  Verzierungen;  die  Hader  sind  künstlich  geschnitzt 

und  ebeniUls  veräert.  —  Batbgeber,  a  880^  Aus.  U»  BeMbnünn«  aO«  aveb  fMbw  btw 
mdumdeam  Waite. 

Die  Bibliothek  ist  (abgesehen  von  Druckwerken  und  anderen  durch  Verviel- 
fältigung hergustellteu  Erzeugnissen)  reich  au  liaudäcliritten  auf  l'ergament  (Membr.) 
und  Papiw  (Chart.).  Grafen  wir  das  fflr  onser  Gebiet  Wichtigste  hm-aus.  Die 
ältesten  Bilderhandschriften  der  Bibliothek  (sie  besitzt  solche  vom  7.  Jahrhundert 
an)  von  Bedeutung  stammen  vom  Bhcin  und  aus  dem  Luxemburgischen  fdanmter 
mebriTc  BiUlH  r  dfs  Klosters  Ei  litcrnach  aus  dem  11.  und  12.  .Tahrhundert,  welche 
neben  dem  beruhuuen  Codex,  der  jetzt  im  Museum  aufbewahrt  wird,  zu  erwähnen 
sind).  Sie  bieten  besonderes  Interesse  fflr  die  Bntwickehing  der  Ornamentik  und 
zeigen  die  frdlidi  dem  Kenner  bekannte  Thatsache ,  um  wie  viel  firaher  die  soge- 
nannten romani<?chen  Ornnnientformeu  in  der  Miniaturmalerei  übhch  waren,  als  sie 
in  die  Architektur  eindrangen  Ein  byzantinisches  Werk  aus  dem  11.  Jahrhundert 
(Lectionarium  und  Evangeliarium)  ist  darum  zu  erwähnen,  weil  es  Friedrich  der 
Weise  1403  auf  seiner  Wallfiihrt  wworben  haben  soU. 

Aus  verschiedraen  Theilen  Deutschlands  rflhren  mehrere  illustrirte  Werke  des 
H.  Jalnhunderts  Iier;  luitteldeutschen  Ursprungs  dürfte  darunter  die  hiesige  Blume 
der  Tugend  von  Vinleler  sein.  Das  auf  das  Reichste  auagestattete  Neue  Testa* 
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ment,  desseD  Abfassung  und  Abbiiduiigen  vom  14.  bis  zum  16.  Jahrhundert  reiche, 
ist  in  den  letzteren  schwäbischen  Ursprunges.  Neben  dem  berühmten  Thalhoffer'scheD 
FechtbQch  (von  1467)  besitst  die  Bibliothek  noch  mehrere  intensMiite,  reich  ill«« 
strirte  Bücher  der  gleichen  Uebungen.  Einen  Glanzpunkt  der  Sammlung  bildet  eine 
.-{attliclio  Keihe  von  Büchera  aus  der  2.  Iliilfte  des  15.  und  dem  Anfang  des  KI.  .Tahr- 
hunderts,  welche  frauzösischon  und  burp:un(lif?chen  (niederländischen)  liezw. 
clevischen  Ureprunges  aiud.  Sie  sind  zum  Theil  durch  Sibylle  vuu  Jülich  bezw. 
Giere  ihrem  Gemahl  Johuni  Friedrich  L  1527  zugebracht  worden,  von  diesem  der 
Universität  Wittenberg  geschenkt  und,  als  die  Stadt  für  die  Emestiner  verloren  ging, 
vom  Kurfürsten  in  die  Bibliotheken  dor  ihm  gebliebenen  Lande  vertheilt,  speziell  in 
die  fürstliche  Bibliothek  zu  Gotha  und  in  die  der  damals  geslift(!tou  Universität  Jena 
(wo  auch  auf  die  einschlägigen  Werke  Rücksicht  genommen  ist,  siehe  Bau-  u.  Kunst- 
denkm.  Heft  1,  Seite  140  f.).  Hier  kOnnen  vir  achSne  Studien  Aber  den  firunsOdflchen 
Miniaturstil,  Domblattmuster  etc.,  dann  Uber  das  Eindringen  niederländischer,  speziell 
F.yck'schcr  tind  Rugier'scher  Kinflüsse  tnachen.  Die  Texte  sind  Abschriften  und  Be- 
arbeitungen (oft  romantische)  clussischer  Schriftsteller;  so  mehrere  reich  illustrirte 
Lebensbeschreibungen  Alexanders  des  Grossen,  dann  geistliche  Bücher  (beson- 
ders reuEond  ein  1490— U96  im  Auftrage  di»*  Isahella  ▼<»  Gaatiliea  fltar  Philipp  von 
Ofötareidi  «mgeiUirteB  Brevier;  dies  nohl  von  Herz(^  Albert  1682  erworben), 
Werke  jenes  halb  didaktischen,  halb  scholastisch-allegorischen  Inhaltes,  wie  die  Unter- 
weisung Uektors  durch  die  Göttin  der  Klugheit  Oth6a  mit  anraiithigen  Bildern  eine 
Unterredung  des  Menschen  mit  der  Seele  etc.,  auch  Ritterromane  (so  von 
einem  Kind  des  Tristan  nnd  der  Isolde).  Andere  Werke  bezeugen  italie- 
nisehen  Oombardisdien,  toscsaisdira)  Urq)rung  (sdiftn  einJustiniiB  tod  1494);  de 
kitt;n  in  die  Renaissance  über  und  in  die  Druckwerke,  von  denen  einige  deutsche 
Bibeln  liekannter  Art  {Wittenberg  1541.  1558  und  15«il,  Frankfurt  1570,  Lüneburg 
107(i.  1(>77)  durch  reiche  Bemaiuug  der  Kupferstiche  und  Holzschnitte  und  üinzu- 
filgung  einiger  Handmalereien  recht  beachtenswertb  sind.  Auch  die  Einbände 
fider  BOcher  sind  zum  Thott  schön  geprasst  und  anderweitig  vwziert. 

So  venlient  die  gothaer  Bibliothek  nach  der  kUnstleriscIira  Seite  dieselbe  Anf* 
merksanikeit ,  die  ihr  bisber  nur  bezüglich  einzelner  Wnke,  sonst  mehr  nadi  der 
mhaltlichen  Seite  zu  Theil  geworden  ist. 

Dies  gewahren  wir  selbst  an  don  Werken,  welebe  sich  am  KiDgeheudeten  mit  dieser 
Seite  der  gothaischen  Bibliothek  befasstcn:  Jacobs  ttUekert,  Aeltdre  LitmUir  oder  Merk- 
«MiglniteB der  benogl  «ifaill.  VKL  n  Gotha  1, 18S6;  H.  I88a  1887;  III,  &  10» iC  -  Bathgeb er. 
Bibtiotbeca  gothaoa,  Section  icr  ab^ndl&ndiscbeD,  mit  Mint:itnTcn  p^f^schtnflckten  HaodBchriften ,  1839; 
GwBlldegaUerie  u  Gotha  und  anderen  Schriftoa  dewelben  Ver&SBera.  Wie  diese  die  Bilder  ansahen* 
«igt  «.  A.  darifl,  daie  Jaeobi  in  dnem  Brevier  (Hembr.  II,  Nr.  78)  <Im  gir  aielit  «eltaiM  MoUv 
dM  auf  dem  Mantel  der  Marin  liegenden  riiristliindep  höchst  auffällig  fand,  femer  den  einen  der  drei 
Toten  in  der  bekannten  AnSuaong  der  drei  Toten  und  drei  Lebeoden  flbersah,  abo  das  gaose  Motiv 
rieht  kMnfte^  in  fiuma  udeirNi  Baeh  (Membr.  II.  Nr.  S4)  dM  Sdnrairt^  dm  Fulu  in  eiBeni  BQd«  fthrt; 
fiiT ein  Licht  bilt  —  Eintelni-s  behandeln:  Bacher,  fleseh.  d.  teehn.  KQnste  I,  S.  203.  —  Cyprian, 
~  fiarlitk,  Geecb.  d.  Barockstils  o.  d.  Boceoco  in  Dentachi,  1880,  S.  4S.  52,  mit  Hmweis  auf 
GbappmeBa,  L'ADenagne  proteataote,  1781.  —  Hofner-AUcntek,  IVaditanweili,  ndt  Abbild. 
I,  S.  &S.  Uergsell,  Wioders?nbe  dos  Thallioffir' sehen  Fechtbaches,  1887.  —  Janitschi  k,  Qeech. 
d.  deutschen  Malerei.  188Q,  8.  61.  66  mit  Abbild.      Kejraeler.  Sammlang  oeneeter  Kelsen,  S.  IISO. 


—  Kvgler,  Zkta»  Bdtriftna  n,  &  340  mit  AbUU.  -  Lampraeht»  in  Bhein.  Jthrk  ZUV.  XLT, 
&  19»  t  ud  ZKVn,  &  IM  t  adt  AbUd.;  LXX,  &  78.  -  L«t«,  KmrttapognpUe  1.  a  086.  - 
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Lubke,  Gesch.  d.  doutechoo  I'enuisfiancr'  II,  18-82,  S.  370.  —  Müller,  in  Mittheil.  d.  k.  k.  Ottenrdeh. 
Centralcofluninioii ,  1862.  —  Otte,  Handbnch  der  kirrbL  Kaoatarcbäologie ,  1883,  S.  531  niit  Abbild, 
nach  L a ri  ]•  h  t ;  S  545  Adid.  2.  —  Paulus,  Ueber  eini^'o  Morkwürdi^lcciton  dor  (?oth.  Bibl.,  1788. 
--  Bebfir,  Kunstgeschichte  des  Mittelaltcre,  I8tS»;,  S.  3ÖS  mit  Abbild,  -  Biidulphi.  Gotha  diploni. 
II,  S.  1Ö8  u.  ö  —  SchnaaBD,  Oescb.  d.  bildpnd.-n  Künste  IV,  1871.  —  Tentxol,  Curieuse  Bibl.,  1704, 
8.  442.  —  Waagen,  Handbuch  der  Malerei  I,  S.  11  f.  mit  Abbild,  nach  Kugler.  Vnji  ihm  auch 
viele  BemerkangeD,  in  den  Einb&Dden  der  Bacher  angofafark  -  Woltmann  u.  Woermann,  Gesch. 
d-Malerd,  m  8lM8  Abb.  4.  -  Sio  KoaiiiMiila,  Tolpim  iL  JL  gdMB  Bvr  «nf  dn  InlnKUdM  «ia. 

Neben  dieseu  hier  augedeuLeteu  Werken  byzautioischer  und  abendländischer 
Herstellung  braitzt  die  Bibliothek  einen  geradezu  einigen  Schatz  in  den  auf  das 
Reichste  und  KonatvoHste  illustrirten  Wadcra  dea  Morgenlandes,  besonders  denen 

des  Islaui,  darunter  grosse  Seltenheiten. 

Zur  Vorwiiltung  der  herzoglichen  Bibliothek  j^'ehttrt  die  ebenfalls  in  diesem 
Schlossflügel  befiiulliilu',  |.rrosse  Suiiiiiilung  der  Münzen,  Medaillen  etc. 

In  den  Itäumeu  der  Bibliothek  belinden  sich  als  Ausstattungs-Uegenstande  einige 
Kunstwerke.  Im  unteren  Bibliotheksaal  ist  die  B&ste  eines  Fürstoi  Ton  dem  BQd- 
hauer  Blommendael,  italienischen  und  französischen  Einfluss  veirathend,  gut, 
wenn  auch  etwas  weichlich  gsihalten ,  interessant  wegen  des  Uebergangs  vom  natür- 
lichen, wallenden  Lockenhaar  zur  Perrücke.  Der  Dargestellte  ist  wohl  Christian  IV.  v(»n 
Dänemark.  Marmor.  Y.in  Postament  in  demselben  Saal,  mit  dem  Namen  Christians 
gehört  dann  dazu,  trägt  aber  fälschlich  eine  Büste  des  Herzogs  Friedrich  IV.  von 
i.  Bathgeber  zu  Gotha,  1812,  aas  gebranntem  Thon.  Mehrere  Bflsten  aus  Gips  und 
aus  Papiermasse  sind  wegen  der  dargestellten  Persönlichkeiten  für  di  -  Miaische 
Localgeschichte  ganz  interessant,  ebenso  ein  üelgemälde,  welches  den  gelehrteo 
Theologen  Cjrprian  darstellt. 

Frledrichsthal,  herzogliches  Schloss,  1711  unter  Herzog  Friedrich  II. 
nach  dem  Muster  frauzösibcher  Schlösser  jener  Zeit,  mit  drei  Flüg(>lri  bezw.  Eck- 
pavillons um  einen  Vorhof,  doch  einfach  gebaut.  Nur  der  Mittelbau  des  Verbindungs- 
flugels  ist  etwas  kQnstlerisch  gestalteL  Sein  hoher  Dreieck^Giebel  eathftlt  das  herzog- 
liche Wappen.  Das  rttmisehokorinthisehe  Hauptgesims  ruht  auf  vier  im  Obergesdioes 
vortretenden,  icorinthischcn  Pilastem.  Die  drei  Fenster  da/wischen  haben  Bogen- 
giebel  mit  wiigerechten  Ecken;  im  mittleren  Bogenfeld  ein  Wapi)eTischild  mit  dem 
Namenszug.  Ferner  zeigt  die  mittlere  EingangsthUr  die  damals  übliche  Gliederung, 
nämlich  einen  von  ionisdien  Wandsftulen  einge&ssten  Rundbogen,  uti  den  Seiten  noch 
ionisdie  Pilastor  und  auf  ihnen  verkrOpftes,  rOmisch^korinfhisches  GeMlk  mit  Urnen 
an  den  Ecken  und  einem  Flachbogen -Giebel  dazwischen,  auf  dem  zwei  Frauenge- 
stalten sitzen.  —  Beel;,  Gesch.  d.  goth.  L  II,  S.  453.  -  0  allot  ti,  GoBch.  Bcechr.  III,  S.  219. 
—  Garlitt,  Barockstil  in  Deatschland,  lä8i),  S.  448.  —  Kejssler,  FortMtsang  neuester  Beiaeo, 
&  liaa  -  Bndolphi,  GML  dipL  lU,  nrinhn  &  12  v.  18  Amieht  (bxw.  &  107). 

Gerichtsgebäude  in  der  Erfurterstrasse  Nr.  2.  [Au  der  gleichen  Stelle  stand 
naeh  Beek  der  1827  anegelaaaehte  Hof  des  Eloetera  Belnhardisbrnan  (sMie 

Seite  107).  Dieser  veiBchwand  im  16.  Jahrbuadort;  das  Grundstück  kuin  in  Beaite  des 
Dokton  Glaas  und  wurde  voa  diesem  nO%  an  das  1648  gestiftete  Waisenhaus  ver- 
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id«Ui«tt  dann  wfemflL  Baoton  desaelbeu.  1756  ausgefOhrt,  1790  2uiu  Theil  eruouert, 
gii««n  1858  in  d«n  Braite  des  Oerichta  ab«r;  die  Wai0eDhMii.lCap«lleb  1710  gelNHit,  eine 
ZeitlaDg  Mieh  tob  der  reformirten  Qemeuide  benati^  wurde  1861  mm  GeriehtasMl  nmge- 
madeli]  —  Beek,  OeMk  d.  getL  L  H.  8.  474  C 

Innungshalle,  am  Hauptmarkt,  Ktke  der  Marktstrassc,  an  der  Stelle  des 
li>32  verbraiinteu  lUiiiUauscs  {&.  Seite  102)  ITlö  hergestellt,  Jetzt  Ilaiululsächule,  gauz 
modernteirt  Nur  atuaen,  im  enteo  Obergeschoss  ist  «De  Figureugruppe  erbnlton, 
«ekbe  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  entstammt,  ein  Mann,  «ekto  an  sw^  Kinder 

Semmeln  vertheilt,  der  Ueberlieferung  Dach  zum  Andenken  au  die  Mildthäügkeit  der 
AiiL'u^tiner  in  einer  HungersTinth  14>i"?  oder  an  die  Hun^ersnoth  von  15*51.  — Bock, 
'Jf^ck  iL  Koth.  L.  II,  S.  455.  Gallo  tti,  Gesell  u.  Boschr.  III,  S.  213.  —  Figarangruppe  b«i 
B&thgeber,  Gem&ld^llerie.  in  vincr  Nische  dci<  i'Ogeuannten  neuen  lUtbhaaaes  befindlich  be- 
zeichnet, wohl  die  hior  ati»efQlirU>,  fälschlich  von  Jäarlif^jer  für  ein  WnrV:  von  143fi  g^hAlten,  nach 
lentzel,  S.  377,  and  Xharing.  Lied,  8.  2ül  L  —  i  ontzel,  äupplcmcata  II,  &>.  328,  mit  tchlechter 
AUtUDBff  dar  F|g«MBgn|i(«^  8.  791.  —  Zink  in  Oethe,  FlietogiapUK 

[Kaufhaus,  iiiilu!  der  Stelle,  wo  ji  tzl  das  Rathhaus  steht,  Holzbau,  soll  1553 
abgebn»chen  SPin,  um  des  Haucs  einer  Hauptwache  oder  diT  Versrösseruuf^  dos  Marktes 
Villen.  Andrerseits  suH  ein  Kaufhaus  (ein  etwa  i^uui  Ersatz  des  erät^ren  er- 
richtetes?) 1566  abgebrochen  und  an  der  Stelle  ein  Galgen  errichtet  worden  sein. 
Dann  mirde  1567  das  Katifbnns  errleblet,  welches  seit  1632  Ratbliaiu  fet  —  Beck, 

Owch.  d.  goth.  L  II.  a  393  4r,5.  -  Rathpoher.  GomJSlJepallerie.  ?  32f).  berichtet,  itm  dee 
Iinfliaiii  1640—1646  tob  Henog  Knut  L  bewohnt  worden  du  Bathluuu  meinead,  naeb  Teatteli 
BoppL,  &  88&  808.] 

■  ftrttall,  heneglicher,  neu,  gwin  tflchtiger  Bau. 

■  ■Sellin,  herzogliches,  stattlicher  Bau,  von  1864—1879  gebaut.   Jkat  Inhalt 

ist,  venne>)rt  nni  GegenstAnde  aus  dem  Privatbesitz  des  regierenden  Herzogs,  aus 
den  Sammlungeu  entstanden,  welche  vordem  im  Schlosse  Friedeustein  aulljcwahrt 
waren.  Der  Grund  zu  ihnen  ward  durch  Herzog  Emst  den  Frommen  1650  gelegt, 
inter  seinen  Naehfolgem  worden  sie  bemmders  dmrch  die  HnzOge  Friedrich  n., 
Emst  n.,  August  und  Friedrich  IV.  von  Gotha -Altenburg,  Emst  I  und  den  jetst 
regierenden  Herzog  Emst  TT.  von  Coburg  und  Gotha  bereirhort. 

(Im  ersten  Obergeschoss  sind  die  naturgeschichtlicheu  Sammlungen 
ootergebracht.) 

Im  Erdgeschoas  befinden  sieh  die  Oips- Abgösse,  danmter  selche,  welche  nach 
Qriginalwerken  Hmidon*8  gegossen,  von  dem  Künstler  seihet  ftberarbeltet  sind. 

Tm  zweiten  Obeigeachoss  finden  wir  Kunstsammlungen  verscliiedenster  Art. 
ZuuAchst  Werke  aus  dem  Alterthum  (aus  Aegypten,  Griechenland  und  Italien, 
besonders  Arbeiten  aus  Bronze,  aus  gebranntem  Thon),  Funde  aus  germanischer 
Vofseit  aus  Stein,  Knoehen,  Horn,  Bernstein,  Glas  (Perien),  Thon,  Bronse,  Bisen  und 
Silber.  Fundstitten  unseres  Gebietes  waren  in  den  gothaisdien  Amtsgeriditsbezirlcen 
Gotha  (Apfelstädt,  Aspach,  Bischleben,  Goldbach,  Gotha  und  Umgebung,  Holzhauseu, 
Molschieben,  Neudietendorf  PMeudorf,  ttemst&dt,  Seebergen,  Sieblebeo,  Suuühaosen, 
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Trügleben  und  Westbausen),  Liebenstein  (Frankenhain,  Gräfenroda),  Tonna  (Aschara, 
Döllstedt,  Eschenbergen,  Gierstädt,  Gräfentonna,  Herbsleben,  Hohenbergen,  Kömer, 
Obermehler,  Volkenroda,  Werningshausen  und  Wiegleben),  Ohrdruf  (Endeben,  Georgen- 
thal, Ohrdruf,  Wechmar),  Thal  (Ruhla),  Tenneberg  (Friedrichroda,  Fröttstedt,  Klein- 
schmalkalden, Leina,  Schnepfenthal,  Waltershausen)  und  Wangenheim  (Eberstädt,  Frie- 
drichswerth,  Reichenbach,  Sonnebom  und  Tüngeda),  sowie  in  dem  rudolstädtischen 
Amtsgerichtsbezirk  Schlotheim  (Mehrstedt  und  Schlotheim).  Mancherlei  kam  aus 
Schwarzburg-Sondershausen,  Anhalt,  preussischen  Provinzen,  z.  B.  Sachsen,  aus  Bayern, 
Böhmen,  Dänemark,  Russland  und  Ungarn. 

Gehen  wir  auf  die  geschichtlichen,  christlichen  Zeiten  über,  so  besitzt  das  Museum 
von  grösseren,  monumentalen  Werken  verhältnissniässig  weniger. 

Im  Kellergeschoss  des  Museums  wird  jetzt  ein  beim  Abbruch  der  Stadtmauer 
in  derselben  gefundenes  Stein-Bildwerk  aufbewahrt,  welches  früher  berühmter 
war  als  jetzt  und  dem  sondershausener  „Püstcrich"  verglichen  ward,  ein  Werk,  von 


schick.  Klopfleisch,  der  sich  1802  (damals  Privatdozent  in  Jena)  über  das  Bildwerk 
(in  einem  zu  Gotha  aufbewahrten  Schreiben)  unter  Hinweis  auf  Panzer  in  Wolffe 
Beitr&ge  zur  dentschen  Mythologie  II,  s.  166  f.  äusserte,  sah  darin  den  dreifachen  Nornen- 
typus,  indem  eine  Hauptnonie  (heidnische  Schutzgöttin)  Uber  zwei  sich  gleichsteh- 
ende, untergeordnete,  töchterliche  Nomen  den  Vorrang  behauptete;  ob  das  Bildwerk 
in  heidnischer  Zeit  wler  im  Mittelalter  gefertigt  sei,  Hess  sich  nach  seiner  Meinung 
nicht  entscheiden.  Klemm  (damals  Bibliothekar  zu  Dresden)  erkannte  1802  (ebenfalls 
in  einem  Schreiben)  mit  Recht,  dass  das  Bildwerk  eine  ganze  sitzende  Figur  gewesen, 
dass  es  in  keinem  Falle  ein  heidnisches  Denkmal,  sondern  aus  dem  12.  Jahrhundert, 
dass  es  femer  nach  Stoff  und  Art  ein  thüringisches  Kunsterzeugniss  sei.  Er  hielt 
es  für  eine  Madonna  mit  dem  Jesuskind  auf  dem  rechten  Arm.  Die  linke  Figur 
scheint  er  übersehen  oder  nicht  berücksichtigt  zu  haben.   Ich  pflichte  im  üebrigen 
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dem  man  zweifelhaft  war, 
ob  es  vorgeschichtlich 
oder  geschichtlich  sei,  von 
dem  man  eher  zweifelhaft 
sein  kann,  ob  es  über- 
haupt unter  die  Kunst- 
werke zu  rechnen  sei :  so 
roh  und  bis  zur  komi- 
schen Wirkung  unbeholfen 
ist  seine'Ausführung.  Und 
doch  ist  ein  ernsthaftes 
Bestreben  »les  Künstlers, 
so  gut  wie  an  den  Extern- 
steinen (diese  von  1215), 
deutlich  erkennbar ;  die 
Art  und  Weise,  wie  die 
grössere  Hauptfigur  die 
beiden  anderen  liebevoll 
umschlingt,  verräth  gute 
Absicht  bei  wenig  Ge- 
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aoner  Ansicht  volbt&ndig  bei,  nur  bemerke  ich,  daas  wir  in  der  Gruppe  eine  heilige 

Anna  selbdritt  zu  erkenuen  haben.  (Immerhin  ist  mOgticb,  dass  Klopfleiscli  insofern 
Recht  hat,  als  die  ältere  christliche  Kunst  ;iu(h  hier  Motive  gleichartiger,  heiduischer 
Darsteliuugen  acceptirt  habt,  wie  sich  dies  ähnlich  bei  den  frttbchriBtlichen  Kunst- 
verken in  Rom  verfolgen  lässt.) 

Alle  tibiigen  ans  interessirenden  Kimstwerice  und  GegiNistände  b^den  eich 
wiederum  im  zweiten  Obergeschoss. 

Einige  architektonische  Bruchstflckc  sind  hus  der  abgebroclienen  Klnstor- 
kirche  von  Roinhurdtsbruiiii  gerettet,  diirunter  ein  Sehl usssteiu  (mit  Helicf  eines 
Adlers),  ein  Stück  Fries  und  zwei  Capitellu.  Kinige  romanische  Fussboden-Fliesen 
MB  der  Stadtidrche  sa  Meiningen  seigen  (angelegte  Umriss- Muster  von  Thieren 
und  stilisirten  Pflanzen. 

Ebenfalls  aus  thüringischen  Kirchen  stammen  einige  Altarwerke  (drciflügelif;e, 
mit  holzgeschnitzten,  bemalten,  hezw.  mit  Vergoldung  und  Versilberung  versehenen 
Figuren  au  den  luueuseiteu  und  Gemälden  an  den  Aussenseiten),  sowie  einzelne 
Figaren.  Die  beiden  Figuren  der  Heiligen  Barbara  und  Katharina,  ans  der  Kirdie 
b  Friedrichroda  ( Amtsgorich tsbezirk  Waltershausen),  hochgothisch ,  um  1400 
gefertigt,  sind  das  Beste;  sie  zeigen  edle,  rnilde,  Gesichter  von  fast  dassischem  Profil 
mit  geraden  Stirnen  und  feinen  Nasen,  haben  aber  noch  die  steite  Körperhaltung 
jener  Zeit  und  Gugeud.  Die  Übrigen  Werke  gleicher  Art  im  Museum  sind  minder 
bedeutend,  spätgothisch ,  vom  Anfang  des  16.  Jahifaund^,  flbrigens  «im  Theü 
m  Mnerar  2Seit  mangelhaft  iteatanrirt.  Das  Altarwerk  aus  Deubach  (im  Amts- 
gericb tsbezirk  Thal,  bis  1854  dort  befindlich),  eine  heilige  Anna  selbdritt  zwischen 
Heiligen  enthaltend,  zeigt  leidliche  Figuren  mit  ganz  guten,  schlank  gobildeüjn 
Körpern.  Die  ebenfalls  von  Deubach  gekommene,  1  m  hohe  Figur  der  Maria, 
wddie  in  der  Bediten  einen  Apfel  hfllt,  in  der  UnlEen  das  eine  Traube  haltende 
Jesnakind  tragt,  ist  roh  geedmitst  Ein  Alfarwerlt  aus  Emleben  (Amtsgerichts- 
bezirk  Ohrdruf,  bis  1855  dort  befindlich),  Bfaria  mit  dem  Jesuskinde  zwischen 
mehreren  Ileiligen ,  ist  ebenfalls  gewöhnliche  Arbeit  Das  Hochrelief  (Altar-Mittel- 
schreiu)  aus  Ncukirchen  (Amtsgerichtsbezirk  Thal,  1874  gekauft,  Abbildung  auf 
folg.  Seite)  enthält  eine  Beweinung  Christi  in  der  wiederlcehrenden  Gruppirung  (Christi 
Leichnam  im  Vordeigrunde  halb  liegend  und  von  Johannes  gestlltst,  vor  9mi  die 
knieende  Maria,  hinter  ihm  in  d«  IBtte  Veronika  mit  dem  Schweisstuch ,  links 
Joseph  von  Arimatbia  und  Nikodemus,  rechts  Magdalena,  Maria  Salome  und  Martha ; 
Tgl.  Heft  VII  der  liau-  und  Kunstdenkm.,  Saalfeld,  S.  77,  und  das  dort  ange- 
führte Rehef  von  Fulda).  Die  ComposiUou  ist  recht  gut,  niederländischen  Einfluss 
venaüumd ,  die  Figuren  sind  von  ein«r  gewiseoi  Maniemtheit,  ecHäg^  aber  gut  ver- 
standen, die  Gesichter  oberflächlich  behandelt,  die  Farben  sehr  gut  gewesen,  kurz 
das  Ganze  ein  minder  bedeutendes  Werk  einer  sehr  guten  Werkstatt.  (Die  beiden 
anderen  Altanverke  in  demselben  Raum  sind  aus  Bayern  durch  Katif  in  das 
Museum  geiiommeu.  Em  llchef  der  Verkündigung  als  Jagdsceue  bekannter  Auf- 
iMsmig,  aus  Kloster  Orimmenthal  stammend,  ist  jetzt  im  Arbeitsahnmer  des 
Oirectors.) 

Die  kirchliche  Kleinkunst  ist  durch  einige  vortreffliche  Arbeiten  zumal  in 
Holz  und  Elfenbein  aus  liyzantinischen ,  wie  aus  mittelalterliclien  Zeiten  vertreten. 
(.Euie  Perle  des  Museums  ist  das  berühmte  echtemacher  Evaugelienbuch  von 
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Holzschnittwerk  au»  Ncakircheii  Im  Museam  la  Gotha. 


985 — 991.)  Thüringisch  ist  ein  Waschgefäss  (Aquamanile)  aus  der  Kirche  zu 
Molschleben,  aus  dem  12.  oder  18.  Jahrhundert  (1880  in  das  Museum  gekommen). 

Gegenstände  weltlichen  Gebrauches  aus  dem  Mittelalter  haben  sich  vorzugsweise 
in  Elfenbein  erhalten,  zum  Theil  mit  interessanten  Schnitzereien  (so  das  franzö- 
sische Kästchen  mit  den  Reliefs  einer  Liebesgeschichte  aus  dem  14.  Jahrhundert 
und  das  dänische  Jagdhorn,  das  in  Italien  gefunden  wurde),  doch  nichts  specifisch 
Tliüringisches.  Von  textilen  Arbeiten  ist  auch  nur  Weniges  aus  später  Zeit  zu 
nennen.  Ein  Wandteppich  aus  der  gothaer  Augustinerkirche  enthält  eine  Dar- 
stellung Christi  mit  den  Aposteln,  oben  an  den  Ecken  die  WapiMjn  von  Uennann 
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Bnitiiaupt  and  Dorot]ie&  tob  Graffendorf,  unten  rechtB  aber  die  Unterachrift:  Dieser 
TtfpiA  gt^et  täkm  m  tiFoAa  mm  Av^mtmem  teto.    Noch  spttarer  Zeit  gebftrt 

die  reich,  in  bunter  Seide  mit  Blumen,  mit  dem  Boyueburg'schen  Wappen  und: 
gt'^ticktc  A 1 1  a  rVie k K' id ung  an,  welcJie  das  Mi^uni  ebenfalls  aus  der  Augustiaer- 
kirche  uberuomiuen  hat. 

Die  Reomssauce-  und  Barock-Zeit  bietet  uus  eiue  kleine,  aber  auserlesene  /anl 
«iridufaer  Kunstwerke,  von  denen  ich  einige  herausgreife:  die  bronzene  Nachahmung 
der  firnesischen  Stiergruppe  von  Adrian  de  Vries,  1614«  benierkeuswerth 
<ih  zu  ileu  ältesten  'ITieilen  des  fürstlichen  Besitzes  von  grösserem  UmfaTij:^  ixe- 
brueiid;  das  Alal>asterrelief  des  Paris- Crthoiles,  ein<^  Narbbildung  des  Cratiach- 
sciieo  Holzschnittes  von  1508;  die  beiden  kleineu,  einen  kostbai'en  Besitz  des  gothai- 
Bdm  MvMNUM  bfldmdea  Holz>F%itrM  des  ersten  Menachenpaares,  aus 
Nlnbei^  stammend  und  froher  Albrecht  Dttrer  zugeschrieben  (Bod«  dagaewi),  und 
die  zwei  i'o  cm  hohen  Figuren  eines  Bauern  und  einer  Bäuerin,  von  1024,  mit 
Einzelheiten  ihrer  Kleidung  und  Genithe  von  Silbor,  welche  wohl  hessische  Arbeit 
sein  köDOteu.  Dagegen  sind  die  28  Stück  Ho tb wild  in  verscbiedeiien  Stellungen, 
Ueke  Holzfiguren,  von  Böbler  (f  1784)  zu  Rudisleben  bei  Arnstadt  geschnitzt,  also 
dihdniische  und  in  ihrer  Welse  ganz  vortreffliche  Leistungen.  Ein  ungenMin  fein 
in  Elfenbein  geschnittenes  ReiterfigUrchen  August  des  Starken  ist  in  Dresden 
von  Krüger  um  1721  gefertigt  und  jedenfalls  bald  darauf  als  Geschenk  hierher- 
gekommen. Das  kostbare,  aus  einem  Amethyst  geschnittene  Brustbild  Loui$  XIV. 
auf  einem  mit  aUegorischen  Darstellungen  emaiUirten  Fussgestell  ist  abgesehen  von 
mm  Werth  hier  hervonroliebeD,  da  es  die  gotha-altenburgischen  Laadst&nde  ibran 
flttiag  rm  schenkten. 

Den  Uebergang  von  der  Kunst  zum  Kunstgewerbe  bilden  die  Reliefs,  welche  in 
allen  möglichen  Grössen,  in  edlen  und  gemeinen  Materialien  ausgeführt  sind.  An  f:o- 
schnitteoen  und  geschliffenen  Steinen,  Muscheln  etc.  besitzt  das  gothaer  Museum 
eise  ganz  bedeutende  Sammlung,  von  den  ältesten  Zeiteu  bis  auf  die  Gegenwart 
nkhend  (darunter  nsu^tlidi  audi  berfihmte  antike,  byzantinische  und  orientalisdie 
GemeD). 

Unter  den  Cameen  mit  Bildnissen  silchsisch-thüriugischer  Fürstlichkeiten  ragt  an 
Schönheit  der  Chaicedon  mit  dem  Brustbild  Friedrich's  d(;s  Weisen,  vier  Wappen  un<l 
der  Umschrift :  KRID .  DVX  .  SAX  .  EL  .  IMPER  .  QYE  LOCV .  TENES  .  GENERAL  . 
(Fliedridi  Herzog  v<hi  Sachsen,  Kurfftrst  und  des  Reichs  Generallieutenant)  also  an» 
ier  Zeit  von  1519,  hervor.  Einige  zum  Th^  gute  Steine  weisen  die  Brustbilder 
der  Herzöge  Christian  Franz  mui  Coburg-Saalfeld,  Ernst  Friedrich  von  Coburg- 
Saalfeld  und  seiner  Gemahlin  Antoinette,  Friedrich  Josias  und  Ernst  II.  von  Gotha^ 
AHenburg  auf. 

Ib  Muschel  geschnittene  Reliefs  mit  Brustbildern  linden  wir  vua  Ernst  dem 
Fronunen,  vc»  demselben  mit  sehier  Gemahlin  vereint,  von  Herzog  Wilhelm  (mit 
Wippen  auf  der  RAckseite),  eine  ttber  5  mm  hohe  Muschel  mit  Herzog  Wilhfdm's 

«od  seiner  Gemahlin  Eleonora  Bildnissen  auf  der  Vorderseite  und  deii^ell  en  nebst 
ihren  Kindern  auf  der  Rückseite,  von  sehr  feiner  Ausführnntr;  eine  der  Klefmora 
Dorothea,  in  silberneiti,  vergoldeteui  Medaillon,  eine  mit  dem  Bild  Herzogs  Friedrich 
WÜhehn  von  Altenburg. 
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Etwas  grosser  (9Vt  cm  hoch),  doch  weniger  gut,  rind  einige  Perlraottei^Belieft 

mit  Brustl)ili1i'i-Q  Ernst  des  Frommen,  Friedrich's  II.  uud  seiner  GremahüD  Magdaleoe 
Auiriistc,  in  Rühmen  von  verfifoHctem  Silber,  1715  ausgeführt.  Tti  Elfenbein:  das 
43  mm  iiohf  Hrustiiild  der  (ieiiiiihliii  Ernst  des  Frommen  in  einem  K;iut«»nkranz  auf 
schwarzem  Grund;  eine  achtcclvigc  Platte  mit  dem  Bild  Friedricii's  I.  auf  der  einen 
mid  seiner  Gemahlin  auf  der  anderen  Seite,  stehend  auf  einer  IcOnstlich  als  freige- 
arbeitete Spirale  gescbaizten  Säule;  eine  Platte  mit  dem  Brustbild  Friedricb's  I.  (in- 
BChriftlich  von  .T.  Tlannnrt)  in  scbwarzbriunicr  Holz-Kinfrt<»f5unfr.  hczw.  dann  iu  blauem 
Sammet  mit  des  Fürt-ten  Wahlspruch  und  in  vergoldetem  HoUrahmen,  iJ4  cm  hoch. 
In  Bernstein:  das  Brustbild  Jobann  Casimirs,  auf  einer  silbernen,  vergoldeten 
Dose.  In  Alabaster:  derselbe  Farst,  in  ganzer  Figur,  15  cm  hoch,  inschriftlich  von 
1634.  Brustbild  Emst  des  Frommen  auf  einer  Scbieferplatte.  In  Schiofer- 
thon:  das  vorzügliche  Brustbild  des  Spalatin,  laut  Umschrift  1518  gemacht,  8  cm 
im  Durchmesser;  das  Brustbild  Johann  Friedrich's  I.,  Modoll  zu  einer  silljernen 
Medaille,  2'/t  cu  im  Durchmesser.  Auch  zwei  Buchsbaum- Modelle  zu  Medaillen 
werden  hier  aufbewahrt,  das  eine  «u  dem  Brustbild  Johann  Friedliches  I.  mit  Wappen, 
Umschrift  nnd  Devisen,  von  Bans  Reutet  in  Ldpzig  1590,  das  andere  ni  der  be- 
kannten Schand-Medaillc  von  Johann  Casimir,  seiner  Braut  und  seiner  geschiedenen 
Gemahlin.  Ein  Relüf-Reiterbild  Friedrich  Willielm's  IL  von  Altenburg,  in  Holz 
eingelegt,  um  lt»34,  mit  dem  altenburgcr  Schluss  im  Hintergründe.  Zwei  in  Silber 
getriebene  Belief-Brustbilder  Ernst  des  Frommen  und  seiner  Gonahlin,  3  cm  hoch, 
smd,  in  schwarzen  Sammetrahmen,  an  einem  hfilsemen,  blau  und  gelb  gestrichenen 
Gestell,  das  als  Lichtschirm  gedient  hal>en  soll,  vereinigt 

Gegen  Ende  iles^  17.  und  Anfang  des  Jahrhunderts  herrschte  auch  eine 
Mode  der  Portrnit-Dai Stellung,  wonach  an  einem  Hintergrund  vortretende  Figuren 
mit  w&chserneu,  gefärbten  Fleischtheilen,  wirklichen  Haaren,  mit  Bekleidung  und 
SchmndE  in  Nachahmung  wirldieher  Stf^e,  theüs  als  ganze  Figuren  von  dnrchscbnittr 
lieh  25— cm  Höhe,  theils  als  Halbfiguren  von  etwa  13  cm  Höhe  hergestellt  wurden. 
20  solcher  Darstellungen  der  gotha-altenburgischcn  Fürstlichkeiten  sind  in  dieser 
Weise,  zum  Theil  von  fremden,  in  dieser  Behandlung  beriilimten  Tortrutisten ,  tbeils 
aber  auch  von  einer  Gothaeriu  Lebrun  (tiicbt  Braun)  und  dem  goLliuer  Kammerer 
Tietz  gearbeitei,  vorhanden.  Ehw  ebenfaUs  seitdem  verloren  gegangene,  aber  kflnst- 
lerisch  höher  stehende  Kunj^tfertigkeit  ist  die  Herstellung  lebensgrosser  Bildnissköpfe 
in  bemalti'iii  Papierteig  (wie  wir  das  trellliche  Bildniss  Jobann  Fricdricli's  I.  in 
Orlamün<le  uud  in  der  Fröhlichen  Wiederkunft  fanden,  siehe  Heft  IV  der  Hau-  und 
ivuustdeükmalei,  öcite  8U  uud  112;;  hier  sind  in  dieser  Weise  Ernst  der  Fromme 
und  Friedrich  I.  daigestellt 

Einen  Haujttwerth  des  Museums  bilden  die  kunstgewerblichen  Erzeugnisse,  vor- 
zugsweise in  Holz  und  Metall,  namentlich  Edehnetallen  in  Verbindung  mit  Edelsteinen, 
Muscheln,  I lirLMilK  in  und  Bernstein,  wie  auch  letztere  Stoffe  allein  verarbeitet  wurden. 
Es  ist  deutsche,  überwiegend  süddeutsche  Kunst  des  15. — 17.  Jahrhunderts  hier  am 
besten  vertreten.  Man  merkt  an  diesen  Gegenstfiodw  und  Ihrer  Bestimmung,  auch  an 
den  Materialien,  dass  die  Sammlung  vorzugsweise  aus  dem  Besitz  der  änselneu  FQrst- 
lichkciten  entstünden  ist.  Doch  kann  man  mit  Recht  auch  aus  ihnen  allgemeine 
SchlüFSe  auf  die  Meisterschaft  des  Kunsthan<Iwerkes  zu  damaliger  Zeit  in  einzelnen 
grossen  und  führenden  Städten  und  auf  die  immerhin  lu^htungswerthe  ThÄtigkeit  in 
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deu  bescbeideoereu  Orten  TbUriQgens  schiiessen.  Uns  fesseln  billigerweise  zun&cbst 
die  in  sacbsisch-thüringisclien  Landen  gefertigten  Werke. 

Der  grotae,  34  cm  bobe,  1688  von  d«r  altenburgischen  Ritterschaft  dem  Herzog 
Friedrich  I.  geschenkte  Pokal  ist  von  etwas  plumper  Fumi,  die  auch  wohl  durch  die 
sämmtlichcn,  i^ewis?  auf  bestiuiniten  Wtni«ch  am  Srhaft  angebrachten,  Rittcrsdinfts- 
Wappeu  bedingt  wurde,  während  der  Dec  kt  l  etwas  zierlirher,  einer  Uelmzierde  gleich, 
aas  freigearbeiteteu,  aufsteigenden  Bluiueu  gebildet  ist ;  das  Ciauze  reich,  vuu  Gold,  mit 
fiirbigen  Emaillen  und  besonders  interessant  dnrdi  die  Inschriften.  Der  Pokal  findet 
sich  in  Bube*8  Katalog  ÖO,  Nr.  1  beschrieben;  ich  fQge  dem  hinzu,  dass  der 
Name  des  dort  genannten  Cliristiau  Schmidt  aus  Zeitz  sich  nnti  r  dein  l'iissc  lit  fiiulet, 
dass  die  drei  dargestellten  Kreise  des  damaligen  Uerzogthums  Altenburg  die  Kreise 
Alteoborg,  Eisenberg  und  Saalfeld  sind,  und  dass  die  Wappen  des  ritterschafllichen 
Amdnnses  die  von  SeekmdoHr,  Wolfiiramsdorf,  Bosc,  Beost,  Schönberg,  Vippach, 
Forng;  Sehanrolli,  Uouebaeb,  Dflnan,  MttBcb,  NeidschitSf  Heisler,  Zehmen,  Pftlnitz, 
Bessler,  Schönberg,  Thflnau,  Friesen,  Einsiedd,  Zidimen,  Marscbaldc,  Gleichen  and 
T&nipUjig  sind. 

Noch  unentschieden  ist  bei  einigeQ  für  thüringische  äehiusser  und  Ortschaften 
aag^ertigten  Werlcen,  ob  sie  im  Lande  selbst  udeee  anderwärts  heigestdlt  sind. 
Die  De  ekel  kann  e  aas  tbOringiscbem  Porphyr  rObrk  „von  Schneekopf,  wie 

dl  Verzeichniss  ?on  1656  besagt,  also  aus  der  Nähe  von  Oberhof  her,  wird  demnach 
woh!  auch  in  hiesiger  Gefjeiid  und  etwn  um  1  ♦!()*>  f^car?»ei(et  worden  sein.  Die  Form 
der  ei^'oiitlichen  Kanne  ist,  dem  niclil  eigeutiich  plastischen  Gestein  gemäss,  etwas 
ungefüge,  aber  die  von  vergoldetem  Silber  angesetzten  Theile,  der  schlanke  Henkel 
mit  dem  annloeen  Franen-OherkOrper  in  damals  ablicher  Auffassung  and  der  als 
Kopf  eines  Vogels  gestaltete  Ausguss  sind  ganz  fein  geartieitet.  Am  Rand  befindet 
Öfib  da.s  Meisterzeichen  K  W  L  ( vi'r«cb!iin<r<-n>  und  W  (Weimar''). 

Der  goldene,  1'^  cm  holie  Becher,  weldien  hiut  lii-'^clnift  die  altenburgische 
Landschaft  iG3ct  ihrer  Trinzessin  Dorothea  bei  ihrer  Hochzeit  mit  Herzog  Albrecht 
m  Weimar  verehrte,  könnte  im  Allmburgischen  gemacht  sein.  Auf  drei  Hohren- 
köpfen  (viellt  icht  in  Anspielung  auf  das  Wappt  n  von  Eisenbeig?)  stehend ,  ist  er  i» 
EmaiUemalerci  mit  Rankenniiistern  nnd  eiiidii  Ankcrkrenz  irezicrt,  sein  Körper  und 
Deckel  auf  das  Reichste  mit  Emaillen  und  Rubinen  l'osi  hiniickt  Vielleicht  ebenfalls 
im  Lande  gefertigt  ist  der  15V«  cm  hohe,  goldene  Pokal  mit  euigearlieiteteu  Gold- 
nQuen  von  1690,  1648,  1656  und  1657  und  mit  scbwarz-weiss-grfln  emsillirtem 
Deckel;  diesen  Becher  schenkte  die  Ritterschaft  und  Landschaft  des  altenburgischen 
Aiitheils  von  Henneberg  zur  Hiildif^'iing  in  Meiningen  f..Möninc^pn"^  16»!1  dem  Prinzen 
Christian,  welcher  für  seinen  erkrankten  Vater  Friedrich  Wilhelm  II.  die  Regentschaft 
fiberaahm. 

Unbestimmt  ist  die  Herstellung  des  ^fiubereu,  goldenen  Trinkkruges  mit 
Mikwarsem  und  grOnem  Email  und  mit  Rehhoek-Spiessen  am  Deckel,  welche  der 
Uebeilieferang  nach  das  gewöhnliche  Trinkgcschirr  Ernst  des  Frommen  war;  unter 
BtRog  August,  der  es  stets  benutzte,  ward  es  in  Gotha  neu  emaillirt 

Ich  schliesse  zwei  Trinkgefässe  aus  gewöluilicherem  Material,  Holz  mit  Metall- 
bcschlag  an,  welche,  gewiss  thüringisch,  gar  nicht  Obel  sind.  Eine  Kanne  aus 
ÜMerhok,  mit  silbonem,  zum  Theil  vergoMetem  Beschlsg  und  Deckel,  am  Bauch 
Bit  den  Dantelhmgen  Christi  und  der  vier  Haupt«Tugenden »  in  Hochrelief,  unter 
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BogenstelluDgeu,  am  Deckel  mit  RaokuD  und  dem  Nameuszug  Emst  s  (des  Frommeo  V) 
geziert,  hat  als  Goldschmiedezeichen  diieii  Btehenden  LOwen  tind:  S,K  und  stammt 
aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts;  sie  ist  22Vs      hoch.   Eine  Kanne  aas  Holz, 

*  mit  Messing -Beschlag,  geschnitzt  mit  Flachreliefs  (am  Bauch  mit  musizirenden 
Thieren  unter  Blunien,  am  Uenkcl  mit  einem  Löwen  uud  einem  Hund,  nm  Deckel 
mit  zwei  N\'appeQhalteru)  befand  sich  frülicr  im  Jagdschloss  zu  Georgentbal  und  ge- 
hlhrt  ebeafUls  dem  17.  JahrtHtndert  an. 

Vi«de  kastliche  Besitzthflmer  des  Museums  stammen  naehiveitUeh  aus  Kflrnberg 
und  Augsburg.  Hier  mfigen  diejenigen  Werke  namhaft  gemacht  werden,  welche  in 
einem  bestimmten  Bezii?'  flen  Fürsten  mui  örton  Thüringens  von  älterer  Zeit  her 
stehen.  Einiges  Wenige  hat  kirchlichen  Zweck  und  gehört  der  gothaer  Schlosskapelle. 
Der  Hostientcller,  zu  den  Abendmahls •Qerfitheu  von  1650  gehörend  (sidie 
Seite  67),  ist  das  beste  Stflck  d^sdben.  Das  TaafgerAtli,  welches  Dach  einem 
Monogramm  wohl  Herzog  Johann  von  Weimar  zu  Anfiulg  des  17.  Jahrhunderts  (oicllt 
erst  sein  Sohn  Ernst  dec  Fiumnie)  aus  Augsburg  kommen  liess,  ist  eines  der  präch- 
tiusteu  lleuaissancc-Werke  aus  vergoldetem  Silber;  eine  schlanke,  scbüu  geschwungene 
Kanne  und  eine  Taufschale  mit  der  Darstellung  der  Hochzeit  zu  Kana,  umgeben  von 
SeegotÜMiten,  Seethieren  nnd  Ornamenten  in  getriebener  mid  gravirter  Arbeit  Elben- 
foUs  aogsbuigischl»  doch  einfacher  ist  die  Sauduhr,  aus  der  Zeit  um  1700,  mit 
einer  Einfassung  von  versilbertem  Kuiifer  und  mit  i^cMiebeuen,  allegorischen  Reliefs. 

Die  übrigen  hier  zu  nennenden  Gegeusiiuitle  siiüi  aus  Schlössern  in  die  Sammlung 
gekommene  Trinkgefässc.  Der  Willkomm-Doppelbüclier  von  Janützer  aus  Küni> 
berg,  von  vergoldetem  Silber,  mit  den  aufgelegten  thOrlngiscben  Wappenscbildem,  ist 
gross,  aber  einfach.  Hervorragender  ist  Folgendes.  Der  über  30  cm  hohe  ISradi  von 
vergoldetem  Silber  mit  Korallen-rieweih ,  augsburger  Arbeit,  ward  laut  Unterschrift 
15'J2  von  Herzog  Friedrich  Wilhelm  von  Altenbui^  dem  Herzog  Johann  von  Weimar 
zum  Geburtstag  geschenkt  und  früticr  lu  Georgentbal  aufbewahrt.  Die  zwei  einander 
gleichen  Trinkgefilsse  in  Form  einer  auf  dem  Hirsch  einbersprengendm  Diana  (gleich 
dem  Geftas  im  Vmaemn  au  Berlin  und  fthnlidi  denen  au  München  und  Neapel),  augs^ 
burger  Arbeit,  wurden  von  Ernst  des  Frommen  ültestcn  Bruder.  Jobann  Emst,  auf 
dem  Wahltage  zu  l'Vankfurt  beim  Uingelrennen  gewonnen.  Das  Rebhuhn  von 

Silber,  mit  Vergoldungen,  Perlmutter-Federn  und  Edelsteinen,  eine  ganz  reizende 
nürnberger  Arbeit,  wurde  von  Friedrich  I.  1683  als  Willkomm  auf  ScUoss  Tennebeig 
gcatiitett  mit  einem  nodi  vorhandenen  Albam,  in  das  aicdi  die  Gftste,  die  den  Will- 
komm leerten,  bis  Anfang  dieses  Jahrhunderts  eingeschrieben  haben.  Der  Fasan,  von 
Silber,  aussen  bemalt  und  inwendig  vergoldet,  ohne  Ooldschmiede-Zeichen,  aber  vcr- 
muthlich  auch  nürnbergische  Arbeit,  ist  als  Willkomm  laut  Inschrift  von  Herzogin 
Magdalene  Auguste  zu  Sachsen-Gotha  1715  nach  Ichtershausen  geschenkt 

Der  sogenannte  Willkomm  von  Friedricbsweräi  hingegen  ist  gar  kmn  Trinkgefiiss, 
Eondeni  eine,  auf  hohem,  scfatenkem  Fuss  stehende,  offene  Schale  von  grauem  Achat, 
mit  theilw eiser  Fassung  von  vergoldetem  Silber  und  mit  Piosetten  von  Edelstein  und 
Glasflüssen  am  Fuss,  sowie  mit  einem  springenden  Pferd  aus  vergoldetem  Silber  am 
oberen  Schalen-Rand;  übrigens  ohne  Werkstatt-Zeichen  und  von  keinem  hervor- 
ragenden Wwth. 

Neben  diesen  künstlerisch  gebildeten  PrunkgerAthen  des  IG.— 18.  Jahrhunderts 
besitzt  das  Museum  noch  viele,  zu  wirklichem  Gebrauch  oder  zur  Schau  bestimmte 
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Trinkgefas?€,  Schüsseln  etc.  Doch  Alles  freiudeu  ürspnings,  so  Emailleu,  Elfen- 
bein-Arbeiteu,  iliese  zum  Thcil  auch  vou  Boltasar  iu  Dresden,  Majolikou  uud 
Gliser. 

Ein  Steingu t -Krug  mit  Schraubdeckel  von  Zinn  ist  thüringisch,  wenigstens 
der  Bestelhui-,' ,  vielleicht  auch  der  Ausführung  nach  (er  enthält  das  gemalte  Brust- 
bild Herzogs  Ernst  Georg  zu  Sachsen);  ebenso  sind  es  eini]L:e  G  I  a  s  g e f  u sse.  In> 
AUgemeineu  von  schwerer  Fonu,  sind  sie  durch  kunstvolle,  gesdiliüuoe  uud  gemalte 
Tendenmgen  and  Bel^^g  mit  Gold  ansgeseiehnet  Ein  seMner  HampeD  enCh&lt 
die  Wappen  des  Herzogs  Johann  und  seiner  Gemahlin  Dorothea  Marie,  sowie  die 
Jahreszahl  1597,  ein  Deckelglas  zeijrt  Brustbild  und  Wappen  Ernst  dos  Frommen  als 
Herzog  von  Sachsen,  Coburg  und  Gotha  und  Fürsten  zu  Lichtenberg;  mehrere  Humpen 
mit  den  Jahreszahlen  1677,  1084,  1687  und  1690  zeigen  das  Wappen  des  Herzogs 
Friedridi's  L,  zum  TheÜ  mit  dem  Elefiuitniordeii,  und  das  seiner  Gemahlin.  Das 
mäa»  Glasgeföss  ist  ein  Dedcel-Becher  mit  den  Bniatbildern  Friedridi's  III.  und 
seiner  Gemahlin  Louise  Dorothea  und  mit  ihren  beiden  Wappen  in  Rubinen  and 
UiuuaDten;  am  Fuss  nnd  Deckel  Bluuiun  und  Vergoldung  um  ihre  NamenszOge. 

Die  Aenderung  des  Geschmackes  mit  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  wo  die 
gnw  Kmist  allrnftUieli  nur  im  Dienst  der  HMe  stand ,  zeigt  sich  aueh  in  dieser 
Smiilmig.  Nur  die  auf  das  Höchste  geselifttKtea  Arbtiten  von  Dinglingtt:  in  Dresden, 
welche  Stadt  damals  der  Mittelpunkt  der  sächsisch-thüringischen  Kunst  wurde,  bildeten, 
ftfihch  in  mehr  spielender  Weise,  den  Nachklang  des  Knnstgewerbes.  Ein  8'/»  cm 
fcober  Elefant  (Briefbeschwerer)  von  ihm  aus  Silber,  mit  Gold  und  Edelsteinen 
lieigesteUt,  war  das  Geburtstagsgeschenk  der  Herzogin  Magdnlene  Auguste  an  ihren 
GensU  Friedrich  n.  1728. 

SiNist  aber  treten  nun  bei  den  Gebrauchs-GegensULnden  die  gewissermaasaen 
heiteren,  die  figürlichen  und  phantasievollen  Elemente,  auch  die  Freude  am  Auszieren 
mit  Edelsteinen,  Glasschmelz  und  seltenen  Stoffen  zurück.  Dm  Hauptgewicht  wird 
auf  die  oft  kunstvolle  Form  selbst,  auf  die  gediegene  Herstellung  in  vergoldetem 
Silber,  gewöhnlich  auch  schon  in  bloasem  Silbo*  gdegt;  getriebene  und  gravirle  Zierden 
IsüdeD  mehr  die  Flächendecorationeu.  Kurz,  die  Geräthc  und  Gefibme  nehmen  den 
Charakter  an ,  den  sie  im  Ganzen  bis  heute  bewahrt  haben.  Das  sehen  wir  recht 
deutlich  liier  im  Museum  an  den  geiiiegeiuMi  und  durch  Materiahverfli  L,'leich  in  die 
Augen  fallenden  G^cnstönden  des  Tafeiäi Ibers,  welche  vou  inediich  l.  und 
«eiaem  Nachfolger  fttr  Schloss  Friedenstein  (siehe  dort  S«te  78)  angeschafft,  zum 
Theil  hier  aufbewahrt  werden.  Fast  Alles  ist  in  Augsburg  gefertigt,  das  für  Gotha 
daanacli  lange  .seinen  Kuhm  erhalten  zu  haben  scheint. 

Kinige  nicht  sehr  lebhaft  verzierte  Gefässc  vou  vergoldetem  Silber  tragen  nicht 
das  augsburger  Zeichen  und  mögen  thüringisch  sein.  Ein  Deckelbecher  mit  Wappen 
nd  hübschem  Baakenwerk,  sowie  mn  auf  drei  Kugeln  stehender  Eimer  mit  einge- 
iriwtteten  Mfiazen  tragen  die  Budiataben  <7.  (Gotha)  unter  der  Krone  «nd  Ä.W, 

Eine  kleine  Sammlung  altmeissener  und  altgothaischcr  Porzellane  besitzt  das 
Moseura.  Hierher  gehören  auch  die  sehr  geschätzten,  braunen  Gefiissc  Böttger's,  die 
sngewöhnlich  zahlreich  hier  zu  finden  sind.   Ferner  Glasgefässe  von  Kunkel. 

An  der  Wende  des  JahrfauD<ferts  steht  ein  silberner,  innen  vergoldeter  Becher, 
dmaea  kOnstlerische  Einfachheit  ebenso  charakteristiflch  für  die  Zeit  ist,  wie  es  die 
iaf  Tier  herausgetridboien  Ovalen  angebrachten  vielea  Namen  und  bschriften  sind^ 
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weiche  erzähleu,  dass  üörsulgau's  Einwohner  mit  Ent&chiosseuheit  und  Klugheit  1797 
einen  Kirchenrath  uud  einen  Magister  aus  der  Leina  retteten  und  Herzog  Emst  den 
Becher  „der  börselgaaer  Gemeinde  xuin  Beweis  sein^  Achtung  fOr  ihre  inenscheD- 
frenodliche  Handlung"  stiftete.  18H7  hat  ihn  die  Gemeinde  an  das  Museum  abgegeben. 

Au  die  Oeräthe  schhessen  sich  die  Schmuck- Gegenstände  au?  Gold  mit  Emaillen 
und  Edelsteiiit  rr  an.  R«»i  ihnen  feldt  es  ganzlich  an  ortsbestimun  iidcu  Zeichen ,  so 
dass  lediglich  die  I'erüüuUchkeiten,  welche  diese  zum  Tbeil  entzückenden  Gegen- 
stände getragen  und  besonderer  Soiigfalt  Werth  gehalten  habeD»  für  ihre  Aabählung 
bestinimend  sein  können. 

Das  Prachtstück  ist  eine  Orden«;kotte  des  Herzogs  Johann  Casimir,  welche,  in 
Gold  mit  reichen,  viclfarlnf^i  n  Kmaillen  au>geführt,  an  den  tiliedern  abwechselnd  deu 
Namenszug  i.C,  da»  Kauteiikrau/.- Wappen  und  Verzierungen,  oben  das  sächsische 
Wappen  mit :  I.C.H.Z.  8.^  als  Angehänge  aber  ein  gekrfotes  Herz  mit  Sonne,  Hond 
und  swei  Hfttiden  und  der  Umseht  in.  J  HKV  HERR  TREV  KNECHT,  (und  auf  der 
andern  Seite):  TIIV  HECHT  SCHEV  NIEMAND  zeigt  Eine  mit  wniiger  Färbern, 
aber  auch  reizend  emaüürte,  goldene  Ehren  k  e  t  te  enthält  in  den  üliedern  abwecliselud 
die  sächsischen  Schilde  uud  einen  von  zwei  ilauden  gehaltenen  Kranz,  oben  ein  kur- 
filrstliches  VN  appeu  im  Reichsadler,  als  Angehänge  einen  Bdchsadler  mit  einem  W&ppen- 
sdiild,  auf  döueii  Seiten  das  kurs&chsische  Wappen  mit  dar  Umschrift:  SVB  VM- 
BBA  ALARVM  TVARVM  (unter  dem  Schatten  deiner  Flügel)  1611,  bezw.  ein  von 
zwei  Händen  gehaltenes  Kreuz  mit  T^mschrift:  1  HIVS  NfORI  QVAM  FIDEM  FAM.FRE 
(Eher  sterben  als  die  Treue  brechen)  zeigt.  Sodann  einige  fein  gegliederte  M  e  d  a  i  1  • 
Ions  in  GoM  und  Emaille,  eines  mit  dem  Bild  Emst  des  Fremmra,  eines  mit 
Sinnbild  und  Wahlspruch  des  Herzogs  Heinrich  von  BOmhild,  1680  (dies  wmigmr 
bedeutend),  eines  mit  Sinnbildern  und  Versen  zum  Gedächtniss  des  1669  jugendlich 
gestorhciicti  Prinzen  Christian  von  Altenburg;  fcnier  G  n  ad  e n  pf  en  nige  des  Johann 
Casimir  von  iiil^i  etc.  in  durchbrochener,  goldener  und  cmaülirter  Umrahmung; 
schliesslich  einige  Kreuze,  so  mehrere  in  den  Gräbern  der  Fürsten  zu  Altenbnrg 
g^imdene,  um  1600,  und  das  mehr  fttr  die  Familiengeschidite  als  kflnstlnisdi  werth- 
voUe  der  Prinzessin  Caroline  von  Coburg-SaaUidd,  das  ihr  1787  von  der  abtreteuden 
Aebtissin  von  (iandersheim  verliehen  wurdi'. 

Hieran  scUlicsse  ich  einen  ausserordeiiilich  scliöuen  Dolch  mit  dem  sächsibchen 
Wappen  und  der  Jahreszahl:  löM'  an  der  geätzten  uud  vergoldeten  Klinge,  deren 
Griff  ein  Achat  mit  goldener,  reich  emaillirter  und  diamantenbesetzter  Fassung  ist, 
während  die  ledenie  Scheide  auch  emaillirte  Gold-Beschläge  zeigt.  (Ein  ungewöhnlich 
reich  gesticktes  Keitzeu-^'  Eni-t  drs  Frommen  i>t  Cirsdienk  des  riirisi.sclien  Czaren.) 

Unter  den  gcwöhnlielien  (ielaauch-s-Gegensinndeü  der  guthaischi'ii  l  ürsien  wird  ein 
Jagdmesser  Ernst  des  t ronmieu  mit  silbernem,  in  Form  eines  Jagers  getriebenem 
Griff,  sowie  ein  Messer  aus  der  '£m%  um  1740,  vermuthlich  der  letzte  Hmogin 
zu  SadlsSDrWms&eafels  mit  Sdiildkrot-  und  Silber-Griti',  darauf  Ranken  und  das  kur- 
siiChsische  Wappen  fein  gravirt,  aufbewahrt.  Einige  Taschenuhren  der  Fürstin 
sind  Frzeuf^iiisse  au:^  Nürnberg,  London  und  Paris.  Interessant  sind  auch  einige  Bild- 
nisse in  Emailmalerei  an  und  von  Uhren ,  Friedlich  i.  uud  Albert  von  Sachs»eü- 
Cobui^  darsteUend. 

Eine  Perle  der  Sammlung  ist  m  kldnes  Buch,  ein  Brevier  in  einem  6  cm  hoben 
und  ebmso  breiten,  goldenen,  reich  mit  Diamanten,  Rubinen,  Smaragden  und  Emaille 
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vmierteD  Deckel,  welcüeu  eiu  deutücher  Küostler  in  der  2.  U&lfte  des  16.  Jahr- 
hundurts  herstellte.  Denn  in  dieser  Zeit  und  13  Mhüfttnugemilde,  geringe  Dar- 
stelliuigen  ans  dem  Leben  Christi,  aasgeflUurt,  ifelcbe  den  Inhalt  bilden ;  Scenen  aus 

der  heiligen  Geschichte  sind  auch  auf  beiden  Seiten  und  dem  Rücken  des  Deckels 
iooerbalb  der  Zierden  in  Krnaillc  plasifiscli  dargestellt.  Ausser  don  Bildern  sind  im 
Innern  mehrere  Stammbuch-luüchriftea  von  Fürsten,  so  von  Kurfürst  August  von 
Sachäeu  167^  u.  A.  von  Interesse.  Das  Buch  ward  wohl  von  Kurfürst  August  au 
den  Herzog  Ulrich  von  Mecklenburg  (f  160d)  gcsehoikt  es  kam  jedenfalls  von 
dessen  Familie  durch  Schenkung  der  <^^iros8heirzogin  Louise  von  Mecklenburg-Schwerin 
(t  ISO'i)  I!)  ihre  Enkelin,  Tochter  des  Herzogs  August  von  Sachsen-Gotha  und  G&* 
mahlin  des  Herzogs  Emst  von  Sachsen-Coburg  und  Gotha. 

Ungemein  zahlreich  (über  4U0  Blätter)  und  zum  Theil  ausgezeichnet  sind  die  vuui 
16.  bis  in  unser  Jahrhmidert  rddienden  Miniatur-Bildnisse,  die  auf  Pappe  mit 
Fqtier,  auf  Holz,  Kupfer,  SilLLr,  Elfiiibciii,  Scbildkrot,  die  späteren  auch  in  Pastell 
gemalt  sind.  Ja,  dieser  Theil  dus  gothaer  Mnsenm«;  ist,  besonders  was  P.ilduisse 
der  einheimischen  und  verwandten  Kürstenfainilieu  iH^trit^f .  von  het  vonaizonder  He- 
deulung.  Zu  den  aliesien  Bildern  der  Miuiatur-iSaiuiniung  ^eliurea  die  das  llerzugs 
Johann  von  Weimar,  inschriftlich  von:  AA-  1593,  und  seiner  Mutter  Pfalzgräfiu 
Derodiea  Swaniia,  Tim  MeiBter:  LC  (nicht  Lucas  Granach  dem  JOngeven)  1585  gemalt, 
nden  liesten  das  Ernst's  des  Frommen  in  grünem  Sammetrahmcn  mit  Perlverzierungoi. 

Von  Forsten  uud  Prinzessinnen  thüringischer  Staaten  sind  vertreten  solche  von: 
Weimar,  Altcnburg,  Coburg,  Gotha,  Schwarzburg-Rudolstaiit  und  lieuss-Ehersdorf. 
Ferner  viel  brandenburg-preussiscbe  uud  anhaltiäche,  sowie  andere  deutsche  uud  aus- 
liatfidie.  Ausser  den  ^selbildem  sind  es  swd  Sammlungen,  dto  eine  mit  61  Bild- 
Dtssen  vonvicgend  lirandenburgischer  Fürstlichkeiten,  wohl  von  1593,  die  andere  mit 
25  fttMlbildem  der  albertiaischaa  s&chsisGhen  Jb'amilie. 

lÄe  Gemäldegallerie  CDthält  g^enwärtig  642  Bäder  von  sdir  versduedenem 
Warthe^  enüiält  itaBemsche,  fraosltaisehe,  niederlftndisehe  und  deutsche,  besonders 

ttltdeotsche.  Uns  mteressiren  die  letzteren,  und  zwar  die  mit  TbOringen  in  Zu- 
sammenhang stehenden.  Zwei  1,24  m  hohe,  1,28  m  breite  Gemälde  stammen  vielleicht 
nm  Kloster  Georgenlhal.  Es  sind  Gegenstücke  aus  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahr- 
luoderts,  je  drei  in  Tempera  gemalte  Heilige  auf  Goldgrund,  doch  einander  nicht  ganz 
giridi  in  der  Behandlung.  Auf  dem  einen  (Uditdnuik)  kniet  in  der  Mitte  der  hdlige 
Gregor  an  einem.  Altartisch ,  dessen  Antependium  ein  hübsches  gelbbraunes  Nelkrä- 
mid  Ananas-Muster  auf  schwarzem  Grunde  zeii^'t.  während  das  relu'rtuch  weiss  mit 
grünen  Streifen  gemalt  ist  und  an  iler  Vonb  iseile  die  Worte:  |)0c  cft  factvm  a  öitö 
et  Btrabtic  tn  (Dies  ist  geschehen  vom  Herrn  und  wunderbar  in . . .)  enthält,  als  Er- 
UlnDig  zu  dem  Vocgang  der  wunderbaren  Messe,  dem  hinter  Kelch  und  Hostie  sich 
«habenden,  aus  fielen  Wunden  blutenden  Körper  Christi.  Zu  den  Seiten  Gregors 
stehen,  thoilnahmlos ,  statuarisch,  zwei  der  andern  Kirchenväter,  llieronymn?  und 
Augustinus  in  ihren  kennzeichnenden  l'racliten.  .\uf  der  Ilinter^'iunds-Fluclie  sehen 
wir,  in  kmdlicher  Darstellung,  den  Judaskuss  in  Ualbligurun  über  den  46  Silber- 
lingen,  einen  Kriegsknecht,  die  Hftnde  des  Pitotos  ttber  der  Waachschflssel  und,  ver- 
streut, die  Leidenswerkzeuge.  Das  Gemälde  lehnt  sich  an  die  fränkische,  sichtlich 
TOB  det  Holaplaatik  beeinflusste  Kunst  von  der  1.  H&lfke  des  16.  Jahrhunderts  an. 


96 


6om,  MuMiUB. 


Gotha.  96 


Ueberau  gcwalireu  wir  Ueu  vordriugendeQ  Realismus  bei  ungenügendem  Vermögen. 
Knochige,  durdi  starite  SebfttteD  modeUirte  Gedchtor  sind  es,  feste  Körper,  die  in  der 
rubigiw  Haltung  steif;  doch  ganz  gut,  in  d«r  b«wegteD  aber  edcig  wirken«  wie  der  des 

Gregor,  dessen  betende  Härnlc  tnckartige  Bildung  haben,  während  die  des  Augustinus 
von  Handschuhen  hedeckt,  die  iIls  Hieronymus  im  Mantel  verstockt  sind;  die  Malerei 
zeigt  frisciie,  leibhafte  und  ganz  harmonische  Farben.  Das  andere  Biid,  die  Heiligen 
Petrus,  Paulus  und  Georg,  mit  ihren  Abzeichen  neben  einander  stehend,  uatQrlicli 
dem  vorigen  verwandt,  bietet  indessen  abweichende  Zttge  in  der  etwas  idealeren, 
charakterloseren  AulTassung  der  sehr  schlanken,  in  ruhiger  Haltung  gerade  aufge- 
richteten Körper,  eine  ü:rö«;sere  Annnith  und  an  die  frühere  (lOthik  erinnernde  Weich- 
heit und  zeigt  eine  sorgfältige  Behandlung  dei  'I  iiu  lit,  sowie  el>enfalls  schone  !-"nr!MMi. 

In  einer  thüringischen  Galleric  liegt  die  trage  nach  Werken  von  LucasCrauuch 
nahe,  und  früher  wurde  eine  stattliche  Reihe  der  hier  befindlidien  Bilder  dem  Alteren 
Cranacli  zugeschrieben.  Wirklich  oder  wenigstens  zum  grössten  Theil  von  ihm  erhalten 
dürften  folgende  sein:  Eine  Anbetnn«^  der  Könige  (Neuer  Kataloi.;  Xr.  IVM),  lebendiges 
Werk  der  Jugendepoche.  Zwei  Gegenstücke,  bezeichnet,  Juditii  mit  Holofernes 
speisend  und  Judith  mit  dem  Haupt  des  Holofernes,  als  Lagersceneu  gedacht,  färben» 
bunt,  aber  treuherzig  erzählend.  Paris^Urtheil  in  bekannter  Auffassung  (Nr.  S37, 
nicht  das  .schlechtt;  Nr.  3:i8),  freilich  verdorben,  bezw.  abgerieben.  Maria,  vor  einem 
von  zwei  Kugeln  gehaltenen  Vorhang,  mit  dem  Jesuskinde,  welches  dem  kleinen 
Johannes  eine  Weintraube  reicht,  15:54  bezeichnet  (Nr.  3;{2).  Wenn  die  beide»,  herrlich 
modellirteu,  etwa  Christus  und  Maria  darstelleudeu  Studieoköpfe  iu  weicher,  heller 
Maleret  auf  Peigament  wirklich  von  Cranach  sind,  so  vmrathen  sie  auffalleBde  An« 
lehnung  an  venezianische  Vorbilder.  Für  Wericrtatt-Hlder  von  Cranach  dflrfte  das 
Bild  des  Sflndenfalls  und  der  Erlösung  in  Cranach's  bekannter  Auffassung  zu  halten  sein, 
ferner  (in  absteigender  Linie  der  Güte)  die  Anbetunp  der  Könige  (Nr.  "^ni),  die  Maria 
mit  dem  Jesuskind,  vier  weiblichen  Heiligen  und  sieben  KngeUhen,  das  Gebet  am  Oel- 
berg, die  Bildnisse  von  Johann  Friedrich  L  und  von  Sibylle,  beide  li^  bezeichnet 
(Nr.  376, 363),  von  Johann  Friedrich  I.  als  Brftutigam  (?)  (Nr.  346),  Luther  und  Katlia- 
rina  von  Bora,  Melanchthon  (Nr.  ."142),  Erasmus  von  Rotterdam.  Von  Cranach  dem 
Sühn:  Hercules  und  Omphale,  Christus  und  die  Kinder,  Christus  und  die  Fhcbrccherin, 
Melanchthon  (Nr.  34«)),  Johann  der  Beständige  (Nr.  'Ml)  und  Johann  Friedrich  1.  mit 
der  Jahreszahl  1554  (Nr.  3ßü).  Aus  Cranach's  Schule:  Johann  der  Beständige  (Nr.  321), 
die  FQrstai  Georg  von  Brandenburg  und  Wolfgang  von  Anhalt.  Eine  Copie:  Judith 
mit  dem  Haupt  des  Holofernes  (Nr. .%!»).  Sehr  lose  mit  Cranach  in  Zusammenhang  zu 
bringen  :  die  viel  sp&teren,  schlechten  Bilder  von  Luther  als  Augustiner  und  als  Junker 
Georg. 

Betrachten  wir  weiter  die  Bildui»äü  t hüri u giächer  1  ürsten.  In  dem 
Brustbild  Nr.  309  (im  Katalog  bezeichnet:  Johann  der  Beständige)  ist  Friedrich  der 

Weise  im  Alter  von  einigen  40  Jahren  dargestellt,  und  haben  wir  wohl  als  Künstler 
dieses  mit  Ausnahme  der  Fleischtöne  wohlerhaltenen  und  ganz  meisterlichen,  künst- 
lerisch Vdllentieteu  lüldc's  Alhrecht  Dürer  zu  erkennen.  Von  unbekannten  Händen, 
übrigens  nicht  iiervorragend ,  sind  folgende  Bildnisse.  Von  J.  S.  aus  der  2.  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts :  Johann  der  Best&odige  (Nr.  361),  Johann  Friedrich  I.  (Nr.  372^ 
Johann  Friedrich  III.,  der  Jüngere  (Nr.  iM'd)  und  15  Fürsten  anderer  Häuser ;  das  mit 
J.  6.  und  1566  l)ezeichnete  Brustbild  Friedrich's  des  Weisen  mit  der  Kaiserkrone 
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ii  der  Renten  (Nr.  469);  die  als  Kinder  gemalten  Prinzen  Friedrich  Heinrich,  Johann 
CMmir  and  Johann  Ernst  in  kleinen  Figuren,  mit  Insdiriften,  auf  das  Schiefcaat  ihres 
Vitaie  Johann  Friedrich  IL  1567  bezüglich  und  damals  ii^emalt  (Nr.  3fK>,  die  Verse 
von  II.  IIon)en  hinzugeftlgt).  Von  anderer  Haud  Johann  Wilhelm  von  Weimar 
(t  157o)  mit  Frau  und  Kioderu  läs«!  (Nr.  355);  eine  Wiederholung,  15ö7  bezeichnet 
(Xr.  3öt));  Johann  Casimir,  von  lG2u,  gut  (Nr.  -114);  Emst  der  Fromme  (Hr.  41ü). 
Tom  titeren  Richter  ist  liier  die  Skiase  su  dem  Mher  in  Reinhardtsbrann  als  Altar» 
hild,  jet2t  in  der  gothaer  Angostinerldrche  (s.  diese  S.  36)  befindlichen  Familieu- 
Gedenkbild  Herzogs  Johann  von  Weimar  mit  dt^n  Seinigoii,  von  161.J  (Nr.  399).  Eine 
ganze  Iteihenfolge  von  oberflächlich  gemalten  Fürslcnbildem  (Fiit'dricb  (b*r  Streitbare 
Nr.  401;  Friedrich  der  Saufimüthige  Nr.  402;  Ernst  der  Kurfürsi  luiL  luui  vcrwaudteu 
Ftnten  als  Hlntergranda^Figaren  Nr.  40d;-  Friedrich  der  Weise  Nr.  404,  Johann 
der  Beständige  Nr.  405,  Johann  Friedrich  I.  Nr.  4(X>,  Friedrich  Wilhelm  I.,  Landgraf 
zu  Meissen,  f  Uj02  Nr.  407,  Bcrnbard  von  Sachsen-Weimar)  neb( n  ihren  Wappen- 
schildern, bezw.  von  Personen  und  Kreignissen  ihres  I^ebens,  Vorbilder  zu  den  be- 
kannten Kupferstichen  und  zu  Ahnenbilderu  in  mehreren  Schloss-Gallerieu ,  auch 
loU  Naehhflder  Älterer  aoldior  sollen  von  dem  weimarischen  Uofinalmr  Christian 
Biditer  (1643—1668  in  Gotha  th&tig)  gemalt  sein.  Von  demselben  sind  Bildnisse 
Herzogs  Wilhelm  von  Weimar  mit  Familie,  von  l(i.-J4  und  Gruppenbilder  aus 

der  tbflringischen  Geschichte  sind:  von  PIV  (Peter  Vischer.  einem  späteren  Maler 
Craaach'scher  Schule)  Johann  Friedrich  1.,  mit  Herzog  Emst  von  Lüneburg  Schach 
spielend,  grösseren  Formates;  die  Entlassimg  Johann  Fkiedricb*s  1.  ans  der  Gefimgen- 
idiaft  Karins  V.,  ab  smlgenltasische  Illustration  und  TkwditMibild  zn  nehmen ;  die 
Pilgerfiahrt  Friedrich's  des  Wcteen  vm  heiligen  Grab  1493,  mit  einer  Reihe  kleiner 
EinTrelheiten  aus  Christi  Leben,  mit  falschen  Architekturen  und  dem  vom  knieenden 
Kurfiirsten,  als  Bild  ganz  gering,  nur  von  gegenständlichem  Interesse,  auch  durch 
seine  Rückseite,  wo  fünf  Abtbeilungen  mit  je  einem  vor  seinem  Wappenschild  kniecndeu 
Bitter  durch  heigsaetste  Lisdiriften  als  Heinrich,  Friedrich,  . . .  rieh,  Martin,  Schalt 
md  Michel  Ketzd  bezeichnet  werden,  welche  in  den  Jjibren  1389,  1452,  145:i,  1408, 
1498  und  1503  verschiedene  Fürsten  auf  der  Wallfahrt  zum  hei!if»en  (Jrabe  begleitet 
hatten.  Schliesslich  erwähne  ich  eiTiigc  Maler  aua  späteren  Zeitmi:  Kupetzky  (Hild- 
nibse  vuQ  ihm  und  von  Ilakotzy),  der  viel  in  Schloss  Molsdorf,  woher  auch  «liese  Bilder 
•tanmen,  graialt  hat  (er  Idvte  von  1666—1740),  und  drei  sehr  gute  Bildnisse:  Llotard 
(Jagendbild  des  17ri.'>  geborenen,  damals  etwa  (>  Jahre  alten  Erbprinzen  Friedrich  von 
Gotha- Altenburg,  in  delikater  Pastellmalerei) ;  Graff  (das  safti.t^e,  1771  in  Leipzig  ge- 
malte Bildniss  des  in  Gotha  gefeierten  Schauspielers  Eckhoti);  Frau  Leliruu  (Prinzessin 
TOD  Coburg,  spätere  Grossfürstiu  Consiauun,  1797,  mit  flotter  Aidfassuug  gemalt). 

An  daa  Kmatkatinet  schliessen  sidi  die  Handseichnungen  and  Kupfer' 
Stiche,  dann  die  chinesische,  dundi  kostbares  Porsellan  und  eine  der  reich- 
haltigsten  Collectionen  altchincsischer  Figuren  und  Gruppen  in  Speckstein  etq.  aus- 
gezeichnete Sammlung  Rowie  die  Sammlung  für  Völkerkunde  an. 

In  der  Literatur  berO«kii«htige  i«h  aa«h  nur  die  für  TliOriiigisohe  Konstgeeohichte 
itehtigeo  Angaben 

Aldenhoven,  handsctinftlichor,  nach  den  StoücQ  der  llentellang  georductc-r  Katalog,  mit 
Angabe  der  g«dnickt«ii  Litoratnr,  soweit  soicho  über  eiozelne  Qegenstiodo  vorbanden.  —  Bode, 
GKchicbt«  der  deutschen  Plasük,  8.  214  Uber  die  Vigum  Adamt  and  Efai.  —  Brflekaer,  Swaad. 

Ita-  «ad  KimriAmfcia  T)iUrtii(cM.  ä^Cotaif  uad  (iotto  I.  9 
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v«r»ch.  Nachr.  II.  VII,  8.  43  unil  X,  S.  78.  79  üIht  die  AlUrwerke  aus  Deubach  und  Enüehen. 
Bemorkantwerth  ist  die  M«diri(sht|  d»w  di«  DeahMbex  im  17.  J»hibiuid«rt  dM  Angebot  eini^r  Jodeiw 
gegen  SOO  Bthlr.  du  OoM  ra  «teo  Uganu  iatA  gemeiiiMet  so  tneton.  snilkMeeeQ,  wOmd  de  te 

unsem  Jahrhundert  J>'n  Altar  fQr  weniger  Werth  achtoten,  da  der  Hofbildbaner  Berthold  ihn  nebat 
der  Madonnonägur  fOr  8  Rthlr.  an  den  Henog  veirkatilte.  — -  A.  Bub«,  JDat  henof liebe  KooitlubiDet 
so  Gotha,  ä.  Anfl.  1S69,  Katalog,  bee.  S.  69.  Nr.  88  Uber  dat  AHuwwk  a»  Deubach,  mit  Einzel- 

besehreibong,  Nr.  84  Ober  das  Altarwork  aus  Emleben ;  S.  51,  Nr.  3  Aber  Jen  MaDzcn-Poi-a]  mit  Wieder« 
gäbe  der  InBchrift;  Nr.  4  über  den  Woinknig  mit  Kehbock-Spieaaen ;  S.  68,  Nr.  50  Aber  die  Holskanne 
mit  Messing-Beschlag;  S.  65,  Nr.  11  Ober  den  goorgenthaler  Hirsch;  S.  55,  Nr.  9  o.  10  Qb«r  das  Trink- 
geschirr  mit  der  Diana  auf  dem  Hirsch,  mit  Angabe  der  litcratar;  S.  55,  Nr.  18  Aber  das  Bebbuba; 
S.  57,  Nr.  30  Aber  den  Fasan;  S.  40,  Nr.  14  Aber  da*  friediiehnrertiier  GeflU«;  S.  58.  Nr.  iS  Aber  das 
MiuiätuT-Brefior,  mit  Angabo  der  Literatur.  —  H.  Dierba,  Hondon'a  Leben  und  Werke  1887,  über  die 
Hondon'schen  Gips-AbgAssc,  mit  Abbildungen.  (ialletti,  Gesch.  n.  Beschr.  III,  S.  2d7  f.  über  die 
Ampthyst-BtlsU'  Loiii*'  XIV.;  III.  S.  2>^^  und  Verbngserang  IV,  Vorwort,  öbor  die  Wachifi^ien ;  III, 
S.  268,  über  <leti  Elcfautori  vnn  Dingliugcr.  —  Janitschek,  Geschichte  der  deutscheu  Malerei,  1S!K), 
8.  493.  497.  ,Soi),  ab^-r  die  Bilder  der  Anbetung,  Juditli,  SAndenfall  und  Erlösung,  Pan»-Urtb«l 
WB  Cranach.  -■  Key^sler.  Fortsotzunp  neuestor  Pveiseu,  S.  1136  über  die  Statuette  Kflm'p  AnL'ust's 
van  KcAgar,  ä.  1135  über  die  Klfeubeinschnitzereien  von  Baltatsar  aus  Dresden,  f?.  1136  Iber  die 
Waabafieavoo.  ^  Latz,  Kunsttopographie  L  S.  25Ci  f.  über  einzelne  der  Kunstwerke  —  Maaeal, 
MisccUaneen,  Heft  10  und  Zeitno?  f.  d.  elf-pnnte  Welt  ISö2,  Nr.  45,  Aber  die  n>iL:r  r'.  t.t  n  Thierschnitzereiea. 
—  S.  b.  Müller,  ääehs.  Auuaks  17uO,  S.  44(i  über  den  bennobcrgi&clicu  Huldtgungsbocher;  S.  354 
a.  6.  —  Nyari,  Der  Porträtmaler  Kupetzk;,  1889,  S.  115,  Nr.  64-67.  «bar  die  Bildar  roa 
Kupctzky.  Bathgebor,  in  Beschreib,  d.  herzogt  Gemäldojjallerie,  auch  über  einzelne  Vunslgowerb- 
liehe  Gegenstiodc,  z.  B.  S.  304  Aber  die  Alabasterfigur  Johann  Casimir's,  ä.  399  Aber  das  Bruatbild 
VMadiieh^  I.  vaa  HaaDiri^  S.  318  Aber  daa  kleiae  Bdterrelier  Hanoga  FtMiiA  HShOn  II,  a  998 
Aber  die  Papierteij^-BAsten,  S.  313  Aber  den  altenburfn'srhon  LandBchafta-Becher,  S.  376  Aber  den  Mflnzea- 
Pokal,  S.  3li>8  Aber  den  Weinkrog  mit  Rebbuck-äpie«ten,  ö.  3«>3  Aber  das  vergoldete  Taa^ascbirr,  S.  220 
Ober  dm  gwrgutOaä»  HicMb,  &  S76  Aber  daa  lUnkfeftaa  arit  dar  Diana  anf  dam  Hfaadi,  8. 44S  tbar 
den  sächsischen  Dolch;  S.  76  Aber  die  Gemälde  aus  Georgenthal.  S.  133  Aber  das  Gemälde  der  Jadith, 
S.  179  Aber  das  des  Paris-Drtbeib»  S.  177  Aber  das  der  Maria  oiit  Jesus  und  Johannet,  ä  112  Ober  die 
baidea,  Craaadi  nigeadiriabanan  K«pfa^  &  1S9  fibar  daa  Gamllda:  Btndanlbll  md  BiUaang;  8»  177 
Aber  die  Anbetung,'  der  KOni^,  S.  177  Aber  das  Gem&lde  der  Maria  mit  dem  Kind,  Engeln  und  Heiligen, 
S.  149  Aber  die  Bildnisse  Jobaon  Friedrich's  und  der  Sibylle,  S.  129  Aber  daa  Lutber's  und  idnar 
Fraa,  &  147  «bar  daa  MelaadifhMi'fl  oad  dea  Eraanaa  von  RottMdan,  &  17S  «bar  daa  daa  Banalea 

mit  der  Oinpbale,  S.  17S  über  das  Christi  mit  den  Kindern,  und  das  der  Ebrlir.  rhrrin,  S  U(j  über  das 
Johann  des  Beständigen,  ä.  99  Aber  das  Friedrich's  des  Weisen,  S.  192  f.  Aber  die  Gemilde  von  J.  8, 
&  ns  «bar  daa  Jobann  Wilhalni'a  van  Wainar,  8L  SM  «bar  daa  Johann  Caaimir'a  8.  tn  «bar  daa 
WObelra's  I.  Landgrafen,  S.  291  Aber  die  Chr.  Richter  zuj^ei^chriebenon  Bilder,  S.  315  3!9  nl  ■  r  deMolben 
Bildar,  8.  166  Aber  das  GenUlde  der  sebacbapieleadcn  Forsten,  S.  172  über  das  der  Entlassnog  Job. 
FriadriA'i  das  OrossratttfafgaB,  8L  97  Uber  daa  dar  PUgariUut MadtidAi  daa  Weiaaa.  —  Bathf  abar, 
Niederlfindische  Gemälde  des  herzogl.  Mu.<eams  zu  Gotha,  1840.  1842.  —  lluilolphi,  Gotha  diplom. 
Ii,  &  SU  aber  das  Relief  aus  Qiimmentbal,  mit  scblecbter  Abbild.;  U,  ü.  201  Aber  den  alteoburgi- 
adun  Blttonebafia-Badiar.  —  R  J.  Bebnatdar,  Katalog  dar  hanogl.  Oamlldegallerie,  1888.  — 

Schuchardt,  Lucas  Cranach  II,  1861,  S.  61.  G2  über  die  Bilder  der  Judith  und  des  UolofemeB,  8.63 

Aber  daa  GeinUdo  der  Mari»  mit  Cbriatoa  ood  Johannes,  8. 64  Aber  das  Paiis-Urtbeil,  TgL  III,  8. 491  157i 
II,  8.  65.  67  «bar  BUdaiaae  Jobann  Friadriebli  L,  S.  68  «bar  das  aabwr  GamaUli^  8.  68  «bar  «Ba  von 
Luther  und  seiner  Frau  und  Melancbthon,  S.  63  Aber  Sandenfall  und  Erlösung.  —  Fr.  Tentsel, 
F.  S&eha.  Geacb.-Kalender,  1697,  8.  83  «bar  dam  altenbuigisehen  Landaehafta>Bodier.  —  Valpiaa, 
Cttrioiitltan  Yl.  8. 187  barflbrt  daa  Saliaf  aoa  Gifanmantbal  gelegentlkli  dar  im  Inhalt  gMchan  Oa- 
inllda  an  Wainar.  ^  E.  Wal f gang,  Tanaiehniaa  dar  AbgBna  im  hanogL  Knaani  m  CMba. 

Orangeriegebäude,  Bau  von  1747  und  1767,  modemisirt  Nach  der 
Sii  a&se  hin  werden  die  beiden  Parallel  -  Gebäude  und  der  dazwiscbeu  behiidliche 
GarteD  durch  hohe,  Bchftn  geschmiedete  Gitter  mit  Thoren  gesdiloseen.  —  Baak, 

Gehoh.  d.  goth.  L  II,  S.  53.  Galletti,  Gesch.  u.  Besdir.  m,  S.  920.  —  OnvUtt,  BurodwUHn 
Doutscbl,  1889^  8.  44a  —  Kejssler,  Fortsotzang  neuester  BeiseD^  8.  1140. 
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PAlsit  des  regierend«!!  Herzogs  Emst  II.,  froher  „Piinzenpalais",  1776  gebaut, 
doch  modeniiaiit  uüd  dnÜMih.  —  Be«k,  QmA,  d.  goth.  L.  II.  a  46L 

Dtriii:  Scbflssel  mit  naturalistischeD  Thierea  ia  Rdief,  wohl  voa  Palissy.  — 
2  0elgemftldev4ni  Highniore,  Bildnisae  der  PrinaesBia  Auguste  (Tochter  Henogs 

Friedrich  III.)  und  ihres  Geiualils  Friedrich  Ludwig,  Priozea  von  Wales  (Term&Ut 
1736),  um  1740,  in  ganzer  Figur,  trefflich  gemalt. 


RathbaUf  am  Haoptmarkt  Das  bis  1032  als  Kaufhaus  dienende  Gebftiide 

wurde  1567  begooneu.  Doch  zeigt  das  Rathhaus  der  Hauptsache  nach  Fonnm  vom 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  abgesehen  von  den  Modernisirtnigeo  unseres  .Tahr- 
iiuüderts,  in  den  Giebehi  aber  und  in  deren  Schmuck  den  Stil  von  der  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts.  Es  muss  demnach  ein  Ergcbniss  auch  der  Bauten  sein,  welche 
1641  (nach  dem  Brande  des  bis  dahin  als  Rathhaus  dienenden  Gebäudes  1682)  und 
1665  stattfonden,  von  denen  der  erstere  Bau  auch  fttr  die  Aufnahme  des  Herzogs 
Ernst  bis  zur  Vollendung  des  Friedeusteines  hergestellt  ward. 

Dagegen  birgt  das  Riithhaus  einen  oder  vielleicht  nulirere  recht  alte  Re?te  von 
anderer  Stelle  her.  Der  eine  steckt  in  dem  Nord^iorUil  uuü  wird  mit  diesem  zu- 
sanimeu  besprochen  werden  (s.  folg.  Seite).  Wenn  aber  von  demselben,  den  zwei 
ZwiekeMteliefe  nftmlich  des  Portals,  das  Alter  der  HersteUnng  umstritten  wird,  so 
ist  das  Flachrelief  Aber  dem  mittebten  Fenster  des  ersten  Obergeschosses  an 
der  Südfrout  unbestritten  ans  der  romanischen  Zeit  des  l.'J  Jahrhunderts.  Es  stellt 
eiut  u  Bischof,  wohl  deu  Ötadtheiligen,  üodhard,  zwischen  bäuleu  thronend  dar  und 
duriie  den  völlig  romanischen  Formen  der  Figur  und  der  Einzelheiten  nach  von  der 
alten  Jaoobakapdie  (s.  Seite  64)  hnstammen,  welche  in  der  Nähe  stand,  1567  ein- 
gerissen wurde  und  Steine  zom  Bathbaus  hergab. 

Femer  ist  ein  Relief  jetzt  im  Innern  des  Rathhauses  und  zwar  in  die  Wand 
des  Flures  im  Oberg:eschoss  gegenüber  der  Bnrirermeislerei  eingelassen;  p.s  i.st  das 
Rrustl)il(l  des  Kurfürsten  Johann  Friedrich  1.  m  Lebeütigr<»sse  und  in  bekannter  Auf- 
fassung, neuerdings  frisch  bemalt.  Interessant  ist  die  Unterschrift,  welche  auf  die 
Ansfnhrong  der  Stadtbefestigung  Besug  nimmt  Sie  kutet: 

WIE  GOTA  AVCH  WVRT  FESTGE-  WART  ER  VOLNBRAGT  ZVM  ENDE 

MACHT  lAR  (gar) 

DER  LEBLICH  (löbliche)  KVRFVRST  DVRCH  DES  KMRFVRSTEN  S6N£ 

WOT.  BEDACHT  TREY  (drei  Söhne) 

VXD  DA  MAN  TKEV  VND  FVFCIK  DEN  GOT  DER  HERE  SEIN  GNA- 

ZALT  (zählt)  D€  FORLEY 

DER  STAD  (Stadt)  OEBAW  WART  DAS  SIE  REGIREN  LÄNGS  Z£!t 

ANGESTALT 

IM  1 .5  .(52.  lAB  IN  GVDFM  1  lilDE  VND  ÖELlkSlT. 

Das  Hclief  muss  also  zwischen  1562  und  1665  (dem  Tode  des  einen  Sohnes) 
gefertigt  sein. 


Digiti^  by  Google 


100  Gotha,  Ratbhaus.  Gotha.  100 


Das  Portal  sitzt  in  der  Mitte  der  Nordfront  und  ist  weitaus  die  schönste  bau- 
liche Schöpfung  Gotha's,  ja  gehört  zu  den  trefflichsten  Werken  der  deutschen  Renais- 
sauce überhaupt.  Zumal  Füllungen  und  Profiliruiigen  der  Pilaster  und  deren  Capitelle 


Nördliche»  PorUl  de»  lUtliUauses  lu  Gotha. 


Google 


101    (jotha.  (totiu,  Kathhaue.  lOl 


HDd  Ton  auqgezeicliBetster  Feinheit  clor  Erfindaog  und  Auaftthratig.   Ebenso  das 

Wappen  im  Aufsatz.  Weniger  gut  (wie  gcwöhiilic  Ii  in  Deutschland)  ist  das  Figürliche 
im  Aufsatz  gelungen,  und  steht  anch  schon  an  der  Grenze  des  beginnenden  Barock. 
Vielleicbt,  dass  das  Fortal  erst  7  Jahre  nach  YoUeudung  des  übrigen  Hauses  fertig 
wurde,  und  somit  die  Jaluestalil  1574  b^jrflndet  ist  Der  Haupttbeil  des  Portsks 
entqiridit  allerdings  noch  mehr  dem  rdneren  Rendsssnoe-Gefllhl,  also  dem  Jahnehnt 
vorher  (um  1550);  daher  ist  möglich,  dass  das  Portal  früher  gearbeitet,  mit  den 
beiden  Ileliefs  in  dcu  Zwickeln  aber  1574  eingefügt  wurde.  Denn  diit?c  sind  meines 
Erachtens  zweifellos  von  der  alten  Jacobskapelle  hierhin  versetzt,  freilich  also  erst 
nach  1567  und  damals  überarbeitet.  Das  Lamm  dürfte  sogar  ursprünglich  gar  keine 
ZvidielfttOnng  gewesen  sein.  An  dem  Idrehlichen  Bau  des  Mittelalters  war  das  Lamm 
mit  der  Fahne  das  Sinnbüd  der  Krlösung  gewesen  und  der  Menschenkopf  im  Rachen 
des  Lindwurmes  die  Menschheit,  welche  von  der  Sünde  verschlungen  wird;  bei  der 
Verwendung  hier  hatte  das  Ki.  Jahrhundert  daraus  Sinnbilder  der  (Idtlien  /.urecht- 
gemacht,  welche  damals  aus  miäsverstaodeuer  Sprach  -  Ableitung  lUr  die  Gründer 
Gothas  aogeadien  wnrdoi.  Gewiss  wusste  stdi  der  Dichter  auf  seine  Gelehrsamkeit 
etwas  au  Gute»  der  die  Ibisdaift  anf  dem  FHes  yeiftrtigte: 

ALS  HANN  ABBRACH  DENK  DAS  LAMB  DIE  GOTTEN  IN  IHREN  FAHNEN 

ALTEN  DVRM  GEFVRT  IN  FRIDEN  ZEITENN 

DAÄAHN  STVND  DIS  LAMB  DEN  LINDWVllM  ABIK  W IDEU  lUREN  FEIND 
VND  LINDW  VRM  IN  KKIEG  VND  STREITEN 

Bis  auf  dies  Portal  ist  das  Rathbaus  ziemlich  nüchtern  (im  Innern  ein  Gewölbe 
im  West* Eingang),  classicistisch,  jedoch  mit  einzelnen  barocken  Theilen,  besonders  an 
den  Giebeln.  Uel>er  dem  Erdgeschoss  und  einem  niedrigen  (Mezzannii]')Ober- 
geschoss,  welche  mit  starken  Lagcrfugeu,  rustioi-artig  behandelt  und  mitTorCreteudeu, 
dnrch  diese  beiden  Gesdiosse  durebgehenden  Pfeilern  gej^iedert  sind^  lauft  ein 
mageres  Gurt^^esims,  Aber  den  beiden  oberen  Geschossen,  welche  ebenfalls  von 
durchgehenden  Pilastem  zusamraengefasst  sind,  l/ildet  ein  hölzernes  Daehgcsims  den 
wagerechten  Abschluss.  Diese  durch  zwei  Geschub.->e  reichenden  Wandgliederungen 
sollten,  nach  dem  Vorbild  der  italienischen  Spätrenaissauce,  die  Fagaden-Theilung 
miditiger  erscheinen  lassen,  verfdilmi  aber  mit  ihrem  schwachen  Relief,  der  biss- 
liehea  PilasterfUllung  und  den  in  grobem  Missvcrstüudniss  der  Antike  unmittelbar 
auf  die  toscanisclu  ti  Pilastercapi teile  aufgesetzten  Triplyphpn  ihre  Wirkung.  Durch 
«He  Pfeiler  ist  die  .sehiualere  Xord-  und  Sndfnmt  in  drei,  die  Ost-  nnd  Westfront  in 
luül  Felder  getheüt.  lu  ihueu  aiv/xn  unten  Ihüren,  welche,  theils  ruiidbogig:  O 
nnd  korbbogig:  mit  einfadien  Profilen  des  16.  und  17.  Jahrhunderts,  theüs 

rechteckig,  modern  und  mit  Kaufladen,  ohne  gegenseitige  Berücksichtigung,  nach  und 
nach  entstanden  sind  und  deshalb  das  Gebäude  verunstalten.  ü(  Vier  der  rechteckigen 
Thür  in  der  Mitte  der  Westfront  ist  das  süchsischc  Wappen  zwischen  Löwen,  zum 
Theil  zu  knapp,  wiederum  von  anderer  Stelle  her,  hier  eingesetzt  Die  Fenster 
iwischen  dea  Thtren,  wie  in  den  drd  oberen  Geschossen,  sind  rechteckig  und  einfach, 
wie  Wohnhaus-Fensttt  pn^rt  Mehr  in  das  Auge  fidlöid  ist  der  Aufbau  Aber  den 
beiden  Dachern  der  Schmalseiten.  An  der  Nordfront  ist  das  Giebelfeld  in  vier,  durch 
Gesimse  von  einander  getrennten  Geschossen  (von  welchen  die  beiden  mittleren  Ge- 
schosse jetzt  zu  grosse  Feuster  enthalten)  über  einander,  immer  schmaler  werdend, 
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abgestuft  und  an  den  Ecken  durdi  FSnter  abfeaebloesen.  Der  inuiitton  des  dritten 

Gesimses  vermauerte  Kopf  ist  vom  Volksglauben  für  den  des  Ritters  Grumbach  erklärt 
worden,  wie  öfters  die  an  Rathhäusem  zum  Schmuck  angebrachten  Köpfe  später  in 
missverstandlicher  Auffassung  ihrer  Stellung  fflr  enthauptete  Verbrecher  gehalten 
werden  (ao  der  am  BaChhaus  zu  Fmberg  i.  S.  fQr  den  des  Kuns  von  Kanfungen). 
Zur  AusÄlluDK  der  aussen  swisctaen  den  Pilastern  und  den  Gesimsen  fibrig  blobenden 
Dreiecke  sind  Platten  mit  den  im  Barockstil  üblichen  Schweifungen  eingesetzt,  von 
denen  die  zwei  des  ersten  dieser  Geschosse  durch  Delphine  belebt,  die  zwei  nächst 
höhereu  durch  Figurengruppen  von  sinnbildlichem  Inhalt,  wohl  Welttheile  in  einer 
bei  aller  deutschen  Derbheit  charakteristisch  sichtlichen  Anlehnung  an  Michelangelo 
modellirt.  Den  obersten  Abeebluss  bildet  ein  Bnndbogen-Giebd  mit  drei  Wetter» 
fahnen-Figuren  an  den  Ecken  und  oben.  Auf  der  Sfldfront  ist  nur  das  erste  der  an 
der  Nordfront  geschilderten  Giebclgeschossc  angeordnet.  Statt  der  übrigen  (Tf^chosse 
aber  stei^  ein  Thurm  anf,  am  Fuss  von  zwei,  den  sinnbildlichen  FigfurLngruppen 
der  Nordfront  entsptecheudeii  Ilelieltafelu  ciugeCasst.  Er  hat  ein  niedrige^  Geschoss 
mit  einem  von  Sdinörkdwerk  eingefassten  Fenster,  darflber  ein  hobee,  von  «nem 
einfachen  Fenster  an  jeder  Sciti-  durchbrochenes  Geschoss  und  darQber  ein  drittes^ 
mit  Krcisfenstem  und  eineni  l'nii:;;ing,  dessen  Brüstung  ein  ci.^erncs  Gitter,  an  den 
Ecken  aber  Pfeiler  mit  Figuren  bilden.  Auf  diesem  Geschoss  eine  ebenfalls  schmuck- 
lose Kuppel  mit  Tabernakel-Laterne.  Li^>Qher  befand  sich  auf  dem  Ilathhaus  ein 
didtw  Rttndthnrm.] 

O^ild  der  Stadt  von  1667,  im  Bathhaoa,  mit  dem  damaligen  Bau.  —  Beck,  Goscb.  d.  goth.  L. 
n,  S.  456.  468£  —  Brückner,  Sammlang  v^rsch  Nachr  I,  II,  S  91.  -  Qallotti  Ii.  und 
Betchr.  HI,  S.  211—218.  —  Lötz,  Koiuttopographio  I,  ü.  250.  —  Lfibke,  Deutsche  RcaaiSKance  II, 
1882»  a.m.  —  (Pfeff6rk«rB),  OeMk  d  LMdgnftdL  Tbarin«;,  1684,  &  6a  -  Ratbgeber, 
Beacbreib.  d.  herzogl.  GomÄldeprall.  rie,  S,  204,  Anm  5'?;  S  175,  Anm.  48  über  das  KurfÜr«ten-Reliet  — 
Siebter,  Bilder  a.  d.  westL  MittoldeutBcbl,  1883,  S.  ^  Ans.  d.  Harktas.  —  Budolpbi,  Gotba 
^lon.  II,  &  11  aber  GetoUdit«  mi  JmShMUn;  8.  <tl  Aagaba,  daai  vm  der  abfebraobnen  Jacoba- 
kappllc  abgebrochene  Steine  zum  Rathhnus  vorwendet  wurden,  „die  besten  derselben  am  Thor  der 
Wage,  allwo  aonderlieh  das  Lamm  und  der  Drache  ta  notiren  ist" ;  S.  253  mit  Ao^be  de«  EorfflrsteB- 
BeKaib  nd  ibbfli  Aniieht  det  HaoptmaiktM  nh  Bafthaiti  und  Utavcm  BatUuni  (laiiucriiilki).  — 
Sagitt.irias,  Historia  gotli.,  1713,  S.  3.  -  Tentzcl,  Suppl.  II,  Abth.  I,  Ansicht  der  Port.il  01ir>r- 
hfilfte  (auf  Tal  1),  S.  168.  860.  —  Oberpl  Wernicke,  der  mich  Irenndlicbst  noch  anf  die  romaoificbea 
Fomen  «a  d«n  Faltrtiiiil  vai  Blaehofttab  dai  Oodbard-B«li«fe  «oftawktam  nadita^  UH  I<UBm  md 
I  in  Iwarro  fflr  .\rbeitcn  zum  Zweck  des  Kaufhant-Bauos  und  nur  lur  Erinnemni'  nn  i'm  chi  ii.ali^'o  Kirche 
angebracht.  Doch  glaube  ich  trotz  der  UeberarbeituQg  den  Tjpus  dee  Mittelalters,  im  Uegensatz  zu 
dam  ngarmfduMiek  darflb«r,  dcntficb  zu  ericMm»;  b«aoBdMB  tsdi  die  (debCKeb  gecwiuig«B*  Eteftgin^ 
an  die  jetaige  Stelle  spricht  dafttr,  dus.K  Kudoljilii  l'echt  hahen  dürfte.  Bezilulicli  der  Figuren  anf  deo 
Dachgiebeln  erinnert  Wernicke  daran,  dass  der  vilde  Mann  and  das  wilde  Weib  welche  (fniUeb  nicbt 
geüwBttlt)  alt  Wappenihaltor  det  aldubdieB  WapfMoi  auf  der  Tafel  an  der  OeUeg^ldMlie  in  Jena  (Ben- 

1).  KunHtdenkmäler  TbOring.,  Heft  I,  I.iclitdrurk  7U  S  114)  vorkonimeii,  und  das  wilde  Weib  ^volchi  s  in 
Anutadt  mebriach  Tertretea  ist,  rielleicht  auf  Entstehung  in  derselben  Werkstatt  des  Hermann  Werner 
von  Gotha  zutdnolUivsn  dnd.  —  Zink  in  Gotha,  PhotosiapliioBn  der  Nord-  nnd  SttdMito  {-ä). 

(Rathhaus,  älteres,  l)riuinte  1207,  dann,  IBtö  neu  gebaut,  1632  ab,  be£uid 
sich  an  der  SU;llc,  wo  dann  die  InnuDg»halle  entstand,  s.  Seite  85.  —  Beek,  GokIl 
d.  goth.  L.  II,  S.  458.] 

Theater,  bersogUdies  Hoftheater,  1837  erbaut,  1861  TergrOeeert  —  Book, 
Geich,  d.  gotk  H  II,  8.  4fiS. 
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Aus  älterer  Zeit  hat  sieh  ia  Gotha  im  luucreu  der  Häuser  nichts  Wesentliches 
erhalten,  nur  hier  und  da  einige  einfache  Kreuzgewölbe,  wie  am  Ilaup  tmarkt  N  r.  l)» 
den  Em  mm  Riesea,  zwjscheB  mlBsig  profilirten  GurtbOgen. 

lidirlSub  finden  ^  dagegen  Altere  Einzelheiten  der  Fronten,  wie  Portale, 
Fenster  und  Erker.  Sie  zeigen  eine  derbe  Renaissance,  bezw.  Barockstil,  untermischt 
mit  Nachklängen  der  Gothik.  Die  Fenster  bewahren  an  vielen,  i>!i  ürl>rii:i  n  nioder- 
nisirten  Häusern  noch  die  gothische  Form,  als  Rechtecke  mit  Kieu/sLückuu  und  mit 
Profilirnng  tod  Kdilen  and  Kaotenst&ben,  welche  och  eii  den  Edien  des  Stuixee 
bisweilen  nditwinUig  brensoi,  im  nnteren  TbeO  der  Einftssung  aber  stets  (mit  Becbt) 
als  glatte  Flächen  behandelt  sind.  Freilich  stammen  diese  Fenster  auch  erst  aus 
dem  16.  und  17  ,T;ihrhun(lert,  ein  Zeichen  für  das  lange  Nachblüheti  <M?i7»'ltiHr  gothi- 
scher  Bildungün.  Viele  derartige  finden  sich  besonders  an  den  Wuiiuhau^em  auf 
der  Westseite  des  Hauptmarktes ;  hübsche  an  der  Fleischgasse  Nr.  12. 

Bemerkenswefth  ist  vne  Bidhe  von  PmlaleDj  deren  älteste  Qbrigens  nidit  Aber 
die  2.  BAlfte  des  16.  Jshrbunderts  binausgelien. 

Das  Haas  Pfortengasse  Nr.  1  sdgt  am  Portal  noch  den  Schweifbogen  nach 
gDthischer  Weise,  mit  einigen  Profilirungen. 

Hauptmarkt  r.  IT),  von  1542,  mit  dem  Abzi  i -hpu  zweier  Helme  über  dem 
Portal,  zeigt  das  letztere  noch  spitzbopng  gebildet,  mit  Kaiitenstäben,  welche  sich 
am  Kämpfer  und  Scheitel  gabeln.  Die  Kiuiassuugs-Pfeiler  haben  die  bekannte  Nischen- 
bfldnng  mit  CSonsolen. 

Diese  Sitznisdien  bleiben  auch  an  mehreren  H&usem  des  17.  Jahrhunderts,  in 
welcher  Zeit  ein  ernster,  schwerer,  nicht  immer  aus  wirklichem  Verständniss  der 
Antike  hervorgegangener  Classicismus  in  Gotha  auftritt.  Beliebt  sind  Formen  des 
dorischen  Stiles  mit  seiner  toscanischeu  Abart,  dann  die  des  ionischen.  Ckssicistische 
Gliedflningnii  nehmen  die  Kämpfer  nnd  die  Archtvolten  da*  nun  rundbogigeu  Fortale 
ein»  ud  mter  den  KimpfiBni  wluUt  die  Sitsnische  ihren  oberen,  nicht  sdur  geaehidtten 
Abschluss  mit  einem  vortretenden  Stein,  dessen  Unterfläche  nach  ungefährem  Vorbild 
einer  Console  vortritt.  So  in  dem  Portal  E r f  u rterstrassc  Nr.  14  (Ä)  und  dem 
ihm  ähnlichen  Portal  Erfurterstrasse  \r.  10. 

Das  richtig  gefühlte  BedUrfoiss,  über  dem  ILämpfer  einen  Deck- Abschluss,  besw. 
OelNrgang  zur  Avdiividte  za  findmi,  hat  in  sehr  dnfiMte  Webe  durch  dne  Udne 
^frandde  Audmdt  an  dem  Portal  in  der  Erfnrterstrasse  Nr.  2  gefunden  iÄ)^ 
welches,  im  Uebrigen  dem  vorigen  Portal  ähnlich,  durdi  Stegfriese  in  den  Kdikn  der 

Pfeiler-Rnhmen  und  Archivolten  lebendiger  wirkt. 

Uauptmarkt  Nr.  40  (A).  Portal  mit  dem  Consolennintiv  als  Abschluss, 
darunter  noch  die  Muschel  als  Füllung  der  Halbkugel,  in  welcher  die  Sitznische  oben 
endet  Der  Bimdbogen  ist  dann  vmi  dnmr  derben  und  ganz  effectvollen  Gliederung 
im  deutschen  Misdistil  von  Boccoco  und  Zopf  des  18.  Jahiliundmis  umzogen,  indem 
erst  ausgebauchtes  nnd  darüber  eingebogenes  Schnltrkdwerk,  mit  Blattschmuck  ge- 
AUt,  die  Unterstatzuog  fflr  ein  an  den  Ecken  wagerechtes,  in  der  Mitte  Hach- 
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bogiges  Gesims  bildet,  in  welchem  ein  Archivolten-Schlussstein  als  Cartouchen-Schild 
mit  unsymmetrischem  Blattrahmen  vortritt. 

Am  Hauptmarkt  sind  die  besten  Portale  Gotha's  vereinigt,  welche  der  2.  Hälfte 
des  10.  und  der  1.  des  17.  Jahrhunderts  angehören.  Dasjenige  an  dem  Hause  Haupt- 
markt Kr.  45  zeigt  verhältnissmässig  recht  hübsche  Renaissance-Formen  und  ist  laut 
Jahreszahl  im  Architrav  von  15(>3,  laut  Inschrift  im  Fries  das  Haus  zum  goldenen 
Stern,  w^ie  auch  zwei  vergoldete  Sterne  in  den  Zwickeln  zwischen  dem  Rundbogen 
und  den  einfassenden  Pilastem  angebracht  sind.  Diese  Pilaster,  canellirt  und  mit 
ionischen  Capitellen  versehen,  tragen  ein  gutes,  unverkröpftes  Gebälk.  Achnlich  das 
einfachere  Portal  am  Haupt  markt  Nr.  14,  mit  einer  Consolenreihe  im  Fries  des 
hoben  Gebälkes. 

Am  Hauptmarkt  Nr.  41  sind  es  dorische,  canellirte  Säulen,  welche  das  Erd- 
geschoss  einfassen  und  ein  Triglypheu-Gebälk  tragen.  Das  erste  Obergeschoss  zeigt 
etwas  reicher  als  sonst  gestaltete  Fenster;  Rundbögen,  mit  Muscheln  in  den  Feldern 
und  mit  Engelsfiguren  über  den  Bögen. 

Haupt  markt  Nr.  36,  Rundbogen-Portal  mit  Consolen  unter  den  Kämpfern. 
[Die  Pfeiler-Nischen  sind  beseitigt.] 

Hauptmarkt  Nr.  34,  eines  der  hübscheren  Portale  (^),  neuerdings  restaurirt. 
Die  Pfeiler,  mit  Sitznischen,  haben  Blattwerk  unter  den  Kämpfern ;  ein  guter  Blätter- 
fries belebt  den  Wulst  der  Archivolten-Gliederung;  bärtige  Männerköpfe  in  Medaillons 
füllen  nebst  Blätterschnmck  die  Zwickel  zwischen  dem  Rundbogen  und  einer  recht- 
eckig sich  an  den  Seiten  und  oben  herumziehenden  Umrahmung  aus. 


ElniclheiteD  an  Hkusern  zu  Golba. 
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Djls  Flaus  Haupt  markt  \r.  17,  welches  von  Cranach  uod  dann  von  dessen 
^hwie^ersobu,  dein  Kanzler  Brück,  bewohnt  gewesen  sein  soll  (in  Folge  dessen  ist 
s^iXar  dort  das  Cranach'sche  FlOgelschlänglein  angebracht),  leider  von  einer  bäss- 
Hchen  und  steif  wtikisireiidep,  etwas  verträendro  BimdbogeD-Gliederung  des  18.  oder 
19.  Jshriiiiiiderts  ans  Holz  umsogen,  gehOit  seinem  Stil  nach  der  Zeit  um  1680 
an  (Ä).  Pfeiler  and  Bogen  sind  durch  grosse,  zwischen  stark  vertieften  Fugen  vor- 
tretende QuaderMRcke  prebildet,  welche  an  der  Vnrderfläche  abwechselnd  runde  Buckel 
oder  Facetten  angearbeitet  zeigen.  Die  Beschlag  -  Verzierungen ,  welche  hier  die 
Yorderflächeu  der  Steine  zieren,  und  der  Löweokopf  im  Schlussstein  sind  recht  gut 
gsedinitteil.  ^  Bath^«^»?,  BeMbnft.  i,  OuUÜtffSkd»  n  GoCIh,  &  m 

Aneh  an  andersD  Poitalea  kooMBen  soldie  Beaehlag-Motive  und  Köpfe  des 
17.  Jahrhunderts  vor  (A);  es  sind  dies  flbrigens  die  besten  architdttoniscbeii  Einzel- 
heiten, welche  sich  an  den  Privathänsem  Gotha's  finden. 

Eine  Reihe  hübscher  Muster  derart  bietet  «ii^s  Haus  y.n  dem  Königssaal  am 
Brühig  dessen  Front  aus  einem  vortretenden  und  oiueui  zurücktretenden  Theil  besteht 
nid  weiches  bei  seiner  in  nttehtenier  Wetee  erfolgten  Modemisining  i]tere  Elssel- 
heiten  ans  der  Zeit  um  1615  bewahrt  hat  (Abbild,  auf  folg.  Seite).  So  die  gotbisch 
gebildeten  Fenster,  das  im  zurücktretenden  Theil  liegende  Rundbogen  -  Portal  niit 
Muschelnischc  an  den  Pfeilern  und  mit  Facetten,  hezw  Buckeln  zwischen  Beschlac- 
Mu&tem  in  der  Arcbivolte,  deren  ächlusssteiu,  cunsulartig  gebildet,  nebht  den  als  Seiteti- 
FisfiMnug  aofeteigendeu  Eckpilastem  das  Gesims  trägt  Auf  diesem  ruht  ein  Au&atz 
üit  dem  Belief  KAnig  Salemo^s  und  der  sein  Urtheil  samfendeD  Frauen  (oder  der 
Königin  von  SabA?X  welches  dem  Gebäude  den  Namen  g^feben  hat.  Der  Fxk-Erker, 
welcher  an  dem  vorspringenden  Theil  der  Front  nach  vom  und  seitwärts  vortritt,  hat 
ebenfalls  schön  mit  Beschlag-Mustern  und  Köjjfen  {geschnittene  Consolen. 

Beachtung  verdient  etwa  noch  das  Portal  aiu  Hauptuiarkt  Nr.  15  und  das 
ihm  ähnliche  am  Schlossberg  Nr.  9,  dem  „Bautenlcranz",  von  1653,  mit  Muschel- 
nische  ond  Sitzconsole  an  den  Pfeflem  und  mit  einer  Cartouche  im  Schlussstein. 

Ein  geschmackvolles  Rundbogen-Portal  findet  sich  am  N'(!u  markt  Nr.  von 
/6'6'6',  mit  Löwenkopf  am  Schlussslein,  mit  einfassenden,  ionischen  Pilastern  und  ge- 
bogenem, gebrochenem  tiiebel,  auf  welchem  au  den  Ecken  Kugehi  liegen ;  im  üiebel- 
Ud  Befanörfcelwerk  um  ein  Schild  mit  Spruch  und  Jahreflssahl. 

In  der  Lucas-Cranachstrasse  Nr.  9  hat  das  zwischen  0>nsolen  ange- 
geordnete Flachboi^en-Portal  im  Rchlussstein  einen  IiQbsch  gearbeiteten  Kopf 

Grosse  Siebleb  erst  rasf^e  Nr,  ö,  ein  Rundbogen-Thor  mit  Wappen  des 
17.  Jalirhuuderts,  in  Cartouchen- Verzierung. 

Bas  Haus  Grosse  Siebleberstrasse  Nr.  24  ist  als  eines  der  wenigen 
schmuckvoller  gebildetea  Hittser  des  18.  JahrhundOTts  bemerkenswerth.  Doch  fehlt, 
ein  linkes  Drittel,  und  ist  die  demnach  als  jiiittlere  von  drei  grossen  (^effnungen  2U 
denkende,  jetzt  die  linke  der  beiden  Flachbo;;eu-l'<»rt;ile .  '»is  auf  ein  I'enster  zuj^e- 
mauert.  Eigenartig  ist  immerhin  dtm  üebalk  der  Portale  und  der  auf  diesem  auf- 
steigende, pyramidale  Au&atz  mit  eingebauchten  Seiten;  sodann  auch  der  Gousolen- 
ftiss  unter  dem  Dachgesims. 

An  einer  beträchtlichen  Anzahl  modemisirter  Wohnhäuser  sind  Tafeln  aus  dem 
17.  and  18.  Jahiivndert  gebliito  oder  wieder  befestigt  worden,  welche  sinnUldUdie 
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Hausbezeichnungen  (Embleme)  in  Gestalt  von  Reliefs  und  Sprflcben  in  Cartoucfaen, 
bczw.  Schnörkel- Umrahuiuiig  enthalten.  Beck  hat  die  sämmtlichen,  zu  seiner  Zeit 
noch  erbaltcDeo  Zeichen  und  Sprüche  gesammelt.  Die  Tafeln,  welche  lediglich  Sprüche 
enthalten,  lasse  ich  hier  fort,  von  denen  mit  bildlichen  Darstellungen,  welche  ich 
1887  noch  vorfand,  nenne  ich  die  bemerkenswerthen,  zugleich  auf  die  sonstigen 
interessanteren  Theile  des  betreffenden  Wohnhauses  aufmerksam  machend.  (Einige 
der  bei  Beck  angemerkten  Abzeichen  sind  schon  im  Vorhergebenden  mit  berührt) 
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Hanptmarkt  Kr.  6.  Stdiilcnnz  und:  ISßS.  —  Nr.  8.  LSfronlc<^fe  und:  i96e. 

Porta!  mit  Rostica-Quadern.  —  Nr.  9  (Gasthaus  zum  BieseD,  vgl.  Seite  101).  Im  Hof 
die  Kundschafter  mit  der  Weintraube,  von  Trauben  umgeben  —  Xr.  2G.  Palmbaum 
und:  V40.  —  Nr.  28.  Bär  und  l^ffh'  (nicht  löiJö,  wie  Beck  las).  Kustica-Portal,  — 
Nr.  31.  „iStörchin"  mit  Jungcu.  liustica-Portal.  —  Nr.  32.  Steinbock.  —  N  r.  Zwei 
Wappen.  —  Kr.  36.  Edduuis,  zeigt  in  der  Front  nach  der  Grethenguse  drei  ver- 
sehiedflDe  Baathefle.  Der  erste,  an  der  Ecke,  ist  gans  modeniirirt;  am  zwtiten  ge^ 
wahren  wir  noch  profilirte  Rechteck-Fenster  im  ersten  Obergeschoss,  am  dritten  Theil 
ein  etwas  profilirtes  Rundbogen-Portal,  darüber  eine  Tafel  mit  Meisterzeichen :  H.S. 
und  Umschrift:  ANNO  DOMINI  1576  HOC  OPVS  FVNDATVM  EST,  ferner  im  Erd- 
(OKboH  wd  erMen  Obeigesdnss  Vorhangbogen-Fowter. 

Qaergasse  Kr.  17.  „Friedendcuss**  aveier  Enget  und  Chronogramm  1666. 
Jetit  Gewerbebank.  —  Nr.  21.  Ecke  Sdnvalihliisergasse.  Wappen  und  Spruch  mit: 
JSf>"f.      Nr.  4  (Apothdce).  Karpfen  und:  1SS2^  jetzt  im  Hof  angebracht 

Möncheisgasse  zwischen  Nr.  31  und  33  (Scheune).  Spruch  und:  1669. 

Xtumarkt  Nr.  "5,  Rundbogen-Portal  mit:  f&SG^  etwas  verziert,  zum  Theil  jetzt 
Terhaueo;  —  Nr.  ].  Portal  mit:  16Ö7;  —  Nr.  6  (Gasthaus  zur  Stadt  Alleuburg). 
Zum  Schrapfen.  Spruch  und;  1666;  —  Nr.  8  (Wirthschaft).  Zu  den  drei  Spitzen, 
nit:  mg, 

Erfurters trasse  Nr.  1  (Gasthof  Wünscher).  Im  Hof  über  der  Thür  zwei 
Wappen;  an  der  Rückseite  des  Vorderhauses  ein  Schaf  mit  Spruch,  bizflglich  auf  den 
Brand  des  „güldenen  Schafes"  1632  und  Wiederbau  lii41;  —  Nr.  5.  (Jokrönter  zwei- 
köpfiger Reichi>uüier ;  —  Nr.  18.  Zwei  gekreuzte  Aexte.  liundbogen-Portal,  etwas 
wniert,  mit: 

Marktstrasse  (frflher  Kleine  Erfurterstrasse)  Nr.  11.  Kranich,  mit  dem  Reichs- 
apfel, zwischen  Ranken;  Nr.  18.  Crkrönte  Bretzel  und:  166ö\  danmter  Schliiss- 
ndn  mit:  i7Sö;  —  Nr.  (j.  Bär,  Spruch  und:  I66ö,  als  Schlussstein  des  gequadertcn 

Portals;  —  Nr.  12.  Prophet  mit  Buch,  Spruch  und:  n43. 

Iva  Uause  zur  alteu  Post  auf  dem  Hauptmarkt  ist  ein  schöner  Thür- 
beschlag  aus  Measing. 

B«ck,  ML  d.  gsIlL  L,  O,  &  6«7.  8li& 

Inschrift- Tafel  an  der  Bergmfllde.  —  B««k,  CM.  d.  goik  L IX  &  M. 

[Melvere  auswärtige  KlOstar  und  Herren  hatten  im  Mittelalter  in  Gotha  HSfe, 
suttKche  Ab8teignquarti«re  und  andowdten  Besitz.   Wir  wissen  besondws  von 

foI{^enden  verschwundenen : 

Georgenthaler  Hof,  1259  vou  oiuer  (lOtbafrin  aesolicrilrt :  ^pfl*pr  kampn  nocli  8ie'bi:'ii 
auderp  OrundstUcke  hinzu  nnd  wurden  1357  zu  eini'tii  Güiizou  uinjiebiiiit,  an  dospeti  Strlle 
d&s  Haus  der  Grotteen  Sieblebergasse  Nr.  24  steht.  Ausserdem  bega^s  dm  Kloöter  eiu  Haus 
SB  MuieBberg,  andere  Gmndstflek«  susserhslb  dar  SliidL  Der  Berits  wurde  16S4  bd  lufbehong 
im  Kkstan  seneUsgea  —  B««kt  QukL  d.  go«h.  L  II,  &  816  £,  »H  AagdM  der  LMentiiE. 

BeinbardtshnuUMr  Hof.  1281  und  später  lag  ein  Gebäude  vor  dem  Schloss, 
wn  der  Wapchpasse  ans?  westlich  nadi  ilfr  Ecke  üljer  d<^r  Bori^niühli;'  roicht'nd.  1327 
Inacbte  das  Kloster  ^vom  Magdaleneo-Hospital?;  gegen  ein  Uaus  au  der  Ecke  der  Krfurtor- 
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Rtrasgft  (Stollo  des  jetzigen  Hotel  WünscLer)  ein  audprfis  ein  (an  der  Stelle,  wo  später  iu 
Wuhvnh&us  eutstand,  bezw.  dann  das  Gerichtsgebäade  lag,  ».  obt-n  Seite  85),  gab  es  aber 
1389  wieder  gegen  ein  anderes  in  Tausch  an  das  Marieoidoster  (b.  Seite  57).  —  Beck, 
GeMk  d.  gotb.  Lmdw  II,  8.  MO.  818^  nit  Angabe  tut  Utonbu-,  8.  397.  —  (MadeUiig)  Brftr.  a. 
Ge8>li  d.  8ted^  &  68.  —  Badolpbi,  0olln  dipko.  m,  &  46.  -  Tehts«!,  Sippln.  Uib  g«tk, 
S.  («>7. 

Schnarzburger  Hof,  der  Grafen  von  Sohwarzborg  (UlüV),  lag  oberlialb  der  Berg- 
inehle,  wurde  von  d«ii  Onfeu  dun  ll»riuik]«8ter  g«BoIi«okt,  tob  di«ien  »ber  «nt  1498 
angenommen,  ging  diesem  bei  der  Beformation  reilareii  und  kam  1686  Jn  Frivathiiid«.  — 
Beek,  CM.  d.  («tk  L  U,  a  819  t,  alt  Angabe  der  Lttentor.] 


OeffenÜiohe  Brunnen  und  Denk  mal  wr. 

Brinilttn  sind  in  Gotba  mehrfach  aus  dem  18.  Jahrhundert  erhalten.  Sie 

sind  in  der  Art  derer  ausg»  sfalti;t ,  welche  seit  der  2.  Hfilfte  des  16.  Jahrhunderts 
zuerst  in  Italien  und  dann  durch  iiii  derländische  Künstler  namentlich  in  Süddeutsch- 
land  (Augsburg'  ctc  )  Kingaiig  fanden,  freilich  hier  in  vereinfachter  Gestalt,  als  kleine 
Deniiiiialür,  Tostaujente,  welche  die  Lauirohren  umschliesscn,  mit  allegorischen  Staod- 
bildern  darauf;  alle  von  Sandstm. 

Brun  neu  auf  dem  Nenmarftt  An  den  abgekanteten  Ecken  des  Sockels  deuten 
Delphine  auf  das  Element  das  Wassers,  oben  die  Fkanengestalt  mitFaühon  auf  den 
Beichthum. 

Brunne  n  mf  der  südlichen  folteren)  Hälfte  des  Hauptmarktes,  Auf  vierseitigem 
Sociiül  ein  hockeuder  Löwe  als  Halter  eines  Schildes  mit  dem  Spruch:  Sein  reicher 
Ueberflnss  dient  Allen  zum  Genuss.  Der  Löwe,  mit  erneutem  Sockel  [an  dem  alten 
befanden  sich  Delphine],  ist  als  Mittelthefl  einer  graesen,  1888  errichteten  Fontainen- 
Aalage  wieder  verwendet 

Brunnen  in  der  Mitte  des  Hauptmarktes,  mit  der  Bllddtulc  dos  heiligen 
üodiiard,  welche,  188s  In  Erz  geflossen,  die  frühere,  sandsteineme  ersetzt. 

Hrunnen  auf  der  N(trtl>;('ito  des  Hauptmarktes,  dem  auf  dem  Neumarkt  ähnlich 
doch  reicher,  als  die  übrigen,  mit  vier,  Delphine  haltenden  Knäbchen  an  den  Ecken 
des  etwas  geschweiltiHi  Sockels  (daran  eine  Inschrift);  die  Standfigur  Ist  die  des 
Ruhmee-Genius,  welcher  eine  Trompete  (verkehrt)  hftlt. 

Beek,  OeedL  1.  goO.  L.  II,  a  861. 

(D6nkillfller,  »owehl  die  der  HenBge,  Mnien  und  Stnaftsdiener  im  Rvk,  aus  dem 

vorigen  nnii  unspretii  Jalirlmnflort,  ;ils  aucb  die  neueren,  zum  Andenken  an  Amoldi,  Jacobs 

und  deu  Krieg  von  1.S7Ü,  auf  den  Plätzen  der  Stadt,  fTPlx-n  keinen  Anlass  zu  besonderen 

Bemerkungen.  —  Beck,  Geecb.  d.  gotb.  L.  II,  S.  61.  6t  80.  -  Waitz,  Der  benogL  Park  m 
Oofbai  184L) 


Digitized  by  Google 


WJ  Gotha.  Gotha,  Stadä»efestiga&g.  109 


Stadtbefestigoog. 

Genauere  Nachrichten  «her  die  Älteste  Zeit  fehlen,  erst  1253  wird  die  Um- 
Bsseraagt  1280  eine  Ver&nderuDg  am  Krcu2klostar  erwähnt   Alle  Anzeichen,  benw. 

Vergleiche  mit  andern  Städten  deuten  darauf,  dass  die  älteste  Stadt  klein  gewesen 
sein  moss  und  ihren  Mittelpunkt,  wie  ich  vemiutiie,  zuerst  in  dem  Huttemiarkt 
hatte,  während  die  Umgrenzung  durch  die  beutige  Marlttstrasse,  Quergasse,  Lugas- 
Gnaaehstraase  imd  Hanptuarfct  gebOdefc  wurdet.  Im  Lmü»  d«r  JahrhaBderle  fiindeii 
Ermiteniiigen  und  Ventirkangen  statt  Beaondeis  Landgraf  Balthasar  liess  sich 
1366  und  1H80  die  bessere  Bewahrung  der  Stadt  angelegen  sein.  IMl  wollte 
der  Baumeister  des  Grimmensteins  (s  oben  Seite  r)9)  die  Stadt  zugleich  befestigen, 
„dass  die  Thttringer  Landschaft  nötbigenfalls  sich  mit  Hab  und  Gut  hierher 
flächten  könne^S  Er  erwiricte  j^och  nicht  die  erfordeiüchen  Geldmittel  und  dies 
lar  woU  auch  ein  Grund,  dass  1547  die  Stadt  ohne  Kampf  flbergeben,  freilich  des- 
hilb  aadi  die  Blauer  bei  der  anbefohlenen  Zerstörung  des  Grimmensteins  geschont 
wurde.  Jedoch  1558,  als  diese  Burg  wiederhergestellt  wurde,  f^aben  der  Kurfürst 
und  die  .Stadt  gleiche  lieiträge  einer  planraässigen  Uefesiigungs-.Vnlage,  welche  von 
dem  Baumeihter  Nickel  Grolmann  und  dem  Zeugmeister  Audreas  üess  unter  Ober- 
aaftidit  des  Kommandanten  Bernhard  von  llila  ansgefllhrt  wurde.  Diese  Be- 
festigung (während  der  Belagerung  IbCS  vorüher^mid  noch  durch  Brustwehren  und 
BlocklinTi<er  verstärkt)  blieb  trotz  der  KriegesstQrme  ziemlich  erhalten  bis  zum 
vorigen  Jahrhundert,  wurde  auch  IW')  noch  erneuert.  Allein  in  den  Jahren  1772 
bis  IT^ii^  wurden  die  Thore  und  Thürme  abgetragen,  zunächst  22  Ausgänge  in  die 
Stidt  gebrocheil  und  dann  die  Manem  aUmäUch  beseitigt;  an  der  Stelle  von  Willen 
Md  Otiben  wurden  Gärten  und  öffentliche  Alleen  angelegt. 

Immerhin  lassen  sich  noch  die  Spuren  der  früheren  IJefestiguuf^  in  einzelnen 
Üesten  und  in  Stras.senzügen  erkennen,  auch  giebt  es  viele  und  deutliriie  Abbildungen. 
Erschwert  ist  die  Verfolgung  der  Linie  dadurch,  dass  viele  Mauerstttcke  als  Unterbauten 
wn  WobnhäiuerD  verwendet  worden  sind;  durch  planmässige,  auch  die  Privat-Grund- 
ittkdte  ia  daa  Berdeh  ädiende  Untersndmng  dürfte  Qbr^ns  manchee  Litereasante 
sich  ergeben.  In  Nachfolgendem  soll  der  Zug  der  einstigen  Ummauerung  und  der 
ini  Mittelalter  vorhandenen  Thore  angegeben  werden,  unter  Berücksichtigung  der  von 
Btir  noch  gefundenen  Reste,  welche  demnach  im  Wesentlichen  auf  die  Anlage  des 
11  vad  die  Verstärkung  d^  16.  Jahrhunderts  zurDchgehen. 

Die  Befestigang  bildete  danach  em  migefilhrea  Vieredc.  An  der  Nordaeite  Iftsst 
dch  eine  doppelte  Befestigungslinie  des  1(>.  Jahrhunderts  erkennen.  Die  Snasoe 
Lmie  hat  noch  Naraen  und  Charakter  in  dem  kleinen  Wa.sserlauf  und  dem  Dammweg 
bewahrt,  au  der  Nordwest-Ecke  die  Lage  eines  runden  Bastions,  ziemlich  in  der 
Mitte  (zwischen  Dammweg  uud  katholischer  Kirche)  einen  Rest  alter  Mauer.  Die 
teere  Mbnerlinie  wird  durdi  einzdne  Strecken,  wie  den  Brflhlerwall,  die  Pfortenwall* 
(Msa,  einige  Hinteiliftuser  der  Margarethenstrasse  und  den  Erfurterwall  bezeichnet 
pHc  Pfortenwallgasse  uud  Pfurtengasse  führen  ihren  Namen  danach,  da.ss  eine  viel- 
leicht schon  1291  vorhandene  Pforte  hier  hinaus  führte,  die  einen  sehr  starken 
Deckuogsthurm  hatte.  An  der  Nordwest-Kcke  führte  das  B  r  i  1  e  r  t  h  o  r  oder  B  r  ü  h  1  e  r  - 
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thor  nach  dem  Kreuzkloster  zu  und  hiess  deshalb  auch  Kreuztbor.  Herzog 
Johann  Casimir  Hess  es  durch  einen  Thurm  überbauen.  Wir  haben  dies  Thor  in  der 
G^end  dei>  Hospitals,  innerhalb  des  lirühler  Walles  zu  äucheu.  Doch  hege  ich  die 
Vennathnng,  das»  dieses  BrOhlerlhor  ein  bei  dem  Bau  des  16.  Jahrhunderts  vor- 
geschobenes Thor  gewesen  und  ein  älteres  ungefähr  an  der  Edte  des  Uauptmarktes 
gestanden  habe,  der  Befestigungslinie  des  14.  Jahrhunderts  entsprechend  ]  Die  Be- 
festigungslinic  des  14.  Jahrhunderts  dürfte  zwar  auch  dem  Krfuiterwall  entsprochen 
haben,  dann  aber  im  Bogen  um  iiathhaus,  Jacobskapelie  und  Kaufhaus,  nach  der 
Westseite  des  Augnstinericlostm  gegangen  sein,  das  letstere  gerade  nocli  einsehliesseDd. 
Dafür  spräche,  dass  diese  Linie  den  im  Mittelalter  flblidien,  aasspiiBgeDde  Winkel 
vermeidenden  Zusammenhang  der  Mauer-IIerumführung  wahrt.  In  dieser  Gegend  fiel 
mir  übrigens  ein  Mauerrest  an  der  Ecke  des  Hauptmarktes  und  der  Hützelsgasse  (an 
deren  Nordseite;  auf,  dessen  Gefüge  nicht  den  Eindruck  einer  girwöhulicbeo  Haus- 
mauer, sondern  doi  eines  all»  festen  Baues  macht  Dw  Befestigung  des  16.  Jahr- 
bondots  entspiricbt  sehr  gut  das  spitze  Vorsdiieben  des  liauertheiles  an  der  Nord- 
seite bis  zum  Brühlerthor  an  der  Ecke  der  Uospitalgasse.  Denn  die  Strasse  Brühl 
enthält  ohne  Zweifel  die  Linie,  welche  die  Mauer  des  10.  Jahrhunderts  nach  Süden 
hin  machte,  uui  sich  dann  nach  Südwesten  hin  zu  weuden,  sei  es,  dass  diese  Mauer 
so  weit  erst  nach  Südosten  lief,  bis  sie  die  von  mir  als  die  Mauer  des  14.  Jahr- 
bonderts  beseidmete  Linie  eneicbte,  sei  es,  dass  sie  enie  gegen  diese  binansgeschobene 
Linie  verfolgte,  welche  von  der  Ecke  Brühl  und  Fritzelstrassc  nach  Sfldwesten,  die 
Greetbenstrassc  etc.  schräg  schneidend ,  nach  dem  Augustinerkloster  lief.  Auf  der 
Oslscite  und  Südseite  ist  der  Mauerzug  khir.  Vom  Erfurterwall  ging  er  nach  der 
Margaretheustrasiie,  wo  diese  ihren  östlicheu  I^auf  hat  Hier  üud  deutliche  Mauer- 
reste.  [Ander  nordteUicben  Ecke  der  Stadt  lag  das  Erfurtertbor,  ia06erwftbnt, 
136Ü  emenert  nnd  udt  einem  Thurm  fiberbaut,  irelcher  16vl2  avsbraonte.J  Dann  ging 
die  Mauer  von  der  Margarethenstrasse  weiter  nach  Süden.  .\m  Arnoldi-Denkmal 
bezeichnet  die  Hodenneigung  auf  der  Ostseite  den  einstigen,  natürlichen  Abfall  zum 
Mobreuberg,  bezw.  Graben.  Weiter  lief  sie  (der  Zug  jetzt  theilweise  vom  Theaterbau 
zersdittitten),  den  Edcbofsphitz  und  den  Siebleberwall  entlang.  Hier  stebra  no^ 
H&user  auf  der  alten  Mauer,  hier  ist  auch  noch  ein  Kundthurm  an  der  Ecke  der 
*  Promenade  erhalten.  [An  der  Südost-Ecke  lag  das  Siebleberthor,  1320  erwähnt, 
1M4H  als  ein  doppeltes,  de.ssen  inneres  an  der  Mauer,  dessen  äusseres  an  der  über 
den  Graben  führenden  Brücke  stand,  l'dtiO  mit  einem  1  hurm  verstärkt.]  Südlich  lief 
^e  littier,  die  Stadt  vom  OiimmeBstoin  trennend,  die  Friedricb-JacobestnMse  «ttlang, 
dann  |1uer  am  meisten  in  Folge  der  SchuttpAblagenmgen  vom  aerstSrten  Orimmmi- 
stein,  der  Abtragongen  und  Nenbautra  serstDrt}  znm  Aagnstlnoldoflter. 

Oelgcmaldc  van  1507  im  Rathhans.      Beclc,  Oesch.  rl.  f^oth.  K  II,  R.  2Cl  f.  377.  384.  386.  397. 
Galletti,  Gesch.  a.  Beschx.  III,  S.  1321      Tentsel.  SappL  II,  S.  200  a.  0.  -  (MadeUng^ 
Bttei^  8w  110  ebsr  die  YeifiidMiiiif  tu»  1960,  womwh  du  an  dar  StadtaMMr  Ucgeadi«  KweiUMtar 

itn  Weg  hinaus  von  seiuern  Garten  vertJcLüttef«  uuJ  uuf  tKeinen  Hof  fKbrto  wA  dOB  tnf  dOD  G<ldhtl4lh 
bnuinea  itoaModeo  TheU  mit  «iaem  Wall  veml^  S.  142.  162. 

[Krensiteia,  an  der  StraMesfcreuzimg  aaeb  Langensaltt  und  Kiadl«ben,  mit  ^ 
gehauenem  Sobwert»  an  der  Stslls  dw  ebemaUgea  Galgens,  war  nooh  ver  etwa  80  Jabrsn 
Torfaaaden.  —  BnuMh  Eejr,  Xltthfla] 
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[Untergegangene  Ddrfer  bei  Gotha.  AISChlBbSÜ,  nördlioL  von  Gotha,  1296  Als- 
le;bia  Kirehe  noch  1491  vorbaudea.  —  E8Chl6b6n,  vestlich  von  Gotha.  Kirche, 
msX  Pfarrkirche,  aber  1327  dem  Kloster  Reinhardtabrona  einverleibt,  verfiel,  diente  noch 
lang»  als  S^ndilMrt  d«r  dorttgMi  Ltodlfai»  nad  vttraelnraad  in  ihnii  letaten  BMtn  in  d«r 
1.  HftUfe  mHW«  Jabrbnnderte.  —  MndtalWII,  nosdlMlidlk  Qolln;  874  bvOgUoh  4u 
Zehnten  dem  Kloster  Fulda  zugosproclien,  1304  Sit?  eines  Conrad,  Grafen  ron  Eintheleben, 
wir  gT038,  schwarzburgisches  Lehn,  wo  vipIp  Weltliche  und  Klftster  Besite  hatten,  1408 
Ton  denen  von  Hettstedt  an  die  Stadt  iTotha  vi^riiaaft,  ging  1534  in  Gotha  selbst  aul 
IMa  2890  enrftlist,  1448  uengeteut  (Eine  laMitiA  ImM»:  Aua*  telal  MCCOGXLVni 
ftmftihwi  Mt  1mm  ofvi  par  dMainoai  Niecdaom  €f«b«aeliw  ....  Ootha«).  8i«  ward«  ant 
1534  nicht  mehr  sum  Gottesdienst  bennlzt,  stand  aber  noeh,  „sur  Sommersseit  vom  FiurschQtz 
bawohnt".  bis  1717.  —  MittelhaUSen,  südlich  von  Gotha,  1152—1443  erwähnt.  Kirche 
der  hMligen  Walpoigis;  ihr  Fatronat  kam  1368  an  das  Marieuiiloster  zu  Gotha.  — 
Otliieiill,  Mm  toh  GaOa»  ISU  arvfthnt,  vor  146S  tmtergegangen ,  Siti  «ln«a  BHtar- 
geaehlaehtae.  ~  ÜMla  (Bodeb  B»d«h«nX  wertUeb  van  Ctoiha»  1881  arwibat»  1861  nabak 
dar  Kirehe  von  seinon  Bariteu-  Tli  ]<  r  <  u  Gotha  dem  Marienkloster  in  Gotha  fiber- 
lassen nnd  darin  anfsTP'janc'en  —  TÖpfiebeili  stidöstlich  von  Gotha.  1265  Tupphsleibiu, 
bis  1556  erwähnt  Ptarrliirclie  des  heiligen  Stephan;  das  Patronat  1368  vom  Kloster 
Georgenthal  dem  Marienkloster  zu  Gotba  verkauft,  1380  von  diesem  die  Kirche  einverleibt 
•—  Baek,  Gesch.  d.  goth.  L  U,  &  &  7.  8.  10.  18.  IS.  —  Galletti,  Goscb.  o.  Beachr.  III,  S.  143  C 
-  Myconiug,  Higtori«  refonn.,  &  lOL  —  8«giit»rins,  Bist  goth.,  &  880.  —  Teatsel, 
ävppkoieiite  U,  ä.  m.  »Ii  L\ 


GnÜtöldbsn,  9  km  uststtdöstUcb  von  Gotha;  1191  zuerst  erwähnt,  Grabesleybin 
etc.,  gehörte  zum  Amt  Gotha  nnd  war  ein  Freiwalddort  —Bock,  Gesch.  d,  goth.  L.  III, 

I,  &  276.  -  Bruckner.  SwnmL  versch.  Nachr.  11,  I,  (1768)  S.  83.  53.  -  Galletti,  Gewih.  u. 
Beschr  d.  Eeno^^h.  Gotha  III.  S.  39.  —  Gelbke,  Kiidiea-  a  SeimliiiTeil  II. I.  &  147.  —  flellbaeh, 
Anhir  d.  Grafsck  Gleichen  I,  8.  136. 


(Ä)  wurde  1696  stark  leataurirt,  watsd  die  Jahreszahlen  innen  auf  einer  Tafel  der 
amen  Westenpore  (sehst  Naaien  der  bei  dem  Bau  betheDtgten  Penoaen  und  Bel- 
kgUDg  eines  die  Alkige  betreffenden  Streites  durch  den  Herzog)  und  aussw  Aber  der 

T  ani?haus-Si)dthör  tmd  (1<t  Thiirüi- Wc-tfliür  sich  beziehen,  niclit  nber  wnv  di*-  ttltere 
Kirche  ganz  abgebrochen.  Vielmehr  enthalt  sie  noch  roiuauiüchc  imd  &ijatgolhi.sciiü 
Einzelheiten.  Die  romanischen  Theile,  die  Zeit  des  12.  Jahrhunderts  bekundend,  be- 
IndeD  aidi  am  Thann  [weldier  dntt  an  der  Oetaeite  der  aHen  Kirehe  gestandoi  beben 
mns,  so  daas  sein  mit  ebiem  Kreoagewölbe  bedecktes  ErdgeadioeB  als  dm  diente]. 


Sein  drittes  ObergesdKies  en^iftlt  an  der  Nord-  und  Sttdaeite  je  ein  Fensteipaar : 


toen  Hittebftnle  ein  Wttileleapitell  unter  oonsolartigem  Kftmpfer  und  als  Basis  ein 
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nngfikdiTtes  Wfirfelcftpitell  hat.  An  der  Ostacita  ist  die  Mittelstütze  ein  einfacher,  - 
viereckiger,  am  Schaft  als  Achteck  ai)gekantcter  Pfeil  it  Dieses  Fenster  wird  jetzt 
vom  Kirchendach  verdeckt,  ist  aber  ein  Bev^eis,  dass  lie  Ostfront  des  Thurnies  früher 
freistaod.  Umgekehrt  ist  der  jetzt  vermauerte  iiuu<il>ogct)  über  der  Westthflr  der 
Tfiomphbogen  [zu  dem  eii»t  sidli  hier  anachlleaMnden  LughausJ.  —  Der  jetzige  Chor- 
and  Langhaus-Bau  stammt  aus  der  epfttgothischeo  Zeit  Tom  Ende  des  15.  Jahrhunderts, 
ist  ziemlich  hoch  im  Verluiltniss  ztini  Thurmbau  und  enthält  ganz  gute,  zweitheilige 
Maasswerk-Fenster,  je  eines  an  den  drei  Sclilussseiten  und  je  drei  an  den  Langseiten. 
Aus  dem  £ade  des  17.  Jahrhunderts  (besonders  lüSd)  und  Anfang  des  18.  schliesslich 
rflhren  her:  die  hi  zwei  GeachoiBeii  eo  der  (Htstfte  (im  Bogeu),  an  der  Nord-  und 
Westseite  angeordneten  Holaonpom  mit  BrOstangs-Matoreien,  die  tonnenftrmige  Holx- 
decke  mitMaleri  icu  allegorischer  Darstellungen  und  jabilirender  Engel ;  femer  die 
antikisirenden  ituudbogen-Thüren  an  der  Langhaus-Südseite,  in  der  Mitte  und  an  der 
Thurm-Westseite,  die  hinein  gebrochenen  Rechteck- Fenster  an  der  Langhaus- Westseite 
(südlich  vom  Thurm)  und  an  der  Thurm-Sfldseite  (unter  dem  romanischen  Fenster); 
sodann  der  Noth-Strebepfeiler  an  der  Thurm-Sttdecke,  der  karse»  besehieferte  Anftatz 
über  dem  Thurm  und  die  ihn  absdiliesBende  Sehweifkopiwl  mit  hohem  Tahomakel* 

Aufsatz  und  Spitze.  —  Beck,  S  ?77.  -  Brückner,  S.  38.  —  Gallettl  III,  S.  41.  — 
Geibke  II,  I,  S.  149  mit  Inichrift  ddr  Tafel  voq  1696  und  falscher  Anubne  «iae*  MeabAO««  jener  2eit. 

Orgel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Schnitzerei. 

Kanzel  bau  an  der  Südwand,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  laut  Inschrift  gemalt 
von  SehOnerstadt;  auf  einer  gewundown  Mittetoiiile  in  ftnf  Seiten  des  Achteeks 
gebildet,  mit  gewundenen  Ecksänlen.  Die  Flachen  enthalten  in  Thflr-Umrahmung:  'jj 
die  Bildw  Christi  und  der  EvEDgeiistNi.  Gleidie  Eintheilung  hat  die  Treppe,  dodi 
leere  Felder.  Der  Schalldeelcel  ist  als  Oebälic  in  filDf  Seiten  des  Achtedcs  ge- 
bildet. Holz. 

A 1  tar werk- Rest,  spätgothiscli.  Je  6  Apostelfigtiren  von  einem  handwerklich 
ausgeführten  Werk  sind  nebst  den  zugehörigen  baldachineu  recht  gut  wieder  ver- 
wendet und  rechts  und  links  an  der  Ostempore  aufgestellt  worden. 

Kronleochter,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Sechs  S^Arme,  darQber 
ae^  Baaken  mit  Gloekeabhunoi  gehen  von  der  Mittdstange  aus,  wdche  oben  mit 

dem  Doppcladler  endet.  MossiqS. 

Kelch,  laut  Inschrift  unter  dem  Secli^^pass-Fuss  fo)  1696  von  Georg  Pfeffer- 
korn ^'eschenkt.    Knauf  rund,  mit  Feiern.    Silber,  vergcildet. 

A 1 1  i\  r  t  u  c  Ii  -  Rest,  gothiseh.  Auf  jeder  Seite  sind  drei  Heilige  aufgemalt.  Interes- 
baut,  über  leider  subr  zerstört. 

3  Glocken  von  1849. 

Kirchliof.  zum  Theil  ummauert  [war  es  bis  1881  voUstftndig]. 

Grabstein  westlich  von  der  Kirche,  des  Kikolans  Wagner,  t  1^  einer  der 

charakteristischen  Grabsteine  jener  Zeit.    Der  Verstorbene  ist  treu  in  Haltong  und 

Traclit  dargestellt,  den  dreispitzigeu  Hut  im  linken  Arm  eingeklemmt,  mit  gut  und 
individuell  gebildetem  Kopf.  I)ieFiis«e  sind  be.schädigt.  Er  steht  in  einer  verzierten, 
oben  im  Kleebogeu:  /\  geschIos.senen  Nische  zwischen  Pilastern  und  Scbnörkelwerk, 
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io  welchem  an  jeder  Seite  eine  aUegorische  Kuabeogestalt  angeordnet  ist  Lebens- 
graese  Figar;  Sandiitoiii. 

Grabkreax  nftidlidi  von  dnKircbe,  ?om£ode  des  18.  JahrhnndolS}  von  ge- 
ftUigV  Form.  BduniodeeiBm. 

[Mdttorn  und  Wschs  in  der  N&he,  Dörfer,  die  im  dreissigjfthngen  Krieg  ler- 
siört  wurdeo.  —  Beck,  II],I.S.  276.] 


Grossrettbach,  lO  km  ostsüdöstlich  vou  Gotha  (das  Kutibah  des  hetsleUier 
Gftterverzeichuisses  ?) ;  Retbecbe  etc.  1285,  jedenfalls  zuerst  urkuQdlich  erwähnt, 
1294  ab  Lehnsbeutz  der  Bitter  von  MobcUebeD,  1323  als  Sita  eines  Bitter- 
gesdüecbtes  von  Rettbach;  gehörte  zum  Amt  Goüia.  -  Beek.  OcscL  d.  ^uth.  L.  m.  I, 
&n&  ~  BrQckner,  Sammlong  vencb.  Nachr.  II,  X  (1760),  S.  60.—  Galletti,  Qeich.  a.  Beschr. 
iHenogttt.  Gotha  m,  S.  42.  -  Oelbko,  Kirchen-  u.  SchulenTerfass.  II,  I,  S.  237.  —  Hellbacb, 
Arehir  der  Grafschaft  Gleichen  I,  8.  138.  —  (Hess)  Mittheil  d.  stattst  Bureau  zu  Gotha  I,  S.  41.  — 
(Madelung)  Beitr.  s.  Gesch.  d.  Gotha,  &  139.  —  (Otto)  Tbuiagb Mon,  a  681.  —  Staehel«, 
älh&ring.  Verema-Zeitichr.,  1870,  BL  126^  nadi  Wenk  o.  Landaa. 

Kirche,  einst  Filial  von  Cobstädt,  seit  1524  selbständig,  an  Stelle  eioer  älteren 
des  heiligen  Gothard  1821  errichtet.  Von  einer  alten,  spätromanischen  Kirche  steht 
noch  das  Mauerwerk  des  Thurmes;  im  Erdgeschoss  desselben  ein  Kreuzgewölbe  auf 
koostlosen  Pfeilern  und  mit  Rippen,  deren  Profil  bereits  den  vom  geschärften  Rund- 
alab  siriBclien  Abstnfnngen  enthalt,  fiemer  ebenda  ein  Fenster,  dessen  Rnndbogen- 
Feld  unter  Einschiebung  eioes  vragerechten  Sturzes  zugemauert  Ist.  In  Uebrigen  ist 
der  Thurm  in  seinen  Fenstern  und  mit  /\viel»clkuppel  und  Tabernakel  darauf  F.r- 
neoeruog.  —  Beck,  Geach.  m,  I,  S.  314  -  Brackner,  S.&3.—  Galletti  III,  8.48.  — Gelhke 

Weinkanne,  laut  Insehiift  von  Fr.  W.  Blander  1740  geatifket;  oben  ein  roh 
grtvirtes  Gnicifix,  Zinn. 

Kelch,  spätgothisch.  Fuss  als  Sechspass:  o,  mit  einem  Stegmnster  am  Rand 
(dtirchbrocheii  I  auf  dfii  Feldern  sind  Maasswerke  gravirt,  auf  einem  ein  Crucifix  auf- 
geJegt.  Am  vcrkeiirt  eingesetzten  Knauf  treten  Würfel  mit:  IHESVS  vor,  dazwischen 
derbe,  durchbrochene  Maasswerke.  Am  Schaft  ttber,  besw.  nnter  dem  Knanf :  MARIA 
and  ANKA.  üm  die  Kun«  linft  unten  ein  verkdirter  Spitzboe^n-Friea,  von  vor- 
tntenden,  einander  schneidenden  RnndbOgra  gebikiet  Silber,  vergoldet. 

Glocken.  1)  von  1861.  —  2)  Knno  fem  mcccccv  confolor  viViX  (kh  trfiste 
was  da  lebt).  Eingegossen  ein  rechteckiges  Medaillon  mit  Maria  und  dem  Kinde; 
Inf 'der  anderen  Seite  ein  rundes  mit  der  Anbetuug  der  iiirten.  120  cm  Durch- 
HHM.  —  Beck  a.  a.  0.  —  Brackner.  S.  54.  —  O^elbke  a^  a,  0. 


CFOwimimMmii. 


Qofitt.  114 


Günthersleben,  b^l^km  sfldsadoBttidi  von  Gotha ;  Gynderslcibin,  Gundriclisleibc, 
Gonrichisleiben  etc.,  w^lil  nach  seinem  Erbauer  (Oiindarius,  an  welchen  Papst  Gregor  II. 
den  heiligen  Bonifacius  empfohlen  haben  soll  yj  genannt,  einer  der  ältesten  Orte  des 
Landes,  874  zum  Laugewiesen-Gau  gehörig  und  als  zehntpflichtig  an  Fulda  «lUirt 
Seit  1156  werden  Herren  von  GOiithersleben  genannt  Nd)en  diesen  erwarb«»  viele 
Andere  dort  Besitzungen,  so  der  Graf  Lambrecht  von  Tonna,  welcher  sich  1198  Graf 
von  Gleichen  nannte  und  die  SchutzgerecLtigkeit  des  Ortes  kaufte.  Er  trat  sie  1212 
an  das  iTiurter  Feterskloster  ab;  doch  war  der  Ort  vor  lÜSO  wieder  unter  Hoheit  cler 
Grafen  von  Gleichen  und  blieb  es.  Er  litt  besonders  im  Bruderkriege.  Beim  Aus- 
sterben der  Grafenlinie  16S1  kam  Qttnfliersleben  an  Schwarzborg-Sondersbausen  unter 
gothaischcr  Landeshoheit,  nebst  Ingersleben,  SQlzenl)rück  und  Wandersleben  als  Unter- 
herrschaft Gleicheil,  l>ei  Auflösung  derselben  aber  1811  au  das  Amt  Gotha,  noch  bis 

1839  seine  eigenen  Gerichte  behaltend.  —  Beck,  Gesch.  <L  gotb.  L,  III.  1,  S.  817.  -~ 
Breekner.  Sumnlang  verash.  Kiehr.  nt  IV  (1761),  S.  4.  44  —  6»lletti,  OtMek  iL  Besdir.  & 
Hmo^rth.  Gotha  IV,  S.  100.  —  Gelbke,  Kirchen-  n.  SchuleDrerfass  IT.  IT,  S  217.  -  Hellbach, 
▲rch.  d.  Gn&chaft  Gleichen  I,  &  ISä  2ia  —  (Heit)  Mitthefl.  d.  atatisi  Borean  so  Gotha  I,  &  iL  — 
KrQgelstein,  OhrdmS,  &  66.  106.  «(ML  —  Sagittariat,  QnlidL  QImcImi^  &  ISSL  16i  167.  464. 

—  Sehaanat,  Diowaa  fUA,  S.  S89.  —  T«nti«l,  Sopplam.,  &  887. 

Kirche.  Chor  und  Langhaus  bilden  zusammen  ein  langes  Rechteck  vuu  29,3  m 
Länge  und  im  Chor  6,7,  im  Langhaus  durch  schwächere  Stidwand  6,9  m  Breite;  westlich 
erhebt  sich  der  schmalere  Thurm.  Die  Anlage  ist  romanisdi.  Davon  rühren  die  zuge» 
mattertOi,  doch  aussen  sichtbaren  F'enster  au  der  Xordseite  zwischen  dem  2.  und 
3.  modernen  Fenster  und  an  der  Südseite  zwischen  dem  1.  und  2.  uud  doin  2.  und 
3.  modernen  Fenster  her;  ebenso  die  Rundbop:cii-Pnrtal('  au  der  Nurd-  uud  Südseite, 
wofür  die  Scheitelfuge  und  andere  Merkmale  zeugen,  weuu  auch  die  Profilirungen 
später  abgearbeitet  sind.  Im  Uebrigen  verdankt  die  Kirdie  den  Dmbauten  und 
WiederherstclUni-^eu  von  IG'M  (  Jahreszahl  an  der  VVestthür)  unter  Herrn  von  Bohn- 
horst, dcTicu  des  18.  Jalirhundi  rts  und  von  1810  (Jahreszahl  Ober  dem  3.  Fenster 
der  Südseite)  ihre  lu;utige,  uücliterne  (iestalt,  mit  df^r  tonnenffimiit^ou  TTolzdccke  im 
lüueru,  dem  grossieu  Spitzbogen-Fenst«r  an  der  Ost^eite,  lien  HH€liU»gen-Feü»Lern  au 
den  anderen  Seiten  und  dem  Wcstthurm,  weldier  oben  grosse  Begnofenster  und  eine 
Sdiweifkuppel  mit  Tab«nakd  hat 

Be«k,  Gesch.  d.  gotk  L.  m,  I,  S.        2.  S.  437.  -  Urflckner,  S.  45.  -  flalletti,  S  102. 
Gelbka  II,  II,  S.  219.  —  Krflgelstein.  Nachr.  v.  ObrdruC  1644»  S.  15.  C5.  102.  106.  317  £  tiüt>  ff. 

-  SDmnbatf  Veakeaia 

Taufstein,  laut  Inschrift  auf  der  Sockelstnfe  1748  gearbeitet  iA\  in  runder, 

classischer  Va-senform,  Der  Fuss  ist  mit  etwas  Blattwerlc  bdegt;  der  Schaft  hat 
Baluster- Profil  und  nach  den  vier  Seiten  hin  ganz  originell  vortretende  S-fi'iruiige 
Voluten.  An  das  l'eckeii  siud  zwei  Eugelskrtpfe  angearbeitet  und  dazwisclieu  (Jar- 
touchen-ilahnieu  mit  dcu;  Pielief  der  laufe  Christi  und  einem  Doppelwappeu  der 
Familien  B.  (Bohnhorst)  und  M.  (Mülfliug?).  Der  Deckel  ist  als  eine  Krrae  mit  vier 
Voluten  und  Blumen  dazwischen,  sowie  einw  Granatapfel  oben  entwickdt  Der 
Taufstein  wtJrde  gar  nicht  Übel  wirken,  wenn  er  niclit  durch  den  Anstrich,  der  dem 
guten,  steinernen  Werk  den  Anschein  des  Holzgestells  giebt»  entstellt  w&re. 
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Crucifisan  der  Ostwand,  eines  der  gewühnlicheren.  Holz,  überlebeusgrosse  Figur. 
Gedenktafel  an  der Lim|^Hni8*Sttdwaod,  für  denErbberni  und  bnumadiweig- 
lOnobiiigiiidien  MflnsdirekUnr  von  Bohnborst,  f  171 L  Anf  noer  laagim  Schwdle,  an 

welcher  ein  Kamiesglied  mit  dem  Wappen  von  Bolmborst  und  einem  anderen  bangt 
und  auf  <IesRen  Ecken  Urnen  stehen,  niht  der  Mitteitheil  auf  Küsse«  sarkophagartig, 
doch  geradlinig,  und  trägt  au  einer  etwas  vortretenden  Platte  die  Inschrift  (A). 
OarOber  faiUet  dm  Aiifsats  das  gemalte  BrnsthiM  dee  Y»atoibenea  in  einem  runden, 
rakhea  Akanthne-Bahmen  mit  einem  Sdiädel  zwischen  zwd  Knftbchen  traten  und  der 
Krone  oben.  Das  Denkmal  ist  ebenso  kraus  im  Einzelnen,  wie  steif  im  Ganzen, 
macht  jedoch  durch  gute  ErhaUnn*;,  bezw.  neue  Vergoldung  auf  den  ersten  Blick 
einen  besseren  Eindruck,  als  es  venlient. 

Weinkannen,  in  Seidelform,  von  /7Ä.7  uud  17S'fj.  Zinn. 

Kelch,  spatgotlüsch.  Fubä  rund  mit  blindem  Stegfiie«  am  Kaud  uud  mit  oben 
aufgelegtem  Cracifix.  Am  Knauf  Rautenwflrfd  mit:  flitoe  (verstellt,  statt:  iefVe); 
duwiadhen  c#Boe  llaasswerke.  Am  runden  Schaft  dartther,  bezw.  darunter:  f^ilf  got 
und:  maria.  Silber,  vergoldet.  Uostienteller  dazu,  mit  gravirtem  Vierpass:  £3 
als  Bixb-n. 

Kelch,  an?  dem  17.  .lahriiuudert.  Öechspass-Fuss :  O,  darauf  ein  kleines  Crucifix. 
Knauf  gedrückt  rund,  mit  Eierstab-Ümrissen.    Silber,  vergoldet. 

Kelch.  Am  Sechspaj>8-Faaa:  O  eine  Inschrift,  bezOgUch  auf  die  Stiftung  durch 
Zacharias  Barfuss  und  sdne  Gemahlin  Chrtstina,  gd>.  Seif&rth,  1717  zum  2.  Brfor- 

mationsfest;  auf  einem  Feld  ist  dn  Grucifix  angelegt.  Knauf  rund,  mit  den  zu 
Vierecken  und  £iem  gewordene  WCrfeb  und  Maasswerken  frttherer  Zeit  Silbor, 

vergoldet. 

3  Deckel  iür  die  Uostienteller,  inschriftlich  1767  von  1  rau  Küttner,  geb. 
Zimmermann,  gestiftet,  von  P.  Sftngw  besoj^.   Silber,  vergoldet 

Oelgem&ldean  der  Chor^Sadwaud,  aus  dem  17.  Jahrhundert^  ohne  besonderen 
Kmistwerth,  die  Auferstehung  darstellend,  in  einem  ovalen,  aus  Holz  als  Lorbeer» 
kränz  ^oschiiit/teii  Rahmen,  Aber  welchem  zwei  Engel  ein  Band  mit:  GLORIA  IN 

EXELSIS  mo  halten. 

Oclgenialilt'  ühor  der  Siidthflr,  derii  voiiL;rii  eiitsjin-clu'inl.  Oelberg-Darstellung, 
in  einem  rcchLcckigcu,  aui»  liol/,  als  Lorbecrkruiu  geöt^hiülütea  ILihmen. 

Glocken.  Ij  neu.  -  2)  GOS  MICH  PAVLVS  SEGER  IN  GODA  GOT  ZV 
EHREN  DER  GEMEIN  ZV  GINDERSGHLEBEN  ZV  BESTEN.  ANNO  1689.  Fries 
mit  Akanthusbl&ttem.  Unten  zwei  Eogelsköpfe.  —  3)  neu. 

Brfickner,  8.  U.      Ovibk«  a.  a.  0. 

Grabstein  aussen  an  «icr  OstsiMtc  der  Kirche,  quer  gelebt,  mit  rmsclirift : 

 7  lANVARY         IST  DVM  W  ( •LKDi.K  VND  MANU  AKTE  ERNST  DiETRICH 

VON   UAL  DER  KÖNIG:  MAIEÖTET  ZV  ÖCUWEDEN  nuCHLÜBL.  GE- 
WESENER COBNET  IN  OOBVRG  DODES  VERBLICHEN.  GOTT  SEI  SEINE 
SEELE  GNADIG.  Der  \'erstorbene  ist  in  ganzer  Figur  dargestellt,  mit  Sch&rpe 
über  der  Rüstung,  ohne  Helm,  so  dass  man  das  l(nki;j,e  Haupt  sieht,  uud  legt  die 
rechte  Hand  auf  seine  Brust,  die  linke  au  den  Schwi  i  tgi  itl.  Zu  seinen  Häupten  zwei 
Wappen.  Das  Denkmal  war  einst  ausgezeichnet,  Ijesouders  durch  treue  Wiedergabe 

8» 
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dar  Tradit)  ist  aber  Bebr  beechidigt;  der  Untwfheil  [mit  den  Fttisen  der  Figur  und 
zwei  Wappen]  abgetnoidieii.  Sandstein. 

Grabstein  neben  dem  vorigen,  eben&IIs  quer  gelegt,  verstflmmelt  und  mit 
abgebrocbenem  üntertheil.  Yignr  eines  betenden,  kleinen  Mädchens;  unten  sind  zwei 
Wappen  G.Z.B,  und  G.O.E.M.  (dieselben,  wie  die  des  Cornets)  erkennbar  und 
von  der  ümsebrift:  ....  YOLGSTEl^  (VolksUidt)  IST  6£B()BN  ....  5.  DECEMBER 
MDCVII  GEST(ORBEN] . . . 

Grabstein  auasen,  an  der  Nofdraauer  der  Ktrcbe.  InadiriftrTafel  fUr  den 
Obristen  Caspar  Hans  von  Müffling,  genannt  Weiss,  ausgezeichnet  in  Kriegen  im 
Reicb,  in  den  Niederlanden,  Ungarn  und  Italien,  f  174ä,  umgeben  von  Wafien;  oben 
sein  Doppel  wappen. 

Grabstein  aussen,  neben  der  Südtbür,  um  1600  hergestellt,  mit  Wappeu  der 

Familie  von  Stottenbeim  nad  Umscbrift:  IST  DER  EDLE  VND  ERNVE8TE 

IVKEER  MAXIES  VON  [STOTT£RN]HEIM  [GHBISTLICH]  VERSCHEmESr. 

Grabsteine  aussen,  an  der  Südseite  der  Kirche,  auf  zwei  Consolen.  Inschrilb- 
Tafel  für  Enemund  von  Stotternhtüm,  f  lf>63;  darunter  seine  beiden  Wappen,  deren 
Helmzierden  von  Engeln  gehalten  werden.  Der  Grabstein  kann  dem  Stil  nach 
frübtäleuä  120  Jahre  nach  dem  Tode  iiergeätellt  worden  sein. 

Alle  Grabsteine  dnd  von  Saadstdn. 

Rittor  gut,  einst  der  Ortsbesitier,  kam  dann  in  verschiedene  Hände,  so  an 
die  von  Wangcnheitn  1580  von  diesen  an  eine  Frau  Walpurgis  fvon  Stx)ttemheim?), 
16«0  an  Herrn  von  Bohnhorst  und  gehört  jetzt  Herrn  Kamuierherru  von  Weiss  auf 
Glücksbrunn  bei  Bad  Liebonstein.  Das  jetzige  Hauptgebäude  wurde  au  Stelle  eines 
älteren  1691  von  Herrn  von  Bohnborst  aulsefiüirt.  Aus  dieser  Zeit  ist  das  Trq^pen- 
baus  mit  Kreiu^ewOlbea  und  die  steinerne,  antikisirend  mit  Obren  versdiene  TbDr 
eibfllten. 

Einige  WohnhäuSer  des  Ortes  zeigen  noch  ältere  Reste. 

Aus  dem  15.  Jabriiundert  stammt  mdi  das  spitzbogig  profilirte  HolUior  in  dO" 
Mittelstrasse  Nr.  48;  eine  ebenMs  urq^rttng^cb  spitsbogige,  spftter  nmdbogig 
bearbeitete  Thür  in  der  Mittelstrasse  Nr.  46. 


Haarhausen,  in  km  südöstlich  von  Gotha ;  Horhausen  im  hersfelder  Gnter- 
verzeichniss,  seit  liVU  urkundlich  erwähnt,  im  13.  .Jalirhuudert  als  Silz  der  Herren 
von  Haarhausen,  gehörte  zum  Amt  Ichtershausen.  —  Beck.  GescL  d.  gotb.  l.  iü,  i, 
S.  327.  —  Brückner,  SammL  versch.  Nachr.  I,  XII  (1757),  S.  10.  -  Gallotti,  Gesch.  u.  Boschr. 
in,  S.  m  —  Qelbke,  Kirchen-  und  SchulonYorfass.  II,  III,  S.  70  Hcllbarh,  Archiv  der 
Grafsck  Gleichen  I,  S.  139.  —  (Uosb)  MittbeiL  d.  staust,  liuroau  zu  üoiija  I,  s*.  48.  —  K  rü  ge  Istei  n, 
Nachrichten  v.  Ohrdmii  S.  158,  nach  Menken.  —  Rein,  Tharingia  sacn  I  (IchtcrahaoaenX  S.  64. 
-  Sa^^ittariu^  GrifscL  OlddMD, &8i StesheU,  in  TldriBg.  V«niiw-Z«i^^ 
nach  Wenk  und  L&udao. 
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Kirchs»  ehemalB  des  lieQjIgeii  Nikolai»,  ans  dreiThealen  beatduiid,  und swar 

in  der  öfter  wiederkelireiuien,  allm&lich  (uif-staiidenen  Form: 

ein  romanifscher,  unten  4  iri  langer  uud  breiter  l'hurmbau,  welcher  urspnlngHch  das 
Chor-Üechteck  bildete,  östiivh  davon  als  Erweiterung  ein  7  m  langer,  ö,>i  m  breiter 
(nidati  nie  sonst  bftofig,  drdseitig  gesdilosseiierX  gothischer  (%or  [um  dessenwinm 
jedeo&Qs  die  an  das  (äor-Rechteck  sich  anschliessende  Ilalbkreis-Apsis  abgebrochen 
wurdet,  welcher  nur  nach  Norden  gegen  den  Thurm  vortritt,  und  westlit  b  vom  Thurra- 
bau  ein  23,5  ra  langes,  7,.'?  m  Itrcites  Langhaus,  welche«;  wpsfntlich  dem  lö.  Jahrhundert 
sein  Entstehen  verdankt;  dazu  Aenderuugeu  uud  Wiederherstellungen  der  letzten 
dxei  JalirlMUMierte.  Der  gothische  Bau  steht  vermutUich  im  Znsainmenhaxig  mit  der 
ms  lltwrlieferten  WiederhersteUnng  der  Kirche  nach  den  im  Bruderkriege  ent- 
standenen Schäden.  Aus  spfiteren  Zeiten  wissen  wir  von  Bauthätigkeit  im  Jahre 
1557,  dann  von  einem  grösseren  Reparaturbau  valso  nicht  Neubau),  1684  oder  1698 
bis  1703,  von  anderen  Erneuerungen  1790  und  1856,  von  einer  Wiederherstellung 
des  1655  infolge  BUtssdilages  ansgehnumten  Thuraies  1715. 

Von  dem  romanischen  Bau  hat  sich  im  Eidgeschoss  des  Thnrmes,  welches  jetzt 
wieder  den  Chor  bildet ,  das  einfache  Kreuzgewölbe  erhalten ,  ferner,  im  Innern  an 
.  der  jetzigen  Treppe  zum  Oborgeschoss  sichtbar,  die  vermauerten  Rundbögen  eines 

ehemaligmi  Fensterpaares  von  der  Form:  0(1  >  Der  Thnrm  ist  im  Uebrigen  neu 

an^emanert,  hat  leehlecldge  Fenster,  mn  recht  habschcs  EiseDgitter  als  oberste 

Balustrade  und  einen  Achteck-Helni.  Aus  gothischer  Zeit  stammt  das  um  den 
jetzigen  Osttheil  laufende  Sockelgesims.  Aus  der  Renai?s:iiice-Zeit  des  16.  Jahr- 
hunderts einige  rundbogige,  geschmackvoll  mit  Wulst  und  Kclde  profilirte  Oeffoungeo 
an  der  Lan^ans-S&dseite,  nftnlidi  dte  mittlere  Eingangsthür,  östlich  dafon  ein  nnd 
westticfa  davon  zwei  Fenster.  Alle  fibiigen  Oeffnnngen  sind  ohne  Uebereinstimnnmg 
in  Lage  und  Gestalt  eingebrochen  und  entstellen  so  die  ICirche.  (An  der  Ostseito 
befindet  sich  links  oben  ein  rechteckiges  Fenster,  rechts  eine  rundhogige  Thrtr  ans 
Backstein,  an  der  Chor-Nordwaud  ein  ebensolches  Fenster,  an  der  Langhaus-Nordseite 
drä  Fhichbogen-Fenster,  an  dw  Langhaos-Sfldseite  links  und  rechts  von  den  ge- 
nannten drei  Renaissance'Fenstem,  sofrie  Ober  der  Thilr  je  mn  Flachbogra-Fenster, 
an  der  Westfront  eine  Thür,  darüber  ein  und  darüber  noch  zwei  Fenster,  alle  redit* 
eckig,  ohne  Profile).  Im  Innern  ist  über  den  Chor  eine  flache,  ühcr  das  Langhaus 
eine  tonnenfönuige  Uolzdecke  gespannt,  im  letzteren  Iheil  auch  Uolzemporen,  an 
der  Westseite  in  einem,  an  den  Langseiten  in  zwei  Geschossen. 

Beck,  QflMh.  1,  &  IM»  m,  I,  El  m  -  a«lbk«  n,  II,  &  m  TS.  -  0*ll«tti,  8.  tSL 

Tanf  gast  eil,  hiut  Insdirift  auf  dem  Deckel  1670  Ton  Anna  Hflhnen  ge- 
stiftet, in  i^scbnuckvoUer  Renaissance ,  achteckig,  i)okalfbrmig  (A).    Es  ist  recht 

stilgemÄs?.  wenn  Mtu-'*'.  einfach,  in  Holz  geschnitzt.  Die;  Socke]i)latte  und  der  durch 
kleine  Glieder  mit  Sockel  und  Becken  verbundene  Schaft  liaben  an  den  abwechselnden 
Flficheu  vorgearbeitete  Facetten,  lieber  dem  Becken  ist  das  kraftig  vortretende  Ab- 
adilnss-OUed  etwas  reicher  profilirt,  im  Ganzen  als  Geb&lk,  mit  ansgesehnittenen  Halb- 
I  iB«isen  unten,  mit  Triglyphen  im  FHes,  darüber  Zahnschnitten  unter  dem  vor- 
trntonden  Gesimschoi,  aber  welchem  nodi  der  Deckel,  der  mit  d«n  Spruch  aus 
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Mattbaus  19,  14  bescbriebea  ist,  durch  ein  profilirtes  Gesimschen  wieder  zurücktritt. 
Eänen  gefälligen  ^dinraek  bilden  die  aof  dem  Tftttfjsestell  «ngänreelitai,  msmdglkdieD, 
gut  slitiBirten  Rankenoraamente  nnd  die  Flrbung  des  Gänsen.  Auf  den  nbwecliselndeii 

Feldern  des  Beckens  und  des  Schaftes  sind  die  Muster  aufgemiilt,  am  Schaft  dunkel 
auf  bräunlichem  Grund  in  schwarzer,  vortretender  Umrahmung.  Der  obere  Fries 
zeigt  zwischen  den  dunkelgrün  gefärbten  Triglypken  aufgelegte  Ornamente,  roth  auf 
schwarz;  das  Zahnschoitt- Gesims  ist  grün;  grttn  mit  schwarz  auch  der  Deckel 
gehalten.  So  zeichnet  sich  der  Gesammteiadnick  durch  tiefisi  saftige  F&rbung  yor 
nianehai  Slmliclien  Eneognissoi  vOTthetttuift  aus. 

Kanzelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  in  gemässigtem  Roccoco  und  weniger 
langweilig,  als  viele  der  Zeit  und  Gegend,  schon  dadurch,  dass  die  untere,  tragende 

Wand,  welche  das  Langhaus  vom  Chor  trennt»  im  Gmndriss  die  F<Hnn :  ~l  JT 

hat,  und  aa  jeder  Ecke  korinthische  Pilaster  die  über  die  Unterwand  sich  hinziehende, 
geschwungene  Brüstunji:  tragen.  Auf  dieser  steht  links  und  rechts  ein  Eni^el  mit 
den  Gesetzestafel u  ,  liezw.  dem  J  A-anizelienbuch ,  in  der  Mitte  aber  tritt  auf  zwei 
Engeläköpteu  und  CuusulgUed  die  im  üiuudriss  und  Autribs  geschwungene  Kanzel 
vor.  Die  obere  Eingangs-ThOr,  im  Korbbc^en  geöffiiet  und  in  der  Aussen-Einfassong 
oben  durch  maassvolle,  dabei  aurouthige  Schweifung  wweitert,  trägt  im  oberen  Ge- 
sims den  vortreteiideTi,  als  Baldachin  und  mit  herabhängenden  Hutidbftgen:  VAJVJ 
.,'i'.staltt;t(>u  bclmlldyckol,  an  welchen  unten  die  Taube,  oben  die  Strahlensonne  an- 
gebracht ist.    Der  gan^ie  Holzbau  ist  weiss  mit  Vergoldungen  gehalten. 

Tauf  schale,  Beckenschläger-Arbeit  in  üblicher  Weise,  gross,  mit  dem  Doppel- 
adler im  Boden,  wfihrend  ringsum  die  bekannte  MinuskeischTift,  am  Hand  die  sich  veiv 

folgenden  Thiere  dargestellt  sind.  Wiederholentlich  aber  ausserdem:  $o  ecvfi^r...«. 

tt>n  (?)  und,  was  für  derartige  Taufseliaieu  und  ihre  IIerstellnngs;^eit  von  Bedeutung 
ist,  die  Datirung  durch  die  Sdienker:  (.K1>T  BACIIKUDT.  MICHEL  BACHERDT. 
NICODEMVS  WARENER.  SAMYEL  \VU>l»i:KiND  1598.  Messing. 

Weinkaune,  in  Seidelform,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  auf  dem  Deckel  das 
Gottoslamm.  Zinn. 

Kelcb.  Füss  im  Sechspass:  O,  darunter  die  Inschrift:  JDieMr  JMeft  mI  wm 

der  Gemeinde' Coli ecte  angesehaffet  Worten  y  anstatt  (dessen)  der  Leiar9  in  diesem 
Jahre  tiTJ  gestohlen  worden  ist.  Knauf  rund,  mit  Kier-Vemenmg:  U.  Kupfer, 
vergoldet,  25  cm  hoch,  der  obere  Durchmesser  14  cm  breit. 

Taufgestell-Decke,  gelbe  Seide,  mit:  l74o^  dem  Monogramm  JP .  M  .  R  . 
unter  der  Krone  und  Blumen  gestickt.  —  Decke,  gelbe  Sdde,  darauf:  I7€e  und 
Monogramm  unter  Kreuz  und  Krone  in  Roth  gestidct. 

Altardecke,  von  1G75,  wei^s.  Filet  mit  dem  Gekreuzigten  und  den  Worten: 
Siehe,  das  ist  Gottes  Lamm,  das  der  Welt  Sfindc  trägt. 

Glocken.  1)  In  verdrehter  Schrift :  LVEKS  lIlÄReVS  fllÄTIieVS  lOhÄlI- 
HeS.  —  2)  EURE  SEI  GOTT  IN  DER  HOEH.  ZV  ST.  NICLAVS  HANGE  ICH 
MEINEN  KLANG  GEBE  ICH  DEN  CHRISTEN  RVFFE  ICH  MELCHIOR  MORING 
GOS  MICH.  Breiter  Arabeskeofries.  —  3)  Von  1863. 

Beek  ID,  ],  8.m,  woBMb  di«  1.  Olodt«  ▼«»  1605  mn  Mn(?).  -  G«lbk«  n,  U,  &  178, 
beMklmet  die  L  Gl«dw  VBM. 
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Kirchhof.  An  einem  oberen  Keilstein  des  Kuudbugen-T linres :  f60i  A  G.  D.E. 

Grabstein,  aussen  an  der  SQdniauer  der  Kirche,  unter  Weinstöckeu  verborgen 
tmd  sam  Tliea  zerstfirt,  mit  Utnsclirift:  QVI  CREDIT  IN  £7M  NON  PERIBIT. 
RBTERENDVS  AC  K0BILI8  VIR  DNS  lOHANNES  HARTVNGVS  PASTOR 

HAARHAVSAXVS  NATTS  SALISP  f  1«63-    Der  Verstorbene,  in  gtistlicher 

Tracht,  legt  die  eine  Hand  auf  das  Herz  und  hält  mit  der  andern  ein  Buch. 

Grabstein,  nahe  der  Westfront  der  Kirche;  die  Inschrift -Tafel  für  Joh. 
Klöpffelf  t  17^)  und  seine  Frau,  f  IT»;]  ,  in  Umrahmung  von  liiumcn  und  Schilf- 
blättenn,  ist  auf  dnem  Pfeiler  von  wappuuartigem  UimlsB  ai^^beitet,  dtrfliber  oiB 
«diieiMler  EogeL  Alf  dw  gdiograen  und  gebrochen«)  Oberkante  des  PfetUvs  ist  in 
der  Mitte  eine  Teradmörkäte  Urne  anfswetat,  ünka  und  rechts  wi  Fiiigetekoiifc 

[Wenigen-Haarhausen,  venehwumi  (Des  Dorf,  östlich  von  Haarhausen,  mit 
einer  Eapelle  des  heiligen  Potrti?.  —  Kapelle  auf  dem  Magdalenenbe^  der  heiligni 
Magdalena  (?).  —  fieok  m,  I»  &  m  —  Q«lUtti,  &  821.] 


Hausen,  6  km  uordnordöstUch  von  Gotha;  Husen,  Sitz  der  von  1157  -1434 
erwihnten  Herren  tob  Hansen,  war  ein  Kanaleidorf,  d.  b.  dem  Hersog  unmittelbar 

nnterthan;  gehörte  zu  Amt  Gotha.  —  Beck.  Gösch.  4  gotb.  L.  Iii,  I,  am  -  BrOclner, 
Sammlmig  vench.  Nachr.  II.  II  (1758),  S.  87.  -  Galletti.  Gesch.  a.  Besobr.  III,  8.44—  Qelbk«, 
Kireäen-  a  SchuIenverfsM.  II,  I,  a  152.  -  Hell b ach,  Archiv  d.  QrafiMb.  Gltiohml,  &  139.  818.  » 
(Hetti),  MittheiL  d.  etatist  Bureau  im  Gotha  T,  S.  41.  —  r.  Wasf  «illieim,  BtgMliD  g. ÜAnndea  i. 
Qmebk  «L  Qtnebl  t.  Wangvobetm,  1867,  bet.  &  144. 

KirchO,  eliemala  des  heüigen  Nikolans.  Thurm  auf  der  Ostsdte  Aber  dem 
3,9  m  langra  and  breiten  Obor,  westlich  das  13,1  m  lange  und  5,8  m  breite  Lang- 
haus. Der  erstere  Theil  ist  die  ursprüngliche  Kapelle  ans  gothischer  Zi-it,  von  woher 
n'>ch  das  dreifache  Kreuzgewölbe,  der  spitzbogige  Triumphbogen  und  die  zweitheiligen 
Fenster  mit  Yierpass-Scbluss,  welche  sich  an  der  Ost-  und  Süd-Seite  des  Chores 
befinden,  stammen.  Eine  obere  ThOr-OeShung  zwisdien  Chor  und  lianghaw«  (nach 
Norden  au)  hat  einen  Korbbogen:  aussen  noch  mit  Schweifbogen:  «,  doch 
die  Jahreszahl :  16'0.5.  Dies  ist  die  Zeit,  in  der  im  Wesentlichen  das  1661  ausgebaute 
Langhaus  entstand.  Dassi  llif  bat  eine  Holzdecke  und  auf  der  Südseite  drei  einfache 
Spitzbogen -Fenster,  ausserdem  zwischen  dem  1.  und  2.  Fenster  eine  moderne  Kechteck- 
ThSr  and  westlich  vom  3.  Fenster  noch  dne  Randbogem-Oeflhung  mit  EehliRoileB: 
weldie,  ehemals  eine  TkUr,  jetat  bis  auf  ein  kurzes,  breites  Fenster  zogemanert  iat 
Die  übrigien  Seiten  der  Kirolu  haben  keine  Fenster,  die  Langhaus-Nordseite  zwei  hllss- 
hche,  neuere  Vorbauten.  Auch  der  Thurm  ist  ohne  künstlerische  Bedeutung,  hat  im 
1.  Obergeschoss  kleine,  theUs  runde,  theils  eckige  Oeüüungen,  im  2.  Obergeschoss 
grosse  Rechteck -Fenster  und  oben  die  Schweif  kupi)el  mit  Tabemakel-Au&atz.  — 
Be«k»  Gwk  m,  1,  &  881s  U,  a  884.  -  Brflcknei,  &  Sa  -  6all«tti,  &  41k  -  G«lbk«  U 
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T  a  11  f  s  t  c  i  11 ,  goihiaeh.   VeratOmnielter  Sockel ;  der  mnde,  mit  spjialiadl  in- 

steigenden  Cunollinnigcn  versehene  Schaft  geht  durch  ebenfalls  mit  Rinnen  versehene 

Schrägflächen  in  das  parallelepipedische ,  achteckige  Becken  über.  Sandstein.  — 
Mach  Brtickner,  8.  90,  ont  1604  gemacht,  1669  renofiri 

KuQzel  au  der  Laughaus-SUdwand  unter  dem  1.  Fenster,  laut  Inschrift  au 
einer  Brttstungsll&clie,  von  1604,  von  einCuAi«r  Form  (J),  auf  einer  MitteMütae  und 
schräg  ausladendem  YerbindungsgUed  als  fOnf  Tbeile  des  Achtecks  gebildet,  mit  recht- 
eckig umrahmten  Flächen,  rnit  EckverzieniBgen,  die  oboi  oonaolartig  vortreten  und 

mit  Zahnschnitt-Gesiiiis.  Holz. 

Kelch  aus  dem  Aufaug  des  18.  Jahrhunderts.  Fuss  im  Sechspaäs;  O;  Knauf 
rund,  mit  Eier>Verzierung:  D.  Silber,  vergoldet. 

Hostieibflehse,  nud;  anf  den  Deckd  dn  Ckndfix  aufgelegt.  Kupfer,  ver- 
goldet. 

Glasbild  in  den  Vierpass  des  östUcben  Ghorfensters  eingesetat,  zwd  Engel 
mit  einem  Wappenschild  und:  i603.  Klein. 

Glocken.  1)  1727  von  P.  Hahn  in  Gotha,  Akanthusblätter.  MEIN  KLANG 
SCHALLT  DVRCH  DIE  WEITE  LVPTT  VND  lEDERMAN  ZVM  TEMPEL  RVFT. 
WÜHL  DEM  DER  SICH  DARZV  BEREIT  VND  KOMMT  AVCH  FEIN  ZV  RECH- 
TER ZEIT.  WER  SEIMiai  GOTT  WEISS  ZV  BEGEG19EN  DEN  WILL  ER  AVCH 
GAR  REICHLICH  SEGNEN.  Namen  des  Pforrers  etc.  Am  unteren  Baad  Akanthus- 
blätter. Crucifix.  -  2)  17S  I  von  Hahn  in  Gotha,  mit  Bocoooo-Fries  und:  GOTT 
ALLEIN  DIE  EHRE.  —  a»lbke  i.  a.  0. 

Ani  Wohnhaus  von  Herrn  Ferd.  Hafer  ist  ein  Stein  mit  dem  Wappen 
der  Herreu  von  Husen  (Löwe),  B.B.  und  der  Jahreszahl :  1^42  eingemauert,  welcher 
1752  bdm  Wegrftumen  von  Brandadiatt  gefimden  vnrde. 

[Burg  der  Herren  von  Husen,  dann  den  Grafen  von  Ballatedt  gefaflrig,  1248 

von  Heinrich  dem  Erlauchten  verstört,  stand  an  der  Südseite  des  Dmfes,  WO  noch 
jetzt  die  Namen  „WaU^^  und  „Wallbeig**  erhalim  sind.  —  Ba6klll,n,  8. 88A1 


HOShlitini,  8  km  uordnord westlich  von  Gotha;  Hochheyn,  früher  auch  Loh- 
Hochhmm,  Sitz  der  1219—1384  erwihnten  Herren  von  HocUieim,  welche  Borgmannen 

der  Herren  von  Wangenheim  waren  (später  andere  Vasallen),  blieb  1386  der  Linie 
Gleichen,  gehörte  zu  Amt  Gotha.  —  Beck,  Oe«ch.  d.  goth.  L.  ni.  I.  S.  361.  -  Brflrltnei' 
SuDffi].  Tereeh.  Nachrichten  III,  III  (1761).  S.  74.  —  Galletti,  Uesch.  u.  Besohr.  UI,  &.  149.  ^ 
0«11>ke,  Kirchen  u.  Sdni]MiTer£  II.  II,  S.  m  -  (Heat)  IfitfbtO.  d.  «titifk  Bwwn  xn  Gotba  l,- 
S.  41.  -  Lerp,  Chronik  ron  Holdbarh.  1889,  S.  83.  113  (Otto'  Thnringia  Bfccra.  S.  521.  — 
SAgittarins,  Gra&ch.  Uleicben,  S.  ISi.  ISS  u.0.  —  r.  W  aDgenheim,  ßegettea  o.  Urk,  d.  üeschL 
T.  Waiigmh«tn^  1867,  8.  69;  1873^     Imh  8.  7.  77.  88;  VmäüagaaASA/b^  1874,  8.  98.  - 
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KirCb6|  ehemals  des  heiligen  Nikolaus.  Gruudriss-Form : 


Sie 


besteht  aus  dem  4,8  ni  langen,  5.55  m  l)r(  iten,  mit  einem  einfachen  Kreuzgewölbe 
bedeckten  Chor,  auf  welchem  der  Thurm  sich  erheht,  aus  einem  sich  (istlich  an- 
schli^sendeo«  ebenso  breiten ,  2,7  m  langen,  neueu ,  backsteiuemen  Sacristei-Anbau 
ond  dtm  «wtfidi  an  den  CShor  anscUiessenden,  20,2  m  langen,  7,7  m  hniiea  Lang- 
hatu,  welebes  eine  in  der  Form:  /  \  gebrochene  Holzdedce  hat  An  die  Thurm- 
Sfidseite  stösst  in  deren  westlichstem  Theil  ein  3,5  m  langer  und  ebenso  breiter  Vor- 
l>au.  An  der  Stelle,  wu  dessen  ^^■estmauer  an  die  südliche  Langhaus-Mauer  trifft, 
zeigt  sich  im  Innern  der  Kirche  ein  Stack  Dienst,  als  Uest  einer  romanischen  Kirche, 
Ton  der  aadi  daa  Hanerwerit  dea  Chores  und  des  OstUehea  TheOes  Tom  Laoghana 
oodi  gehUeben  sein  mOgen.  Jene  Kirehe  war  eine  WaDfahrtskirebe  des  heiligen 
Nikolaus,  1411  zuerst  erwähnt.  Von  einem  spätgothischen  Umbau  rQhren  der 
Triumphbogen,  ein  rechteckig:  "LT  profilirter  Spitzbogen  auf  einfachsten  Kämpfern, 
welche  nur  au  der  Vorderfläche  des  Pfeilers  vortreten,  und  das  Öockelgesims  her. 
Das  Uebrige  gehört  späteren  Bauthätigkeiteu  au,  von  welchen  fdr  ans  den  Jahren 
1516,  1616  (Insduiil  anssen  an  der  Sfldseite  nahe  der  Westecke:  Tlitito  bnl  m^ejvt 
retio&tv . eer  |>.op6,  d.  h.  renovatum  est  hoc  opus),  1716  und  I85ß  wissen.  Von 
daher  die  ungleichen,  zum  Theil  hässlichen  Fenster  und  Thtiren  (auf  der  Südseite 
rechts  und  links  eine  rechteckige  Thür,  über  der  linken  ein  und  zwischen  den  Thürea 
noch  drei  Rundbogen-Fenster,  auf  der  Nordseite  breite,  rechteckige  Fenster)  und  der 
Thann  mit  groflsen  Hachbogcn^Fenstem  im  obersten  Gesehoss  und  mit  Sdiweifkuppd 

und  Tabernakel -Anftats.  —  B««k,  QmcL       I«  8.  864.  —  Brfiekaer,  &  81.  a&  — 

Gelbke  II,  II,  S.  261. 

Kanzel  an  der  Südost-Ecke  des  Langhauses,   v(»n  der  (irundriss-Form : 
frei  vortretend;  an  der  Brilsluug  Ccksäuleu  auf  ('uusoleu  uud  Bleudthüreu  an  den 
Flieben;  einige  Scfanitnarei.  Holz.  —  Nadi  Brtt«kB«r  8,  w  1616  um  gemMo. 

Fignrengruppe,  Pietas,  im  Tburm-Obergeschoss  (soll  aar  besseren  Aofbe- 
Wahrung  in  das  Pfarrhaus  kommen),  spätgothisch  (A).  Die  nur  im  Obnrlcörper  er- 
haltene (wie  gewöhnlich,  zu  kleine)  Figur  (liristi  ist  nicht  so  hervorragend,  wie  die 
der  Maria,  an  welclier  vomehnic  Authissung,  schöner  Ausdruck,  edle  Haltung  und 
künstlerische  Gewandung  zu  rühmen  sind.  Holz,  farbig  gewesen,  Maria  viertellebens- 
gross.  —  Brt«kMr,  &  81^  «nrdnt»  aoob  n«di  «Im  ¥igu  im  VßMtm,      Galletti,  8. 16L 

Kelch.  Fuss  fn  Sedispaas-Form:  o,  danioter:  Johamus  Saa^dä  ISW^  auf 
emem  Feld  ein  aufgelegtes  Cruetfix.  Am  Knauf  Würfel  mit:  IHE8VS.  Silber,  ver^ 

goldet.  —  Brückner,  8.  83. 

Kelch,  1720  von  Heinrich  Schimmel  und  Frau  geschenkt  laut  loBchrift  am 
Öechöpass-Fuss.    Knauf  geschweift.    Kupfer,  vergoldet. 

Kelch,  1737  von  Bernhard  Kästner  verehrt  laut  luächnlt  am  Sechspass-Fuss. 
B^nanf  TasenArmig,  unten  und  oben  gerippt;  Kuppe  ziemlich  geschwwift  I>ft8  Ganze 
Yon  geftlUger  Form.  Silber,  veigoldet  —  Brflcknsr,  8.  88. 

Hostienbüchse,  laut  Insdirift  vom  Hartha  Clara  Lencerin,  Pfarr* Wittbe  zu 
Hochheim  1711.    Silber.  —  BrScknar  a.  0. 


2  Glocken  von  1806. 
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[2  Rittergüter  waren  im  Ort.  Das  eine,  das  alte  Schloss,  gehörte  längere 
Zeit  dm  Herren  von  Vogel,  seit  1654  denen  von  Waiijienheiin,  kam  \!^\  \  durcli  f^rb- 
folge  au  die  von  Seebach  und  von  1  rützscliler,  duiiu  au  leutere  allein  und  wurde 
1860  TOD  einer  Genoesenacliaft  gekauft.  Das  bedentungsloee,  etwa  1815  gebaute 
Wohn^reltamlc  wurde  von  der  Gemeinde  atigekauft  und  Pfarrhaus.  Das  andere,  in 
IT).  Jahrhundert  Besitz  derer  von  Sehartrenstein,  IßSL',  heirn^'efallen,  derer  von  Wangen- 
heim, ward  lS2t)  von  diesen  an  Herrn  Helbuig  und  dann  weiter  verkauf  —  Beek, 
GeKh.  III,  1,  S.  36^.  -  t.  WaageDbeim,  FuDiliengcscb.,  8.  SSSt  856.] 

[Hailtha^  nördlich  von  HocMitini,  Dorf,  Im  dr^igjilirigen  Kriege  zerstört. 
Von  der  ehemaligen  Klrelie  soll  eine  (nicht  mehr  Torluuidene)  Glocto  nach  Hoeh- 
heim  gekommen  sein.  Dorf  PfortB  lag  in  der  Nfihe.  —  Beek,  GeeoL  m,  i;  8.  ML  ^ 
QalletU,  &  151. 


HolzhaUSen,  16  km  südöstlich  von  Gotha;  im  hersfelder  Güterverzeichniss 

Holzhusun,  seit  1012  urkundlich  erwähnt  ,  Sitz  der  3?wischen  1262  und  1321  ge- 
nannten Herren  (Marschälle)  von  Ilolzhauseu,  litt  durch  Krieg  1275,  durch  Brand  1447 

und  164(),  gehörte  zum  Amt  Waehscnburg.  —  Beck,  Gesch.  d.  goth,  L.  I,  S.  46  f.;  in, 
I,  S.  378.  Brückner,  Samml.  TorFch.  Nachr.  II,  V  (1759).  S.  79.  -  Galletti,  Gesch.  u.  Beschr. 
d.  Herzogth.  Gotha  III.  S.  321.  —  G.  lbko.  Kirchen-  u.  Schulon-Verfaw.  II,  II.  8.  76.  -  (Hese) 
HittheiL  d.  statiBt  Bureau  zu  Gotha  I,  S.  43.  —  Th.  Knochonhaaer,  Zar  Gesch.  Thttringens, 
Gotha  1863.  S.  25.  -  Krügolstein.  Nachr.  v.  Ohrdruf  1844,  S.  115.  —  Sagittarius,  Hietoria 
Gothaoa.  &  CI  Sa^ittarius,  GMfBck  Gloiclian,  8.  82.  118.  164.  —  Steehel«,  in  IhOiiQg. 
Verems-Zcitscbi.,  1879,  ä.  127  nach  Wenk  u.  Landau. 

Kirche,  ehemal-s  des  heiligen  Wigpertus,  nach  dw  BefomatioD  der  heiligen 

Dreifaltigkeit  gcweilit.  Clior  und  Langhaus  bilden  zufjaranien  ein  Rechteck  von 
18  m  Länge  und  6,1  in  lireite;  vor  der  Südseite  des  Laughaubes  tritt  der  'd,b  in 
lange  und  3,6  m  breite  Thurm  vor,  rechts  und  links  davon  moderne,  dürftige  An- 
bauten ,  als  Vorbau,  bezw.  für  die  Emixn^ntreppe.  Ein^  gothische  EinseDieiten 
sind  erhalte:  im  Chor  das  grosse  Ost-Fenster,  im  Thurm-Erc^eschoss  die  aus  zu- 
sammenstosseiiden,  Tum  Tlu  il  verkehrten  Pyramiden  gebildeten  Consoleu  des  ehemals 
hier  bcfindlirlien  Ivreuzgewolbes ,  dessen  Sjuir  .'-ich  auch  in  den  spiti^bofrenförinigen 
MaueiriäKieii  v er ru Lli ,  sowie  die  dort  l>etiiidlicheu ,  kleinen  Spitzbogen- Feu8t«r  an 
der  Ost-  und  Sadseite,  von  welchen  das  letztere  durch  rohes  Fortbauen  nadi  unten 
erweitert  ist,  um  als  Eingaugs-Hnir  /.xi  dienen;  ferner  die  an  der  Südseite  westlich 
vom  Thurm  in  das  Langhaus  fiihicude  Thür,  deren  Spitzbogen  jedoch  an  den  Seiten 
rechteckig  ausgclianen  i>t,  und  die  \vestli('h  davon  zur  Fnipore  führende  S])it5^bogen- 
Thui".  läue  veriuauerie  .>pitzbogeu-Thür  führte  vom  Laughaas,  dessen  Fubiboden  auf- 
gehOht  ist,  in  das  Thunn-Erdgeschoss,  dessen  Fassboden  noch  der  ursprüngliche,  tiefer 
liegende  ist  Die  Thür  östlich  vom  Thurm  und  das  kleine  Fenster  oben  an  der  Chor- 
Ost^eite  gehören  d(  r  Keuaissance  des  16.  Jahrhunderts  an.  Alle  übrigen,  theils  flach- 
bugigen,  theils  recbteckigeu  Feuäter  und  Thttreo  sind  1645  und  in  den  letüteu  Jahr- 
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hunderteo  ohne  Ordnuog  durcbgebrocben,  schmucklos  und  werthlos.  Im  Inncni  hat 
die  Eirdie  eise  tonnenförmige  Holadedce  und  Emporen  in  zwd  Oeschossen.  Den 
1818  iriederhergestdlteii  Thuno  deckt  eine  Schveifkuppel  mit  Tabcrnakd-Aufsatz  {A). 

-Back  III.  I,  8.  381.  -  Brückner,  S.  8a      Gallotti,  S.  323.  -  Gelbke  II,  II.  S.  m 

Kanzel,  aus  dem  l"^.  Jahrhundert,  au  der  Wand,  die  den  östlichen  Cliortheil 
roiu  Geuieiudcraum  trcuut,  iu  fUuf  beituu  des  Achtecks  vortretend.  An  den  Flächen 
einiges  in  BoeBi>co<^  mniMrtafl  Sdinitswerk  der  Felder,  an  den  EcIkd  im  s^ekdien 
Stil  Oonsolen,  welche  vom  Grande  frei  heransgearb^tet  dnd.  Sehalldeckel  in  fünf 
Seiten  des  Achtecks,  als  QebUk,  mit  aufreclitstehendeii  Blättern  au  den  Ecken.  Die 
alte  Sanduhr,  mit  Wappen  und  Eisenwerk,  steht  noch  auf  der  rechten  Seite  des 
Kanzelgesimses,  auf  der  Uokcn  eine  cntsprecheudu  Blumenverzieraog  aus 
SdimiedeeiscQ. 

Tanf schale n-Trftger,  aus  dem  18.  Jahrhundert  (il),  in  Gestalt  eines 

Engclsknaben,  welcher  in  hübscher  Haltung,  mit  dem  rechten  Fuss  etwas  höher,  da- 
steht, mit  seit\värt>  gedrehtem  Gesiebt  und  in  den  bis  zum  Kopf  erhobenen  Händen 
eine  oben  oüeue  Ki  oue  hält.  Von  ihr  breiten  sich  oben  ¥ier  Blätter  aus,  auf  welchen 
die  Schale  ruht.  Holz. 

Grabstein  an  der  Nordwand,  zum  TheH  durch  die  Emparenbalken  und  Holz- 
werk verdeckt,  luit  Umsclirifl :  ANNO  DXT  MDLXXII  DEN  X.APRIL  [IST]  IN 

GOT  VEIiöCHEIDKN  DIE  EDLE  VXD  IVGEXTSAMK  XSOX  IIIHES 

ALTERS   Betende  Frauengestalt;  zu  den  Seiten  oben,  in  der  Mitte  und  unten 

je  ein  Wapjien. 

Grabstein  an  der  Südwand,  mit  Umschrift:  [ANNO]  HDLXVI  DEN  XXHI 

DECEMB:  IST  DIE  EDLE  VXD  [TVGJENT[SA1ME  FKAVE  MARIA  BLVEMLEIN 

GEBORNE  PLIXCKTN  HIE  ZV   HOLTZMAVSSEX  SELIG   Betende  Erau 

in  Wittwentnuht,  steht  zwischen  <iorisdien  Pilastern  unter  eineiu  RundlKMJren,  wclilie 
beide  iiüi  Blattwerk  gefüllt  sind.  Das  Ganze  rechteckig  eingerahmt ;  in  den  /wickeln 
iwei  Wappen.  Die  linke  Seite  ist  in  rohester  Weise  verhauen. 

Kt  lch.  Sechspass-Fuss:  o,  darunter  eingekratzt:  mSb\  auf  einem  der  Felder: 
B.H.Z.S  (Benihiüxi,  Herzog  zu  Sat-h.^enK  ring.-um  Vidutenwerk.  Knauf  mit  den 
nur  noch  flach  vortretenden,  facetteuarUg  gekanteten  Würfeln  zwischen  Eier- Ver- 
zierung: u.   Silber,  vergoldet. 

Kelch  für  Kranke.  Sechspass-Fuss:  O,  darunter:  I,C,G.B,M,G  (wohl 
Msdie  AifiugriMiehstaben,  vgL  Sdte  67)  17S9,  Knauf  apfelftrmig.  Silber,  vergol(tot. 

Hostienbüchse,  aus  dem  18.  Jahrhundot,  klein,  rund;  auf  dem  Deckel  das 
Gotteslamm  frravirt. 

Glocken.  1)  1669  von  Hans  Schatz  in  Guiha,  laut  Vers  Umguss  ein»r 
Jabre  alteren  Glocke;  mit  Spruch:  GOTT  HELFE  DASS  XVN  IM  FRIED  ICH 
RVFFE  FOBT  VND  FORT  DIE  HOLTZHAVSER  GEMEIND  ZV  SEINEM  REINEN 
WOirr.  102  cm  Durchmesser.  —  2)  1742  von  P.  H.  Halm  in  (Jotha.  Oben  Awei 
Reihen  Akanthusblätter ;  Relief  des  Crudfixes.  ~  3)  ANNO  DNI  IVC21  (1021) 
lOR.  —  Gelbke  a.  a.  0. 

Zahlreiche  Grab  kreuze  in  iltr  I  liunirkaniimi-  /uNiniuiengestellt .  n\\%  dem 
18.  Jahrhundert,  waren  wegen  ihrer  /um  I  ht-il  gehchiuackvoUen  Formen  luul  guter 
Auflfhhnmg  einer  sorglichen  Aufbewahrung,  bezw.  der  Wiederrerwendung  wflrdig. 
Sehmiedeejaen. 
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[3  Güter,  iTi)  IS  J;i!;rhnndert  Herrn  ■von  Brand  gehörig,  später  mi^  einem 
herzoglichen  Kauimcrj^ut  vereinigt,  IHöO  verkauft  und  vereinzelt  Keine  Gebäude- 
Beste.  —  Beek,  0«Mh.  m,  1.  B.  SSO  t] 

[Grab stifte,  flstUch  von  Holzhaufleu,  uf  dem  Wei^  nach  Arnstadt  zu, 
1884  aniisiedeckt  Ringe,  bei  einem  Skelett  gefnndeo,  sind  in  Besits  des  Hemi 

S(-hmic(lein(;isters  Fiu-hs  in  llolzhausen  gcwesMi,  dann  aber  fort  gekommen.  — 

PL  Ki«aelbAa8oa  in  HolzluaMiv  •chiiftL  MitdiaiL] 

Wachsenburg,  Ikm  nordöstlich  von  Holzhausen  (zwischen  Ilolzhausen  und 
Haarhausen),  wird  mit  dem  Wandersleber  Schlosse  und  der  Mühlberg-Burg  zu  den 
drei  Gleichen  gerechnet,  welcher  Ausdruck  sich  nur  aul  die  äussere  Gestalt  der 
drei  Berge  besiehi  Fitoehlidi  liat  man  Üm  auf  den  Nauen  der  Oraftn  von  Gleicheo 
belogen,  denen  jedoch  nur  der  Hablberg  geliOrte.  Die  Burg  ist  eine  der  ilteeten 
des  Landes,  der  Sage  nach  von  Abt  Meingot  von  Hersfeld  (933—951)  gebaut  (uner- 
wicsener  T^eberliefening  nach  ursprünglich  mit  waffenfähigen  Mönchen  besetzt,  wclclie 
die  Güter  eines  Nonnenklosters,  Walpurgisberg,  bewachen  sollten),  hiess  Wassenburg, 
und  ward  gegen  Ende  des  11.  Jahrhunderts  den  Landgrafen  (?),  1100  dem  KtUnm 
Bamberg  (?),  1280  den  Grafen  von  Hohlbeig,  nm  1240  den  Grafen  von  Kefembnxg  m 
Lehn  gegeben,  von  welchen  sie  durch  Eibfolge  an  die  Grafra  von  Orlamünde  kam 
(alle  Nachrichten  dieser  Zeiten  von  der  Burg  sind  ebenso  widersprechend,  wie  unsicher). 
Sie  wurde  im  Kriege  1120  von  Truppen  des  Kaisers  besetzt,  aber  von  den  Thüringern 
erobert,  ebenfeUs  l^Oti  vom  Erzbischof  von  Köln  als  Zi^nchteort  gewählt  und  von 
KQnig  Philipp  erobert.  Von  den  Grafen  von  OrlamQnde  kam  me  1902  an  Hem 
von  Hohnstein,  von  diesem  durch  Kanf  an  die  Grafen  von  Schwarzburg.  1230 
oder  1231  sollen  die  drei  Nachbarbur;?en  zu  f2;leicher  Zeit  vmn  Rlitz  getroffen  und 
uiedergebranni  sein.  Als  1340  die  (Jiiifen  vuii  Scbwarzburg  sich  in  die  Linien 
Schwarzburg  -  Schwarzburg  (später  Schwarzburg  -  Leuteubei^)  und  Schwarzburg- 
Wachsenburg  spalteten,  gewann  unsere  Burg  ab  Mittelpunkt  der  einen  Hemchaft 
griissere  Bedeutung,  die  sich  u.  A.  auch  später  noch  in  der  Wahl  derselben  für 
wichti;{('  Besprechungen  144')  etc  durch  die  Landgrafen  äusserte.  Im  Jahre  1369 
wurden  Burg  und  Herrschaft  \on  den  Besitzern  (die  n1>er  den  Titel  behielTeii)  an  die 
Luudgraleu  vuu  liiunu^cu  vcrliiiuft,  und't>o  eutätaud  das  spater  (im  16.  Jaliriiujtdert) 
sogenannte  Amt  Waehsoibnrg  (vorübergehend  damals  mit  Gotha  und  Tenneberg  ver- 
einigt). Es  fiel  bd  der  Landestheilung  1379  an  dm  Landgrafen  Balthasar,  ward  L383 
bis  1400  an  die  von  Witzleben  veqjfändet  (ebenso  nocliinuls  zu  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts) und  kam  l>ei  der  Tbeilung  von  14.W  an  den  Herzog  Friedrich.  Von  ihm 
aii  Apel  von  Vitztiuim  verpfändet,  ward  die  Burg  deshalb  auf  die  Aufforderung  Herzog 
Wilhelm*B  1462  von  den  Erfurtern  belagert  und  mbert;  sie  kam  wieder  an  das  Dans 
Sachsen  und  1485  au  die  emestinische  Linie.  1555  besass  sie  Dr.  Roraff  als 
gesclienkte.<  Lehn  Johann  Friedrich's  II.  und  seiner  Brüder.  Uoch  15,58  hören  wir 
von  einem  fttrstUcheu  Amtsverweser  dort  und  von  einer  nothdUrftigen  Reparatur  der 
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damals  also  ziemlich  verfallencD  Burg.  Bei  der  Länderthuilung  1G03  kam  die  Burg 
(deren  Amt  inzwischen  mit  Ivl  Dörfern  und  4  Ritterhöfen  abgerundet  war)  an  Sachsen- 
Weimar,  1640  an  Sachsen-Gotha.  Im  Jahre  1617  werden  nur  noch  zwei  Häuser  als 
unter  Dachung  befindlich  bezeichnet.  Von  Herzog  Emst  I.  wurde  dort  eine  Kapelle 
eingerichtet;  1660  des  Weiteren  gebaut,  das  Project  eines  Zucht-  und  Waisenhauses 
aber  nicht  ausgeführt.  So  verlor  im  Lauf  der  Zeit  die  Burg  au  Wichtigkeit  und  wurde 
immer  weniger  erhalten.  1617  wurde  das  Amt  aufgelöst  und  zum  grössten  Theil  zum 
Amt  Ichtershausen  geschlagen,  sowie  mit  Amt  Kranichfeld  (und  vorül)ergehend  Tonn- 
dorf) zu  einem  Herzogthuni  für  Ernst  des  Frommen  Sohn  Bernhard  mit  der  Haupt- 
stadt Ichtershausen  vereinigt.  —  Doch  kam  durch  Tausch  1681  (da  Bernhard  das 
Herzogthum  Meiningen  gründete)  Wachsenburg-Ichtershausen  an  Herzog  Friedrich  I. 
und  Gotha- Altenburg.  Vcm  Friedrich  II.  wurde,  wohl  bald  nach  1710,  die  Burg  so 
weit  in  Stand  gesetzt,  dass  sie  als  kleine  Festung  diente  und  (nach  1724)  einen 
Kommandanten  bekam.   1789  fand  nochmals  eine  kostspielige  Instandsetzung  der  be- 
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wohalMreii  TbeJle  (vmagsweiae  freilich  des  Bnmiieiis)  statt  la  unserem  Jalirhandert 
wurde  die  Burg,  da  sie  Yorttbogehend  noch  bewohnt  war  oder  als  Gefängniss  dicutc, 
auch  einen  ständigen  Koniniandanten  hatte,  nach  18r>2  (da  in»  Jahre  vorher  ein  Theil 
der  südwcstUchen  Umfassinigsmauer  einges^türzt  war)  etwa?  hergestellt,  auch  aus  der 
von  Herzug  Ei-ust  gebauten  Kapelle,  dem  iurchzioimer,  ein  Rittersaal  für  eine  SS  irth- 
schaft  hergerichtet  In  den  letzten  JahrzdiDtea  aber  wird  die  Burg  nur  vor  dem 
weiteren  VerftU  geschätzt  und  von  einem  Kastellan  bewohnt,  während  der  eigratfidie 
Kommandant  der  Burg  seiuen  Aufenthalt  in  der  Stadt  Gotlia  hat. 

Der  einstigen  Bedeutung  entspricht  riiclit  der  heutige  Eindruck  der  durch  ihre 
Lage  ausgezeichoeteD  Burg.  l>er  Gruudriss  ist  annähernd  hufeisenfonuig.  Die  Biug- 
maueru  steb«)  noch  m^tenthefls,  auch  mehrere,  mehr  durch  Festigkeit,  als  durch 
Schmuck  bemerkoiswerthe  Gebftude,  welche  alle  die  TereinlMihttng«!  des  17.  und 
18.  Jahrhunderts  venathen. 

Grösseres  Interesse  haben  einige,  wenn  auch  geringe,  romanische  und  gothische 
Einzelheiten,  welche  auf  das  12.  und  13.  Jahrhundert  zurücligehen. 

Am  ehcniahgen  Arrestantengebäude  zeigt  sich  nach  dem  Hofe  zu  im  ersten  Ober« 

geschoss  ein  jetzt  zugemauertes,  ruiidboij^igcs  Ft  nsterpaar:    |j !    auf  einer  Säule  mit 

Kelchcapitell.  Au  demselben  Gebäude  nach  dem  kleinen,  südlichen  Uof  zu  ein  jetzt 
zugeHmuertes,  dreifaches,  mit  EQherfOhrung  des  mittdsten  angeordnetes  Fernster.  An 
der  Aussenecke  des  Gebnudes  nach  Westen  zu  ist  eiae  von  anderer  Stelle  genommene, 
sp&tromsnisdie  Säule  mit  Eckblatt-Basis  und  Würfelcapitcll  mit  vermauert. 

Am  sogenannten  Kirchengebäude  nach  SiHen  (auspcu)  zu  ist  im  ersten  Ober- 
ge.schobs  ein  grosser  zugemauerter  Kundtiogcn  sichtbar,  darin  herumlaufend  ein 
hübsches  Profil,  ein  Eundstab  mit  einem  Fries  toq  einander  schneidendeo  Spitzbogen. 
Zwischen  dem  Arrestantengeb&ude  und  dem  Kirchäigebftude  sieht  man  aussen  eine 
ehemalige  Spitzbogen-Oeffnung. 

In  der  Wohnung  und  im  dortigen  Belitz  des  Kommandanten.  Horm  Hauptmanns 
von  Zehmen,  betindeu  sich  manclie  iuLeressanle  Gegenstände,  so  ein  Gewehr  aus 
dem  17.  Jahrhundort,  mit  doppeltem  Rudschloss  und  Elfenbein-Einlegearbeit,  Kitter, 
Genien,  Blummi  und  zierliche  Ornamente  (Ä);  Krflge  aus  Steingut  (t>eaonderB  ein 
altiiLf,  delflfter);  Tischdecke,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  auf  blauem 
Grund  mit  Wtä-s  und  Helh  srcstickt.  Bild  am  Ichtershausen,  der  Entsatz  von  Wien, 
wHclics  licirctis  diT  Costüme  Beachtung  verdient.  (Gemälde,  di'utÄch,  um  152(>, 
ein  Alter,  welcher  ein  junges  Mädchen  uu  der  Brust  fasst,  ohne  Grund  Crauach  zu- 
gfischrieb«!.) 

AdUff,  ffirtor.  Bwehr.  d.  8  ÜiOnag.  BerKaeUOMW  Qleicli«ii,  Uddbafg  xu  WtehMiAwK  1884» 

S.  82  r,  mit  srhlf'chtpr  Anü.  d.  OlfichiTi.  Antor  i\p  I.anit,a:r,iri:F ,  Cap.  104.  Rech  stein, 
WuderuDg  durch  Tbflringon  (Das  maier.  n.  roniant.  DcntficbL  III),  B.  44  mit  Ansicht  nach  Wagner.  — 
B«ek,  (3«8elL  ni,  I,  &  8S2 £  —  Birk«D,  SSeha  H«ld«iiBML  —  Brfekiier,  Sammlaiig  rendL 
Nachr.  II,  V,  S.  80  f.  -  Deutschland  T,  3  Rf  fl,  1S13  (vgl.  Erhohingen,  1812.  HO),  ..chlochte  An- 

sicht —  Dominikus,  Erfurt  u.  d.  erfurtor  Ucbiet,  1793,  II,  S.  16  f.  —  Falkenstein,  IMring. 
Chrodk  I.  8.  9B».  —  Falksnstetn,  Efibrtor  Bbtorie,  B.  fßL  —  G«ll«tti.  Oesoh.  v.  Betchr.  I, 
S  52.  i;«;  III,  .«  m9  f  -  Wig.  Gerstenbcrger,  Tliüring.  u.  hess.  Chronik.  Gottschalrk, 
Die  Kitterbargcn  u.  BvrgschlOsser  Deutechlauds  lU,  I81ä,  40C,  —  UoUbach,  Uistor.  Nach- 
richten TOD  den  tbariag'.  BeigwUtaem  Oldebm,  HSUberg  u.  WMbMnbaiir.  180S^  bM.  S.  948— 881; 
mit  Onudriss  S.  249  u.  Ansicht  auf  d.  TitelbL;  von  Wendel,  -  Hesse,  Arnstadt'*  Vorzeit  u.  Gegend 
1,  184%  8.  54 j  II,  1S43.  —  Hesse,  in  EigAainngsbL  der  J«naor  liteiatnneiteng,  fiesprecbong  von 
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GaibdttlaVIi Bittorirargin.  -  Heydenreleli,  Genk  i.  Onfm  t.  flcbwanlnirg.  —  KrQgel stein, 
Nachricht  von  den  drei  thOring.  BergBcUOsBern  die  Qlcichon,  1791.  aacb  im  Journal  ?on  und  fflr 
DwttMbkod,  1791,  mit  schlocbtor  Ajntcbt  -  KrageUuln,  Obrdraf  und  Dmgebuig.  1844,  S.  31. 
881IO61  162.  —  Lanib«tt  t.  AMbaffimbarfr,  ChMU,  tUD  Jahr  966.  —  Lindtu,  Nacbleie  d.  Geicb. 
1  Grafen  v.  Scbwarzbarg.  —  Melissanttis,  Das  erneacrte  Altertiiun),  Beschreibung  einiger  ßorg- 
•cU4w«r  etc,  1718^  1781,  8.45— H  mit  Aosicbt.  —  Merl  ad,  Topognphia  sttperioris  Saxoniao,  S.  18(>. 
—  Miller,  Amnlw  d  iCcb*.  Eanwiv  8.  S9.  —  C  t.  IL,  Der  Thfliinger  Wald,  1830,  S.  187  mit  An- 
riebt, S.  196.  —  (Pfefferkorn),  Goscb.  d.  Landgrafsch.  Thfiringen,  1684,  S.  156.  —  Polaek, 
Wachsenbarg,  IfaUbeig  o.  OleicbeUb  18S9,  mit  gans  ipiter  Anaicht  von  Polaek  selbst  —  ßadolphi, 
OeUia  diplom.  1,  &  181;  II.  &  362  nut  Aimdit  —  Bafrittarina,  GraCMli.  Oleieheo.  S.  82.  164.  166.  — 
Spangenberg,  Chronik,  S.  215.  —  Struve,  Histor.-poiit  Archiv  IV,  S.  120.  —  Tontzel,  Sapplem, 
Sl  8L  22.  377.  —  Thüringen  und  der  Harz  V,  8.  206.  -•  v.  Wangen  hcira,  Bogesten,  1857,  Nr.  19. 
—  (Ohne  Namen),  Die  Wacbsenburg,  Gotha,  Wattenbach.  135U;  dcsgl  die  Veete  Wachsenbarg,  185U. 


Idltertbauan,  20  km  ostsOdöstlich  von  OothB;  Uchtrishusen,  TditisliiiBeii, 
Tditerizhosen,  üditrahheshusen,  OechtricheshuBen,  Hurcbtridiedu»,  948  HuoclitriclieB- 

hus,  zum  Langewiesengau  geliftrig  und  vom  Kai.scr  Otto  I.  der  Abtei  Hersfeld  über- 
lassen s  r  h  nites,  Director.  dipl.  r,  s.  ny.  stand  in  geistlicher  Beziehung  unter  dem 
Arcbidiakiiuat  Erfurt  und  Erzsüft  Mainz.  Zwischen  1005  und  1012  ward  der  frtth 
liedMtteDde  Ort  OediDricheahineii  in»  «inem  Olintliar,  «abtacbeiDfieh  Gxafea  ▼on 
Kefernburg  dem  Kloster  GaUingen  (v^.  in  Heft  V,  dem  ecbwarzburg-mdolstiUlüBcbeii 
Anitsgericbtsbezirk  Frankenhauscn  S.  31)  üi)crlassen  (8 ch altes,  8.  135),  jedoch  bald 
darauf  von  Kaiser  Heinrich  11.  (f  1Ö24)  der  Abtei  Hersfcld.  Verschiedene  Herren 
hatten  hier  seit  dem  12.  Jahrhundert  Besitz,  so  1 133  ausser  den  Grafen  von  Kefern- 
burg  die  Landgrafen  tod  ThttringeQ  (in  Ichtersbauseo  unterwarf  sich  Landgraf 
Hemumn  L  1204  dem  Kdoig  Pbilipp),  die  Grafen  von  Gfeichen  und  die  Herren  von 
Gnimbacb  (fränkischen  Adels  bezw.  aus  Tbörey).  Von  der  letzteren  Familie  ward 
hier  11. "^..S  das  Kb>ster  gegrfnuUr.  welrlios  t'ijics  der  1i('d('Uten(l>t(;ii  in  Tlifirinfreri  wurde 
(über  die  das  Kloster  selbst  beeiuÜuss>eudeu  l*rivilegien  .sielie  dasselbe)  und  dem  Ort 
eine  weit  Ober  sein  Gebiet  hinausgehende  Bedeutung  verlieh.  dehnte  im  Laufe 
des  Ifittelsltm  Hacbt  und  Besitz  Uber  eine  grosse  AnsabI  benadibarter  Orte  aus, 
erhielt  Patronate  fifaer  IQrcben  und  zwar  von  gothai.schen  Orten  über  Eischleben, 
Rc'hstciit  und  Thitrey,  (von  wcimarischen  über  Kerspleben).  golan<?t«  auch  allniälich  in 
den  Rusitz  des  Dorfes  Ii  litcisliauseii  si^llist.  T>as  Vogteirecht  (bcbutz  und  Obemufjiicht) 
gehörte  der  Familie  von  Grumbach,  uach  deren  baldigem  Aussterben  den  Grafen  von 
Kefemborg,  kam  nacb  dem  Absteiben  von  deren  directen  Nachkommen  1385  an  die 
Landgrafen  von  Thdringen,  bei  der  Theilung  144r>  un  Herzog  Wilhelm,  1485  an  Kur- 
fürst Emst,  und  es  wurde  daher,  als  infnlg«  iIli  Ri  formation  das  Kloster  1524  auf- 
gehoben wuitle,  der  ganze  Besitz  vom  Kudiiisicn  (Miii^czopen  und  daraus  ein  grosses 
Amt  mit  dem  &fittelpunkt  Ichtershausen  (zwischen  lä47  und  1507)  gebildet.  Bcdcut- 
ssm  fSr  die  Lage  des  Ortes  inmitten  der  evangelischea  Fftrstentbümer  ist,  dass  bier 
1546  die  Mitglieder  des  schmalkaldischen  Bundes  ihren  Absagebrief  an  den  Kaiser 
Bchrieben.  Nach  der  Schlacht  bei  Mühlberg  blieb  Ichtershausen  dem  Herzog  .Tobann 
Wiliielm,  kam  1572  ao  die  Söhne  Jolianu  Jb'riedrich's  II.,  1603  an  die  Linie  Weimar 
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und  1641  an  Sachsen-Gotha.  Das  Amt  wurde  unter  Eruät  dem  Frommen  durch  das 
adgeUiste  Amt  Wadi8«nbiirg  Yemehrt,  aber  1879  sdiwt  dem  Amt  Qoßta,  eiiiTOileibt 
Der  Ort  erlebte  w^ter  keine  besonderen  Schicksale,  ausser  dass  er  1602  durch  einen 
grossen  Brand  litt.  1R41  kai-serlidu^s  Hauptquartier,  1675  —  1680  Residenz  des  dritten 
Sohnes  Ernst  des  Froiiimeu,  Herzogs  Emst,  war,  bis  dieser  in  die  Hauptstadt  seines 
neugegründeten  Herzojgffhunis  Meiningeu  ül)ersiedelt.e. 

Beck,  Oescb.  d.  gotL.  L.  I,  S.  Ö7;  III,  1,  S.  397  £.,  ILI,  II,  S.  438.  —  ßrackuer,  Sammlung 
▼encb.  Htetar  HI.  VII  lI761).  S.  2.  -  Erbard,  AUgem.  thflring.  Vaterlandskunde,  1823,  II,  Nr.  30. 
21.  -  FalVpnstoin,  TLürin^c.  Clironik  II,  1243—1247.  —  Galletti,  Gesch  u  Beechr.  I,  S.  68. 
17Ü }  III,  S.  334  f.  -  Gelbke,  Kirchen-  oad  ScbolenTorfass.  11,  II,  ö.  73  (verdruckt  statt  81).  —  n  eil  - 
baell,  AxehiT  d.  Oraftoh.  Qlekhea  I,  &  IM.  —  Hermann,  in  Thfiriog.  VereinB-Zeitschr.  VIII,  S.  32. 
~  (Hess)  MittbeiL  d.  statisL  Bareaa  m  Gotha  T,  S.  43.  —  Hesse,  in  TbOringen  o.  d.  Harz,  1842, 
VIII,  S.  410  IL  —  Krftg«l«toin,  Ohrdruf  1844,  B.  Iu2.  108.  266.  286.  —  Merian,  Topogr.  super. 
SuOBiu^  1640,  8l  9.  IM.  -  Hfl  Her,  AnnalM  dei  s&cha.  Hauses,  8.  105.  ISa  161.  233  363  540. 
^,"51  Olcarius,  S^ntagma  rer.  ThuriiiKlc .  1704,  I,  S.  191  f.  —  Roin,  Kl.  Ichtorshausen,  Thuringia 
Sacra,  1803,  I,  Getcbicbte,  Beschraibang,  Urkunden  n.  Regesien.  —  Rudolph i,  Gotha  diplom.  I,  S.  213. 

—  Wrack,  Em.  LModeigaMh.  II,  8. 98$  IH,  a  S8.  Nr.  80;  m,  &  40,  Nr.  VL  ^  v.  Wang ankeia, 
RagMten  nr  FunlltmcvMk.  18BT,  Nr.  II.  118. 

Klostsr  der  Cistercienscrinnen,  1133  von  Friderun  vod  Grumbach  und  ihrem 
Sohn  M:irqui\rd  zu  Ehren  der  Heiligen  Marin  und  Georg  gestiftet.  (Es  soll  von  ihr 
mit  Reliquien  des  heiligen  Bischofs  Gothard  von  Uildeshcim  beschenkt  worden  sein, 
welche  sie  von  ihrem  Verwandten,  Bischof  Bernwd  von  Hädeditim,  erkittea  batte. 
Hier  muss  dne  VerwechaeliiDg  TorKegeii,  da  Bernward  993—1022,  Gothard  aber 
1022—1039  Bischof  war.)  1147  wurde  das  Kloster  von  Kaiser  Conrad  und  dem 
Erzbisdiof  von  Mainz  bo«t!itigt  fllesse,  Beitnig.?  z,  deutschon  Qescli  d.  M.      1836,  II,  S.  41  C 

—  Stumpf.  Nr.  3647)  und  mit  au.szeichneniluu  Berechtigungen  (Befreiung  von  jeder 
weltlichen  Herrschaft,  von  Bann  und  luterdict,  freie  Wahl  der  Aebtissin  und  des 
Priws)  begabt;  von  den  Kaisern  der  folgenden  Jahrhundale  mit  weiteren  Privil^^ 
verseil  11  om  Eizbischof  mit  der  Zollfi  iln  it  in  Erfurt,  von  vielen  Wohlthätem  mit 
Geld  und  Gut  beschenkt  (so  1101'  von  liedwif:  von  Vargula  etc.).  Das  Kloster  ward 
mit  Xonneu  aus  Waclitcrswiakel  (L'uteilVaukeD)  besetzt  und  uach  dessen  Vorbild  ein- 
gerichiet.  En  wurde  iii  seiner  äusseren  Verwaltung  mehr  an  die  Regel  der  Benedictaner, 
als  an  die  der  Cisterdenser  angeschlossen,  d.  h.  hatte  dnen  eigenen  Vogt,  stand  nidit 
unter  den  Voretehem  des  Gistercienser-Ordcns,  sondern  unmittelbar  unter  dem  Erz- 
bi?(  hfif  v(in  Mainz  und  wurde  auch  von  Bencdicfineräliten  fzu  Bürgel)  visitirt.  Im 
15,  Jahrhundert  kam  da.-^  Kloster  herunter,  die  Disciplin  .sank,  und  da  Verscbiirfungen 
derselben  auf  Widersland  stiessuu  (uus  wird  sogai'  berichtet,  da^  der  Beichtvater  der 
Nonnen  sich  1486  veranlasst  sah,  imter  seinem  Oiorrock  noch  em  Fanzerhemd  anni' 
ziehen),  wurde  1498  eine  Reform  durchgeführt.  Allein  das  folgende  Jahrhundert 
brachte  die  Gälirnngnn  auch  hier  in  der  Ki  forma tion  zum  Austrag,  und  l.~>2.">  flflchtcten 
sich  die  Nonuen.  Kirche  und  Kloster  u  urdoi  geplündert,  die  Gebäude  blieben  iudess 
(wie  meistens)  uuzerstürt.  Die  Ivirclie  wurde  in  eine  Pfarrkirche  des  Ortes  umge- 
wanddt}  die  Kloster^Baulichkeiten  IBr  das  Amt,  beew.  das  Kammergat  vörwendet,  im 
17.  Jähihmidwt  anch  nodi  um  dnen  Neubau  für  Herzog  Bernhard,  weldier  hier  1675 
bis  zu  seiner  ücbersiedelung  nach  Meiningen  IGsO  wohnte,  vcrgrössert.  Später  wurden 
in  dem  Gebäude  die  Amtsräume  and  Wohnungen  für  die  Zwecke  des  Reut-  und 
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Justiz-Amtes  eiogericbtct.  1H77  wurde  daraus  ein  Staatsgufängniss  gemacht, 
welches  sich  noch  hier  befindet. 

Betrachten  wir  nun  die  Bauten  im  Einzehien. 

Die  Kirche  war  ursprünglich  eine  l>edeutende,  regelmässige,  romanische  An- 
lage {Ä).  [Eine  Bau-Inschrift  von  1154  befand  sich  ehemals  in  der  Sacristei,  und 
der  Grundriss,  wie  die  Reste  der  Kunstfornien  entsprechen  auch  der  2.  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts.]  Es  war  eine  dreischiffige  Kirche  mit  drei  Apsiden  (im  Gegensatz 
zu  dem  sonst  gewfihnlicheu  geraden  Schluss  der  Cistercienserkirche) ,  fünf  Jochen 
des  Langhauses  und  zwei  Westthürmen,  welche  durch  einen  Zwischenbau  mit  der 
Vorhalle  verbunden  waren.  ( Bemerken swerth  ist  der  Schluss  mit  drei  Apsiden  gegen- 
über dem  sonst  üblichen  geraden  Chorschluss  der  Cistercienserkirchen.  Wir  sehen 
darin  Benedictiner-Einflüsse.  Rein  macht  in  der  Vorrede  seines  Werkes  über  Ichters- 
hausen auf  die  Aehnlichkeit  mit  dem  weit  später  gebauten  Cistercienserinnenkloster 
zu  Wiebrechtshausen  bei  Nordheim  aufmerksam.  Zusammenhänge  dieser  Dreiapsiden- 
Anlage  mit  zwei  Westthürmen  und  ohne  vortretendes  Querhaus  zeigen  sich  bei  älteren 
Lieblingsbauten  sächsischer  Kaiser,  so  der  stattlichen  quedlinburger  Schlosskirche  vor 
dem  Umbau  des  Mittelchorcs ;  sie  lassen  sich  auf  die  Kirchen,  welche  Einhardt  unter 
Karl  dem  Grossen  auf  seinen  Gütern  im  Odenwald  bauen  Hess,  zurückführen.)  Wahr- 
scheinlich bei  dem  1602  ausgebrocheneu  Brande  wurde  die  Nordseite  so  beschädigt, 
dass  man  die  nördliche  Aussenmauer  zum  grössten  Theil  abbrach,  nur  die  nördliche 
Apsis  (als  Sacristei,  unter  ihrem  Westtheil  eine  Gruft)  und  den  Nordthurm  vollständig 
erhaltend,  bezw.  mit  den  vom  Abbruch  gewonnenen  Steinen  ausbessernd.  Die  nörd- 
Uchen  Scheidebögen  aber  wurden  zugemauert  (man  erkennt  sie  noch  von  aussen,  be- 
sonders deutlich  zwei  der  Pfeilercapitelle)  und  so  eine  neue  Nordwand  hergestellL 
Die  Kirche  bestand  demnach  aus  einem  Hauptschiff  und  einem  niedrigeren  Südschiff. 
Ein  weiterer  Ausbesserungsbau  fand  1630  unter  Ernst  dem  Frommen  noch  von  Weimar 
aus  statt,  ein  umfangreicher  dann  in  den  Jahren  1721 — 1723,  welchem  die  Kirche 

Bau-  uad  Koiutiisakm.  TbOriafau.    S.-Coborc  uod  Uotiu  I.  Q 
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zum  grSssten  Tlieil  das  ttble  Ansagen  verdankt  Um  gleidie  DacUiinie  d«r  noch 

Torhandeoen  Schiffe  zu  trzit  ](-a,  wurde  das  Dach  des  Südschilfes  abgerissen,  die  8lld> 
liehe  Aussenmaiier  aber  bis  zur  Höhe  des  Mittelschiffes  erhöht  (dies  erkennt  man 
aussen  an  den  Steiueu)  und  eine  neue  flache  Holzdecke  im  Innern  Aber  Clior  und 
Langhaus  hergestellt;  nur  die  Apsis  behielt  ihre  llalbkuppel,  die  Öacristei  und  ihr 
Vorraum  b^meD  Kniugewdlbe.  Fernw  worden  damals  die  noch  vorhandenen 
Scheideb()<^'en  der  Sfldfleite  beseitigt»  die  Pfeiler  aber  erhalten  und,  ihnen  entsprechend 
auf  der  Xordseite,  wenn  auch  näher  zur  Wand,  Pfeiler  errichtet,  welche  riebst  einem 
zwischen  den  beiden  westlidiea  Pfeilern  in  der  ülitte  aog^rachteo,  hölzerueu  Pfeiler 
zwei  Emporengeschosse  tragen. 

Infolg»  dieser  und  sp&terer  Umänderungen  twd  der  Bestirnmuiig  der  Kirche  ist 
■nttdlttMi  "wvoig  KflnsÜeriscbes  eriialten,  und  macht  das  jetzt  30,7  m  lange  mü 

m  breite  Gottesbaus  mit  seinen  schmucklosen,  innen  flachbogigon,  aussen  recht- 
eckigen Fenstern  des  Laughausf^*;  In  zwei  Reihen  übereinander  (welche  unter  Zu- 
maueruug  der  alten  hergestellt  wurden)  und  den  Neu-Yerquadenmgen  der  WestthQrme, 
welche  Zwiebelkup|Mihi  und  daninf  Tabemakd>iltt6itxe  mit  Hdmen  tragen ,  etiwD 
nflditemen  und  kahlen  Eindruck  {Ä).  Dieser  Eindruck  wird  dadurch  vwstirkt»  daas 
der  Chor  nur  vom  Gefängnisshof  zitginglich,  auf  der  Nordseite  durdi  eine  Mauer, 
auf  der  Siidseite  durch  einen  RnBtos«enden,  hässlichen  Schlossflfigel  verdeckt  wiH 

Die  Ostfront  ist  nur  zum  Theil  alt,  muss  aber  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts 
in  den  oberen  Theilen  mit  dem  übrigens  misslungenen  Bestreben,  sich  dem  Alten 
einigermaasaen  anaupassea,  anigemanert  worden  sem.  Die  alten  Theile  sind  erkenn- 
bar am  grauen  Sandstein,  die  neuen  am  gelben  Kalkstein.  Romanisch  sind  das  hflbsdl 
profiürte  Sockelgcsims,  die  untersten  7  Scliichten  der  Nebcnapsiden  und  die  untersten 
9  der  Haupt^psis.  Tlnter  dem  modernen  Fiüister  der  Hauptapsis  ist  das  alte  Rund- 
bogen-Fenster der  Mittelaxe  noch  erlialteu ,  wenn  auch  spater  erweitert  und  dann 
wieder  zngemanert.  Das  Rechteck-Fenster  in  der  nördlichen  Aprä  im  Unlerbaii  ist 
eingebrochen,  über  dem  südlichen  Fenster  ein,  wie  mir  scheint,  aus  dw  Barodad.t 
stammender  Mannerknpf  eingemauert  Die  bt'iden  Nebenapsiden  sind  (von  aussen  be- 
trachtet) zweigeschossig  gewesen ;  airi  (»Ix^ren  liesehoss  durch  Wandsäulen  mit  Eck- 
blatt-Basen und  Würfelcapitollcn  schön  gegliedert.  Kbensulchu  Säulen  trennten  Uaupt- 
i^ia  und  Nebeaapsiden.  Udbenül  moderne  Auflnauerang  mit  Benutzung  Älterer  Reste. 
Im  Innern  finden  sich  noch  die  Sockelgliederung  und  Kämpfer  des  Chorhqgen-Pfeilersv 
welche  sich  um  die  Ap>;is  selbst  herumziehen ;  ebenso  die  Sockclgliedening  der  Vor- 
halle. An  dem  Westtheil  ist  da.s  Portal  im  Tluinn-Zwischenbau  romanisch,  doch  sehr 
verstümmelt  erhalten  (Capitelle  und  Gesimse  erneuert^  und  war  einst  in  mehreren 
Arehivolten  gegliedert  und  lodaim  reditecktg»  in  htthnte  Profilimng  von  Kehlen 
und  Rundstihcn  umrahmt  Ueber  der  alten  Eek^Verquaderang  der  Thllnne  in  den 
unteren  Schichten,  welche  nicht  vor  die  übrige  Mauerflftche  vortritt,  beginnt  die  ganz 
erneuerte  Kck-Venjuadernng,  welche  von  da  ab  mit  Lisenen-Bildung  in  die  Höhe  steigt, 
unvermittelt.  Das  hier  an  der  Westseite  des  {1^)2  ausgebrannten)  Nordthanues  au- 
gebrachte, aber  wieder  vermauerte  Fenster  ist  zwar  rundbogig,  stammt  aber  in  seinem 
jetzigen  Profil  erst  aus  der  Renaissance-Zeit  Dagegen  sind  im  obersten  Thurm- 


Uhr  verdeckt)  mit  vorkragenden  Kuuiplerateiueu  der  Mittelstützen  die  alten. 


geschoss  die  romanischen 


Südthurm  zum  Tbeil  durch  die 
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AaMigw  das  gmatm.  Humum.  1868.  8.  13.  —  Bange.  Chronik,  18Mk        —  Beek»  Omik. 

m.  I,  S.  m.  402.  -  BrTrVner  IIT,  VII.  S  5  -  G»lIotti,  S.  38  fif.  -  Gelbke,  II,  II  B.  7« 
(d.  k  —  UerniftDu  a.  a.  0.  —  Hetae  a.  a.  0.  —  Lots,  Kontttopographie.  —  Nand^,  in 
lUiiiig.-«ldH.  Mrtiqnar.  WtChaa.  XVI  (nbdmf  der  RebdMtdlibianBer  UritondtnX  &  lOS  «.  Ann. 
Aber  die  Urkunde  Kaiser  Konrads  und  Ji?  Vrrwaltang;  mit  Hinweis  auf  Winter,  Die  Cistprricnsor 
m  noc^Ü.  Dontidil,  &  27.  —  Otte,  Uaaüb.  d.  Urchl  Knxwtarcliäologie  11,  im,  &  182.  -  Kein, 
KL  lehtaniMiiMti.  betk  &  15  £  BubmAnXbmag  vOb  ^tmMu  dtr  gaasm  Anlngok  —  Bein,  in 
Tharfng.  Vereins-ZeitscLr.  V,  S.  288.  SMlMO.  241  n^i  ^h?  obf-r  Srbr-nkungen.  —  Rudolphi,  Gotha 
diplom.  II.  8.  264  mit  Auicht  ~  Sngittariaa.  tirafocbaft  Gleichen,  ä  U  o.  fl.  —  (NMh  Sagit- 
inrivs)  G«MliMito  TMdqgm^  Ghennlli  17m  &  487  nlt  Ütarar  Ittontar.  W«g»U,  Chmik  ^ 
4  »ed.  T.  a«flHi  (TUMiig.  OetAUbtHiäa»  IQ^  W  &  SMi 

[Relief-Bruchstack,  verrouthlich  vom  Portal^  dann  in  d«r  GarteniDaiier,  nach 
Gotha  in  das  Schloss  gekommen,  siehe  Seite  81.  j 

Grabstein  iQDen  an  der  Südwand,  für  Amtmann  Job.  Christ.  Ehrhard,  f  1749, 
barock.  Inschrift-Tafel  in  einem  mit  Muschel  gezierten,  eckig  gebrochenen  Rahmen. 
Dieser  tritt  vor  dnem  FÜBiler  tot,  zu  dessen  Seiten  auf  Oonselen  Frauenfiguiea  mit 
Kranz  and  Lamm  stehen.  Gesims  und  Giebel  sind  gebrochen ;  in  der  Mitte  des 
let^toren  ein  Schild  in  Muschel-Umrahmung  mit  dem  Spruch  aus  Psalm  2b,  v.  21 
und  22.  Zu  den  Seiten  des  Giebels  lagern  Knäbchen  mit  Sinnbildern  der  Hoffnui)??: 
üben  ein  JiiUgel  mit  abgebrochenem  Scepter.  Das  Denkmal  ist  määüig,  in  iSandsteiu 
insgefUirt. 

Grabstein  in  der  Vorhalle,  Itoks  Ton  der  ThQr,  Inschrift  fttr  Maria  Röser, 
geb.  NViiikler,  f  ltj28,  in  einer  Umrahmung,  welche  auf  einem  unten  hSngendcii  Orna- 
ment von  Scbn(")rkclwprk  ohne  Gesiius-Vermittelung  ruht.  Ein  ionisches  Pilaüter-Paar 
mit  K&mpfem  daraui  tragt  einen  auuabem<l  nindbogigeu  Giebel  mit  zwei  Wappen, 
die  von  Engeln  gehalten  «erdra.  Des  Ganze  Oberladoi  und  in  miseverstaadenen 
FeroMD  in  Sandstein  ausgeführt. 

Grabstein  in  der  Vorhnllc.  rt'cht.s  von  der  Thür,  Inschrift-Tafel  für  die  Frau 
des  Amtsschreibers  Eolders,  f  lö^>  luit  zwei  Wappen  und  dem  Spruch  aus  Hiob  19, 
T.  2&.  Stein. 

Gedenktafel  an  der  Nofdwand,  fttr  Henwg  Bernhard  von  Weimar,  von  1669. 
Sdn  gemaltes  BrasÜ^d  in  ovalem  Blatt-Bahmen  wird  von  einer  Tafel  mit  langer, 
latainiseher  Inschrift  eingefasst,  diese  ^viedenlm  von  Schnörkelwerk  mit  Engelskßpfen, 
SU  dass  das  Ganze  dreiseitige  Form  mit  der  Spitze  nach  unten  hat.  Holz,  vergoldet 
gewesen. 

Gedenktafel  an  der  Südvaiid,  InsdifiH-Tafsl  fttr  die  Gattin  des  Amtmanns 
).  Cliriit  EAdtei,  t  1716,  umrahmt  von  Blattranken,  (Iber  ivdchea  iwei  Engel  ihr 
Wajppen  halten.  Sandstein. 

G  eden  k  r  a  f  e! ,  ebonda,  für  Job.  Christ  Bachotf,  f  1705,  in  ovalem  Akanthus- 
Bahnien,  unter  welchem  zwei  Engel  mit  »einem  Wappen.  Sandstein.  —  Ziak  im 
Qetta,  Photographie; 

Gedenktafel  innen  an  der  Westwand,  links  von  der  Thür,  für  Gertrud  Mvl- 
pfort  (Mülpfort),  t  1589,  Gattin  des  Quä.stors  der  Wachsenburg;  Renaissance. 
Hängendes  Ornament  mit  Voluten-Einfassung  und  einem  geflügelten  Engelskopf  in 
der  Mitte.   Haupttheil  mit  der  Inschrift-Tafel  eingefasst  von  Pilastom,  welche  auf 

Maaken  vetrierten  Postamenten  ruhen  und  iontohe  Cai^telle  haben.  Auf  threm 
geraden  vnd  mferki'flpitwi  Gesima  ruht  eis  Bundbogen-Aubatz  mit  ihrem  Wappen. 
Das  Denkmal  ist  httbsdi  und  durch  reine  Profiürungen  ausgezeiehnet 

9» 
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S  Inaehrlft-SobUder,  «iMr  d«r  CtodenktalBl,  in  Banek>BaliiB«ii,  lilnlieh, m Bdt. 
2  Gedenktafeln  an  der  Westwnnd,  rechts  von  der  ThOr,  einender  gMch, 

hervorragend  durch  Grösse.  Obeu  lateinische,  vidiett^  Inschriften  für  Paul  MQl- 
pfort,  t  1558,  bezw.  für  dessen  Gattin  Ma^jfdaloTH",  r  1556;  unten  je  >wei  sehr  phimpe 
Eogel,  welche  die  von  Akanthiis  uiiirankt((ii  Wappeu  haltrii. 

Gedenktafel  ubeuda,  für  die  Frau  des  Anitävogtä  behr,  Julumua  geb.  Maul, 
t  1763,  Eoocooo,  in  einem  Huschel-Bahnien  mit  den  Fraaenfiguren  des  Glaobens, 
der  Liebe  und  der  HoiTnung.  Sandstein. 

Kelch  aus  tlem  17.  Jahrhundert.  Sechspass-Fuss :  O,  darunter  Inschrift,  be- 
züglich auf  die  Stiftung  zum  Andenken  au  die  Gattin  von  F .  F .  C.  F .  P  .V  .L,  Ajb 
Knauf  treten  Würfel  schwach  vor,  mit:  I.U.E.S.  V.S.    Silber,  vergoldet. 

Kuich,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Fuss  rund,  mit  eigenthümlichem ,  kegel- 
iftmiigeni  Anlauf,  auf  «ddiem  dn  Cmcifix  aufgelegt  ist.  Der  Knauf,  in  Form  von 
zwei  runden,  gegeneinander  gestellten  Füssen,  wie  sie  an  Ger&thschaften  vorkonunen, 
gebildet,  zeigt  getriebehe,  kleine,  ebenfalls  autl'ällige  Ornamente.   Silber,  vergoldet 

IIos  ticüibüchsc,  laut  Inschrift  unter  dem  Boden  1692  von  .\nua  Margarcth^i 
ÜrisiiKinn,  geb.  von  Boru,  geschenkt,  rund;  mit  auigelegtem  Cruciäx  auf  dem  Deckel. 
Silber. 

2  Oelgemftlde  an  der  Nordwand  (Aber  der  Gedenktafel  Hensog  Bernhard*« 

von  Weimar  und  Ober  dem  ersten  sfldUehen  Emporengeschoss  an  der  OstwandX 
schlechte  Cupien  nach  Rubens'  hdUger  FamQie  und  Auferwecknng  des  Lazarus  (io 
Dresden  und  Berlin). 

Glocken.  1)  1598  von  Melchior  Möriug  in  Erfurt,  mit  Angabe,  dass  Hans 
Friedrich  Mülpfort  Amtsschösser  war,  dem  Spruch :  VERIWM  DOMINI  MANKT  IN 
AETERNVH  und  aui^segossenem  Wappen  und  Gradfix.  103  cm  Durchmesser.  — 
2)  1841  von  B.  Sorge.  —  3)  1806.  —  BrA«ka«r,  &  ft  -  6«1bk*,  a  17. 

Kirchhof. 

(irabmal  in  der  Mitte  des  Kirchhots  (A).  Hohes  Postament  mit  Inschrift  für 
den  fürstl.  sächs.  Amtmann  Fricdr.  Ernst  Uendrichs,  f  1750.  Auf  dem  Poätanieut 
sitzt  eine  fast  lebensgrosse  Frauengestalt  mit  gut  modellirtem  Gesicht  und  in  schön 
antifcisircnder  Gewandung,  iVm  Brust  und  Füsse  frei  lässt.  8i»  stützt  die  Linke  auf 
einen  Cartouclien-Schild,  in  de.^scn  Mitte  Schädel  und  Lampe  vortreten.  [Die  Finger 
der  rechte«  Hand  mit  dem  Attribut  sind  al)gebr<»clieii ,  ebenso  Nase  und  Füsse  be- 
8chMigt.J  Eiu  im  Verhältniää  zu  audereu  Deakmaieru  der  Zeit  und  Gegend  grosses 
und  recht  edles  Werlc  in  Sandstein. 

Grabstein,  Boeooco,  sehr  Terwittert;  bschrift- Tafel,  darüber  taa6  Cme. 
Sandstein. 

Grabstein,  Roccoco.  Inschrift-Tafel  für  Elisabeth  Kathar.  Hendrichs.  Darüber 
als  Aufsatz  ein  Engel  mit  ihrem  Wappen  und  einer  Inschrift  Sandstein. 

Das  dinnalige  SchlOSt  besteht  ans  vier  Gebftuden.  Ein  nQrdUdm,  OstUcbes 

•  und  wcstUcbes,  alles  einfache  Rechtecke,  welche  einen  rechteckigen  Hof  umgeben, 

bilden  dos  alte  Sc  bloss;  von  ihnen  stöSKt  jcdocli  ein  jedes,  für  sich  gebaut,  nur 
an  das  andere.  Das  sttdliche  Gebäude,  ein  beträchtliches  Stück  von  den  anderen 
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Gebäuden  cntfenit  lieisst  das  neue  Sc  bloss  Das  nördliche  Gebfiude  stftsst  mit 
der  westlichen  iiailte  seiner  Nordfrout  dicht  aii  die  Kirche  (dttö  östliche  Stück  ihrer 
Südseite  verdeckend)  and  sehHeaet  demoMsfa  mit  der  aetUchen  HiHte  seiner  Nordfront 
den  Platz  hinter  Chor  der  Kirche  ab.  Es  wurde,  mit  Benutzung  einigor  Mauern 
der  Klostergebäude,  bald  nach  der  Einzicliung  des  Klosters^  l''-'^!'  vom  Kurfürsten 
Johann  Friedrich  I.  und  Johann  Ernst  durch  Hans  von  Pouickau  nach  einem  vom 
Banmeister  Canx  Krebs  .gemachten  Abriss''  (nach  iteiu  wäre  dies  jedoch  das  west- 
Bdie  GetAude  gewesen)  Ar  die  Zweelw  des  Amts*  und  Kammergnts-Yerwalters  ein- 
geriditet  [Vor  SO  Jaiiren  nech  in  einseinen  B&umen  Beste  der  spfttereo  Bsroek- 
Decoration,  ein  Holzplafond,  Zeagtapeten  und  Täfelung,  auch  einige  alte  Gemälde.] 
An  seiner  Nordfront  befindet  sirb  eine  gothisch  profilirte  Thür  [welche  in  einen 
nicht  mehr  vorhandenen  nördliclieu  Anbau  geführt  haben  uiuss].  Das  östliche 
Gebäude  (Wohnung  der  Laienbrüder  und,  anstossend,  Propstei)  und  das  westliche 
OMnde  worden  1584  Ar  Beamtenwohnungen  gebaot  Das  sfldliche  Gebftnde  ist 
das  neue  Schloss  (oder  die  Marienburg,  Name  zweifelhaft),  welches  1675  für 
Herzog  Bernhard  erbaut  wunle,  aber  später  ebctifalls  fQi  und»  re  Zwecke  (eine  Zeit- 
lang in  unserem  Jahrhundert  als  Fal)riki  diente.  Nur  der  dreiaxij^e  Mittelbau  ist 
künstlerisch  belebt,  mit  tkkpibistern  in  drei  Geschossen.  Im  ar&lüu  Obergeschoss 
tritt  in  der  llitte  ein  fialoon  auf  Consolen  vor,  mit  hflbsehem,  durchbrocbenem  Gitter, 
während  die  Roodbogen-Thflr  zum  Bslocm  mit  Blamenwerk  eingefii.^st  ist;  redite  und 
links  rechteckige  Fenster,  über  welchen  Cartouchen-Schildt;  die  Monogramme  F. 
und  M.  enthalten,  ein  Zeiciien,  dass  der  Hau  unter  Herzog  Frifdridi  I.  von  Gotha 
und  seiner  Gemahlin  Magdalena  (Sibylle),  f  ^^^i  zwischen  lt>8ü  und  lüSl 
vollendet  worden  sein  mus.  Auf  dem  Gesims  des  obersten  Gesebosses  ist,  sarflek- 
tretend,  eine  Gruppe  v<m  drei  Fenstern  angeordnet,  derra  mittleres  von  einigen  ünien 
and  Blumensträngen  umrahmt  ist,  in  dieser  Umrahmung  einen  Kopf  enthaltend; 
Ober  den  seitlichen  Fenstern  sind  Cartouchen-Schilder  angebracht.  Darüber  erhebt 
sich  ein  Dreieckgiebel,  mit  dem  grossen,  gut  ausgeführten,  gothaischen  Wappen  ge- 
fBOt  Im  bnem  ist  Alles  serstOrt  [eine  ganz  schöne  Stuckdecke  soll  noch  im  Haupt» 
ssal  nach  1860  wohl  erhalten  gewesen,  ebenso  einige  Gemälde  1876  dort  gewesen 
sein] ;  im  mittleren  Saat  des  Hauptgeschusses  stehen  dnige  Pfeiler  mit  BundbQgm:  f\ 
deren  Füllungen,  wie  man  sieht,  ehemals  verziert  waren. 

184«  wurden  die  Gebäude  vom  Staate  übenummien  und  1x77  zum  Gefängniss 
eingerichtet  Die  an  sich  schon  möglichst  einfachen  Gebäude  verlureu  hierbei  üaramt- 
lidlien,  noch  etwa  vorhandenen  Schmuck,  und  die  Untersudiuug  ergiebt  nichts,  was 
auf  die  dnstige  Berittunf^dt  scUiessea  hsanm  kSnnte^  An  dem  alten  Schloss,  dem 
jetzigen  BOreau-Gebäude,  ist  eine  Relief-Tafel  eingemauert,  zwm  mit  einander 
liämpfende  Wölfe,  darüber  ein  Löwen  köpf.  —  Rein,  Ichtersbanaen,  S.  2S-S7. 

An  das  sogenannte  alte  Schloss  stiess  westlich  der  Kl  Osterhof,  von  vier  Kreuz- 
gang-Flügelu  umgeben.  Diese  sind  verschwunden;  nur  die', Stelle  an  der  Kirchen« 
Sftdseite  ist  sichtbar,  wo  das  Dach  des  nördlichen  Kreuzgang-Flügels  anstiess. 

Im  Hefe  sldit  noch  ein  Bnmnmistoek  ans  dem  17.  Jahxbnndert,  dessm  Aulimte 
als  LBwenkopf  und  FeU  gestsltet  ist 

Utmtn  i.  «bta  M  Ort  uil  Xlarter,  mlk  B«in  a.  a.  0,  8.  »«Merdem  Bmamt  Grflti' 
■•eh«r,  WMnOmgm.  —  Ead«l]»lil  ^  8.  7A 
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{Die  Familie  MQlpfort,  clercu  Mitglieder  uns  in  der  Kirche  auf  Grabmftlem, 
bezw.  einer  als  Amtsschösser  auf  der  Glocke  genannt  werden,  waren  im  16.  Jahr- 
hundert reich  begütert  in  Ichtei^hauseu.  Ihr  Vordergut  gehörte  im  .\uiang  des 
18.  Jahrhunderts  den  Herren  tob  Roseneu ,  dann  der  Grftfin  ZiDsendcitf ,  1807  den 
Grafen  zu  Beusa-Ktotrite  u.  b.  f;  es  ist  nichts  Bemerkenswerthes  an  Geliäuduo  er- 
halten. Das  H i  n  t e  r  g ut  ging  allniülich  1001 , 1756  tt.  8.  £  in  den  Berits  des  Kaniner- 
gutes  Uber.  —  B«ek,  GeMh.  m,  U,  &  404.  406.] 

[OrttkefiStiguni.  Das  Dorf  ist  an  der  Westseite  gans  oder  theiliraise 
ttmirallt  gewesen  und  hatte  an  der  Sfldwest-Ecke  ein  Bastion,  «eldies  nm  1870  be- 
seitigt Wnrde.  —  BMb  Hey,  lUttlMiL] 


Ing6r8l6ben,  17  km  östlich  von  Gotha;  Tngrislehen ,  Tn prheriki «leiben ,  alter 
Grftndung,  doch  erst  seit  X14.^  erwähnt,  Sitz  (ier  zwischen  1344  und  1447  genannten 
Herreu  von  IngersleboD,  war  schon  1366  unter  der  Lehnsherrschaft  der  Grafen  von 
Oldehen,  in  wehihem  Jahre  die  Herren  tod  Hohlbaeh  dort  einen  Hof  von  ümeo  an 

Lehn  hatten,  fiel  13^5  bei  der  Theilnng  an  die  Grafen  von  Gleichen-Tonoa ,  welche 
u.  A.  1440  vom  Kurftirsten  mit  dem  Ort  belehnt  wurden ,  brannte  1450  fast  voll- 
ständig ab,  kam  l^'?!  nii  die  Grafen  von  Schwarzbarg,  I  r/w.  dann  an  die  Grafen 
von  Schwarzburg-AriJbtadt  unter  gothaiüchcr  Oberhoheit  uud  so  16Ö1  unter  Sachsen- 
Gotha.    Es  gehörte  vm  Amt  lehtershamen.  —  B««k.  G«m1l  <.  goäk  ü  m.  ( 

ß.  116.  -  Brückner,  Sammlunp  versch.  Nachr.  II,  VI  (1759},  S.  27.  2&  Anm.  —  Qallettl,  Gate*. 
B.  Brachr.  dei  HanogtL  Qotlu  IT.  8.  102.  —  6«lbke,  Kkoben-  b.  ScboknrerfiMfc  Ü^U,  — 
Hellbaeh,  AnUv  der  QnMi.  GMehen  I,  8.  14a  Sia  -  (Hett)  VMiea.  wm  dm  lUbL  Bnmn 

SQ  Gotha  I,  S.  43.  -  Krügelstein.  Nachr.  t.  Ohrdruf,  1844,  S.  158.  -  Saglttarittt, 
QlMfiheo,  C  bM.  &  m  £  122.  164.  465.  -  Selialket.  Diroet  dipL,  &  359. 


KirOhO,  einst  der  heiligen  Maria.    Gmndriss-Form :  1        ).   (3ior  und 


TT 

Langhaus  sind  zusammen  23,7  m  lang  und  7,2  m  breit ;  sfldlich  (nür  weni?:  von  der 
Mitte  aus  nach  O&tßu  gerttckt)  tritt  der  sehr  mächtige,  im  Erdgeschoss  4,b  m  lange 
und  ebenso  Mte  Thurm  vor.  Von  einem  Bau  von  1386  stammt  das  in  der  Hitte 
der  Ostfront  befindliefaei  freilich  sp&ter  oben  abgenmdete,  schlanke  Fenster,  wihreiid 
die  beidra  fladibogigsn  Fenster  zu  seiiieii  Seiten  und  das  kreisförmige  darüber  neaer 
sind.  Ebenso  ist  von  dem  f^nrhis-rho'i  T^an  die  Spitzljogen-Thflr  von  der  Kirche  zum 
Thurm-Erdgeschosti  übrig.  Von  einem  Kenaissance-Hau  1552  (welches  Jahr  nach 
Beck  am  Thurm  angeschrieben  stand)  rühren  das  Tonnengewftlbe  des  Thurm-£rd- 
gesdiosses  her  und  dw  pitifilirte  Kundhogm-Thllr  an  der  SOdseite,  nach  Westen  in,  rar 
Empore  führend ;  damals  mag  die  Kirche  nach  Westen  zu  überhaupt  erweitert  worden 
sein.  Wiederherstellungen  fanden  in  späteren  Zeiten,  besonders  1710  statt  Von 
daher  die  tonnenf^rmige  Hol/decke  in  Chor  und  Langhaus,  die  zwei  Feii>t('r  der 
Nordseite  (das  östUche  derselbou  neu  oder  erneuert)  uud  das  der  Südseite  zwischen 
jener  EmporenHifir  und  dem  Thurm,  sowie  der  Thurm-Aufbou.  Aus  UBSsren  Jahr^ 
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hundert  gtanimen  die  übrigen  OctY'^1n;pen  der  Kirche,  nämlich  Thür  und  darüber  Fenster 
HD.  der  (jhor-SQdseite,  ebenso  1  liür  und  darüber  Feuster  uii  der  \V  estfront,  alle  recht- 
eekig,  ferner  die  knnstloBen  Fachwerk'Bauten  an  der  QiolvNordseite  und  in  der  Ecke 
swisdien  Ghor-SOdseite  und  Thurm.  Der  Tburmbau  selbst  zeigt  an  der  Süda^te  in 
seinem^  ersten  Obergeschnss  ein  sclimales,  im  zweiten  Obergeschoss  ein  breiteres, 
rechteckiges,  im  dritten  ein  rundbogiges  Fenster,  an  seiner  Ostseite  in  allen  (ieschosscn 
Rechteck-Fenster  und  hat  ein  viertes,  hölzernes,  verschiefertes,  mit  einem  Flach- 
bogen-Fenster  an  jeder  Seite  versebenes  Gesdioes,  darttber  eine  im  Verhältniss  zur 
grossen  Grundfläche  zu  flache  Scbweifkuppel  mit  Tabernakel  •  Aufsatz.  —  Beek, 
Qewb.  III,  I,  8.  4ia  -  Brflckner,  S.  32.  -  Oalletti,  S.  105.  -  Gelbke  II,  II,  8.  »6. 

Im  Innern  some  in  ihrer  Ausstattung  ist  die  Kirdie  1879  gut  enicuert. 

Taufgestell,  auf  ciDlacneiu,  achteckigem  Pfeiler  sitzt  das  barocke  Becken,  in 
Form  einer  verkehrten,  achteckigen,  abgestumpften  Pyramide,  mit  etwas  geschweift 
anegeflehnitlenen  Eck-Verriermigra,  Facetten  an  den  Flftehen  noA.  einigen  antildsirenden 
Gliednn.  Holz. 

Kanzelbau,  aus  der  Mitte  des  IH.  Jahrhunderts,  erneuert,  in  gemässigtem 
Roccoco,  geschmackvoll  {A).  Die  Unterwand  ?:eigt  drei  durch  die  Postamente  und 
darüber  durch  nochmalige  geschweifte  ISockel  der  Oberwaud-äaulen  getrennte  Öeff- 
nnogen,  die  aeidicben  Durcbgänge  rundbogig,  mit  Oartoucbe  als  Schlussstein «  die 
Oeflnung  hinter  dem  Altar  von  der  Form:  —y-^-^.  Heber  der  Mitte  erhebt  sich  die 
Obensand.  Da  diese  in  drei  Seiten  des  Achtecks  zurücktritt,  ergeben  sicli  neben  den 
frei  vortretenden,  korinthischen  Säulen  noch  rechts  und  links  Pilaster  mit  Voluten- 
C^iitellen,  und  als  Bereicherung  sind  in  Höhe  dieser  Capitelle  zu  den  Seiten  der 
«üwreD  Kjoseltliilr,  sowie  im  Sebeitel  des  Ftaehbogens  deredben  Roeeoco-^krtoueben 
n^gehellet.  Aeiudioh  TOigelegte  Sehnitswei  ist  in  den  Flftehen  der  in  der  Oberwand  in 
fünf  Seiten  des  Achtecks  vortretenden  und  auf  einer  Zapfen-Consnle  riilicnden  Kandel 
angebracht.  Da  die  obere  Kanzelthür  die  einfassenden  Säulen  überragt,  verschwindet 
das  hohe,  stark  verkröpfte  Gebälk  in  der  Fläche  der  Oberwand,  Ober  den  frei  vor- 
gestellten S&ulen  Stücke  eines  gebrochenen  Voluteu-GiebelB  tragend ,  auf  den  Je  dn 
redit  «nmuthlgas  Knftbchen  sitsL  In  der  Mitte  ab^  tritt  vor  der  Oberwand-Flftche 
oben  der  achteckige,  als  Gebälk  mit  Krone  darüber  gestaltete  Schalldeckel  vor.  Auf 
den  '-eitlichen  Gebalken  '„'ehr  fil-^  Vermittelung  von  deren  Mitte  zu  den  Aussen- 
I'ila->teni  der  Oberwaud  ein  geschweitter ,  mit  Schnitzvverk  verzierter  Balken  strebe- 
artig in  die  Höhe;  hinter  «lern  rechten  (südlichen)  sieht  man  die  hübsch  durch- 
brodMoe  BrQstang  der  Kaozeltreppe.  Bolz. 

Einfassung  der  Kanzeldecke,  um  1750,  hübsch  als  durchbrochenes  Kankeo- 
weck  mit  herabh  Sil  2:011  den  Glöckchen  durchweg  in  Holz  geschnitzt  und  vergoldet. 

Altarwerli- Figuren  in  einem  iSchrank  in  der  Sarristoi,  spätgothisch,  Maria 
mit  Krone  und  Scepter,  das  Jesuskind  auf  dem  Arm  tragend,  die  Heiligen  Barnara, 
Petrus,  Katharina  (?  Attribut  feldt)  und  Paulus.  Die  mftnnlidiai  Figuren  sind  ganz 
gut,  die  Frauen  von  kindiscbem  Ansdruck.  Runde  Gesichter  mit  Hängebackcu  und 
hohen  Stirnen  ohne  genügende  Augenbrauen-Zeichnung,  überhaupt  zu  flache  Modellirung, 
^        steife,  gezierte  Haltung,  viele,  aber  charakterlose  Falten  lassen  die  in  mancher  Hin- 
Ii  ;      skht  eine  gute  Schule  verratbenden  Holz-Figureu  als  miuderwerthig  erscheinen, 
r.  Figur  Christi  von  einem  Cradfix,  spätgothisch,  von  guter  Körperkmmtmss, 

\i     aber  abadueekeDdeni  TodesrAusdniek,  besonders  des  offenen  Mundes.  Holz. 
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[Orabsteiu  des  Pfarrers  Courad  Horn  von  Ingersleben,  f  1382,  Figur  mit 
Kelch  und  Umschrift,  1759  vorhanden  gewesen.  —  Braekner.&Si.] 

Grabstein  «n  der  Oetwaad,  siim  Theil  ferdeekk  durdi  die  Kanseitreppe,  mit 
Umacbrift  fttr  Hans  Ziej^  auf  Ingenldieii,  f  1618.  Der  Verebnlieiie  M  is  gamter 
Figur  von  vom  g^ehen  dargestellt,  gerttstet,  dodi  den  Hdm  zmiaäm  den  FOssen, 

umgeben  von  vier  Wappen.  Sandstein. 

Gedenktafel  an  der  Nordwaud,  unten  /um  Theil  durch  die  Bank  des  Ffarr- 
standes  verdeckt,  aus  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Eine  rechteckige  Platte 
enithilt  «ine  untere  AbdMÜnng  «ter  dner  wagareehteD  Freffilrmg  mit  der  von 
Blumen  und  FMIchten  nmgebenen,  ovalen  Liechrift-Tafel,  eine  Haapt*AbtheUnng  mit 

der  Darstellung  der  knieenden  Familie  vor  einem  Crucifix,  welches  in  der  Mitte  auf- 
ragt und  von  einem  Rundbojien-r.csims  überdeckt  ist  (das  nur  über  dem  Crucifix  ge- 
schlagen ist,  d.  h.  nicht  bis  zu  deu  Ecktdu  der  Platte  reicht),  und  eine  obere  Ab- 
theilung mit  einer  lürone  in  der  Mitte  (über  jenem  Rundbogen-Gesims)  und  den 
Yläppok  der  FamiKen  Famddt  und  Ziegler  an  den  Seiten.  Sandstein. 

2  AltarlettChter,  laut  Inschrift  1754  von  yerschiedenen  Gliedern  der  Familie 
Koch  g(":tiftet .  in  der  damals  gewßhnlicbcn  Form;  der  rntertheil  dreiseiti*r,  mit 
Füssen  und  eingebogenen  Flächen,  au  welchen  Blumen  ein  Schildchen  uuigeben,  der 
Schaft  balusterartig.  Zinn. 

2  Kronleacliter,  ans  dem  17.  Jahrhundort,  einfiudii  aber  gnt  profiKrt.  Die 
H&ngeetaoge  ist  als  Kugel  (an  der  einen  die  Stifter:  J.E\  I.A\  M.M.A;  I.Gr) 
mit  Knäufen  und  dem  Doppeladler  darüber  gebildet.  Sechs  S-förmige  Arme  gehen 
von  der  Stange  aus,  deren  einer  in  der  Mitte  mit  einem  Drachenkopf  gesiert  ist 
Erzguss. 

Armleuchter  an  den  Emporen,  aus  dorn  18.  Jahifiundert,  mit  einigen Bankoi 

und  Blumen.  Schmiedeeisen. 

W  e  i  n  k  a  n  n  e ,  laut  Inschrift  YermiclitniBB  von  Balth.  und  Abel  Bdnluudt  1728, 
in  Seidelform.   Silber,  vergoldet. 

Kelch,  spätgothisch,  später  reparirt.  Der  Sechspass-Fuss :  o  ist  später  mit 
Zidcsadc-Iinien  an  Bmd  und  Kanten  versehen ,  der  Knauf  verkehrt  dngesetst  Er 
neigt  BautenwQrfel  mit:  Z.H.S.8.V.8.,  der  Schaft  darito,  beaw.  darunter  die 
Namen :  i^tevs  und  maria,  welche  bei  der  Reparatur  (der  erste  Name  unten,  der 
andere  oben)  beschnitten  sind.  Die  dazwischen  an;?ebr.icht  gewesenen  Maa^werke 
sind  später  zu  Eiern :  U  mit  Mittelrippe  gemacht  und  wiederum  Zickzacii-Linien  da- 
sirisehengefügt.  Kupfer,  vergoldet  —  Hostienteller  mit  TFeihekrens  in  Lilienform. 

KelclL  Fuss  in  Sechspass:  o,  darauf  die  gleiche  Insdurift,  wie  auf  dwWein- 
kaone  von  1728.  Knauf  rund.  Silber,  verleidet 

Hostienbüchse,  mit  der  gleichen  Inschrift,  in  Gnmdriss-Form  eines  Acht- 
ecks mit  schmaleren,  gesdiweiften  Schrägseiten.  .^n  der  Vorderseite  ist  das  (xOttGS- 
lamm  gravirt,  auf  dem  Deckel  ein  Crucibx.    Silber,  vergoldet. 

Malereien  an  den  Brttstungsfelderii  der  Kanzel  und  der  unteren  Emporen, 
aus  der  Mitte  des  16.  Jaiirbuüderts,  gewüljulich. 

Glocken.  1)  1686  von  H.  H.  Rausch  in  Erfurt  —  2)  1753  von  N.  J.  Sorber 
in  Erfurt,  mit  Spruch:  DAS  BETHEN  ANZVDEVTEN  PFLEGT  MAN  MICH  OFT 
ZV  LÄVTEN.  ~  Beek  m,  I,  8.  41$,  mch  BrQ«ka«r  «n<  6«lbk«. 
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Kirchhof,  reich  an  Grabsteinen  des  17.  uud  lü.  Jahrhuuderts. 

7  Gr ftliB leine  u  die  Ostnwner  der  Kirche  gelehnt,  von  Sandstein;  davon  be- 
■erkenewerfb  (twi  Nordmi  an  gw&hlt): 

1)  FOr  Chr.  Münch,  f  1748.  Platte,  daran  Inschrift  nnd  Kähmen  mit  Akanthos 

von  L'utor  BildiiDf^;  darauf  ein  Aufsatz,  bestehend  aus  zwei  soitlicheu  S -Voluten, 
welche  eiueu  Engelskopf  tragen  und  einen  Diittieren  Sockel,  worauf  eiue  Kroue  ruht. 

2)  Fflr  Heinr.  Rod.  von  Vasoldt  (Fasoldt),  geb.  1640,  f  ?  (abgeblättert),  des 
(Nier  Rdnachen  (oberrhänisehen)  Crejas  Begimenta  xu  Fuaa  Obriatvachtmciater. 
Inschrift  auf  einer  als  Achteck  mit  kürzeren,  eingebogenen  ScIirSgseiten  gebildeten 
Tafel,  welche  vor  der  oben  giebelartig,  sonst  rund  gebildeten  Platte  vortritt,  umgeben 
von  den  auf  dieser  Platte  angebrachten  Trophäen,  bezw.  oben  von  dem  im  Giebelfeld 
vortretenden  Wappen. 

5  Grabsteine  an  der  Kordmauer  der  Kirche;  davon: 

3)  Fflr  Eleon,  Jui.,  Geoialiltn  des  Chr.  A.  L.  ven  Bj«fft,  geb.  von  Berga  auf 
KlcBtt-Targnls  und  Wednnar,  f  1776.  Inaebrift-Tafel  auf  einer  wappenaehild-artig 
gefbmten,  an  den  Seiten  eingerollten  Platte,  zu  deren  Seite  je  ein  Engel  mit  einem 
Kelch  und  anderem  [fehlendem]  Alizeicheo  steht.  Den  Aufsatz  l)ilden  zwei  liegende 
Engel,  welche  zwischen  sich  ein  Doppulwappen  halten,  darüber  die  Krone.  Dieses 
Denkmal  ist  recht  gut  und  scharf  ausgeführt 

Ornbsteia  an  der  Ghor<^OdflMiier,  ftr  Wlh.  GtMlL  von  Ziegler,  t  1759.  In- 
sdnift  in  Bocooco-Umrahnuing;  darüber  ein  gebrochener  Giebel  mit  zwei  Engeln  und 
danrisdiNi  «n  Doppel-Wawen,  ob»  efaie  Une. 

3  Grabsteine  an  der  Thurm-Ostmauer,  davon: 

1)  Für  die  Gemahlin  des  Chr.  Nicol.  (Schnitze?)  um  17CK>,  barock  (A).  Das 
Denkmal  ist  im  Grundriss:  ,■'  gebildet.  Unten  kommen  die  ilauptlinien  zur 
Geltuug,  sind  aber  in  Ranken-  und  Schnörkelwerk  aufgelöst,  welches  der  Hauptsache 
nach  die  Form:  ^'"'X^  hat,  ao  daaa  in  der  Mitte  geadiickt  Ranm  fDr  dne  ge- 
adnraifte,  im  Garnen  ovale  InschriftrTafel  bleibt,  an  den  Seiten  aber  der  üet<er- 
^ng  durch  vorf^e.setzte  Knabchen  mit  Schiulel,  bezw.  Seifenblasen  vermittelt  ist. 
Unter  der  Inschrift-Tafel  ein  Wajjpen.  Als  Aufsatz  erhebt  sich  aus  den  bewegten 
Sdiweifliuien  wiedenmi  die  feste,  architektonische  Form  eines  verdoppelten,  ionischen 
Heilerpaares  Bit  geradeu  Getilk,  wekihe  eine  Bundbogen-Niache  mit  der  Flgnr  eines 
kreistngenden  Knaben  einftaat  Ueber  dem  Gebälk  an  den  Büken  Kumen  nnd 
Früchte,  in  der  Mitte  ein  Sockel  [für  eine  fehlende  Figur  oder  Urne].  Das  Denkmal 
ist  sehr  geistvoll  in  der  Zeichnung,  von  minder  gelungener  Ausfflhrung. 

2)  Für  Hauptmann  vtm  Fasoldt,  geb.  16Öi>,  f  gleich  dem  an  der  Ostnntn  r  für 
H.  R.  von  Fasoldt;  nur  dass  der  Stein  eiueu  oberen  Abscblusis  als  kleinen  iiund- 
bogen  zwiadien  Kelden  hat  und  unter  demselben  rechts  und  links  die  Wappen  an- 
gebncht  smd. 

3  Grabsteine  an  der  Thurm-Sodmauer,  davon: 

3)  Für  Hauptmann  von  Ziegler,  f  1741.  Inschrift -Tafel  unter  der  Krone,  um- 
gehen von  Wappen.  Am  Untcrtheil  zwei  Engel  mit  Drajicricii ,  al^  Aufsat/  inni.sihc 
Pilaster  um  eine  KundbogeD-(0)Nische,  darauf  au  den  Ecken  Engel,  lu  der  Mitte 
«ine  FnuKngestalt  Alle  drei  Figuren  zerbrochen. 
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4  Grabsteine  an  der  Laoghaus-SOdmauer,  davon  3  der  Familie  von  Riese. 

Grabstein  an  der  Westfront,  für  Herrn  von  ThQna,  t  1723,  als  eine  oben  im 
Rundbogen  abgeschlossene  Platte.  Unten  tritt  an  ihr  die  Inschrift-Tafel  in  Schilfblatt- 
Rahmcn,  umgeben  von  Trophäen  vor;  oben  ein  schräg  gestellter  Cartouchen-Schild, 
der  mit  einer  [jetzt  fehlenden]  ebenfalls  schräg  gestellten  Metallplatte  gefüllt  war. 

Grabsteine  inmitten  des  Kirchhofes.  Davon: 

1)  OestUch  von  der  Kirche,  für  Oberstlieutenant  von  Henning,  f  1798,  neu- 
classisch,  mit  antikisirenden  Profilirungen.  Der  Hauptgestalt  nach  ist  ein  Pfeiler 
mit  der  vortretenden,  thürartig  profilirten  Inschrift-Tafel,  oben  von  einem  Gesinjs 
der  Form:  _o  abgeschlossen.  Darauf  trftgt  ein  schmalerer,  hoher,  viereckiger 
Sockel,  mit  dem  Relief  eines  Blumenkorbes  au  der  Vorderfläche  verziert,  eine  Urne. 

2)  Westlich  von  der  Kirche,  für  Herm.  Tantz,  f  1780.  Pfeilerform.  Inschrift- 
Tafel  in  vierpa8s-(0)artiger  Umrahmung. 

3)  Südwestlich  von  der  Kirche,  für  Job.  Christ.  Roth,  t  1783.  Obeliskenfoi-m. 
Inschrift  und  Sprüche  in  Roccoco- Umrahmungen,  in  einer  ähnlichen  Umrahmung  die 
Abzeichen:  Zirkel,  Winkelmoass  und  Rad. 

Güter  der  Herren  von  Ingersleben  sind  später  an  die  Herren  von  Crumsdorf 
und  andere  übergegangen.   Im  17.  Jahrhundert  waren  hier  die  Familien  von  Fasoldt 


Wohobaiu  la  lugervleben. 
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und  Krrift  ^'auch  die  Gleichen  ?  Roseuroth?)  begütert,  als  deren  i^sitzDachfolger  wir  im 
18.  Jahrhuuüert  die  Familie  Ziegler  (und  Münchhausen?  Berga,  ThOna?)  treüen. 
leb  iMbe  weder  ermitteln  kitain»,  wie  weit  deren  Besits  m  identiftdren  ist,  noeb  in 
welchen  Verfa&ltnifö  zu  diesen  Familien  det  einzig  nn«  alter,  guter  Zeit  eriialtene 
Best  an  dem  Wokoluiis  steht,  welches,  von  Herrn  PfiuTer  Zink  als  das  früher  t<mi 
Zie^lcr'schc  Rittergut  bezeichnet,  ji  r/t  Horm  Amtmann  Robert  Wagner  zu  Strauss- 
fiirt  gehört.  Den  Koastformen  nach  muss  das  hier  dargestellte  Haus  in  der  2.  Hälfte 
des  16.  Jaiirhiuiderts  erbaut  sein.  In  der  Erfindung  zeigt  sich  die  feinste  deutsche 
BeMiesanee,  nnr  in  den  Facetten  der  Tliorb€gen«UmFafamii]ig  nnd  im  Giebel  des 
Wappen-Aofsalzes  schon  die  sp&tere  Zeit  verrathend.  Die  Ausführung  ist  eine  vur- 
Ireffliclie,  wozu  freilich  das  ausgezeichnet  schöne  Material  des  <hi?n  t'evvälilten  Sand- 
steines wesentlich  beitragt  —  Seok,  GomL  ID,  I,  S.  4ia  —  Brackner,  8.  29.  — 

esiutti,  a  IM. 

{SSn  KIosIbf  den  heiligen  Petma  seil  nneidierer  VeberlieieTang  nadi  am  9at» 

heben  Ende  des  Ortes  gestanden  haben ,  wovon  der  Name  eines  Gartens :  „Peters- 
Irirchhof"  übrifr;  eine  Klause,  nordlii  h  vorn  Orte,  an  dem  Fahrweg,  auf  deni  Hügel: 
„Klauss"  oder  „Clusse",  von  Anderen  ais  Begräbnissort  von  Pilger»  aufgefasst 
Denn  eine  Geicitsstrasse,  wohl  die  Erfurter,  ging  durch  Ingersleben;  die  GslOitS- 
brltkfty  wdche  1840  nodi  einen  ateinenen  Pfeiler  mit  fidligen-Nisdien  hatte, 
wnrde  1860  abgerissen.  —  Beck  a»  a.  0.  —  Brl<kB«r.  R  tt.  —  aalletti.  a  tOS.] 


Kornhochheifll,  16  km  ostsüdöstUch  von  Gotha;  kam  1444  von  den  Grafen 
von  GleidMii  nla  malndaehea  Lehn  dorch  Kauf  an  das  Hann  Sadrnen,  gehörte  som 

Amt  IcfalerduHiaea.  —  B««k.  G«Mk  4  «»0.1;  m,  I,  ft  44aL^Brt«ka«r,  Bnaabuf  ffanoh. 

N»d».n.  IX  17601.  S.  fiS.  —  GalUtti.  Qetch.  u.  Beschr  <i  Hnr-o^  Gotha  ni,&82S.-Gelbko, 
HKbea-  a.  ScbalenTerC  II,  II,  &  9S.  -  Hellbach.  Arcbiv  d.  Ura&di.  Gleicbeo  1,  &  Ui  —  (Heaa) 
WML  a.  d.  iMbk  BuHn  n  0««ha  I,  &  4lL 


temaniachen,  im  Erdgeadmia  4  m  langen  nnd  ebenao  brdt^  Chor-  nnd  Tlmmi-Ba» 

ist  in  gothlscher  Zeit  [unter  Abbruch  der  Apais]  ein  in  drei  Seiten  des  Achtecks 
trp-rhlossener ,  4,5  m  breiter  Chor  angebaut  worden;  im  16.  oder  17.  Jahrhundert 
westlich  an  das  Chor-Kechteck  ein  10  m  langes,  7,5  m  breites  Langhaus,  dann  die 
guae  Kirche  in  den  letzten  Jahrhunderten  mehrfach  nach  Bedürfniss  geändert,  besw. 
nparirt  Yen  Einndformen  gidiOrt  der  romanisdien  Bauart  des  12.  Jahrhunderts 
Felgendes  an.  Der  vermauerte  Chorbogen,  nach  Osten  hin,  und  der  Triumphbc^en, 
nsch  dem  Langhans  hin,  beides  einfscbe,  rediteckig  profilirte  Rundbogen  auf  Pfeilern 

mit  Kimpiern  wm  Profil :        ,  femer  die  g^iaarten  Bnndbogen-Fenster:  flfl 

«benten  Thnimgesehoas,  deren  HittelBftnIen  Wnlst-Baaen,  mnde  oder  abgelcantete 


An  den 
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Schafte  und  Capitelle  in  Kelchform,  Kegelform  oder  mit  Voluten  haben,  und  die 
interessanten,  mit  Palmetten,  Band-Verschlingungeu,  ileftnadel-Mustem  und  Rauten 
verzierten  Steine,  welche  an  der  auf  der  Südseite  des  Langhauses  nahe  der  Westecke 
hereinführenden  Thür  wieder  verwendet  worden  sind.  Denn  diese  selbst  gehört,  wie 
man  sieht,  dem  gothischen  Bau  des  15.  Jahrhunderts  an.  Im  Uebrigen  bietet  die 
Architektur  nichts  Anziehendes.    Das  Chor-Rechteck  hat  ein  rippenloses  Gewölbe  von 


der  Form; 


^^-<^  ,  der  dreiseitig  geschlossene  Chor  eine  flache  Holzdecke,  das  Lang- 


haus eine  tonnenförmige,  sowie  in  zwei  Geschossen  Eroporen.  Von  aussen  sieht  die 
Nordseite  ebenso  kahl  aus  mit  der  Flachbogen-Thür  am  Chor,  der  einzigen  Mauer- 
Unterbrechung  ausser  jener  gothischen  Thür,  wie  die  Südseite  hässlich  ist  durch  die 
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ungdmiasigeD,  nchtockigeD  Fenster  (j^  dm  am  Cbx»  und  am  Thurm,  drei  an 
Lia^ans);  die  Ost-  und  West-Seito  siud  ganz  leer.   An  der  östlichen  Lang^ua^ 

Mauer  ist  auf  dor  Xurdseito  (um  des  Thunnes  willen)  ein  Strebepfeiler  nothwcndig 
geworden:  der-Tbunu  hat  in  neuester  Zeit  einen  zurückgesetzten,  acliteckigen,  ver- 
scbieferten  Au^tz  mit  grossem  Con&oleo-Gesims  und  Achteck -Helm  erhalten.  — 


B«ek.  QmA.  11^  I,  a  4M.  -  Brtekaer  II,      &  M.  -  0«ll«tti»  am-  Oelbk«  D, 


T aufgestellt  aus  der  2.  Hälfte  de^;  17   Jahrhunderts,  barock,  adlteckig, 

pokalfJimi!^  mit  frei  geschnitzten  Kanten-VerzieruDgeu.  Holz. 

Kanzel,  laut  Inschrift  an  der  Treppen-Brüstung  167ö  von  Vicol  Schröder  ge- 
stiftet, 1713  renovirt  und  laut  Inschrift  (aul  einem  Brett  der  Kauzcibrüätuug)  1713 
TOD  A.  Rempf  gemalt  Auf  einer  Mitteb&ule  ruht,  durch  dae  verkehrt  halbkugelige, 
achtkantige  Enreitemng  vermittelt,  die  in  sieben  Stiten  des  Achtecks  g^dete 
Kanzel;  au  ihren  Fliehen  befinden  sich  die  gemalten  Figuren  Christi  und  der 
Evangelistt» ,  bezw.  an  einer  Fläche  Blumen,  an  iliren  Ecken  sind  dorische  Säulen 
mit  gedrehten  Schäften  auf  runden  Untertheilen  und  auf  viereckigen,  mit  Buckeln 
nodertaa  PoatanMateii  voigeatfllt.  Der  Schalldeckal,  ebeofnUs  achteckig,  ist  als 
Gebllk  prafilirt  Eme  Thflr,  welche  outen  nur  Kaaseitreppe  fthrt,  hat  SeiteoploBteD, 
ab  Stnrs  ein  Gebälk  mit  Triglyphenfries  und  geschnörkelt  geschnitztem  Aufsatz. 
Holz  mit  Malerei;  die  Keno\ining  von  1713  hat  ausser  der  Bemalung  vorzugsweise 
Abschneiden  und  sonstige  Vereinfachung  des  Omamentalen  mit  sich  gebracht. 

Beschlag  an  der  Südthür,  gothisch,  zum  Tbeil  zerstört  und  ungeschickt  wieder 
fttnendet.  Das  Schlosaachild  luit  du  verhilltaistDiteaig  reichea  Muster  nach  roma- 
inadwr  Zeiduinng;  innerhalb  eines  KrelsM  mit  Zickaack-Baad  einen  Kreis  mit 
Banken -Füllung  {A).  Eisen. 

Taufschale,  inschriftlich  von  Pf.  Rhodius  IG92,  mit  rundem  Bo<len,  aber  aussen 
achteckig.  An  den  Fx.kcu  sind  Engelsköpfe  getrieben,  am  äussern  Band  Lorbeer- 
kränze and  Bänder.  Zinn. 

Weinflasche,  von;  1743^  achteckig,  mit  Schraubdeckel.  Zinn. 

Kelch,  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Fuss  rund,  mit  geschlagenen  (auf- 
giffigten)  Zickzack-Linien  und  Kreiseo  am  Band;  am  Anlauf  dvdi  Treiben  ia  Sedia- 
paiaform:  o  flbaigehend.  Knauf  mit  getrlebenoi  Eiern:  ü.  Silber,  vu^oldet 

Hostienteller,  mit  Inschrift  unter  dem  Fuss:  J,H.W,i7M,  mit  auljBeprtlgten 

Krasen  nnd  einem  Adler.    Silber,  vergoldet. 

Glocken.  1)  1634  von  Melch.  Moeringk  zu  Krfurt.  —  2)  165S  von  II.  II.  lUusch, 
mit  dem  Spruch:  CHRISTVÖ  DEK  IST  MEIN  LEWEN  blEKWEN  IST  MEIN 
GEWIK.  —  Oelbk«  a.  a.  0. 

Kirekbtf.  diabmUer  ans  Sandstein. 

GrabBteitt  sUdUdi  fem  der  Kbebe,  ans  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  mit 
unleeeriichor  iMchiift.  Darflber  daa  Brustbild  eüier  gestorbenen  Wflcfaneriu  mit  awei 

Wickelkinden!  im  Arm,  von  naiv  natürlicher  .\uffa.«?urig  Der  Stein  hat  die  Form 
oner  Platte,  welche  im  Umriss  oben  seitliche  Einkehlung,  darüber  ein  Gesims  von 
der  Fonn: — rv-  hat. 
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G  rftbmal  BOdlicb  von  der  Kirdie,  für  die  PainOie  RMt,  1762,  im  ZeitgeKhnMk, 
gsns  adiwvngrolL   Auf  der  Sockelstufe  ruht  eio  in  der  Silhouette  &>ßnnlg  auf- 

steigender  UiitersaUe  mit  Vorbaug-Musteni  an  den  Flächen.  Auf  ihui  stehen  au  den 
Ecken  kleine  Urnen  mit  Engelsköpfen,  in  der  Mitte  erhebt  sich  eine  im  Hauptmotiv 
vasenförmitie,  aber  mehrfach  verächnörkelte  Platte  mit  zwei  Inschrift-Schildern,  und 
Aber  ihr  wttchat  ein  Obdisk  heraus,  mit  eioon  Crncifix  an  der  Vorderflftdie  and 
kr&nender  Glorie. 

G  rabatein  in  der  Weatmauer  des  Kirchhofes  eingemanert,  UHr  FamQie  Mfincfa 

173S,  etwas  verziert. 

Grabstein  ebeiidu,  für  Familie  Schroeder,  1740,  ähnlich. 

Crrilistf'in  ebenda,  für  Claus  Schroeder,  f  1692,  mit  Flacli-FU'Üef  Der  Ver- 
ätorbeue  steht  auf  der  einen  Seite  des  Crudfixes  in  einem  itundbogeu,  darüber  noch 
ein  Schweifbogen:  ().   Massige  Arbeit. 


Molschieben,  \)  km  nordöstlich  von  Gotha;  117(5  Magulssleben,  Molsldhen,  ge- 
hörte im  13.  Jahrhundert  dem  zwischen  1201  und  1415  ei  wabuteu  aUeiigeu  Uet>chlecht 
gleichen  Namens,  später  zum  Amt  Gotha,  litt  besonders  1778  durch  Brand.  — 
Bechstein  u.  Brfickner,  Henneberg.  Urk.,  Bd.  II,  &  43.  49.  —  Beek,  OMch.  d.  goOi.  L.  III. 
1,  a  11.  BrQckner,  Sammlung  tersrh  Nachrichtan  III,  VlII,  S.  51.  -  PnnVhSnel,  in 
Thflriog.  Veiclas-Zeitschr.  III,  S.  197.  -  Gal  ietii,  Qe«ch.  n.  Bcichr.  d.  Hcrzogth.  Gotha  Iii,  ö.  47. 
—  Gelbko.  Kirchen-  n.  SchalonverfMs.  IC  1.  S.  265.  —  Hol  Ibach.  Archiv  d.  Gra&ch.  Gld«hHl|, 
&213.  -  (Hes»)  Statiat  Bureau  tu  Gotha  1,  S.  42.  Möller.  RcinbardtebruDD,  S.  223.  32  u.  fl. — 
Rein,  lehterabaoaen  (Tharingia  tacra  I),  ä.  ö<}.  —  Sagittarint,  GrafKh.  Qleicben,  &  91.  — 
Te Uttel.  SappkiL  hbt  Oolli,  &  11&  IML  865. - T.  Wiii|raab«iB»  BagNtla^  US?,  Hi:  SSv-OL; 
im,  a  119. 

KirCll6|  obere  Kirche,  ehemals  den  Heiligen  Petrus  und  Paulus  geweiht;  das 
Patronat  wnrde  1946  vom  Landgrafen  dem  gethaer  Mari^ikloster  ttbertragen,  1356 
von  diesem  mit  dem  Patronat  über  die  g^'thaer  Marienkirche  vertauscht,  doeh  hidt 
das  Kloster  seine  Bechte  Ober  Molschleben  aodi  im  15.  Jahrhundert  fest.  Der  aof 

ans  gekommene  Bau  von  der  Gnmdriss-Form:  ,  in  Chor  and  Laa^^kans  zo- 

sauimen  28,8  m  lang,  H,a  m  breit,  ein  an  der  Nordseite,  nahe  der  Ostecke  angebauter, 
grosser,  4,5  m  hnger,  4ji  m  breiter  Thurm  and  ein  an  der  Nordseite  nahe  der  West- 

edce  vortretender  kleiner  Vorbau  gehon  auf  die  SpätgoÜük  und  das  Jahr  1500 
zunirk  ün^cbrift  au  der  Südseite  bei  der  Südost-Ecke:  'Äiine  bni  mccccc  cöpletp.c. 
fyoc  oppe,  d,  Ii.  Im  .Jahre  des  Herrn  IfiOf)  wurde  dies  Werk  vollendet).  Von  den 
zwischen  dem  Iburm  und  dem  eben  erwubuieii  Vurbau  befiudlicheu,  zwei  anderen 
masnven  Voibaaten,  weldie  mehr  als  der  nach  Westen  su  li^wde  Vorbau,  aber 
weniger  als  der  Thurm  vortreten  (so  dass  fast  die  ganze  nördliche  I>angseite  der 
Kirche  in  drei  Ah-siufunpcn  unschön  verdeckt  ist),  gehört  der  westlicher  gekigcne  dem 
18.  Jahrhundert,  der  östlicher,  am  Thurm  gelegene  unserer  Zeit  an.  £in  gröeserer 
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BeparaUurbau  fand  182^  statt  Der  Vorraum  an  der  Westfront  ist  von  Fachwerk, 
kägücb  BedtlrfiiiBslNm.  —  Im  Einzeliien  sind  am  der  gotbiadien  Ztai  zunAchstlfDnf 
grtnere,  gut  mit  Rundst&beo :  U  und  Kehlen:  V  profilirte  Spitzbogon-Fenster  erhalten, 

von  welchen  je  eines  an  jetler  der  drei  Schlussseiten  (das  mittlere  auch  noch  mit 
Fiscb-Maasswerk :  J^)  sich  betindet.  zwei  aber  an  der  Südseite,  nach  Osten  hin  Das 
kleine  Halbkreis- Fenster  hier,  dicht  bei  der  Südost -Ecke,  ist  dagegeu  eiu  später 
d«iidigd>rociieiiCB.  Die  zwd  Spitsbogcu-FeDSter  der  Sfldsdte  tiiid  Hbrigens  die  des 
alten  Chores,  welcher  jedenfalls  mit  ihnen  abschloss.  Denn  hier  fängt  sowohl  das 
Sockelgesims,  als  auch  das  Fensterhank -Gesims  (Kaffgesinis)  an,  welche  beide  den 
Osttheil  der  Kirche  umziehen.  Das  Fensterbank-Gesims  ist  gut  profilirt  und  zwischen 
den  Fenstern  jedesmal  durch  Absätze  höher  geführt,  wodurch  die  Fläche  angenehm 
belebt  vird.  Ob,  da  die  Gesinne  nach  Westen  albbredien,  das  gaiuse  Langhaus  nach- 
godilseh  bt  (dann  dürfte  das  ursprttngllche ,  gothische  Langhaus,  dessen  Nordseite 
der  Südseite  entsprechend  westlich  vom  Thurm  anfing,  l)reiter  gewesen  sein,  als 
der  Chor,  also  auch  als  das  jetzige  Langhaus),  oder  ob  nur  die  Gesimse  weiterhin 
abgehauen  und  die  Fläche  gegl&ttet  worden,  muss  ich  dahing^telit  sein  lassen. 
Die  drei  andern  Spitzbogen-Feutar  iet  Stdadite  lABllGh,  ven  weldien  eines  redrts 
(tedkdb)  von  der  Ii itteMittr,  smi  links  Ten  ihr  sitaen,  sind  die  slten,  aber  bei  einer 
spUeren  Restauration  durch  Abschkgen  der  Profile  in  den  Einfassungen  glatt  ge- 
w'>r'ft>n:  ^i*»  kennen  ebenso  gut  an  Ort  und  Stelle  geglättet,  als  auch  nach  Nieder- 
reissen  der  Mauer  wieder  verwendet  worden  sein.  (Der  Grand  der  Abglättung  ist  iu 
der  brutalen  „Renovation"  schadhaft  gewordener  Prt^Unuigen  zu  sehen,  welche  im 
Jahrhundert  Qblieh  war,  aneb  mit  dum  GesehmaciK  an  Sdunuddoeigkeit  der 
kirchlichen  Architektur  Ohereinstimmte.)  Die  Eingaiigs-ThOr  in  der  Mitte  der  I^anghaus- 
Büd.seite,  welche  durch  die  über  ihr  angebrachte  Auf  <  hrifr :  M.F.  H.  F  t'76  das  Jahr 
ihrer  Herstellung  und  einer  Reparatur  der  ganzen  Kirche  angiebt,  ist  reihti  i  kit',  ni'U- 

classisch  (mit  den  sogenannten  Ohren:  ^  am  Sturz);  ungefähr  gleichzeitig  sind  nei)en 

ihr  eiu  kleines,  kreisfürmiges  und  schräg  über  ihr  ein  quadratisches  Fensler  dnrchge- 
bruchen,  die  Frout  euiäieiieud.  Die  touoenförmige  iiolzdecke  über  Chor  uud  Lang- 
haus mid  die  BnndbegenoThllr  am  mittleren  Vorbau  der  Nordseite  dnd  ebrafüls  Er* 
Zeugnisse  des  18.  Jahrhunderts.  Dag^;CHi  stammen  die  kleinen  Blenden  in  Schweif- 
bogen-Forin:  (\  aussen  unter  dem  Optfonster  und  zwischen  den  liei(ien  östlichen  Spitz- 
bogen-Fenstern der  Siidseite  unten ,  ferner  die  in  flachem  ftchweübogen  überdeckte 
Thür  am  weüilicheu  Vorbau  der  Nordseite  aus  gothischer  Zeit.  Femer  ist  es  der 
starinvandige  Tborm,  wdeb«r  1662  Tolkndet  worde.  Sein  Erdgesefaoss,  die  Sacriatei, 
deckt  ein  einfaches  KreuzgewSlbe;  melirere  Obergesdiosse ,  ohne  Gesims-Trennung, 
haben  schmale,  rechteckige  Fenster.  Darüber  erheben  sich  die  oberen  Theik: :  Rrüstnng, 
zurücktretendes  .\chteck-Geschoss,  Schweifkuppel  und  Tabcirnakel-Aufsatz,  Alles  aus 
dem  lÖ.  Jahrhundert  —  Beek.  Geich,  d.  goth.  L.  III,  I,  S.  12.  —  Brftckner,  &  66,  — 
OftlUtti,  &  Sl  -  Gelbfc«  II,  ^  &  m 

Sacramentschrein  innen  an  der  Nordost-Wand,  qi&tgothisch,  ein  Schweif- 
bogen :  n  >  ii^  dessen  Bogenfeld  ein  gekrönter  Kopf  vortritt,  von  Pfeilerclien  eingefasst, 
über  bezw.  hinter  welchen  nochmals  Ffoilerchen  aufsteigen,  die  mit  plumpen  Fialen 
bekrönt  sind.    Ueberall  die  übUchen  Kanten-  und  Giebel-Blumen.  Sandstein. 

Taufgestell,  aus  dem  18.  Jahrhundert  Eine  S&ule  mit  vier,  von  ihr  nach 
den  versdiiedenen  Bichtnngea  ausgeheDdem,  geschnitxten  Brettern  trftgt  das  als  Acbtp 
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eck  in  genden  Unien  aufeteigmide  Beckea,  welches  in  den  Flftchen  «Mredueliid  mit 
geaduiitzten  Engelsköpfen  und  Früchten  gefüllt  ist.  Uok. 

Kanzel  an  der  Südwaud,  dabei  gegen  die  Kirche  freistehend,  aus  dem  17.  Jahr- 
huTidcTt;  auf  einer  Mosesfigur,  in  fünf  Seiton  des  Achtecks,  mit  Kcksiiulen,  welche 
auf  Poötanjeuteu,  bezw.  diese  wieder  auf  Zapfen  ruhen,  und  mit  rundUugigen  Nischen 
der  Felder,  welche,  xa  sdunal,  mit  Aea  daher  ebenfalla  au  schlanken  und  maaietirtmi 
Figuren  CÄiriiti  und  der  Evangelisten  bemalt  sind.  Sonst  ist  die  Kanzel,  ean.  Holz- 
'  bau,  ursprünglich  bunt,  jetzt  weiss  mit  Gold  gehalten. 

Altarwerk,  ungemein  «rrosg  nnd  reich,  fünfflUgelig,  InlH  in  d(>r  Holzschnitzerei 
ausgeführt,  in  der  Malerei  wohl  etwas  später.  Schon  der  Sockel  war  mit  l<igureii 
und  MalereieD  geschmflckt.  In  seiner  Ifitte,  welche  jetzt  ^n  Bnntdrack-Bfld  nach 
Leonardo  da  Vinci  s  Abendmahl  enth&lt,  standen  früher  die  zwei  Rdieftafeln  mit  dem 
Abendnudil  und  der  Anbetung  der  Könige,  welche  jetzt  an  der  Südwand  aufgehängt 
sind;  an  de«  Seiten  des  Sockels  sind  die  Heiligen  liochus  und  VVendelinus  in  kleinen 
Figuren  gemalt  {A).  Der  Sockel  wird  seitlich  nach  oben  hin  durch  geschweift  aua- 
gesdinittmes  Bretterwork  breiter,  um  den  mAchtigen  Haupttheil  zu  tngen.  In 
diesem  wird  der  Mittdsehrem  (in  mner  in  Thtringen  sdtenen  An<ndnung)  durch  eine 
einzige  Relieftafel  ausgefüllt,  welche  zwar  einzelne  Figuren,  bezw.  Gruppen  enthält, 
dieselben  aber  durch  den  ffcmcinsamen,  landschaftlichen .  tm-ist  gebirgif^tMi  Hinter- 
grund und  daher  auch  durch  perspectivische  Abstufung  vet  bindet  (Lichtdruck).  Nur  das 
BrustbildniBs  Christi  ohen  in  der  Mitte  ist  eingesetzt  Es  sind  sechs  Sceneo  ans  dem 
Leben  des  hdfigen  Jaoobus  des  Aelt«i«a,  der  jedesmal  durch  seinen  Pagerimt  ui^ 
Flasche  kenntlich  ist,  zur  Anschauung  gebracht.  In  der  Mitte  vorn  ist  es  der  Ab- 
schied des  Heiligen  von  Petrus.  Petri  Ocwandsauni  enthalt  die  Worte:  BIT  +  V()R  + 
VNS  +  HEILI(iKR  +  S+ PETRVS.  Der  Saum  des  heüigen  Jacobus  in  der  Unken, 
mittleren  Gruppe  (mit  dem  knieenden  Bekehrten)  outhält:  HEILIGER  Hh  lACOBVS 
und  VCXVIII  (1518).  Die  Figuren  sind  hei  aller  ungeschickten  Derbheit  lebhaft  und 
individuell,  auch  die  Körpertheile ,  besonders  die  Hände,  recht  gut  geschnitzt.  D«r 
Künstler  niii';'=^  die  niederländischen  Maler,  besonders  Dirk  Bouts  studirt  haben,  an 
dessen  Melcinsedek-Bild  in  München  (auf  dem  einen  Mütjelbilde  des  für  Löwen  ge- 
malten Sacramentsaltars)  der  Jacobus  der  Mittelgruppe  iu  der  Haltung,  besonders  in 
der  Beiestellung  erinnert.  An  den  fnnensdten  der  inneren  Seitenflfigel  stehen  in  zwei 
Reihen  übereinander  je  drei  Heilige,  durch  Aufschriften  an  den  Consolen  bezeichnet ; 
links  oben  Bonifacius,  T^rsula  und  Antonius,  unten  Sebastian,  Barbara  und  Christoph, 
rechts  oben  Valentin,  Margarethe  und  Laurentius,  unten  Nikolaus,  Katharina  und 
Georg  („Dorfpe")- 

Klappt  man  diese  Flügel  zusammen,  so  erblidct  man  ein  zweites  Paar  FlOgel, 
welches  nochuuds  zusammengeklappt  werden  kann.  Aller  dieser  Flfigel  Fliehen  sind 

[bezw.  waren]  mit  Malereien  von  so  bedeutender  Grösse  und  Auffassung  bedeckt,  wie 
wenige  im  Lande  noch  vorhanden  sind,  so  dass  ein  etwas  näheres  Eingehen  auf  die 
Gemälde  geeignet  erscheint.  Auf  den  Aussenseiten  der  InnenflUgel  ist  die  lieilige 
Sippe  in  bdtannter  Aa£GM8ung  dargestellt,  indem  die  h^iige  Anna  dem  auf  den 
-  Sdiooss  der  Maria  stehenden  Jcsuddnl  einen  Apfid  rmcht  (diese  Gruppe  ist  durdi 
dm  Rahmen  getrennt)  nnd  zu  beiden  Seiten  die  übrigen  Familienglieder  in  naiv 
ungezwunf^ener  Beschäftigung  frnippirt  sind.  So  lernt  der  kleine  Johannes  (der 
Täuferj  Vüu  der  heiligen  Elisabeth  das  ABC  auf  einer  Schreibtafel ,  daneben  hält 

I 
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die  Frau  des  Zebedaus  iliru  bcidcu  Suliue  Jacobu^  uiid  Juhaaues  (deu  Evaugelisteo j 
nf  dam  Sehoon.  Auf  dun  TmuutäUat  der  AnsMollllgd  ttblidun  idr  die  MKtjHm 
der  beiden  KiTChenheiligep  und  zwar  auf  dem  linken  die  Kreusigung  Petri,  auf  dem 
rechten  die  Enthauptung  Pauli.  [Die  Aussenseiten  der  AtuaenflOgel  Bind  leider  bei 
dtf  Restauration  der  Kirche  1828  überweisst  wordeu.| 

Die  Malerei  ist  der  äculptur  überlegen.  Die  Gewichter  sind  gut  gebildet,  bei  den 
Mimeni  krifUger  modellirt,  bei  den  Frauai  trotz  der  traditioneUen  Zartheit  auch 
gntgend.  Beeonders  gOt  dies  von  der  Zeichnung  der  Angoi,  die  bei  den  Hinnmi 
leicht  feurigen  Ausdruck  annehmen,  bei  den  Frauen  fein  geschwungene  Augenbrauen 
zeigen,  nach  den  Thränendrüsen  zu  in  starker  werdenden  Pinsclstrichen,  und  bei  Kin- 
dern auch  nicht  so  weichlich,  wie  sonst,  gemalt  sind.  Die  Uaare  sind  natürlich,  bd 
in  krausen  Locken.  Uaria  iat  mit 
Haaren  mehr  midehenhatt  geechildwt^ 
Elisabeth  in  matronenhafter  Fülle,  dnch  ohne 
Bon^n.  Die  Stirnen  der  Figuren  sind  sanft  ge- 
wölbt, bei  energischer  Schädelbildung,  die  Backen- 
imochen  weich  gerundet.  Die  Nasen  sind  gerade, 
•tane  geetreekt  und  an  der  Spitae  gerundet,  bei 
Kiadem  mehr  gestülpt;  die  Lippen  sind  sehr 
hflbech  gezeichnet,  mit  ein  wenig  vortretender 
Oberlippe,  übrigens  nicht  sehr  geschwellt.  Das 
iünn  ist  rundlich.  Trefllich  sind  einzelne,  offen- 
er Mcfe  der  Natnr  geeeichnete  Geeiditer,  z.  B. 
das  den  alten  Mannes  auf  dem  Sippenbilde  links 
mit  dem  runden  Krenipenhute  (durch  diesen  als 
Iflfffq^i^aB  gekennzeiciliieti.  mit  dem  grauen,  sicht- 
JUk  idilecht  rasirten  Bart.  Die  etwas  kleinen 
Xlflb  limmtiicher  Gestaltan,  von  gesunder  Ge- 
eiebtefinbe,  aitsen  auf  breiten  Schultern,  wie  über- 
haupt die  Körper  kräftig,  auch  die  Hände  weniger 
Bchlank,  als  meist  auf  den  altdeutschen  Gemälden, 
gebildet  sind.  Die  Haltungen  sind  in  ruhigen 
SitDungen  natürlich,  iu  bewegteren  etwas  steil 
Hn  Qennndnng  ist  flau,  obedion  die  Falten  gross 
angelegt  sind.  Schleier  und  zarte  Stoffe  sind  in 
auffallend  gelungener  Weise  durchsichtig  genjalt. 
Die  Heiligen  sind  classisch  drapirt,  die  übrigen 
Qeetalten  in  Zeittracht  Dadureh  wird  s.  B.  der 
Baspteann,  welcher  zu  Pferde  der  Hinrichtung 
Pauli  beiwohnt,  zu  einer  prächtigen,  lebenswahren 
Erscheinung.  Da^s  die  Kinder  auf  dem  Sippen- 
biWe  säniratlich  etwas  iu  den  Hiuiden  halten: 
Trauben,  Aepfel  oder  andere  Gegenstände,  ist  ein 
Sig  dentaelier  Neigung,  den  momenlanen  Zustand 
tfwfinihfllt""  Der  Hintergrund  zeugt  von  Hoob- 
achtung  der  deutschen  und  tlcr  südlichen  Natur, 

Im-  «U  lUMtidwiLB.  TbtUlafM*.  8.^^itff       Uotto  1.  |Q 


T«n  Q««lld«  dar  KnthraptaDg  >*«<>>>  •« 
AUiawiA  in  der  Klrab*  ra  lloUclüeb«a. 


DlgitizeWby  Google 


146 


eolha.  146 


sowie  von  AlpeDg^enden.  Tauucu,  Eicbeu  und  Birkeu  beleben  die  Landschaft,  Feben, 
diese  m  scbroff  md  hoch  geseidmet,  zeigen  Sebnee  auf  den  Spitzen,  gotUsche 
Thflrme  und  Befestigungen  sind  in  Thälern  und  auf  Höhen  dargestellt,  ßetrachten 
wir  noch  die  Piii>;i'lführung.  Die  Ki)i'p«;r  zoifj;en  dünne,  aber  bestimmto  L  mrisse,  die 
Motlellirung  ist  energisch  und  dabei  weich  genug,  Haare,  Nagel  etc.  mit  einzelnen 
Pinselstrichen  aufgezeichnet,  die  ächattunlinieo,  z.  B.  an  den  Ohren,  recht  wirksam. 
XHe  Faxben  sind  saftig  und  harmoniaeh,  im  Gancf»!  frisch  und  licht  Die  Haare  sind 
meist  bhmd,  die  Augen  braan.  Der  Maler  liebte  GrOn  und  Rosa,  dann  Roth;  das 
Blau  mag  durch  dii;  Ztiit  raelir  in  das  Blaugrün  übergegangen  sein,  wirkt  aber  eigent- 
lich gerade  dadurch  schiin.  Die  Lichter  sind  in  Fresco-Manier  aufgesetzt,  scharf, 
hell.  Bei  den  Zeittrachten  ist  trotz  der  Treue  ein  Streben  nach  monumentaler  Verein- 
fachung erkennbar  und  ribrnrnswerth.  Bdq^lelsweise  unterbricht  bei  d«D  Reiter  auf 
dem  Hinriehtungsbüde  Pauli  die  Landsknechte-Tracht  (Abbild,  auf  vor.  Seite),  Gelb 
mit  schillemdem  (changeant)  Roth  in  den  Schatten  und  mit  schwarzen  Schlitzen,  in 
wirksamer  Weise  dn'^  \ nrherrschcnde  Rosa  und  nniii  der  umgebenden  Partieen.  Dies 
Bild  ist  überhaupt  das  Beste,  auch  durch  die  Composition  hervorragend.  Schliesseo 
wir  nach  allen  Beobachtungen  auf  den  ausführenden  Kttostler  der  Gemllde,  so  erkennen 
trir,  dass  er  DQrer  und  den  filteren  Granach  studirt  hat»  auch  dem  jüngeren  Cranadi 
nicht  fern  steht.  Unverkennbar  ist  die  Aehnlichkeit  mit  Hans  von  Kulmbach,  aber 
auch  die  mit  einer  oberdeutschen  Schule,  deren  Verfolgung  hier  zu  weit  füliren  würde. 
Neben  den  deutschen  Einflüssen  zeigen  sich  die  unmittelbaren  Auregungeo  Italieus. 
Der  Künstler  muss  die  Alpen  gesehen,  er  muss  bestimmt  in  Florenz  die  Werke  des 
Füippo  Lippi  (mrie  Bfandies,  z.  B.  die  Stofibehandlung,  verrilth),  auch  des  Giotto 
(Kopf  des  Joseph  hinter  Maria  auf  dem  Sippmibilde)  studirt  haben.  Dabei  niuss  er 
ein  bedeutender,  selbststfindiger  Künstler  gewe«en  sein  und  schon  auf  dem  bewusstcn 
Staiid|)unkt  der  deutschen  Hochrenais.sance  gestunden  haben.  Reine  Auffa.«?sung,  aucli 
die  iruciiteu  weisen  die  Vollendung  der  Geuuilde  erst  der  Zeit  um  1540  zu,  trotz 
der  damals  schon  stattgefundenen  Einfahmng  der  Reformation  in  jenen  Gegenden.  — 

Brflckner,  8.  67.  -  Qalletti,  8.  53. 

2  Reliefs,  an  der  Südwand  aufgehängt,  die  zu  dem  eben  besprochenen  Altar- 
werk gehörigen  Sockel-Bild  werk«;  (s.  Seite  144),  in  Holz. 

Relief  au  der  Südwand,  wohl  Rest  eines  Altarwerkes,  um  1510,  in  modernem 
Rahmen.  Es  ist  die  an  einer  Kreuzigung  gehdrende  Gruppe  der  in  Sehmers  au» 
aammengeaunkeiien  Maria,  welche  von  Johannes  und  den  beiden  andern  Marien  ge- 
stützt und  getröstet  wird.  Das  Gesicht  der  Maria  ist  von  ungemein  schönem,  edlem 
Ausdruck  de.s  Schmerzes,  auch  di«  Kftpfe  der  Uebrigen  von  inniger  Kinptindiüi!; 
Dag^en  sind  die  Haltung  der  Figuren  steif  und  die  Faltenwürfe  eckig.  Puppen - 
tiieaterhaft,  wohl  von  Geselletthand,  sind  die  Scenerien  des  Hintergrundes  gneehnltten, 
welche  den  Oelberg,  die  Ge&i^gminahme,  Kreustragung,  Auferstehung  und  Endieinong 
im  Garten  behandeln.  Doch  trägt  auch  zu  den  Hürten  bei,  dass  das  in  Holz  ge- 
schnitzte Relief  seines  Kreideaberzoges  und  Farbenauftrages  beraubt  und  sandstein- 
farbig angestrichen  ist. 

S  Figuren  an  der  Sttdwand,  auf  Consolen,  Petrus  und  Paulos,  hochgothiscb, 
nodi  mit  AnUfingen  an  die  Frtthgothik.  Die  G^chter  sind  ernst  und  wQrdig,  die 
Figuren  übertrieben  schlank  (neun  Kopflängen),  Petrus  mehr  statuarisch  au^^efssst 
(Ahnlich  den  Sculpturen  der  fransösischen  Frfihgothik),  dabei  mit  knittrigem  Falten- 
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wurf,  Paulus  von  stÄrkerer  gothischer  Biegung,  von  fliessenderer,  aber  weniger  guter 
Gewandung.  Diese  Uolzscbuitzwcrke  haben  das  Gepräge  der  älteren  nürnberger  Werke 
des  15.  Jahrhunderts. 

Crucifix  an  einem  Pfeiler  aber  dem  Altar,  aus  dem  10.  Jahrhundert.  Holz. 

Grabstein  an  der  Südwand,  eines  Pfarrers,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts, barock,  stark  beschädigt,  gut  ausgeführt.  Unter  der  Figur  deutsche  Verse, 
ringsum  der  Spruch  aus  Baruch  4  (v.  19):  Ziehet  hin  ihr  Liebsten  (Kinder),  stehet 
im.   Ick  aber  bin  verlassen  einsam,  SiUidstein. 

10* 
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[Grabstein  des  1601  geboreoen  Jobst  von  Witdoben,  1780  in  der  Kirche 
gewesen.     OstUtti,  8.  BtJ 

San dQhrges teil  auf  der  Kanzel,  ans  dem  18.  Jahrhundert  Schmiedeeisen. 

Weinkauue,  laut  Inschrift  anter  dem  Fuss  172G  von  mehreren  Stifteni  ge> 
schenkt,  iu  Seidelfonn.  Um  rlrii  Fuss  und  Deckt'l ,  wie  am  Bauch  sind  Omameut- 
friese von  Bandwerk.  BlatterD  und  Blumen  gravirt.  Vier  hcniusgetaiebene  Buckel 
zeigen  in  Graviruugen  Darstellungen  des  Abendmahls,  der  Kreuzigung,  Auferstehung 
und  HlmmeMilirt.  Der  Henkel,  mit  Eogei^Oberkörper,  ist  etwas  plump.  Anf  dem 
Dednl  als  Knopf  das  Gotteslamm.  Silber  mit  Vergoldungen.  —  Bzacknar»  8.  M. 

(Wein kenne,  der  vorigen  ähnlich,  1866  gemadit) 

Kelch,  spätgotbisch.  Fnss  in  Seclispass-Form:  O,  stark  geschweift;  an  seinen 
oberen  sechs  Feldern  Gravinnit,'eTi :  fünf  verschlungene  Omamentbander  und  ein 
als  Stamm  ^bildetes  Kreuz  mit  aufgehefteter  Tafel:  INRI,  tlber  der  eine  Kose  er- 
w&chst,  w&hrend  der  Stamm  von  der  Doiueokrune  umwunden,  von  den  Geissel-Werk- 
lengen  dngefitsst  ist  An  den  zwischen  Eiern  vortretenden  Wfirfdn  ä»  Knanfes 
und  am  eckigen  Schaft  darüber,  wie  darunter,  steht  jedesmal:  I.Jf.B.I.M.I.  Die 
Kuppe  ruht  im  unteren  i  heil  in  einer  gesackten,  mit  Gravirungea  versehenen  Sdksle. 
Kupfer,  vergoldet;  19  cm  bocb. 

Kelch.  Fuss,  mit  Umschrift:  Christoph  und  Margreiha  Prefnüfzen  Anno  1632^ 
von  SecbspasS'Form :  O;  auf  einem  Feld  die  Kreuzigungsgruppe  aufgelöthet  Knauf 
mit  Worfeln,  anwekdieii  dfefindistaben:  I.H.E.S.V,S;  daswiscta  die  mit  einem 
untven  und  einem  oberen  Band  verimftpften  Flgfirchen  der  IS  Apostel  mit  ihren 
Marter-Wakaemen.  Dw  Keieh  ist  von  Silber,  vergoldet,  gross,  25  cm  bocb,  die 
Krcuzif?un5»sgrappo  und  (?ie  2*/,  cra  hoben  Apostelfij^ürcben  von  Silber.  Hostien- 
teiler,  mit  gravirtem  (iotleslauini  und  bezOgliclier  Urowbrift.       Brückner,  8.62. 

Kelch.  Fuss,  mit  der  Unisclirift  :  Heinrich  Müller  und  spin  Eheweih  Susnnnn, 
eine  gebohme  liödigern,  haben  diesen  Kelch  umarbeiten  und  vergrösscrn  Imsen. 
MtkdMen,  Arno  17Xt,  Fmt.  /.  Tmteeost^  hat  stark  gesdiweifte  Secfaspass-Form. 
Sein  Ablauf  der  vasenftrmige  Knauf  und  die  Kuppe  sind  mit  reich  und  sieriidi  ge- 
stalteten, ausgesägten  und  ciselirten  Ornamenten  von  Silber  uml^t,  wfthrcnd  der 
Kelch,  im  Uebrigen  von  Silber,  vergoldet  ist.  Er  ist  jzros.s,  2ß  cm  hoch,  IH'/j  cm 
im  unteren  Durchmesser  breit  Uostiunt eller,  von  Silber,  vergoldet,  mit  Xu- 
sdixift:  Miim  FliM^  4U  rmkte  Speise,  und  sQbenieni,  elselirtem  Wappensdiiki. 
—  Brach  aoT,  8.  61. 

Hostienbüchse,  woU  die  1706  von  KaUenberg  gesdienkte,  mit  der  Dar* 

Stellung  des  Gekreuzigten  und  Randoraantenten  iu  Gravirung,  sowie  mit  dem  Gottes- 
Limm  auf  dem  Deckel.    Silber,  vergoldet.  —  Brückner,  8.  62. 

(TM*  Epitaphiea  und  QefSit«,  die  jetct  oMit  mehr  voiiiMid«ii,  gaiuui  anlipseiehiMt  bti 
Br««ha«r,  &  88-61.] 

Glocken.  1)  1676  von  llauscb  gegossen,  mit  Palmettenfries,  Sprüchen:  EN 
EGO  CAMPANA  NVNQVAM  PROKVNCIO  VANA  LAVDO  DEVM  VERVM  PLEBEM 
VOOO  CONGREGO  CLERVM.  (Wisset,  dass  ich  die  fih.cke,  mit  leerem  Schalle  nie 
locke.  Priester  ruf  ich  und  Scbaaren  des  Volks,  Gott  pi  eis  it  h,  den  Wabren.)  EHRE 
SEI  GOTT  IN  DER  HÖHE  und  am  unteren  Rand:  ALSO  HAT  GOTT  DIE  WELT 
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G£LIEBT  etc.  Dazwischen  Namtni  und  zwei  Arabeskenfnese.  120  cm  Durchmpsser. 
—  2)  Sogenannte  Souimerglocke ,  1660  (aia  uutereu  liaud)  vou  Ueiur.  Rausch 
von  Erfiirt,  mit  NanwD  und:  GHRISTTS  VOX  V1TA£  YOCO  ¥06  AUDIBE 

TEKITE  (Christus  des  LebeiiB  Wort,  kommt,  ruf  ich,  herbei  es  zu  hören)  zwischen 

zwei  ArabeKk^  nfriesL'D.   110  cm.       *V)  1727  von  P.  H.  Ilahu  in  notlui.  Zwei  Akanthus- 

friese.    Darunter:  CJOTT  ALLEIN  DIE  KHRK  und:  ICH  DIEN  FK  FREUD  UND 

LEID  ERWECKE  ZUM  GEBET  BERUFE  ZUM  GOTTESDIENST  DIE  MENSCHEN 

FROH  UND  SPlT.  Akanthiisfries  an  unteren  fiand.  94  ein.  —  B««k,  QmA,  m, 
i;  SL 11  —  BrftekBM,  &  6S,  —  0«lkk«  ».  a.  (X 

Kfrchhof. 

Gedenktafel,  in  die  Sildniauer  dtr  Kirche  eingelassen,  1670  von  Pfarrer 
Heinrich  Seüer  (f  liU6)  für  seine  Frau  und  mehrere  Kiuder  (.'estiftet,  mit  Relief  der 
Verstorbenen,  welche  das  Crucifix  Terehrcn.   Sandstein.  -  üiackner,  6.  t>u. 


[Kftp  Ol  1 6,  untere,  des  heiligen  Nikolaus,  wohl  eine  üauskapeUe,  von  der  Herr- 
schaft gestiftet,  1523  au^ehoben,  verfiel  und  «iirde  in  der  Ifitte  des  18.  JaturhundertB 
ahgerissen.  —  B««k  mi, a  ll  -  Brft«ka«r,  &  TBL  -  OalUtti, & «g 


IkeoHdigns  Rittergilt  der  Herren  von  Wilxlebeii,  1787  an  die  Ebwekner 
W9tkatdt  und  niedageruaen  bia  auf  einige  Reste.  Ein  Tkorbogen  befindet  sich 

am  Gehffit  des  Herrn  Ernst  Braun,  ein  anderer  an  dem  des  Herrn  Wilhelm 
G oerlach.  Am  werthvollsten  ist  eine  Rundbogen-Thür  mit  Nische  danebt^u,  am 
Gehöft  von  Herrn  Christoph  Moeller,  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  ange- 
hörend. Die  PfeileniBche  [deren  Sitzoonsole  venwhfittet  ist]  hat  als  Baldachin  eine 
hflbeehe  Conaole  unter  dem  KlmpfetgeBims;  die  Ardiivelten  sind  mit  krtfügen 
Diamantqnadem  und  Zabnschnitten  geschmttdct  Die  Nische  daneben  hat  die  wunder- 


liche Form: 


A 


mit  mehrfachen  Gliederungen. 


Stein,  eingemauert  m  dfr  Mauer  des  Wegegeld-Etnnahmegeblndes,  mit  den 
Kurschwerteru ,  dem  Rauteukranz,  den  Buchstaben:  H.F.  (Haas  d.  b.  Johann 
Friedrich)  und:  t^49. 


Im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers  Gebhardt: 

Zuckerdose,  einer  HoatienbOchse  gleich,  aw  dem  Anfang  des  IS.  Jnhr^ 
hunderts,  rund,  bQbaeh,  mit  getriebenen  Blumen  am  Bebiltmr  und  DecfceL  Silber. 
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Motedorf,  18 Vj  km  ostsüdöstlich  von  Gotha;  Mollesdorf  im  hersfelder  Gflter- 
verzeichniss,  Mollisdorf,  wo  ]17fi  ein  Priester  t^enannt  wird,  SitJS  der  /wischen  1114 
(Schultet,  Dir.  dipL  I,  8.  341)  und  1409  geuauniei)  Herren  von  Molsdorf  (MoUersdor^ 
von  denen  ein  Theil  im  14  Jahrhundert  nach  ESBenadi  sog),  spUer  auch  dar  Scfatvan- 
felder  und  dar  von  dm  Hemm  von  Motedorf  Htaminenden  Wdlor  von  Molsdorf;  vcn 
denen  die  letzteren  sich  im  Vogtlande  und  Meis^  aoshreiteten.  Nach  ihnen  kam 
der  Ort  an  die  Herren  von  Thüna,  1450  ein  Theil  an  die  von  Witzloben,  aber  15;>0 
wiederum  durch  Tausch  an  die  von  Thüna,  uiusste  von  diesen  1610  an  die  Grafen 
von  Schwarzburg-Amstadt  überlassen  werden,  kam  durch  Kauf  1706  an  dem  Fnihem 
BadMif  von  Eeht,  1718  aa  den  bftDuorar'aeliflii  Laoddiwt  Otto  Ghiisloph  SdnilM,  1783 
au  Sachsen-Grotha  und  so  an  den  Grafen  von  Gotter,  später  an  den  wflrttembergi sehen 
Staatsminister  Freiherrn  Röder  von  Schwende  (siehe  Schloss,  Seite  152),  von  diesem 
an  Herzog  Friedrich  III.  £8  gehörte  zum  Amt  Ichtershausen.  —  Beck,  Qetcb.  d.  gotLL. 
TU,  n,  8.  16l  —  Beek,  Gntf  A von  Oettor  1867,  &  tlt  —  BrdekneT,  Sinnilaa^  vench.  )^(br.I, 
TV  (1755).  8.  60.  -  G  alletti,  Gesch.  u.  Bescbr.  d.  Honof-th.  Gotha  ÜI.  S.  328.  -  Gell:  l  o,  Kirchon- 
0.  SehaleiiTerfiuiang  II,  &  lOS.  -  (Heis),  lüttbeil.  d.  Statut  Bunan  sa  G«tim  I,  S.  4S.  -  (Otto) 
ntiriii«ia  uet»,  8.  »,  -  B«iB,  KL  IfibtanhnMD  (Tbuingia  mo»  U  &  8&  8S  Aan.  1«.  m  - 
8t«eh«U,  in  XMU«  ▼«wia»Wikhr^  isn^  &  m  imIi  W«ak  waA  Laadaa. 

Kirch  6  am  oberen  Ende  des  Dorfes  [an  Stelle  einer  des  heiligen  Alban,  welche 
vor  der  Reformation  bestand  und         ausgebessert  wurde],  der  heiligen  Dreifaltig- 


der  gronen  und  guten  VorhAltnisse  und  wegen  ihrer  Einheitlichkeit  doch  zu  l  ühmen. 
Das  20,3  ra  lange  und  14  m  breite,  in  dem  Mittelstück  IG  m  breite  Langliaus  wird 
durch  üolzpfeiler  in  drei  SchiÜe  getheilt;  ebenso  sind  von  Uolz  die  an  der  Nord-, 
Söd-  and  West-Sdte  henungeltthften  Emporen  noA  die  D«!ke,  weiche  tther  dun 
Mitlelraum  in  Form  eines  Spiegelgewölbes,  über  den  Emporen  flach  ist.  Alles  ist 
braun  mit  grauen  Marmorirungen  und  wpipM  ti  Blattkränzen  behandelt.  Rechteck- 
Fenster  sind  in  mehreren  Reihen  übereinander  angeordnet.  Der  5,2  m  breite  West- 
thurm bat  ebenfalls  rechteckige  Fenster  in  mehreren  Geschossen  übereinander,  im 
obersten  nindbogige.  Dm  krtat  eine  Schweifkappel  mit  aehr  grosBem,  schlankem 
Tabemaliel-An&atz ,  welcher  noch  tin  Kuppelehen  und  einen  Hebn  darflbei'  tiflgt 
Im  Aeussern  macht  sich  die  Kirche  ganz  malerisch  mit  den  vor-  und  zurücktretenden 
Bavitheilen,  den  Giebeln  über  den  die  Kreuzform  der  Kirche  betonenden  Vorsprüngen 
der  Langseiten  und  dem  mächtigen  Thurm,  besonders  von  Südosten  aus,  in  der  land- 
scbafUichen  Umgebung,  mit  WaMuDg  und  Waaaer,  gesehen  («.  Uditdrack  dee  Sdiloeaee). 
-  Beek,  Geich.  DI.  n.  8. 18.  -  Brflekaer»  8.  66.  -  Oal]«t«l»  8.  836.  -  Qall^ke  U,  Q, 
&  loa  —  Zink  in  Qotba,  Photographie. 

Taufgestell,  geschnitzt,  von  Holz 

Kanzelbau,  als  Wand  zwischen  ('bor  und  Ai)sis  eingebaut,  aus  der  Zeit  von 
1720,  mit  dorischen  Pilastem;  unten  Vertafelung,  recht»  und  Unks  vom  Altar  recht- 
eeUge  Thoren,  gerades  Gebilk,  ttber  weldiem  oben  redbts  und  links  Bahutiaden 
u^fetoaeht  sind,  in  der  Mitte  die  Kanaelwand  anfrtdgt.  Die  Kansd  sdbst  nnd 
der  SebaUdeckel  haben  die  GnmdriW'Fontt  eines  Rechtecks,  dessen  Yotdeikanten 
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gekehlt  siud,  aucii  die  Kückwaud  iu  einer  Kehle  sich  an  die  Kanzel  anschliesst. 
Einige  Yerzienrngen  sind  angebmchi,  besonders  HftDgeMesa  m  dea  Gesimsen  (Ihn- 
Hdi  I^mbreqniiiB).  Holibtn. 

Denkmal,  hinter  der  Kanzel,  für  den  Legationsrath  Landdrost  0.  Gur.  Schlds, 
t  1728,  den  Bauherrn  der  Kirche,  und  seine  Gemahlin  Dorotht-a  Margarethe,  gel). 
Fischer,  f  17'W,  in  ungefährem  Umriss  einer  grt)ssen  üru»\  mit  unterer  iSauchunp  und 
oberer  Kehluug,  au  welcher  links  ein  barüger,  geüügcltcr  Kopf,  rechte  ein  öchädel  mit 
F]ed«nDuniB-FMIgeb  augefagt  sind;  su  obent  du  Medafflon.  Die  Duebriften  mthalten 
(nach  freundlicher  Angabe  des  Herrn  PüEirrers  Burbach  in  Molsdorf,  soviel  er  entziffern 
konnte  und  tirr  Hauptsache  nach)  links:  Tiri  illuBtris  Ottonis  Christopbori  Schulzii  ossa 
eipcctant  hic  r- st;t,itiüflem,  cujus  pietatem  in  Dmm  templa  <luo  restaurata  (Friedriehswerth 
et  Metebach)  et  imum  uoviter  cxstructum  (hoc  Molsdorfense),  oharitatam  in  proximum  dao 
orphanotrophia  (GlMutttal  «t  FU«diiduiw«rth),  pradenttUD»  modeettam,  dexteilteteiD,  eaadorani 
•k  «llaa  viitatis  ennuiiwoin  prinoiiHim  exiatiinatto  moutni  Otam  din  alM«  vixinet  nt 
impensing  animao  consuloret,  solitudinem  sibi  ol^rrnrat  et  ad  it«r  coelesto  sompor  acdnctuB 
tandem  in  Phrislo  beatam  invenit  roijuiem  Die  III  Novemb.  1728.  (Dw  bprülunteii  Mannes 
Otto  Chnstoph  Schaiz  Gebeine  erwarten  hier  die  Wiederherstellung,  dessen  (Jottesfureht 
mrai  raftavlila  mid  rin  »en  gebaatar  Tempel ,  detMa  Nidiiieidiebe  iwet  WalflaahiiUMr» 
Arnim  Xlaghdt»  BeBoktideab«»,  Oawaadthnt;  BoiMt  und  andara  Ttagaadan  die  Warlli« 
scbätsung  hfiobster  Forsten  bezeugt  Kachdem  er  so  lange  fUr  Andere  gelebt  h&üp,  hatte 
«I  sich,  damit  angelegentlicher  für  seine  Seele  sorgte,  die  Einsamkeit  erwählt  und  fond, 
stets  zum  Uixauiolsweg  gegürtet,  zuletzt  in  Christo  Breiige  Buhe.)  —  Der  rechte  Theil 
des  Denkmals  ist  der  Gattin  des  Verstorbenen  gewidmet. 

3  Gedenktafeln  obeAalb  der  Kauel,  Blldniflae  dea  Landdrostea  Sdnli  mit 
dem  Spruch  aoa  Jerem.  dl,  v.  1  nnd  2  in  latetnisebw  Spraehe  und  seiner  GemaUin, 

mit  der  Inschrift:  Memoriam  heaiae  perennem  hoc  numummium  in  graH  anmi 
testitnonium  exhibitum  conservare  stttduertmt  sorores  et  propinqvi  (Als  dauernde  Er- 
innerung an  die  Seelige  suchten  dies  zum  Zeugniss  ihrer  Dankbarkeit  errichtete 
Deatanal  zn  erhalten  die  Schwestern  und  die  Nächsten),  beide  in  geschnititxm,  reich 
fwjgoldeten  und  mit  aU^^niaehm  Figuren  geschrnttdcten  Rahm»  ana  Hola. 

Wappen  in  der  Vorhalle,  an  die  Winde  gehängt,  in  Hein  geadmitst,  mit  Ornar 

menten,  Sinnbildern  und  Aufschriften  fdr: 

Wilhelm  Heinrich  von  Thüna,  £rb-  und  Gerichtsherm  zu  Molsdorf,  geb.  zu  Arn- 
stadt 1623,  t  1701 ; 

Johann  Geaig  von  Thttna,  Oberstlieutenant^  Erb-  nnd  GeiichtaliQnn  sn  Holadori; 
1  1706; 

Wilhelm  Heinrich  von  Thüna  auf  Molsdorf,  geb.  zu  Molsdorf  1()59,  f 

Johann  George  von  der  Sachsen  auf  Molsdorf,  gelj.  Ifi88,  f  1707. 
[Ein  Wappen  der  Familie  Bachof  ist  1887  an  einen  Nachkommen  in  Nussdorf 
bei  Wien  gekommen  und  hier  durcli  einen  (lips-Abgtiss  des  Originals  ersetzt."! 

Eine  Gruft  befindet  sich  nnter  dem  P'ujislMidefi  der  Kirche.  Dieselbe  wurde 
mir  1887  nicht  erööuet.  Die  Gruft  enthält  nach  Angabe  det>  Herrn  Pfarrers  Stade  in 
lehtanhausea  Grabgewölbe,  u.  A.  ein  Grabmal  mit  Inachrift:  8i^,  Amt  $dMfftt 
ekrisfUdter  EUem  Smren  Harn  Rudolphs  «o»  der  Sachsen  und  Frau  Btgktm 
Sülßlm,  gtbakräntr  van  Denmkd  BMtm  Bam  Bmdolgk,  i»t  SdOgMM»  am 
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jMgtai  lese,  neck  «deUr  gdouft  SObigea  Tag$t  Ent$ehUeff  dm  XI  Sepkmbn» 
aU  3T  Tttjß  wüä  IhM  mm  am  QÜanäMm  in  Jem  ettigm  SM* 

Taafkftnne,  Yon:  CB.MMorf  leffJy  in  geediwdfler  Fwm,  mit  Inschrift:  Dm 
Blut  Jet»  OhrinU  etc.  in  einem  Kranz,  sowie  mit  einem  Cnicifix  in  Gravining.  Zinn. 

Weinkanoe,  iD^^chriftlich  1 728  von  O.  Chr.  Sdiuk  and  soner  Gattin  geschenkt, 
in  Seidelform.   Silber,  vergoldet. 

Kelch,  mit  derselben  Stifter -Inschrift  unter  dem  Fuss,  walcher  Sechspass- 
Fonn:  O  hat.  Knauf  nmd,  mit  ehiigen  gravlrten  Ufttteni  und  dasnischMi:  0 IE8US. 
Silber,  vragoMet  Hostianbttehse,  mit  (^eichw  Stifter-Inschrift  Silber,  Teignldet. 

2  Glocken,  von  1721. 

[Kirche,  am  unteren  Ende  des  Dorfes,  der  heiligen  Maria,  verfiel  oinige  Zeit 
nach  der  Keformation  ;  der  Plat:^  wtinl«»  als  Kirchhof  verwendet  —  Beck,  Oanh,  Iii, 
II,  B.  la  —  Braokner,  &  65.  -  Ualiotti.  S.  m.\ 

Schlots»  jetat  hBHKoc^iches.  Anlage  ans  dem  16.  Ahrhnodert,  itoe  FlQgel 
um  einen  inneren  Hol^  in  dessen  Sfldweat-Edce  ein  Thnm  Torqtiang.  '  1734  wurden 

der  SfldflQgel  (Gartenseite),  die  anstossende  Hälfte  des  Wastflflgels  und  der  OstflOgel 
nhc'eris^en  und  [mit  Ausnahme  dep  Thurmes]  mit  höheren  Zimraeni  und  anderen 
Feuätcrätellungen  neu  gebaut,  auch  die  älteren  Theile,  besonders  im  iuueren  umge- 
staltet, bezw.  der  Nordfront  (jetzt  zum  Kammergatehof)  ein  Portal  angebaat  Dies 
geschah  für  den  Grafen  G.  A.  von  Gotter,  welcher  an  den  Höfen  Heraog  FHedridi*s  HL 
und  Friedricli's  des  Grossen  ebenso  berühmt  durch  seine  Liebenswürdigkeit  (eines  der 
Hauptmitglieder  den  von  dem  Erstcrcn  gestiftoten  Krcmiteiiordens  der  Freude),  wie 
durch  seinen  Leichtsinn  war.  So  ist  auch  das  Schioss  mit  einer  verluiltnissmässigen 
VerächweuduQg,  nameutUch  im  Innern,  ausgestattet  und  mubsU;  Scliuiden  halber  von 
Gotter  1747  dem  Baron  von  Schwende  flberlasaen  werden,  wobei  sidi  Gotter  das 
fernere  Wohnen  im  Scbloss  bis  zu  seineiu  Tode  ausbedang;  doch  verliess  er  das 
Schioss  17.57  ff  1702);  dies  Wirde  in  der  Folge  von  Herzog  Friedrich  III.  angekauft 
und  der  Ik'sitz  zu  eiueiu  I\.  a  m  ni  lt  g  u  t  erweitert,  indem  das  Gut  der  Herren  von  der 
Sachsen  nach  deren  Abzüge  aus  dem  iirte  dazu  erkauft  wurde. 

Das  Schioss  ist  in  dditüdier  Nachahmung  fraosSsiscAier  Schlossbantan  ausge- 
ftthrt.  Im  Aeussem  im  Regentschaft-Stil  mit  geringer  Beimischung  von  Booeoco  und 
fiarock  errichtet,  wirkt  es  ganz  rei/vi)ll,  ]>esoiiders  von  der  Gartenseite  aus  gesehen, 
wo  die  Stellung  iti  lUiumpartien,  mit  der  grossen  Fliseufläche  davor  und  der  Kirche 
im  Hintergrund,  zu  dem  hübsch  geschlossenen  Bilde  beiträgt,  leidet  aber  unter  der 
unkflnstierischen  und  zum  Theil  unünnm  Ausführung  der  Details  (UditArui:).  An 
beiden  Fronten  smd  die  WiqvpenschUder  Gotter*s  und  Sprache  aus  Hbraz  angebiacht 

Das  Innere  ist  im  Roccoco  gehalten,  ebenfalls  in  der  deutschen,  ungleichmässigen 
Weise,  bei  welcher  manche  kfistliche  Conipositionen  und  Zeugnisse  künstlerischen 
Empfindens  uns  anziehen,  wie  andererseits  manche  Geschmacklosigkeitea  und  plumpe 
Anaßihrungen  (such  z.  B.  Anstrich  als  Ersatz  für  Uarmor)  der  leidkten  Fdnheit  und 
Zarihdt,  wdiÄe  der  Stil  verlangte,  Eintrag  tiiun.  Gerwie  darum  ist  das  Schioss, 
weldies  zwar  1813  als  Lazareth  diente,  aber  1866 — 1870  von  dem  damaligen  Hof- 
banmeister  (jetzigen  Baurath  in  Leipzig)  Hej  höchst  geschickt  (zum  Theii  mit  Tapeten 
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etc.  aus  aaderen  SchlOSBern)  restaurirt  wurde,  mit  seiner  Ausstattung  und  seioen 
IffflbdB  ein  IMat  «luddieiidw  Behirfel  des  WoOms  md  V«cmfig«iui  jeoer  Zeit,  doppelt 
intenuaDt  diurdi  die  überall  akeonbare  SintieBwetee  seinea  eigenartigen  Banhem. 

Beck,  Geich.  III,  II,  S.  17.  -  Beck,  Graf  0.  A.  Ton  Gotter,  S,  82  £  81.  ~  Bube,  in  A.  H 
Schalle,  Albam  d.  Sflil'aser  u.  ritterscb  Boj-itz  im  Herzog.  S.-Cob.  u.  Gotb*,  Leipzig  -  Die  Schilderong 
von  Neatnaao-Ötrohla,  la  Trutz  Uauuchoi  Moseam,  8.  86(1,  Nr.  44^  ist  PbaotaeiegebUde.  — 
Thflxingen  nod  der  Em  V,  S.  18S.  -  Valpiai,  Ckr{oBiuit«n  V,  S.  IM  Abb.  —  a«ailld«  im  WIM' 
«Im  im  SeUocM«,  «il  Durtdfauf  dM  ScMiimm  vw  dm  CbImml 

Herronnlieben  sind  folgende  R&ume.  Im  ErdgeschoBs: 

TftDEerinnanaimnier  an  der  Sttdost-Edn,  mit  der  alten,  bei  der  Bestawra- 

tioD  wieder  zum  Vorschein  gekommenen  Decoration  und  mit  den  lebensgroasen  Bild- 
nissen der  Barberiui  und  anderer,  zu  Gotter's  Zeit  berQhmter  Theatergrössen. 

Badezimmer  an  der  Sfldwe8t>£clca,  einfuh;  darin  al>er  ein  Bollatulil  mit 

öctiiebedeichscl,  genau  restaurirt 

Flur  auf  das  Reichste  mit  Stuck  verziert;  in  der  Mitte  eine  Nische. 
Im  HauptgeschosB  (erstem  Obergesciioss): 

Grünes  Vorgemach,  su  genannt  von  seiner  einstigen  grünen  Farbe.  Darin 
Gläser  und  Pornellan;  Bildnisse,  von  Anerbaeh  in  Wien  und  nach  Pesne 
(Friedridi  der  Qr(isse> 

LinlDB  vom  Vorgemach:  Eckzimmer  nach  dem  Hof  oder  Kaffeezimmer, 
mit  roäsaig  verzierter  Decke.  MAbal  mit  Einlege -Arbnt.  Kronleuchter 
von  Glas. 

Rechts  vom  Vorgemach:  Empfangssaal  oder  Marmorzimmer,  in  der 
lütte  der  Südfirant  (.^1).  Gute  Booeooo-Deoomtion  in  Gold  anf  Weiss,  weldie  sidi 
auch  um  die  Bahnen  der  in  die  WAnde  eingelassenen  asUreiehett,  in  Oel  gemalten 

Bildnisse  zieht.  Die  Wände  sind  in  Stnckmsnnor  ati^;efübrt.  An  der  Decke  ein 
(Temiilfl*»  der  Aurora  und  Relief?  der  vier  Jahreszeiten  an  den  Ecken.  Marmor- 
kamiue  und  geschweifte  Möbel  Einer  der  Feuerst&nder  ist  mit  zwei  sich 
zutrinkenden  Bauern  gebildet  Von  den  Bildnissen  sind  einige  von  Aneitach  und 
Ben  ndit  toditig,  am  besten  das  des  Grafen  Götter  selbst,  in  Jigertncht,  von 
Enpetzky.  —  Beek.  OriifOotter,S.3a— (Nymri  bil  In Ninm Baak:  Dar FtoMtaMkrXSirtAj 
1888^  sieh  Molsdorf  entgehen  luaea) 

Vom  Kmpfangssaal  links  herum:  Schlafzimmer  (Tapeten  trefflich  ergänzt, 
zum  Tlieii  aus  dem  Schlosse  zu  Friedrichsworth).  Die  Deckeu-Decoration  mit  Gold 
auf  Gdb  imd  die  Leinewand-Tapete  mit  au&diabtonirtem  Muster  in  Gold  anf  Gffln, 
deren  Borte  in  Gold  auf  Both  gehalten  ist,  geben  msammen  eine  Ittthsciie  Farben- 
wirkung. Die  Bettnische  tritt  unter  einer  Umrslmiung  mit  zwei  Blumen  haltenden 
Engeln  zurück.  Seidenweberei  bildet  den  Bezug  ani  Bett,  an  den  Wänden  und  der 
Decke  der  Nische,  Alles  in  Seladon-GrOn  und  für  d\a  Zeit  charakteristisch.  Bild- 
nisse von  Kupetzky :  Gotter  mit  dem  schwarzen  Adlcrorden,  sein  Vater,  seine  Mutter. 

Grosses  Eckzimmer  (an  der  Südost-Ecke)  oder  W  ohnzimmer.  Ein  alle- 
gnrisdies  Deckengewild«  st^t  die  sieben  fnmm  Kttnste  dsr,  welche,  von  Genien  be- 
sebeakt»  «her  die  HOHe  und  die  Geistlicbkdt  tmmphiren.  Die  Winde  haben  aber 
einer  BMimtlleliing  eine  hübsche,  schablonirte  Tapete  (aus  dem  Schlosae  des  Herrn 
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TOD  SeetiBch  in  F«hner,  AmlsgeriehtslMBfrk  Toniia)  in  eebtou 

Hßgentschaft-Stil  mit  BeiiniBchung  chinesischer  Motive  (A).  Ge- 
filUig  ist  auch  die  TTmrahinnncj  eines  S  \^  i  n  i  1  s  mit  einer  Copie 
der  Venus  nach  Rubens  darüber.  Der  Ofen  enthält  unten  Inden 
Gusseiseu-Platten  einige  Verzierongen,  im  Aufbau  das  Gottersche 
Wappen  in  einw  mit  kltinen  (wohl  dflifter)  Kaclidn  (txm  Theil 
aus  Friedrichswerth,  an  Stelle  IrOhenr,  nur  gemalter  Kadieln) 
Terldeideten  Niadie; 

Moseszimmer,  nach  dem  Inhalt  eines  dort  befindlichen 
Genikldes  f^enannt,  bietet  ausser  Webeteppicbeu  nichts 
besonders  Bunierkeuswertbes. 

If  arroorkabinet  Die  Ausschmückung  ist  in  reicher  Ver- 
goMung  gehalten.   Das  Deek«igenillde  stellt  swei  Kinder  dar, 

vclche  den  gezdchneten  Plan  des  Sdrioeses  halten.  Auftrage- 
brett, achteckig,  gross,  Fayence,  mit  Malerei  in  Blau  auf  Weiss.  Bildnisse  der 
Kaiserin  Maria  Theresia,  ihres  Gemahls,  ihrer  Kinder. 

Jagdzimmer  oder  Gobelinzim mer.  Webeteppiche  an  den  Wänden  mit 
Landsekaften  und  Staffiige  in  der  Weise  der  niedertiüidiadieii  Usteret. 

Vmn  Empfangssasl  rechts  herom:  Damenzimmer,  mit  Ofen  von:  t743.  Die 
Decke  dieses  Zimmers  Ist  die  beste;  Beisend  ist  das  gevissermaassen  elastisdie 
Anschwellen  des  CJmrahmungs-Musters  in  drei  Abstufungen  nach  den  Seitenmitten, 
den  Ecken  und  der  zwischen  Ecke  und  I>angseiten-Mitte  entstehenden  Mitte.  Die 
gesaromte  Combination  von  Muschel-Motiven,  gebrochenen  Stäben,  Bl&ttern  uud  theils 
natttrllchen,  theils  phantasttscken  (die  weibliche  Eitelkeit  bespOttebiden)  Thleren  bildet 
nur  ein  nrtes  Oespinnst,  welches  in  Silber  auf  dem  schwarzen  Grunde  besonders 
fein  und  dem  Raum  entsprechend  wirkt  Bildnisse  TOD  Fflrstinnen  der  damaligen 

Zeit.  —  Beck,  Graf  Götter,  8.  37. 

Grosser  Speisesaal  oder  Fe^tsaal,  an  der  Südwest-Ecke  (A).   Die  Decke 
ist  als  Spiegelgewölbe  entworfen  uud  zeigt  als  l>euialde  in  der  Mitti)  eiiiu  Gruppe 
griechischor  Gottheiten,  nach  den  Langsdten  zu  Darstdhnigen  von  Vergnügungen  im 
Charakter  der  italienischen  K.<miödie.   Etwas  Holzscknilawerk  ist  an  der  Decke  als 
Umrakmung  des  Mittelbildes  angebneht,  ebenso  veq^esetBte  Schilder  mit  der  Devise 
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des  Eremiten-Onlens :  VIVE  LA  lOIE.  Bildnisse,  in  Oel  gemalt  (Friedrich  II. 
von  Gotha  und  Marlcgraf  Friedrich  Christian  von  Bayreuth,  beide  von  Kupetzky, 
andere  wn  Aoerbftdi,  Beek,  Bescbecky  (Feldmiuaclia]]  Schwerin),  Meytens,  andi 
0(^ieen  nach  Pesne,  Blgaod  und  Sylyester,  neUt  ohne  besonderen  Werth)  sind  in 
die  Wiinde  eingelassen.  \Yan(l  tisch  mit  eingelegter  Arhcit;  darauf  zwei  alte 
japanische  Vasen.   2  Kronleuchter  au»  Glas.  —  Rock,  Gotter,  8.34,  über  die  HildniBse. 

Büffetzira  mer,  ein  schmaler  Kaum.  An  «1er  einen  hangseite  treten  drei 
Niächeu  zurück,  welche  einige  Verzierung  in  Koccoco-Furmuu  haben,  iu  der  mittleren 
Nische  ist  eltmeiBseiMr  PorzelUo  aid^estellt,  in  der  einen  aeidichen  »taht  ein 
Ofen,  nnch  in  Roeeooo,  ebenso  ein  an  der  gegenflberii^ttid^  Wand  vortretender 
Ofen  (ans  lUedikfaawerth). 

Daran  anschliessend,  doch  schon  im  ftltenm  Theil  des  Schlosses  (jetst  sor 

Castellanswohnung  gehörig): 

Weisse  Stube  (^ehemaUges  Wohnzimmer  des  Grafen  Götter).  TbUrfüUungen 
n^t  Mumenstacken.  Giosser  Ofen  aas  Stndc,  nach  damsUger  Auffilssung,  In  der  Art 
eines  Monumentes,  nüt  awei  Engeln  im  Aufsatz,  welche  eine  Urne  mit  Wappen  halten. 

Spi  e  g  e  1  z  i  ni  m  c  r ,  mit  schön  classicistischer  Decken-Decoration  ;  zwei  Felder, 
in  deren  einem  spielende  Kinder,  im  andern  Genien  des  Windes  (siebe  unten:  Wind- 
bui^)  gemalt  sind. 

{Die  bei  dem  Mnaenm  sa  Gotha,  Seite  97,  genannten  Mdnisse.  von  Kupetiky 
and  am  dem  hiesigen  SdiloBse  1885  nach  Gotha  gekommmi.  —  Beek,  Onf  Mu^  8L  46L] 

Der  Garten  bezw.  Park  ist  zwar  jetat  weniger  gepflegt,  aber  noch  immer 

prächtig;  die  po^rhifkte  Vertlieilung  der  Baumpartien  und  glatten  Fläxihen,  im  eii'.:- 

lischen  Stil,  rührt  übrigens  von        her.  2  Gitterthor e  \m  kunstvoller  Schnücdo- 

eisen-Arbeit,  deren  eines  jedoch  halb  zerstört  ist,  fuhren  heraus.   An  den  Spazier^ 

wegen  standen  dnst  Figuren,  Vasen  etc.,  von  denen  noch  eine  grosse  Vase  von 

antikistrander  Form  eriudten  ist    [Der  Garten  besass  eine  Wasserkunst  Ein 

G  arten pavillon  „Windburg'*,  zur  Erinnerung  an  Gotter's  Namen:  Tourliilhm  im 

Fremiten-Orden,  ist  1805  abgetragen.    Ein  halbkreisförmiger  und  ein  kreuzförmiger 

Uoizpavillon  standen  noch  bis  etwa  1850.   Statuen  antiker  Gottheiten,  u.  A.  der 

nenn  Mmen,  deren  eine  dami  durch  einen  Duddsackpfeilsr  et»^  wurde,  sind  später 

TSrknitll  WOiden;  m»A  B«ek.  t. Tk  aseb  den  BMger  M Mit;  «taigi  Isuiten  »ach  im  Schlo» 
garten  in  ScUotheltn  seht,  aoMer  im  von  Fbelobcn  dorthin  ^ckomnipncn,  wwmIi  die  Aogtb«  in  Baib 

n.  Kunstdenkm.  Heft  V,  S.  78,  zu  boricbtigen  w&re.]  —  Beck,  Ü.  47.  48 

Auf  der  eu^egeugesetzten  Seite  des  Schlosses  ist  der  Vurhof,  jetzt  zugleich 
Wurthsehaftshof  des  Kammergutes.  In  ihm  stehen  vier  Wasserkasten,  je  mit 
einem  Doppel-Paar  auf  Ddphinen  reitei^er,  bezw.  stehender  Kniüben  geschmückt. 
Am  Eingang  zwei  Figuren,  Trabanten  mit  Geldsäcken,  die  sogenannten  „Geld- 
männer",  welche  nach  der  Ueberlieferung  die  Uebri  bringer  der  vom  preussiscben  Hof 
an  den  Graten  Gotter  gelangenden  Geldsendungen  versinnbildlichen  sollten.  —  Beck, 

(Mehr  euie  Cniioeit&t,  als  ein  Kunstdenkmal  ist  in  der  molsdorfcr  Flur,  nach 
Ichtershausen  zu,  der  von  Gotter  zum  Andenken  an  einen  den  Verkiuif  seim  s  .\(  ker^ 
weigernden  Bauer  gesetzte  Stein  mit:  KÜSTICO  PKRTINACI,  „dem  störriguu  Bauern) 
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Neudietendorf,  I5'/,  km  ostsüdöstlich  von  Gotha,  dicht  bei  Dietendorf,  zu 
dem  das  Terrain  ursprünglich  gehörte.  Iiier  war  der  Sitz  eines  lüttergeschlecbts, 
der  alte  Hof,  1407  Lehn  der  von  Wittern,  welcher  1711  nach  ihrem  Aussterben 
■B  die  Herren  von  Westemhagen  kam,  dann,  atefta  durch  Verkaof,  an  den  Frinzea 
Wilhelm  von  Gotha-Altenburg  und  seine  Schwester,  17H4  an  Graf  von  Gotter,  welcher 
dort  einen  Arlicittirort  „Neugottem"  anlegte  und  eine  Pfnrrkirclie  errichtete,  1742 
aber  an  Gnif  von  Proranitz,  den  Begründer  der  dortigen  Herruhuter-Niederlassung 
„Gnadenthal",  1753  an  den  Grafen  von  LOdecke,  1768  an  die  Gräfin  von  Einaiedel; 
er  gehört  jetst  der  Hermhiiter-yereiiiiguag  fon  Bwthelador^  TOidem  m  Amt  lehteni- 
hausen.  Die  Urelie  ist  ein  abaidiUiGh  ohne  die  geringste  kUnstleriache  Fwm  aufge- 
führt« r  T5aii.  -  Beck,  Gesch.  4  goU>.L  m.  I,  S.  u.  TT.  S.  429.  -  Beck,  Graf  Gotter,  S.  28  f. 
—  Bräckoer,  Sunmloiig  UI,  II,  8.  17.  -  Qtlletti,  OeecL  a.  Beaohc  d.  EmogUL  Qotiu  ni. 
8.  tu.  -  0«11»ke,  Bnhan-  a.  WUkmndm,  H,  H,  &  112.  ^  iMdsdnad«      Ldmi  &  eiL  - 


W,  8Vs  km  ostnoxdttstUeh  von  Gotha;  Pertiliealefao  im  heiaftlder 
GflterreneicfanieB;  PfertincgideibeD,  FfiartiaBlebeB,  gehört  s«  den  7  Fieivald-DSTfern 

des  Forstamtes  Georgenthal,  war  Sitz  der  zwischen  1325  und  1355  genannten  flerrcn 
von  Pferdingsleben.  Seit  dem  9.  Jahrhundert  hatte  hier  die  Abtei  Hersfeld  Besitz, 
welche  noch  1592  die  Lehnshobeit  besass.  Ferneren  Besitz  hatten  andere  Klöster, 
dann  namentlich  die  Grafen  von  Gleichen  durch  allmftlichen  Kauf;  sie  vtirden  1484 
von  dar  Abtei  Hersfeld  mit  eioem  Theil  des  Ortes  belehnt  ^Ater  geliOrte  der  Ort 
den  Grafen  von  Hohenlolie-Xciienstein  unter  der  Oberhoheit  von  Gkicihen,  dann  SUD 
Amt  Gotha.  Er  litt  durch  Brand  besonders  1593  und  1714.  —  Beck,  Gwch.  dw 
goth.  L  m,  II,  S.  86.  -  Brflckner,  Sunmlnng  vencb.  Htcta.  III,  IX  (1762),  21.  —  Galletti, 
Gesch.  o.  Betchr.  d.  Henogth.  Gotha  IV,  S.  87.  —  Gelb k«,  KiNimi-  «.  Bcholenverftss.  n,  II,  &  6UL 
-  Hellbacb,  Archiv  der  Grafsch.  Gleichen,  S.  105.  212.  (Hobb)  Hitth.  d.  statist  Bureau» 
Gotha  I,  tS.  42.  -  Krügelatcin,  Nachrichten  von  Ohrdruf,  1844,  ö.  be«.  S.  148.  166.  611  t  — 
SagittariQs,  Grafaoh. GMehan, e. ta. a  147. 414 4ffl.  ^  Sieekal«.  m  Thitring.  YeM&wMnlir« 
lg»,  &  tn  mdi  W«nk  o.  Land».  —  t.  Waacanhaiai,  Ricartan  18117,  Nr.  140l 


KlrCh6»  ehemals  des  heiligen  Wigbert,  14^3  gebaut,  laut  Inschrift  an  der 
Thann-Südseite: 

%mo  bnl  tncccclpi^m  (Deutsch :  Im  Jahre  des  Herrn  1483 

^nctpmm  ffl       opM  ist  dies  Werk  angefangen 

qvt   .  ?  

 Ön«   Herr 

 ms    1485X 


Gmndriss-Fonn : 


\j.  Ohor  und  Langhaus  sind  zusammen  26,8  m  lang  und 


9,3  m  breit;  östlich  ein  modernes  Leichenhaus,  südlich  der  im  Erdgeseboss  74  m 
lange,  6,2  m  breite  Thum,  welcher  westUch  von  dem  eratm  (astlichen)  Fenster  der 
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SlldMite  (d.  Ii.  westlich  Tom  Cflior)  vortritt.  Die  drei  ScbloBsatiten  sind  ani^cb, 
die  nordösüidie  wesentlich  Iftnger,  als  die  anderen;  es  ist  mO^di,  dass  bei  dem 

Wiederherstcllungs-  und  Unigestaltungs-ßau,  welcher  1 725  stattfand,  din  ganze  Nord- 
wand zur  Erweiterung  der  Kirche  abgebrnchen  und  nach  Norden  herausgerückt,  also 
auch  eine  längere  Nordost- Wand  ohne  Rücksicht  auf  das  Bestehende  hergestellt  wurde. 
Wenn  dem  so  ist,  sind  von  dem  spAtgothisehra  Bau  einige  Oeffiinngen  hier  wieder 
verwendet  worden,  nämlich  die  sienilieh  in  der  Mitte  dieser  Seite  befindliche  Thür  von 
<ier  Form  < mtk  Spitzbogens  mit  aussen  hentmgeföhrten  Schweiflwgen :  C\  and  Sclieitel- 
kreuifung  der  Stäbe,  femer  ö<?tl!o1i  von  ihr  das  grosse  Spitzbogen -Fenster.  iSodanu 
sind  von  dem  sp&tgoüuschen  ßau  in  liircr  Ursprttnglichkeit  erhalten:  das  Kreuz- 
gewölbe im  Thnrm-ErdgndiMS,  das  Fenster  an  der  8ödos(-8eite  nnd  das  Aslliehe 
der  Sfldaeite,  beide  spitzbog^  [mit  beseitigtem  Maassweric],  die  ihm  folgende  8pits- 
bogen-Thür  zwischen  Kirche  und  Thurm  und  der  Thurm  selbst.  Derselbe  steigt  in 
vier  Geschossen  ohne  Gesimse  hoch  auf,  in  den  drei  ersten  Geschossen  mit  Fcnstcr- 
schlitzen,  im  obersten  Geschoss  mit  breiteren,  später  rechteckig  gemachten  Fenstern 
an  der  Slld-  nnd  West-Smte  nnd  mit  den  alten,  noch  ihre  Fiseh-Maasswerke :  j0 
sdgwd«!  Spltabogen-Fenstem  an  der  Nord-  und  Ost-Seite.  Ueber  drai  dieses  Ge> 
schoss  abschliessenden  Dachg^ims,  an  welchem  auf  der  Nordwest-  und  SOdwest-Edce 
auch  noch  die  alten  Wasserspeier  erhalten  sind ,  läuft  eine  steinerne  Gallerie  mit 
Blend-Maasswerk  ihrer  Brüstungen  herum.  Ihre  tredlicüe  Ztiichiiung  und  verliältniss- 
mässig  gute  Erhaltung,  eine  wahre  Seltenheit  in  der  ganzen  G^end,  machen  den 
Thum  SU  einem  höchst  werthvollen  und  wirksamen  Bau,  den  em  durch  KniiAe  ein-  , 
gesdirlnkter,  hoher  Achteck-Helm  in  ebenfalls  alter  Weise  abschliesst  (J).  Aus  der 
späteren  Zeit,  also  namentlich  von  1725,  rühren  her:  die  H<»lztonne  im  Innern  der 
Kirche,  welche  am  C'horscliluss  du;  honn  von  GeNvölbc-Wahaeu  annimmt,  das  schlechte, 
korbbogige:  r'  ^-Feuäter  an  der  Nordseite  aiu  Chor,  die  zwei  rechteckigen  Fenster 
der  Kordseite  westlich  von  der  Eii^^gs-Thttr  und  die  swei  rechteckigen  Fenster  an 
der  Bildseite  westlich  vom  Thurm.  Modem  ist  ausser  dem  Vorbau  an  der  Ostaeite 
einer  an  der  Westseite  der  Kirche;  eine  grössere  Reparatur  fand  18.58  statt,  welche 

lürche  und  Thurm  umfasste.  —  Bock.  Gwch.111,  II,  8.  8a  448.  —  Brückner,  8.  24.25.  26. 
—  Oftlletti,  IV,  S.  80.  -  G«lbke,  U,  II,  S.  610.  615»  welcbw  in  der  luchrift  fiUieli  1488,  ab«r 
■edi  dmNHMB  d«  Signaiid  n«  GkUhn  tu. 

Sacramentsch rein  an  der  Nordost-Wand,  spätgothisch ,  mit  einem  Giebel- 
dach von  eingebauchten  Xcigungslinien  (Vorhang -Bogen)  bedeckt,  zwischen  zwei 

Fialen.  Stein. 

Kanzelbau,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  im  E^eotschaft-Stil} 
veicb  und  gut  (Ä).  Dnrdi  vier  korinthisclie  Pitoster  wird  die  UBtnrwtnd  hi  di«i 
Fdder  getilgt,  deren  Verbretterang  in  einer  vom  Ueblichen  abwdchenden  Wmse 

geziert  ist  Unten  sind  an  den  Feldern  rechts  und  links  unregclmässig ,  sechs- 
eckige, verkröpfti'  f'almi^Mi  m^*  Fiankenwerk-Füllungen  aufgelegt,  darüber  aber,  eine 
Art  breiten  Fricsstrcücus  zwischen  der  oberen  Hälfte  der  vier  Pilaster  bildend, 
rechteckige,  in  geschmackvollen  Mustern  durdibrochene  Rahmen,  unter  welchen  ein 
Gesims  mit  damnter  gemalten  Blattgehftngen  eine  planvollere  Belebung  zeigt,  als 
»Oll st  gleichzeitige  Kanzelbauten.  Ebenso  ist  das  ganz,  durchlaufende  Gebälk  Ober 
den  Pilasfcm  f::ut  gegliedert  und  im  Fries  mit  Ilanken  (diese  noch  von  Renaissance- 
Bikiusg)  geschmückt.   Ueber  dem  Gebälk  tritt  in  der  Mitte,  auf  einer  Console  mit 
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durdilnndieii  gearbeitetem  ZapUm  robend,  die  Kanael  in  fDnf  Seiten  des  Achtecks 
vor,  einfndi  und  nur  an  der  Vorderfl&clia  mit  einem  Outonchen^Schild,  an  den 
andern  Fläcbeo  mit  Bliimonkclch-nehängen  belegt;  rechts  und  links  aber  ist  eine 

Empor»Mihriistui)i^  mit  treltüch  (in  echtem  Regentschaft-Stil)  durchhrocluMieni  Holz- 
Gitterwerk  durcbgefilhrt  und  diese  mit  der  Kanzel  durch  gemeiosaiu  durclilaufende 
Unter-  und  Ober-^lesimse  »»ammengdialtra.  Ueber  der  Kanzel  ist  ihre  aus  korin- 
diischen  Pilastem  und  llaelibogig  unteraehnittenein  Stun  gebildete  Tbilr  von  zwei 
starken,  nach  unten  sieb  verbreiternden  und  mit  Bhimensträngen  besetzten  S- Voluten 
eiiigi'fasst ;  oben  tritt  der  Scballdeckel  achteckig  vor,  mit  Troddelwcrk  unten  und 
mit  einer  Bekröoung  von  frei  gearbeiteten  S-Consdlen ,  welche  die  abschliessenden 
Wolken  und  Strahlen  tragen.  Leider  kommt  der  ganze  in  Holz  ausgeführte  Aufbau 
infolge  des  mftcbtigen,  an  der  Ostwand  angebraehten  Altarwerfcea  und  der  dedrigen 
Ghordecke  nicht  recht  zur  Geltung.  Brackoer,  aH^Muifc:  IHB»  iairaldMn  Jdv  4v 
KuMlbMi  nicht  hergesteUt,  am  vielleicbt  g«mAlt  sein  kann. 

Altarwerk,  an  den  Chorschluss-Wandtn  aufgehängt  und  hinter  dem  Kanzel- 
buu  nicht  recht  zur  Wirkung  konuiieud.  Ks  ist  ein  in  der  Schnitzerei  um  löOU,  in 
der  Malerei  nm  1530  vollimdetes  Werk,  von  bedeutender  GrOese,  sowobl  dar  Figuren, 
als  auch  <Ier  Auffassung  nach,  nur  im  Haupttheil  erhalten,  wdcher  fünfflügelig  ist. 
I>:is  vom  einstigen  Sockel  herrührende,  übrigens  min  ff  r  ?idungeue  Relief  des  Abend- 
mahles ist  darunter  gehängt.  Der  Haupttheil  etithait  im  Mittelschrein  und  an  den 
Innenseiten  der  inneren  Seitenflügel  grosse  Figuren  mit  Malerei  und  Vei^oldungen. 
Im  liittelsebrein  stdit  in  der  Mitte  Maria,  betend,  gckrOnt  von  dmi  sie  überragenden 
Figuren  Gott  Vaters  und  Christi;  tu  den  Seiten  die  heiligen  Margaretha  und 
Katharina.  Die  Seitenflügel  sind  zweireihig:  im  linken  Seitenflügel  stehen  oben 
die  heiligen  Dorothea,  Jacobus  der  Ackere  mid  Christoph,  unten  Magdalena,  Wigbertus 
uud  Sebastian ,  im  rechten  Seitenflügel  oben  Johannes  der  T&ufer,  Bonifacius  und 
Barbain,  unten  Paulus,  Elisabetb  und  Bartboiomliis.  IHe  ftgoien  ^d  ganz  gut  und 
in  natOriicben  Haltungen  gescbnitxt,  aber  etwas  handwerklich,  ohne  höheren  Sdiwnng. 
Die  ganze  Art,  besonders  die  reich  gebildeten  Knickfalten  weisen  auf  nümbergische 
Einflüsse  oder  Herkunft  Recht  hübsch  mnl  den  Mittelschrein  einfassendeTi  Fialen 
geschnitzt^  auch  die  kleinen,  in  deren  Oeflhungen  aufgestellten  i<igureu,  Unks  oben 
Petrus,  unten  Stephanus,  redits  oben  Paulus,  unten  Laurentius,  vid  besser,  als  die 
übrigen  Figuren. 

Weitaus  interessanter  sind  die  Gemälde,  weldie  die  Abelen  Flachen  dw 
Altarthtircn  bedecken.  Klappt  man  zunächst  die  inneren  Flfü^el  /n,  so  erblickt  man 
auf  deren  Aui».seuäeiieu  zwei  Martyrien.  Auf  dem  liiikeu  Bilde  kuieet  die  heilige 
Barbara,  von  vorn  gesehen ;  hinter  ihr  rechts  steht  der  Henker ,  welcher  mit  der 
linken  Hand  sie  an  den  Haaren  ergreift,  mit  der  rechten  sein  Sdiwert  sdiwingt 
Links  von  der  Hdligen  knicct  ein  Engel  mit  dem  Kelch  (dem  Abzeichen  der  HdUgen)i 
Hinter  dieser  Gruppe  erblicken  wir  rechts  eine  männliche  Figur  in  langem,  rothem 
Rock,  welche  dem  Vorgänge  zuschaut,  links  einen  Hetenden  in  Pilgertracht,  dahinter 
auf  einer  Sauk  einen  Afieu  (vielleicht  bezüglicli  auf  Pilgcrtahrteu  des  Stifters  iu 
lernen  Lindum).  Den  Hintergrund  biMet  eine  Stadt  und  bergige  Landscbaft.  Auf 
dem  Aussenbildc  des  rechten  InnenflQgels  kniet ,  im  Profil  gesehen ,  die  durch  das 
hinter  ihr  befindliche  Rad  gekennzeichnete,  heilige  Katharina,  während  in  ihrem  Rücken 
ein  Henker  in  i-audskuechts-Tracht  das  Schwert  erhebt.   Dahinter  ein  Mann  mit 
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Tarhan,  das  orientalische  Lokal  des  Voi^anges  bezeichnend,  wahrend  zwei  andere, 
weniger  betheiligte  M&nner  die  deutsche  Tracht  der  danuüigen  Zeit  tragen.  Die 
Id^oisgrossen  FignreD  dieser  OenüUde  sind  efaibeh,  aber  nicht  ohne  Wirkong  hjugemilt, 

ein  wenig  oberfläcblu  h,  doch  lebendig  und  besonders  die  Frauengestalten  durdi  äiien 

Zug  iler  Liebenswürdigkeit  eindrucksvoll.  Die  Fiilteinvflrfe  sind  nicht  klar  fjeniifr; 
die  t^irben  Irisch  und  hell,  etwas  allgemein  gehalten,  mit  ausgesprochener  Vorliebe 
für  üelb  und  lioth. 

Betraditen  wir  die  Bilder  auf  den  Innenseiten  der  AussenflOgel,  so  erblicken  wir 
die  heil^  Sippe»  in  einer  gewusen  Symmetrie  angeordnet  und  dnreh  Namens-Ueber* 
schrillen  auf  Bindern  erklärt,  wodurch  die  Bilder  an  Interesse  gewinnen.  Jedesmal 

stehen  drtii  Männer,  Tnir  niif  d»'!n  Oberkörper  sichtbar,  und  stützen  sich  mit  den 
Annen  auf  die  Kückenleiiue  ciocr  Bank,  auf  weicher  die  Frauen  mit  den  Kindern 
sitzen.  Auf  dem  linken  Bilde  steht  der  beilige  Joseph  zwischen  Alphäus  und  Salome, 
darunter  sitst  links  Maria  Salome  mit  dem  kleinen  Jtdiannes  (dem  Evangelisten).  Vor 
ihr  spielt  der  kleine  Thaddäus  mit  einem  Messer.  Rechts  sitzt  Maria  mit  dem  auf- 
fiillcnd  gross  mu\  turk  gebildeten  Jesuskinde  auf  dem  Schooss,  nach  der  Mitte  hin 
gewemiet  (Dii^be  lieidcn  haben  Heiligon55cheTne.)  Auf  dem  rechten  Bilde  stehen 
Joachim  mit  seinem  Turban,  kleupbas  mit  dem  runden  Krempcnbut  und  Zebedäus. 
Barnnter  links  die  heilige  Anna,  in  der  linken  Hand  ein  au^sesehlagenes  Budi,  in 
der  rechten,  halberhobenen  Hand  eine  Frucht  hnltrad.  Rechts  von  ihr  sitzt  Maria 
Cleophae  mit  dem  kleinen  Simon  auf  den  Armen,  und  vor  ihr  spiehin  drei  imdere 
Kinder:  Judas  Ischarioth,  welcher  den  kleinen  Jacolnis  (den  Jüngeren)  bei  den  Haaren 
zaust  Rechts  sitzt,  sich  nach  der  Maria  hiDwcndcnd,  Jacobus  (der  Aeltere).  Diese 
Oemilde  sind  die  besten  des  Altarwerkes «  die  Gesiditer  und  die  Darstellung  des 
Familiären  zum  Th^  trefflieh  gelangen.  Die  Aussengemälde  der  AassenflOgel  sind 
mir  ihrem  Inhalt«;  nach  nicht  ganz  klar.  Auf  dem  linken  bcgrüsscn  sich  zwei  Männer, 
auf  dem  rechten  ist  ein  Mann,  /wischen  zwei  Frauen  ruhend,  (Jacob  ?)  dargestellt,  vor 
Lager  kniet  ein  Mann,  im  Kücken  gesehen. 

Lhe  Gem&Ide,  welche  die  beilige  Sippe,  wie  den  Martertod  zweier  Heiliger  dar- 
stellen, sind  in  Inhalt,  wie  in  Form  den  Altaigemttlden  in  Holscblcben  verwandt,  nur 
weniger  charakteristisch  und  weisen  auf  einen  zwar  von  der  friinktscben  und  der  ober- 
deutschen Schule  beeinflusstcn .  vf  n  hohem  Streben  beseelten  Künstler  hin.  Auf- 
fallend sind  auf  den  Bildern  der  heiligen  Sippe  die  l'umilien-Zusanimenstellun^en, 
welche  von  der  gewohnten  der  L<^euda  aurea,  u.  A.  von  Ott«,  in:  Uandb.  d.  Kuastarch&oL 
I,  S.  557,  and  TM  A.  flehalta.  ia:  Dia  L«gaiMl«  Tom  Leben  dar  Jmgb%xi  Maria.  1878v  S.  40,  ge- 
gebenen Stammtafel  abweichen,  ftUs  nicht  etwa  die  Namen  von  einer  anderen  üand 
nnd  falsch  hinzugefügt  sind.  Danach  gi  hörcu  nämlich  Zebedäus  und  Maria  Salome 
als  Gatten  zusammen  mit  den  Kindern  Jacobus  dem  Aeltem  und  Johannes  dem 
Evangelisten,  femer  Alphäus  und  Maria  Cleophae  mit  den  Kindern  Jacobus  dem 
Jüngeren  und  Barnabas  oder  Joseph,  Simon  und  Judas  Thaddäus.  —  BT««kB«ri  &  t6. 

Figur  auf  dem  Kussbodeu  der  Kau2el,  öpätgothisch,  Maria,  auf  der  Mondsichel 
Stehend,  mit  dem  Jesoakind.  Hole,  klein. 

Figuren  Im  Thnrm-Erdgescboss,  spatgotbisch,  zum  TheQ  von  alten  Altarwerken, 
wie  eine  Figur  dnes  beiligeii  Bischöfe,  in  halber  LeboisgrOsse^  die  des  heQii^  Geoig, 
eine  dee  heOigen  Veit  und  zwei  aad^  wenig  bedeutend;  ebenso  die  eines  Moses 
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("TOD  «ioer  ehemaligen  Kanzel?);  dagegen  ein  Grneifix  nit  lebeuBgraesem Oniatus, 
TOD  guter  Ariieit 

Grabstein  im  FnSRboikii  des Gboies»  eines Oeist]idien,nutaii]eibam 
Beschlag  an  der  nOrdlidien  EiagangsthOr,  sfilgothisch,  von  Eisen. 

Weinkanne,  mit  Inschrift  auf  dem  Deckel:  J.G.R.1768^  gross,  reich 
ornanicntirt.  Oben  und  unten  sind  Roccoco-Friese  mit  Blättern  und  Trauben  ge- 
trieben, vorn  unter  dem  Ausguss,  auf  einer  besonders  aufgesetzten  Platte  das  ge- 
triebene Beüfif  des  ilbendmahls.  Tenderter  Hmkel.  Als  Deeltelknopf  das  Gottes* 
lamm.  Silber,  Tsrgoldet 

Kelch,  von  Elias  Evanda  and  Frnn  1656  gestiftet  Fuss  in  Sedispaas-Form :  o, 
geschweift,  mit  getriebenen  Husten  an  dem  gebaw^ten  Bande;  nmdtf,  einfadwr 
Knauf.    Kupfer,  vergoldet. 

K*>ich,  von:  Sfbastian  Friedland  Ji>'''\  mii  SechspasR-Fuss :  O  und  rundem, 
geripptem  Knaul.    Die  Kuppe  von  Silber,  dnä  Uebrige  vou  Kupfer,  vergoldet. 

Kelch,  vou:  Stephan  BacV$  Eheweib  1747,  mit  dach  geschweiftem  Fuss  iu 
Sechspaas-Fonn:  o  und  rundem,  geripptem  und  gertndertem  Knant  Grosa,  Silber, 
veigoldei. 

Kelch,  mit  flach  g^chweiftem  Fflniiiass-Füas  und  geripptem,  rundem  Knauf, 

sehr  zierlich  und  schön  geformt     Kupfer,  vc^rproldet. 

Dip  .AUaxgeftsBo  nicht  von  mir  selbst  gcsebeu,  nach  Mittheilung  d(»  Herrn  Arebitokten  Timier. 

Malerei  an  der  walraenförmigen  Bretterdecke  des  Chorschlusses  {A\  von  174r>, 
die  Verklärung  in  wenigen,  grossen  Figuren,  in  Anlehnung  an  die  italienischen  Meister, 
reefat  gut  und  sdiwungvoU  aufgefasst     Brtehaar,  &  »k 

Wohnte  tut  von  Hemi  Starldoff,  mit  interessanter  Hirfknauer  (il).  DieThor^ 

fahrt  ist  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Kräftige  Diamant^uadem  sieren 
die  Pfeiler  und  den  UiniHhogen.  Ein  geflügelter  Engelskopf  tritt  unter  dem  Kämpfer- 
gesims vor;  wohlgebildete  Löweu-  und  Miinner-Köpfe  zwischiyu  den  Diamant<piadem 
des  Bogens,  an  dessen  Schlussstein  ein  Cartouchen-Scbild  mit:  S.F.  und  einem 
Heisterzelehen  vortritt  Bechts  von  der  Thorftlirt  ist  der  Eingang  in  einem  vor- 
springenden  Mauerstttck  angeordnet  (welches  mit  einem  Kreisfenster  an  der  Seite 
durchbrochen  ist),  so  dass  eine  ir^nz  malerische  Gesammtwirknn!?  entsteht  Das 
Eingangs-Portal  zeigt  noch  Bihiuug  des  Iti.  .)a))rliun(b»rts,  unter  den  Känipfergesinisen 
vortretende  Mäuner-Ubcrkörper  und  als  Ueberdeckung  einen  Spitzbogen  mit  mehreren 
Stab-GHedemngen,  umzogen  von  dnem  Sdiv^lfbogen:  C\. 

Ueiligenstock,  westlich  von  Pferdingsleben,  an  der  Ecke  des  nach  Friemar 
abgehenden  Weges,  einÜiMsli  als  FMer  mit  QiebeMadi  und  apitibogiger  (Jetzt  leerer] 
Nlsehe. 

[Eine  Klause  soll  Cstlicb  von  PferdingsIeheD,  auf  einem  Hügel  in  der  Bichtung 
nach  Nottleben  zu  gestanden  haben.  —  B««lr.  OmA.  m.  D,  &  m,  -  GslUtti,  S.  8a] 
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PfÜllendOrf,  r>'/.  km  nSrcllich  von  Gotha,  Pliehulorf,  Phollendorf,  Pli  .Uriflorf, 
Polndorf  etc.  Es  gehörte  dem  Grafen  von  Lauterberg  unter  Olicrhüheit  des  Stiftes 
Qaedlinburgi  auch  wird  1283  eiu  Ilerr  vou  Pfulleodorf  genannt,  duch  waren  schon 
1297  die  Hnren  von  Waagenbeim  die  Oberfaerren  des  Ortes,  der  sp&ter  zum  Amt 

Gotha  gehörte.  Beck,  GeMh.  de«  goÜL  L  III.  U,  6.  49.  91.  92.  —  Brfickner,  SammloBflf 
hüt  Nachr.  III,  III  (1761),  S.  24.  -  Galletti,  Gesch  u  Besclir.  d.  Hertogtli.  Gotha  Ul,  8.  !52.  - 
Gelbke,  Kirebeo-  o.  SchalwaTeifius.  II,  II,  8.  267.  —  (Madelung)  Beitr.  txa  G«eeli.  der  tiudt 
Gotha,  8. 151—  T.  Wtttf  «iibeiiii,  Begeatra  der  Familie  fvayftagäbdm,  t8S7,  Nr.  Ml  77.  79.  87. 
1481  m.  mt  191»,  8.  4»i  haiBaB^MUebto,  &  8&  885. 

Kirch 6  des  heiligen  Bouifacius,  au  Steile  einer  12^7  und  1321  luit  einem 
Pfiumr,  1641  LiebfrniienkiTCbe  genannteiii  1831  neu  gebant.  Der  Tbunn,  im  2,5  m 
langen,  3,7  m  breiten  Unterbau  aus  gotUBcber  Zeit  erbalten,  mit  einem  einfachen 
Kreuzgewölbe  und  Spitzbogeu-Oeffnungen  nach  Westen  und  Osten,  wo  sich  das  recht- 
eckige, schlichte,  15,9  ni  lan^e.  10,4  m  breite,  flachgedeckte  Langhaus  unschliesst, 
wurde  1703  und  besonders  1Ö63  ausgebessert.  —  Beck,  Geoeb.  111.11,8.  d2. —Brflekner, 
a  t7.  —  Oftllctll.  8.  IGO.—  Qelbk«  II,  H,  &  889.  —  v.  WaageBlieiiB,  Begwfesn  1857.  Bitftj 
PudlieDgeicbichte,  S.  885. 

Kelch,  von  Hans  Görlach  1002  geschenkt,  laut  Inschrift  auf  dem  Sechspass- 
Fuss:  O;  Knauf  rund,  mit  Eier-Ver/ierung ;  U.  Silber,  vergoldet.  —  Braekner,  8.  27. 

Kelch,  von  Job.  Pet.  Görlach  1749,  laut  Inschrift  auf  dem  Sechspass-Fuss. 
Bimftrmiger  Knaul  Silber,  veigeldel  —  Breekner,  &  87. 

HostienbflebBe,  von:  CkntLMar.  Oranerin  (Graner)  1702^  klein,  mnd,  aüt 
anlgtfegtem,  kl^em  Crueifix.  Silber,  ▼ers^^det  —  Braekaei.  a  87. 

Glocken.  1)  1839.  —  2)  1728,  mit  Namen  des  Gelstlicfaen  etc.  imd  Akanthna- 
Fries.  —  Brtekaar,  a  ta  -  Gelbka  O;  H,  a  m 

[VurthSi  untergegangenes  Dorf,  siehe  bei  Warza.] 


Reliaillltt,  18  km  afldastlicb  von  Gotha;  Rscbstedt,  seit  1191  erwiUint,  kam 
TOD  1257  an  aUmftlidi  an  das  Klost«:  Ichtershausen  and  gehörte  sfi&ter  zu  dem  Amt 

dieses  Namens.  —  Beel,  Gesd.  d  ^-otL  L.  III,  II,  S.  96.  BrOd-ncr,  Sammlnng  biet.  N.ichr.  I, 
II,  &  7;  U,  VII,  S.  öa  —  Gallatti,  Qesck  u.  Bescbr.  dea  Henogth.  Gotha  III,  8.m.  -  Gelbke, 
üreheB-  und  SelnlenmfiMa  II,  II,  a  119.  —  (Heee)  Wittea  d.  tiatbri:  Bofen  ni  Geiha  1,  a  48. 

Kirch 6.  [An  der  gleiclion  Stolle  dürfte  eine  Kirche  im  13.  Jahrhundert  ge- 
standen haben.  Denn  eine  Lrne  mit  Münzen  aus  der  '/oit  do?  1242  gostorbenen 
Abtes  Ludwig  von  Uersfeld  wurde  nebst  Gebeinen  in  einer  Gruft  beim  Graben 

des  Grandes  zu  der  im  18.  Jahrhundert  gebauten  Kirche  geftindeu.]  OnindriBS- 

 n 

Form:   |       j.    Von  dem  1498  erfolgten  Kirchenbau  rührt  der  an  der  Nordseite 
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vortretende,  3,G  lu  lauge,  4,6  lu  breite  Thurm  in  seiner  Aoiagu,  dem  Kreuzgewölbe 
dn  Erdgesehofises,  einer  ehustigen  [als  IfanerAige  an  der  Ostseite  noch  sichtbaren] 
Spitzbogen-Oeffhung,  mit  einer  ebensolchen,  halb  zugemauerten  im  ersten  Obcrgoschuss 
der  Westseite  und  dem  ebenfalls  vermauerten,  aber  in  den  Wulst-  und  Kehl-Protilen 
vortff  tenden  Portal  dieser  Seite  her.  Er  dient  jer/t  unten  als  Sacristci.  Alles  Uebrige 
ist  üiutacbster  Bau  von  1729  (Stein  mit  dieser  Jahreszahl  an  der  Nordseite  zwischen 
den  mei  Fenstern  oben).  Chor  und  Langaus  bilden  znaammen  dn  Rediteelc  von 
16,2  m  Uüige  und  64  m  Breite  mit  ehier  in  der  Mitte  im  Qoenchnitt:  A  gebildeten, 
im  Uebrigen  als  Spiegelgewölbe  gestalteten  Holzdecke.  Alle  Fenster  sind  rechteckig, 
innen  flachbogig  (zwei  an  der  Ostseite,  zwei  an  der  Nordseite  westlich  vom  Thurm, 
drei  an  der  Südseite),  ebenso  eine  Thtlr  an  der  Westseite,  sodann  die  Fenster  in 
den  drei  niedrigen  Geachosaen  des  Thnrmes,  den  dn  Zeltdach  deckt.  —  Beck,  aetdk 

d.  gotb.  L.  a.  a.  0.,  mit  Hinweis  anf  eise  Medaille  von  1719,  besw.  Schlegel,  Tractat  de  p™"^ 
hwabU,  &  S&  -  BrSekBcr.  &  fift  -  GftUvUi.  8.  S4&  —  Oelbk«  4  II.  &  m 

Orgel,  von  1750^  1660  raiovirt,  mit  hübsch  dnrchbrochener  Venierniif.  — 
Beck  a.  a.  0. 

Kanzel,  aus  d«n  18.  Jahrhundert,  auf  Consoten,  im  Grundriss:  einfach, 

mit  etwas  Schnitserei  aa  den  Ffbst«!  und  am  Aolaati-Brett  ab«r  dem  ScfaaUdeckel. 

Holz. 

Crueifix  im  Thurm-Obergef;choss,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Holz. 
[Taufuugel,  nicht  mehr  vorhandeu.  —  Brückner  a.  a.  0.] 
Wetterfahne  auf  dem  Dach,  mit:  iJi9^  einem  Keh  (wegen  des  Ortsnamens) 
md  hftbsdiem  Blomonreric.  Schmiedeeisen. 

Ehemalige  Dach-Verzieruugeu,  jetzt  im  Thurm -Obergeschoss,  aus  dem 
18.  Jahthondert,  got  Sdimisdeelsen. 

Tanfkanne,  ans  dem  17.  Jahrhundert  (Qiesserzinehen:  Jf.JS.Z.  Uber  einer 
Traube ;  Aditf),  einfadi,  aber  von  hflbsdier  Seidelfonn,  mit  vortretraden  Blmnim  am 

Henkel.  Zinn. 

Taufschale,  BeckenschlAger-Arheit  bekannter  Art,  mit  der  Verkündigung. 

Messing. 

Wein  Hasche,  von:  1143^  achteckig,  mit  Schraubdeckel.  Zinn. 

Kelch.  Fuss  in  Sechspass-Form :  o,  laut  luächrift  vuu  lti93,  mit  aufgelegtem 
Crueifix;  Knauf  mid  Kuppe  neu.  Kupfer,  vergoldet 

Kelch  f&r  Kranke,  sieitidL  Secfaspass-Fuss;  Knauf  apfeilSrmig,  mit  ab- 
mchselnl  angeordneten  Buckeb  und  Kehlen  swiscben  sefaaifkaotigen  Bippen.  Kupfer, 
vergoldet. 

2  Vasen,  mit :  A  CM.  1788,  von  j^eftllUger  Form.  Zinis 
Altardecke.  Die  .Jahreszahl:  MDCLXXXVIII,  Namen  der  Stüter.  Sprüche  und 
das  Ciutteslamm  in  einem  Kranz  mit  Blumen,  in  Imntuu  Fade«  auf  rotlns  Tuch  gestickt. 

Glocken.  1)  i7u4  von  P.  Seger  in  Gotha,  hässlicher  Arabeskeufries  mit 
EngelskOpfen.  —  2)  1811.  —  3)  (aussen  hängend,  daher  nicht  vollständig  lesbar): 
. .  AKNO  HDLXXXVm  DA  GOS  MICH  —  BrSckaer,  &     mit  Iniolifllm. 
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KIrehhit  Grabstein.  losdirift-Tafd  fDr  Joh.  Christ  Gttfttkli,  t 

in  einer  mit  Ausbauchungen  und  Einkelilungen  im  Urnris-;  gebildeten,  oben  mit 
Schnörkelwerk  verzierten  Umrahmung,  welclie  vor  der  ISteinpIatte  so  vortritt,  dass 
sie  das  uutere  Stock  der  die  Platte  einfassenden  Filaster  verdeckt.  Unten  stehen 
SU  den  Sdtm  der  Iii8diril1>Tifd  vnei  Engel  mit  Kreuz  and  FbrnuMmhiHn.  Die 
PÜMt^,  mit  ionisdiett  Gapitellen  und  daninter  angebi'aditer  VorhAng-Versi«rong 
sehen,  sehfieeaeo  ein  Bogeofeld  mit  dem  Retief  eines  kreuzt  ragenden  Engels  in  der 
Str^hlensonne  ein  und  werden  von  einem  wagcrechtcn,  vcrkrnpften  Gebälk  überdeckt, 
auf  welchem  eine  Urne  zwischen  Früchteu  steht.  Der  Stein  ist  in  technischer  Be- 
xiehnng,  namentlich  in  den  ornamentalen  Theilen  TortreffUch  ausgeführt  Dies  ward 
erleichtwt  durch  die  WMcbliMt  des  Sandetdnee,  irolclie  Iralicli  auch  bedauerlidie 
yenrittemng  und  Beechidignngen  rar  Folge  liatte. 


Itomtältt,  3*/^  km  nordwestlich  von  Gotha;  Rimistede  im  hersfelder  Gflter- 
TOnoiehniss,  Bcnbstedt  etc.,  Sitz  eines  vom  13.  bis  14w  Jahrhundert  genannten 

adt'Hgen  Geschlechts  dieses  Nameos,  gehörte  stets  zu  Amt  Gotha  und  war  1567 
Hauptquartier  (les  Kurfürsten  von  Sachsen  während  der  Belagerunjr  Gotha's.  — 
Beek,  OewÜL  d.  goLh.  L  Iii,  II,  &  m  -  BrSekaer,  Suumlaiig  veneb.  Nachr.  III,  Y  (1761), 
&  OL  -  ealleiti,  GeMh.  o.  Batetar.  im HnMftli.  Golfea  a  4;  Hl,  &  58.  -  0«lbk*,  VkOtm- 
TL  Schn]r>nvf>rfa?r  II,  I,  S.  159.  —  (Heis)  Hlttbea  d.  statbt  Barean  so  GoÜK  l  —  Bt««b«l«, 
in  ThOriog.  Veioins-Zeitachc  1879,  S.  186^  meh  Wenk  and  Landaa. 


Kirche.    Grundriss-Fonn :  C  ^ .    Von  der  alten,  dem  heiligen  Lucas 


geweihten  und  1359  dem  gothaer  Marienklostcr  einverleibten  Kirche  röhren  das 
Jklauerwerk  des  Tbunues  und  dessen  Kreuzgewölbe  im  5,2  m  laugen  und  3^  m 
hreitoi  Erdgeschoss  her.  Oior  und  Langhaus  wordw  1660  abgebredMn  und  durch 
tinen  19^  m  langen,  9,7  m  breitra  Neubau  auf  der  «itgegoigesetiten  (östüchm) 

Thurmseite  ersetzt,  welcher  1718  mit  Emporen  versehen  und  1747  ausgebessert 
wurde.  Die  Decke  bildet  eine  IIolz-Tomie  Die  drei  Fenster  des  Chores  und  die 
drei  auf  der  Südseite  sind  Öpitzbögen,  die  auf  dei  Nurdseitc  elliptisch.  Oestlich  noch 
eine  moderne  Sai^stei,  Thurm  mit  Schweifkuppel  und  Tabernakel-Aufsatz.  Auf  der 
■um  Chor  fthrendeo  Stufe  sind  die  Jahreszahlen:  1400 .  iseo .  mo  und  t747^  jeden- 
falls im  letzteren  dieser  Jahre  eingebauen.  —  Beck,  Geecb.  III,  II.  s.  164  halt  1670  flr 
die  Zeit  dei  Neobaaes.  -  Brflckner,  8.  48.  —  Qalletti,  S.  56.  —  Gelbko  II.  I,  S.  161. 

Taufstein,  mit  Inschrift:  POSITÜM  If^TO  auf  Schaft  und  Basis,  pokalförmig, 
einfach,  aber  mit  schonen,  kraftii;eu  Gliederungen.  Stein. 

kanzelbau,  hinter  dem  Altar,  von  1748.  Nur  als  Bretterwerk  sind  die  drei 
SundbOgen  des  Unterbaues  zwischen  Pilastem  und  volutirten  Capitellen  und  die 
BrOstung  des  Obeihaaes  behandelt  Oben  tritt  in  der  Mitte  die  Kanzel  in  drei  Seiten 
des  Achtecks  Tor;  ebenso  Qber  der  oberen,  an  dea  Seiten  mit  geschweiften  Bretteni 
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«ingeiueteii  Thflr  d«r  SditUdeckd,  dflaaen  Bekcdnung  SdmQritelwerk  nit  Laub- 
strlDgen  und  oben  die  StrahleiiBaiine  bildet  Holx.  —  firaekaer,  a  49. 

Gedenktafel  mit  der  zum  Theil  durch  eine  Kirchbank  verdeckteu  Uuter- 
schrift:  PAVI.VS  LVDOVICI  PATER  DEGEM  LIBERORVM  LV  AETATIS  IN 

IVGO  CVM  CATIIARINA  IVGE  XXIX  ET  SVMPSIT  AÖ  SCTO  MDCXVI 

XX.  MÄH  EXPIKAVIT .  CVI  IN  MEMORIAM  HOC  RELICIA  PüNi  CVRAVIT 
(Paulos  Lttdovid,  Vater  Ton  10  Kindeni,  hat,  wt&ne»  Altere  66  Jahre,  in  gemeinBaiDeni 

Joch  mit  Catbarina  Jach  29  und  genossen,  bat  im  geheiligten  Jahre  1616  am 

20.  Mai  ausgeathmct.  Ihiu  zum  Andenki'ii  hat  dies  die  Hinterbliebene  setzen  lassen). 
Die  Schrift  ist  zwischen  <len  mit  Reliefs  geschmückten  Postanieuten  des  Untertheiles 
angebracht.  Im  Haupttheil  ruhen  darauf  Wandsäulen  auf  kleineren,  mit  Buckeln  ver» 
zierttti  Sodcela  und  mit  Gompositeapitellen;  vwtedieD  ihnen  das  etwas  bandirerklidi 
ausgeführte  Belief  der  Familie  dea  Veretoibenen  unter  dem  Grudfiz  mit  den  in 
lateinischer  Sprache  beigefügten  Sprüchen  aus  2.  Tim.  4,  v.  7  und  1.  ■hih.  1,  v.  7. 
Ueber  dem  wagerechten,  etwas  verkröpften  Ciehälk  niht  ein  verschnürkelier  Au&ata 
mit  Blumen  und  einem  Mittelfeld,  darin  ein  Kelch  in  Relief. 

Taufkanne,  mit:  J.  C  .R.17b'7,  in  Seidelform.  Zinn. 

Kelch.  Fuss  im  Sechspass:  O,  mit  Aufschrift,  bezüglich  aul  die  dclieukuug 
dtuth  Aüchael  BOhm  1691.  Kaanf  rund,  mit  nur  nedi  fladi  vortretenden  Rauten- 
wOrfein  EwiBchen  Eiw-Veniening:  ü.  Saber,  vergoldet  —  Btfl«ka«r,  8.  SOi 

Kelch.  Fuss  im  Sechspass,  mit  Aufschrift,  bezüglich  auf  Schenkung  durch  Maria 
und  Johanne  Katb.  Möhlis  1758.  Knauf  apfclföniug  Silber,  vergoldet.  —  Ilostien- 
teller,  mit  dem  eingravirten  Gotteslamm.   Silber,  vergoldet  —  Brückner,  s.  50. 

Hostieubüchse,  laut  Inschrift  von  Johann  Wilhelmi  UiH«,  rund,  mit  einer 
aufgelötheten  Kreuzigungsgruppe,  deren  Hintergrund,  eine  Stadtanucht«  gravirt  ist 
Silber,  vergoldet 

Glocken.  1)  1632  von  M.  Moehiing  m  Erfurt,  mit:  EHRE  SEI  QOTT  IN 

DER  HÖHE  etc.  und :  IN  REMBSTEDT  HANG  ICH  MEINEN  KLANG  GEB  ICH 
ALLEN  LEUTEN  RUF  ICH  —  2)  1697  von  P.  Seger  in  Gotha.  —  3)  1728  von 
f.  ü.  Hahn  in  Gotha,  mit  Akauthusfries  und:  ICH  RUF  DIE  LEUTE  BEY  IN 
FREUD  UND  TRAUERZEITEN  ZUM  HÖREN  BETHEN  WEHEN  AUCH  ANDRE 
ZD  BEOLEIIEN.  —  Beek  a.  a.  0.  -  Brftokner,  &  80.  Bl.  -  Oelbke,  &  161 

Kirchhot 

Grabstein,  für  Johann  Samuel  Schlegcr,  f  175.3.  Auf  hohem  Sockel  zwei 

weibliche  Figuren  mit  Taube  und  Tjamm;  swiachen  ihnen  ein  Obeliak-Aufbau.  Als 
Krönung  Engelsköpfchen  und  Wolken. 

Grabstein,  Inschnfi,- Tafel  für  Job.  Matth.  Hess,  f  1755,  in  Boccpoo-Ver- 
adernng. 

[Grabstein  dea  Pfur^  W^pertns,  f  1581,  von  Midi.  Frey  am  Stnwsburg 
gefertigt,  1761  da  gewesen.  —  Brftekner,  &  «.] 
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Rhoda*),  21  km  üstlicb  von  Gotha,  Kuda,  KödicheD,  kam  vou  den  UU4~I3oa 
wwAlinteii  Httres  von  Ehoda  an  die  Grafm  Ton  Gldchen,  von  diesen  1403  an  Erfurt 
und  143&  an  die  Kniftrstm  von  Sacbaen,  gehörte  wa  Amt  IchtershanBen.  —  Be«k, 

Geech.  d.  goth.  L  III,  II,  S.  160.  -  Brflc Jener,  Sammlang  venrh  Virbrichton  ITT,  IV,  S.  41.  - 
Galletti,  Oeseb.  a.  Beschr.  d.  Uenogth.  Gotha  III,  S.  380.  —  Gelbke,  Kirchen-  o.  SchnleoTer&Ba. 
Kn,  a  USw  —  Xrag»lBt«in.  Nadir,  t.  OMxvS,  im,  &  ttl. 

Kirche,  zum  feiten  Hirten,  [an  Stelle  einer  IßHl  von  Ilcrzo};  Ernst  I.  erbauten 
Kiiiiellt  )  1  TOS  gebaut  (Jjiliroszahl  auf  einem  Fenstfr  der  Südseite),  1714  vollendet. 
Ein  unscheinbares,  gchmucklüseg,  i2,2  ui  langes,  8,^^  m  breites  liechteck  mit  Emporen, 
eina-  ab  Spi^elgewftlbe  geformten  Hobdecke,  drei  Fenstern  an  der  Sttdseite  und 
einem  eingebauten  Westthorm  mit  SchweifknppeL  —  B*«k  a.  a.  0.  —  Oalbka  n,  II, 
&  126.  -  Gallotti,  S.  330. 

Glocken,  in  einem  Glockenhaus,  einige  Schritte  von  der  Kirche.  Die  grOeaere 
trägt  die  Inschrift:  %nm  !>nt  mccccp. 


SOBtargSüf  7  km  sMQetlleh  von  Gotlia,  am  Fosse  des  durch  seinen  Sandatein 

berübniteii  Seeberges;  Sebergc,  Sehberj^cn,  gehörte  schon  1240  den  Grafen  von 
Schwarzburg,  obgleich  1256—1675  Herren  von  Seebergen  genannt  werden.  Der  ürt, 
oft  von  Branden  heimgesucht,  so  1610,  kam  nach  längeren,  von  1778  ab  geführten 
Veriumdlungen  1^  von  Sdnvanburg-Kudolstadt  ao  Saduen-Gotiui  und  gehörte  mm 
Amt  Gotha.  —  Ba«k,  OeMb.  d.  gott.  L.  m,  n,  &  «Ml  -  fiaaa«wlraB<l#  dar  Ltkn^  8L  BO. 

Kirch Or  ehemab  des  heiligen  Geocg.  Grondxiss'-Fonn:  |^  Der9^m 

lanige  und  9,3  m  breite  Ghw  iat  so  besehaffim,  dass  wir  frohere  GewQlbe  annehmen 
mllnen,  wonach  er  aus  einem  Schluss-Joch  und  einem  Rechteck- Joch  bestand.  An 

die  Nordseite  des  Cliores  schhesst  sich  der  au«?  zwei  Jochen  (einem  Östlichen  und 
einem  westlichen)  bestehende  Sacristei- Anbau.  D;is  Langhaus,  IT,."")  ni  laug  und  11,8  m 
breit,  ursprünglich  mit  drei  Fenstern  auf  jeder  Laugseite  (jetzt  noch  mii  einem 
Ideiaemi,  vierten  auf  der  Südseite  versehen).  Westiich  der  Thnnn,  unten  5,6  m  lang 
und  5,7  m  breit.  Die  Kirche  ist  ein  grossartig  angelegter  Bau  der  SpätgOthilc,  welcher 
wohl  noch  in  das  15.  Jahrhundert  fallt,  obgleich  als  Bauzeit  das  Jahr  1511  angegeben 
wird.  Sp&tere  Vcränderungeu,  besonders  eine  15^7  fTafcd  an  der  rburni-Gailerie, 
an  der  Innenseite  der  nördlichen  Brüstung,  mit  dieser  Jahreszahl,  Namen  des  Pfarrers 
etc.)  nodi  \pi  leidlicher  BeDaiasaoce  und  eine  scUet^tere  nadi  dem  Brande  von  1610 
(weidie  mit  Beadtigiug  altär  Sdnnnekfermen  veilrandeii  war),  haben  die  stattlicihe 
tind  zum  Theil  malerische  Erscheinung  nicht  zu  zerstören  vermocht  (Ä).  Den  Chor 
and  das  Langhaas  deckt  jetzt  eine  tonueoförmige  Holzdecke,  den  Thurm  ein  einfaches 


*)  Herr  Froibwr  TOB  TUu  balta  di*  FlmuidlUlilMlt,  4i«Ma  Oft  Itatt  Bflaw  wm  btMMiMB  «ad 
dk  MvliMB  n  (alMa. 
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Kienifgewttlbe,  die  Saeristä  zwti  Kranzgewftlbe  mit  doppelt-kelilC v)  profilirten  Rippen, 
wddie  in  den  Mitten  (den  Scheiteln)  zerstört  sind.  Eine  kleine,  schon  rundbogige 

Blende  befindet  sich  iimc>n  an  der  Nordost-Seite,  eine  ebensolche  aussen  an  der  West- 
seite südlich  vom  Thurm  [für  eine  HeiUi^entifrur],  eine  spitzbogige  ausseu  über  der 
Südthür.  Von  den  Fenstern  und  ThUren  der  Kirche  ist  Folgendes  zu  bemerken. 
Das  Ostftnster  und  das  Sfldost-Feostor  des  Chores  sind  ans  d<ar  spätgothlsdien  Zeit 
erlialten,  spitsbogig,  zweitlMilig.  An  der  Sadseite  des  LanglMnufls  befinden  sidi  (von 
Osten  gerechnet)  ein  Spitzbogen-Fenster,  seiner  Maasswerke  beraubt,  dann  ein  Spite- 
bo^on-Feii=ter  niit  erhaltenen  Maasswerken,  dann  eine  Spit/hogcn-Thür.  (Links  davon, 
nalte  der  Westecke,  ist  ein  kleiues»  Eecbteck-Fenster  in  neuerer  Zeit  bässlich  durch- 
gebrochen.) An  der  Kordaeite  des  Langhauses  stammen  auch  noch  vom  spätguthischen 
Baa  (Ton  Osten  gereclmet)  ^  freilich  jetst  maasswerldoses  nnd  nadi  unten  anter 
ZerstOning  des  Fensterbank-Gesimses  (Kaffgesimses)  erweitertes  Spitzbogen-Fenster, 
ein  solches  mit  erhaltenem  Fisch-Maasswerk :  und  eine  Spitzluj  Mn  Thür.  Die 
Nordost-Soite  des  Cliort'S  ist  fensterlos.  Alle  Profile  der  spitzbugigeu  i  eiister  und 
Thüren  sind  von  guter  Bildung,  die  Fisch -Maasswerke  einfach,  doch  ebenfalls 
geschmackroM.  An  der  Nordseite  des  Qum«8  fDhrt  in  das  östliche  Jodi  des  Saoistei* 
Baues  eine  moderne  Rechteck-TliOr,  in  das  wcstUdie  Joch  eine  dem  Bau  von  1587 
angehörende  Rundbogen-Thür.  Der  Sacristoihan  zeigt  im  Krdgeschoss  im  Ostjoch 
an  der  Osfst'it*'  t'i?i  modernes,  an  der  Nordseite  ein  älteres  Kechteck-Fenst^r ,  im 
Wesljoch  an  der  Nordscitu  eine  ituudbogeu-liiur  mit  Kenaissance-Proüleu.  Ursprüng- 
lich bildete  das  um  die  Kirche  hemmlaufende  FauterbanJc-Geeims  avg^ch  das  Dach- 
gesims  des  Sacristeibaues,  jetst  ist  es  ein  Zwischragesims.  Denn  die  Sacristei  (deren 
frühere,  tiefere  Dachlinie  man  noch  in  Spuren  an  der  Ost-  und  Westfront  dieses  Vor- 
itaues  -sielit)  wurde  um  ein  Geschoss  erhöht,  zu  dessen  Erhellung?  nuf  der  Nordseite 
zwei  (wie  die  gothische  Profilinmg  zeigt)  altere  Hechteck-Fenster  verwendet  wurden. 
Infolge  dieser  Erhöhung  wurde  das  Dach  Tom  KirchenÜrst  in  eSme  Linie  Aber  diesen 
Sacristeibau  in  einer  riesigen  Fl&clie  fortgeführt  und  Iddet  durch  die  so  entstehende 


Dachlinie:  A  das  Aeussere  der  Kirche  Ijesonders  an  der  Nordseite.  In  noch 


hciherem  Maasse  ist  dies  dadurch  der  Fall,  dass  das  sich  anschliessende  Dach  des 
Langhauses  von  drei  hässiichcn  Mansarden-Erkern  überragt  ist  Weniger  störend, 
wenn  auch  som  alten  Bau  nicht  passend,  ist  der  Vorbau,  welchen  die  Benaisaanoe- 
Zeit  an  die  Langhaus^Nords^te  gelegt  hat ,  um  die  Empore  von  ansäen  errdehbar 
zu  machen ;  von  Norden  und  Süden  her  führen  hier  Freitreppen  auf  ein  gemein- 
schaftliches P(tdest,  von  welchem  aus  eine  Thür  oberhalb  der  vorher  erwähnten  Spitz- 
bogen-Thür ia  die  Kirche  führt;  um  aber  den  Zugang  zu  der  unteren  Spitzbogen - 
Thflr  frei  zu  lassen,  ist  der  Unterbau  der' Treppen  durdi  ein  nindbogiges  Tonnen- 
gewölbe (mit  Kftm|ifer>yentiertti^  an  der  Yorderilliche)  durdibrochen.  Die  Baluatnden 
der  Treppen  und  das  lediglich  dem  BcdOrfni;;.';  entsprungene,  rohe  Schutzdach  über 
ihr  sind  von  Holz.  Das  ringsherum  laufende  Sockelgesinis  ist  noch  in  der  guten, 
gotliischen  Protiiiruug  erbaituu,  das  Katfgesims  (welches  zum  Theil  an  der  Kord-  und 
Sfldseite  durch  Tieferiührung  der  Fenster  und  durch  die  erwähnten  Vorbauten  ab- 
gebrodien  ist)  belebt  die  Fliehen  dadurch  geflUiig,  daas  ea  swisditti  doi  Foistem 
höher,  als  die  Fenstnbftnke  angeordnet  und  an  denadben  dureh  AbsilM  herab- 
geffthrt  iat 
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Hoch  und  wirkungsvoll  erlwlit  aicb  der  Thurm,  nuiftcbst  in  drei  bedeutenden 
Geschossen  mit  Lichtspalten,  aus  gothischer  Zeit.  Ceber  dem  zweiten  Obergeschoss 
ist  auf  einen)  nonsülciigesims  eine  aus  Stcintafeln  mit  vortretenden  Kanten  gebildete 
BiUstungsgaliene  beruuigeführl.  Darüber  ist  da^i  dritte,  der  Renaissance  augeböreude 
ObwgeBchfws  etwas  zurttckgeaetzt»  von  je  einem  grOefleren  Bundbogeti-FeiiBter  erhellt 
und  mit  daem  hoheo,  Bchlanken,  dnrdi  Kudte  in  das  Achteck  HhngefOhrten  Helm 
bdoOnt. 

Im  Innern  sind  die  Stützen,  welche  die  in  zwei  Geschossen  angeordneten  Emporen 
tragen,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  von  ganz  guter  Bildung  des  achteckigen  Sockels, 
des  iu  der  Mitte  geschwellten,  cauuelirten  Schaftes  uud  des  würfelartigen  Capitells. 

Die  Kirche  von  Seebergen  w&re  in  hohem  Maasse  einer  stilgerechten  Restauration 
fthlg  und  vmdig. 

Taufstein,  aus  dem  lü.  Jahrhundert,  im  einfachen,  guten  Renaissancestil, 
pokalftemig,  mit  «Ateckigem,  mehdÜMh  gegliederten  Bockel,  Inrnrnn,  rundem  Schaft 
und  achtkantigem  Halbkngel-Becken.  Stein. 

Kaaael,  an  der  Slldwand,  ana  den  16.  Jahihundert,  im  ReaalBiance-Stil.  Auf 
einer  BGttdaiule  ist  sie  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  gebildet,  mit  dorischen,  auf 

?o=t<imenten  und  darunter  sitzenden  Zapfen  niheiideu  Ecksäulen;  dazwischen  sind 
dit  1  hl'  hon  von  Rundbogen-Blenden  auf  cannelirteu  Pilastem  eingefasst  und  mit  den 
Figuren  thn^u  und  der  Evaugeliäten  bemalt.   Das  ganze  Holzwerk  der  Kanzel  ist 
ftrUg  hehandelt,  die  Verkleidung  der  Treppe  mit  anftehabtonirtem  Blattwerk. 
Weinkanne,  wn:  Joh.  ChruL  MaM  1752,  in  Seidelfonn.  San. 

Kelch.  Unter  dem  Fuaa:  SebasNm  JRötmitmA  CW.K.Ä.  ANNO  iSSi, 

Der  Fuss  ist  rund ,  doch  auf  der  ())>erflächc  durch  Treiben  in  den  Sechspaas :  O 
übergeführt ;  auf  den  Feldern  gravirte  Blätter.  Knauf  gcdrikkt  rund,  abwechselnd 
mit  Eautenwürfeln  und  Cylinderchen ,  welche  farbige  Gläser  (statt  Edelsteine)  ent- 
halten, dazwischen  halbe  Rosetten-Muster.  Die  Kuppe  ist  im  unteren  Theil  mit 
t&um  pafanetteoartigmi  Fries  umlegt  Slber,  vergolde 

Kelch.  Unter  dem  Sechspass-Fuss:  Catharina  Dorothea  Knamerin  Anno  1689. 
Knaof  nad.  Silber,  vergoldet  —  Hoatienteller  mit:  JMmiim  JCerfo  f iMMMim 
im, 

Kelch  für  Kranke,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  lieriieh,  klein,  mit  SeehapaBa- 
FoflB  und  bimfbrmigem  Knauf.   Kupfer,  vergoldet. 

Malereien  an  den  Emporenbrüstungen,  um  die  Mitte  des  \x.  Jahrhunderts, 
wie  es  heilet,  von  weiblicher  Hand  gemalt,  biblische  Scenen,  etwas  hell-bunt,  doch 
ganz  lebendig  wirkmid. 

Glockeu.  1)  1734  von  Job.  Fehr  in  Rudolstadt.  ZUR  KIRCHE  RUFE  ICH  EUCH 
ZUR  HOOaZEIT  TAÜFF  UND  GRAB  GOTT  WENDE  STURM  SCBILAG  FEUR 

UND  ANDER  UNGLÜCK  AB.  Geschmackvoller  Fries  (A)  im  Begentecfaaft^Stil.  von 

trphrnchpnem  Rand-  und  Blumen  Werk  ;  darunter  einzelne  Akanthus-Blätter.  Hübsche 
K  pfi  au  der  Krone.  1 IH  cm  Durchmesser.  —  2)  lÖOä.  —  3)  1708  von  P.  Seger. 
Ines  vuu  verkehrten  Blättern. 


Digitizecfby  Google 


168 


Mik.  168 


Kirchhof»  reich  au  Grabmäleru  des  17.  und  18.  JahihuuderU  vuu  scliuiuuk- 
ToUerer  AusAlhniiig,  ab  sonst  in  den  Dörfern  der  Gegend  fibEcfa,  mm  Jedenfiüle  auch 
die  leichte  Gewinnung  des  veidien  Sandstein-lfateriate  bdtmg*).  Beaditenawerth 
sind  folgende  Grabmäler. 

Ä.  An  der  Nordmauer  des  Kirchhofes: 

Für  Anna  Gtialtherin,  f  1^58.    Ueher  der  Tnschrift-Tafel  die  lebensgroBse  Figur 
der  Yeistofbeueu  iu  Zeittiacbt,  alä  Kuiestück,  verstüumelt. 
Für  Anna  Eliaabefb  Gmltberin,  f  1751,  Terstflmmdt. 
Fflr  Ifargar.  Dalmana,  f  1632,  nur  InBdiriftpTafiil  in  Verziening. 

B.  All  (1  r  Südmauer: 

Fflr  Rud.  Ant.  Ritter,  t  17  Tu  rl!rift-Tafel  in  Akanthus - Unirahniung,  da- 
zwischen eine  Krone,  darüber  ein  geüügelter  Eugelskopf  in  einem  Rundbogen. 

C.  An  der  Westmauer: 

Fflr?,  aiiB  dem  18.  Jalirliiiiidert.  Die  Ventocbene  ist  knieend  daigotdlt  Za 
ihr  8Glivdl>t  ein  Engel  mit  Krone  und  Pafane  hemiedw,  wflhrend  obra  Gott  Vater, 
mit  der  Wdtkugel  In  der  Hand,  von  Engefakdpfen  umgaben  ist 

bimitten  des  Kircliliofes : 

Grabmal  östlich  vom  Chor.  Der  Sockel  mit  Inschrift-Tafel  fiir  Mar.  Doroth. 
Durfeldtiu,  f  1722,  tragt  eine  dreiseitige,  steile,  oben  abgestumpfte  Pyramide,  an 
deren  Sfldseite  das  BmatbÜd  der  Verstorbenen  in  biuerUcher  Tracht,  mit  ihrem  Kind 
Im  Ann,  ab  httbech  geatbtitetes  Belief  auf  einem  Postament  mit  Kiaos  und  Inschrift 

über  einem  Spruchband  vortritt.  Am  Fuss  der  Pyramide  zu  beiden  Seiten  Cirtondien- 
Schilder  mit  Crucifix  und  Weinstock;  Über  den  Schildern  antike  Lampen.  Uelwr 
dem  ReUef  der  Verstorbenen  sind  wiederum  ein  Spruchband  und  ein  Vorhang  au- 
geordnet, aus  welchem  ein  Arm  die  Krone  hervor  reicht  Als  Aufsatz  steht  eine 
Engelsfigur  mit  bisehrift-TafeL 

Grabmal  nordöstlich  vom  Chor,  eines  der  grössten  des  Kirchhofes,  für  JoIl 
Christ.  Rohbach,  f  IT.H.ö,  im  Gnindriss  kreuzfürmip.  Ein  starker  Sockel  mit  kräftigen 
rtesimscn,  von  Hliimensti ani^eu  umwunden;  darauf  ein  Obelisk  mit  oUunmuster. 
Aiu  Fusse  derselben  stehi  ein  Eugel  als  Allegorie  der  Liebe  mit  Flammcn-Herz ;  zu 
den  Seiten  die  Franengestalten  des  Glaubras  und  der  HoShong.  Zu  den  Seiten  des 
Obdislcen  sdiweben  swti  Graien,  iielehe  eine  Krone  trsgot  Als  Ao6ata  eine  üme 
mit  Flammen. 

Gebäude  -  Reste  am  Jkiarktplatz.  Die  Gebäude-Gruppe  soll  dem  Kloster  Hers- 
feld, dann  dem  Kloster  Georgenthal  gehört  haben  und  ist  in  Terschiedeae  Hftnde  ge- 
kommen. Das  Gehöft  des  Herrn  Ferd  Schwarzkopf  seigt  ein  Termauertes, 
dem  16.  Jahrluindert  aiigehöriges,  rund!)nLri^e8  Einfahrtsthor,  mit  Sitzconsole  etc.; 
daneben  das  ebenfalls  rundbogige,  etwas  prodlirte  Eingangs-Thor.  Die  Gemeinde- 
schenke hat  als  Keller-Eingang  eine  flachbogige,  im  oberen  Theil  kehlprohlirte 
Thflr  mit  der  zn  dem  Stil  nicht  passenden  JahreeiaM:  l«0O  im  Bogen.  Jetat  5  StnfBO 
ti^,  als  die  Strasse,  lag  sie  einst  zu  eb«ier  Erde,  denn  daneben  ist  ein  gut  pn^- 
lirtes  Geshns,  welches  jetzt  Sockelgesims  ist,  aber  einst  Dachgesims  war,  sichtbar, 

*}  Jlerr  IIofpbotQ|{r*pli  briuulieb  hatte  die  Kreuuilückkeit,  diu  iu:>cbriUcn  der  ärabsteiu«  featziu teilen. 
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nnd  darunter,  VbUsb  tob  dir  Thür,  ein  gotliisch  proälirlea  Bediteek-Femter  mit  der 
•  Jahrenalil:  iS3S  im  Starz.  Dies  ist  die  Zeit,  in  wdcher  muk  die  KellertliOr,  nie 

die  ThQrcn  am  Schwarzkoprschcn  Gehöft  hergestellt  sein  mllseen.  —  Wetterfahne 
au  der  Schenke,  veiziert,  von  SchniiedeetBen. 

Am  Wohnhause  du  Frau  Schüller: 

Stein  mit:  16'04  und  deiu  Zweizack  (Zeicheu  der  ächwarzUurgiächeu  Herrschaft). 
Im  Betfta  der  Schütsengesellschaft: 

Fahne,  g^en  Ende  des  18.  Jahrhunderte  vom  Ponten  wn  SdiwanbnrK  ge- 

.schcnkt,  vorliältnissmässig  gross  und  reich  bemalt,  sowie  charakteriatisch  für  die  Zeit. 
Auf  der  einen  Seite  von  blauer  Seide  ist  ein  Kiiahe  mit  einem  Rosenknuiz  im  Haar 
gemalt  und  hält  in  der  Rechten  eine  Fackel,  in  der  Linken  das  schwurzburgische 
Wappen;  auf  der  andern  Seite  von  gelber  Seide,  sitzt  eine  Fraueng^talt  mit  einem 
Ftttthom  is  der  Becbten,  mit  der  linluai  Bosen  streuend.  SÜbenqpitse  mit  Namens- 
mig  F,C. 

Bildstöcke  [ohne  Heiligcnhildcr]  stehen  an  der  wanderslobcner  Chaussee, 
am  alten  cobstadter  Weg  und  an  der  Chaussee  nach  ((fn  tlipr^leben;  zwei  Kr6UZ6 
anf  dem  Kreuzhttgel  unweit  des  Ortes.  —  uhm  u«ss,  MittbeiL 

(An  der  Nordseite  des  Berges,  wo  die  nach  Beck  seit  1000  Jahren  bekannten 
Stembrflche  liegen,  ist  eiae  i,6e«llld quell«"  laat  Inschriften  1682  eingefasst, 
1706  geapmngen,  1760  rqpaiirt  —  Be«k,  &  ML) 

[Gl€hrlngwi|  Dorf,  lag  in  der  Nihe  von  Seebergen,  beim  sogenannten  Edel- 
mannagefafliie.  —  Bt«k,  a  MM.] 


SIebleiieiW  3  km  östUch  von  Gotha;  Sibilebo  im  hersfelder  Gflterverzeicfaniss, 
Sibelejhin,  SibOeibe,  Siebelaoben  etc.,  Vorort  der  7  Freiwalddftrfer  von  Georgenthal ; 

neben  der  Abtei  Horsfeld  hatten  spftter  noch  mehrere  andere  Klöster  dort  Besitz. 
Herren  von  Siehleben  er.scheiii<"i  von  1143 — 14.'i*.'  häufig,  ein  blühendes,  in  der  Genend 
reichbegütertes  und  angesehenes  Geschlecht,  dessen  Einer  1."J4m  Abt  zu  Oldisleben, 
Einer  1403  Propst  zu  Arnstadt  war.  Der  Ort,  zum  Amt  Gotha  gehörig,  litt  besonders 
1646,  1757  nnd  1813  dnreh  Plflndenrog,  1809  und  1823  dinefa  Brand.  —  Beek. 

Gesell.  1  goth.  L.  ITT,  TT,  S.  207.  —  Brückner,  Sammlung  versch.  Ntichr.  ITT,  IV,  P.  4P. 
Oalletti,  Qweh.  a.  Beecbi.  d.  Henogth.  Qotha  UI,  S.  68.  —  Gelbke,  Kirchen«  u.  ScbolenrcrfaM. 
11.I.81KI8L  — (H«««)lBtth«iLtw4emiCitiikBannnQotkeI,       — Bein,  KLIditmliMi« 
(Thjnn^^        V,  &  91  «.  iiiM.  —  Stechele,  ii  ülOxki.  T«nh»MtMhr.  1899,  &  197,  naeh 
Wenk  and  Landau, 
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Kirchs  vor  dem  Dorfe  [statt  einer  lor  hoili^on  Maria  oder  Helena  geweihten, 
1365  vorhandenen  im  Dorfe,  welche  1801)  abbraante  und  deren  Kirchhof  noch  mit 
einigen  älteren  Grabern  erhalten  ist],  Iöl8— 1827  erbaut.  —  Beck  II,  8.  227;  m»  I, 
8.  m  -  Brfltfkner  III,  IV,  &  6a  -  Oall«((i,  &  6L  -  G6l1>1c»  0«  (  &  fl7.] 

Belief tftfel,  in  die  Nocd-Tbormwaiid  (oben  beim  Umgaag)  vemuuiert«  tpit- 
gotiüsch,  Termntblich  aus  dner  alten  Kirche  stammeiir! ,  die  Kreuzigungsgrappe  in 
einer  aus  Astwerk  gebüdel»,  ann&bemd  mndbe^gen  Blende,  jetzt  bis  zur  Unkennt* 

lichkeit  verhauen. 

Figureugruppe,  spätgothiscli,  die  heilige  Anna  selbdritt,  war  couventionell, 
aber  in  Einzelheiten,  wie  l.  B.  dem  Kopftuch,  gauz  gut  modeUirt,  ist  jedoch  ver* 
stamiiielt  [q.  e.  der  Binde  benubt].  Holz,  Hein. 

Cm  ei  fix,  in  einem  Vencblage  in  derKirdie,  ans  dem  16.  Jdirliimdert  Holn. 

Bflste  hinter  dem  Altar,  der  Frau  von  Buchwald  (f  1789),  von  DöU,  Ton  deren 
Grabmal  auf  dem  alten  Kirchhof.  Mannor. 

Glocken  Yon  1862  und  1872. 

W  Önchhof,  am  westlichen  Ende  des  Dorfes  gelegen  [Münchhof,  im  li^  Jahr- 
hundert Reinhardsburg  genannt,  wohl  ein  Besitzthum  der  Mönche  von  Reiuhardis- 
bfonn],  war  im  18.  Jal^undert  ein  Landgut  der  Familie  Avemaoo,  genannt  von  Lettau, 
8|»ftler  des  Hnni  von  Linsing,  der  Grtfln  von  Slolzenlnirg,  der  Herren  Lmmt,  bezw. 
Freiherren  von  Laner-lffinchhofen,  kam  1799  durch  Verkauf  in  herzogUchen  Besitz  und 
ist  jetzt  Fasanerie.  Das  Schlnsjj  ist  ein  bescheidener  Bau  aus  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts ;  nur  am  mittleren  1  enster  im  ersten  Übergeschoss  der  Vorderfront  ist 
elnife  YerzieruDg  von  Volutenwerk  angebracht;  die  Rückseite  wird  durch  eine  Frei« 
treppe  und  einen  Baloon  auf  swd  Sinkii  etwas  belebt  —  B««k  m»  U  &  m  — 

Schuld,  neu  [an  Stelle  eines  E  d  e  1  h  o  f  e  s  ,  welcher  einst  der  P'amilie  von 

Wurmb,  in  der  1.  Hälfte  des  1^.  JahrhuiKiertä  den  Wietächel  von  Friemar,  später 

Anderen  gehörte,  dann  ein  Ilaus  für  Geselligkeiten  wurde.  —  Bock  III,  II,  asis.— 
Oalletil,  &  «q. 

Wohnhaus  des  Dichters  G.  Freytag,  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  vom 

Minister  von  Frankenber?:  errichtet,  gehörte  später  Herrn  von  Wangonbeim.  — 
Beck  III,  II,  Ö.  ^14.  —  V.  Wangen  heim,  Beiträge  lar  Funiiiengeechichte,  6.  I06& 

[P6ter$kapelle  auf  dem  Petersberge  nordöstlich  von  Siebleben,  1365  von 
den  Herren  von  Meldingen  don  gothaer  Maiienkloster  übergeben,  ist  verschwanden. 
-  Beck  II  S.  226;III,II,&S|e.*]}r«ekB«rIII,rr, &68.~6»lUt(l.  aeL-Taatsel, 
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Stedten»  19 V»  km  östlich  von  Gotha;  Stedin,  1290  Besitz  der  Herren  von 
Stedin,  im  15.  und  16.  Jahrhundert  der  Herren  von  Ziegler  unter  Gleichen'scher 
Lehnshoheit,  welche  1G13  an  Schwarzburg-Sondershausen,  10(57  an  Sachsen-Gotha 
kam.   Es  gehörte  zum  Amt  Ichtershausen  und  war  von  1594 — 1745  ohne  Gotteshaus. 

—  Beek,  Gesch.  d.  goth.  L.  III,  II.  S.  231.  -  Brückner,  SammL  versch.  Nachr.  II,  XI  (1760),  S.  86. 

—  Galletti,  Gesch.  u.  Beachr.  d.  Herxo^th.  Gotha  lY,  S.  107.  —  Golbke,  Kirchen-  u.  Scholeo- 
TerfassoDg  II,  II,  S.  liS.  —  Hellbach,  Archiv  der  Grafsch.  Gleichen  I,  S.  176.  -  Sagittarini, 
Grabch.  Gleicheo,  8.  72.  838.  359.  365.  404.  464.  -  S.  auch  Gesch.  des  Schlosses. 

[Kapelle,  nach  der  Reformation  1594  eingegangen.  —  Beck  m,  n,  S.  233.] 

Kirche,  1745  laut  Inschrift  vom  damaligen  Gutsherrn  Geh.  Ilath  C.  D.  von 
Keller  erbaut  Sie  ist  ein  einfach  rechteckiger,  17,8  m  langer,  9,2  m  breiter  Bau  mit 
einer  flachen  Holzdecke.  An  der  Ostfi*ont  sehen  wir  unten  eine  in  der  Mitte  flach- 
bogig,  an  den  Ecken  wagerecht  überdeckte  Thür  und  rechts  und  links  davon  je  ein 
breit  rechteckiges  Fenster,  oben  eine  Rundbogen-Blende  mit  dem  Keller'schen  Wappen 
(im  wagerecht  getheilten  Schild  oben  ein  Adlerkopf  mit  zwei  Sternen,  unten  ein  liegen- 
der Löwe;  zu  den  Seiten  desselben  Adler,  bezw.  Löwe)  zwischen  zwei  Flachbogen- 


 j 

Innen-Ansicht  der  Kirche  su  Sledteo  oub  Osten  hin. 
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Fenstern  und  darüber  die  Schräglinien  des  Giebeldaches  mit  einem  Dachthflrmchcn  mit 
Schweifkuppel.  An  der  Nordfront  eine  Reihe  von  drei  Fenstern,  an  der  SOdfront  unten 
eine  Thür  rechts  von  einem  Fenster,  oben  eine  zweite  Iteihe  Fenster ;  alle  diese  Oelf- 
nungcn  flachbogig ;  an  der  Westfirant  eine  Bechteck^Thttr.  Was  jedoch  dem  GotMaiUi 
einen  besonderen  Reiz  verleiht,  ist  die  Innen-Snriditiing,  bei  welcher  die  Chorthflr  mit 
der  Kanzel  darauf,  die  Emporen  un(!  ihre  Treppen,  alles  aus  Holz,  geschickt,  einheit- 
lich und  mit  einem  höheren  Gefühl  für  Raurof^estaltung,  als  sonst  damals  üblich,  her- 
gestellt Sinti,  SU  dass  das  Innere  durch  seine  harmonische  Wirkung  überrascht  und 
einsdne  Fehler,  nie  die  m  weit  gehende  StdnoNaehahmnng  und  die  mangdhafte 
Lösung  des  ConIlictieB  zwischen  den  bis  zur  Wand  geführten  Emporentreppen  nnd 
ihrem  Geländer  gern  übersehen  werden  Die  hier  sichtbare  Biegung  der  Emporen- 
'J'reppengeländer  entspringt  dem  Bestreiten ,  die  ganze  Emporen-Anlage  in  einem 
wechselvollen  und  dabei  ungebrocheoeD  Zuge  ganz  herumzuführen;  daber  sind  auch 
an  den  Westedcen  die  Emporen  ahgtfODdet  und  treten  in  den  lOtlai  der  Hord>, 


In  den  drei  MitteUtddom  der  Lauheiten  sind  die  Ekaporen  im  oberen  Geschoss  ge- 
aehlonen,  diigenige  der  Nordaeite  in  der  lütte  mit  einem  Wappenadilld  geacfamildct 

Leider  ist  der  ganze,  einmal  etwas  höheren  Schwung  nehmoide  und  sauber  im 
Einzelnen  ausgeführte  Aufbau  durch  die  nüchternste  Ueberweissiing  in  der  Wirkung 
erheblich  beeinträchtigt.  —  Beck  m,  II,  &  233.  —  Biflokner,  &  88.  —  Galletti,  S.  108. 

C  r  Qcif  ix  an  der  Ostwaad  hinter  der  Kannd,  aus  dem  18^  Jahifaandnrt,  gut  Eols. 

Stftnder  fttr  die  Sanduhr  und  Li  cht  hl  ender  auf  dw  Eanael,  aus  dem 

18.  Jahrhundert^  mit  Blumenwwk. 

n locken.  1)  1746  von  P  H.  üahn  zu  Gotha,  von  C.  D.  v.  Keller  gestiftet, 
mit  Akaothuslries  — -  S)  1739  von  F.  H.  Hahn.  30  cm  Durduuesser. 

SchlOSS  des  Grafen  AI.  von  Keller,  ein  einfacher,  1737  vom  GcheiTnrfirh  von 
Keller  ausgeführter  Bau.  Derselbe  hatte  es  1735  erworben.  Vor  ihm  hatten  das 
Gut  im  15.  und  16.  Jahrhundert  die  von  Ziegler  besessen  (ein  von  Ziegler,  f  1586, 
in  ffiseUeben  begraben),  im  17.  Jahrhundert  die  von  Grieben  (Nie.  von  Oridien, 

t  1617,  in  Bischleben),  später  die  von  Fensterer  (von  denen  Mitglieder,  f  1669,  1722 

und  1732.  in  Bischleben  begrabeo).  —  Beek  Iii,  Ii,  &  m  —  Bxftekner,  &  87.  — 

Galletti,  ü.  108. 

Brücke  über  die  Apfelstedt,  auf  dem  Wege  nach  M(dsdorf,  mit  einem  aus 
Gotter's  Zeit  stammenden,  elliptif^chen  I'>ogen  und  (  artouche  daran;  neuerdings  durch 
einen  hinzugefügten  Bogen  verunstaltet.  —  Baanth  Hey,  Mittheü. 

Im  SishloBee  yerdienea  mdirere  MObel  und  Gerftthe  Beaditong.  So  im  eisten 

Obergeschoss: 

Uhr  im  Corridor,  aus  dem  18.  Jahrhundert»  mit  durchbrochener  Schnittarbeit 
in  Messing. 


gfld.  und  West-Seite  durch  Ausfaiegiiiigen  in  die  Kirche  hinehL 
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Truhe  im  Arbeitszimmer,  aus  dem  Eude  des  17.  JahrhanderU^  io  Mecklenburg 
gekauft,  mit  rekiiem,  aber  widstigmn  Besdilag  too  Tendnntem  Eiwo.  —  Lehn- 
stflhle  elwndA,  aus  dem  18.  Jahrinmdert 

Der  grosse  Saal  zeigt  eine  etwas  stuckirte  Decke  mit  einem  Gemälde  im 
Mittelfeld,  Apollo  im  Olymp.   Io  diesem  Saal: 

SehreibsekretAr,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  —  Buuk  und  Lehnstühle 
■HS  den  Ende  des  17.  Jahriiundeits  mit  Scfaiütserei.  —  Wandtieche,  im  ZepfttO 
des  18.  Jahrhunderts.  —  OeJgemftlde,  Bildnisse,  mit  hübschen  Rahmen  im  Regent- 
9chaft-Stil,  an  welchen  auf  dem  braun  gehaltenen  Hols  an  den  £cken  und  Mitten 
g^chnltzte,  vergoldete  Muster  aufgelegt  sind. 

Im  ktoinen  Speteesul:  Tauf  schale  an  der  Wand,  bekannte  Beckenschlager- 
Arbeit,  mit  dem  Belief  des  Sflnden&Ues  und:  Gegdie ,  iitss;  —  Schale,  aus  dem 
17.  Jahrhondert,  nur  mit  Oinamenten;  —  Schale,  von  1716,  mit  rohen  Blumen. 
Messing. 

Im  zweiten  Obergeschoss : 

Kommode  im  sogenannten  Weimar-Zimmer,  aus  dem  18.  Jahrhimdert»  mit  ein* 
gelegter  Arbeit 

Kommode  im  Gr&fin-Elisabethzimmer,  desgleichen. 

(Andere  JLinricbtuags-Qegenst&nde  und  Malereien  aus  unserem  Jahrhundert) 


SOlzenbrücken,  i4  km  sadöstiich  von  Gotha,  Snlzebruggen  im  bersfelder  Güter- 
verzeichniss,  1251  Sultzbracken,  Sulzebruc  etc.,  im  14.  Jahrhundert  Sitz  eines  adeli^M  ii 
Gesehleehtes  glsichen  Namens,  1667  an  Schmursbnrg,  dann  an  Saehsen^tha  ge- 
kommen. Es  gehörte  sum  Amt  Ichtershütisen.  —  Beck,  Gowh.  d.  goth.  L.  III,  II,  S.  237. 
—  Brfickner,  Safflmlaog  vench.  Naohr,  IT,  IX  (17C0),  S.  40.55.  Galletti.  (lescb.  ii  B^^F-b- 
d.  Herzofirth.  Gotha  IV,  S.  106.  —  0  e  1  b  k  e  ,  Kuchen-  u.  Scholenverf.  11.  II,  S.  228.  H  o  1 1  L  d  cl. , 
ArehiT  d.  Gnf>ch.  Gleichen  I,  S.  177.  218.  -  (Hess)  Mittheil.  d.  sUtist  Bureau  la  Gotha  I.  S.  43. 
B«iD,  KL  lektanbaaMB  (TharinKu  um  D,  S.  84.  —  8t«eh«le,  ia  IliAiinff.  VcniM^^fliteehi.  1879, 
&  197,  aadi  Wenk  oad  Laodan. 

 Kirch»,  ehemals  der  Heiligen  Wigbertus  und  Pancratius.  GrundTiss-Fonn : 

^  jn.  An  den  6,8  m  langen,  6^  m  breiten  Chor  schHesst  sich  das  18,5  m  lange, 

7,9  m  breite  Langhaus  (mit  zwei  schlechten  Fachwerk-Vorbauten  neuerer  Zeit,  dem 

einen  an  der  Noidseite  mehr  nach  Osten  hin  und  dem  anderen  an  der  Südseite  mehr 
nach  Westen  hin)  an;  daran  westlich  (h^r  4,1*  m  lange  und  ebenso  breite  iluirm, 
welcher  aber  bedeutend  aus  der  Mitte  nach  Norden  verschoben  ist,  so  dass  seine 
Slldfront  bst  in  der  Mitte  der  Langbans-Westfront  liegt.  (Vor  seine  Nordliront  tritt 
ein  modemer  Backstein-Vorbau  vor.)  Die  Anlaji:e  der  Kirche  rührt  aus  romanischer 
Zeit  her;  von  Einzelheiten  jener  Bauperiode  sind  erkennbar:  ein  kleines  Rundlwgen- 
Fenster  au  der  Südseite  im  Thunn-lMiigeschn?:«,  ein  ebensnlclie.s,  doch  /tit^pmauertes 
au  d^  Langhaus-Sfldfront  östlich  von  dem  Thür- Vorbau,  ziemlich  hoch,  und  /.wei  an 
der  LsnghaiiB-Nerdselte  westlich  Ton  dem  dortigen  VorbM,  dmifaUs  hoch  (sirisdien 


174 


BOLumtcuM. 


Gotha.  174 


der  oberen  Rdhe  der  jetzigen  Fenster).  Von  einer  gotUedien  Banttltigkeit  etainmt 

eiD  groflses,  jetzt  ebenfalls  vermauertes,  aber  im  Umriss  erkennbares  Spitzbogen- 
Fenster  an  der  Langhaus-Südfront  (an  Stelle  des  örtlichen  unteren  und  oberen  Fensters) 
her.  Von  einem  Renaissance-Umbau  des  16.  Jahrhuuderts :  die  Rundbogen-Thflr  an 
der  Langhaus-Südseite  (hinter  dem  Vorbau)  und  ein  vermauertes  Rundbogen-Fenster 
an  der  Ghor^deeite.  Umgestaltungen,  bezw.  Entstellungen  durch  Reparatur-Bauten 
sp&terer  Zeiten,  besonders  von  1710,  sind  die  Qbrigen  Fenster  und  Tbüren  (Ostseite: 
Rechteck-Tliür,  darüber  zwei  rechtccki^'e,  darüber  ein  kreisniTirfes  Fenster;  Nordseite: 
am  Chor  ein  rechteckiges  Fenster,  am  Langhaus  westlich  vom  Vorbau  drei  breit 
rechteckige  Fenster  in  zwei  Geschossen ;  Ncnrtoite:  m  Obm  dn  i«diteeldgeB  Fenster; 
am  Leag^QS  itetlich  vom  Vorbtn  zwei  breit  reehteeldge  Feneter  in  nwid  Geschossen, 
am  Vorbau  eine  Rundbogen -Thür  und  westlicli  vom  Vorbau  ein  rechteckiges  Fenster ; 
femer  einige,  später  wieder  zugemauerte  Kechteck-Fenster ;  am  1  burni  die  durch  eine 
Freitreppe  erreichbarOf  rechteckige  Thür  der  Südseite,  sowie  oben  an  jeder  Seite  ein 
Flnchbogen-Fsanter),  die  tonnenfSnnige  Holzdecke  und  die  bNzemen  beiden  Emporai^ 
l^hosse  im  Innern,  die  Schweifkuppel  des  Thnimes  mit  Tabernakel-Aufsatz  und 
Helm  darauf.  So  ist  der  Eindruck  der  ziemlich  grossen  Kirche  kein  sonderlich  ktlnst- 

lerischer.  —  Beck  Q«Mh.  III.  II.  8.  S3&  -  BtSokaax  D.  II.  &  fiO.  -  aalUUi,  8.  108^ 
—  Oelbke  H,  II.  &  m 

Kirchstühle  im  Chor,  im  Renaissance-Stil,  einfach  verziert,  als  Bundbogen- 
Blenden  auf  cannefirten  Pflnstem  und  mit  TrifßiffhiBalbwB  und  Zahiudmitt-Getnms. 
Holz. 

L  (■  h  !i  t  u  h  1  in  der  Sacristei,  mit  nosgeschnittenen  Lehnen  und  mit  einem  Bttcken- 

kissen,  darauf  gestickt:  Ä.H.t7ö8. 

Tauf  stein,  von:  1(>I^\  pokalfiirmig,  achteckig.  Stein. 

Kanzelbau,  als  Trennungswand  zwischen  dem  übrigen  Chor  und  dem  östlich, 
ab  Saerirtefaawn  flui  abgenemmenen  Stfldc,  nm  1780  targesleUt  QU»  Wwte 
im  Schild  über  der  oberen  Thflr:  Win  Lehren  Dbm  OBGuysIoTBK  sehen  wie  ein 

unvollständiges  Chronog;ramni  aus;  vielleicht  fehlen  Worte  mit:  M  und  C,  dann  käme: 
1707  heraus.)  Die  untere  Wand  ist  ein  Bretterwerk  mit  korinthischen  Pilastem. 
Oben  zu  den  Seiten  eine  durchbrochene  Balustrade;  in  der  Mitte  tritt  die  Kanzel  in 
ittnf  Sdten  des  Aehteclcs  Yor.  Unter  dem  als  hohee  OeUUk  gebildeten  Fnssglied 

hängen  frei  gearljeitete  Blumen ;  an  den  Flachen  vom  ist  etwas  Muschelwerk  ange- 
bracht. Die  obere  Thür  ist  von  volutirteii  Unittern  ein^'efn^=t  Her  Schalldeckel  hat 
unten  und  oben  frt'i  m-arbeitete  niunuin  \\m\  als  KrüniiTi^'  s  (<  riiiiL'i'  Voluten,  welche 
nach  oben  zusammeiiiauleu.  Uulzbau,  dem  ivau^elbuu  zu  Haariiausca  ähnlich,  doch 
dufscher;  gann  hfibsefa. 

Altarwerk-Best  in  einem  Versehlage  an  der  Westsdte  des  Langhmues,  wohl 

um  1470  gefertigt,  im  üebergang  von  der  Hochgothik  zur  Spätgothik.  Erhalten  ist 
der  in  drei  Abtheilungen  durch  Fialen  gegliederte  Mittelschrein;  doch  ist  die  Mittel- 
Abtheilung  ihrer  Figuren  [wohl  einer  Krcuzigungsgruppe  nach  den  am  Hintergrund  er- 
iGennbarmi  Spunm  der  Hefligensdidne  «nd  UmrisseJ  und  ihrer  Baldaehlne  bermbt  ind 
dafür  dn  hässUches,  auch  viel  zu  grosses Crueif ix  angenagelt,  sowie  danebsn  swei 
einst  wohl  zu  den  Seitenflügeln  gehf^rige  Figuren  gestellt.  In  den  beiden  seit- 
lichen Abtheilungen  des  Mittelscbreines  stehen  die  alten  Figuren:  links  ein  heiliger 
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BiadiDf  [dacaen  Attribut«  abgebroehaii  sind],  Stepbam»  ntt  ebem  Kdcb,  HeiUger  mit 
Bach  [wohl  Petrus;  die  redite  Hand  mit       Attribut  der  ScbUtasd  ist  abgdjroeben]^ 

rechts  ein  Heiliger  [wohl  Paulus,  die  Rechte  mit  dem  Attribut  des  Schwertes  ist  ab- 
gebrochen], Laurentius  [auch  ohne  Attribut,  aber  durch  die  Diakonentracht  gekeun- 
zeichnetj  uud  ein  heiliger  Bischof  mit  Kelch.  Die  beiden  äeiten-Abtheilungen  des 
NittdsdireioeB  haben  je  drei  getrennte  Baldachine,  mit  Fialen  and  echmi  mit  Sehweif- 
bdgen :  C\  gebUdet,  aber  noch  von  der  krfiitig  otganifichen  Bildung  vor  dem  £nde  des 
ir».  Jahrhunderts.  Als  Sockel  zieht  sich  unter  dem  ganzen  Nfittelschrein  ein  Zickzack- 
Fries  hin,  mit  Dreipässen  :  durcliltrochen  geschnitzt.  Ausser  diesem  Mittelschrein 
sind  auch  einige  Figuren  der  Seitendügel  erhalten:  ein  bärtiger,  lesender  Heiliger, 
die  heifige  Barbara  (A\  Agnes  [Attribut  fehlt,  dfixfte  ein  Lamm  auf  dem  Mantel 
geveaen  «an]  und  ein  Heiliger  (A)  [Jaeobos  dem  Kopf  nach,  Attribut  feUt].  Die 
sÄmmtlichen  Figuren  sind  von  «rhlmiker,  noch  statuarisch  gedachter  I'.ilr^uiip? ,  mit 
massiger  Neigung  des  Kopfes,  bei  gerader  Knrperhnltung ;  die  Gesichter  rundlich,  hei 
Frauen  etwas  ausdruckslos,  bei  Männern  etwas  knochig,  alle  etwas  conventionell,  mit 
gering  an^earbeiteter^Modellining  (th^  zo  rand^  theito  seharfkantig),  die  HUnde  gut 
gebildet,  die  Körper  im  Ganzen  sehr  verhüllt  Die  Gewandung  iat  ^el  fliessend,  b^ 
classischen  Neigungen,  und  nicht  sehr  charaktervoll.  Im  njinzfMi  mfichen  die  Fifruren 
einen  guten  Eindruck  und  verdienen  eben  Interesse  gegeuaber  den  weit  zahlreahet 
erhaltenen  Werken  der  ausgebildeten  Spätgothik.  Ebenso  auch  die  Farbengebuug ; 
die  Körpertheile  <dnd  fiubig,  allea  Uebrige  aber  mit  wenig  Farben  und  mmat  mit 
Vergoldungen  behandelt.  —  BrAekaer,  &  5L  -  Gallotti,  &  106L 

Crucifi X  an  der  Ostmud  eben,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  handwerklich,  über- 
lebensgross.  Höh. 

Gestelle  oben  an  der  Kanzel  für  Sanduhr  uud  Lichtblender,  aus  dem  lö.  Jahr- 
hundert, in  duiehbroehen  geschnittenem  Eismibleefa. 

Tuufsehule,  von:  Muhad  Km^  1943^  achteckig,  einfach.  Zinn. 

Weinkanue,  tou:  A.B.S.ttsi^  in  geschweifter  Form.   Im  Deckel  ist  ein 

Medaillon  abgegossen,  mit  einem  Ehepaar,  dessen  Hände  durch  eine  aus  Wolken 
reichende  Hand  verbunden  werden,  und  der  Umschrift:  DES  HIMMELS  SEGEN  AUF 
ALLEN  WEGEN.  Zinn. 

Kelch,  1688  unter  dem  Pastor  Wolfi;.  Bhodhm  angeadmUI,  laut  Unterschrift 
unter  dem  Sechspass-Fuss :  O,  auf  dessen  einem  Feld  ein  Grudfix  an%6legt  ist. 
Knauf  rund,  mit  Eier-Mustern:  U-   Kuppe  sehr  breit.  Silber,  vei^oldet. 

Kelch  ffir  Kranke,  mit  eingeschliffenen  Blumen  am  Fuss  und  mit  Monogramm 

J.  O.e.  unter  einer  Krone.  Glas. 

Hostien  b  üchs e  ,  mit:  Z^'^v,  einfach,  würfelförmig.  Zum. 

Altar- Voriiaug  (Autepeudium)  unter  dem  jetzt  in  Gebrauch  behndlichen 
Vorimng,  dner  der  wenigen  an  ihrer  ursprünglichen  Stelle  in  ThOringen  erhaltenen 
aus  dem  Mittelalter,  also  auch  abgesehen  ?on  der  kunstvollen  Stickerei  und  der 
schönen  Haltung  der  Figuren  interessant  fLiehtdrack).  Die  Ausführung  weist  auf  die 
Zeit  kurz  vor  1400  hin,  trotz  des  Anklanges  an  ältere  Formen.  Der  Heilige  links 
?on  der  Jungfrau  Maria  ist  Wigb^rlub,  rechts  von  Johannes  ist  Pancratius.  Die 
l^guren  sind  66  cm  hodi.  Die  Stickerei,  in  Seidmilkden,  ist  schadhaft,  der  Grund, 
bfames  Tuch,  ihst  unrarletst. 
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Malereien  an  den  YertlÜBlnngen  der  Emporanbrflstuugen,  au  den  18.  Jalur- 
hnndert»  Daistelliingen  ans  den  alten  und  nenn  Testanent 

Kirchhof.  Mauer  znm  Thcil  bDch  und  fegt»  mit  SdüeaalCchera  an  den  Seiten 

itotlich  uiui  sudlich  vun  der  Kirche. 

Grabaiäler,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  im  Kuccoco-  uaU  Zopf-Stil,  mit  den 
gewQlinUebeD  Sinnliäldeni,  zum  Tbell  recht  aanber  in  dem  guten  Snndst^  anegeflUirt 
So  ein  Grabstein  aussen  an  der  Laughaus-Sadwand  der  Kircbe,  mit  einer  Kinder- 
gestalt (Ludwig'  Klirenfried  wohl  Spitznas)  und  zwei  Wappen.  —  Grabmal,  für 
Jobanna  Su«.  -^nphii.  v>m  Scbönfeld,  f  1732,  mit  abgestumpfter  P3Tamide.  —  Grab- 
äteiue,  dur  i'iurrer  Hliodiuä  und  Wechsel,  am>  dem  Ifi.  Jahrhundert. 

(Gr  ab  kreuz  für  den  vom  Blitse  getroffenen  H.  Krug,  f  1880;  woUgeneinte 
Arbeit  in  Sdmiiedeeisen  mit  ^malten  Tafeln.) 


SundhaU86ll,  2  km  südwestlich  von  Gotha,  Sunthusnni  im  hersfelder  Güter- 
voF/'t  if  lmiss,  Sundbusin  etc.,  Sitz  der  zwischen  1109  und  1379  erwähnten  Herren  von 

Suudhausen,  gehörte  zum  Amt  Teoiieberg.  —  B«ck,  Ometa.  d.  ^th.  L  IQ,  II,  &  240.  — 
Brt«kB«r,  BmuSmg  vmah.  Neete;  H  m,  8.  6ft  —  OalUttl,  QmA.  %  Bwebr.  4  Hrnngflk. 

Gotha  m,  S.  108.  -  Gelbko,  Kirchen-  n.  SehnlenTcrf.  II,  I,  S.  4%  —  (HesB)  Mlttbfi]  <l  statiit 
Bnreao  m  Gotha  I,  S.  42.  —  (Otto)  Tburingia  aacra,  ».4a  -  Sohalte«.  Dinetor.  diplom.  1,  &  m 
—  Bteehel«,  in  Tbfliing;  VflKta»*2ettMilir.  187IL  B.  136^  aad  Wank  v.  Landau.  —  Tenttel, 
Sappkunla,  &  874 

Kirche,  an  SteUe  einer  vor  der  Reformation  vorbaDdenen  des  heüigeQ  Nikolaus, 
von  wflklier  der  Thum  im  Mauerwerk  and  mit  dem  Kreuiqge«51be  im  Erdgeedmes 

erhalten  ist,  1729  gebaut  (Inschrift  Ober  der  Südthür;  Wappen  und  Namenszeichen 
des  Herzogs  Friedrich  II.  von  Gotha  über  der  Westthür;  Spruch  Prediger  Salom. 
4,  V.  7:  Bewahre  deinen  Fuss  etc.);  1845  wurde  die  Kirche  mit  neuen  Fenstern 
vonefaen  und  in  Innern,  weldies  reöhteddg,  26,1  m  lang  und  12,1  n  hrsit  bt  und 
dne  iaehe  Holzdecke  mit  lAdereien  trigt,  erneuert  und  bemalt;  der  sOdliefa  vw- 
tr  trndr,  /!  1  tu  lange  und  ebenso  breite  Thurm  1769  und  18G4  ausgebessert.  — 
Beck  Di,  11,  !S.  246.-  Bröckner  II.  III,  S.  76  -  Galletti,  S.  110.  —  Qelbke  II,  I,  a  427.  42a 

Kanzelbau,  1729  unter  Herzog  Friedrich  aufgeführt.  Vier  Pilaster  und  frei 
vorgestellte  Säulen  mit  korinthiäclien  Capitellen  tragen  ein  verkröpftes,  hohes  Gebalk, 
an  welehem  zwieehen  den  beiden  mittleren  Sfinlen  die  Kanzel  yortritt  Sie  ist  recht- 
eckig, mit  THumenstringen  an  den  Kanten  und  Quasten  am  Fussgesims  und  mit  dem 
gothaischfMi  Wappen  an  der  Vorderfliiche  verziert.  Auf  di-ni  f?iirchgehenden  Gebälk 
stehen  über  den  Mittelsäulen  Frauengestulten  des  Glaubens  und  der  üofihuDg,  über 
denen  der  Ecken  Vasea.  Ueber  dem  Schalldeckel  tr&gt  eine  Strahlensonne  die  Herzogs- 
krooe.  Holz,  neu  angestrichmi. 

Altarwerk  an  der  Ozlaeile  hoch  oben,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 
Der  Mittelschreia  hingt  In  der  Mitle,  die  FlOgel  Aber  den  Emporen,  beide  mit 
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Fif?uren,  Im  Mittelschrpin  befinden  sich  das  Crucifix  und  iinks  davon  in  einer 
Oberau  Eeihe  der  beilige  Andreas  und  ein  Heiliger  mit  Buch,  iu  der  unteren 
Magdalena  und  Panliu,  rechts  oben  Johannes  der  Tftafer  und  «In  Heiliger,  unten  Pelm 
und  BühAra.  Auf  dem  Mitteiacbrein  stehen  in  kleinen  Figuren  die  Kreuzigungs- 
gruppe un<l  ilnzii  7v:i-\  Heilige  vom  cluiitialigt^n  Aufsat^^.  Im  linken  Altarflügel  stellen 
in  einer  oberen  ii«ihe  der  heilige  Stephanus  (mit  Buch  nnd  Fahne),  Jacobn»  der  Jüngere, 
Katharina  und  Laurentius  (mit  Kreuz  und  Beutel);  in  einer  uutereu  iiexhe  iät  die 
Anbetong  der  KOnige  daigestollt  Im  rediten  Altarflflgel  oben  Jaoobns  der  Adtwe» 
Agnes  und  Thomas  (mit  Bnck  und  Lame),  unten  die  Gehört  Jesu.  Die  Figuren, 
mit  Farben  und  Vergoldung  ganz  sorgftltig  ausgeführt  gcwecpTi .  sind  an  kihist- 
leriscbem  Werth  nicht  besonders  hervorragend.  (Die  Aussen^eitea  der  iSeiteuHügel 
mit  Gemälden  sind  an  der  Wand  befestigt,  daher  nicht  zu  sehen.) 
Crucifix,  ans  dem  18.  Jahrhundert  Hok. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert  Der  Fuss  ist  rund,  abor  oben  ab  SechqMUs:  o 
heransgedieben,  mit  geteiebenoi  Binden  md  Ranken,  sonst  ebfiMdi.  Kupfier,  tot* 

goMet  —  Brflekner,  S.  76  [anch  Aber  andere  vorbsadeo  gwwwe  Oefftese.] 

Hostienbttchse,  von:  Mar.  Katk.  &memmm  tl3S^  nmd,  mit  aufgelegtem, 

kleinem  Crucifix.  Silber. 

Glocken.  1)  1664  von  H.  H.  Rausch  iu  Erfurt,  mit:  GLülUA  IN  EXCELbiö 
D£0.  100  cm  Dufchmesser.  —  2)  Mttt«  mot^cnia  an  ^1  vcv  (1505)  l»caf 
marcvs  nuic^i  io^mwf .  fiO  cm  Dnrcfameeeer. 


Grabstein  in  der  Mauer  links  nahe  dem  Eingang,  fflr  Job.  Wiperti,  f  1597, 
im  Renaissance-Stil,  Inschrift  in  geschmarkvoller  T •mrahinung.  -  Eathgobor,  Boschr. 
d.  6«inäldegall.  zn  (lotha,  S.  22^,  Aqiil  IS^  erwähnt  aasacr  diesem  Grabstein  eine  Gedenktafel  in 
Kalorei  anf  Holz,  fQr  den  mit  Frau  and  7  Kindern  an  der  Pect  gestorbenen  Wiperti,  anter  Hinweis 
auf  Dinckel  TentzeQ,  89jfl«iii.  Ufk  Qotll.  111(1710)^  &  0.  BtSokBer,  SaainL  Tcnah. 
Nachr.  II,  Iii,  S.  84  L 

Grabstein,  fta  Joh.  Mich.  Backhaus,  f  ^761,  im  Zopf-Stil,  mit  Engeln  etc. 

(Der  sogenannte  MÖnchhof,  ursprünglich  reinhardU>bruDoer  Klosterhof,  1350 
in  Besits  des  Fritssdie  von  liehtmdNig,  nn  verschiedene  Besitzer  gdrommen,  mietet 

an  den  Herzog  von  CTotL  i  il  Kammer gu  t .  enthält  nichts  Aelteres  von  Bedeutung;) 
—  der  frSiB  Siodelhof,  zu  Anfang  des  IS.  Jahrhunderts  Besitz  der  Familie 
SUehmflller,  später  der  Backhaus,  zeigt  eine  Wetterfahne  mit:  n^t.  —  Beck 

ni,n &sitm  -  aaiutti,  a  im. 

WahnhailS  Nr,  SS,  an  der  Strasse  nach  Bollstedt;  Wetterfahne  mit: 
i7tf  ,  einem  Homhliser  und  Blumen. 

Kreuzstoln  am  nördlichen  Ende,  nach  Gotha  zu,  mit  einer  [leerenj  Ueiligeu- 
mscue. 

I»  Ml  ff-ii*f-t-  niitapoi.  a4Miuf  ud  ootte  I.  12 
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[Bossenliorn  uder  Gossenborn,  i>urf,  l  km  uurdwestUch  yuu  Sundbausen,  uHcü 
TrDi^eben  zu,  aeit  1868  genaimt,  im  drdssigjährig«!  Kriege  seretSrt  Es  hatte  aadi 
den  Nomen  Suadhausen-Wiperti  nach  einer  dort  befiodliclien  alteo  KIrdie  des  heiligen 
Wigtjertus,  welche  nach  152G  einging  und  Steine  zum  Bau  des  Friedenstein-Schlosses 
geliefert  haben  SoU.  —  Beek  m,     S.  S42.  —  firacka«r,  S.  78L  —  OalUtti.  8.  HO. 


TmiA^IMI,  9V«  Im  westUdi  von  Gotha;  Tdtilebo  (819  ▼oihndea),  TtotfleibiB 
etc.,  8oD  schon  ^1  ein  von  Frau  Gertrud  gestiftetes  Nonnenkloster  besessen  haben. 

Ein  adeliges  Geschlecht  von  Teutleben,  zu  dessen  Gliedern  die  sagenhaften,  von  Lud- 
wig dem  Springer  iKfü'i)  geworbenen  Mörder  des  Pfialzgrafen  Friedrich  gehörten, 
kommt  in  Urkandeo  ssit  1114  vor  and  starb  1714  ans.  Der  Ort  gehörte  sinn  Amt 

Gotha.  —  B*ek,  a«Mh.  d.  goO.  L  m,  II,  &  Sea  -  BrOekner,  Sunmluig  v«neh.  NteluiditMi 

1,  VIII  (1767).  S.  16.  —  Galletti.  Opsch  tu  Bcschr.  A  Henogth.  Ooth»  I.  S.  11 ;  III  S  il! 
Gelbke,  Kirchen-  and  Scbalenvorf&sB.  II,  I,  8.  431.  —  (Hesi)  Hittbeil  d.  statist  Bureaa  zu  Gotha 

I,  8.  4S.  —  Polack,  Die  Sehanenbnrg  bei  Friedrichsrode,  1858,  S.  40.  —  Bndolphi,  Ootha  dl|lL 

II,  a  229.  -  Rein,  KL  Ichtershaugen  'Thurinpa  »acra  1',  S.  73,  Aotn.  28,  mit  Hinweis  auf  Corr»*- 
■poodenzbL  Iä6u,  Nr.  ti,  u.  1S61,  Nr.  4.  —  Stecholo.  in  Thüriog.  VereiiuhZeitacbr.  1879,  S.  192,  a&ch. 
Dronke.  -  t.  Wangenheim,  RogcsU-n,  1H57,  Nr.  ^7.  —  Wegele,  AbbiIm  Muliwiiilinimniini, 
ia  IMii^  QM8Mflhto.QMlla«  l,  im,  &  1»:  l^jto^ybea  n  IIML 

[Kirche,  ältere,  des  heil.  Michael,  stand  beim  Pfarrhaus  unten,  wurde  12&2 
vom  Landgrafen  Allweclit  den  Lazaiiten  des  Hospitals  an  Gotha  gegebon  nnd  liam 
mit  diesem  an  die  8tadt  Gotha.  Sie  inurde  iroU  b«m  Bau  der  nenra  Kircbe  abge- 
rissen. —  B«ck  111,1^  a  na  m] 

Kirch 6,  ein  aus  Chor  und  ebenso  breitem  Langhaus  bestehendes,  18,5  m 
langes  und  9,3  m  breites  fiechteck  mit  3,2  m  langem  und  3,4  m  breitem  Weettharm. 
üdMT  der  Thflr  der  Südseite  nach  Westen  hin  st^t  eme  Inschrilt«  besOgiidi  auf  den 

Bau  1674  und  die  Weihe  zu  Ehren  der  heiligen  Dreifaltigkeit.  Der  Thurm  wurde 
1H22  un<i  1H06  erneuert.  Der  Bau  ist  einfach,  mit  tonnenfönni^er  Holzdecke  und 
verschiedenen  Thür-  und  Fenster-Formen,  darunter  einigen  noch  gothiscb  profihrten. 
(An  dar  Ostsdle  dn  spitsbogiges,  ikurAbw  dn  fcreislbrmiges  Fenst«*,  an  dw  Nord- 
sdte  ein  spitd>ogiges,  weiterhin  s«ei  kreisf5rmige,  an  der  Sttdseite  ein  spltabogigfle 
Fenster,  dann  eine  ebensolche  Thür  und  zwei  ebensolche  Fenster,  dann  eine  Rechteck- 
Thür,  an  der  Westseite  rechts  und  links  vom  Thurm  ein  Kreisfenstcr.)  Der  Thurm 
hat  Fensterschlitze,  oben  einen  beschieferten  Oberbau  mit  Kechteck-Fenstem  und 
einen  von  Eekthflrmchen  beglettetm  Heim,  dessen  Spitze  seit  einem  BUtiseUag  v«n 
1832  abgestumpft  ist.  Im  Innern  sind  um  die  Fenster  einige  Stnek«Yenierungen 
verstreut.  Die  Kniporen  haben  ganz  liül>scli  geschnitzte  Säulen  von  Holz,  in  der 
unteren  Reihe  mit  Spiral-Cannelininpen,  in  der  oberen  mit  zweifacher  Schweifunii  lU'" 
Schaftes.   Etwas  Schnitzerei  ist  auch  au  den  Treppengeländern  augubraciit,  wie  auch 
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die  Kirchbänke  Zahoschnitt- Friese  und  niässige  Verzierung  der  Seitjenwiingen 
zeigen.  —  Back  10,  U,         —  GalUtti,  &  IIS.  ~  Brttekiier  I,  VUI.  a  H  Oelbke  II, 


Cliorttfthle  auf  der  enten  yonloEinpore,  aus  dMii  17.  Jalurhundert,  dnfiieh,  aber 
Bodi  mit  der  gothiachett  Waagen-PiofiUning  mit  Schwailbiigett  und  Kehlen.  Holz. 

S  t  fl  h  1  e  mit  gepresstem  Leder.  Einige  der  Ledersitze  gehen  noch  auf  das  17.  Jahr- 
hundert zurück  (die  mit  dem  Doppeladler),  andere  Sitze,  sovie  die  Lehnen  auf  das 

18.  Jahrhundert. 

Taufgestell,  mit  vielen  Stifternamen,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  noch  in  ver- 
hiltniflamteBig  reinem  Benaj8saiiefr*8t0.    Es  ist  aditkantig,  pdcalfomiig,  doch  der 

Schaft  nur  durdi  die  starke  Einziehung  zwischen  Sockel  and  Becken  gebildet  als  eni 
Wulst  zwischen  Phittchrn,  Der  TTinriss  ist  im  Gaii/eii  hübsch  geschwungen,  der 
Sockel  gut  gc.ghedert  !V>r  obere  Theil  (his  Heokens  ist  an  den  Fliichf-n  abwechselnd 
mit  Eugeläköpfen  und  i: ruchtbflndelu  geschmückt;  deu  obereu  Abt^chluss  bildet  ein 
<3eMk  mit  ^dmscIiiiitt-Friee.  Der  Deisel  snm  Tao^stell  befindet  aidi  jetst  anf 
der  obersten  Nord-Empore.  Er  ist  hoch  und  hat  die  Form  eines  uifenen,  acbteckigeD 
Tabernakels  mit  ebenfalls  offener  Krönung,  so  dass  die  Ecken  als  Hölzer  von  schon 
stark  barocker  Schweifuug  gescbnitteu  sind.  Auf  ihm  steht  die  Inschrift,  dass  ihu 
Hans  Traut  1720  hat  machen  und  malen  hssen.  Doch  dürfte  nur  der  Deckel, 
sowie  die  Malerei  des  Ganzen,  Both,  GrOn  nnd  etwas  Yergoldiiiig,  dem  18.  Jahr- 
bundert  entstammen,  das  ^steD  selbst  aber  dem  17.  Jahrbnndert  Holz. 

Kanzel  an  der  Südwand,  1(^74  von  G.K.  laut  Aufschrift,  im  Barock-Stil.  Auf 
einem  im  Schaft  gescliweüten  Mittelpfosteu  und  achteckigem  Verbindungsglied  vom 
Profil:  ^  ist  sie  iu  fünf  Seiten  des  Achtecks,  mit  Verlängerung  der  einen  Seite  ge- 
Uldet  An  den  £tei  der  BrOstung  stehen  gewundene  Sftnlen  aof  PMtamenten, 
welche  mit  EkgelritSpfchen  verziert  sind  und  von  welchen  Eicheln  herabhängen,  ein 
recht  hübsch  ausgeführtes  Motiv.  Die  Fhichen  haben  unten  einfache  Umrahmung, 
obeD  ßlendthüren  mit  einfassendem  Rankenwerk,  gefüllt  mit  schlechten  fremälden 
Christi  und  der  Evangelisteu.  üuteu  au  deu  Flachen  Imugeu  durchbrochen  ge- 
adinittene  Ornamente.  Oben  bildet  den  Abeddnss  dn  GebAlk  mit  Zabnsdinitt-Fries 
and  Eck-Consolen.  Der  achteckige  ScbaHdeckel  ist  als  Triglyphcngebälk  gebildet, 
mit  Schnitzwer!'  nhen  und  unten ;  darüber  steigen  an  den  Ecken  S-fÖmug  geschnitzte 
Höker  als  Krone  auf  und  tragen  die  Figur  des  Engels  Michael  mit  Schwert  und 
Schild.   Der  ganze  Bau  ist  von  Holz,  weiss  mit  Vergoldungen. 

Altar  werk,  um  1600  gefertigt  {A\  mit  Figuren.  Der  Mittelsebrein  {Ä)  ent- 
bilt  die  KrOnu]^  Mariras  in  bdcaaiiter,  nürnberger  Anffiissnng  und,  durch  zierliche, 
mit  den  absichtlich  verzerrten  Figürchen  von  Moses  tind  Aaron  geschmückte  Fialen 
getrennt,  links  oben  die  Figur  der  lieiligen  Margaretha,  unten  Joliannis  des  Evange- 
listen, rechts  oben  den  heiligen  Blasius  (mit  der  Kerze),  unten  Katharina.  Auf  deu 
Lmeaseiten  d«r  FlUgd  sind  ebenfidls  Figuren  in  zwei  Rdhen  angeordnet,  nnd  zwar 
Johannea  der  Tlufar  (anf  dem  linken  Flügel  oben  in  der  Mitte)  und  die  Apostel. 
Darüber  sind  von  dem  ehemaligen  Aufsatz  die  Figuren  des  r.ikreuzigteu ,  der 
Maria  nnd  des  -Johannes  aufgestellt.  Die  sämmtlichen  Figuren  siml  in  Schnitzwerk 
und  i-arben  recht  gut  erhailcu,  wodurch  der  Altar  viele  übeinigt.  Was  die  Eiuzel- 
bdten  beftrifili  so  dnd  die  Kl^fe  da  Minner  etwas  hart  geschnitten,  mit  goraden 
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Nasen,  gefurchten  Gesiebtem  (auch  bei  jüDgeren  Gestalten,  wie  Christus),  im  Gänsen 
TOD  etwts  philisteriiafter  Bildung;  die  Franenköpfe  rundlich,  etwas  puppenhaft;  b«M< 
Geechlechter,  mit  nmdlidier,  Udiier  Kinnbüduag,  eilialten  dnrdi  die  vtaigß  Augni- 

Stellung  einen  (ungewollt)  wehmQthigen  Ausdruck,  der  die  hier  vertretene,  plastische 
Schulo  mit  charakterisirt.  Die  Haare  sind  compact,  zum  Theil  gni  [gebildet,  die 
Finger  schlank,  aber  nicht  von  der  stockartigen  Magerkeit  der  fränkischen  Schule. 
Bei  iD&ssiger  Neigung  der  Köpfe  und  ruhiger  Haltung  siod  die  F^pmn  lebeiHwalir, 
einseliie  Bewegungen  recht  ansprechend,  auch  die  Oew&nder  edel  und  die  eigenttidien 
Kiiickfalten  vernundond.  Sie  liaheu  viel  Blau-GrOn  fda?  neuerdings  mit  hellblauer 
Farbe  Uberschmiert  würden)  und  reichliche  Vergoldung.  Der  ebenfalls  goldene  Hinter- 
grund zeigt  ein  hübsches  Üulief-Muster.  Die  nur  2uui  Theil  erhaltenen  Baldachine 
und  der  Sockel  der  Mittelgmppe  sind  in  feinen  Durchbrechungen  als  Laabstlbe  ge- 
schnitzt. Auf  den  Aussenseiten  der  Flügel  sind  Gemälde  der  Verkflndigung  und 
der  Anbetung  der  Kitaiige  haadwerldich,  mit  lebhaften  Farbw,  doch  ganz  gut  aus- 
geführt 

Beischlag  au  der  Südihür  (der  östlichen j,  uuch  von  gothischer  Bildung,  leisen. 

2  Kronleuchter,  aus  dem  17.  Jahriiundert«  mit  Knäufen  und  Doppeladler  an 
der  Häogestonge  und  6  davon  auflgdiaiden,  8-fl(nnigen  Armen.  MessiDf. 

Weinflasche,  von:  /7J/,  achteckig,  mit  Schraubdeckel,  groea.  Zum. Wein- 
kanne,  von:  /7.97,  in  Seidelform.  Zinn. 

Malereien  an  der  Decke,  aus  dem  is'  .Jahrhundert,  ein  wirres  Gewühl  von 
roh  gemalttiu  Wolken,  zwischen  welchüu  Engel  jubiliren,  musiciren  und  Spruch- 
bänder tragen,  ganz  interessant  wegen  des  Strebens  nach  möglichstem  Schwung  und 
nach  Lebendigkeit  bd  durchaus  ungenflgendem  VMmOgen. 

Malereien  an  den  Emporen-Brfistongen,  1719  von  Preger  aus  Eiaenadi  aas- 

gefflhrt.  Brufitbihier  von  Kf^nigcn  iles  alten  Testamentes  und  Evangelisten,  an  anderen 
Kbu'h<'n  grau  in  (irau  gemalte  Darstellungen  einblematischen  und  biblischen  luhaltes ; 
an  anderen  Sprüche  lu  Gold  auf  blauem  Grunde.  Sind  auch  die  Bilder  im  Einzelnen 
nicht  besonders  kflnsUntecb,  so  entsteht  doch  ein  lubiges  Oesammtbüd  des  Innern, 
das  gegenüber  der  ftblidien  nflehtemmi  Ueberwdssung  der  Winde  und  Binke  gans 
IVOhlthuend  absticht.  —  Brackner  I,  VDI.  S.  26. 

Glocken.  1)  1822.  —  2)  1752  von  P.  U.  üahn  in  Gotha,  mit  vielen  Namen, 
aufgelegtem  Crucifix  und  Akanthus-Fries. 

Taufätein  aussen,  vor  der  südlichen  HilUic  der  Westfront,  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert (Ä).  Er  ist  von  kindlicher  Dorfkunst,  wie  der  Im  Innern,  annAhenid  pokal- 
fiimig,  aber  der  Schaft  nur  durch  eine  Finzichung  des  hohen,  vierkantigen  Sockels 
und  des  ebenfalls  fast  in  geraden  Linien  schr  irr  aufsteigenden  Beckens  entstanden. 
Als  Trennungen  der  Glieder  und  Kantcnvrrzierungeii  dienen  derbe  Strick-Ornamente; 
au  der  einen  Beckenfläche  ist  ein  Crueilix  in  einer  liundbogeu-ümrahmung  auf  das 
Boheste  ausgdiauen.  Stein. 

Gedenktafel  aussen  an  der  Südmauer  (links  von  der  Spitzbogen-Thür),  aus 
dem  17.  .Talirbundert,  ohne  erkennbare  Angabc  über  den  Stifter  und  den  Zweck.  In 
einer  von  Pilastem  eingefassten  Kechteck-Blende,  über  der  ein  gebrochener,  ge- 
schweifter Giebel  einst  in  der  llitte  und  an  den  Ecken  plastischen  Schmuck,  jetzt 
nur  noch  Uber  dem  rechten  Giebel-Ende  one  sitzende  Engelsfigur  tcSgt,  stellt  auf 
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dnem  S4Mkel  eine  birtige  Figaro  welehe  man  Dir  Cfaiistiis  oder  Johenoee  halten 

könnte.  Die  Figur  stützt  die  rechte  Hand  auf  ein  wunderlich  urnenartig  im  ümriss 
gebildetes  Schild,  mit  der  Linken  hält  sie  ein  dem  Beschauer  geöffnetes  Buch  vor 
der  Brust  Postament,  Schild,  Buch  und  Aufsatz  sind  mit  Sprüchen  bedeckt  Die 
eigenihflBiliche  Haltung  und  Gewandung  dieser  fireiKch  in  der  robeatm  Wdse  des 
17.  Jahrlinnderts  uusgeführtcn  Figur  lassen  der  Vermuthung  Raum,  daaa  der  Stflin- 
metz  eine  sehr  alte  Figur,  vieUeicht  noch  in  d^  alten  £irche,  gesehen  und  nach- 
geahmt hat 


Thiriy,  18  km  oalsadaetlich  von  Gotha;  Thoroyge,  114S  Tnrown,  1176  Thonmg^ 

Sitz  der  Familie  von  Grumbach  (siehe  Ichtershausen,  S.  12s),  deren  ehemalige  Hof- 
stätte  fnach  Herrn  Baurath  Hey)  vielleicht  die  ei^'ontlnimlich  ringförmige  Anlage  des 
Dorfes  vurur^achte,  seit  1340  Besitz  des  Klosters  Icbtersbauseo  (Schal tes.  Oiiector. 
diplom.  n,  s.  32).  nadi  denen  Aufhebung  sum  Amt  Ichterduosen  geedhlagen  oder 
(ueb  B«ek)  anftngUchznm  Amt  Wachsenburg  gehörig.  —  B«ck.  Getch.  d.  goth.L.  III.  n, 
S.  280.  —  Brflc>-:ner,  S»mmlunp  vcrsdi.  Nachr.  II.  VTI,  S,  51.  —  Gallo  tti.  Gesch.  b.  BoBchr.  d. 
Heno^th.  ij^jila  lU,  S.  344.  -  üelbke,  Kirchen-  a.  Sohalooverf.  il,  II,  ä.  lää.  —  (Hoat)  Mittheü. 
d.  stuüst  Baroan  zu  Gotha  I,  8.  43.  H(«8b«,  In  IhftringMi  IL  1  Hhi  VIH,  &  416L  —  B«ia,  XL 
lehtanhMMn  (XhoxingiA  MC»  I),  &  66.  U& 


KIrehB,  ehemab  des  heilig«!  Wenzel.  Qmndriss-Fonn:       _J^-  ^ 

unten  4,3  m  lange,  4  m  breite,  jetzt  den  mittleren  Theil  der  Kirche  einnehmende 
Thnnnban  ist  siAtromaniseher  Ajüage;  er  neigt  in  den  unteren  Geadtossen  Fenster- 

schlitze,  im  obersten  nmdbogige  Fensterpaare:        ,  deren  Mittehftnlen  Edtblatt- 

Basen  [mit  zum  Theil  jetzt  abgeschlagenen  Blättern],  VS  ürfelcapiteiie  mit  Yertical- 
Streifungen  in  der  lOtte  nnd  Vohitenkimpfer  haben.  Im  Thunn-Erdgeechoea  Ofheten 

sich  jetzt  zugemauerte  Rundbögen  auf  Pfeilern  mit  einfach:  ^E.  profilirten,  aber  in 

mannigfachen,  charakteristisch  romanischen  Mustern  oruamentirteu  Kiuupt'eru  {A) 
nach  Osten  und  Westen  [ein  Beweis,  dass  sidi  hier  vordem  Setlich  mne  Apeie, 
«estlich  das  Langhaus  anschlössen].  An  Stelle  der  Apsis  wurde  in  sp&tgothischer 
Zeit  ein  quadratischer,  5  m  langer  und  breiter  Chor  angebaut,  welcher  an  der  Nord- 
seite in  gleicher  Flucht  mit  der  Thurm-Nordseite  steht,  an  der  Südseite  aber  gegen 
ihn  vortritt  An  der  Nordseite  befindet  sich  hier  im  Innern  von  dem  spätgothischen 
Ben  eine  SpHsbogenoBlende;  an  derSfidselte  sieht  man,  nach  Osten  hin,  ein  schlank 
spitzbogiges  (Lanzett-)Fenster,  welches  schon  die  Herstellungszeit  im  16.  Jahrhundert 
verräth,  nach  Westen  hin  eine  Rundbogen-Thür.  Auch  diese,  femer  die  in  den  ver- 
mauerten liundbogeu  zwischen  Thurm  md  Chor  gesetzte,  rundbogige  Thür,  das  rund- 
bogige  Fwstm'  im  GielHd-Dreiedi  der  Clior-Ostsdte  und  der  Ban  des  iffmxai  Lang- 
hanses,  weldiea  westlich  vom  Thurm,  20  m  lang  und  7,6  m  breit  angelegt  ist,  gehören 
in  die  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Dafür  sprechen  u.  A.  einige  dort  hefindliclie 
ßuodbogen-Oe&ungen  in  p^pwfliH^n'CiB-B'l^iviiPgt  nftmJich  die  Icleine  Emporenthür  an 
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der  Laoghaus-Nordseito  (nach  Westen),  das  recht  httbache  Wes^ortal,  denm  Pfeiier 
im  mittlorcu  Luuf  abgeschrägt  und  mit  Rosetten  verziert  und  dessen  Kämpfer  und 
Archivolte  mit  Eierstiiben  f^cmeisselt  sinrl  und  das  Südportal,  welches  bescheidenere 
tliui'assuug  iu  Form  ciues  über  eiuer  Vulute  (statt  Sockel)  aufäteigenden  Profile« :  ^ 
und  eines  Bnndstabee  wigt  Diese  Thilr  ist  allerdingB  qAter  restaiirirt  (Zeapies 
dafür  das  Vecmeiden  der  Scheitelfiige,  wdeiie  bis  zur  Mitte  des  17.  JkfarliiindertB 
ohne  Srhpu  angewendet  \\Tirde).  Im  Jahre  1H16  fand  ein  durchgreifender  Fr- 
neucruugsbau  statL  Vielleicht,  dass  auch  damals  das  ganze  Langhaus  ganz  neu 
wieder  aufgebaut  wurde;  dann  wären  die  zwei  zuletzt  wwfthnten,  ilteren  Thüren 
damals  geschickt  wieder  verwendet  worden.  Jedenftlls  ans  dem  17.  Jahifumdert 
(wdd  1616  und)  besonders  von  1663,  nach  dra  Schiden  des  dreissigjährigen 
Krieges,  und  1778  rtthrt  das  Gotteshaus  in  seiner  tlbrigen  Gestalt  her.  Hierher 
gehören:  die  üolzdecken  im  Innern,  die  drei  grossen  Spitzbogen-Fenster  an  der 
Langhans-Sfldseite,  die  schon  ohne  Sdieitelfiige  und  mit  g^tten  L^ongen  gemauert 
sind  (die  Nonkeite  ist  foisteilos),  das  hissUche,  rechteckige  Fenster  an  dter  XS^ac 
Ostseite  und  die  zwei  Kreisfenster  an  der  Westfront  über  dem  Portal,  zuletzt  der 
ganz  erneuerte,  schlanke  Thiirmhelni  Jt;tzt  dient  das  Langhaus  allein  als  Kirche, 
Chor-  und  Thurm-Erdgeschoss  sind  entweiht  und  werden  aU  Lagerräume  benutzt  — 
Beek  m.  18L  44a  Seine  Mgab^  due fliam  18BB  giu  tlnreriiNaa  ui  IM 
sei,  ist  auf  einen  nmfangreicheD  Beparatarbaa  einznachr&nten.  wio  anch  ans  der  Goortnettett  berver* 
gebt  —  Brückner,  S.  52.  -  Öalletti,  S.  346.      Golbke  II,  11,  S.  135. 

Tauf.stein,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  einlach,  pokalformig,  rund,  mit  Halb- 

kugel-Beckeu.  Steiu. 

Kanzel  an  der  Südwand,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  verstümmelt  Sie  ist  im 
Grundriss  viereddg;  an  einer  Vordeiflflcfae  noch  dne  Vermenmg  erhalten :  ehie  Bnnd- 
bogen-BlMide  zwisdimi  ionischen  SKuloi,  wehdie  einen  Giebel  tragen.  Hob. 

Grabstein  an  der  Ostwand,  für  Pfarrer  Koehler  (Henricus  Coler),  f  1666. 
Halbfigur  des  Verstorbenen  in  Ämtstracht,  mit  Umschrift  und  lateinischer  Unterscluift, 

welche  seinen  Lebenslauf  beschreibt. 

Tafel  aus  Sandstein,  au  der  Ostwani  rechte.  Sie  enthalt  über  den  Zeichen 
eines  Hammers  und  eines  Zirkels  nur  eiue  lateuiische  Inschrift,  welche  aber  an  Inhalt 
so  interessant  und  infolge  yeraehnArkdter,  audi  föUwhafter  SehreibweiBe,  auch  spiterer 
Ueberweissung  so  undeutlich  ist,  dass  eine  Wiedwgabe  dendfatm  (insoweit  die  \ 
mir  gelang)  an  dieser  Stelle  Manchem  willkommen  sein  mag: 

A^NO  DO.  1569  (Deutsch:  Im  Jahre  des  Herrn  1569 

QVINTO  DIE  U-  am  fünften  Tage  des  Ja- 

HYABI  MOBIEM  (statt:  MCffiTE   nuar  ging  mit  Tode 
oder  ICOfilENS) 

OBIT  VIR  CLARS  fCLARISSIMVS)    ab  der  hochberühmte  Mann, 
EGREGIVS  (?)  HERVS  f?)  der  vortrefifliche  Heinrich 

FABEK  AETATIS  SVAE  8ö  Faber,  seines  Alters  83, 

AIA  BEQESCAT  IN  dessen  Seele  mhe  in 

PAGE  QVI  DE  SVIS  Frieden,  welcher  ran  seinem 

BONIS  ADHVC  VI-  Onte  annoch  le- 

VENS  ECLIIS  £T  SC-  bend'den  Kirchen  und  Schu- 
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HOLIS      ET  ALIEN- 
IS  PAGIS  AD  INSTR- 
VCTIONEM  CATEC- 


len  hier  und  udeim 
Dörfern  zur  InstnU^ 
tioii  au  Kate- 
chisDius  und  zur 


HISTICAM  ET  AD 


edvcauoneu  itve- 

Klus  AETATIS  183  F- 

LORENOS  LEGAVIT. 


Endching  dos  ja- 
gendlidieD  Alters  183  Elo- 
fin  vermacht  hat.) 


Beschlag  »Beste  aa  der  sfldlklien  Langhaus-Thibr,  ans  dem  16.  Jahrliuiidert 


Taufschale,  mit:  Joh.  Nagel  1690  unter  dem  Boden,  gross,  mit  Verzierufig 

von  gewundenen  Eiern.  Kupfer. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Fuss  im  Sechspass:  o,  darauf  in  Gravirung 
Banken  und  die  Leidemwerkaenge.  Knaiif  birnftrmig,  gerippt  Um  deo  UDteran 
Thea  der  KiQpa  iA  dne  dmndibroeheiie  BankenTersteroDg  gelegt  Diese  von  Silber, 
dtt  Uelirige  KiqrfiBr,  TefgoMet 

Keleh,  ans  dem  18.  Jalirhmidert,  mit  Sedupase-FiiBB.  Knpfisr,  vei|{oldet 

Hostienbflcbse,  aus  dem  18.  Jahriumdert,  oral,  Und«  mit  graTirtem  Band- 

werk  auf  dem  Deckel.  Silber. 

M  aler  ei  -  Spuren  im  Ostraum  (ehemaligem  Chor),  an  der  Südwand  hoch  oben, 
sp»tgnthiäcb.  —  Herr  Baurath  lief  erkannte  noch  Heiligenbilder  in  gemalten  Kreis« 

UmrHlimungen. 

Glocken.  1)  1676  von  Erhart  Kucher.  100  cm  Durchmesser.  —  2)  1741  von 
P.  P.  Hahn  in  Gotlia,  mit:  NDR  QOTT  ZU  EHREN  LASS  ICH  HIOH  HÖBEN. 
FOR  UNGLÜCK  UND  GEFAHB  GOTT  DIESEN  OBT  BEWAHB.  —  Btt«kn«r 
ft.  &  0.  —  a*lkk«  &  ^  o. 

Kirchhof. 

Grabmal,  von  1766,  mit  Blomenverzierang. 

Grabmal,  laut  Inschrift  für  eine  kurz  hintereinander  1787  ausgestorbene 
Famili«"  Dargestellt  sind  in  Hochrelief  der  Mann  and  die  Frau  in  Bauemtracht, 
letztere  mit  einem  kleiueu  ivind  auf  dem  Arme. 


TrIlglolMII»  4V»  km  westlidi  Ton  Gotha;  lYngeMm,  Sita  eines  von  1871  b» 
1327  genannten  Adelsgeschlochtes.  Die  Kirche  sUiud  bis  1660  nnter  dem  Patnmatder 

Herren  von  Frffü  ;  der  Or*  j^t  hörte  zum  Amt  Tenneberg.  —  B<»ek,  Gesch.  d.  goth.  L.  DI, 
II,&t9L—  Braeknei,  äammloag  reiaek  NMhr.  II,  VIII,  8. 68.  72.  —  Galletti,  Qesch.  o.  Besdu. 
d.  BAngA.  a  OD^  &  U&  <^  Oelbko.  IlRhaii' b.  BdnüMnrciftM.  H,  I,  &4SC  -  <Ott«)  Thmfogi» 
man,  &  IMi  -  flaglitmrlei,  Hiit  d.  OnfaL  GL,  &  89& 


Eisen. 


184  Tbüolbbsm.  Gotha.  184 


KirchBf  ehemals  des  heiligen  Johannes.  An  der  Südseite  des  Thnnnes  steht 
die  Bau-Inschrift:  %nno  öomint  mccccuu,  au  der  Südwest-Kckc  des  Langhauses: 


^itno  öni  muccc]pf.   Grundriss-Form :  [        ).   Der  Chor  hatte  Gewölbe,  welche 

bei  der  Restauration  durch  eine  Uolzdecke  ersetzt  wurden.  Seine  <  i  Fenster  5;iTid 
modem,  rechteckig  (innen  ilachbogig) ;  über  der  in  denselben  führoudeu  Thür  ist  aber 
noch  ein  kleines  Spitzbogen-Fenster  «rhaltea.  Das  mit  dem  Chor  zusammen  16,ü  m 
lange^  93  m  breite  Laoghaoft  liat  am  neuerer  Zwt  eine  tonnenftmiige  Holidecke,  an 
der  Nordseite  drei,  an  der  Südseite  ein  Flachbogeu-Fenster.  Der  an  die  Südseite  ange- 
baute Thurm  hat  ein  Gewölbe  in  seinem  als  Sacristei  dienenden,  4,7  m  langen,  3,8  m 
breiten  Erdgeschoas.  Dahinein  und  in  sein  Obergeschoss  führt  von  der  Kirche,  hezw. 
der  Empore  Thflr  mit  an  den  Edran  eingekeUter,  in  der  Ifitle  wagerediter 
Ud)erdeiBkiuig.    W^tlich  vom  Thann  ein  modemea  Ldehenhaiis.  —  B»«k  m,  n, 

am.  —  Brftckaer,  a  74.  7&  -  Oetletti,  B.  114.  -  Oelbke  II.  I.  8.  438. 

Kanzel  an  der  Ostseite,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  im  Renaissance-Stil  (Ä). 
Sie  tritt  (jet/t  ohne  stützende  Sftule  bezw.  vermittelnde  Cousole)  in  fünf  Seiten  des 
Achtecke  vor,  mit  dorischeu  Ecksauleu,  welche  auf  Cousul-Postamcnten  ruheu,  und 
mit  Blmdthflren  an  den  FliUdien,  darflber  mit  Ecktriglyphen  und  Zahnwhnitt-Gebilk. 
Mancherlei  Schnitzerei  ist  aufgelegt,  als  Bahmenwerk  unten  tirisdien  den  Säulen- 
Consolen  und  als  Ranken-  und  Blattwerlc  nm  die  Blendthflren  und  oben  swigchen 
den  Triglyphen.  Holz. 

Crucifix  in  der  Sacristei,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  fast  lebeosgross.  Holz. 

Taufscbale,  Beckenschläger-Arbeit  bekannter  Art,  mit  der  VerltOndigung. 
Messing.  —  Brückner,  S.  76. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhuudert  (171t^>,  Fuss  im  Sechspass:  O-  Knauf  apfel- 
förmig,  mit  Bnckdn.  Silber,  vergoldet  —  BrookDer,  8.  75. 

Glocken.    1)  1793  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  mit  Akauthusblatteru. 
2)  1869. 

Htldnf teile  Grabetfttte  im  „Perlach"  (WUdchen,  2—3  km  sttdiidi  voo 

Trügleben,  in  den  Amtsgerichtsbezirk  Tenneberg  reichend).  Von  etwa  25  Hflgdn 

sind  6  pefiffnct  worden;  5  erwiesmi  i^ioli  als  Oräber,  deren  Funde  zum  grossen 
Theil  nach  Gotha  in  das  Museum  gekommen  sind,  einer  erschien  als  Cultstätte.  — 
Baontb  Hej. 

[EMlIeben,  Dorf  OetUch  ?on  TrBgleben,  im  dreiBsigjährigen  Kriege  nerstftrt 
Kfrebe  in  ihren  totsten  Resten  um  1860  niedergetüaen.  —  Brflekncr,  8. 77.] 


Digrtized  by  Google 


185  (lofchft.  TOttubik.  186 


TQttlebeOi  6  km  östlich  VOD  Gotha;  Tuteleybuu  etc.,  iii-i  ah  Sitz  e'mta  Edleu 
gffiwnnt,  lielleiciht  eines  der  Herren  von  Tattlebeo,  wdehe  dann  von  1193  bis  1339  in 
Urfamden  voikonmai.  Der  Ort»  eines  der  7  Freiwaldddrfer,  gdittrte  später  nm  Amt 

Gotha.  Beck,  Gesch.  d.  ^oth.  L.  III,  II,  S.  301.  —  BrC  ckn  er,  Samml.  verscL.  Nachr.  III,  IX. 
S.  78.  —  Oklletti.  Geech.  o,  B«Mhr.  d.  Henogth.  Gotha  III.  B.(Ki.  -  Gelbke,  Kiircheo-  o.  Sishalen- 
mtfaMVB«  I,  &  18Sl  -  (He»)  lÜMlMiL  d  ftotiit  Bnm«  n  OoUnl.  ail;  —  (Otto)  Xhniiiici» 
mm,  fi.  96.  —  r.  W*ng«ab«itt,  B«8Ntan  US7,  Vt.  90k  SL 

Kirche,  ehemals  des  heiligen  Veit  [au  Stelle  einer  1228  dem  Kloster  Bein« 
haidlsbronn  gdtörigen].  An  der  Xordseite  des  Thnrmes  befindet  sich  die  Ineebiift: 
Knno  tncacnationte  ^itt  t^v  ppi  m[c] 
ccdpu  Me  ppt  mcf.Cmemsis)  m«ftit  fpntKf 
ta  fvit  ifta  tvrris. 

(Im  Jahre  der  Fleischwerdung  des  Uemi  Jesu  Christi  1468  am  22.  Tage  dea  Uonats 
Mftn  «ard  dieser  Thann  gegründet)  Nicht  nnr  der  Thtmn,  sondwn  die  ganze  Kirche 
gehört  ihrer  Anlage  naeh  der  gothischen  BanMit  von  1463  an.  Grondrias-Form: 

C|         ^  .  Der  Chor  md  das  Langbans  sind  znaammen  19  m  lang  nnd  9,5  m 

breit,  der  Westthurm  4,5  m  laug  und  4^  m  breit.  Von  den  Feuätera  sind  die  drei 
der  Ost-  (besw.  Nordost-  und  Sfldo6t-)Seite  und  die  drei  der  Slldsdte  noch  sfdtäM^, 
doch  mit  iu  neuerer  Zeit  glatt  gearbeiteten  Neigungen  [und  ohne  Maassnerite] ;  unter 
dem  mittelsten  dieser  Fenster  eine  Spitzbogen-Thür  niif  '^uter  Proftlirun}?  von  Kehlen 
and  Bimstab  mit  (erneuerter)  Stabkreiizung  im  Scheitel  Von  einem  Renaissance-Bau 
des  16.  Jahrhunderts  datireu:  die  Rundbogen-Thür  vom  l'burm  zu  dem  jetzt  einige 
Stufen  hüber  Begenden  Langhaus,  die  Randbogen«Thflr  in  der  Mitte  der  Langhaus- 
Kordseite  mit  etwas  prolUirt«r  Archivolte,  die  Rundbogen-Thür  an  der  Langhaus- 
Westseite,  südlich  vom  Thurm,  das  Thumi-Oberpeschoss  uvj\  <ifssen  rechteckige, 
durch  Steinerae  Kreuzstöcke  getiieilte  Fenster  —  eine  seltene  Krgciieinung  an  kirch- 
Hdwtt  CkMnden  diesor  Gegend.  Erneuerungs-Bau  von  1691 :  die  tonnenförmige  Holz- 
dedce  im  Lmem,  die  drei  Fenster  der  Kordseite,  welche,  breit  rediteckig  (mit 

sogenannten  Ohren  am  Stuis :  ]~  )  in  zwei  Bethen  Uber  einander  angeordnet  aind,  die 

Emporen  von  Holz,  welche  in  zwei  Gesdioasen  auf  der  Nordsute  und  Westseite  (hier 

eingef>ogcn)  aufsteigen.  Im  Aeusseren  macht  die  Kirche,  von  Osten  aus  gesehen, 
mit  ilen  grossen,  in  schönem  Vorliältniss  7Mt  Mauer  sichtbaren  Spitzbogen-Fenstern, 
der  bemerkenswertben  Höhe  von  Chor  und  Langhaus  (über  welche  ein  gemeinsames, 
nnentstelltes  Dadi  l&uft)  und  dem  Thurm,  welchen  ein  durch  Knidce  in  das  Achtedc 
(tbcrgeföhrter,  hoch  und  schlank  aufsteigender  Helm  deckt,  einen  redit  wflrdigeu 

Eindruck  (A).  -  Beck  Ul,  II.  S.  ;^04  Brückner.  S.  83.  84  mi<1  damehGelbk«  II,].  &18I» 
lauen  die  ganze  Kirchn  fitlsclilieh  1601  erb:iut  snn.  -  Qalletti,  b.  6i>. 

Orgel,  von  ii-ia,  von  betrachtlicher  Grösse.  -   Beck  III,  II.  S.  305. 

Tauf  stein.  Der  viereckige  Üolz-Sockel  ist  neu,  der  runde  Schaft  und  das 
Halbkogel-Bedcra  aus  dem  16.  od«  17.  Jahrhundert,  einfach,  von  St^. 

Kanzel  an  der  Südwand,  im  gefälligen  Renaisssnce-Stil.  Auf  einer  gewundenen 
Kittelainle  nnd  sich  erwtttentdem  Debergaogs-GUed  ist  sie  in  fünf  Seiten  des  Acht* 
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ecks  gebildet,  mit  Ecksäulen,  welche  auf  Postamenten,  bezw.  daronter  b^ndUchen 
Zapfen  ruhen,  Schafte  mit  Ringen  und  dorische  Capirelle  haben.  Holz. 

Altarwer  k-Rest,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  die  Gemälde  der  zwei  Flügel- 
Aussenseiten,  jetzt  an  der  Laughaus- Westwand  über  der  Ihurmthfir.  Sie  stellen 
Gekwluiig  und  VerhShnuag  Christi  dnr  und  süid  handwerUieh  antgeftthrt. 

Cracifix  am  Ostfenater  aidisehlngt,  am  dam  17.  Jabrhiradert,  aüt  der  Elgvr 
Jobaimia  des  Evangelisten  am  Kreuzesstamm,  roh.  Hols. 

Oedenktaft  ]  an  der  Nordost^Waod,  im  18.  Jalurlumdert  im  Zopbtü  anage- 
führti's  Schnit/werk  mit  Inschrift. 

Kelch,  wolü  der  hei  Brückner  als  von  1721  genannte.  Fuss  im  Secbspäss :  O, 
mit  einem  Kranz  am  Ablauf;  Knauf  birnformig,  oben  gerippt  Kupfer,  vergoldet  — 

^oitgekramiga»  G«flt««»  iMi»  BrtokB«r,  &  M] 

Malereien,  ana  dem  18.  Jalnhondert,  a&  der  Bedce,  vertdichen,  aofrie  an  den 

Emporenbrttstungen. 

Glocken.  1)  neu.  —  2)  1796  von  Gebrflder  Ulrich  in  Apolda.  —  3)  1799  von 
denselben. 

Kirchhof.  Grabstein  an  der  Nordmauer,  aus  don  18.  Jahrhundert,  mit 
leiblichen  Elgoren  etc.,  TcntOmmelt     Braekncr,  &  tH-n,  mtu/i  itaSitt^ 


UflMMIi  4  km  aidlieh  von  Gotha;  üneldUn,  ünaolteylebD,  OÜeben,  Ulleyben 
etc.,  874  von  KOnig  Ludwig  als  aehntpflichtig  an  Fulda  erldAit,  Ort,  wo  1168  Kloster 

Ohrdruf  Besitz  hatte,  Sitz  der  von  12S'4  bis  1392  erwähnten  fund  wohl  am  Ende  des 
15.  Jahrhundert.s  iui.sge.storbenen)  Herren  von  Uelleben  (deren  mehrere  Burgmänner 
in  Gotha  und  Tenneberg  waren),  iiu  U.  Jahrhundert  auch  der  Herren  von  Bollstedt, 
eines  der  sieben  Freiwalddihrfer  Georgentbals,  stand  nntor  echwarzlmrgiscber  Lehns- 
hoheit, dann  unter  dem  Amt  Gotha.  —  Beck,  Geech.  d.  goth.  L.  Iii,  i,  s  28;  n,  S.  807.  — 
Brflckner.  Sammlung  versch.  Nachr.  III.  IV  17ri),  s.  ^.  -  Galletti  Ul,  S.  114.  —  Gelbke, 
Kirchen-  u.  Schalenvexfass.  II,  I,  &  443.  —  Kr  ügelEtein,  Nachr.  r.  Obrdraf  1044,  6.  32. 9&  —  Bein, 
KL  IchtcrEhaaaen  (ThoiiBgia  non  &  189  II.  Agu.  87.  —  t.  WaBg«ab«iai,  B«fwtia  1857, 
Nr.  107j  187a^  S,  7a 


Kirche,  ehemals  dem  heiligen  Johannes  geweiht,  in  gothischer  Zeit  erhant, 
nach  Kriegs- Beschädigung  164(1  wieder  hergestellt,  ebenso  lHr>l  und  1854.  Grund- 

riss-Form:  C        I.    Chor  und  Liiughiius,  zusammen  21,2  m  lang,  11  m  breit,  mit 

tonnenförroiger  Holzdecke.  Die  Fenster  und  Thür  im  Spitzbogen;  A.  West-Thurm 
4,2  m  lang,  3,7  m  breit,  mit  Zeltdach,  darauf  ein  vierseitiger  Tabemakel-Aufsats.  — 

Beck  111,11.  S.318.  -  Brflcknor,  &«l—OftU«Ui,  8.117.  —  G*1bk* II,  I»  & 418, 

£ii«lM  im  «rbmt»  1786  d«c  Chor. 
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Opferstock,  ans  dem  17.  Jahrbundert,  im  Bavock-Stil,  als  httbecb  gigliednrter 
PfBÜer,  mit  knntem  Balusterschaft  und  etwas  verziertem  Capitell.  Holz. 

Kanzel  an  der  Südwand,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  in  gutem  Barock-Stil  (A). 
Auf  einer  Mittels&ale,  dereo  geschwellter  Schaft  mit  Buckeln  besetzt  ist  und  deren 
Gapitell  toq  freigeftiMteteu  OoBSoIen  omgebm  ist,  ruht  die  ia  seeh*  Sdtea  des  Aciht- 
ecks  gebildete  Kaiml.  An  ihren  Eck»  tratra  anf  Poatamenten  S&uleii  mit  ge- 
schweiften Schäften  und  dorischen  Cupitellen  vor;  die  FliichM  zwischen  den  Säulen 
sind  als  Rundbogen-Blenden  in  eckiger  Thür-Einfassung^  mit  Consohm  und  Urnen  auf 
den  Ecken  gestaltet.  Einige  aufgelegte  Schnitzwerk  in  naiv  handwerklicher,  aber 
gaia  selbBtftDdtger  Bflduug  macht  d<m  Sdunucfc  dee  in  seinen  VerhAltniasen  redit 
ansprechenden  Holzbaues  sufl,  vdcher  in  graoen  und  brftunlidien  Farbmi,  nüt  etwas 

Vergnlr^nno;,  boinalt  ist, 

1  rurifix  an  der  Ostwaud  oben,  überlehensgross.  Holz. 

.  bauduhrgestell,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  hübsch  geschmiedeten  Lilien. 
Eisen. 

Taufschale,  süddeutsche  fiednDBch]igw>Arbeit  des  16.  Jahrhunderts  üblicher  Art. 

In  dt^r  Mitte  die  Verkündigung,  am  inneren  Rand  die  bekinTitcTi  L'ctrit'licnt^n  Minuskeln 
und  ringsum  diis  sich  wiederholende,  bekannte:  ÄLZGIT  l-6iiVGfi  €IiB£RT,  am 
äuäöeren  Band  geschlagene  Blümchen  und  Blätter.  Messing. 

Kelch,  Bp&tgothiseh.  Fuss  im  Sedispass:  O,  mit  aid^skgtem  Cmcifix.  Am 
Knanf  Rautenwürfel  mit:  IHESVS,  dazwischen  schon  entartete  Maasswerke  (Spits- 
bogen,  darin  ein  Kreis  über  zwei  Rundbögen);  am  Schaft  über  und  unter  dem  Knauf: 
S.ANN  AH  und  MARIAH.  Am  unteren  Theil  der  Kuppe  ist  eine  Verzierung  in 
Form  von  einander  durchdringenden  Kreisen  mit  Zwetbl&ttern,  Dreiblättern  und  Bland- 
msasswMkim  anlgdegt  Silber,  vergoldet 

Kelch,  von  Doroth.  Lampert  1771  last  Aufechrift  auf  dem  Sechspass-Fuss. 
Knanf  apfelförniig  mit  Trennungsleiste.  Silber,  vei^oldet  —  üostienteller  dasQ, 
mit  dem  Gotteslamm  in  Gravirnng.   Silber,  vergoldet 

Kelch,  am  1800  gefertigt,  aber  noch  im  iXtema  Sdiema.  Fnss  rund,  mit  ge- 
triebenem  Sechqpaas:  O  mid  «n^em  Blattwwk  yeniert  Kvpfer,  vergoldet. 

Hostienteller,  mit  den  An&ngsbuchstaben  des  Stifteis  E.O,  V,  V,  (Vogel). 
Silber,  vergoldet. 

Hostienteller,  mit  den  eingravirten  Leidens  Werkzeugen  am  Hand.  Silber, 
vergoldet 

2  Bildnisse  von  Geistlichen,  davon  eines  von  1741,  ganz  gut 

Glocken  n  17'>(*  von  El.  Gottfr.  Halm  in  Gotha,  mit  Xamen  des  Pfarrers  etc., 
dem  Spinell  Kovirm  t,  lasset  um  etc.,  oben  einem  .Mvanthusfries.  darunter  verkehrten 
Akanthusbiattern,  Lngelsköpfen  und  einem  eingegossenen  Crucihx.  —  2)  1793  von 
Loieai  Koch  in  Mflhlhauaen,  mit  efaiem  Rdief  der  HoAiung  in  Roocooo-ümrahmoDg 
und  am  mitenm  Band  mit  einem  ArabeskenMes.      3)  1855. 


i^Vit,  im  18.  Jahrhundert  der  Familie  von  Vogel  gehörig,  spater  Anderen; 
Xicbts  ans  itteier  Zeit  eihalten.  —  B««k  lU,  n,  &  Sia) 
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Wara»  5  k»  nanlHeh  TOB  Gotha;  Site  der  von  1109  Im  1342  genannteii 
Horren  von  Wartsa.   W.et  hattra  «isser  mehreren  KISstom  die  Herren  von  Erib 

Besitz  und  Patronat  Der  Ort  kam  1641  an  Sachsen-Gotha  und  unter  «las  Amt 
Gotha,  das  PHfroiiat  wohl  l'>77  an  die  Landpsherrschaft.  Warza  litt  durch  Brand 
besonders  I77y.  —  Beck,  Üesch.  d.  goth.  L.  Iii.  II,  S.  363.  -  Brückner,  Samuiluiig 
TMMh.  NMhK  n,  I,  &  41  —  OalUttt,  OaMh.  vl  Beschr.  dm  Herxogth.  Gotlw  m,  &  65. 
0«lbke,  Kirchen-  n.  Schnlenrerf.  II,  I,  S.  276.  —  (Ht^gs')  Mittheil,  des  statisL  Burean  m  Gotha  I, 
S.  42.  —  Lerp,  Chronik  von  aoldtMob,  S.  33.  —  (Otto)  Tbonngia  aicn,  &  6&  —  Sehoitei. 
Dbedw.  diplAB.  i;  &  m  —  Tentscl.  SapptoNtai  &  974 


KlrehOi  ehemals  des  heiligen  Johannes.  Grandrin-Form:  □  ^  .  Der 

6,3  m  lange  Chor  [au  desseu  Nordseite  sicli  eine  Sacriätei  auschloss,  wie  aus  den 
dort  sichtbaren  Spuren  des  Giebel^AnschlDsses  henrori^t]  nnd  das  17,3  m  lange 
Laasans  sind  von  gleicher  Breite,  8,6  n;  westlich  der  :^,4  m  lange,  3,6  »  Ijreite 
Thurm,  Dieser  und  der  westliche  Thcil  d»"^  r.aii|j;haust's  sind  Erweiterungen  von 
1554  und  176«,  der  östliche  Theii,  mit  dem  Chor,  spätgothiscb,  von  1520.  Ein  Eck- 
Stein  enthält  die  Inschrift:  Hm<y  bomint  )«5*2«0  tMitcA  voce  tocdbicAC!  incept.c. 
f^.flvvctA  (Anno  domini  1520  dominiea  voeem  jucnnditatis inoepta  est  haec  stmetura, 
d.  h.  1520  am  Sonntag  Rogate  ist  dieser  Bau  angefangen).  Je  ein  Fenster  an  der 
Nordost-,  der  Ost-  und  der  Südost-Seite  der  Kirche,  sowie  die  drei  an  der  Südseite 
sind  grosse,  einfache  Spitzbögen,  mit  erneuerten  Protilen  der  iünfassung.  Höchst 
eigenartig  sind  aber  dnige  Fenster  der  Nordseite  {Ä\  eine  Art  haracker  Anffitssnng 
der  Gothik  repTtsentirend.  Besonders  das  rechte^ige  Fenst«*  mit  dem  Tohitirten 
Sturz.  Da.s  an  dor  anderen  Seite  der  Thür  befindliche  Fenster  hat  zwar  in  der 
Hauptsiichu  den  richtigen  Spitzbogen,  aber  in  dcs=!en  Leibungen  ebenfalls  das  durch 
Vertiefungen  mit  dem  Meissel  gebildete,  sichtlich  antikisirende  Perlstab-Muster. 
(Seine  im  18.  Jahrtanndert  erfolgte  VerlAngenmg  nadi  unten  hat  glatte  Ltibnngen.) 
Die  hier  daneben  sichtbare  Thür  bietet  in  dem  dftrren,  sidl  am  Scheitel  kenn- 
zeichnenden .\st\V(Tk  eigentlich  eine  unnütze  Bereicheninp  der  an  sich  sehr  reinen 
Gewände  -  Gliederung.    Ein  anderes  Fen?ter  hat  als  Umrahmung  folgende  Linie: 

l'^'^  mit  dem  Profil  eines  awischen  Pl&ttcben  und  Kehle  vortretenden  Wulstes, 

vreldier  obmi  durch  eine  Art  Sdilossstein  (mit  dem  Zdchen:  ^ )  und  durch  swei 

wappenfthnliche,  vortretende  Platten  unterbrochen  ist;  die  letzteren  sind  bei  einer 
Emeaantttg  der  Kirche  (wohl  1768)  zum  Tfaeil  abgescfaUigeii.  Weiter  nach  Osten 

zu  zeigt  die  Nordseite  erst  eine  wieder  zugemauerte,  dann  eine  offene  Flachbogen— 
Thür  an«?  neuerer  Zeit.  Dagefjen  he!?iniit  hier  das  energisch  prt)H]irte  Fenster- 
bank-Citäinjs,  welches  am  Chor  herumläuft  und  zima  TheÜ  iu  Absätzen  höher  geführt 
ist.  Im  Innern  der  Kürche  stammt  die  tonneafSrmige  Holzdedce  ans  der  Baoseit 
des  Thurmes,  nAmlich  1768.  Dieser  hat  im  Erdgeschoss  und  im  erstm  nnd 
zweiten  Oherireschoss  an  der  Nord-  und  Südseite  rechteckige  Fenster,  im  dritten 
Obergeschoss  auf  jeder  Seite  ein  flachbogiges,  mit  einem  nnverbunden  darüber 
^gelagerten,  an  den  Ecken  wagerechten,  in  der  Mitte  etwas  aufgebogenen  Gesims. 
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Portal  d«r  Kirche  lu  Wart«. 


Auf  seinem  ähnlicli :  geformten  Dacbgesims  ruht  eine  Scbwcifkuppel  mit  kleinem 

Tabemaiiel-Aufsatz  und  Kuppelchen.  —  Beck  III,  II,  S.368.  -  Brückner  n,  II,  S.46.— 
Qalletti  HI,  8.  67;  IV,  S.  295.  -  Gelbke  U,  I.  8.  27a  279. 

Taufstein,  aus  dem  1(5.  Jahrhundert  {A).  Der  viereckige,  als  Basis  mit 
Wulst,  Plättchen  und  Kehlen  profiürte  S(Kkel  hat  an  der  Mitte  jeder  Vorderflache 
ein  vorgearbeitetes,  dreilappiges  Blatt;  der  runde  Schaft  und  das  Ualbkugel-Beckeu 
sind  glatt  und  schmucklos.  Stein. 
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Kanzel,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  in  fiml  i>eiteD  des  Achtecks  gebildet,  mit 
htttMdMm  SduUdeckeL  Hob. 

Be  seil  lag  «o  der  Nordthür,  aus  dem  16k  JalurhimderL  ESsen. 
Oloeken  too  1860,  1803,  180B. 

Kirchhof.  Grabsteine  und  Reste  solcher  Bttdlidi  vom  Thurm,  aus  dem 
18.  Jalurhundort,  u.  A.  der  Grabeteiii  zweier  Kinder. 

[Fertha,  Vorta  oder  Vurthe,  nordöstlich  von  Warza,  nach  PfuUendorf  zu,  noch 

1638  erwähnt,  eingegangen.  —  Beek  in.  Ii,  S.  82.  36&.  —  Wang enlieim,  Fkniliw 
gwdiielitflb  8L  886.] 


WssthäUSön,  17  kiu  nördlich  vuu  Gotha;  Westhuseu  974  vom  Erzbiscliof  von 
Magdeburg  der  Abtei  Fulda  aberlaseoi,  Sitz  eines  von  1267  bis  1346  oft  genannten 

Geschlechtes  von  Westhausen,  bis  1321  freier  Besitz  derer  von  Waugeuheim,  dann 
als  Lehn  der  Grafen  von  Orlaroünde,  iTaiintu  V.UC,  im  Grafoukrici;«!  ab,  kam  an 

Sachsen  und  unter  das  Amt  Gotha.  —  Beck,  Gesch.  d  gotL  L.I,&86iIII.II,S.897.  — 
BrSekDor,  Bamndviif  vencb.  Nachr.  in,  m,  &  SR.  —  Oalletti,  OeMih.  and  BMehr.  dMHanogllL 

Gotha  m,  8.  163.  —  Gelbke.  Kircbon-  und  Schulenvorfasa.  II,  8L  286L  —  WaBg«mh«iB» 
BegMteo  18S7,  8.  69  0.  0.;  -  F«iniliengeM:hiehto  1874.  S.  33.  MS. 

Kirch 01  etaemals  des  heiligen  Veit,  ein  Beehtedc  mit  gleieh  breitem  Lang- 
haus  und  Chor,  von  16,6  m  Länge  und  8,6ö  m  Breite;  vor  der  Südseite  des  Chwes 

der  1?,5  m  lange  und  ebenso  breite  Thurm  Dieser,  wie  es  heisst,  von  sehr  alter  Anlage, 
1188  ausgebessert,  hat  aus  spätgothischer  Zeit  an  der  Nordseite  des  obersten  Ge- 
schosses ein  oben  an  den  Ecken  rundes,  in  der  Mitte  schweifbogiges  Fenster  (/\)' 

Alles  Uebrige  stauinit  von  tlnn  B  us  von  1715— 171H:  die  in  der  Mitte  rundbogige, 
über  den  Em|>oreii  tlachc  Uolzdccke  über  Chor  und  l^ghaus,  die  gewühnlicheu, 
tbells  rechteckigen,  theils  flachbogigen  ThUren  und  Fenster  an  Chor,  Langhaus  und 
Thurm  und  die  1788  restanrirte  Schweifkappel  mit.  Tabemakel-Aubats,  welche  den 

Thurm  krönt  —  B«ek  in,  n,  6,m  -  Bfaekaer,  &  n  -  OalUtti,        -  Gelbk« 

K  O.  8.  28a 

Kanzel  an  der  Ostwand,  aus  dem  IH.  Jahrhundert.  Auf  einer  gewundenen 
Saulc  und  erweiterndem  Vermittelungsglied  ist  sie  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  ge- 
bildet; ihre  Eeks&alen  stehen  auf  Consolm  mit  Venierueg  von  FrOchten,  haben  ge- 
drehte Schafte  und  dorische  Capitdie,  ihre  Hachen  sind  al>  Rundbogen-Blenden 
mit  umgebendem  SdmOrkelwerk  geschnitzt  Einiges  Sdinitswerk  belebt  auch  die 
Kanten  etc.  Holz. 

Weinkanue,  von;  Juh.  Chr.  Kaltwatid  nt8^  in  Seidelforai.  Zinn. 

Kelch,  von  109U  laut  Inschrift  uut«r  dem  Sechspass-Fuss.  Knauf  rund,  mit 
flach  vortretenden  Wtirfeln,  anf  denen:  IHESVS  und  daswiadien  Eiervennerungeo :  n. 
Süher,  veigoklet 
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Hostieubücbse,  mit:  I.M.R.  l^>^^  unter  dem  Fuss,  rund,  einfach.  Silber. 


Glocken.  1)  löT»;  von  Mb.  Kuchler,  mit:  VERBVM  DOMINI  MANET  IN 
AETERNVM.  —  2)  S .  fllÄTheVS .  S .  lOhÄHGS .  S .  1. VC2LS .  S .  fllÄRCVS. 


Grabstein,  links  von  der  Kircblhllr,  fllr  Anna  Maria,  Qattin  des  Pfarren 

Koch,  geb.  Wolff,  f  1771  mit  ihrem  neugeborenen  Töchterchen ,  mit  Inschrift  in 
deutschen  Versen  und  mit  zwei  allegorischen  Frauengestalten  zu  den  Seiten. 

Grabstein  für  PCarrer  BrUckmann,  f  17^>  und  für  dessen  Gattin  Anna  Maria, 
geb.  MadliuiK. 


Nachtrag  an  8.  98:  Sobaohardt.  LmsmCmumIi  I,  &IS  ttb«  dMlHU  tolllsnUat 

Priedrich's  dei  Weigen;  S.  118  Ober  Ad&m  und  Eva.  —  Photographien  der  SchlOwer  Friedrich«tein 
BDd  FriedikhithAl  ond  des  BathbauBOs  zu  Qotba,  tod  Sophus  Williams  (E.  Linde  u.  Co.,  Berlin). 

Berichtigung  zu  S.  133,  Z.  6  v.  o.  zu  atreichoi:  durch  Hans  von  Ponickaa 
(Name  des  Kammerers  und  Rechnungsführers). 


Klrohliif. 


rraaniMiidi»  tlucUrackiNl  CllonidnB  Fohl«)  In  JMm.  —  1» 
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iii)  Aultra^je  der  Regierungen 
von 

Saohsen-Weima] -Liseiiaeh,  Sachsen-Meining-en  und  Hildbupghausen, 
Saohsen-Altenburg,  Sachsen-Coburg  und  Gotha, 
Schwarzburg--Rudolsiadt, 
Iteuss  alt  Linie  und  Reuss  Jung.  Linie 

hr;-!Tli(  it<  t  ViiU 

Froü  Dr.  P.  Lielifeldt. 


HEPT  X. 

HERZOGTHÜM  SACHSEN -COBURG  UND  GOTHA. 

Amtsgericiitsbezirk  Tonna. 

Mit  3  Lichtdruckbildero,  1  HuHugruvuru  uiui  I  t  Al>bililuugeii  iiu  'l'exl«. 


JENA, 
VERLAG  VON  GUS  l  AV  FISCHER. 

im. 
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Durch  ein  Versehen  »ind  die  ersten  Hngen  diese-t  ilcftts  unten  mit;  II  anstatt  mit  I  ( I^andratbaamt 

Gotha)  beieichnet.      -  Ebensu  möchte  ich  hier  noch  tu  llclt  VJIi  (Amtsgerirlitsbe/..  Gotha)  8.  (Gotha. 

Museum,  Literatur)  nachtragen:  Woltmaun  u.  WoermaniLi  Gctrh.  d.  Malerei  1882,  S  4S6.  427.  428 
über  Cranacb's  Oerofcide:  Judith,  SGodenfall  und  Erlosunx.  Parisuriheil. 
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Der  Amtegerichtsbezirk  Tonna. 


>{ei  Amtsgüricbtäbtizirk  TuDna  greuzt  im  Nurdwüsteii,  Norden,  Osten  uud 
zum  Theo  im  SOden  an  den  preweiaehen  Regierungsbesirk  Erftirt,  im 
übrigen  Tlieil  seiner  Sfldaeite  an  den  Ämtsgerichtsbeziric  Gotha,  im  Süd- 
westen an  den  gothaischen  Anitsgerichtsbezirk  Waugetihcini.  Er  ist,  einst 
zum  Altgau  gehörend,  der  Hauptsache  nach  /usaiiiniengesetzt  aus  der  alten  Herr- 
schaft Tuuna  und  dem  eheiualigea  Belitz  des  Klosters  Volkeurudc.  Die  Herrschaft 
Tomia  entstand  aus  dem  den  Marlitflecicen  Griftntonna  und  seine  Um^bnng  um- 
fassenden  Gebiet,  welches  von  Kaiser  Otto  I.  dem  Stift  Ftalda.  (V)  von  diesem  aber 
1110  an  (He  seit  dem  10.  Jahrhuiulcrr  in  I  lniringen  erwähnten  Grafen  von  Gleichen 
gegeben  wurde;  dies  war  das  bedeutendste  (ieschlecht  in  Thüringen  nächst  dem  der 
Liandgrafen,  zum  Theil  Gegner  derselben.  Bei  der  Theilung  1>>5  zwischen  den  Grafen 
Emst  dem  Aelteren  (VII.)  und  seinem  Neffen  Ernst  dem  JOngeren  (VIII.)  fiel  Tonna 
dmn  Jüngeren  zu  und  wurde  eine  eigene  Herrschaft.  Diese  fiel,  da  1<;.'*I  das  Grafen- 
geschlecht erlosch,  zunächst  un  das  Frcnicrrengeschlecht  der  Schenken  von  Tautenburg 
(s.  Amtsgerichtsbezirk  Jena,  Tautenburg  Ö.  205),  und  da  auch  diese  -hi^  ausst^irbeu,  )<phO 
1640  an  das  Haus  der  Grafen  von  Waldedc  (unter  (Uierhoheit  Altenburgs),  von 
welchan  Tonna  1677  doreli  Kauf  an  den  ifonog  von  (jotharAltentmrg  Icam,  eine  Zdt 
lang  unter  eigener  Kanzlei,  die  mit  dem  Tode  des  Kanzlers  Göckel  (1(597)  aufhörte. 
Volkenrotle,  dessen  Gebiet  ursprünglich  den  Kaisern  aus  sächsischem  Hause  unmittel- 
bar, dann  als  Lehn  derselben  den  Landgrafen  von  Thüringen  und  dem  Hause  Wettin, 
seit  1486  dem  albertinisdien  Zweige  gehört  liatte,  vrnrde  grttsstentlieils  allmAblieh 
Bedti  des  Gistenaenserlclosters,  weldies  1130  von  Mitgliedern  des  gleichischen  Hausee 
gestiftet  worden  war.  Doch  kam  auch  das  geistliche  Oebiet  nach  der  Reformation 
und  Aufhebung  des  Klosters  I.')4o  un  die  Alhertiner,  l»e/\v.  1">44  an  Ilerz<ig  August 
und  wurde  ein  Amt.  Dieses  kam  1554  durch  den  naumburger  Vertrag  au  diu  Eiue- 
stiner,  wurde  1572  der  ooburg-eisenachiBchen  Linie  zugethdlt  und  beim  Aussterben 
derselben  1<>40  von  dem  Herzog  Ernst  1.  von  Gotha  (sp&ter  <3otha-Altenbuig)  ererbt 
1869  ward  dies  dem  Amt  Tonna  eingeordnet 

to-  nai  KüMTilHitm,  TbOrlncMu.  &-Coburg  uud  UoU«  IL  | 
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Tonna.  2 


Arnold,  Neues  (ieograph.  etc.  Leiicon,  1805  (unvollendet,  Orte  von  A- D).  Bochstein  onil 
«•d«i«  Lflbnr  babcu  in  der  ,J<ude«lcuiide  de*  UotxogUi.  GothA",  1881  einen  guu  guten  Aoczug  am  «udenD 
W«rir«n  rattBineiifMbeUt  —  B«el(,  Ofiteh.  i.  B^«ot«B  äm  gofludtebcfD Lud«  G«mi1l  d.  goDi. L. 
1,  1869)  und  Gescb.  d.  gothaisrh.-n  Landes  III,  Althcil.  I.  1870  u.  II.  1876  Haujitwork,  besonders  I, 
S.  S8i  m.  I.  &  8.  m  294  f.  m  413  0.  Ut,  II.  S.  380  C  ~  BrQckner,  Sammliing  veisch.  Kacb- 
ricMen  m  niier  QeMhIcibt»  dM  Ktroli«ii-  «td  SdinkniitutM  hu  Berzoj^nin  GvÜm,  TU  Btud.  Vf  SUlek 
{17CI),  S.  C,i  f.  Falkenstein,  Thtringische  Chronik,  bes  II,  S  797.  -  Gallotti,  Versuch 
einer  Geacliicbte  der  Hemchaft  Tonna.  17T7.  —  Galletti,  Geaek  u.  Beschreib,  d.  Heixogtb.  Gotba, 
W  IV  (1781),  8.  1  £  10»  ff.  167.  177.  m  -  Oelbke,  KiicheiH  a  Scinilflutaat  Gotln,  1797-1799L 

—  Hellbacli,  Ar  !iiv  .1,  r  Grafschaft  Gloiohon,  1805.  -  Hellbacb.  Hbf  .r.  Nachr.  von  den  drei 
thfiring.  BergscbiOtsem  eU:.  1ÖU5,  I  o.  II,  bes.  1,  8.  182;  II,  &  86  ü  —  Hejdenreich,  Denk«. 
Auwhsvttoieee-iese.  aSS.--  Lv«««,  nmriB«.  Gnümtaal,  1709, 1,  amr.  -  1C«ll«r,  Amulaa 
d.  sachs.  Haaso«.  1700,  b*?s.  S.  321.  322.  33*?.  348  364  416.  B'.'f  f^'??  542.  -  Olearius,  Sjntapma 
renun  Tbuing.  II,  &  69-81.  -  Feckenstein.  GräS.  Gleicheosche  Chronik,  1631.  -  (Pfefferkorn). 
OsMh.  &  ludgnCKiL  tkatiogm,  hm,  a  M9-S47.  m  —  Bektor  Beiobardt  to  QilftaloBiia,  Ge- 
schichte und  Bp^phrcibnng  des  Marktfleckens  Gräfentonna,  noch  un^'odruckt.  Rudolph!,  Gotha 
diplomatica,  bes.  II,  S.  265  L  281  f.  —  Sagittarins,  Hiator.  der  Grafschaft  Gleichen,  heraoageg. 
duck  Cyprtaa,  Vm,  hmuäm  a  »i  9&  131140.  ISft  180.  171. 18&  «ML  SS6.  S80.  «Kl.  m  ITL 

—  A.  M.  Schalle,  Hcitnathskunde  f  d.  Bewohner  d.  Hertogthams  Gotha,  1845,  S.  246—259.  29.'.  - 
Struve,  Bibl.  äaz.  III,  Abtb.  Jl,  S.  fm  t  -  (Jeher  Stechelc,  in  ThOring.  Vereias-Zeitocbr.  1879, 
a  183-184,  gilt  das  Gleich«,  vi»  im  AmtigeriohtalMriik  Gotha  Gongta.  -  Wibal,  HofawJohhdto 
Kirchenhistorie,  bes.  Cod.  dipL,  1753,  S.C4f.  ~  Zeyss,  Geschichte  des  MarktflacbMU  IbriwlebM^ 
1873.  —  S.  aach  literator  der  Orte:  Burgtonna,  Grifentonoa  und  Völkenrode. 


Ascharä,  5  km  sudwestlich  von  Gräfeutoiina ;  Asgore  ira  hersfelder  Gütmer- 
zeichniss,  Aschra,  Ascher  otc,  unerwiesener  Sage  nach  unter  Karl  dem  Grossen  Gronz- 
ort  des  gotbaLscben  Dingstuhles,  U32  vud  Kaiser  Heinrich  I.  an  die  Abtei  Uersfeld 
gegehen,  1104  vom  EnbiBChof  von  Hainz  als  Besitz  des  eifmter  Petrildosten  be- 
stätigt, um  1250  unter  Hoheit  der  Grafen  von  Gleichen,  Sitz  der  vom  1286  bis  1415 
g[cnaTintcTi  HorreTi  vmi  Aschcra,  während  l.*^<?7  Herren  von  Em?thau8en  das  Kirchen- 
patronat  hatitu ;  kam  an  (Hc  Herren  vou  Saiita,  von  diesen,  wahrscheinlich  1410,  an 
die  von  Gleichen-Touna  und  su  an  die  von  Tautenburg,  Waldeck  und  Sachseo-Gotha. 
Der  Ort  litt  beauoders  1700  und  1885  durch  Brand.  —  Arnold,  Lezieon,  a  77  1  — 

Beck,  Gesdi  d.  ^'üth.  Liindof  III,  I,  S.  19.  3.'^.  B  r  ü  r  k  ii  .-•  r ,  Sammlung  versch  Nachrichten  II,  IX 
{im),  S.  36.  -  Galletti.  Gesch.  n.  Beschr.  d.  Horzogth.  Gotha  IV,  a  153.  -  Galletti,  Vocaacb 
einer  GeaeUebte  dw  HemÄaft  Tonaa.  8.  114.  —  Golbko.  Kiroben-  v.  8«haleDrer(usang  n,  n, 

{?.  3fl2.  -  Hollbach,  Archiv  d.  Grafj^clkHft  Gleichen  I,  S.  100,  223  —  (Hesü),  Mittheil.  d.  statist. 
Bureau  su  Gotha  I,  &  43.  —  Beinhardt,  Mitthcil.  -  Sagittarius,  Grabch.  Gleichen,  &  151- 
46&  47a  —  Steobel«,  in  Tbaring;  Verabn-JSattMbittl  1879,  a  137,  oadi  Wenk  ud  Landaa.  — 
Tentzel,  Supplementa  hii^toriae  gothanae,  1701,  S.  359.  —  WaB(enheini»  FaariBenfaadijichte 
1874  aber  BesiU  der  Familie  dort  von  1299  bia  snm  17.  Jahrb. 

[Kapelte  der  Utesten  Zeit,  auf  dem  noch  heute  aogenannten  Kirefaberg,  In 

Resten  im  1h.  Jahrhuntlort  erkennbar.  Die  Stelle  bezeichnet  eine  Linde.  —  Beek, 
III,  I,  S.  21.  —  Galletti,  Gesch.  u.  Beschr.  IV,  &  15&] 

Kirche  [an  steile  der  1291  vorhandenen  des  heiligen  Petma»  «eiche  1748 
abgerissen  wurde],  1749  gebaut,  ein  ganz  schmuckloseB,  von  einer  tonnenißlnnigen  Holz- 
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.  decke  bededctee  Rechteck  mit  i^eidi  breiten  Chor  ond  Laoghans  von  20,4  m  Länge  und 
13,6  m  Braite,  womit  aidi  der  5  m  lange  und  6  m  breite  Westtburm  mit  flacher  Holz- 
decke im  Erdgesclioss  an^cliliesst.  An  der  Ostseite  zwei  Rechteck- Fenster,  darüber 
ein  modernes,  kieisfiu-iniges ;  an  der  Nord-  nnd  Südseite  je  .')  Rpchteck-Fenster  in  7.\\e\ 
Reihen  übereinander  und  unter  dem  mittelsten  je  eine  recliteckige  Thür,  von  denen 
die  BfldUche  eine  moderne,  unveittinden  darflberliegrade  Gesima-KrQnnog  in  Gestalt: 
.^rv-  hat.  Der  Thurm  bat  unten  rechteckige  Fenster,  wesüidi  eine  ebensolche  Thtir, 
im  dritten  Obergeschoss  Ruiidhogen-Fenster,  als  Deckung  eine  Scliweifkuppel.  — 
Beck  IiI,I,S.21.-  Btackner  U,  8.  la  41.  ~  Oalletti,  Benaduift  TonoB.  S.  IIS.  -  tialletfci, 
fl«Mh.  tt.  BaMltNOk.  IV,  &  ISEl  —  6*lblc*  II,  &  SM  ■pdebt  adt  atlm  Bagatatecang  t«b  dar 
Begdmln^ait  oad  vaOhaaiMMn  SebBidMit  das  GeUndaK 

Taufst  ein,  175.'}  von  J.  G.  Ludwig  gestiftet,  auf  viereckigem  Fuss,  rund,  von 
der  ungefähren  Form  eines  antiken  Misclikruges,  mit  Reliefs  von  Muschel-  und  Ranken- 
Werk  am  unteren  Tbeil  und  stark  hervortretenden,  getiügelteu  Eugelskopfeu  am  oberen 
Thefl  dM  Baudies,  übrigens  in  geschmsckToUer  Composition.  Stein.  —  Braeiciiar,  &4& 

Kanzelbaa  an  dwOatseite  dicht  hinter  dem  Altar,  um  1760  gefertigt.  Unten 
bf^ndflo  sich  drei  Flachbogen-OefibttiigeD  (d«en  mittdste  doppdt  so  brdt,  als  die 

seitlichen,  ist)  mit  Roecoio-Siliildcrn  im  Scheitel,  eingetheflt  durch  vier  korinthische 
Säulen.  Auf  ihrem  mehrfach  verkröpften  Gebälk  tritt  in  der  Mitte  die  nach  unten 
durch  Schweifung  verbreiterte  Kanzel  iu  fünf  Suiten  des  Achtecks  vor,  mit  einer 
Schilf*  und  Palmblatt-Verzierttttg  am  vorderen  Feld  und  Blumw-Gehängen  an  den  be- 
nachbarten Feldern  (  eher  den  seitlichen  Durchgängen  der  Unterwand  bilden  hübsch 
durchbrochen  geschnitzte  Balustraden  den  Absehluss  Den  unteren  Säulen  (entsprechend, 
bilden  vier  Postamente  die  obere  Theilung,  während  noch  zwui  andere  der  Kanzel 
zunächst  stehen.  Sie  tragen  die  Figuren  von  Moses  und  Christus,  die  folgenden 
tragen  je  eine  EngcMgur  mit  Palmzweig,  die  äusserstea  eme  Vase.  Die  obere 
Kraseltbür  ist  von  Pfosten  eingefasst,  welche  ihrerseits  an  den  äusseren  Seiten  mit 
Rankenwerk  besäumt  sind.  Den  der  Kanzel  entsprechend  vortretenden  Srlialldeckel 
krönt  eine  Strahlenglorie  iu  Wolken.  Holzbau,  weiss,  mit  Vergoldungen.  —  Bra«ka«r, 
a  a.  0. 

Altarwerk  anf  der  ersten  Sfld'Empore,  um  1500  beigestellt  Im  Ifittelschrdn 
befinde  sich  in  der  Mitte  die  Figuren-Gnippe  der  Krönung  Mariens  [wQl>ei  die 

Figur  der  Maria  im  \x.  Jahrhundert  offenbar  aus  Hass  gegen  ileren  Vorkommen  in  einer 
evangelischen  Kirche  herausgebrochen  und  durch  eine  ruh  dafür  hiugemalte  Taube 
ersetzt  istj.  Nebeu  dieser  Gruppe,  durch  Fialen  getrennt,  ist  im  Mittclsclirein  zu  jeder 
Seite  je  ^e  Heiligenfigur  oben  und  unten  ani^estellt;  ebenso  stehen,  bezw.  standen 
in  den  Seitenflügeln  je  drei  Figuren  in  zwei  Reihen  um«  i  trciflich  geschnitzten,  zum 
Theil  zerstJ^rten  Baldachinen.  Diese  Figuren  sind  zum  '1  heil  aus  den  Schreinen  heraus- 
gefallen und  bei  Seite  gesti  llt ;  während  die  Mittelgruppe  recht  schön  ist,  sind  diese 
Einzelfiguron  nicht  besonders  hervorragend,  mit  scharf  gcschnittcueu  Gesichtern,  von 
schlanker  BüMiung  und  gotbischer  Kttrpemeigung,  im  Faltenwurf  zum  Theil  recht  wcM 
gehittgen.  Was  sie  vor  vielen  interessant  macht,  ist.  dass  auf  den  Rückseiten  der 
Figuren  und  entsprechenTi  auf  den  Altatflächen  in  gotbischer,  zum  Theil  flüchtiger 
Cm-sivschrift  in  rother  Farbe  die  Namen  der  Heiligen  und  Nummern  von  dem  alten 
Werkmeister  au^ezeichnet  sind.   Daraus  geht  ihre  Anordnung  hervor: 

1* 
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Ebenso  tnigen  die  UeiligODScheioe  im  Gold-Itelief  loschriften,  und  zwar  der  Christi: 
•Altera  cvinirAe  onv«  bcvs  vitM  (Heilige  Dreieinigkdt»  ein  Gott»  einer),  Maring : 

eanctieeima  rt  polgrrtma  (pulcberrima)  Kegifta  (heiligste  und  schönste  Königin), 
Gottes:  Vene  clecr«  me<t  corotiaberi«  (komm,  meine  Erwählte,  du  wirst  Itekr^nt 
werden,  Hohelied  4  v.  8,  wo  es  weiter  geht:  de  capite  Aiuana  etc.  Luther  übei-setzt; 
tritt  her  von  der  Hohe  Amana).  —  Auf  den  Aussenseiten  der  flflgel  sind  Gem&lde, 
Veritflndigang  und  Auferstehung,  ganz  verlöscht 

Altarwerk  auf  der  Nord-Eniporn,  Gogonstück  des  vurigeri.  Im  Mittelschrein 
steht  die  Figur  der  Maria  in  der  Glorie;  [links  und  rechts  stand  jo  eine  Figur, 
welche  jetzt  fchltj.  An  der  Innenseite  des  Unken  Seitenflügels:  oben  der  heüige 
Martin  als  Jüngling  und  ein  hötiger  Bisehof,  unten  EHsabeth  und  Margaretha,  rechts 
oben  Johannes  der  Täufer  und  ein  heiliger  l^ischof,  unten  Katharina  und  Barbara. 
Die  Figuren  sind  „restuiirirt".  il.  Ii.  ;in  den  Backen  roth  bemalt.  Auf  den  Aussen- 
seiten (lern  aide:  .luliaunes  der  Täufer  ?  (Auf  dem  Mantel:  BITT)  und  die  heilige 
Anna  selbdritt  (A),  gut  und  mit  recht  schöner  Gewandung. 

Braekaer»  8.  48. 

Crucifix  in  der  Sacristei,  von:  N6'S\  einfallt  Holz. 

Figur  ebenda,  au«  dem  Anfang  des  If..  .Tahrbuntlerts,  Christus  als  Schnierzens- 
uiaun,  sitzend,  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand  gestützt.  Holz,  vom  Holzwurm  zer- 
fressen. 

Kelch,  1724  von  Joh.  G.,  besw.  Eva  Catharina  Walter  laut  Avbehrift  auf  dem 
Fuss,  weUlitr  Sechspass-Form:  o  hat.   Knauf  bimfftrmig.   Silber,  vergoldet.  — 

Brtcknor,  S.  4-<;. 

Kelch,  aus  der  1.  H&lfte  des  1  i:^.  Jahrhunderts.  Der  Fuss  rund,  mit  gravirtem 
Cmdfix,  von  Meeting;  der  kugelitonige,  mit  Querleisten  getb^He  Knauf  und  die 
Kuppe  von  Silber,  vergoldet 

2  Hostien  teile  r,  mit  Weihekreuz.  Messing. 

Hostienb  tu  Iis  e ,  von:  77:>.5  (von  Walter's  Töchtetn),  rund,  mit  gravirtem 
Crucifix  auf  dem  Deckd.    Messing.  —  Brflcknera.a.  0. 

Löffel,  mit  Verzierungen  in  Höhlung  und  Stil.  Messing. 
Ui«  QedMe  naeb  (inondL  KitdieiL  dm  H«ini  Ft  HOriBB. 
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GlockeD.  I)  l^*05.  —  2)  Breite  Form  des  i;J.  Jabrhuudeits,  mit  geringer 
Schweifung.  Fries  von  der  Form:  TH.  Darunter,  zwischen  kleinen  Rundstäben: 
ME  FECIT  WOLFGERVS.  Die  Glocke  dürfte  eine  der  ältesten  des  Landes  sein.  — 
Beck  III,  I,  S.  22.  -  Brflcknor,  8.  43.  -  Ofclletti,  Ge«ch.  u.  Bcjchr.  IV,  S.  15<). 

Kirchhof. 

Grabstein  süd- 
lich von  der  Kirche, 
Unks  von  der  Thür, 

für  einen  jungen 
Mann,  f  um  1740. 
Der  Stein  mag  als 
Beispiel  für  eine  ganze 
Reihe  solcher  in  jenen 
Gegenden  aus  dama- 
liger Zeit  erhaltenen 
gelten.    Steht  auch 

die  Künstlerschaft 
derselben  meist  nicht 

auf  der  höchsten 
Stufe,  so  berührt  doch 
die  schlichte  Treue, 

die  WahrheitalielHS 
und  das  Bestreben, 
das  Bild  des  Gestor- 
benen liebevoll  fest- 
zuhalten (gegenüber 
den  üblichen ,  oft 
widerwärtigen ,  ge- 
lehrt sein  wollenden, 
al)er  in  Wahrheit 
phrasenhaften,  hohlen 
Emblemen  und  allego- 
rischen Figuren  und 
der  meist  mit  Ueber- 
laduug  verbundenen 
Robheit  jener  Steine) 
hier  ungemein  wohl- 

thuend  und  ist  ein  Zeugniss  des  noch  in  der  Volksseele  schlummernden  Kunstgcfühls. 
Die  Rose  in  der  Hand  bedeutet  vermuthlich,  dass  der  dargestellte  junge  Manu  als 
Bräutigam  gestorben. 

Grabstein  rechts  von  der  SOdthür  der  Kirche,  für  Joh.  G.  Vockrodt,  +  1750. 

Im  Besitz  des  Herrn  Lehrer  Walthcr: 

Urne  aus  einem  Grabe  bei  Werning-shausen  (Aratsgerichtsbezirk  Tonna),  von 
S-förmigem  Umriss,  mit  Linienreihen,  in  welche  mehrfache  Parallel-Linien  senkrecht 
und  ährcnfömiig  eingeritzt  sind.    Gebrannter  Thon,  schwarz. 


Grabstein  auf  dem  Kirchhu(  zu  Aschara. 
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rOrtsbefettignog;  i  Xhore  nocb  m?  vorbanden.  —  OalUtti. H«Riehaft 

ToniM.  S. 

KrSttZStsln»  nördlich  von  ABdian,  am  Wege  nach  fidwtaleben. 


Ballstädt,  <;  km  südlich  voo  Gräfentoiiiina;  Baldiiistete  etc.,  6itz  der  von  llö'J 
bis  1442  erwähnten  Herren  tod  Ballstädt  (deren  einer  die  Burg  zu  Hausen  be- 
saas,  s.  Amtsgorichtsbesirk  Gotha  S.  120).    Ausserdem  varea  dort  die  Henen 

von  Fahner  um  die  von  Scbarfenstein  (1490—1538)  und  die  von  Waugeuheim 

hcgiitert.  D(T  Ort  war  eines  der  vier  Kanzlcidörfer.  —  Beck,  öwch.  d.  fjotk  L.  III,  I. 
S.  30.  -  ürackner,  Sammlung  versch.  Nachr.  II,  XII  (1760),  S.  4.  -  Galletti,  GoKch.  u.  B«8chr. 
4  Berzogth.  G.  m,  S  li  Gelbke,  Kirchen-  u  8<: holen verfkst.  II,  I,  8.  m  -  (H(*6  8)  HittML 
d.  si&tht  Bureaa  m  Gotba  I,  S.  44  —  Rein,  Kl.  Ichtcrsbauf^)'!),  S.  78  Anm.,  wonach  die  Hann  TOD 
BallaUdt  mit  denen  ron  Döllstedt  verwandt  waren.  —  v.  Wauf{euheim,  Familiengecchiehta. 

KirCll0«  ehemab  des  heiligen  Petrus.  Gmadriss-Form :  ^       )  .  Der  Chor 

und  das  Langbaus  sind  9,S5  breit,  susanunen  23  m  lang,  der  3,5  m  lange  und  ebenso 
breite  Tburni  ist  so  weit  nach  Korden  verschoben,  dass  er  mit  seiner  Nordmaucr  vor 

die  Laughuus-Xunlmaucr  vortritt,  mit  seiner  Süilnianer  mehr,  als  die  Mitte  des 
Landhauses  hcträ'^t,  einsi)ringt.  Kr  ist  im  Mauerwerk  der  Unterijeschosse  und  deren 
FenstcrhchliUien  von  tiiiier  Kirche  übrig,  deren  Putronut  i>ereits  134;")  von  tleo»  Land- 
gratoi  von  ThOringen  dem  gotbaer  Harienstift,  von  diesem  aber  1356  surOdKgegebeii 
wurde.  Clior  und  Landhaus  sind  Erneuerung'  der  Spätgotbik  von  14i^7,  wie  eine  In- 
schrift-Tafel an  der  Südsei t«  aussen  zwi.-^elien  dem  (  von  Osten  gerechnet)  2.  und  S. 
Fenster  besagt:  Ttnno  Öni  mccccjrcpti  irt  J)$e  tr.mr.  (tertio  raartis)  inovAta  eccle. 
(ecclesia).  Von  diesem  Bau  rühren  ausser  der  Anhige  folgende  Theile  her:  die  beideu 
erwftbnten  Fenster  in  Form  von  grossen,  einfechen  Spitabfigen:  A,  femer  die  ebearao 
gestalteten  an  der  Ost-,  Nordost-  und  Südost-Seite,  ft^rner  an  der  Fensterbank  des  Ost> 
fensters  aussen  eine  spit/liogige  lleiligennisihe.  untvr  dem  Südost-Fenster  ein  Ausguss 
(Piscina),  au  der  Laughaus-SUdäeite  linkä  vom  .'t.  Fenst«r  die  spitzbogige  Eingaogt»- 
Thllr,  deren  reiche  und  feine  EinfiuwnngB-Gliederang,  ein  Kmstab :  '^j  (auf  gewunden 
cannelirtem)  und  ein  Rundstab:  U  (auf  senkrecht  cannelirtem  SocRd)  zwischen  Kehle» 
und  Pliittchen  angeordnet,  im  Scheitel  sich  kreuzt,  dann  die  spitzbogigc  Westthür 
südlich  vom  Thurm  (hinter  neuerem  Fachwerk- Vurbaii  mit  Treppe),  weliht;  in  ein- 
facherer Weise  eiueu  Birustab  (auf  gewunden  cauneiirtenj  Sockel)  zwisclien  Kehlen 
und  Plätteheu  wdgt,  femer  das  um  die  Kirche  gehende  Sockdgesims  und  das  Spitx- 
bogen-Fenster  mit  Fiscb-Maasswei  k :  an  der  Südseite  des  ol)ersten  Thurm-Ge- 
schosses Im  üebrigeii  ist  die  Kirche  Wiederherstellungs-Bau  späterer  Zeiten,  be- 
sondeiii  .der  Bau  von  l»i%,  welchen  eine  lange,  auf  Lcinewaud  gemalte  Inschrift  (^4) 
au  der  vom  ersten  Obergeschoi>s  des  Treppen-Vorbaues  zur  Orgelempore  führenden 
Thiir  unter  Angabe  der  Piarrer  etc.  und  AnfiEibrung  des  Verses  1.  Chron.  18,  27  be- 
zeugt Von  daher  und  von  1787  (damals  auch  mit  Durchbrechung  von  Thllr  und 
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Feoster)  die  Emijoren,  welche  au  der  Nord-  und  Südseite  in  zwei  Geschossen,  nn  der 
Westseite  in  eioeiii  Gcschoss  auf  Pfosten  ruhen,  und  die  auf  oberen  Pfosten  ruhende, 
fllmr  dem  Mittelnuiiii  flache.  Ober  den  Emporai  als  halbe  Tonnen  gestaltete  Dedte; 
alle  diese  Gonstnidlonea  von  Holz  und  schmucklos.  EIk  u^o  ferner  die  übrigen, 
rechteckigen  Fenster  und  Thüren  (an  der  Latighaus-Nordseite  oiiu'  Thür  mit  Mono- 
gramm des  Gutsbesitzers  Jac.  Christoph  Lantpert,  und  IB'JO^  dann  drei  Fenster,  zum 
Theil  in  atwd  GeadMeBODf  an  der  Sfldseite  ganz  listUch  eine  Thflr,  darüber  ein  Feoster 
tind  gana  westlicii  «n  Fenster,  an  der  Kordaeile  des  obersten  ThurmgeschoBses 
ein  Fenster)  und  ein  Rundbogen-Fenster  an  der  Westseite  des  olMjrsten  Thuringe- 
schosses,  dieses  von  1821,  wi(>  der  schlanke,  durch  Knicke  in  das  Achteck  übergeführte 

Helm.  -  Beek  m,  I.  ä.  3i  mit  den  Bau-Iiueluifteii.  -  fir&cknei  II,  XII,  S.  9.  10,  mifc  doo 
Iiwdnifte&  -  Gellettl,  GeNh.  «.  Beeelnr.  III,  &  10.  —  Gelbke  II,  I,  8. 107  deigL 

Kanzelbau  als  Tramungswand  vor  dem  getoochenen  Chorscbtms,  aua  dem 

18.  Jahrhundert;  auf  zwei  modernen  Säulen,  einfach,  in  fünf  Seiten  des  Achtecks 
vortretend,  mit  Ecksaulen  etc  Der  Rchalldeckel  ist  etwas  reicher  gebildet,  als  Ge- 
bälk mit  unten  hängendem  Scbnitzwerk ,  im  Fries  mit  Engelsköpfen  und  auf  dem 
GeairaB  mit  freigearbeiteten  £r>Volttten,  welche  als  Krone  einen  PeUkan  tragen. 

Go  tiealt  asten,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Beschlag  von  Eisen. 

Altarwcrk  im  Oher^csclioss  des  Trepiien-Vorbaues,  vom  Anfang  des  1(5.  Jahr- 
hunderts. Figuren  im  .Miltclseiirein  und  an  den  Innenst'iten  t!(T  FKlgel,  unvollständig. 
Im  Mitielschrein :  Gruppe  der  Krönung  Märiens,  welche  die  Haude  über  diu  Brust 
gekremst  hatte  [Krone  und  sbnmtUche  H&nde  sind  abgebrochen],  links  davon:  Evan» 
gelist  (?)  mit  Buch  und  Holle,  Margaretha,  Thaddäus  mit  Knotcnstoek,  rechts  Katharina, 
Heiliger  mit  Buch,  [felüende  Figur].  Im  linken  Flügel:  | fehlende  Figur |,  Hi>i]i"er, 
Jacobus  der  Aeltere,  [fehlende  FigurJ,  Paulus  mit  Schwert,  iw  rechten  Flügel :  [fehlende 
FigurJ,  Apostel  mit  Buch,  Apostel  mit  Buch,  Matthias  mit  Beil.  Die  Figuren  sind 
unter  nflmbeiger  Einflnaa,  nicht  besonders  ausgezeichnet  oder  individuell  gebildet; 
die  Gesichter  voll,  derb,  «nnfiich,  mit  gerader  Stirn  und  gewöhnlichem  Ausdruck, 
einzelne  Männerköpfe  ganz  gut.  Dre  Hände  sind  knöchern,  die  Faltenwürfe  wie 
der  ganze  RelieÜBtil  wenig  verstanden.  [Die  Baldachine  sind  fast  ganz  zerstört-J 
Die  Malereien  anf  den  Aussenseiten  der  Flügel  sind  weit  besser  an  diesem 
Ältarwerk.  Es  sind  stehende  Einaeifigaren  irod  swar  anf  dem  linken  Flftgel  Michael 
mit  Waage  und  Schwert^  Elisabeth  mit  Brot  neben  dem  Bettler,  Laurentius  mit  dem 
Bost,  Jobannes  der  Täufer  mit  dem  Lamm ;  auf  dem  rechten  Flügel :  Sebastian  mit 
dem  Pfeilbüudel,  Bonifacius  mit  Bischofstab  und  dem  vom  Schwert  durchbohrten 
Bttcb,  Stephanus  mit  Buch  {A),  alle  leidlich  erhalten.  Sie  sind  schdn,  einfach  und 
edel,  mit  festen  Umrissen,  in  statuaiisch  ruhiger  Haltung  hingestellt,  vor  einem 
Hintergrund,  den  ein  (in  Ilalshöhc  aufgehängter)  Teppich  und  darüber  auf  Blau  ge- 
malte Baldachine  l)ildeii.  Hervnr/iilicben  sind  das  fein  gcniulie  Haar,  die  grossen 
Augen  mit  stark  geschwungeneu  Brauen,  die  gerade  Nase,  die  weich  modellirteu 
Backenkochen  in  dem  nindlichen  Gesicht,  etwas  vortretende  Unterlippe,  wfthrend  das 
Kinn  wmiger  stark  als  sonst  In-i  jenen  Bildern  vortritt.  Wenig,  /.um  Theil  gar  nicht 
bemerken  wir  die  übliche  Körperbiegung,  auch  die  Hände  sind  gut  sttidirt  nnd  be- 
wegt. Die  Tracht  ist  eine  reiche.  Die  I  ailieu  sind  kraftig  und  harmonisch,  das 
Braun  und  Gelb  vorberrscheud,  bezw.  besser  et  liulteu,  als  die  kalten  Töne.  HeiligeQ- 
scheiDe  tind  andere  TheOe  in  VergoUlang  sind  gesdiidit  eingepasst  —  Brftekaer  U^&ll. 
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Altnrw erk  rechts  von  dem  vorigen  vor  der  Treppe  stehend,  aus  dem  Anfang 
des  IG.  JabrhuBderts.  Figureo,  im  Mittelschrcin  Maria  mit  dem  Kind,  auf  der 
Innensaite  des  linken  l  lügelä  oben  Barbara  and  zwd  andere  weiUidie  Heilige,  unten 
Nikolaas  mid  smi  aadere        KsdiQfe,  auf  der  dee  lecbten  Fltlgels  oben  Dorothea 

nebst  zAvci  andfiron  heiligen  Fraiieii,  unten  Georg,  Christoph  inid  ein  dritter  Heiliger. 

.\lle  nicht  sehr  bedeutend,  mit  stumpfen  Gesichteni  und  unverstandenen  Falten,  mehr 

geschnitzelt  als  geschnitzt.  —  firflckoer  a.  s.  0.  -  Uallotti.  GokL  n.  Bewhr.  UI,  &  10. 
—  Batlifr«bftr,  8.  tt& 

2  Grabsteine  im  ChoroFnasboden,  aus  dem  17.  Jahrinindert,  Torlfleebte  In- 

schrifteti  in  Cartoucben-Rahmen,  ringsum  vier  Wappen. 

Kelch,  spätgothisch,  von  schöner  Form  und  -Vusführun^'  (A).  Der  Fuss  im 
Secbspass:  O  hat  am  Rande  /wischen  den  cinzelueu  Feldern  Eicheuzweige.  Am 
Knauf  treten  ilautenwarfel  mit:  t.^.e.e.v.e  vor;  dazwischen  sind  die  Flächen  mit 
Maaaswerken  und  in  der  Mitte  mit  Rosetten  Teni«rt  Schnft  Aber  dem  Knanf  mit: 
t|><et>6,  unter  ihm  mit:  maria,  von  Stäbchen  und  Sdinllren  eingeftttt.  Kappe 
oben  stark  verbreitert    Silber,  vergoldet. 

Altiii  decke,  mit:  f7.5'j,  einem  Sitruch  und  dem  iu  einer  herzförmigen  /wei^- 
Uuuahmung  aufgesetzten  (iotteslamm ,  in  einem  Blumenkranz  unter  der  Krone,  ge- 
stickt auf  grflnem  Tuch. 

Los  ep  alt -Decke,  mit:  1732^  einem  ^ffuch  und  einer  Blumenvaae  in  Zweig- 
Umrahmung  unter  der  Krone,  geetidct  auf  rothem  Tuch. 

3  Glocken,  neu. 


Bienstädt,  ll  km  siSdöstlioh  von  Gräfentonna;  Beinstet,  I2hü  den  Grafen  von 

Gleichen  gehörend  {1263  ein  Jahr  lang  den  Landgrafen  von  Thüringen),  seit  1385 

denen  von  Gldcben-Tonna.  -  Arnold.  Lexicon,  S.  1S5.  -  Beck,  Gesch.  d.  goth.  Lande« 
in,  I,  S.  37.  —  Brflcknor,  Sammlang  vcnch.  Nacbricbteo  II,  IX  (1760),  S.  68.  -  Galletti,  Uesch. 
XL  Beachr.  d.  Uenogtb.  Gotha  IV,  8^  161k  —  tialletti,  Vorincb  einer  GeaolL  d.  Hemoh»a  Tonaa» 
8.  180.  —  Gelbke,  Kirchen-  nni  SdralenvevftBsuDg  II.  II,  S.  S97.  —  Hellbath,  inUT  dir  Qnf- 
Schaft  Gleichen  I,  S.  102.  223.  —  (Hess),  Mittheil.  d.  Statist  Bureau  xu  Gotha  I,  8.  M.  —  Baia- 
haidt,  MittheiL  —  Üagittariua,  Qnlkch.  Gleichen  0.,  bea.  S.  62.  188.  468. 

Kirchs  [an  Stdle  «ner  vor  dem  16.  Jahrhundert  vorhandenen,  1713  mehrfach 

veränderten,  1811  al^brochcneu],  1814  als  „Friedenskirche''  unter  Benutramg  der 
alten  Mauern  des  Thurmes  errichtet,  schmucklos,  mit  Flachdeeke  —  Beck  III,  l,  S. 39. 
—  üeber  die  alte  Kirche:  BrQck&er  II,  IX,  S.  75.  -  Galletti,  Üosch.  u.  Be»cbr.  lY,  S.  166.  - 
Oalletti,  HenwlMft  Tom»,  &  1».  —  Qelbke  II,  II,  S.  30». 

Weinkanne,  von:        in  Seidelfonn.  Zinn. 

Kelch,  spätgothisch.  Fuss  in  SediqMSs-l'orm :  O  mit  Randmuster  von  ab- 
wechselnden Kreisen  und  senkrechten  Linien  und  mit  pravirten  Maasswerken  auf  den 
Feldern;  auf  einem  ein  aufgellt  es  Crucifix.  Knauf  mit  itauten  würfeln,  daran:  lESSVS, 
dazvrischen  Maasswerke.  Schaft  eddg,  mit  gravirtem  Gombinafaonsmuster-voD  Klee- 
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bögeu:  A.  Zwischen  Knauf  und  Schaft  ist  ein  zierlicher  A-Fries  aufgesetzt.  Um  den 
unteren  Theil  der  Kuitpe  läuft  ein  aufgeleckter  Fries  von  Palnictten.   Silber,  vergoldet. 

Kelch,  aus  dem  1«.  Jahrhundert,  wohl  der  Uli  gekaufte;  Sechspass-Fuss ;  O, 
Knauf  nmd,  gerippt.  —  fir««kii*r,  &  T?. 

3  Glocken,  von  I80S. 

Am  Wohnhaus  von  Herrn  Th.  Dünkel  ist  unten  eine  Tafel  Vormauer»,  aus 
dem  16.  Jahrhundert,  darauf  das  Mainzer  Kad,  rechu»  davun  ein  betender  Engel, 
links  lA'aid-PflaQzen  (?). 


Am  Wohnhaus  von  Hm  Wilh.  Gärtner:  Tafel  mit  Inschrift:  HANS  1561 
KAISER.  (Name  des  Steinmetzen.)  Darunter  die  kleine  Figur  eines  naekten  Nfannes, 
wi>hl  Adams  (in  der  Stellung  der  mediceischen  Venus,  bei  der  Roliheit  der  Ausführung 
von  heiter  wirkender  N&ivetät)  mit  einem  dem  gezahnten,  zweischneidigen  Messer 
Ähnlichen,  zur  froheren  Waid-Bwätnng  erforderlichen  Werkzeng  im  Arm.  Danehen 
ein  Wappenndiild  mit  dem  gleichiachen  gdOwten  Leoparden. 

Am  Wohnhaus  d»«  Herrn  Cue^;.  Cyriav:  Tafel  mit  der  Insdirift  des  Stein- 
metzen; KLAVS  KAISlill  (Sohn  des  vorigen?)  M.  (Meister)  ZY.DIFFENDRL  (ver- 
meisselt  statt  DIBTENDOBF?  naefa  Hemi  Pt  Perthes  vielkidtt:  Tieliandorl  statt 
Niederdorla);  danmter  Unhs:  i^«nd:  HERR  BLEIB  BEI  VNS  ES  WILL  ABENT 

WER  (die  bekannte  Lucas-Stelle  lässt  den  Stein  als  ehemaligen  Grabstein  vemuitlien), 
recht«  ein  Kreis  mit  der  Umschrift:  HANS . KIL . WEITHEIUt  (Waidherr)  nnd  dni 
Waidballeu  am  ein  Wappenschild  mit:  H.K.,  einer  Sichel  zum  Abschneiden  der 
WaidpAanzen  nnd  einem  Messer  (oder  einer  Ffli^schaar  mub  fferniFePerthvi.  BifMr, 

der  aacb  genaue  Zeichnungen  der  ilrei  Steine  (A)  anfirügeo  liea«,  murhtp  mich  in  einem  Schreiben  darauf 
ftüfliMikMiii,  d«M  Mcb  Q  « 1  b  k  »  Ilf  VlU.  S.  54  im  Jahr*  1761  dor  üemoiade  MoUchleben  «U  Abteichea 
flr  ihn  WaMIflaMr  4i*  FflngMhMr  gsfvben  «unk  di«Mlba  abo  vUDdielit  tb«ikuvt  «lie  Sckstmiik« 
dar  WiidlMrataihuv  wir.) 

[Ortsbefestigung?  1777  2  Thore,  nach  üallett»,  Hemwbaa  Tomia,  Ö.  127.] 

BienStädter  Warte,  l  km  nordwestlich  von  BienstMt,  aus  dem  H.Jahr- 
hundert, ein  vioreddger  Thurm,  einfach,  aber  hoch,  fest  nnd  soiigiftltig  gefügt,  mit 
ebenerdigem,  neuerdings  erweitertem  Einganu  [Dacli.  bezw.  Helm  fehlen.]  Der 
Thurm  steht  auf  einem  kleinen,  erhöhten,  runtU  n  Pliiteau,  das  von  einem  kreisför- 
migen, jetzt  trockenen  Graben  und  wiederum  von  einem  kleinen,  wenig  ansteigenden 
WaU  omgeben  war;  einsam,  auf  freiem  Felde.  Die  ganze  Anlage,  an  die  hessischen 

Warten  erinnernd  {vgl.  Lehfeldt,  Ban-  u.  Kunstdenkm.  d.  Rcg.-Bei.  Coblenr,  1886,  B.  698.  701), 
ist  einzig  in  dieser  Gegend  erhalten.  OcU-r  war  diese  Art  kleinster  Festuugs-Anlagcn 
zum  Beobachten,  auch  zum  vorübergehenden  Aufhalten  des  Fcinde.s  seltener  hierorts V 
(Einige  kleinere  stehen  avch  im  eritirttschen  und  weimariscben  Gebiet  in  der  tetHchen 
Bichtnng  von  der  Bionstftdter  Warte.)  Die  Nachrichten  freilich  von  Beek,  dass  die 
Steine  auch  dieser  Warte  von  den  Bienstiidtern  17.'i:{  nach  einem  Brande  in  ihrem 
( )rte  theilweise  benutzt  wurden  und  die  Angaben  eine«  Pfarrers  im  dortigen  Pfarrarchiv 
von  ähnlichem  Vornehmen  in  der  Ü.  Uiilttc  des  1«.  .lahrhunderts  bestätigen  die  Neigung 
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des  18.  Jahrhunderts,  solche  Bauten  ahzubrcchfii,  die  also  frflher  hier  häutiger  <;v~ 

wesen  sein  niögeo.  -  B«ok  111,1,  &S&  —  £f; Per (b«B,  tetarifU.lIhthaiL  im  Frftgebogen.imter 
B«rieiktiguDg  des  Pehlen  bei  B«e1c  mi  Gelbicft,  «onadl  dt«  Wuta  «nt  im  dnlwiQiUirigeii  I^rkf; 
erbaut  worden  sein  soll,  anter  Hinweis  auf  die  Statistik  de«  Landkreises  Erfurt  S.  LXVIl  nach  Domi- 
nicas, Erfori  and  das  £rfurter  Gebiet:  .dass  in  den  jOngeren  Gleichiscben  Lehnbriefaa  von  1534-16i04 
die  WUston^  in  Feld  md  Flor  üflluiaMii,  auiniit  der  Warte  «nd  ZnbehUfang«  voikonmi^  vnd  miter 
Wiedorgabe  dfr  Notiz  deg  Pf.  0  ß  t  ü  c  k  n  nb  o  r  j;  aui;  icn  giebzi>;er  Jaliron  des  18  Jahrhundert«,  wekhe 
wegen  der  Seltenheit  solcher  piet&tvoUer  GesinnoQK  YerOffentlicbani;  verdient;  JBtlicbe  Jahre  rorber 
hatte  uaa  wegen  Mangel  aa  Geeebnadt  an  AlterthtaMni  angebngea,  den  alteo  Wartflnnn  abfatoagen 
und  die  Maaem  der  Schenke,  wie  »ucb  den  Fällmund  dieses  Getneindehaui>eB  davon  zu  bnuen  nnd  aus- 
zabesaem.  GlOcUicherweise  hatte  m&n  aber  davon  Naobiicht  in  Gotha  erhalten  and  diese  Frechheit 
neeh  hti  Zeiten  geiteaert^  eont  wtm  dieeer  Beet  der  altes  Zeit  in  unserer  Gegend  aidit  nebr  n 
sehen  '  -  [Die  vorher  genannte  WOatimg  ist  die  des  Dorfes  OHThauseil,  Hofbaiwen 
oder  l'fflmst'n  fsn  im  hcrsfelder  GiUtTVfMzcichniss),  welches  Hofliuseii  f?enannt 
wurde.  Es  dürfte  vor  der  Anlage  des  Warttburnies  zerstört  worUuu  sein,  nach  Bein» 
hardt,  JiittbeiL  wohl  lo75,  da  bei  der  TbeiluDg  13HÖ  nicht  mehr  ervühnt  wird. 
Die  ÜmfessungsiiiMierD  eines  alten  B  run  n  en  »,  weldhe  sich  dort  befinden  sollen,  babe 

ich  nicht  gefunrlen  —  Brückner,  Samralang  11,  IX,  S.  70  -  Gallotti,  Gesch.  u.  Besch r.  IV, 
&  ie&  -  anlletti,  Uenschaft  Tonna,  &  137.  —  Uellbach.  Archiv  der  Grafschaft  Gleichen  II. 
8.  184.  —  (Madelung),  Beitrige  nr  Gesch.  der  Stadt  Gotha,  9.  161,  vnd  Wegele,  Amialee 
Reinhardlsbr,  S.  SSH,  flljer  Adelifjo  von  UfThausen  1300  —  S  a  i  tt  a  r i  u  s,  Grafsch.  Gleichen,  S.  (;2. 
866.  —  Stechole,  in  Thfiring.  Voreins-Zeitschr.,  S.  125,  nach  Wenk  o.  Landau.  —  t.  Wangen- 
beim,  BcfeataB  i.  Geecb     Wucmhaiin  tSßt,  Nr.  M  «her  Adeligv      UfhaieMi  1188^) 


Burgtonna,  km  südlich  von  Gnifentonna;  871  xchntptiichtig  der  Abtei 
Fulda  (nach  der  zweifelhaften  Urkuiid*  ) ,  wohl  entstanden  nebst  Gnifentonna,  als 
1030  die  Grafen  von  Gleichen  die  vtUa  luualia  l>ezogcn,  Sitz  der  vuu  1230—1462 
erwähnten  Herren  von  ninnnn,  welche  sonst  LehnstrSger  der  GnSen  von  Gleichen 
wSTtt).  Das  Dorf  tnuss  aber  den  Landgrafen  von  Thüringen  gehört  haben,  denn  es 
kam  von  dies(>n  erst  durch  Kauf  an  die  Grafe  t  von  Gleichen;  1342  überliess 

der  Herr  von  Burgtonna  ihnen  einen  Siedelhof.  Bei  der  Theilung  1385  kam  Burg- 
tonna an  die  Grafen  von  Glcicheu-Tonmi  (1403  Leibgedinge  einer  Gräfin)  und  so  an 
die  von  Tantenhuxg,  von  Waldeck  und  Sachsen-Gotha.  —  Beek,  Geick  i.  geO.  1»  I, 

&  347;  III,  I.  S.  66.  -  Brückner.  Sammlung  versch  Nachrichten  I.  VIII  (1757),  S.  41.  42.  - 
Galletti,  Versuch  e.  Gesch.  d.  Herrsch.  Tonna,  S.  12  L  97  £  -  Galletti,  Gesch.  o.  Beschr.  d. 
Hem^  G.  IV.  8. 188.  —  Oelbb«,  Kirehen- a.  SebttkaverfMai  II.  II,  & 401.  —  Hellbaeb,  Arohir 
d.  Grafsfh  Gleichen  I.  S.  181  223  (Hess)  Mittheil.  d.  statist  Bureau  zu  Gotha  I.  S.  44.  — 
Merl  an,  Topographie  saper.  Saxoniae,  1640,  ä  81.  —  (Otto),  Tburingia  sacra,  S.  157.  SS6.  — 
SagittariM,  GnfteL  QkiAm,  bea  a  80i  187.  ISft  IST.  168.  440.  -  Teiiti«!,  8«wleMeofea 
biet  gotb.,  8.  88l  —  ?.  Wangenliein,  Begeitea  18n^  S.  169i 

Kirch 01  Untere  Kirche,  einst  der  heiligen  Caecilia,  1470  im  Chor  begonnen. 
(Der  froher  ganz  siehäNire  Stein  aussen  an  der  Sfidost-Seite  unten,  mit:  Anm  dm 
meeedx»  üe^enU^  dtorus  h^jim  eedesiae  me^tus  est  edificando.F.Her*  Wetb^ 

Steckt  jetzt  zum  Theil  unter  der  Erde.)  Grundriss-Form :  dZ-^.  Chor  md  Lang- 
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haus  siTiri  zusammuu  24  m  laug,  '.',0  m  breit;  tiüdlich,  mehr  nach  Osten,  steht  der 
rechteckige  (vou  Ost  nach  West  laugere)  Thurm,  welcher  im  Erdge&cho&9  o,b  iii  laug 
und  etwas  weniger  breit,  bis  1791  ab  Sacristei  diente.  Von  EinselheiteD  dieses  sptt- 
gothischen  Baues  sind  erhalten :  je  ein  Feuster  an  der  Nordost-,  Ost-  und  Südost-Seite 
und  das  1.  der  Südseite,  iillc  gross.  spit7:l)ogi«,'  fzum  Tlicil  ohne  (Ibu  einstigen  Miltel- 
pfosten],  mit  Fisch-Maasswerk :  ^ ;  ferner  die  Fenster  des  obersten  Thurmgeschosses 
und  zwar  au  der  Ost-  und  Westseite  ein  Spitzbogen,  au  der  Südseite  ein  gepaarter  Klee- 
blattbogen:  A  [dessen  Hittelpfosten  feblt];  schliessiidi  eine  nüt  eiDgebogenem  GielMl 
bedeckte  Heiligennische  aussen  unter  dem  O^tfenster.  Alles  Uebrige  ist  Erneuerung 
von  1580,  1695,  173vl  (welche  Jahrcs/uhl  ühcr  dor  Sddthür  des  Langhauses  «tcht) 
und  1791.  Damals  Eiubrechuug  von  Fenstern,  Anbau  einer  bacristei  an  der  Südseite 
der  Kirche  etc.  Die  SOdthtlr  Ist  reditsckig,  ebenso  je  ein  Feitstw  redtts  und  liaks 
davon,  sowie  die  TbOr  der  Nordseite  (zum  Baddiausteben  Kirchstand)  -und  die  (folgen- 
den) Fenster  dieser  Seite,  schliesslich  die  zwei  Thüren  der  Westseite,  sowohl  (lie 
untere,  als  die  zur  Empore.  lieber  dieser  hoch  ol)en  im  Giebel  ein  missverstanden 
guthisches  Fenster  (zwei  Rundbogen  stuäüeu  so  gcgeneimiuder,  dass  der  Mittelpfostea 
feUt  nnd  «erden  wieder  von  drei  SpitzlnSgen  unterthult«  bei  denen  jedoch  der  ftussere 
Bogentheil  nelwt  den  dazu  gehörigen  Pfosten  gespart  ist).  Chor  und  I^nghaus, 
welches  Emporen  isi'r  r  hli  rhter  Malerei  zeigt,  haben  eine  tonnenförmige  Hol/th  cke, 
ilrr  Thurm  ein  Wahmluch  (füst  Zeltdach)  mit  Tabernakel- Aufsatz  und  KupiJcIchen. 
Au  Uur  Westseite  des  Thurmcs  ist  ein  Strebepfeiler  nöthig  geworden.  —  Beck  III,  I, 
S.  65.  -  Brackner  I,  VIU,  S.  54.  —  Qalletti,  Hemchaft  Tonna,  S.  101.  —  Galletti.  Geceb. 
0.  Bot  hr  ?  14?.  -  Gelbke,  Kirehen-  und  Scbulenverfftu.,  S.  404.  —  Loti,  Kunettopog^raphie  I, 
S.131.  -  Eathgcber,  Boachr.  d.  fi«i»^L  Gömildeipülerie  in  Gotha,  im,  &.  148,  Aum.  8b,  o.  428. 

Tau  fges  teil,  mit:  ANNO  DOMINI  1593,  pokallbnnig,  achtseitig.  Der  Sockel 
ist  baais^rtig,  oombinirt  mit  dem  Sdiaft»  weldier  einen  steil  ^förmigen  Umrias  hat 

(ähnlich  einer  breiten  ßaluster)  und  durch  einige  Horizontalg^iedeniii^  mit  dem 

halbkugeligen,  achtkantigen  Bocken  verbunden  ist.  Holz. 

Kan/el.  aus  dem  17  Jahrhundert,  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  gebildet,  später 
erweitert,  ungeschickt  gemacht,  mit  einfachen  Ecksäulen,  zwischen  welchen  die  !<  lachen 
mit  aptter  ausgeführten  Bildem  gefüllt  sind.  Holz. 

Altarwerlt  hinter  dem  Altar,  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  gefertigt  (J.). 

Im  Mittelschrein  stehen  in  der  Mitte  die  Figuren  Mariae  und  Christi,  links  die  der 
Heiligen  Turban,  Elisabeth  (Elyzabcth),  Martiuus  (als  IMschof)  und  Paulus,  rechts 
Petrus,  Dorothea,  Sebastian,  Fabian.  Im  linken  Scitentlügel  stehen  Katbarina,  Mar- 
garetha, Boni&dus,  Barbara  und  Johannes  der  Täufer,  im  rechten  Ursula,  AndreaiB, 
Niltolaus,  Jacobus  der  Aeltere,  Caecilia.  Alle  Figuren  sind  durch  die  Namen  auf 
den  Sockeln  gekennzeichnet  und  in  allerseltcnster  W  eise  mit  fast  allen  Händen  und 
Attrihuteu  erhalten  Dies  giebt  dem  Altarwerkc  seinen  ausserordentlichen  Werth; 
im  üebrigen  ist  es  mittelmässige  Arbeit  einer  nürnberger  Schule,  mit  den  charak- 
teristischeD,  webraüthig  schiefen  oder  halbgeschlossenen  und  mit  hochgezogmen  Augen- 
brauen modellirten  Augen  der  hier  vertretenen  Richtung.  Die  Köpfe  sind  bald  zu 
gross,  bald  zu  klein,  die  Körperkenntiiiss  überhaupt  eine  unsichere,  die  Schnitzweisc 
eine  harte  und  puppenhafte,  aber  dit;  (iewatidung  zum  Tlieil  ganz  gut  und  die  Aus- 
führung in  Mudellirung,  Färbung  und  Verguldung  eine  ungcuiein  sorgfältige,  auch  die 
der  HintergrOnde  mit  rdiefirten  Mustern,  der  Standstnfen  mit  durchbrochenem  Viw 
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passrMustor:  £3  und  der  Haldacbiiie,  welche  als  bchweit bögen:  C\  mit  zarteren 
Kkebktt-fiügen :  A  und  Fischblasen :  darüber  geschoitzt  und  ebenfidls  sehr  gut 
erhalten  sind.  —  B«tbg«b«r,  &  4»h      Ncunuf  4«r  BMUgwt. 

M ittelscbrein  eines  ehemaligen  Altarwerlns  an  der  SOdwand  (vor  der 

Sacristoi),  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  i  liehtdnek).  Eb  M  die  heilige  Sippe 
in  gewohnter  AulTassintg  (s.  Amtsger.  Gotha  S.  144.  159,  Molschlehen,  Pferdingsleben, 
Altargenmlde).  in  der  Mitte  die  Heiligen  Anna  und  Maria  mit  dem  Jesuskind.  In 
dem  bftrtigeD  Manne  rechts  oben  mit  dem  Turban  haben  wir  Joachim  (Maria's  Vater), 
in  seinoD  Nachbarn  wohl  Kieophas  der  lYachl  nach  (mit  dem  Krattpeahat)  zn  sttcben, 
in  dem  Landsknecht  darunter  vielleicht  Zebedäus  mit  dem  kleinen  Johannes  dem 
Kvangelisten,  in  welchem  Falle  die  neben  ihii)  ^it^pudc  (wenn  auch  der  symnietri?rhen 
Anordnung  wegen  von  ihm  abgewendete)  Maria  Öalume  sein  kann.  Die  ihr  entsprechend 
sitsende  Frau  dOrfte  Maria  Kleophaa  and  der  nd»«i  Ihr  sitaende  Mann  ihr  Gatte 
Alphäus  sein ;  die  Frau  Uber  ihnen  Elisabeth  mit  dem  kMnm  Johannea  den  Tftufer. 
Von  den  drei  Männern  der  Gruppe  links  oben  passt  die  Physiognomie  und  die  Stolhing 
des  rechten  zunächst  Maria  auf  Joseph,  für  die  Nachbarn  bleilit  Zacharias  (der  Gatte 
Elisabeth's)  und  Salome  übrig.  Das  Kelief  verräth  keine  sehr  grosse  Küusüerschaft,  ist 
aber  dnreh  das  Streben  nach  Katllittchkeit  und  Wahrheit,  besonders  in  SteUmigen  und 
Tracht  und  durch  liebevolle  Beobachtung  und  Ausführung  recht  anziehend.  Auch  die 
feine  Schnitzerei  des  Baldachins  mit  dem  (Paradies?-)  Vogel  und  den  symbolischen 
Trauben  in  der  Mitte  verdient  Beachtung.  —  Batbgebtr,  &488.  -  GalUUi,  Hecncbali 
T«UM»  &  101  —  GalUtti,  Omefa.  u.  Bescbr.  TY,  &  14S. 

Grabsteine  im  Chor>Fussboden,  durch  Abtreten  undeutlich  geworden.  Von 
Norden  an  gerechnet: 

1)  Geistlicher  in  Amtstracht,  in  einer  Giebelblende,  die  an  den  Ed^en  eine  lilien- 

ahiilirlir  Verzierung  li.tt     rm^t-hrift:  Ttntio  >\ü  TT1^pJ:'  ^if  ft;o  p.rttrfrltn  ^büC 

vnbl6  ( viMierabilis)  oir  tol>atinc6  fogll  pll-*>n6.ui  coro  fyvivti  cccUc  qua  

i-Ci)utc8cat  m  pace  amen,  (lui  Jahre  des  Herrn  lö21  am  lö.  Tage  nach  Aposteln 
starb  der  Herr,  der  ehrwflrdige  Hann  Johannes  Vogel  (Vc^ler),  Priester,  im  Crh<Mre 

dieser  Kirche,  in  welcher  (?)  ruhe  er  in  Frieden.    Amen.)  —  Brack ■•r  I.  VIII, 

S.  55  Galletti,  Qmth.  a.  BaaeliK,  &  U3.  —  aalUtti,  Hemduft  Tdüm.  «OBMb  Voj^ 
aber  1519  gestorben. 

2)  Sehr  verlöschte  Inschrift  in  G^touche,  darunter  Wappen  (mit  Pferd).  Um> 
Schrift:  ANNO  1585  DEN  9  SEPTEMBER  IST  DElt  WEILAKT  EFIRWIRDIGE 

VND  WOHLGKI. ATIRTE  T  VIMWICVS  FRIEDRICH   POPPO  GEBoRKN  

TORVNI  HiHK  K  .   .  AO  (?)  1659  DEN  12  lANVAR  IST  ER  SELIG  IM 

HEKUN  ENTSCHLAFEN. 

3)  Stade  Inschrift,  fDr  Valtea  HeÜBrer,  um  1608. 

4)  Stock  Inschrift,  für  Fabian  Hefferer,  f  1606. 

2  Wappen  von  Gleichen  im  Thurni-F.rdgeschoss,  aus  dem  Ende  dee  16.  Jahr- 
hunderts, in  Relief:  Holz,  fnrVii^'.      KathRcber,  S.  257. 

W  e  i  11  k  ;i  11  II  e  ,  mit  ver^rhhaigeneni :  G.A.B.  1156.  in  Seidelfcirin.  Zinn. 

Kelch,  spätgotiii-sch.  Fuss  rund,  mit  durchbrochenem  Spitzbogen-Fries  am 
Rand  und  aufgelegtem  Crucifix ;  Schaft  mit  getriebenen  Ranken.  Am  Knauf  Rauten> 
wttrfel  mit:  SV6  lOXRIX;  daacwischen  Blend-Maasswerice.    Silber,  vergoldet.  — 
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Hostientellor  mit  YierptsB:  £3  als  Boden  und  einen  Kraut  am  Band.  SQlier, 
rerisoldet 

Kelch  (s.  Abbild.).  Unter  dem  Fuss  ein  Wapiicn  und  Widmungs-Inschrift  von 
Joh.  Chr.  V.  Schiudler  1710.  Jedoch  nur  die  hoifJcn  scchseckiKCU,  unpassenden  Schnft- 
Tbeiie,  bezw.  die  lleparatur  des  Ganzen  gehören  dieser  Zeit  au.  Der  im  Uebrigen 
sehr  hflbeclie  Kelch  veriiLth  in  seinen  Benaissance-Mustern  die  Entstehungszeit  um  den 
Beginn  des  17.  Jabrhnnderts.  Beaditcnswerth  ist  die  sweigliederige  Fnsq^tte,  mit 
dem  unteren,  sechspass- förmigen  und  dem 
oberen,  runden  Glied.  Die  särnmtlicheii  Orna- 
mente siud  sauber  getrieben,  auch  ein  am  Fuss 
Tortratendes  C^ndfix;  die  Boeetten  am  Knauf 
sind  emailUrt.   Silber,  vergoldet 

Kelch,  inschriftlich  von  Nax  zur  Confir- 
mimng  seiner  Tochter  1773  geschenkt.  Der 
Fuss  ist  aus  sechs,  durch  Kehlen  getrennten 
Blittern  gebildet  nnd  zeigt  an  ihm  md  am 
hinftmigen  Knauf  getriebene  Boocooo-Ver- 
ziorun^tMi,  wiihrend  ebensolche  um  den  unteren 
Theil  der  Kuppe  herunigelegt  sind.  Silber, 
vergoldet  —  Hostienteller,  einfach,  nur 
mit:  J.F.N.t773  and  dem  Gotteafaunm  in 
Gravirung.   Silber,  vergoldet. 

Kelch  für  Kranke,  mit:  /7.V1>  Zinn. 

üostienbttchse,  laut  Inschrift  unter 
dem  Fuas  von:  M.J.  C^Lmkrig  nS9^  einüacb, 
mnd,  mit  Graeifix  anf  dem  Deckel.  Silber, 
vei^oldet. 

2  Tafeln  rechts  und  links  von  der  Orgel, 
Oelgemiüde,  mit  Kalk  übertüncht,  erst  nach 
meiner  Anwesoiheit  entdeckt  —  Beinhardt, 
MttthdL 

Glocken  in  einem  uothdilrftig  aus  Fach- 
werk   hergerichteten   Giockenhau»  oberhalb 

der  Kirche.  1)  1779  von  El.  Guttfr.  Hahn,  mit  .\rabeskeulries  von  Blumeu  zwischen 
Roccoco-Omamenten.  120  cm  Darcfamesser.  —  2)  1864  von  C.  Ulrich.  —  3)  1861 
von  Mayer  in  Ohrdruf. 


2.  Kelch  in  der  Kirche  zu  Burgttmna 
(V,  d.  nat.  CirOsse). 


Kirchhof.  Grabstein,  bihiel  ein  gutes  Gegenstück  zu  dem  in  Aschara 
befindlicheu  und  lässt  sieb  dasselbe  vou  seiner  Ausführung  sageu.  Die  Verstorbene 
ist  als  Braut  in  der  Sonntagstracht  der  Zeit  nm  1760  nn^sefosst  (Abbild,  auf  folg.  S.). 


[Obsre  Kirche,  IöTO  so  baufitllig,  dass  sie  als  Lagerraum  benutzt  wurde, 
seitdem  verschwunden.  Der  Platz,  auf  dem  sie  stand,  liiess  nnrli  lange  Gotte.sacker. 
Auf  ihm  steht  seit  1867  die  neue  Volksschule.  —  Beck  UI,  i,  S.  70.  —  Galletti, 
BniMhift  Tten,  8.  10&  —  Oalletti.  GeMb.  «.  BaMbr.,  8.  14S.  -  Oelbk«  a.  a.  0.  —  Beia- 
bscdt.]litt]Nil.] 
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[Ehem.  Klause? 
hinter  dem  Pfarrhaus, 
Dach  Galletti,  Qeich.  n. 
Beschr.,  S.  143,  und  Herr- 
tcbaft  Tonaa,  S.  103,  in 
deD  Sand,d.  h.  TuffsteiD, 
gebaueD  gewesen,  mit 
ebensolchen  Bänken  und 
Tisch,  sowie  Namen  und 
Jahreszahlen  an  der 
Wand,  deren  älteste: 
16 J3;  verschwunden.] 

Rittergut  der 

(nach  Reinhardt  ur- 
kundlich I45<>  als  hier 

ansässig  genannten) 
Familie  Backhaus.  Er- 
halten ist  aus  älterer 
Zeit  eine  schöne  T  h  o  r  - 
fahrt,  von  1615  laut 
Jahreszahl  auf  dem 
Schlussstein  des  Rund- 
bogens. Die  Pfeiler 
haben  Nischen  und 
unter  den  Kämpfern 
Voluten ,  also  vortre- 
tende Ueberdeckung, 
ähnlich  wie  an  den 
gleichzeitigen  Eingangs- 
ThQren  der  Wohnb&user 
in  der  Erfurterstrasse 
in  Gotha  (s.  Amtsger. 
Gotha,  S.  103).  Volu- 
ten-Verzierung bildet 
auch  den  Fusspunkt  der 
Archivolte,  welche  mit 
stark  vortretenden  Dia- 
mantquadem  belebt  ist. 

Rechts  von  der  Durchfahrt  ist  noch  ein  kleinerer  Durchgang  jetzt  zugemauert,  doch 
im  Umriss  an  den  Pfeilern  etwas  Profilirung  mit  Sparreuverzierung  und  ein  Engels- 
kopf sichtbar.  —  Beck  III,  I.  S.  <>7,  Dach  Brflcknerl.  VIII.  S.  46,  nod  Galletti,  Herrachall 
Tonna,  S.  104  nod  Zaaitzeo;  Galletti,  Geschichte  o.  Beschr.,  S.  144,  mit  etwas  unsicheren  und 
richtig  zu  gtellenden  Mittheilongen.  Das  Freigut  von  Herrn  Hermann  Backhaus  ist  aus  den  iwei 
froheren  Backhaas'schen  Gfltem  eDtatanden;  das  Freigut  des  Herrn  Adolph  Backhaus  war  früher  da« 
der  Familie  Spitznas,  «piter  Schindler,  spfiter  Rommel.    Diese  die  einzigen  Rittcrgfiter.    Das  Out  ron 


Grabstein  auf  dem  Kirchhof  zu  Uurgtonnu. 
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Herrn  Riedel  gehörte  vormals  der  Familie  Hlfei,  duM  ICohsl,  einst  mit  einer  Kcninatc,  einem  stciin^niai 
Thurm  versehet);  das  Gut  der  lirüder  Ehrhardt  gehörte  vormalg  der  Familie  Nai.  dua  ävwiüt  TOB 
Teotleben.   Von  eiu«m  Ibeü  «ines  dieser  ebeiualigen  Güter  dtkrft«  hereUmnien  du 


Wohnh&U8  des  Bildhauers  Herrn  Carl  Stein:  Thorfahrt,  aus  zwei,  ver- 
schiedenen Zeiten  angehörenden  Theilen  bestehend.  Links  der  Durchgang  ist  von  etwa 
1520,  jetzt  bis  auf  ein  offeo  gelassenes  Fenster  regellos  zugemauert.  Seine  Pfeiler 
Bind  ausgenischt,  uoten  mit  SitieoiisolOD,  oboi  niiter  den  KftiqpiBni  mit  MiniittklJ^liBii 
besetit  gewesen,  deren  rechter  erhalten  ist  Den  Bogen  bildet  dn  Spitebiog^  mit 
einigen  sich  im  Scheitel  kreuzenden  Stäben.  Rechts  davon  ist  die  Durchfahrt,  lireitor 
und  höher,  der  Äusfübningsweise  nach  gleichzeitig  mit  der  Durchfahrt  am  Rittergut 


(1615)  nnd  wohl  auch  tob  demselben  tttchtigen  Werkmeister  (dessen  Zetchen: 


äch  am  Scheitel  in  einem  Cartoucben-Schild  befindet)  jedoch  reicher  entwickelt. 
DcTin  zwischen  den  DianiaTitquadem  sinti  Köpfe  (zu  jeder  Seite  zwei  Löwenköpfe 
und  ein  antikisirender,  Imrtiger  Männer-Maskenkopf,  sogen,  mascaroti)  vortrefflich  ge- 
meisselt.  Unter  dem  Kämpfergesims  (das  des  linken  Pfeilers  ist  mit  dem  tiefer 
liegendeo  Kftmpfergesims  des  rechten  Darchgang^PfeUers  dnrch  Absatz-Vwmittelitng 
verbanden)  ein  Engelskopf. 

[KlOStsr?,  vielleicht  eher  ein  Klostergut,  unsicherer  üeberlieferung  nach  auf 
dem  „Klosterberg",  nach  Beck  Iii,  I,  8.  66  u.  Galletti,  HerrBch.  Tonna,  S.  102.  —  Oalletti, 
Gesch.  0.  B«Kbr.,  S.  143.  Einen  Klosterberg  giebt  es  in  der  gaitzen  Flur  nicht  Wohl 
aber  dnen  nBargberg''  sfldlidi  von  Burgtonna  in  der  Nälie  der  „schönen  Oelmflhle"; 
auf  diesem  stand  vermuthlich  eine  Birg,  wekhe  Borgmannen  der  (trafen  von  Gleidien 
inne  hatten.  ~  Bsfnkftrdt»  utiMLj 


Döllstädt,  i;  km  östlich  von  Gräfentonna;  Tullinestat,  DuUenstede,  Tullistete  etc., 
874  der  Abtei  Fulda  zehutptiichtig  erklärt  (?),  gehörte  den  zwischen  1170  und  1371 
goiannten  Herr^  von  Tullestete  (deren  mehrere  Bnrgm&nner  warm,  z.  B.  eher  1297 
im  Orimmenstein),  kam  von  ihnen  1212  durch  Kauf  an  die  Herren  von  Salza,  nach 
deren  Aussterben  1410  an  die  Orafen  von  Gleichen  etc.  (s.  Burg  Steinfurt).  — 
AmoU.  LasicoD,  S  855-261.  -  Beck,  QeBch. d. goth. L,  I,  &  88;  III,  I,  &  113.  -  Brflckner, 
Bund.  v«ndL  Naebr.  Q,  in  (1758)  8.  lOi  nHi  Binmit  mT  T«pptat,  TwnMI^  «U.  SadieD  der 
Horrschaft  Touna,  166a—  Galletti,  Ge»ch.  u.  Beechr.  d.  Henogtb.  Gotha  IV,  a  146.  —  Galletti, 
Venvcb  «inei  Ge«cbicbt«  der  Herrschaft  ToBoa,  &  105£  109.  —  Gelbke,  Kiicb«*-  o.  ScbalesTwl  U, 
ü.  a  4081  -  B*l»a«h.  AnUv  im  OraMiaft  OMdm  I,  a  III  m  —  a«rai*»,  Mtaf. 
VereiaB-Zeitechr.  VIII,  S.  17.  -  (Hess),  Mittheil,  d  «tatiat  Bureau  rn  Gotha  I,  S.  44.  —  Krflgel- 
■  tein.  Nachr.  t.  Ohrdruf  1Ö44,  Ö.  166.  181.  —  MfiUei,  in  ThOring.  Vereins-Zeitscbr.  (Kreozkloster). 
&  68L  —  Maller,  Analei  d.  .tlebi.  Himm^  a  &  —  BcIb,  KL  Iditenbasaen  (ThiniiigM  Mcra  I), 
S.  77  n  Anm  Qber  die  Ritterfamilie ;  S.  79  u.  0.  —  Sagittarins,  Orafsch.  Gloicheu,  0„  bes.  &  385. 
466.  Sc  huU«8,  Dire^r.  diplom.  II,  &  21t  319.  —  ThOniig.  Vereins-Zeitacbr.  V.  S.  847  £  — 
ConespondetisbL  d.  GeadieUmr.  1868^  Nr.  &  —  SteeboU»  hi  Thfliiae.  ▼«M^Zeftuht.  1879, 
a  180^  BMh  Di »ake. 
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KirchO,  clitstualü  (itii  iieiligcu  Ptitnis  uud Paulus,  suit  l.'iMO  urwoliiit,  uiu  ii«cUu^ 
mit  gleich  breitem  Gbar  mul  Ling^uma,  nttmniM  2^  m  lai^  und  10,4  m  breit,  an 
weiches  ncfa  der  6,1  m  lange  und  bnnte  Westthorm  echlteget  Die  Anlage  ist  romanisch 

und  zwar  in  der  ganzen  Ausdehnung  (was  gegen  ilio  Annahme  einer  blossen  Kapelle  vor 
der  lleformation  spricht),  wie  ein  Fenster  an  der  Nordscite  und  eines  an  der  Südseite 
beweisen,  welche  beide  klein  und  rundbogig  waren.  Das  erstere,  ganz  nach  Osten  zu 
(das  obere  der  beiden  hier  befindlichen)  Ist  in  sp&tgothlieber  Zeit  Ton  dum  Sehweif- 
bogen :  A  nmnogen,  das  letztere,  gaox  nach  Westen  zu,  ebenfalls  später  oben  Im  Schweif-' 
bogen:  C\  prnfilirt  und  nach  unten  bedeutend  verlängert.  Ob  dus  To'inf  Tii^ewölbe  des 
Thumi-Erdgescbosses  der  romanischen  oder  der  spätgothischen  Bauzeit  zuzurechnen 
ist,  bleibt  dahingestellt.  Der  äpätgothiiM;he  Wiederherstellung^  -  Iku  begann  gegen 
Schluas  des  15.  Jahrhwiderta,  muss  sich  aber  bis  «ir  Mitte  des  folgenden  (etwa  mit 
Unterbrechung)  hingezogen  habctn.  Eine  Inschrilt-TafBl  über  dem  Südportal  zeigt 
das  Gleichen  sehe  und  das  KnobUxlische  Wappen  nebst:  />J.v  mid  darüber  links: 
Phi.G  7  GLICHE. vnt  Ü.Z.tfyQn  (Philip])  Graf  zu  Gloitheu  und  Herr  zu  Tonna), 
rechu>,  bezw.  unten:  P . Hnobl . bpbemeieter  [ber  ttvdftn]  (Knoblocb,  liaumeiäter, 
d.  h.  Banhorr;  —  aber  ihn:  z«jm,  QtMib.  d.  ibM  HMUtobM.  1878.  &  60  Aul)  Das 
SBdportal  ist  spitzbogtg,  mit  Stäben  innerhalb  der  llnirahmung,  welche,  auf  gc- 
wund(»n  cannolirtcn  Sockeln  aufsteigend,  sich  über  den  Kämpfern  fortsetzen  und  mit 
wagerechten  Suiben  tretien.  Ein  viereckiges  Fenster  westlich  von  diesem  Portal,  ein 
rohes,  hölzernes  (totlidi  davon  und  weitflfliin  nach  Osten  noch  drei  steineroe  Fenster, 
alle  gross  wid  von  fast  quadratischer,  onsdiönerFonn,  gdiören  den  Reparaturbauten 
des  17.  und  18.  Jahrhunderts  an.  Auf  der  Nordseite  befindet  sich  unter  dem  ur- 
sprOnglifh  romanischen  Fenster  ein  rechteckiges,  aber  noch  spdtgothisches,  dann  weiter 
imch  Westen  eine  spitzbogige,  aber  später  in  den  Leibungen  glatt  gemachte  Thür, 
dann  ein  rechteckiges,  gepaartes  Fenster  der  SpätgothUi  mit  siemlidi  reicher  Ein- 
fusungs-Gliederung  von  Rundstäben,  Kehlen  und  Bimst&ben:  schUessUdi  (als  west- 
liches dieser  Seite)  ein  Reckteck-Fenster  des  17.  Jahrhunderts.  Auf  der  Ostseite  ist  in 
Emporeuhöhe  eine  zum  Herrschaftsstulil  führende,  neuere,  rechteckige  Thür  zwischen 
zwei  ebensolchen  Fenstern  (von  deucu  das  linke  noch  etwus  spat^jothische  Prohlirungeu 
zeigt),  darflber  im  OiebeUIHeieck  ein  Rediteck-Fenster.  Im  Innern  ist  die  im  Mittel- 
raum  gebogene,  über  den  Eroporen  flache  Holzdecke  ein  Erzeugniss  des  17.  Jahr^ 
hundert.s,  dagegen  eine  Thür,  welche  westlich  zum  Thurm- r.rdgesclioss  führt,  schwach 
spitübogig,  mit  Einfassung  vom  Profil:  KJ,  eine  Thür,  welelie  dariiix  r  von  der  Empore 
zum  ersten  Thurm-Obergeschoss  führt,  spitzbogig  mit  etwas  reicherer  Profilirung. 
Am  Thurm  zeigt  das  Erdgeseboas  und  erste  Obeigeschoss  nur  Schutze,  das  zweite 
Ohergeschoss,  spütgothisch,  gepaarte  Vorhangbogen-Fenster,  während  seine  Spitze  die 
im  1'^.  Jahrhundert  liMiche  Schweif kujtpel  mit  Tabernakel- Aufsatz  bildet.  So  ist  die 
ganze  Kirche  ein  unerfreuhchcs  Conglomerat  der  verschiedenen  Bauzeiten,  trotz  einer 
gründlichen  Reparatur  1858.  —  Beck  III,  i,  s.  123;  III,  II.  s.  430.  -  JBmckuer  II,  Hl, 
8.22,  init  Inschrift  der  Wappen.  —  Galletti,  Oesch.  d.  Herrsch.  Tonna,  ^  110.  (ialletti,  tieeeb. 
a.  Begehr.  IV,  S.  15L  -  Gelbke  II,  II,  S.  412,  mit  InichrifL  —  A»tbg«bar.  B«Mbl«ih.  d.  0«- 
iuiIdeg»lL  zu  Oothi,  8.  2ffl,  Amn.  63,  mit  Luchrift 

Ritterguts- Stuhl  an  der  Sfidoet-Ecke  als  Obergeschoss  Ober  dem  als  Sacristei 
dieiuniien  Holz  verschlag,  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  im  Renaissance'^, 
durch  dorische,  auf  Zapfen  ruhende,  cannelirte  Püaster  in  sedis  Felder  getbeilt. 
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weteh«  in  Rondbogen-Arcaden  mit  facettirten  Archtvolleii  je  swei  geinalte  Wappen 
(der  FnmilieD  Vogel,  vou  ScbarfensteiD,  v.  Aspach,  v.  Klttta«r,  bezw.  v.  Seherfenatdn, 
Brunneu,  Worm  und  Sctiade)  enthalten.    Das  obere  AbschlusB-Gesin»  mit  Zahtt> 

sebiiitteu.  Uulz. 

Sogeu.  von  ISeebach  scbt  i  und  Duma ueo-Staud  ao  der  Südwand,  ein- 
fach, ebenfalls  mit  gemalten  FamiUeuwappeu. 

Taufst  ein.  Auf  nevarem,  vtonecklgem  Ffeiler  ein  renanteches,  halbkugeliges, 
achtkantige»  Becken  mit  Rundbogen-Fries.  Stein. 

Kanzel,  uus  diini  18.  Jahrhundert,  in  fünf  Seiten  des  Achteeks  gebildet.  An 
diu  F.cken  stüheii  auf  Consolen  und  unter  obt^ren,  das  Gelmlk  tragenden  Consolen 
kleine,  von  anderer  Stelle  herrührende  und  überweisste  Figuren  des  Hi.  Jahrhunderts, 
Maria,  Johannes  der  Evangelist,  und  zwei  männliche  Figuren,  in  sehr  liewegter 
UaUnDg. 

Figur  im  Tknm-Erdgeschoss,  Ifaim  stehend,  mit  dem  Kind,  aerbrodu».  Das 

eine  Stück  des  Marienköq)crs  mit  dem  Kind  ist  Erneuerung  (wie  man  auch  daraus 
siebt,  dass  die  Stücke  nicht  zusammenpassen)  iimi  zwar  eine  ziemlich  plurapt«.  Das 
Stück  aber  mit  dem  Oberkörper  der  Maria  ist  ein  tred  liebes  W  erk  der  Gotbik  (-4), 
von  ungemeiner  Anmuth.  Die  Auffassung  ist  eine  sehr  edele,  der  Kopf  von  Jugend- 
lieh  liebenswürdigem  Ausdruck,  die  Gewuidung,  soweit  sie  erhalten  ist,  von  schönem 
FIuss.  Besonderen  Reiz  gewährt  das  zu  den  Seiten  des  uviilen  Tiesichtes  in  leichten 
Falten  bis  den  Schultern  herabfallende  Kopftuch  und  di(!  Krone,  deren  hohe  Zinken 
ganz  naturalistiscli  uacb  dem  Vorbild  der  Kaulenblumen  (Krabben)  gestaltet  sind.  Es 
ist  flbrigens  eines  d«r  wenigen,  wenn  auch  nur  im  BrudtstOck,  auf  uns  gekommenen 
Wecke  aus  Stein. 

3  Crueifixe  im  Thunn-Erdgssehoss,  gothisch,  von  mässigem  Knnstwwth. 

Holz. 

(ledenktafel  au  der  Ostwand.  Tnfcl  mit  lateinischer  Inschrift  (A),  wonach 
sie  für  Friedr,  Christoph  von  Polentz,  j  1647,  und  seinen  Sohn  A.  v.  Polentz,  j  1672, 
von  des  Letsterai  Bmdw  Johann  1572  geaetst  wurde,  und  damnlur  mit  dem  gut 
gearbeitaAmi  Peilenta*achen  Wappen  swiaehoi  dem  Peotamel^: 

TOLLIMVR  E  TERMS         (Wir  werden  von  der  Erde  genommen, 
EST  MEA  VITA  ÜEVS         Es  ist  mein  Leben  Gott). 

-  Brflekner,  &  23,  Nr.  d.  —  OalUtti,  Herrachkft  Tonna  UL  —  OaU«tti,  Queh.  a.  Betcbz^ 
&  16L 

[Grabmal  des  Kkwterfrftul^  Qrftfin  Hargarethe  von  Gleichen,  f  1572,  nicht 

mehr  zu  finden.  —  Brückner,  8.  81.  22.  —  Gtlletti,  Hemch.  Tonn»,  S.  110.  —  Galletti, 
GMch.  n.  Bekehr.  IV,  S.  161.  -  G«Ibke,  S.  22.  -  KragcUtvin,  Obidra^  8.m  -  Kftthgeb», 

S.  207  u,  Anm.  64  -  S»gittariu«,  S.  37a] 

Beschlag  an  den  Thilren,  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Eisen. 

Sauduhr-Gestell  in  der  Sacristei,  aus  dem  Ih.  Jaiirhundert,  gut  ausgeführt, 
kann  als  B«is^  Klr  andere  whaHene  Werice  gdten.  ESsen  (AbbikL  auf  folg.  Stite). 

Kelch,  Fuss  im  Sechspaas:  O,  mit  zwei  Wappen  und  Beseichnnng  WJB,V.D.8. 
(von  der  Saehsnn);  —  JIfC.  V.D.SOK  (?)  lers  und  einen  Grucifix.  Knauf  rund, 
mit  flachen  Eiern:  0.   Im  Ganzen  plump;  Silber,  vergoldet  —  BrSckaer,  &  tl,. 
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Keleb,  iDsdnifffidi  von  Job. 
Hemr.  Stein  (oder  liein  ?)  auf  Frie- 

denstdii  1725  gestiftet,  Sechspass- 
Fuss,  l)irnff5rtnigfr  Knauf.  SUtier, 
verguldet  gewesen. 

Glockeu.  l)Hnnot>nlfv'=mui 
(1609)  ior  (Jahr)      miOf  IwtitrM» 

negeler.  Medailloos  mit  Reliefs: 
Anbetung  der  Kernige  und  Kreuzi- 
guQg.  —  2)  157 X  YUD  Eck.  Kucher, 
mit:  SPES  HEA.  IN  DEO  und  bflb- 
achem,  eigenftich  alber  ftlBch  ge- 
stelltein  Renaissance-Muster  von  Ran- 
ken und  Vasen.  -  H)  1794  von  Joh. 
Georg  Koch  iu  Müblhausen,  mit: 
ZUR  EHRE  GOTTES  RUFT  MEIN 
SCHALL  IHR  CHRISTEN  ( IIIU- 
STEX  KOMMET  AM  (iElVl  LiN- 
SERM  G01T  DIi:  1>:URE  und  zwei 
Arabesken  frieütiu. 

Grabsteine  aussen  an  der 
SOdmauer  angelelnit: 

1)  Inschrift  und  Wappen  für 
Anna  Dor.  Wichel,  Tochter  des  G. 
Chi.  Kuüblocb,  geboren  1612  (f  ?). 
-  Zeyaft  Harbilttbeo,  a  9t,  Aam.  1. 


Sanduhr  in  der  Kirdic  zu  D('ills»Udt. 


2)  Inschrift  und  Wuppea  fllr  den  Ctemahl  der  Vorigen,  StallTenndter  duistoph 

Wiebel,  t  'ö-*'-  —  Z»'y««,  Herbiloben,  S.  61,  Anm. 

;!)  Beti  ndo  Frau  mit  (Iber  der  Brust  versehhnn^cnL'o  Hiindcu,  in  einer  Klf'rlif><_'('n- 
iUeude  mit  vier  Wappen,  laut  Inschrift  Anna  Knuhloch  (Gemahlin  des  FoiguuüeuJ, 
geh.  von  Nazza,  f  1613. 

4)  Ritter  in  Ritetung,  dodi  ebne  Hdm,  mit  sehiefer  Kopfhaltung  und  so  eigenem 
Liicbdn  und  sddclendem  Btiek,  dass  man  an  heabsiditigte  Bildniss-Aufiassung  denken 
nmss,  in  einer  Kleebogen-Blende  mit  4  Wappen.    Inschrift  für  Hans  Knobloch, 

t  1614.  —  Ueber  S)  und  4)  BrSeko«r,  Sammlutg  II.  III.  &  23,  Ht.  c  —  Rathg«b«i,  &  »9, 
Atun.  40.  —  Zej»,  HoitilsliM^  8.  U,  Aimi. 

5)  Insebrift  fBr  Pastor  Betik^i,  f  1641,  in  Umrabmung  mit  Ornamenten  und 

Schädeln. 

6)  Inschrift  für  Anna  Sabine  von  Vasnldt,  geb.  von  Zi^er,  f  171Ö,  in  Um- 
rahmung, mit  zwei  Wappen  und  einer  Krone  in  Wolken. 

7)  luachrift  für  den  Doctor  der  Medizin  Tobias  Betikeu,  f  170ä,  iu  Umrabmung 
von  Blattweric  mit  Emblemen. 

8)  Inscbrift  fOr  des  Vorigen  Gemahtin  Anna  Elisabeth,  f  1701 ;  ebenso. 

Gedenktafel  auföcn  an  der  Sild wand  oben  rechts  über  dem  Pwlal  vermauert 
{Ay  Relief  von  unglaublich  roher  Ausfafarung:  Christus,  als  Schmenensmann,  steht, 
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in  den  gekreuzten  H&ndeQ  Geissei  und  Buthe  balteod  (durcb  Beiscbrift:  €668 
hOMO  eiU&rt),  zwiMlea  deo  plumpen,  doeli  aahr  und  in  ^emm  Tracht  der  Zeit 
daigvstellteB  Ehegfttten,  deren  FOase  durdi  ihre  WappenacliildOT  verdeckt  werden. 
Darltber  die  sehr  sefaledite  und  daher  .schwer  lesbare  Inachrift: 

Unnc  t>n7  l$i2  iet  in  (Bot 

t)or«c|>iebfn  bie  erbare  ün^e  ^' 

ugent^eame  fraue  Tlngnee  fd;>at>  (ächade) 

poit  Mtcr  ^tbotm  iS^ratbiirg  (Ehrenbninn) 

von  btv  muter  :Keffell>«fli 

^er  (Bot  (0eito^e.ilioni«0 

^.IO.mey. 

—  BrflekB»r.  Ö.  ü,  Nr.  b.  —  Qalictti,  G««cb.  u.  Ueschr^  b.  151.  —  iiolbke,  S.  ^. 

Ehemaliges  XtOtttr  der  GislerciemeriDnen,  dem  helligen  Nikolaus  geweiht 
[dessen  Klrebe  8.  Peter  und  Nikolaus  die  ursprüngliche  Ptiu-rkirchc  -gewesen  sein 
soll],  Ungewisser  nrOndung,  12!>f>  reich  begütert  in  Drill-t-i  lr  durch  Ivaiifo  von  dem 
rcinhardtsbruuucr  Kluster  und  uiehrt'ach  l)egulji,  wurde  jedoch  l)«i  der  lieforumtiuu 
auiigehoben  und  zu  einem  Kammergnt,  dem  sogenannten  oberen  Gut,  gemacht, 
weldne  xwar  1681  vom  Hemg  wieder  in  Privatbesiti  an  Geheimrath  AvianiiB  ver- 
kauft, abw  bald  wieder  Kammergnt  wurde.  Der  Schafstall  an  der  Ostseite  den 
(lutshofes  enthält  altes  Mauerwerk,  doch  keine  künstlerischen  Beste,  eliensi)  m5geii 
einzelne  Theile  der  Umfassungs-Mauer  bei  den  Neubauten  verwendet  worden  sein. 
[Hit  dem  Kammeigat  wurden  die  ehemaligen  G fiter  der  Familie  Knobloch 
(welche  hier  im  16.  und  17.  Jahrhnndttt  Besitzer  war,  s.  Grabsteine  aussen  an 
der  Kirche)  und  Polentz  (s.  Gedenktafel  von  1571'  in  der  Kirche),  letzteres  1748, 
durch  Kauf  vereinigt  Von  keinem  haben  sich  ältere  Heste  erbaiteu.J  —  Beek  III,  I, 
S.  m-,  III,  II,  S.  119.  -  BrOckn.-r,  S.  15.  «2.  -  üalletti,  Hemch.  Tonni,  S.  108.  112.  - 
Galle  tti,  (loBcb.  0.  BoBchr.,  8.  140.  -  Hermann,  in  Thfiring.  Vereiuv-Zeitscbr.  VIII,  S.  17,  mit 
Hisveia  auf  Sebahmacber,  I<j«cbricbtMi  i.  liflfai,  imbai.  t.  «iMMcfaer  G«m1i.  1. 1766,  &  27.  a&  — 
Meiler,  Beinbardabr.,  &  80. 

Birg  StelUfurt  [Steluforst,  Stelnberg,  um  1248  von  den  Herren  von 

Salza  zum  Schutze  ihrer  üntorthanen  im  thüringi.schen  F.rbfolgekriege  erbaut  und 
besessen,  1335  vom  Erzliiscliof  Balduin  von  Trier  (wegen  der  Hiiudesgenossenschaft 
der  Herren  von'Saka  uut  Balduin  s  Gegner,  Heiurich  von  Virneburg)  belagert,  1407 
Ten  den  Herren  von  Saka  miethwehM  (ni  zwei  Dritteln)  an  die  Grsfen  Ton  Gleiehen 
nnd  denen  von  OrlamUude  gegeben.  Diese  kamen  bei  dem  Aussterben  der  Hernm 
von  Salza  1109  mit  dem  I.ehn^berrn,  Landgrafen  J'Viedrich,  in  Streit  nm  die  Kurg, 
liehielten  sie  aber  1410  durcli  Vergleich,  1411  die  Grafen  von  Gleichen  allein  (durch 
Abfindung  der  Grafen  von  Orlamünde).  Nach  ihrem  Aussterben  kam  die  Lehushoheit 
fiher  die  Borg  mit  dem  übrigen  Besits  an  Schenk  Yon  Tautenburg,  dann  an  die 
Waldeck  und  so  an  Sachsen-Gotha.]  Der  Besitz  war  als  Afterlehn  an  die  Familie 
Schade  gegeben  und  hiess  daher  Schade'sches  Gut,  ferner  auch  unteres  Gnt 
oder  Schlossgut.  Von  den  Schade'schen  Erben  wurde  das  Afterlchn  verkauft  und 
kam  in  verschiedene  H&nde  nadieiiMaMler;  im  18.  Jahrhundert  an  die  v.  Vasoldt 
Sdt  1874  gehört  es  Herrn  HemMii  ans  Gatterslehen  bei  Bemhnrg'  Erhalten  ist 
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von  der  alten  Burg  nichts.    Die  elDfacheu  BaulicbkeitcD  trageu  das  Gepräge  des 

16.  JalubmicUirts  in  moderner  Umgestnltimg ;  ein  Tielldchl  etwas  Älterer,  achteckiger 
Thann  iet  im  Inn^  verbaat.  Eine  Ofen  platte  io  einem  der  Bäume,  aus  dem 

17.  Jahrhundert,  aus  (~Iussciscji,  t-nthält  die  Siimlnldcr  de?  Siemes  und  de?  Friedens, 
nebst  dem  Wahlspruch:  Siurcrc  et  ronstanter.  Aii  der  nördlichen  rmfassungs-Jiiauer 
des  Gutes  ist  eine  ältere  Thurtahrt  luit  Durchgang,  beide  mit  Rundbögen  erlmlteu. 
Linits  die  grossere  Durdifahrt  stammt  in  ihren  Pfeilern,  reebts  der  Durchgang  in 
seinem  ganzen  Aufbau  aus  der  guten  Zeit  um  die  Mitte  des  ir>.  Jahrhunderts.  Die  Pfeiler 
in  !  lusgenischt  iiud  die  Nischen  von  zierlichen,  auf  gewunden  cannelirtcn  Sockeln 

ruhcudi'n  Sänlchen  eingefasst.  Unten  treten  Sitzcons(den  vor;  oben  ist  der  Hall»- 
kugel-Verächluss  der  Nische  bei  der  Durchfahrt  mit  Lilien,  bei  dem  Durchgang  mit 
Huscheln  belebt  Die  Arehivolte  dee  Durchganges  hat  gute  und  krftlli^  Gliederung 
von  Rundstäben,  Plättchen  und  Glied:  I?.  Von  dem  grö.sstri  Ti  Bogen  der  Durchfall i  t 
sind  nur  die  Voluten  am  Anfang  aus  dem  1<5.  Jahrluiinlert,  der  Hn^en,  wie  die  Iiiselii  ilt 
im  Scheitel  besagt,  von  G.G.V  .V  (Vasoldt)  neu  aufgemauert.  —  Atnold  a.  a.  0. 
—  B«ck  111,1.  8.11€L119^  mHHbiweii  MtPabriofs»,  Orifr.  Snon.;  Hollbseh,  AnUrii.a.0.— 
Brackner,  8.  Id  —  Qalletti,  Hfmchaft  Tonoa,  S.  107.  113  -  Gall(vtt;,  Gesdi.  u-  Boschr., 
S.  140.  161  —  Krag«I«teiii,  ObrdniC  S.  152.  —  Olearius.  SjrQtagma  rer.  Uiariog.  I,  S.  363. 
884.  -  Bflgasten  dat  0«Mld.  v.  Saht,  Uipdft  18B8.  —  SftgUtartiit.  DI«  Hwmbaft  8dn»  |  Vi, 
SS9.  -  Sagittarini,  Gr^ifgcb.  Gk-!c1u-n.  n  b«t.  S.  76.  150.  178—180.  -  Wegtie,  AosaL  Behl* 
iHUrdsbr,  166^  &  226^  wonach  die  t.  Döllstedt  Baig  Steinberg  1247  baatea 

EhemaUges  8eebacll'tCll«S  Gut,  jetst  Herrn  Kittner  gehörig.   An  der 

Mauer,  rechts  von  der  Einfahrt,  befinden  sich  2  Grabsteine,  deren  rechter  eine 
Inschrift  für  Job.  Doroth.  von  Vasuldt,  geb.  von  Uanstein,  f  17..(?),  in  Zopf-Um- 
rahmung mit  Wappen  und  Emblemen  enthält. 

[OrtSbOfettigung,  mit  swei  Thoren  und  einer  Pforte,  noch  17T7  vor- 
handen. —  Oalletti,  Hemdiafk  Twuw«  &  ItO.] 


Eckardtsleben,  4  km  südwestlich  von  nräftnitonna;  Eckersleibin,  Eccardis- 

lebeii,  9H'_>  vom  Kaiser  an  die  Abtei  Uersfeld  gegeln  ii,  Sitz  eines  zwischen  122."1  und 
1421  genannten  liittergeächlechtes  (seit  1250  unter  gleichiscber  Hoheit),  kam  1410 

an  die  Grafen  von  Gleichen.  —  Beek.  Geeeh.  d.  gollL  L  I.  &  198;  m,  I.  a  186.  -  Breek< 

uer,  Sammknc  nrrrh  Nachr.  II.  V  (1769),  S.  W.  Gallctti.  Gpcch.  u.  Bwclir.  d  Herzafytb.  G.  IV, 
S.  166.  Galletii,  Venncb  e.  Gewhicbte  d.  Hemcbaft  Todd«,  S.  HO.  —  (ielbke,  KirchoB»  n. 
8diii]emrii£  II,  U«  a  41&  -  Hellbaeh,  Atehlv  &  Gnfbeh.  OMebeo  I.  a  «L  -  (Heee)  MttlheiL 
d.  ataltai  BnieM  n  Oedte  I,  a  44  —  (Ott«)  ThMtagb  mmm,  a  SU.  Ml. 

Kirche»  tshtuials  des  heiligen  Veit.    (irundriss-Form:  L  Der  f.  m 

lange  und  5,85  m  breite  Chor,  das  19  m  lange  und  7  m  breite,  nur  südlich  gegen 
den  Chor  Tortratende  Langhaus,  westlich  der  3,1  m  lange,  3«S  m  bndte  Thurm  sind 
in  der  Anlage,  bezw.  dem  Mauerwerk  des  Ganzen  romanisch;  im  Einzelnen  erhilten:  an 
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der  Chor-Sodseite  (linkt)  ein  Fenster,  am  'rhunn  die  Feiistorschlitze  der  unteren 
Gesclxts-i^e  Von  einem  spiitf^othischeti  Umbau  stamni«»n  flit'  drei  sehbinken  Fenster 
der  Chor-Ustieiie,  welche  spitzbogig  waren  (lianzettfcnster),  bei  einen»  neueren  Umbau 
aber  oben  rechteckig  abgedeckt  wurden  sind,  femer  ein  grosses  Vorhangbogen-FeDSter 
auf  jeder  Seite  des  obostea  Tburm^GescIwsses  (de»  vierten  Obergeschosses  dieses 
ziemlich  holMn  Thurmes),  die  einzig  hervorragenden  architektonischen  Einzelheiten  der 
Kirche.  Von  einem  \Viederherj;te!linii:s-l?a»  der  Heiiaisjsnnce,  vielleicht  dem  von  16<)7 
rühren  her;  die  Kuodbogeo-TbUren  im  Erdgei^chos!»  und  im  Eniporeugeschuss  (von  der 
Kirdie  zum  ThnrinX  Von  spftteren  Reparaturen,  besonders  1779:  die  hSlzenien  Decken, 
flach  im  Chor  und  Thttrm,  tonnenfSraiig  im  Langhaus,  diese  letztere  mit  einer  schlechten 
Äfalcrci  der  Auferstehung,  ferner  die  hässlichen,  breit-rechteckigen  Fenster  (eines  an 
der  Chor- Ostsei t<!  oben,  zwei  an  der  Liuifiliaus-Südseite)  und  die  Dächer  rther  Kirche 
und  Thurm«  letzteres  1745  iUs  l^dtdacli  mit  achteckigem  (geschlossenem)  Aufsatz  und 
Schwetfkuppelchen.  Im  Ganzen  sieht  das  Gottesbaus  wenig  wflrdig  aus,  besonders 
von  der  ganz  fensterlosen  Nordseite  betrachtet.  —  Beck  III,  I,  &  136.  —  Brückner, 
S  55  Oallotti,  6«sdi.a.  Botcbi.  IV,  &ifi7.  — GillAttl,  H«indLToiiiu,aiia<-Qelbk«. 
IJ,  U,  ö.  417. 

Kassel  an  der  Sttdwaad,  luis  dem  19.  Jalu^iuidert,  einfach.  Auf  eiama  Mittel- 
pfosten, ist  sie  in  fOnf  Seiten  des  Achtecks  gebildet,  mit  dorischen  EckB&ulea  auf 
Consolcn  und  mit  den  Reliefs  Christi  und  der  Evangelisten  an  den  FMdien,  alles 

handwerklich.  Holz. 

Taufkaiiuc,  mit:  I.G.F,i74o\  iu  Seidelform.  Ziuu. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert  (Ä).  Der  Fuss,  Ton  Sedispass-Form:  O,  mit 

ungewöhnlich  steilem  Ablauf,  da  er  einer  llaudplatte  ermangelt,  und  der  sechsseitige, 
im  Umriss  5-förmige  Knauf  haben  gravirte  Muster.  Silber,  veigoldet.  Die  Kuppe 

von  Kupfer,  verrroldet.  -  Brficknert.a.0. 

Kelch,  aua  dem  IS.  Jahrhundert,  mit Meistcruameu :  iiomsteck  auf  dem  runden 
Fuss.  Auf  Qun  und  dem  birnfSnnigen  Knauf  sind  Rankenmuster  Tertieft.  Glocken- 
gut (Bronze).  —  Brtekn«r  a.  a.  0. 

Glocken.    1)  1737  von  P.  Hahn  in  Gotha     Laiiiberquin ( \/V VFrics  mit 

Troddeln.  Spruch:  .\LLEIN  ZU  fiOTTI'?  FlIRKN  WILL .  ICH  MI(  H  L.\S-FX 
HÖHEN.  In  der  Mitte  und  am  Kami  eiiii^M'  Kn^'el:>k(ii)fo.  Au  der  Fläche  ein  (  rueinx 
ond  ein  uatürlicheä  iilail  eiugegoäseu.  —  2)  Kbeusu,  nur  kleiner.  ~  Brackoer  a.  a.  0. 


Esell0llll6rg6R»  ?*/,  km  sttdsadtietlicb  von  Grftfentonaa;  EysdünhOTC,  Escheoeber 

etc.,  Sitz  der  hier  von  1  1M!> — 1335  (spater  anderwärts,  so  1358  in  Sundhausen)  lebenden 
Herren  von  Eschenberg  (um  1250  unter  gkichischer  Hoheit),  im  13.  Jahrhundert 
ein  bedeutender  Ort  (vob  Scbtno»t,  Vindim.,  S.  Ul,  StAdtchta  g«nanatj,  wo  (1242  bezw. 
1260)  die  KUater  FraueoMe  beaw.  Georgeuthal  vtm  dfm  Herren  von  Wanerahdm  ein 
rächsfreies  Gnt  nebst  den  Geriditen  erkauften,  kam,  wie  die  flbrigen  Orte  der  Hen^ 
sehaft  Tonna.  an  Schenk  von  Tantcnbiir?,  hcT.w.  1fl77  an  Hotha.  —  Beck,  Goacb.  d. 
goth.  L.  UI,  I,  S.       -  Brackoer,  Sammluiig  verscb.  Nachr. IU,  VIII  (1761),  S.a-  OaUetki, 
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Gesell,  u  Iji  l:r  1  Tlenoßtb.  Gotliu  III,  S.  17.  —  Galle  tt  i,  Vemucli  einer  Goechichto  d<  r  Herr-rliaft 
ToQoa,  &  m  —  tielbke,  Kirchen-  u.  ScbaleaTed  I,  a  129.  -  (Otto)  Tintiiogi» ucrm  8.  232.  — 
Sngittarltt»,  ChaÜMli.  GMqIm«.  (L,  W  8.tt.^46L  — v.  W«a;eBk«liii,  BigwtBB,  1891,  &  IL 

[Kapoll 6  des  heiligen  Nikolans,  gehört«  zu  dein  oben  orwälinteu  Gut  des 
Klosters,  wurde  12<>s  dem  Kloster  einverleibt,  1541  auf  Befehl  des  Kurfürsten  in 
Privatbesitz  (an  Mich.  Lutz  zu  Eschenbergen)  verkauft  und  ist  verschwunden.  — 
Utmte,  ateto  di»  dee  Orteii] 

Kirche,  ehemals  dor  lu'ili{,'oii  Margaretha.  [An  der  Stelle  stand  schon  im 
l.>.  Jahrhundert  ein  (jotteshaus,  welches  zu  langen  Streitigkeiten  mit  dem  georgen- 
thaler  Kloster  Anlaas  gab,  da  die  Bauerechaft  ihre  Kircbe  fdr  die  F&rridrdie,  das 
Kloster  aber  um  seiner  Nikolaus- Kapelle  willen  nur  für  eine  Kapelle  erklärte.]  Vod 
enient  spAtgotbifichen  Bau  stammt  die  Gesammi- Anlage,  yod  der  6ramirifi&>Fmrm : 

r         ^  ,  mit  einem  zusammen  27,7  m  langen,  10,4  m  breiten  Ciior  und  Laog- 

haiis  und  dem  untm  3,2  m  langen  und  3^  m  breiten  Thurm ;  foner  eine  flaeh-ediwdf« 

bogige:  (^-Thür  (dostiges  Fenster)  vom  Treppen- Aufgang  südlich  zum  ersten  Ober- 
geschoss  <l(*s  Thurmes  Im  tJebrigen  ist  al)er  die  ganze  Kirche  unter  theilweiser 
Abtragung  und  Wiedererrichtung  der  Mauern  wesentlich  ein  i3au  von  1^),  von  ganz 
IddUcher  Gestaltung.  —  literttor.  nebe  die  de«  Ortee  nnd:  Brflckner,  S.  7;  diMar  beiiehM 
T«n  einem  Bau  1584  von  Mich.  Frey,  siehe  unten:  Figur.  —  Gallettl,  OtMll.  «.  B«Mhr.  m,  &  10. 
—  V.  Wangenh^^ini,  Regesten  der  Familie  v.  Waagenheim,  S.  43. 

Altarwerk,  spätgothisch,  von  abweichender  Form.  Es  ist  ein  im  Gruudriss 
fOuiseitiger  Sdiiein;  die  drei  festm  Seiten  des  Mittelschreios  bilden  eine  Nische,  in 
welcher  die  Figur  der  Ihria,  mit  dem  JesinkuMle  im  Arm,  steht;  Hols,  foihig,  un* 

bedeutend,  aber  von  lieblichem  Ausdruck.  Die  beid(;n  vorderen  Seiten  sind  bewegliche 
Thüren,  welche  innen  und  aussen  mit  leider  gänzlich  vcrlöschteti  Malereien  ge- 
schmückt waren.  Innen  scheinen  es  Heiligenfiguren  gewesen  zu  sein,  aussen  eine 
YerkOndigung.  —  Brecknar,  S.  8,  mdnt  «old  ümm  Attarmik. 

Altarwerk-Rest,  spfttgothiscb.  Es  ist  der  rechte  Flagel  eines  im  U^trigen 
abhanden  gekommenen  Altarwerkes,  im  Innern  farbige  Holz -Figuren:  Anbetung 
der  K'Hiif^'c,  aussen  Malereien:  Heinisuduing  und  oben  der  Zug  der  Könige,  nicht 
sehr  hervurrageud,  aber  mit  recht  niedlicheu  Einzelheiten. 

Figur,  aussen  an  der  Langhaus-Nordseite,  nach  Westen  zu,  die  heilige  Marga- 
retha (Hmlige  der  Kirche),  auf  dem  Dradien  stehend.  Danken  ist  eine  leere,  «appen- 
artige Versierung.  Die  Inschrift  lautet:  Sancta  Margaretha  i'>84,  welches  Jahr  wir 
jedoch  wohl  n>ir  ils  BL-zeiclinung  für  eine  Ausbesserung  der  freilich  in  die  späteste 
Zeit  des  Kattioiicisuius  fallenden  Herstellung  ansehen  dürfen.  (Aus  dieser  Jahreszahl 
ist  wohl  auch  die  Meinung  von  einem  damaligen  Bau  an  der  Kirche  selbst  entstanden.) 

Crnoifiz  in  dar  Kiiohe,  agpfttgotbiadi,  ohne  b«eonderen  Werth.  Hbls,  IkniTiertel- 
LebcDsgrOase. 

Kelch,  aus  der  1.  Hälfte  des  !>'  Jahrhunderts  (nach  Herrn  Pf.  Kaufmann 
wahrscheinlich  von  1725).  Fuss  im  iSechspass:  o  mit  l^rauz- Verzierung  um  den 
oberen  Thdl  des  Ablauft  und  bimförmigem,  geripptem  Knauf.  SOber,  vergoldet 

Kelch,  dem  vorigen  seht  Ähnlich,  nur  noch  mit  einer  um  den  unteren  Theil 
des  Knaufes  gelegten  Verxiening.  Kupfer,  veigoldeL 
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Kelch  für  Krnikr,  r>Mjnso,  nur  kleiner,  wie  die  voiigea  Kelche  uad  ohoe  die 
Kaauf- Verzierung,    äiiber,  vergoldet. 

HostienbUchBe,  laut  lugduift  aater  dem  Bodeu  llZi  tou  H.  Frech,  rund.  Silber, 
vergoldet  —  Brttekner,  S.  9. 

Glocken.  1)  Von  1842.  —  2)  Tdtno  tnt  mflUftmo  tietccittefimo  l^rf pti . |>ilf 
goc,  mit  den  Belitifo  eines  Kienzee  und  der  heiligen  Margarethe. 

Kirchhof  G  rabstciii  für  Magd.  Klis.  Martmar,  jjcb  Heber,  !  1751,  Uelief- 
l  igur  der  Vcratorbeneu,  welche  ein  Kind  auf  dem  Arme  tnigt  und  ein  anderes  an 
der  Hand  führt,  iu  öfter  wiederkehrender  Autiassung  und  Auordoung  (s.  Aschara),  oben 
an  den  Umrahmungs-Giebda  Engel ,  Embleme  etc.  Der  Grabstein  ist  an  einigen 
Stellen  Tenfittert 

Pfarrgarten.  Taufbeck  en  von  einem  Taufstein,  jetzt  als  Blumenvase 
dienend,  aus  der  Renaissance-Zeit  des  16.  Jahrhunderts,  lialbkugelig,  von  Sandstein. 

Wohnhaus  von  Herrn  Edni.  Kellner,  au  der  Hauptstra^be. 

Thorfahrt,  spätgothisch,  ans  dem  16.  Jakrhandert:  links  die  grosse  Darck« 
fahrt  spitabegig:  A  mit  einem  durch  späten  Abarbeituig  oderEmeoMiing  au  einem 

abgekanteten  Rechteck:  KJ  gewordenen  Einfassungs-Profil;  rechts  der  Durchgang, 
ebenfalls  spttzbogig,  noch  mit  der  alten,  reicheren  Profilimng  der  Einfassung. 


Gisrstäfft,  n  km  südöstlich  von  Gräfentonna;  ward  von  den  Herren  von 
Yanre  an  die  von  äeebach  verkauft,  deuen  es  bis  lS3d  gehörte.  —  Beck,  GmcIi.  d. 
golh.  Ib  ID,  I,  S.  ML     Breeleiier,  ShdibL  rmeb.Vuekt.I,  X  (17C7),  &4I.  —  0«lUtti,  Oeeok 

n.  Beschr.  des  Hmopth.  Gotha  IV,  8.  174.  —  Oelbke.  Kirchen-  u.  Scholenrerfacs.  !!,],&  SSO.  — 
(Hes«),  Mitth«il.  d.  atatüt  Baxeaa  «i  Gotha  I.     45.  —  Keinbardt.  Mittheil. 

Kircllt»  Bonifiwiaskirdie  [an  Stdie  einer  Tor  der  Beformatioa,  dann  1574 
gebauten,  1610  reparhten.  1^4:;  abgerisseneu],  1S4(;  gebaut,  als  flachgedecktes  Recht- 
eck von  l»?Tn  Tviinge  und  11.5  nt  Breite,  mit  gewölbter  Halbkreis-. Westthunn 
und  rundbogigen  Fenstern  und  Thüreu.  —  Beck  III,  1,  &  259.  —  Brflckner  I,  X,  8.  44. 

-  Oslletti,  Qmtk  iL  BeMbr.,  8.  m 

[Figuren  von  Heiligen,  Cructfix,  Glasbilder  etc.,  1757  voriisnden  gewesen. 

—  Braekner  1,  X,  8.  CK] 

Sanduhr-Gestell  im  Thnrm-Nebenranm ,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit 
hfilföchem  Blumenwerk.  Schmiedeeisen. 

Kelch,  laut  Inschrift  auf  dem  Fuss  \i>bH  von  Job.  Beyer  «-'esduiikt.  Der  Fuss 
ist  rund,  doch  oben  durch  Treiben  zun)  Sechspa.ss:  O  übergeführt  und  hat  gravirte 
Ornamente.   Um  den  eckigen  Schaft  ist  eine  durchbrochene  Verzierung  gelegt,  oben 
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Bluiiieawürk  gravirt.  Der  Knauf  ist  rund,  mit  Eiern:  ü  and  vortretenden  liauten- 
Würfeln.  in  welche  Rtjsetton  ;;cfasst  sind.  Vm  -ür  Kuitpc  läuft  ein  Spruch.  Sill»er, 
vergoldet.  --  üostientcller,  mit {^ravirtvui  Crucihx.  ÖUber,  vergoldet —  Bracknar 
I,  X.  S.  46. 

Kelch,  laut  iBwhrift  auf  dorn  SechspasB-Fusa  1734  von  JungfiBr  Magd.  Gewalt 

giesdienkt.  Silber,  vei^oldt-t  Kine  uur  silberne  Verzierung,  in  durchbrocheoer  Arbeit, 
ist  um  den  binifOrnii^jon  Knauf  mul  um  den  unteren  Theil  der  Kuppt  gelegt,  deren 
nberer  in  gravirter  Arbeit  Muses  mit  der  eherueu  Schlange,  ein  Crucilix  und  einen 
Spruch  enthält.  Hostienteller  dazu,  von  entsprechender  Arbeit,  mit  gravirtem 
ChriatOBllild.  —  Brtekasr  0. 

Kelch,  1714  von  Wigand  und  Andowi  gestiftet  (nach  Brackner).  Fuss  im  Sechs- 
pass:  O,  Knauf  niTi  l  Tuit  in  dir  !  nnge  {jezofToneu  Kicni.  Silhpr,  vergoldet;  eine 
kleine,  um  <i(-n  mit  ron  Iheil  der  Kuppe  gelegte,  durcbbruchcuu  Verzierung  ist  von 

Silber.  —  Bruckner  a.  a.  0. 

Hostienbüch se,  mit:  B.B. D.W.  (Frau  des  Pf.  Werner)  I74.'i\  rund,  auf 
dem  Deckel  ein  Gotteslamm.  SOber,  mit  Vergoldungen.  —  Brtekn»r  a  s.  0. 

01()(!ken.    I)  /wischen  Strick-Linien  eine  in  sehr  undeutlichen,  wie  es  scheint, 

•niri  rill  il  verkt.'lirfr  11  Äfnniskeln  ab<i('f!i.s>t("  Inschrift,  aus  der  ich  nur  Worte,  wie: 
mana  l>ilf  (>(l<'r  m  jabrcccc  zu  erkennen  glaubte  2)  1721  von  N.  Sorber  in 
Erfurt,  mit  zwei  Arabeskenfrieseu.  —  3)  \l\)t^  von  Heinr.  Möller,  mit  zwei  Arabeskea- 
firieeen. 

Tauf  stein -Becken,  aussen  vor  der  Weetseite  der  Kirche,  frUhromanisch,  in 
einfacher  Cylinderforro,  unten  mit  Strick-Ornament,  darüber  mit  dem  Rest  eines  Pal- 
mettenfrieses  verziert  Stein. 

Wohnhaus  von  Herrn  Witter,  an  der  Strasse  nach  Grossfahner,  aus  dem 
16.  Jahrhundert,  die  <;rr)5:sere  Durchfahrt  und  der  Durchgang  beide  rundbogig,  letalerer 
mit  äitzconsoleu  an  den  Pfeilern. 


Gräfentonna,  16  km  nördlich  von  Gotha;  Thonnaha,  Thunnaha,  Donnaba, 

Thonnaha,  Tuiina  etc..  wie  es  heisst,  zuerst  genannt  (Beck,  nach  Drenke.  Cod. 
dipl.  ftüi.  S.  247),  von  Kaiser  Otto  I.  dem  Ensstift  Magdeburg  1>6H  geschenkt,  von  diesem 
vor  973  an  die  Abtei  Fulda  vertauscht.  Von  ihr  kam  der  schon  bedeutende  Ort  an  die 
Grafen  von  GleiclMni,  von  denen  Graf  Erwin  H.  sieh  1110  Herr  von  Tonna  nannte 
und  „auf  den»  Hause  zu  Tonna"  wohnte,  und  Graf  Ernst,  Herr  von  Tonna  (f  ll.')2), 
besonderes  Ansehen  genoss;  114<)  ward  er  vom  Erzbischof  von  Mainz  mit  Schloss 
Gleichen  belehnt.  Ebenso  die  Nachfolger.  Daher  der  Name  Grafeutouna,  welcher  zu- 
erst 1249,  Grefyntunna,  urkundlich  auftritt  (Il^4:;  geschieht  noch  der  Bürgerschaft  zu 
Tonna  Erw&hnnng.  ~  OndAii  l.  u  a  issji  Noch  1249  wird  der  Ort  villa  Tanna  ge- 
nannt, was  gegen  die  Annahme  einer  sehr  frühen  (in  da^  Jahrhundert  verlegten) 
wirklichen  Befestigung  spricht.  Dies  bezieht  sich  wohl  inu  auf  die  Rurf;  der  Herren, 
die  sogenannte  Kettenburg.   Der  Ort  dürfte,  wie  die  meisten  anderen  der  Gegend, 
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zuerst  im  13.  Jahrhundert  ummauert  worden  sein,  ward  von  den  Landgrafen  Balthasar 
and  Frieidridi  III.,  dem  Strangen,  Id  deren  Kriege  gegen  den  Grafen  von  Nassatt  «nd 

den£nbiBCh(>r  vi  m  MaiDS  vurwQstet,  da  sich  die  Grafen  vun  Gleicbeu  dem  Erzbischof 
angeschlossen  hatti-n  :  doclj  Kaiser  Karl  IV.,  welcher  vor  Tonna  wlhst  sein  I.rig«r  auf- 
schlug, brachte  iMi>  einen  Waticnstillstand  zu  Stande.  Bei  der  I  heihing  von  I3><b 
wurde  Gräfentonna  Hauptort  einer  besonderen  Herrschaft  und  Sitz  eines  Vogtes. 
Er  litt  im  Bruderkriege  1460  durdi  den  Feldhauptmann  des  Kurfürsten  Friedrieh, 
Ritter  von  Harras,  und  die  mit  ihm  vorliilndeten  Erfurter  (?),  ebenso  im  Bauernkriege 
1525  (wo  Graf  Philipp  in  Gefans:e!isch;ift  <,'erieth\  blühte  aber  trotzdem  weiter,  wovon 
der  Bau  der  Hauptkirche  und  andere  Bauten  Zeuguiss  geben.  Nach  dem  'i'ode  des 
letitMi  Onlen  1631  fid  die  ganze  Herrsebaft  ao  dm  Freiberm  Sebenk  von  Taaten<> 
bttig,  dann  an  den  Grafen  vm  WaUedr,  1677  an  den  EenEog  Friedridi  L  von 
Sachseu-Gntlia-Alteiihure:  KinlrituTip;).  Ihm  verdankt  die  Iljuiptkirche  ihre  Wieder- 
herstellung. Der  Ort  litt  durch  Brand  besonders  1375,  Mih,  177!»  und  ls;;;5.  — 
B*ck,  Gösch.  iL  goth.  L  III,  I,  S.  294.  —  Br&ckner,  Sammlnng  vench.  Nachr.  III,  IV,  S.  64.  — 
Galle tti,  Qewb.  and  B«echr.  de»  Ilino^th.  Gotha  IV.  8.  ISO.  -  Galle tti,  Venach  einer  Geush. 
i.  HcRMii.  Toona,  T«iili»  1777,  &  14  iL  73  £  92  f.  -  Gelb ke,  Kinben-  ond  Schalenverfass.  II,  III, 
8.  43a  —  Hellbaah,  Archiv  d.  Omfrcb.  Gleichen  I,  a  ISO-SMl  —  (Hess),  Mittheil,  doi  sUtiet 
Burrao  so  Gotha  1,S.  4«.  —  KrOgelstein,  Nachrichten  von  Ohrdnii;  1844,  S  104.  12^.  1R9.  273. 
284.  —  Merian,  Topcfr.  raper.  Sazoniae,  1640,  S.  107.  Reinhardt,  MittbaiL.  mit  Hinweis  aaf 
Gbroo.  •imp«tr.  I.  o.  A.  —  Bndolphi.  Gotha  diplotn.  II,  8.  281,  mit  AiMiebi  —  Sagittarl ns, 
Orftfiich.  Gleichen,  o,  bc».  &  83.  132.  137.  1B4.  -  Sagittariai,  Antiqnit  dnc.  Thmiiv.,  &  S0&  — 
TestseU  SoppUiB.  II,  &  733  t  -  Wolf,  PoUt  GoNh.  d.  EkfaifeUM  I.  &  19L 

HauptkirchB«  ehemals  der  Heiligen  Petrus  und  Paulus.  Von  einem  spät- 
gotfalschen  Bau  aus  der  2.  Hilfte  des  15.  Jahrbunderts  rtthrt  das  grosse,  31,5  m  lange, 
14,3  m  breite  I^inghaus  in  seinen  Mauern  nnd  denjenigen  Fensteni  her,  welche  von 

regelmässiger  Anordnung,  gross,  spitzboj^ig:  A,  zweitbeili^^  und  mit  einigom,  im  Ganzen 
nicht  sehr  reichem  Maapswerk  von  rassen,  Kltt'bögeE;  /\  und  Fi.>;chl>liisen :  gefüllt 
und  ganz  gut  erhalten  sind.  Es  sind  dies  die  fünf  au  der  äiidheite,  von  welchen  das 
mittelste  um  des  Portales  willen  Mher  gerfl^  ist,  sodaan  das  erste  und  das  vormals 
lebete  (jetzt  vorletzte)  der  Nordseite  und  das  mittelste  der  Westseite  mit  geschmack- 
vollem Vierjjass  im  .Scbluss.  Der  Ostthuriii.  im  4,«  m  langen,  5,N5  m  breiten  T^uter- 
bau  alter,  lu  den  oberen  Gesctiosseu  jedoch  Neubau  nach  dem  Brande  von  1^3.>,  ist 
schmaler  als  das  Langhaus,  aber  nördlich  und  südlich  von  Anbauten  cingefasst, 
wdebe  so  boeb,  wie  das  Lai^^baus  gsfUhrt  sind,  dessen  Mauern  also  im  Aeosseren 
sich  bis  zur  Thurm-Ostmauer  fort.setzen.  Das  alte,  gewölbte  l'ntergcschoss  des  Thurmes 
enthält  die  Gruft  der  Grafen  von  Gleichen  seit  1525.  Von  <len  An1){Miten  enthält 
der  südliche  im  alten,  gewölbten  Untergeschoss  die  Sacristel  und  scheint  dem  lü.  oder 
17.  Jabrbnndert  anzngebOren,  der  nördlicbe  stammt  aus  dem  18.  Jabrbund^  mit 
8|iAtenn  Aendemngen,  wenigstens  was  die  Fensl«  und  Thflren  betrifft  (der  Sturz 
der  Kingangs-Thür  des  nördliclien  Eingangs  trägt  die  Jahreszahl :  17^2).  Es  sind  nämlich 
jedesmal  an  der  Nord-  und  Südseite  unten  eine  Thflr  und  darüber  in  zwei  Geschossen 
je  ein  Fenster,  au  der  Ostseite  je  drei  Fenster  über  einander.  Die  Fenster  beider 
Anbanten  an  der  Nord-  und  SUd-Seite  sind  wie  auch  die  an  der  Ost-Seite  des 
LaatfiaUBes  einfech  rechteckig  und  mit  den  seitlichen  Verbreiterungen  des  Sturzes 
verseben,  welcbe  der  antiken  Baukunst  nachgebildet  sind  (Ohren:  Gleiche 
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Obren  haben  die  WestfiBaetw,  wie  ueh  die  Eäogaogs-Thflr  sur  Secristd  im  eidMdw& 
Anbau,  nur  der  genannten  Thttr  mit  der  JahreezaU:  1742  feltoi  dieeelben.  Debor 

dem  mittelsten  Fenster  dnr  Westfront  ist  eine  Platte  mit  den  Kirclieiihciligen  Petras 
und  Paulus,  den  Wappen  von  Gleichfi  nnd  Schiuihurg  and  der  Jahreszahl:  lö4ä  (?) 
eingelassen.  Voti  einer  Bauthätigkeit  um  diese  Zeit  ist  jedoch  nichts  zu  bemerken.  Der 
Wied^mteBungs-Bau  des  17.  Jahrhunderts  dOrfte  der  von  1646 — 1696  sein,  weleber, 
wie  gewöhnlicli  in  Thüringen,  ülierseliätict,  d.  b*  für  einen  vollständigen  Neubau  ge- 
halten ward.  Ihm  gehören  iiuch  die  drei  ganz  fj^utcn  Rund!)();?en-Pi)rtale  an  der  West- 
front und  in  den  Mitten  der  Nordfront  und  Siidfront  an,  \veli:he  einige  Beleliung 
durch  Hervorhebung  der  Steine  an  Suckeln,  Kuuipferu  und  Scheiteln  haben.  Der 
Bogen-Schlu88Btein  des  Westfr(n)^Portales  sdgt  die  Jahieneahl :  Auch  der  in 
jener  Zeit  bewerkstelligte  Holz-Aufl)au  des  luncra  ven&th  ein  verhältnissmässig  be- 
deutendes Bestreben  nach  künstlerischer  Gestaltung,  wenn  auch  »inr!  ]i  mangelhaften 
Anstrich  und  durch  Schadhaftigkeit  der  Eindruck  jetzt  gemindert  ist.  Zu  jeder 
Seite  stehen  auf  hohen  Postamenten  fünf  Pfeiler  und  entsprechende  Eckpfeiler, 
awiscboi  deren  Schäften  die  zwei  Emporengescbosse  gespannt  sind;  diese  Sdialte,  am 
unteren  Ende  mit  Akanthusblättern  besetst,  um  weniger  lang  zu  erscheinen,  tragen 
auf  korinthischen  ( '  tyiitcllen,  neben  denen  noch  Kopfbänder  (seitliche  Consolen)  ge- 
schnitzt sind,  das  (jobnlk,  auf  weichem  die  Uber  dem  Mittelraum  toDDeuförmige,  über 
den  Emporen  flache  Holzdecke  ruht  Den  Thurm,  wnldief  im  obeisten  GesduMs  nneh 
Norden  und  Sfldmi  kreisförmige,  nach  Osten  rundbogige  Fenster  bat,  dedct  ein  hober 
in  das  Achteck  übergeführter  Hehn.  —  Bock  TU,  l,  R.  2m.m.  -  Brflclcncr.  S.  70.  — 
Oalletti,  Bamcbaft  Tonu,  &  8a  —  Oalletti,  Gm^l  o.  Bescbr.  IV,  S.  128.  —  Q«lbke  U,  II, 
&  m  -  Bathgeber,  GnlUegaltei^  8.  341,  Ann.  88.  —  Baiakardt,  IDtthdL 

Kirchstflble  an  der  SttMte  Unter  dar  Kamsei,  ans  dem  18.  Jahrirandert, 
mit  eini^  dnrchbrodiener  Sebnitser«  in  Aufsats.  Hola. 

Tis  ob  eben  in  der  Hensehafifcs-Empore,  aas  der  2.  Hfilfte  des  IB.  Jahrhunderts 
iÄ)t  mit  sehr  httbsdier  Ebilege-Arbeit  in  lurbigai  HQIsm  anf  der  Platte. 

Taufgestell,  aus  dem  18.  .Tahrhundcrt,  in  freier  Barock-Gestaltung.  Zwei 
Knabenfignren,  mit  allerlei  dazwischen  den  Schaft  bildendem  Blatt-  und  Schnörkel- 
werk, tragen  auf  den  Kücken  das  sehr  breit  wie  eine  Schale  werdende,  ebenfalls  mit 
Blättern  geschmückte  Becken.  Holz. 

Kanzel  v<»r  dem  3.  Pfeiler  der  Südseite,  1(>46  gefertigt,  aus  der  gothaer  Schloss- 
kirdie  bei  deren  Umbau  1687  bergebraebt,  gross  und  verbflltnissmissig  reich,  aber 
wenig  geschmackvoll,  von  Mart.  Fiedler  aus  Erfurt  Auf  einer  Säule  mit  wcin-um- 
ranktom  Schaft  und  ko]inthi«chem  Capitell,  welche  von  den  Standfignren  Mosis  und 
Johannis  des  Täufers  umgeben  ist,  ruht  sie,  durch  ein  halbkugeliges,  achteckiges  Glied 
vermittelt  und  aus  fünf  Seiten  des  Aclitecks  gebildet.  Zwischen  dem  Vermittdungs- 
Glied,  welches  an  den  Fiftcben  lewe  Schilder  und  an  äea  Kanten  vortretwde,  ans  Banken 
wachsende,  mit  Voluten  statt  .\rmen  gebildete  Engel  zeigt,  und  der  Eanzelbrüstung 
lietiiidet  sich  ein  derbes  (Fnss-)Gcsims ,  ebenso  ist  da?  Deckgesims.  Die  Brüstung 
enthalt  zwischen  kniintliischen  Ecksäulen  Oelbilder  von  dem  weimarischen  Maler 
Chr.  Bicbter  (bei  Bathgeber  ondBndoipbi  bMchrifllieo)  in  ovalen  Rahmen.  Der  Schall- 
deckel ist  zunickst  als  GeliSik  mit  EngeUköpfen  an  dai  Ecken  und  Consolen  ui  den 
Flicbenmitten  oonstrairt,  darüber  im  Haupt'DmriBS  gebaucht  auüsteigend,  mit  Engels- 
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kfipfioD  auf  £^8diii5rkdn  und  den  Tier  Evai^seÜsten  mit  ihren  Zetchen  darnftaeben, 

zuoberst  eingehaucht  kegclft'irmig ,  mit  Sehn f^rkcl werk  und  der  krönenden  Figur 
Christi  aof  dem  DrHchen.    Die  uiiteii  zur  Kanzeltreppe  führende  Thür  hat  em  Auf- 
satz-Brett mit  Qutouche  und  Spruch  darin.  Holz,  schwarz,  weiss  und  golden  bemalt 
BrtekBM,  Btmmitmg  wMh.  XmIw.];     &  «I;  II^  IT.        — GallcUi,  H«nidi«llT«iM, 

a  89.  —  Gall'^tti    Gesch.  n.  B««chr  17,  R  180.  —  Bathgeber,  GeiziSld?j?a]Ierlflk  &  S88  1^  bd 

G«tt»,  Schlosskircl.e,  mit  Beschreib.  —  Rudolph!,  Gotha  diplotn.  II,  &  167,  281. 

Altar  werk  hinter  d(;m  Altartiscb,  auf  einem  Untersatz,  eines  der  umlaiigreichsten 
IfitteUeotBcldaiids  (Ucliugravure).  Die  Füguren  und  die  Unrahmung  gehören  ganz 
▼erscbiedeDen  Zeiten  an.  Das  figOrliehe  Sebnitewerk  des  Altan  wurde  m  Ende  des 

15.  Jahrhunderts  wohl  in  Xtlrnbcrg,  wie  es  heisst,  für  ciiip  Kirche  in  Pisa  (?)  angefertigt, 
kam  aber  durch  Kauf  in  die  Kirche  des  Klosters  (irinuucnthfil.  Wie  die  Zusammen- 
setzung früher  war,  ist  nicht  genau  ersichtlich.  In  der  Altarstaffcl  ist  die  der  Kreuzi- 
gung vorausgehende  Geechiehte  geschildert:  links  der  Eänsng  in  Jerusalem,  in  der  Mitte 
das  Abendmahl,  rechts  die  Fnsswaschung  Die  Kreuzigung  selbst  ist  im  oberen  Theil 
dargestellt  und  zwar  in  drei  Platten,  welchen  die  Obersttlcke  fehlen.  Die  Trennung 
der  gemeinsamen  Scene  und  der,  wie  man  bei  genauem  Selieii  «rkmint,  dicht  anein- 
ander passenden  Platten  durch  die  Säulenpaare  ist  gewaltsam  und  ebenso  dem  Ge- 
achniick  des  Berodc>8tites  entsprediend,  wie  das  ForthnHn  der  oberen  Partien  mit 
den  bwdeo  Schftchern,  während  die  Ghristusfigur  zwar  vorha]>  I.  ii,  d  er  viel  zu  gloeSi 
sichtlich  von  andi-Ti  r  Stelle  hergenommen  ist  und,  wie  aus  dein  Gesichtskreis,  so  aus 
dem  Gi^ankenkreiä  des  vertieften  Tlcliefs  herausfallt.  So  haben  wir  wohl  hier  eine 
grössere  Platte  anzunehmen,  welche,  vielleicht  schadhaft,  nur  im  unteren  Theile  wieder 
benntit,  aber  anseinaader  geschnitten  wurde.  An  die  Krensigung  sehUesst  aäch  die 
Kreuzabnahme  in  der  Mitte  des  Uaupttheiles  und  darunter  die  Grublegung  des  Herrn. 
Zu  dessen  Seiten  in  harmonisther  Verbindung  Christi  Höllenfahrt  und  Auferstehung, 
darüber  Christi  Erscheinung  vor  Thomas  und  den  anderen  Jüngern,  sowie  die  vor 
Magdalena  in  Garten,  zuletzt  ffimmelf^dirt  (hier  scheint  ein  Stück  oben  zu  fehlen, 
dech  denkt  man  auch  an  Veit  Stoss's  fthnUehe  Gompoaitieii  des  engliscben  Gntsses) 
und  Tod  Mariens.  Auf  Befehl  des  Herzogs  Emst  I.  wurde  der  Altar  aus  Grimmen- 
thal  in  die  damals  neu  gebaute  Sdilosskapelle  zu  Gotha,  also  um  IH}»;,  Obergeführt. 
Dem  Stil  dieser  Zeit  entspricht  auch  die  Kestauration  und  die  Umrahmung  des 
Altarsa.  Alles  Ist  hieibei  fon  Holl,  die  Siuleii  sdiwan,  in  aaniheRider  Kannor- 
Nacbahmui^  gehatten  und  die  Übrigen  ardiitektontsdmi  Theile  In  entsprechender 
Nachahmung  edlerer  Steinarten  des  italienischen  Renaissance-Stiles.  Denn  tlicser  ist 
bemcrkenswertlier  Weise  festgehalten.  Nur  bei  dem  obersten,  gebrochenen  Giebel  ist 
eine  Coucession  au  die  bchweifluiieu  ties  Barock-Stiles  gemacht.  Ks  dürfte  der 
ganze  oberste  Absclilnss,  wie  es  JedenfMls  andi  die  aufiKesetsten  Pelikane  und 
Flammen-Henen  U.  dergl.  sind,  in  die  Zeit  nach  U\>^1  fallen,  in  welchem  lahre  der 
Altar  auf  Bitte  des  damaligen  Kanzleidircctors  Göckel  vom  Herzog  Frietlrich  1.  hier- 
her geschenkt  wurde.  Fr  lag  16'<7 — ir>92  in  einigen  (ir\v<i]ben  neben  der  gothaiscben 
bchlosskirche,  wurde  er^t  1092  nach  Vollendung  deä  hichiguu  Kircbeubaucs  hergebracht 
und  1603  fideriieh  eingeweiht. 

Der  figürliche  Theil  des  Altarwerkes  gehSrt  ganz  der  nürnberger  Schule  an,  ist 

aber  freilich  weder  Arlieit  von  Peter  Vi.schcr,  noch  von  Veit  Stoss,  welche  beide 
Kttnstler  öfters  als  Meister  desselben  genannt  wurden.  Die  Urbeberschaft  jenes  ganz 
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Mif  dem  Boden  dca  neueren  Rdi^itfles  sldhenden  Kflneders  nnd  En^enen  Visdier  nu 
friderlegen,  ist  lunm  mdir  in  der  heutigen  Zeit  lOÜug.  Doch  audi  der  lei>endjge  Geist, 

die  mclir  luisserliche  Beweglichkeit  und  vor  allem  die  HilrluDg  der  Körper,  wie  sie  \m 
Stoss  chai^iliteristiücb  sind,  treten  ms  in  diewm  Wi  rk  ilun  huus  nicht  entgegen.  Die 
gröäste  Verwandtschaft  vielmehr  haben  die  Comiiositionen  und  die  einzelnen  Gestalten 
mit  den  plastischen  Theilen  der  Wohlgenntt'schen  Altarwerfcstatt.  Die  Eeliefe  der 
Kreuzigung,  der  Krettzabnahuic  (.^i),  Grablegung  und  des  AbendttiahU^s  iA)y  besonders 
dies  letztere,  überragen  üliri^^cns  weit  die  übrigen,  kleiiii>nni  Reliefe  Nur  diese,  von 
fleselhmhand .  bckmiden  eine  gewisse  Abhängigkeit  von  SUiss'scbcr  Omipositions- 
weise.  In  jenen  gi-össercn  Reliefe  reizt  und  stört  uns  zugleich  eine  gewisse  Dis- 
harmonie swischen  K5nnen  und  Hisslingen.  So  ist  die  Körperkenntniss,  besonders 
bei  nackten  Köri)ertheilen  im  Einzelnen,  eine  anerkennenswertbe;  sie  verlässt  den. 
BiMs(liiiitz(r,  sowi«-  Gewandung  oder  lebhaftere  Hewegung  dazu  tritt.  Die  Leiden- 
schaftlichkeit und  tiefe  Innigkeit  kommt  in  den  Gesichtern,  wie  in  der  ganzen  Be- 
wegung oft  zu  Uberzeugendem  Ausdruck,  schlägt  aber  auch  wieder  mehrfach  in  das 
numpe  oder  unbewusst  Komische  um.  Unter  Hinweis  auf  die  Heliogravüre  mfiehte 
ich  nur  noch  auf  die  charakteristischen  Züge  (wie  die  i  Wohlgemut  erinnern Ji" 
Bildung  der  Köpfe  und  Gelenke,  das  Vorkehren  des  muleriscben  Princips  in  der 
Auffassung)  die  Betrachtung  lenken.  Im  Ganzen  ist  der  Hauptvorzug,  der  dem  Altar  ^ 
einen  berechtigteo  Werth  giebt,  der  enei^ische  Realismus  und  die  gewollte,  wie 
auch  erreidite  Volksthflmlichkeit,  der  hauptaieULCiie  Fehler  aber  in  den  Augen  des 
Kunstkenners  ein  Mangel  an  Originalität  bei  dem  Vergleich  mit  den  vielen  ent- 
sprechojiden  Arbeiten  «1er  nürniMML'er  \Vcrk==tätten.  Der  flberlndene  und  schwülstige 
Aufbau,  welcher  den  Altar  gUedert  und  einfasst,  harmouirt  wenig  mit  den  alten 
deutschen,  wniii  auch  aidit  in  der  ursprüngUdiai  Fixbung  aftsltenen,  doch  üsriicn- 
bunten  und  reich  vergoUIeten  Scn^ren«  hat  aber  durch  eine  in  das  Auge  fiiUende 
Tirösso,  f),f)  ni  Breite  und  m  Höhe  nebst  dem  Reichthmn  des  rFanzen  dies  Altar- 
werk zu  dem  bekanntesten  des  ganzen  Landes  freniaeht.  (  Kinige,  erst  in  unserem 
Jahrhundert  oben  an  ihm  befestigte  Gedächtnissfahneu  sind  kürzlich  zum  wesentlichen 
Vortheil  des  Kunstwerkee  beseitigt  worden.)  —  B«ek  m.  l.  &  SM  —  firtekner,  B«i- 

tl&i:c  l  S.  120  f  PrQckner,  SuDloluDg  yerscb.  Nachr.  I.  II,  S  93:  III,  IV,  S.  71.  —  Galletii, 
GeKh.  o.  B««cbr.  IV.  S.  12d.  "  Qalletti,  Hernehilft  ToDua,  S.  8&  -  Gelbke  II,  II,  &  446.  — 
Lott,  Knnsttopographie  I,  a  SBB,  mtt  MtelMr  Angab«,  dan  dat  Altendmalil  nach  Iiewari»  da  TtaA 

eomponirt  ioi.     Rathgebor,  G.-inililc)?Hllenp,  S.  335  f.,  bei  Gotha,  Srhlossk.,  S.  341.  —  B«li|liAr*t, 
Mittheil.  —  Kudolphi,  Gotha  diploni  II,  S.  281.  —  Ziok  ia  Gotha,  Fbotographie. 

Figur  an  der  Brüstung  der  Orgoiempore,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  der  heilige 
Hiehael  [desMn  Laase  feUt],  auf  einer  als  Dnwh«  gestalteten  Ooasol«.  Heia. 

10  Grabsteine,  seit  1691  in  der  Gleicben^eD  Gruft  der  Grafen  von  Gleichen 
(alle  mit  lebensgrosscn  Figuren,  Wappen  und  Umschriften,  von  verschiedenem  kflnst- 

lerischem  Werth,  aber  in  ihrer  rresammthoit  und  durch  ihre  sorgsame  Ausführung  und 
trotz  der  Erdfeuchtigkeit  leidliche  Erhaltung  von  hohem  Interesse.  Mehrere  habeo 
deutsche  Umschnlten  in  Minuskeb,  deren  Form  (von  1500  ungefähr)  hier  in  bewusster 
Wttse  bis  aum  Ende  des  16.  Jahrhunderts  festgehalten  wurde.  —  B«b«,  in  Amriger 

de8  gernian  Mqseumc,  1857,  S.  282.  —  Lötz,  Kanettopo^^r.  I,  S.  255,  in  zum  Theil  fldacher  Beihenfolge. 

Die  Grabsteine  stehen  an  den  Wänden  und  zwar,  links  herum  von  der  Eingangs- 
thür (im  Sinne  des  in  der  Gruft  selber  stehenden  Beschauers)  gerechnet,  in  fol- 
gender Reihflofolge: 
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1)  Graf  Sigmund  iL,  f  1525,  uuU  bciue  2.  Uemablin,  geborenu  Gräfin  von  Nassau. 
Vuu  vorue  geseheue  Ualbfigureo,  deren  uoterer  Theil  durch  Beider  groeae  Wappen 
verdeckt  sind;  vier  andere  Wappoi  an  den  Ecken  {A),  Die  Arbeit  ist  plump  und 

kunstlos  zumal  durch  die  bei  Beiden  ähnliche  Händelialtung  (die  Linke  vor  der  Brust, 
ilie  lii'chte  vor  dem  I-eih  aust^estreckt)  Anziehend  ist  die  Erfasj^unj;  der  Individualität, 
besonders  des  dicken  und  beliäbigen  Grafen  mit  geneigtem  Kupf  und  die  treue  Wieder- 
gab» der  Tracht,  sein«  Schlapphutea  und  Hnitds  mit  Kragen-Anftehlag  und  ihrer 
Kappe  mit  Kiantuch.  Die  Inschrift  bezieht  sich  nur  auf  den  Grafen.  —  Rath^eber, 
ßoüchreib.  d.  0<>niSldp^a11  zu  Gotha,  S.  149.  190.  -  Sa 1 1  arlei,  Qiafteh.  älakhMi,  &  S7& 

mit  der  ganzen  Inscbhlt.  —  Galletti,  Hermch.  Tuuna,  ol. 

2)  Gräfin  Margaretha,  geborene  von  Schönburg,  f  i^"'-^.  und  ihr  Gemald  Graf 
Philipp  I.,  ältester  Sohn  Sigmund'ä  II.,  In  einer  Flachbogen-Blende,  ebenfolls  mit 
iwd  grosseren  Wappen  unten  und  vier  Eckwappen.   Die  Arbeit  ist  ähnlich  unge-> 

si'hirkt,  sein  Kopf  viel  zu  gross.  Der  Graf  ist  gerllstet.  docli  mit  ciiiinii  L?aii'tr  l>e- 
dcckt  um!  halt  mit  dor  Ivechten  einen  Streitlmmmer,  mit  der  iJnken  den  iSchwert- 
grid;  sie,  mit  der  Kappe  und  lunutuch,  steht  in  betender  Haltung.   Die  Inschrift 

besieht  sich  nur  auf  die  Grftfin.  —  Batbgsber  a.  «.  0.  —  flagUtarint,  a  4M^  mit  dar 
laMbiA      MaiigaNtin»  aomit  lio  iMiwr. 

3)  Graf  Johann  III.  (Sigmund's  II.  vierter  Sohn),  f  1542  {A,  zur  Hälfte),  Hall»- 
figur,  mit  grossem  Wappen  unteti,  in  einer  Rundbogen-Blende,  deren  Zwickel  durch 
Blattwerk  gefüllt  sind;  Eckwappeu.  Die  Ausführung  ist  roh.  Gerüstet,  aber  mit 
efaifln  mit  grosse  Pmdiehi  gesdimfldcten  Barett  bedeckt,  lasst  er  mit  der  Hechten 
den  Streithammer  am  obenm  Ende  wie  einen  Kommandostab  und  hält  die  Linke 

am  Schiver^ljff.  —  Baihgcber,  &  168.  -  Saglttarint,  &  397,  mit  dar  Mufft»  wvwtti 
leibar. 

4)  Graf  Ernst  XiV  V  i..\V>,  f  15U3 ,  Sigmund's  II.  zweiter  Sohn  (Lichtdruck). 
Bieser  ist  einer  der  besseren  Grabsteine,  hervomgeod  durch  saubise  Ausfilhrung, 
gute  BenaisMnce-Omainaite  und  sdiarfe,  xierliche  Schrift  D«r  Stau  leigt  das  Stein' 

metsseiehen:^  =  M.S.  —  Oalutü.  &  SB.  -  Balhg«b«T,  aitiaai.  -  SagittaHii, 
a  8M^  Mdt  4«r  IntekifflL 

6)  Graf  Sigmund  III,  f  lö^^*.  Sigmund's  II.  dritter  Sohn,  in  einer  Flachbogen- 
Blende,  deren  Zwickel  mit  Blattwerk  gefüllt  sind ;  dem  vorigen  iibnlich,  doch  etwas 
umnierirt.  Der  Graf,  jiigcndlicli  durgcstellt  (trot/dem  er  »iB  Jahre  alt  wurde),  mit 
einem  Schnarrbart,  gerüstet  und  mit  udeueui  Uelm,  stemmt  die  Linke  au  die  Seite, 
wifarend  er  die  Rechte  auf  sein  hohes  Schwert  stfltEt.  Offenbar  in  dem  Strd>en  nach 
Wiedergabe  einer  schneidigen  und  eleganten  Haltung  ist  er  sehr  schlank,  mit  bn  iter 
Brust,  übertrieben  schlanker  Taille  und  etwas  gespreizten  Beinen  darge.<!tellt.  Vur 
dem  linken  Fuss  ist  sein  Wappenschild  angebracht.  —  Qallatti,  8.35.  —  Batbgeber, 
a  IM.  —  bagittarlaa,  &  897,  mit  dn  biduilW  wwiit  de  iMbar. 

6)  Graf  Sigmund  VI.,  f  1578,  Georg*s  II.  zweiter  Sohn,  in  ehier  Fhiehbogen« 
Blende,  mit  vier  Wappen  an  den  Ecken,  einfach  tüchtig.  Der  Graf,  als  Manu  dar- 
gestellt (dieser  Graf  starb  'i."  Jahre  alt  auf  der  Brautschau  zu  Arolsen),  mit  Vollbart, 
gerüstet,  doch  ohne  Helm,  der  neben  dem  linken  Fuss  steht,  halt  ilie  Hechte  an  einem 
Dolch,  die  linke  am  Schwertgriff.  -   Ratbgeber,  S.  190.  Heinbardt,  MittheU. — 

Sagitlarlttt,  a  «Mb  adt  dar  laadmlt 
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7)  Urätio  Margaretha,  Philipp's  I.  zweite  Tochter  (Wittwe  eines  Herni  /ii  Putlitz), 
t  1574,  dem  10.  iu  der  ÄDorduuug  ubulicb,  iu  beusnder  lialtuug,  diu  eiueiu  Spruch 
in  lateiniseben,  gnasen  BsdutebM,  «ie  heim  vorigen.  —  Bathgeber,  B.  IM.  — 

Sagittarius,  S.  406,  mit  der  loschrift. 

8)  Graf  Georg  (II.),  f  1570,  und  seiue  zweit«  Geruahlin  (  Walpurgis,  geborene 
von  Spiegelherg  und  Pyrmont,  t  159?>),  trcflTlich  ;  in  schlichter  Individualität  aufgefasst 
und  gut  aufgeführt,  iier  Grat,  gerüstet,  doch  obue  Helm,  der  uuteu  Btebt,  stemmt 
die  Beebte  an  die  Sdte  obMlialb  des  Doldies  und  hssA  mit  der  Linken  an  den 
SchwertgrifT.  Die  Gräfin,  mit  einer  Kappe  und  Kinntucb,  hält  in  echt  hausfranen» 
hafter  Wei  «  Iii  Anne  übereinander  geschlagen  vor  der  Brust.  In  der  Unirahnjung 
einige  fflUeude  Oruamente  und  Cartouehen,  an  den  Ecken  vier  Wappen.  —  Batb- 
g«ber,  a  IM.  m.  -  BagittarUi,  a  4W.  «BS,  wt  din  InKbilton. 

9)  Oraf  Georg         t  ISd^»  Geoig's  II.  dritter  Sobn,  ans  dessen  zweiter  Ehe 

(Lichtdruck).  Wenn  auch  die  Haltung  des  Grafen  etwas  unnatürlich  ist,  so  ist  die 
Ausführung,  besonders  der  Tracht,  bis  in  alle  Feinheiten  der  Pilasterfüllungen  und 

der  Wappen  eine  ganz  meisterhafte.  Stein metzzeicheu;  VC^  (W.K)./6*ö/.  — 
Batfageber,  S.  190.  265.  —  Sagittaria«,  S.  427,  mit  der  Inschrift. 

10)  Griifin  Dorothea,  f  1575,  Philipp's  I.  dritte  Tochter  (Lichtdrock).  Dies  ist  der 
beste  Grabstein,  gleich  ausgezeichnet  durch  eiufacli  natürliche  und  dabei  individuelle 
Aufütösung  der  Verstorbenen,  welche  unverbeirathet  starb  (als  Nonne?)  nnd  dunJi 
die  Mne  Zeichnung  des  ArchitektonisclMD  und  Omaamitalent  wie  durch  aaubere  und 
stoffliche  Behandlung  des  Sandsteines.  Der  in  lateinischen,  grossen  Buchstaben  am 
Bogen  und  zu  Füssen  der  Figur  angebrachte  Bibelspruch  ist  später  hinzugefügt. 
Steiumetzzeichcn  wie  am  4.  Grabstein:  M.S.  —  Qaüetti,  OmcL  n.£eMbr.  IV,  ä.180.— 
B«tlig«b«r,  a  m  »a  -  Reinhardt,  IQttliciL  -  Sagittarivs,  a  407,  oft  4«r  iMchrift 

Bisher  sind  die  Bildhauer  dieser  Grabsteine  unbelcannt.  (M.S.  vielleicht  ein 

Verwiuidter  VOU  Georg  Schröter  aus  Torgau,  der  !.';)7l  das  SchulenburgWie  Grabmal 
in  der  Wittenberger  Stadtkirche  machte?)  Iu  den  letzten  Grabsteinen  verräth  sich 
niederländiHChe  Hand  oder  Schulung.  18öU  fand  eine  Restauration  statt.  Leider 
sind  die  Grabsteine  durch  die  Erdfeuchtigkeit  angegriffen,  und  wäxe  eine  genügende 
AUeitnng  der  Fenchtiglreit  dnrdi  geingnete  Maassnahmen  wansehenswerth,  anch  aus- 
führbar. —  KrQgelatein,  Ohrdmf,  S.  232.  283.  284.  319.  320.  -  Rath  gebet,  8.  266,  Aom.  47 
Wriolitii^  dan  Sagittaiiu  fite  mmo  Handsehiift  der  OleidMii'MfaMi  QetcbiehA»  ZaiehnaafiMi  dar  Oiab» 
afeiiBa  dwA  Ami  t.  UMb  Mt*  MkfanM  lama  Mach  dan  Druk  4m  WhIm  tüu»  S»  AbUUugw 
wDid*  dai  Odrfnal  twwhnUtta. 

2  Sarkophage  in  der  Gleicben'schen  Graft  für  Prinz  Wilhelm  von  Gotha- 
Altenburg,  f  1771,  und  seine  Gemahlin  Anna  von  Holstein-Gottorp,  f  1778,  einfach. 

Zinn,  mit  schwarzem  Sammet-L'eberzug.  —  Galletti,  Hemch.  Tooaa,  S.90.  —  GalUtti, 
Owch.  0.  BaMhr,  a  UO.  -  Baih gebar,  a 

Gedenktafeln  an  der  Sfldwand  hinter  dem  B.  Pfeiler,  aus  dem  Ende  des 

17.  Jahrhunderts.    Conihination  von  vier  Platten  folgender  Gestalt:  '  '  '      Die  obere 

Platte  in  der  Mitte  von  Marmor,  mit  lateinischer  Inschrift  für  Ernst  den  Frommen 
(t  1675),  ist  oben  mit  einer  Sockel-Profilirung  versehen,  auf  welcher  eine  ICrone  niht. 
Die  linlce  Platte  enthftlt  das  KeUef-BrusOild  Herzog  Erast's,  die  rechte  da^enige 
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Hemg  Friedrich*»  t  (f  1691);  diem  sind  von  Hole.  Die  Phitte  dMimter  zeigt  die 
ttni  ein  Kreuz  aogw>nbiete  Insdiriil  für  «ine  Giün  Walpnigis  vod  GU^m  (f  ]fi99) 
und  ist  vuQ  Zinn.  Beck.  —  Galletti,  HemalMft  Ton^  8.W.  —  Qtlleitl,  Ocadi. «. 
Beschr.,  S.  130.  —  Kathgeber,  S.  267.  398  Aiun.  18. 

Qedeaktefel  in  der  Qleiehe&'schen  Graft,  füx  die  Söhne  der  Gräfin  Walpurgis, 
pyilpp  Emt,  Johaim  Ludwig  und  Geoig,  mtt  dem  Wappen  toa  ai«eli«ii;  rond,  etwa 
1  m  im  DunhneiMr,  Ton  ZinkUeoIi.  —  Sftgtttazimt.  &  418,  nit  l«r  iMdnilt 

Gedenktafel  fQr  den  waldeck*sfik«ii  fiath  G.  H.  vom  Taaold,  in  den  Fimbeden  dee 

Chores  an  der  Südseite  eingelassen. 

[Gedenktafel  aasseu,  für  Job.  Snegass,  t  1588,  knieend  ror  dem  Oraoifix,  nach 
Lots,  Kuo»ttopograpbiei  von  mir  nicht  gefunden,  Herrn  Beinhardt  unbekannt] 

Weiskeniie,  Umt  loseluift  unter  dem  Fase  1705  gestiftet,  ie  SeldelfHai.  Silber. 
Keleb,  1665  von  dem  waldeck'schen  „FraefectaB"  Job.  Flr.  Ziegler  und  snner 

Gemahlin  gesibenkt  ,  laut  Inschrift  und  Wappen  auf  dem  Sedispass-Foss.  Knaaf 

rund,  mit  Eier- Vor/ ierung:  U.  Silber,  vergoldet.  —  Brückner,  S.  71  erwähnt  eine 
Weiokanne  von  G.  U.  Vasoid  16ti2  und  eine  Hostieubüchse  von  lüith.  Vasold, 
geb.  V.  Ziegier,  1650. 

Kelch,  inschiiftlich  von  Job.  HatL  Seite  und  Gemahlin  1684.  Fliss  im  Seiiis- 
pase:  O.  Knauf  achtecltig,  mit  ESer-Versiening.  Silber^  vergolde 

Kelch,  inBchriftUcb  von  Elisabeth  Sophie  Jacobs,  geborenen  Bachof,  1733. 

Sechspass-Fuss.  Knauf  ruiul,  mit  Eier- Verzierung.  Durchbrochen  gLSclmitteiU!  Orna- 
mente, wclclu!  um  tl;is  untere  Stück  des  Schaft('s  und  den  unteren  Theil  der  Kuppe 
gelegt  sind,  sind  von  Silber,  das  Uebrigc  vuu  vergoliletem  Silber. 

Kelch  für  Kranke,  mit  Widmungs-Inschrift:  W.H.J.  (Jacobs)  auf  dem  runden 
Fuss.  Der  Knauf  ist  rund,  das  Ganze  recht  zierlich.  Silber,  vergoldet 

UostienbO chse,  mit  der  gleichen  Widniungs-Inschriit,  wie  der  Kekh,  Von 
1733.   Auf  (!t;m  1>eckel  das  Gotteslamm.    Silber,  vergoldet. 

Altardecke,  mit  eiugewiriLten  Blumenaraitäsken. 

3  Glocken,  von  1Ö40. 

[Karthäuserkloster,  ISai  sequestrinV  —  Kragelstein,  OhrdruC  S.  280.] 

Gottesackerkirche,  mi  gebaut,  schmucklos.  Eine  Tafel  daran  enth&It 

einen  Schädel,  :ius  dessen  Augen  Schlangen  kriec^ieu,  und  die  Sprüche:  HODIE  MIHI 
CUAS  TIBI  MKMENTO  MORl  (Heute  mir.  morgen  dir.  Denke  an  ileu  Tod).  Die 
Wetterfahne  mit:  t588  soll  von  dem  abgebrochenen  Marktthuroi  stammen.  — 
B«ck,  8.  ML  -  Qelbke  II,  II,  &  44a  —  OalUUi,  HniMluft  Tboaa,  &  91.  -  Oalletti, 
G«mL  o.  BmAe,  8. 18L 

Friedhof. 

Grabstein  des  Pfarrers,  Adjunkten  ]£ckelt,  1626  mit  seiner  Familie  an  einer 
damals  ausbrechenden  Seuche  gestorben,  daher  noch  im  Volksmund  der  „PestpfiuTer" 
genannt  {A).  Er  steht,  in  Amtstracht,  ein  Buch  in  den  Hünden  über  der  Brust 
haltend,  in  einer  Kleebogen (A)'Bl0A(i0        toscanischen  Ffeüem  und  geflochten 
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Engelbköpfea  in  dun  /wickeln.  Ihm  zu  Füssen  sieht  man  drei  ganz  kleine  Oberkörper 
seiner  Kinder.  Der  abrige  Untertbeil  ist  vollständig  abgewittert,  auch  der  betreflende 
Thei]  der  Umichrift  (mit  de«  Todc^r).  —  ziak  &i  OoOm  FtotognpUei 

r>  Grabsteine  der  Familie  von  fiaehof  und  Verwandter  derselben,  aus  dem 
17.  und  18.  Jahrhundert,  Insdiriften  mit  den  üblichen  Wappen-rinihlemeu  und  Alle- 
gorien, darunter  am  besten  der  des  Gemahls  einer  geborenen  Bachof,  des  Licentiaten 
des  Kechtes  Joh.  Gottlieb  Jacobs,  f  mit  Koäbcheu  als  Giebel- Aufsatz  und  den 

zur  Seite  stehraden,  recht  gut  gebildeteD,  aber  sehr  besehidigten  [der  iU^fo  etc. 
beraubtes]  Franengestalten  des  Glaubens  und  der  Gerechtigkeit  —  Ziak,  PhrtogniliM. 

Grabstein  für  Conrad  BiOeb,  VenraUer  der  gräflichen  Rentfcammer,  f  1648, 

und  Frau,  f  164:3. 

Grabstein  eines  Kiudes,  f  1748  (siehe  Abbild.),  der  beste  von  allen,  von 
liebenswürdiger  und  dabei  ganz  flotter  Auflhssung  und  sorgfältiger  Ausfühning  der 
treu  wiedelgegebenen  Zeittracht 

Grabstein  der  Magdal.  Eger,  geborenen  Ostfleicenberg,  f  1796.  Vielseitiger 
Obelisk  mit  der  Frauengestalt  der  Hotfmirif,' 

Die  PenooAl-ADgftbeD  der  Grabsteine  luicb  ireuudlicliei  Hittheilung  vun  Uurra  UofpboU>grapb«B 
BrtvnlUh  inter  ymUOmg  vm  Itoetar  Q.  Beiahaidi 

IGrabstein  des  ersten  evangelischen  Pfarrers  Promtst,  f  1647,  mit  Keldi, 
17t>l  dagewesen.  —  Bra«ka«r,  &  7L] 


Grabstein  von  1748  auf  dem  Friedhof  zu  Gräfentonna. 
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KottBSburg,  das  alte  Sebloas  der  Grafen  von  Gleidien,  sdion  xu  Anfiuig 
dea  12.  Jahrhuuderts  (früher,  als  die  wanderslebeour  Gleiche)  voo  Hitgliederu  der 

Gleichen'schen  Familie  bewohut  und  im  Kriege  von  1375  wichtig,  thatsftchlich  aber 
erst  Vdiib  Residenz  (1-103  wird  die  liinterste  Keiniiate  I>eihg<«l!nge  einer  (jrätiii 
vou  Gleichen),  1400  von  l'riedrich  dem  Sauftmülliigen  uud  den  mit  ihm  verbüDdete» 
ErfnrterD  belagert,  doch  in  Folge  seines  „doppelt  gitterten*'  Grabens  vergeblich, 
wurde,  wie  wir  wissen,  im  Aufaug  des  16.  Jahrbuuderts  ausgebaut,  ferner  1541  and 
1556,  besonders  iiucli  17<>1;  seine  jetziu'»',  rof^elmäs^sige  Anlage,  vier  Flügel  um  eineu 
rechteckigen  (vou  Nonlen  nach  SUdeu  laugereu )  Hof,  welche  ringsum  vou  einem  ebeu- 
fiUls  rechteckigen,  an  der  Ostseite  Dach  Norden  weiter  tiiesseudeu  Graben  (jetzt  Garten- 
anIngen)  umzogen  Ist,  entspricht  aber  dem  Anfiuig  des  17.  Jahrbunderta.  Seit  dem 
l'ebergang  an  den  Uerzog  1677  dienlep  die  K&ume  als  Fruchtsyei<:her  für  die  herr- 
schaftlichen Zinsfrüchte  bis  1761,  daini  wurde  das  Schloss  Sitz  des  (jericbtii-  und 
Kunt&mtes  bis  iSö9,  seit  1^61  Zuchtbaus.  Die  Haupt -Zufahrt  geschieht  vuu 
Norden  ans  nach  der  Mitte  des  Xordäügels  über  die  ehwnalige  Zugbrfli^  an  dmw 
Stelle  jetst  eine  steinemo  Bogenbrflcke  au^efUbrt  ist,  durdi  ein  Baoptthor  naeh 
Iforden  zu.  Den  Hof  theilt  eine  ebenfalls  moderne,  niedrige  Qoennauer  In  eine 
nördliche  und  südliche  Hillfte. 

Von  älteren  Theilen  ist  Folgeudes  vorhanden.  Auf  die  Anlage  des  14.  Jahr- 
buudcrts  gebt  wohl  noch  der  in  der  Nordwest-Kcke  des  Hofes  eingebaute,  viereckige 
Thnnn  znrflck.  Er  steqi;t  bis  etwa  35  m  Höhe  auf^  im  Manerweric  1,7—2  m  starte, 
ist  aber  einfach,  mit  kleinen  Fenstern  und  [1677  mit  einer  Schweifkuppel  und  Taber- 
nakel-Aufsatz] jetz»  iv.'.r  'irifui  Zeltdach  ver.sebei:  fKiu  Thurm  an  der  Südost-Kckc 
ist  bereits  vor  Hiiii  abgetragen.]  SchmuckvoUere  Kessle  linden  sich  aus  der  umtang- 
reicbeu  ßautbätigkeit  der  1.  HAlfte  des  16.  Jahrhuuderts,  im  Stile  der  damaligen  Sp&t- 
gothik  der  säcbsiscb-thflringiseben  Schule.  Das  von  einem  im  Becbtedc  vortretenden 
Thorhaus  tlankirte  Thor  zeigt  Uber  dem  spitzbogigen  Eingang  das  Wappen  von 
Gleichen  und  Schönburg  (siehe  Kirche,  Grabstein  Nr.  2,  S.  219)  mit  der  Jahres- 
zahl: t'S4i  und  den  Zeiclien:  V.B .M.I.E  (Verbuu  domini  manet  in  aetemum). 
Die  Durcbfabrt  b(  ein  spiulxigiges  Tonnengewölbe.  An  dem  Oslflflgel  liegt  oadi 
Norden  zu  der  Betaaal,  an  dessen  Attssenfront  {Ä)  und  Hoffront  ndi  die  altoi  Vor- 
hangbogen-Fenster  erhalten  haben;  ebensolche  an  der  Hoffront  des  Nordflflgels  zu 
den  Seiten  der  Einfahrt.  Hier  auch  im  Innern  am  Treppen-Aufgang  zum  Direktorat 
eine  Spitzbogeu-Tbür.  Weiter  nach  Süden  tritt  am  Ostäügel  ein  Erker,  der  sogenannte 
DnmensOUer,  vor,  der  bemerkenswertheste  Bantbdi  des  Sdilosses,  im  RenaiMance-Stil. 
Er  tritt  rechteckig  auf  einer  mebr&ch  gegliederten  Coosole  vor,  an  der  Yoideraelte 
zweitheilig  durch  gliedernde,  to.s(-anisi'he  Pila.^ter  und  ist  mit  einem  Tinvcrkrf^jiftt^n 
Gebälk  und  Giebeldach  abgeselilos.sen  Die  Brüstungen  sind  mit  Kaukenornumeuten 
vuu  trefflicher  Ausfülirung  bezw.  mit  einer  Inschrift  gefüllt:  J55$,  ecnft  t>n&  ftgewpr 
(Sigmund)  gelxv^  ovaffeit  yo  gleich  »itb  |wm  ^  t|>ontia  (siehe  Kirche,  Grab- 
steine Nr.  4  und  5,  S.  219).  Nim  h  weiter  nach  Süden  (südlich  von  der  Qnermauer 
des  Hofes)  erblickt  man  an  <ier  HuftVont  des  Ostflfigel>  das  Gleicheu'sche  Wuppeu 
mit:  %\\no  bmni  pt?  (l.')15)  I»er  öturz  der  Ausgangs-Thür  zur  Scblussterrasse  am 
SUdäügel  zeigt:  anno  mccccc  "fp^x  (1520). 

Bau-  Uid  tkiUk.ldcukBi,  riiurlimcua.   b.'tJolHUK  iumI  «jullia  i,  a 
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Im  UelwSgeo  ist  du  SdikMS  in  Folge  seiner  qtiteren,  wechsehideD  o&d  imter- 
geordneten  Boiutning  ganz  modeniiairt  und  btrlMUiBiit  nnd  macht  im  Aeuaaeni  wie 
im  Innern  eineu  kahlen  Eindruck.  Nur  im  Mittelilügel  (OstHügel)  in  der  Mitte  des 
zweiten  Geschosses  ist  ein  viereckiger  Steinpfeiler  mit  eingelegten  Ecksäulcbeu  und 
eigenartiger  Capitell-  und  Kämpferbiidung  aus  alter  Zeit  erhalten.  Derselbe  trägt 
nebst  vier  starkon,  hOtzemen  SAul<m  einen  durch  den  ganzen  Flügel  lanfienden,  mich- 
tigen  Träger.  Im  hohen  Hauptgebäude  des  OstflAgeh  (gegen  Nordosten)  tragen  je 
drei  viereckige,  selir  starke  hölzerne  Pfeiler  sowohl  im  zweiten  Gesclioss  (Dircktor- 
wubuutig)  als  auch  im  dritten  (Betsaal)  mit  nach  beiden  Seiten  bis  zu  zwei  l'rägerii 
weit  ausladenden  Kämpfern  (Sattelhölzem)  die  beiden,  durch  das  entsprechende 
Qescboss  laufenden  TrBger. 

Beek  III,  I,  S.  296.  299.  -  Braekner.  S.  66.  —  Bube.  inAnjeiger  de«  German.  ICiu.  1867, 
S.  148.  -  Galletti,  Herrschaft  Tonna,  S.84.  -  Galletti,  Gewh.  u.  BescLr.  IV,  S  128.  —  Loti. 
Kansttopo^aphio  I,  S.  25&  587  (unter  Tonna).  —  Kathgeber,  B«tM;hreib.  «1.  GemildegaU.  xa  Gotlia. 
&  163.  19u,  aber  die  BeUefs.  -  Reinhardt,  MittheiL  —  SaKittarUa»  GnAdL  GMdm,  8. 160. 
—  V.  Wangenbein),  Regelten  1872,  S.  109  a  Öfter. 

Orucifix  im  Betsaal.  Kreuz  und  Postament  sind  in  Holz  geschnitzt;  am  Posta- 
ment sind  die  Jahreszahl:  Bankenwerk  und  Wappenschilder  mit  Monogramm: 
OW.  und  dem  halben  Doppeladler  und  halben,  s&ehsiadien  Wappen,  in  Silber  ge- 
arbeitet, angelegt,  ebenso  ancli  die  Figur  des  Gekreuzigten  versilbert 

Kronleuchter,  von  der  flblidien  Form  des  17.  uud  18.  Jahrhunderts,  doch 
nicht  fein  gearbeitet.  Dit  Hangcstiinge  ist  mit  Knäufen,  Kugeln  und  Kehlen  ge- 
gliedert; an  der  untersten  Kugel  eine  WidmuDgs-Inscbrift  von  Paul  Seger  17P.)  und 
ein  Ivrauz  mit  Glocke  und  Kanone  (bezüglich  aui  die  eigen tliche  TbiiLigkeit  dieäes 
geschAtzten  Giessem)  gravirt.  Aus  der  Stange  entirickeln  sich  die  jS^fftnnigen  licht«- 
träger  in  zwei  Reihen  von  je  sechs  Armen;  au  oberst  ist  die  Ügmr  des  Paulus  mit 
Buch  und  Schwert  angebracht.  Rothguss. 

Oelgemälde,  hnmoristtsch.  7wei  Icbensgrosse  Figuren  in  Rittertracht,  bwtw.  Edel- 
frauentraoht  vom  Ende  des  lt>.  Jahrhunderta,  jedooh  er  mit  Koff  und  Tatzen  eines  Katers, 
sie  mit  d«a  Qtisdem  einer  Snle  Teisehen,  velohe  auf  eine  Hans  Mtt^  sind  ohne  bexver- 
lageaden  Emwtwertli,  aber  intaremant  ala  pelltiaftb-flatixiaelie  lUnibatieB  ans  Jenar  Zeit  von 

ungewRhnlichor  ßröRgfi.  2  m  hoch  nnd  1,7  m  breit  Sie  bezieht  sich  auf  den  Streit  der 
Orütiu  Walpurgi»  von  Gicicheu  mit  dam  Bischof  ?oa  i^aderbom  1&7Ö— 159V  nnd  ist  doreb 
die  Uutersvbrifl  erläutert: 

Üble  du  dejst  my  nnreeht 

de  mOsa  (Maas)  was  my  toeewAt  (sagesagt). 

Katte  du  sehnst  (sollst)  wetten 

inisgOnnet  brod  wird  ocke  gehteu  (auch  gegeesea). 
Das  Bild  ist  mangelfastt  auf  bewahrt,  be^hadigt  uud  versühtuutxt. 

Oelgemftlde  im  Beleaal.  Obriatne  am  Oelbeige  darstellend,  Ton  dnem  deaMhen  Meier 
in  der  italienisirenden  Manier  zu  Anfang  des  18.  Jahrhonderts  gemalt,  eine  mSeeige  Leistong. 

13  Oclgemäldf    i:    Hausnifister-Zimmer  and  Aufseher-Zimmer,  Brustbilder  von 
Christus  and  den  12  Apunielu,  wohl  ttucb  von  dem  Maler  de.s  Oelberg-Bildes  oud  in  gleichem 
Stil  gemalt»  der  UeberUefenuig  naoh  aus  der  Waisenhauä-Kirult«  su  Gotha  stammend.  (Auf 
den  BQdEseiten  ateben  die  Namen  der  Apeetal  und:  tJll  nnd  C.W.  ala  Ibleneiebett  oder 
Tielleiebt  „eotbaer  Weisenbans"  ?) 
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[Burggut,  1403  Ltibgediage  der  Grftfin  von  Gldchen  —  v.  w«ii««iih*iiii. 

Neues  ScbleSS  «««r  PrinzenhaUS  an  d«r  MarkbUMw.  h«nogUc]iM 

EunmergTit,  1677  von  Herzog  Frirtdrlub  I.  auf  dem  dainaligeii  Foblonhof  gebaut  und  1684 
besogen,  1736  vom  Prinzen  Wiilielut  (Bruder  llersogs  Friedrieb  III.)  um  ein  Gesohoss 
erböht  und  bis  1771  von  ibm  bewohnt;  Sitz  des  Amtsgeriobtes  und  Wohnung  von  Beamten 
und  des  Eammergutspäcbters,  einfaob,  nur  diiroh  eine  Bundbogeu-ThOr  mit  gebroehonem 
Gi«bd,  irdaliar  das  aSohaiaaha  Wappen  «ntiiältt  amgtuMbmiL  —  Beek  III,  I,  S.  2981  — 
Brflckner,  S.  67.  -  Galle  tti,  Herrsch&ft  Touna.  S.86.-  (Pfo  ff  ort:  o  rn),  Gesch.  d.  Landgndkb. 
Ikflringen,  S.  ZAi).  —  i:Hth^eb«r,  Beschr.  d.  GeroftldegalL  za  Gotha.  S.  309,  Anm.  12. 

[2  Geiuälde  vofbandeu  gewesen,  Gustav  Adolf  und  £arl  X  (j  1660),  gross,  vorzüg- 
liotia  Weifc«  daa  18.  JaluAranderta,  naeh  Bftthgeber  «.  a.  O.] 

Gut  au  Jer  Marlit.ntrasse  Nr  50,  gegenüber  dem  neuen  ScLluss,  fbeiuals;  AintbAus 
der  Gral'eu  von  Glaichen  (bis  lH31j  und  deren  Erben  (bis  1Ü77),  sowie  der  gotbaisohen 
HamCge  (bis  1761),  dann  FHvatbeaitz,  ganz  aohmaokloSt 

fiut  der  Fhmaia  OatOekanbaig.  Haua  Hr.  181;  mit  JaliMaiaU:  i370, 

Wohnhaus  Nr.  128  vod  üej-ru  ächuchardt,  ehunials  Gut  der  i<'aiiiilie  Weiden- 
See,  dann  Gutbier,  zu  Shide  des  18.  Jabrhuderta  von  Witsdebeo.  Biindbugeu-i:iugaug 
des  17.  Jabrbnnderts,  mit  machen  und  Sitieonaolen  und  ^em  Giebel,  darin  das 

Gutbier'schc  Wappeu  mit :  I7f)i.    Danelion  eine  Rundbogen-DurcMfthrt  —  Oalletti, 

Uensehaft  Tonnn,  F  90,      G all.-tti,  (iesch,  u.  Bosehr..  S.  131.  133. 

[Ueber  ander«  irabere  GüWr:  (ialletli,  M«rr!t«baft  Tuuua,  S.  9L  U6.] 

HErktkrunnen,  gespeist  durch  die  Qudlen  des  östertonnner  Brunnen- 

trirlir^,  von:  /^6*.'^  VAn  Pfeiler  mit  Köpfen  und  ionischem  Capitell;  ertrug  einst  eine 
Figur,  an  deren  Stelle  man  die  Sitzconsole  einer  üausÜittr  gesetzt  bat.  —  äftlletti, 
Hemdudt  Tonna,  H.  5& 

Stadtbefestigung  [„uralt  gewesen"?,  1  .'.45  hergestellt,  hatte  noch  1777 
ein  Oherthor  oder  Hauptthor  und  Niederthor,  eine  H i rts p f o rte  und  eine 
S  Chat  p forte,  ist  jetzt  gaoz  abgebrochen,  das  üauptthor  mit  dem  aus  mächtigeu 
Quadern  errichteten  Bf  arktthurra  (s.  GottcMckerkirebe,  S.  221)  wurde  1848  be- 
seitigt]. An  der  Stelle  des  NIederthores  steht  ein  Stein  mit:  1S72.  Die  Schaf- 
pforte gegen  Sflden,  mit  Jahreszahl:  t.545  und  Spitzbogen,  aber  zugemauert,  noch 
sichtbar.  —  Beekm,I,&mm- G*netti,IienrMbiiftToiiii%S.a4.-il«iDb»rdt»]iittl^ 

[Kapelle  des  heiligen  Leichnams,  stand  auf  dem  sogenannten  Kapellenberge 
rechts  vom  Wege  nach  Bui^nna,  1396  vom  Grafen  von  Gleichen  dem  Wilhdmsorden 

oder  zur  GrUndung  eines  Klosters  geschenkt,  welches,  thatsächlich  im  14.  und 
!.'■>.  Jahrhundert  erMähnt,  Wnlduni:  in  dem  noch  sogenannten  Klostfrliolz  auf  der 
Fabuerhöbe  besass,  doch  schon  vor  der  Keformatiou  eingegangen  z\x  sein  scheint.  — 
Beek  IQ,  1,  &  71  (bei  BniirteiiM)  wd  S.2I7.  —  Brflekoor,  8ainiBhiD|;vendi.Naolv.fmH«neg<li, 
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G«tha  m  {mix  IV.  a7L—  6«lbk«  n.  n,  &404y  MBwgtoun.-  GalUtti,  HcnMhafI;  Toam, 

8.  R^  Hermaon.  in  ThOring.  Vereins-Zeitschrift  VIII,  S  30,  Rein,  {q  Weber,  Archif  fBr 
•iefa».  (i«iKb.  III  (1865),  201.  -  Keinhardt,  Uittbeil,  mit  iÜDwei*  auf  die  Anticbt GrÜeBtooBa's 
MBvdolphL] 

[Oestertonna,  1,2  km  «adieh  von  Gr&fentonnft  (874  der  Abtei  Fulda  zubntpflicbtig?). 
1290 — 1440  iu  l  rktindon  Sfter  en»'äbnt,  1250  scbou  tm  Horrscbaft  Touuu  gehörig,  worin] 
2  Brunnen  erbalt^o,  deren  westlicher,  runder,  H,5  m  im  Durobmeai^cr  haltender,  mit 
Mauerwerk  eiiigelaast,  d«r  Stadt  Gräfentonna  Wasser  liefert;  [und  RcifBDhohlly  1^  km 
«OdwwtÜeb  TOD  6iifwtuina,  11S9  v«iii  Beatts  dn  KMbm  Belnhudtikniiiii  b  dm  dir  iMd- 
grafen  gekommen,  1385  als  zur  Horrschaft  Tonna  gehörig  genannt,  mit  einer  Xbrckc  des 
heiligen  Nikolaus  und  einem  Freigut  fspätpr  Vorwerk  de?  gräfoutontiaer  Eammor^ites), 
beide  Dörfer  1450  avratört,  in  Flaxaameo  erhalten.  —  ß0ek,S.295.  —  Bracknerl.VüI 
(im  &  69.  -  Oalletti.  Hcmehaft  Tmna.  S.  TBL  la  -  aalletti.  OeMh.  9.  BMdir,  8.  U&  - 
0«lbke,  S  454.  -  Hellbacb,  Archiv  I,  S.  16&  -  KrOgelitein,  OMn!,  8.  U&  -  B«itt- 
hardt.  MittheiL  -  äagittaiins,  Qrafkh.  Oleiche^     bei.  S. 


GrOSSfahner,  0  kiu  o&tsüdostücti  von  GräfentODDa ;  Fanre  im  hersfelder  Güter- 
veneieluiisi,  1169  Tum  miyor,  ehedem  im  Beaitz  der  «dt  1219  gammUsa  Etmem 
voD  EUmer  oder  Yanre,  der  Erbkämmerer  der  tbOringjachen  LondgraHen  (die  1370 

als  solche  erwähnt),  kam  1412  als  Mitlehn  an  die  Herren  von  Seebacb  und  T<m  Vitz- 
thum, 1437  bezw.  1463  an  die  von  Seebach  allein.  —  Beck  III,  I,  S.  309.  mitHIaweiB  aof 
FalkeniteiD,  TbQring.  Chronik  II,  8.  1355;  Horn,  HandbibL  von  Sachsen  II,  S.  106;  Gleich- 
mann,  Bemarqaen  von  dM  thflliog.  Erbfaofarotern  IV,  S.  lü  (174S?X  Aber  die  Herren  von  Fahner.  — 
BrAekner,  Sammlimg  t«im1i.  Machr.  I,  X  (1757),  8.  5.  6,  Anm.  —  Oalletti,  Gesch.  a.  Beechr.  d. 
Bmogth.  Gotha  IV.  8.  17L  —  (Hess),  Mittheil.  d.  stati»t  Bur«aa  m  Gotha  I.  S.  45.  —  (Otto), 
Tboringia  eacra,  8.  624.  —  (Pfof  f orkoro),  Geich,  d.  Laodgrafscb.  Thünng.,  i^.  278.  —  Bein,  KL 
Ichtmhaiueo  (Tboriagia nera  I),  S.Ö2.  —  Sadolpbi,  Ciotha diplon. IU,  VeiTed«.  —  Sagiitariaa. 
dnftoL  OUeboo,  &  «7  «.  0.  -  Steebel«,  fa  TbOriag.  YmlnMt»^.  WOi,  &  m,  Ufib  W*Bk 
n.  LaDda«.  —  v.  W«Ag*Bh«im,  Btfaitep  Vm, 

Kirchs,  ehemals  der  Heiligen  Petrus  und  Paulus.  Hier  finden  sich  ivj  Innern 
recht  interessante  Reste  eines,  wie  es  scheint,  noch  hochromanischeu  Baues  aus  der 
1.  Hilfte  des  12.  Jabrlronderts.  Vom  Hauptschiff  ans  nach  Norden  seboid,  erblicken 
wir  die  fünf  mndbogigeu  ScheidebOgen  des  diemaligen,  nördlichen  Seitenschiffes,  von 
welchen  freüidi  der  weatUche  zugemauert,  der  Ostliehe  fortg^hauen  ist.  Die  Pfeiler,  auf 

weldien  die  BOgen  ruhen,  haben  die  einfache  Capitdlform:  C".  Andere  BOgen, 

welche  von  diesen  Pfeilern  aus  nach  Norden  zu  entsprechenden  WandTorlagen  hin- 
laufen und  (als  Gurt!  ""'ni)  i!a<  Seitenschiff  in  fünf  Joche  trennen,  bezeugen,  dass 
dies  ehemals  gewölbt  gewesen  sein  muss.  Statt  der  Gewölbe  sind  jetzt  äache  U0I2- 
deckeo  aufgelegt,  auch  der  Anblick  dnrch  Fortschlagen  der  GapiteUe  und  anderer 
Kunstformen,  sowie  durdi  Ventärknngen  (aHe»  Folgen  eines  grossen  Brandes  von 
1646)  nnseheinbar  geworden.  Das  Gstiiche  Nordscbiff-Jbeh  dient  ate  Sacristei  und  ist 
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VOD  dem  benadilNurteii  Joch  durch  eine  neuere  Fachwerk-Wand  getrennt;  auch  die 

nördliche  Aussenmauef  des  Langhauses  ist  modern  und  schlecht.  So  Itietet  die  Kirche 
kein  höheres  Interesse,  Eine  Spitzbogeu-Blende  innen  an  der  Ostseite,  nach  Süden 
ZD  mit  abgeschlagenen  Proäien  und  die  auf  der  Südseite  hereinführende  Rundbogeo- 
TbQr  mit  (Ibenirbeiteter  Einftssang  sind  noch  gothisch.  Der  Hanptsadie  nach  gdiOreii 
das  Hattptacbiff,  welches,  reiMoäag,  2Q|55  m  lang  und  9,1  m  breit,  Chor  und  Ge- 
meinderaum  enthält  (und  dessen  Ostmauer  jetzt  auch  in  gleicher  Flucht  mit  der 
Ostmauer  des  Nordschiffes  läuft,  wahrend  früher  noch  östlich  ein  Chor  herausgetreten 
sein  mag)  und  der  vor  der  Mitte  des  Uaupts^hißes  liegende  5  m  lauge  und  breite 
Westthurai  dem  WiederfaorateiluDgBbaa  von  1663  (nach  Brand  1646)  der  Zeit  ym 
1G78,  wo  laut  Inschrift  auf  der  Xonlseite  dort  das  Ton  Seebach'sche  ErbljetTäbnitt 
entstiind,  und  der  Reparatur  von  171''  in  -  drr  Thurm  ist  1^74  im  oberen  'l'heil  neu 
gebaut.  Das  Uauptschiti  wird  von  eiuer  ton  neu  türm  igen  llolzdecke  überspannt;  auf 
der  Ostaeite  veirathen  zwei  recliteckige  und  darüber  ein  lureisfbrmiges  Fenster,  auf 
der  Sldaeite  liniu  Ton  der  Tlittr  ein  rondbogigea  mid  rechts  tob  der  Thür  swel  nmd- 
bogige  Fenster  die  schmucklose  Uerstellungsweise  des  18.  Jahrhunderts.  Der  neue 
Thurm-Oberl)au  hat  vier  Ziergiebel,  über  denen  der  durch  Knicke  achteckige  Helm 

aufsteigt  —  Beck  m.  I.  S.  Sil;  II,  S.  48&  -  Brflckoer  I.  X,  S.  1&  -  Galletti.  Qeach.  o. 
BMha,  &  in.  -  G«»k«  a  I.  &  ttL  m 

Kanzel,  aoa  dem  18.  Jahriiundert,  auf  einem  MittdpMer  ia  Iftnf  Seiten 

des  .Achtecks  gebildet,  mit  Ecksaulen  auf  Consnlen  und  (leeren)  Rundbogen-Blenden 
an  den  Flächen.  Ganz  geschmackvoll  ist  rechts  und  links  eine  aufsteigende  Brüstung 
ungeordnet  und  mit  durchbrochenem  Uankenwerk  gefüllt.  Am  unteren  Ende  stehen 
auf  dieeen  BrOatungen  die  Figuren  der  Hefligen  Petnta  und  Patüne  tob  einem 
sp&lgDthischeB  Altarwerk,  dldc  flberweisst,  doch  woU  audi  immer  plump  geschnitit 
gewesen.  Holz. 

Kelch  spätgothisch.  Der  Fuss  ist  rund,  ein  Crucifix  und  das  Seebüch'sche 
Wappen  aufgelegt.  Am  Knauf  befinden  sich  Rautenwürfel  mit:  i|>eeoe,  dazwischen 
Maasswerke.   Am  Schaft  über,  wie  unter  dem  Knauf;  «ve  nuaiA.  Silber,  vergoldet 

Kelch.  Am  Fuaa  Widmimgs-Aogabe  Ton  Hann  Georg  tob  Seebach  und  Prapetna 
geborenen  Ton  Wolfersdorf  166.3,  an  der  Kuppe  Umschrift  Ton  Perpetua  und  Agnesa 

von  Seebach  1663  und  die  ^Vappcu.  Der  Fuss  ist  rund,  auf  der  Obertlftche  als  Sechs- 
pass:  O  getrieben,  mit  Omameuten  da^mscheo;  der  Knauf  rund,  mit  £ier-Veme- 
ruDg:  ü.   Silber,  vergoldet. 

Kelch.  Au  der  Kuppe  Wappen  und  Umschrift  Ton  Joh.  W.  Ton  Seebach  and 
A.  D.  (ABBa  Dorothea)  tob  HdBcIdiaiiseB  ans  dem  Hause  Aldeitakan  1731.  Seeh^ßaae- 
Fuss,  Mmfllnniger  ^aut   ^ber,  vergoldet  —  Uostienteller  mit  denselben 

Stifternamen     Silber,  vergoldet  —  Bruckner  I,  X,  S.  16,  augsburKer  Arbeit,  1724. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Sechspass-Fuss ,  Bimkuauf  Um  ihn  und 
den  unteren  Tbeil  der  Kuppe  sind  durchi)rocben  geschuiiteue  Ornamente  der  öfter 
wiederkehrmideB  Art  umgelegt.  Diese  tob  Silber,  das  Uelirige  SUbtf,  vergoldet 

Kelch  flir  Kranke,  aus  dem  18.  JahrhuBdert  Sechspassr-Fuss  und  Birakaauf; 
am  Fasa  und  KoKoi  AkanthnflUfttter-Kn.Bn.  Silber,  vergoldet. 

Glocken.  1)  1^75  —  2)  1778  von  £1.  G.  Hahn,  mit  Tielen  Namen  nnd  be- 
kauDtem  BoGCOco-Fritis.  —  3)  iülb. 
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Kfrchbaf. 

Grabstein  aussen  au  der  Ostseite  der  Kirche,  f&r  Frau  von  Zeuge,  geb.  von 
Lrageii,  t  1727,  mit  den  flblichen  Emblenmi. 

2  Schlösser  <iei  i  roihi  rrpii  von  Seutmch,  nach  ihrer  Dachdeckuüg  Schiefer- 
S€blos8  und  Ziegelschloss  geuauui.  Es  ist  cigeutlicii  eiue  gemeinsame  Anlage  aus 
dem  17.  Jahriimidert,  doch  moderoisirt  Zwei  pamUele  Flfigel  lassen  einen  sduDalen 
Uof  zwischen  sich  übrig;  das  so  gebildete  Rechteck  ist  ringsum  von  einem  Graben 
umflossen,  über  welchen  von  der  Strasse  aus  zu  jedem  Scblfi*  eine  Brücke  führt. 
Der  (von  der  Strasse  aus)  rechte  Theil  der  Anlage  mit  dem  ächieterschloss  gehört 
jetzt  Herrn  Lieutenant  Freiherrn  Friedrich  von  Seebach,  und  sind  hier  zwiai  raude 
steinenie  Eekflillrme,  der  vordere  im  ErdgeeeboBS,  der  hintere  bis  zur  H9he  des  ersten 
Obergeschosses  erhalten.  Der  er^tere  hat  ein  achteckiges  Fachwerk-Obergeschoss 
und  Schweifkuppel  nebst  Tahemakel-Aufsiitz  »u<  dem  18.  Jahrhundert,  der  hintere 
ein  Kegeldach.  Das  kleine  Gebäude,  an  die  liückäcite  dieses  Schlusses  angebaut,  ist 
modern.  IMe  linke  Partie  mit  dem  dazu  gehörigen  Ziegelscbloss  gehört  Herrn  Ritt- 
meiater  Thilo  von  Seebaeh  und  sieht  hinter  demselben  (also  ausser  Zuaammenhang 
mit  dem  System  der  EckthUrmc,  welche,  verschwunden,  w^ter  links  zu  suchen  wären) 
ein  im  Uuterthcil  älterer,  viereckiger  Thurm,  mit  neuerem  Fachwerk-Aufbau.  Die 
Zugänge,  bezw.  Thor£alirten  zu  den  Schlössern  sind  einander  ähnlich.  Bei  dem  Ziegel- 
sdiloss  ist  die  grosse,  auf  PfeUem  mit  einftchen  Oapitellen  rnhende  Bmdbogen- 
Dmrchfahrt  rechts  angebracht  und  links  ein  rechteckiger  Durchgang  mit:  i727  im 
Sturz;  bei  dem  Schieferschloss  ist  die  Durclifahrt  links,  der  Durchgang  rechts  und 
mit  iler  Jahreszahl:  77^?^,  während  darüber  eine  Tafel  mit  dem  Seebach'schen  Wappen 
und:  %nno  önt  mccccctt  eingesetzt  ist.  Dieses  Schieferschloss  aber,  welches  auch 
durch  das  auf  der  Mitte  seines  Walmdaches  auftteigende  Thflrmchen  mit  Sehweif» 
koppel  und  Tabernakel-Aufsatz  etwas  hervorgehoben  ist,  hat  einige  recht  bemerkens- 
wcrthe,  architektonische  Thcile.  Was  zunächst  das  Aeusscre  betrifft,  so  ist  das  Portal 
eine  ganz  stattliche  Arbeit  der  Zeit  um  l<i80  und  legt  dii;  Verniuthung  nahe,  dass  der 
Baumeister  der  Innen-Ausschmückung  des  gothacr  Friedcubtein-äcbluääes  hier  ebenfalls 
thitig  war,  eine  Vermuthung,  die  aUerdings  durch  die  Avsbildung  des  IUtter>Saales 
hn  zweiten  Obeigeschoss  hauptsächlich  Nahrung  findet.  Das  Portal  (A)  ist  ein  Kund- 
bogen mit  eiin-ni  Kopf  im  Srblnsssteiii,  eintjefasst  von  kräftigen,  doublirteu  Kustica- 
Pilasteru,  welche  ein  entsprechend  starkes  Gebälk  mit  hohem  Fries  tragen;  darauf 
ein  Dreieck- Giebel  mit  dem  mächtigen  und  das  Giebelfeld  Uberragenden  Wappen  der 
Familie  von  Seebach,  von  LOwoi  gehalten.  —  Der  Rittersaal  an  der  einen  Ikike  des 
sweiteu  Obergeschosses  hat  eine  prachtige,  weisse  Stuck-Gliederung.  Die  Win&  sind 
zunächst  durch  korinthische  Pilaster  getheilt;  tlie  Thüren  haben  Hokrftnungen  mit 
Hüsten ;  an  den  zwei  Fensterwänden  treten,  wie  im  Thnmssuvl  des  gothaer  Schlosses, 
Halbfiguren  heraus,  welche  in  flotter  Auflassung  die  linke  Hand  in  die  Seite  stemnwi 
ttnd  in  der  Hand  des  rechten,  ausgestreckten  Armes  einen  Lidlitteller  tragen.  IKe 
Decke  ist  in  drei  Felder  getheilt,  welche  durch  Lorbeerstrange  und  antikisirende 
Profillinien  gegliedert  sind.  Dem  Haniiriimtiv  nach  ist  Jedesmal  in  der  Mitte  ein 
ovales  Feld  mit  einem  Oelgemälde  (Hochzeit  des  Peleus,  Urtheil  des  Paris  und  Raub 
der  Hetoift),  an  «kr  ehum  Sdte  davon  ein  Huschel^Omament,  an  der  andmn  Stite 
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Schlots  des  Freiherrn  Thilo  von  Seebach  zu  Grossfahner, 


davon  bei  der  mittleren  Decken-Abtheilung  das  Wappen  des  Bauherrn  dieses  Saales, 
Freiherrn  Alexander  Thilo  von  Seebach  (t  1689)  und  seiner  Gemahlin,  Sabine  Elisa- 
beth, geborene  von  Stauff,  in  Cartouchen-Rahmen  zwischen  Voluten,  Engeln  und  Laub- 
gehäugen,  bei  den  seitlichen  Abtheilungen  sind  einige  Engel  mit  Trophäen  angebracht. 

Von  recht  anmuthiger  Bauthätigkeit  zu  Anfang  des  IK.  Jahrhunderts,  also  unter 
dem  Sohne  des  vorhergenannten  Alex.  Th.,  dem  Freiherrn  Alexander  Thilo  von  See- 
bach (t  173H),  giebt  der  sogenannte  Rosa-Saal  im  ersten  Obergeschoss  Zeugniss  (^4), 
welcher  seinen  Namen  der  Färbung  der  Wivnde  verdankt,  vor  denen  die  Gliederungen 
weiss  stuckirt  sind.  Die  Haupttheilungen  der  Wände  bilden  Pilaster  mit  hübschen 
Capitellen  (Frauenköpfen  zwischen  Compositcapitellen).  Rechts  und  Unks  von  ihnen 
treten  an^^'^der  Wandfläche  einige  leichte  Band-  und  Kelch-Ornamente  vor,  zwischen 

welchen  die  übrige  Fläche  einen  Rahmen  von  der  Form:  |^  zeigt.  Dessen  Mittel- 
feld, mit  Glas  belegt,  giebt  in  der  Mitte  Platz  für  eine  Console  mit  darauf  gestelltem, 
kleinen  (Jegenstand  (Gefäss,  bezw.  Figur),  dessen  Verschiedenartigkeit  im  Verein  mit 
dem  Mobiliar,  den  auf  Consolen,  Tischen  und  Kamin-Aufsatz  aufgestellten  Geräthen  den 
Raum  heiter  —  lebendig  gestalten  hilft.  Wo  es  die  Raumvertheilung  mit  sich  brachte, 
sind  die  Pilaster  paarweise  gestellt,  auch  ist  der  Kamin  geschickt  in  das  Ganze 
hineincomponirt,  übrigens  von  der  damals  üblichen  Form  (d.  h.  unten  rechteckig,  oben 
als  Pyramidenstumpf  mit  eingebauchten  Seiten)  und  mit  dem  Seebach'schen  Wappen 
über  einem  ovalen  Spiegel  bekleidet.  Die  Stuckdecke  hat  in  jedem  ihrer  zwei  Felder 

ebenfalls  das  Motiv:      |  mit  Kreismedaillous  und  Köpfen  an  den  Ecken  und  zierlich 
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geschwungenen  Bändern  und  Blumen  als  Verbindung  derselben  {A).  -  Freiherr  Fritt 
T«ii  S««baeli,  MitÜMiL  flb«r  die  FMnOienbaiMiiiiigML  —  Galletti,  QeMli.  a.  Bescbr,  &  171. 

In  dieeem  Sdiloase  verdieDen  besooders  Beachtnsg: 

Waffen  im  ErdgesehiMB,  mit  läDloge-Arbeit  und  dingl.,  namentlich  Puherhönier, 
eines  von  U)30. 

Schränkchcn  im  Salon  des  zweiten  Obergeschosses,  aus  dem  Anfang  des 
Ib.  Jahrhunderts,  aus  Hol/.  Das  untere  Get>tell  iioclt  in  kräftigem  Barock-Stil  gehalten, 
vergoldet,  der  Aii&ats  in  Cbina>Kachahmung,  mit  Glaskastioi  und  einseinen  Kftsten 
darin. 

Oelgcniäldc  an  den  Wänden  des  Ilitt('i"saali's.  aus  doiii  Ende  des  17.  Jalir- 
hunderts,  mehr  decorativ,  in  geschnitzten  Kähmen  mit  Krucht-  und  Rlumenhitrangen. 
Eb  Sinti  eine  Tflrkenschlacht,  eine  Sceue  aus  dem  ßauerukrit^  und  das  Bildniss  eines 
Freitierrn  von  Seebadi  mit  einer  Schlacht  bei  Gerona,  in  der  er  fiel,  im  Hintergrund. 

Im  Z  leg  eise  h  lOSS  des  Rittmeisters  Freilierrn  von  Seebach  (Gallatii.  G*- 
«cbichi«  a  Betchr.)  sind  elHjnfjUk  einige  Gegenstände  zu  verzeichnen. 

Becken  und  Wasserreservoir,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  gc- 
triebent  Kupfer. 

Bildnissbflste,  auf  dem  Fensterbrett  am  ersten  Treppeupodest,  eines  Mannes 

(wessen  ?)  aus  der  2.  Hälfte  des  1 7.  Jahrhunderts,  wohl  französisch,  sehr  geschickt 
ausgeführt  in  Martnor.    [Die  Nase  ist  abgebrochen  ) 

Thürfallungen  und  Wandtische  im  i>aai  des  ersten  Obergeschosses,  im 
Zopfstil.    Holz,  vergoldet. 

Wandleuchtcr  ebenda,  mit  geschwungenen,  verzierten  Armen,  altmeissener 
Femlian. 

Im  Gasthaus  von  Herrn  DUunebein : 

Ofenplatte,  mit:  /7.y/',  dem  Seebach'schen  und  einem  anderen  Wappen,  Mono- 
gramm und  Krone.  Gusseisen. 


Herbsleben,  ,s  km  ostnordf'>!<flich  von  Gräfentonna;  .Marktflecken,  im  Mittelalter 
Stadt,  Herfridesleba  (V),  HerveshelM>n ,  Herivesleve,  Uerpbersleubin ,  Herbirsleiben, 
Hervestleyben  etc.  (von  einem  diemaligen  Besitzer  Ehrfried?),  soll  schon  ein  Sitz 
der  um  5')0  um  ihre  Herrschaft  gekommenen  Könige  von  Thüringen  („Kifaligsleuteweg'' 
in  dem  Geluilz  westlich  nach  Oiossvar'^uln  zu),  um  T.'M)  Aufenthaltsort  von  Bonifacius 
und  W  igberttip,  welche  die  Kirehei»  ^e^riluJet  haben,  gewesen  sein.  Es  wird  urktmd- 
lich  aber  erst  /.u  Aulang  deä  VI.  .iahrhuuderts  erwähnt  und  war  bis  zur  Reformation 
Sits  eines  Erzpriesters.  Der  Ort  gehörte  durch  Schenkung  des  Kaisers  Albreeht  den 
Grafen  von  Henneberg  und  als  Lehn  derselben  (vorher  als  Reichslebn)  einem  ange- 
sehenen  Adels-ie schlecht,  den  Herren  von  Hervenileiben  {seit  1144  genannt;  ein  Herr 
von  Herbslebeu,  \  in  Völkenrode  begraben,  s.  dort),  au,  durch  die  er  1331 
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«inen  Wocfaenmarkt  «rhielt  (der  im  18.  Jahrhundert  dngiDg).  Nachdem  aber  1351 
die  Lehnshobeit  von  Haus  Hennebeiig  auf  die  Landgrafen  von  ThOriogen  Mjergegaagen, 

verschwaiuJen  auch  die  Herren  von  Herbsleben  und  liehielten  nur  einen  Sitdelliof 
(1424  von  den  Landgrafen  bcletiut).  13G2  verzichten  Ludwig  von  Wan^'cnheim  und 
setue  Gemahlin  Uta  vtiu  Ebelebeu  auf  Ansprüche  vuu  Hurhiileben.  l.k>9  wurde 
„ScUosa,  Haus  und  Stadt**  Ldin  der  Grafen  von  Schwarzburg.  1382  kam  der  Ort 
an  Landgraf  Balihasarf  dem  er  besuuders  eine  Wasserleitung  (];{91)  verdankte.  141.') 
hören  wir  von  einem  grossen  Brand,  desttleidien  14-14;  14."?(i  von  der  Abfassung  eines 
Ortsstatuts.  1445  jrehörte  Herbslebeii  zum  Aiitheile  Herzog'  Wilhelm'?,  14^'»  kam  es 
an  Herzog  Alberi,  15;>4  durch  den  Nuumburger  Vertrag  au  Juhanu  Friedrich  L  und 
die  emestmische  Linie.  1564 — 79  waren  Herren  von  Hila  in  Besits  des  Schloas- 
gutes  mit  allem  Zubehör  eingesetzt,  dann  wieder  die  Herzöge  selbst,  und  deren  Arots- 
scbösser  als  Venvalter:  15sn  kam  es  durcli  Kauf  an  die  Familie  von  Kerstliiifjcrnde, 
welche  1041  erlosch,  wurde  von  Herzog  Krnst  dem  Frommen  als  erledigtes  i>ebn  ein- 
gezogen und  lt)47  an  Frau  von  Cariowits  als  Erblebn  verkauft.  Durch  Erbfolge  kam 
Herbdehen  1673  an  die  von  Meusebach,  doreh  Veri^auf  von  diesmi  1709  „Amt  und 
Rittergut^^  an  die  Brfider  von  Förstern,  welche  auch  das  von  Kämmerer'sche 
Mannlehngnt  erk  infNM'  li)re  Nachkommen  machten  sich  um  die  Gemeinde  sehr  vor- 
dient,  verkaultuii  aber  isio  das  Gut  an  Finanzrath  Menz  aus  Frankfurt  (und  Bankier 
Höfling,  der  jedoch  1817  adnen  l'heQ  an  Herrn  Mems  verkanfteX  Ea  kam  «dteriiin 
durch  Kauf  1823  an  dmi  Landgrafen  von  Hessen^Rothenlmrg,  das  Rittia^t  1830  durch 
Schenkung  an  die  Fürstin  von  Hohenlohe-Schillingsfürst,  das  Kämmerer'scbe  Gut  an 
deren  Gemahl;  beide  dann  (1845,  bezw.  1847)  an  deren  Sohn,  den  Herzog  von  Ratibor. 
1848  verlor  das  Hauptgut  das  Patronat  über  Kirche  und  Schule  an  die  Uenieinde, 
wfthrend  die  Amt8gi»'ichte  an  den  Staat  fibergingen  und  1858  dem  Amtsbecirk  Tonne 
einverleibt  wurden.  Der  Ort  litt  besondere  durch  Brand  1^7.  Er  scheidet  sich  in 
ein  Oberdorf  von  der  Kirche  aus,  bezw.  Niederdorf.  —  Beck.  Gesch.  d.  goth.  L.  III,  I, 
S.  340.  -  BrQckner  III,  IX,  S  42.  -  Galletti,  Oweb.  b.  Bewhr.  d.  Uoixogth.  Gotba  IT, 
Sl  m.  m.  —  Oelbk«,  KlnlMii'  v.  MuHtmubm.  H,  I.  8.  —  (H««t),  WHAtSl.  d.  tMUL 
Burean  I,  S.  45.  —  Merian,  Topopr.  »aper,  faioniae  1640,  S  144  Müller,  Annalcs  <\.  «Schs. 
Hauses,  S.  24.  50. 122.  -  (rfeflerkornj.  Gesch.  d.  LudgnfscL  ThOriogen, S.  64.  -  Bein,  Kl.khters 
Immmb  (flrariagb  nm  IX  &,  bcf.  &  70  Aoo.,  fibw  BitteiflHDni«^  ndt  Omwm  «nf  OonMpondMii- 
bUtt  im,  Nr.  6  9  n.  im,  Nr.  1;  KL  Heida  (Thor.  a.  D),  &  6».  —  Zej»,  Gwch.  d.  IfaiMfoolmn 
Herbflleben,  Gotha  1873. 

[Kirchtt  der  heiligen  Ifaria,  sagenhafte  Grflndung  yim  Booifacius  731; 
schwunden.  —  B*6k  m.  I,  S.  360.] 

Kirche,  ehemals  des  heiligen  Wigbert  [soll  von  ditöem  Heiligen  im  ^.  Jubr- 
hondert  gegrfindet  worden  seb],  seit  1603  der  heiligen  Dreifaltigkeit  Gmndriss- 


Fonu :   Q  i  .    Der  13,4  m  breite  Chor,  an  dessen  nördlicher  und  südlicher 


Lnpsr^cite  ein  kleiner  Vorbüii  vim  der  Form:  KJ  als  ein  l>is  znr  Kirchcndach- 
Hühe  reichendes  '1  hürmchen  heraustritt,  das  dem  Chor  gleich  breite  und  nut  ihm  zu- 
sammen :i8jiib  m  lange  Langhaus  und  der  3^  m  lange,  r>,3  m  breite  Westlhurm  mit 
Nopteahan  stanmen  der  Anlage  nach  von  drai  Bau,  welcher  1^1  (nach  dem  Brande 
des  Ortes  und  der  Kirche)  begonnen  wurde;  ebenso  die  groeaen,  spitshogigen,  freilich 
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jdzt  niMMSwerldoseii  und  in  den  LeHNisgen  glatten  FeosteF,  und  zwar  je  eins  an  der 
Nordostp,  Ost-,  Sttdost-Seite  uud  an  der  nördlichen  und  südlichen  Langseite  des  Chores 

(östlich  von  den  Vorbauten),  dann  am  Langhaus  (westlich  voü  f?!'n  Vorbauten),  an 
jeder  Seite  drei  (während  die  zwischen  dem  ersten  und  den  zwei  letzten  dieser  Fenster 
befindliche  Oeffhung  verändert  ist),  am  Thurm  das  an  der  Nordseite ;  an  seinem  Nord» 
anbau  ein  Vierpass-Feoster ;  sdiliesslich  das  mit  KeUe  zvischfln  SdirlgUnien  (Sdmiiegen) 
profilirte  Fensterbank-Gesinih.  1<)Ö3  wurde  die  Kirche  unter  den  Herren  von  Kerst- 
lingerode wieder  ht:r<iestellt  (nicht  iieugebaut,  wie  dios  meist  von  den  Kirchen  auf 
Grund  falscher  Zeugnisse  jener  Zeit  behauptet  wird),  ebenso  später  öfters,  besonders 
nidi  dnem  Rnnde  vtw  1818  im  Jalnre  1890.  Von  diemni  Bauten  rOlirai  din  hi^barne, 
aber  den  Emporen  flache,  Aber  dem  Mittdranm  gebogene  Becke,  die  flsdibegige  Thfir 
mit  dem  Kreisfenster  darüber  in  den  Mitten  der  I  i  crseiten  und  andere,  wenig  künst- 
lerischo  Einzelheiten  (Thfiren  am  Vorbau  etc.)  hei.  So  macht  das  ganze  Gnttcsharis 

einen  nüchternen  Eindruck.  —  B««k,  &  36L  —  BrAckner,  S.  47.  68.  —  Qalletti,  G«aeh. 
0.  BaMlnib.  8. 18i  -  Gelbfc*  a  I,  &  »0.  -  Bad»lplii.  0»tba  diftan.  I»  &  ISI.  -  Z*yii. 
Hwrlxlebeo,  S.  91  and  Anm.  3,  mit  Hinweii  Mf  db  Bawahangcpiedlgl^  Mai  1603. 

(Taufgestcll,  Kanzel,  AUar  neu.  —  Galletti,  Geich,  u.  Bescbr.  s.  1S6.1 
fMehrere  Grabsteine  aus  dem  16.  Jahrhundert,  derer  von  Mila  und  von  Korst- 

liugerode,  venciiwnnden,  beschrieben  b«i  Brflekner,  &  65—57,  und  dMutch  Zejas,  S.  80.  81 

n.  Aam.  1»  &  88.  96t] 

W  e  i  n  k  an  n  e.  Am  Fiissiand  Stiftungs-Inschrift  von  Melch.  Kraft  und  Job.  Ludw. 
von  Rudolph  (Kudolff)  1700,  des  Letsteren  Wappen  auf  dem  Deckel.  Seidelform. 

Silber.  — BrO  ckner,  8.  SB. 

kelch  (siehe  Al)bild.),  hikihüt  lehrreich  wegen  seiner  übrigens  tretllicli  ge- 
schriebenen Insdhrift  auf  dem  Ftiss:  noct»  fpi  gebovr  mceetpn  iar  bcfer  M4> 
gemacbt  ty»  ^cr  parre  (Pfarre)  f<»nct  toisberrti  t)t>  I>rrbefilat>ben.  Der  Fuss,  mit 
(liirchl)rochi!nem  Stegmuster  am  Rand,  ist  von  kräftiger  Form,  das  Crucifix  ihm  auf- 
gelegt. Das  Uel)rige  gehört  einem  anderen,  übrigens  schönen  Kelch  an,  dessen 
Formen  schon  auf  die  2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  hinweisen.  An  den  Rauten- 
warieln  des  Banfes,  «dehe  dnreh  stark  vortretende  Sonnenblumen  getrennt  nnd, 
steht:  yesps;  ilie  Miuisswerkc  dazwischen  sind  die  gewöhnlichen  nut  Dreipässen:  Q, 
und  Vierpflssen:  £3  im  Schhiss  über  gepaarten  KleeMatt-Bfifrcn :  A-  Am  Schaft  steht 
oben:  santpf . petrp,  unten:  SAtttvf  pavlt>.  Silber,  vurgoldet;  20'/3  cm  hoch,  unten 
16  cm  im  Durchmesser.  —  BrSekner,  S.  55.  -  GalUtti.  Gmch.  u.  BeMhr.  8.  18S. 

Kelch,  spätgothisch.  Die  Bncbstaben:  ^.bc  (mnu  wobl  ein  adliger  Nachname 
lUilt)  unter  dem  Scchspsuss-Fuss,  der  wie  der  vorige  am  Rand  das  durchbrochene 

Stegmuster  hat,  auf  den  Passfeldeni  ;i!)er  gravirto  Ma.i'swerkr  ,  luf  einem  ein  auf- 
};eiegtcs  Crucifix.  Der  Srliaft  ist  mit  dem  Aiiluuf  des  Fusses  durch  krause  l^ogen- 
friese  verbunden.  Knaul  mit  Rautenwürfeln,  au  denen:  IHESVS  (zum  Iheil  jetzt 
verlcehrt);  dazwischen  Maasswerke.  Am  eckigen  Schalt  Aber,  bezw.  unter  dem  Knauf: 
raESVS  (ebenfalls  verschoben)  und  MARIA  H  (hilf)  Um  den  unteren  Theil  der 
Kuppe  ist  ein  Kranz  von  oiminder  schneidenden  Run<ll»ögeu,  in  di'ren  Schneide- 
punkten noch  Sparren :  A  das  Muster  etwas  bereichern,  umgelegt  Silber,  vergoldet.  — 
Brttekn»r,  8.  66. 

Kelch,  spätgotbisch.  Sechspa.'-^-Fuss,  mit  einem  Randmustcr  von  Drelpisaen 
innerhalb  Zickzacklinien.  Auf  drei  Feklem  sind  ein  Kreus,  das  Kerstlingerode'tehe 
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1.  Kelch  in  der  Kirche  zu  Herbeleben. 


und  ein  anderes  Wappen  Zwtiig  mit  drei  Vergtssmeinnicht)  gravirt.  (Diese  Wappen 
müssen  über  100  Jahre  nach  Anfertigung  d«>s  Kelches  nachgetragen  worden  sein,  da 
die  Familie  von  Kerstlingerode  erst  1589  narli  }[( rli?lel)on  kam.)  Am  Knauf  Würfel 
mit:  lEtSVS,  dazwischen  Maasswerke.  Am  eckigen  Soluift  uImt,  bezw.  unter  dem 
Knauf:  MARIA,  bezw.  lilLi-  V  (uus).   Silber,  vergoldet.  ~  Brückner,  S.  56. 

Keleb  für  Kranke,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Am  Schaft  steht:  INiS  LAZA- 
BETH  ZV  HERBSLGBEN.  Seehspftss-Fass,  auf  den  Passftldem  sind  die  Leideos- 
verlczenge  grsvirt.   Apfelfl^rmiger  Knauf.   Kupf«>,  vergoldet. 

S  Hos tient eller  mit  den  eingravirten  Leidraswerkseugen. 
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Hostien teller,  mit  Inschrift  unter  dem  Boden:  M,8.V.R  (Martin,  8igfried 
von  fivdolff)  ififK  Silber,  vergoldet 

HostienbOcbse,  mit  Inschrift  der  Margarethe  von  Kudolff  (|  1712)  unt«r 
dem  lk)den ;  ovnl,  Tiiit  getriphcncin  Mohn  und  anderen,  schon  an  Zopfstil  streifenden 
Blumen.    Silber.    -  B  r  n  c  k  u  e  r,  Ö.  65. 

[Monstranz,  Kelche  etc.  1547  als  Cou tri butioa  weggi^eben;  andere  Gefässe 
nadl  17^  weggricommeR.  —  BrUekHeT,  &  SB»     Zej  s«,  S.  76] 

(Gloelceii,  In  einen  eigenen  Olockeohanse,  neu.) 

Grabsteine  becw.  Gedenktafeln  aussen  an  der  Slldmaner  der  Kirche, 
Figoren  mit  Wappen  und  Inschriften,  von  Osten  an  gcfredinet. 

A.  Rechts  von  flcr  ThfJr: 

1 )  Gemahlin  dt:ä  loHclüm  von  liudoifl.  P.np:«!),  gebureue  Witte  aus  dem  Haus« 
Dietendorf,  t  1582.  —  Bröckner,  S.  sa     Zejss,  8.  47. 

2)  Joachim  von  Rudolfi;  f  1602.  —  BrAckncr,  S.  sa  —  Ztjst  a.  «.  0. 

B.  Links  von  der  ThSr: 

:i)  Gemahlin  d(^  Jnnker  Hans  Ifemmerer  (Kämmen»*),  Regina,  geborene  von 
Knobloch,  {  1597.  —  Br4eka«r,  ?  r>8      Zejse,  &  61^  Am.  1  o.  &  69. 

1)  Junker  Hans  Komnierer,  •)•  159H  (A).       Brückner,  S.  J5«.  —  Zpyss  a  a  0. 

h)  .Imiker  Christoph  Knoldorh  (Neffe  der  vorigen),  t  Hil2,  und  seine  Gemahlin, 
Veronica,  geborene  von  Worbis,  y  1603  (Licbtdrack).  Dies  ist  das  be«>te  der  Denkmäler, 
weniger  wegen  adner  AusfDhmng  im  Einzdnen,  als  wegen  der  (Komposition,  der  in 
diesen  (jegenden  selteneren  Vereinigung  beider  Figuren  durch  den  gemeinsamen  Aufbau 
und  der  dreifachen,  pyramidalen  Abstufung,  wodurch  das  Ganze  zu  einem  ungemein 

stattlichen  Werk  wird    —  Brficknor   R  r>^       Zoygg.  Horbelobcn  R.  54.  Nr.  4. 

[Mehrere  Grabsteine  der  1-amilieu  Rudold  und  Worbis,  verschwunden.  — 
Bmkaar,  &  S&  88t] 

Tafel  Aber  der  Slldthflr  des  Langhawsee  eiagelasaen.  In  gutem  Renaiasance-Stil, 
Wappen  der  von  Kerstlingerode,  eingefiuet  von  Pilastem  mit  Dreiedc-GidNl,  an 
dessen  Seiten  Volutenwerk.  Stein. 

Tafel  über  der  Thür  des  südlichen  Vorbaues,  im  Uarocksül,  Wappen  eines 
Herrn  von  Kerstlingerode  und  seiner  Gemahlin.  Stein. 

Friedhof,  1582  von  der  Wigbertskirche  vor  das  [verschwundene]  Mittelthor 

veriefit,  im  18.  Jahrhundert  nach  Osten  und  Süden  erweitert.  —  B«fk,  S.  360. 

(ir all  stein,  nahe  der  Westmauer,  nördhch,  für  Joh  t'hr.  Guttfr.  Körber,  f  17^2, 
im  Zopfstil,  mit  den  üblichen  Sinnbildern  und  seitlichen  Figuren. 

Grabstein,  sUdllcb  vom  vorigen,  für  Pfarrer  Panl  J<^  Erb.  Madlung,  f  1638. 
Der  Verstorbene  in  ganzer  Ffgnr,  mit  der  Bibel  in  der  Hand. 

Grabstein,  weiter  sQdlich,  für  den  gnwsifthner'schen  Pächter  Hildebrand,  vom 
£nde  des  1$.  Jahrhunderts,  im  Zopfetil,  als  veqttngter  Pfeiler  mit  Emblemen. 

[Kleine  Marienkirche  und  Kapelle  der  HeiUgen  Petrus  und  Tuulus  oder 
Peterskirche,  diese  jenseit  der  Unstrut  gelegen,  1543  eingerissen.  —  B««k,  &  3M.  - 
Gallettj,  QmdtL  a  B«Mlir.  S.  186L  -  Zejtt.  8.  78.) 
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Sc  bloss  y  jeUt  des  Herzogs  von  lUtibor  (die  ehemal^iiii  Besilxer  sidie  bei  der 

Ortsgeschichtc).  Die  Gesammt-Anlage  bildet  eine  UDregelniässige  Figur,  aber  anitaherud 
von  der  Fonn  eines  Vierecks  mit  abgerundeten  Ecken,  dessen  Seiten  mit  den  Hiuimels- 
richtuQgeu  übereiastiiumeu.  Es  ist  durchweg  auf  etwas  erhöhtem  Buden  gegründet 
und  von  etnem  Graben  umflossai,  wdeber  auf  der  Sfkteeite  durch  eine  jetzt  steinerne 
Brücke  überbrückt  ist,  weiterhin  v<hi  einem  unregelmässig  erhaUcuen  Wall  umgeben. 
Nördlidi.  wenige  Schritte  ausserhalb  des  Bezirk>,  flii'sst  ilie  TJustrut  vorbei  uadi  Otiten 
( A ).  V()ti  den  Bauten  innerhalb  dieses  Grabeus  iuteresi&irt  uns  nur  das  auf  der  Oat- 
hulfte  des  Bezirkes  gelegene 
SdilosBgdiftude  selbst.  Der 
sQdliche  Tbeil  desselben 
wiederum  (zwischen  dem 
Hundthurui  und  dem  west- 
licheu  Bau  mit  dem  Kitter- 
saal)  ist  in  seiner  WeaOiftlfl» 
aemrai  ÜXQ>ruugs.  Wie  weit 
die  SteHe  noch  auf  die  äl- 
teren Besitzer  des  12.  bis 
15.  Jalirhmidwts  zurackgtiü 
oder  gar  Mauerwerk  (wel- 
ches jedoch  keine  Schlösse 
zulässt),  in  spätere  Theile 
verbaut  ist,  bleibt  dahin- 
gestellt Kodi  dem  15.  Jahr- 
hundert könnte  der  runde 
Thurm  an  der  Südost-Ecke 
angehören,  wohl  der  alte 
Bergfried.  Sein  jetzt  unter 
der  Erde  liegendes,  als  Kar- 
loHiBlkeUer  benutztes  Unter- 
geschoss  ist  mit  einer  Kuppel 
bedeckt,  von  welcher  aus 
sieben  Stichkappen  und  (statt 
der  achten)  «n  (Hirtbogen 

an  der  Wand  auf^eniuuert  sind,  und  wird  durch  drei  Spitzbogim-Fenster  erleuchtet 
Dies  ist  die  chenmlige  Üurgkapelle,  dem  heiligen  lacubiis  peweiht  gewesen.  [Spuren 
¥0ü  GewöU>emalercieu  sollen  darin  bis  vor  Kurzem  noch  sicbtljar  gewesen  sein.]  150.» 
wild  das  ScUoss  zuerst  erwAhnt  1554  wurde  von  Bernhard  von  Mila  die  eine  Hälfte, 
lSO4r-10OO  vcn  dw  Herren  von  Kersüingraode  die  andere  Hüfte  gdmut,  besw.  aus- 
gebaut. Von  diesen  beiden  Rauperioden  haben  sich  bemerkenswerthe  Reste  erhalten. 
Von  der  ersteren,  in  ilie  Hochrenuissanre  fallenden  Zeit  rührt  wohl  der  Hauptbau 
her,  und  erblicken  wir  am  Aeusseren  die  zur  damaligen  Festungstecbnik  gehörigen 
Omsolenreihai  an  der  Ostr,  Nordostr  und  Kordnordwest-Sdte  des  ScUosses,  sowie 
an  der  Südseite  eüien  ceditedjgoi,  jetst  nur  bis  sum  Dach  des  Gebindes  selbst 
reichmden  Thurm ;  der  im  halben  Achteck  vortretende  Treppoithunn  an  der  Ncnrd- 
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Dordwest-Seitc  ist  Fachwerk-Bau.  Massige  Verzierung  hat  der  Südgiebel  des  Ritter- 
saales durch  einige  Schweiflinien  des  beginnenden  ßaruckstils  und  verleiht  dieser 
Seite  ein  malerisches  Aussehen  (A).  Einige  Fenster  nach  dem  Hofe  hin  haben  Recht- 
eck-Fonu  und  noch  gothische  Profilirung,  wie  sie  bis  in  die  Mitte  des  10.  Jahrhunderts 
hier  nicht  ungewöhnli(;h  ist.  —  Von  ganz  hervorragender  Schönheit  dagegen  ist  der 
Fries  und  die  Stuckdecke  des  Rittersaales  im  zweiten  ( )bergeschoss  des  vorspringenden 
Westbaues  gewesen.  Die  Zeichnung  ist  eine  su  edle  und  feine,  dass  man  beim  Ein- 
tritt in  diesen  Saal  ebenso  überrascht  ist,  wie  Iwtrübt  über  die  Verwahrlosung  des 


Decke  im  Kittersaal  des  Schlossts  zu  Hi-rbslebcn. 

Raumes.  Zum  grössten  'ITieil  ist  die  Decke  abgefallen,  aber  das  Erhaltene  gehdrt 
<ler  besten  Renaissance  an  und  es  legt  die  wahrhaft  classische  Anniuth,  die  zarte, 
von  der  sonst  häuHgeu  Lfeberladung  freie  und  dabei  geschickte  Raum-Ausfüllung,  sowie 
der  elastische  Schwung  der  Linienführung  den  Gedanken  nahe,  dass  italienische  Hände 
bei  dem  Schlossbau  des  Herrn  von  Mila  thätig  waren.  —  Der  Spätrenaissance,  also 
dem  Bau  des  Herrn  von  Kerstlingerode  gehört  die  zum  Rittersaal  führende  HolztbQr 
mit  einst  schöner  Einfassung  an.  Die  Postamente  sind  übrig,  auf  denen  die  (jetzt 
fortgekommenenj  Säuleu  ruhten,  sowie  das  (Jebiilk.  Die  Zeit  des  Baues  ist  auf  der 
prächtigen  Eingangs-Thür  angegeben,  welche  vom  inneren  Schlosshof  aus,  nördlich 
hinter  dem  Arkadengang  liegend,  in  das  Erdgeschoss  führt.  Auch  sie  ist  noch  ganz 
im  Stil  einer  edlen  Renaissance  gehalten  {A).  Au.sgenischte  und  oben  mit  S-förmig 
vortretenden  Baldachinen  (ähnlich,  aber  freier  als  an  den  gothaer  Häu.sem  in  der 
Erfurterstrasse)  endende  Pfeiler  tragen  über  Capitellen  den  Rundbogen,  dessen  Archi- 
Yolte  mit  Diamantquadern  und  abwechselnd  dazwischen  vortretenden,  gut  gezeichneten 
Löwenköpfen  geschmückt  ist.  (  Jeschickt  ist  die  rechti'ckige  Umrahmung  ilieses  Portales 
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durch  die  übei'  den  eben  augegeUiueu  uuil  den  alü  äussere  Eiufiissuug  aulWleigtiudeii 
PfieUern  gemeiBMdttftUch  lanfeDden  Klairfierg«8imse  verbaiideD.  In  dem  Fries  dieser 
Gesimse  uauuteD  die  jetzt  verwitterten  Bucbstabeo  wohl  liuks  deu  Bauherrn,  rechts 
die  Gemahlin  i'f):  MAK(:;.\!;FTI!  \  (?)  V .  DOMBrill..  Auf  «leii  mssereo  Pfeilern 
steigen  Piiaster,  oben  mit  1  iuerküi>ieu  geschmückt,  auf  und  tragen  dsa>  kräftig  aus- 
ladende, ionische  Gebälk,  welches  das  Portal  wirkungsvoll,  lagerhaft  abscbUesst  und 
im  Fries  zwisebiHi  Bescblag-Hustem  die  Jabreszabl:  iS94  enthält  Leider  ist  dies 
Portal  sehr  verwittert 

Nachrichten  melden,  duss  ]('>'M  das  Schloss  durch  Hrand  beschädigt  („einge- 
äschert" —  mit  der  gewohuteu  Uebertreibung  jener  Kachrichteo)  und  von  der  Besitzerin 
Fnn  von  Garlowits  wieder  au^bant  worden  sei.  Von  dieser  Banperiode  habe  ich 
nichts  entdecken  UlmieiL  Vielleicht  gN^ört  hierher  das  sehr  solide  Treppenhaus  mit 
tonnengewölbten  Läufen,  kreuzgewölbten  Podesten  und  Rustica-PfeilerTi  der  diese  Ge- 
wölbe tragenden  Gurtbögen.  Doch  kann  flieser  Bautheil  auch  der  folgenden  Zeit  ange- 
hören, da  sich  deutlich  eine  Bauperiode  aus  der  Spätzeit  des  17.  Jahrhunderts  verräth. 
Das  in  dem  SUdüQgel  gelegene  Treppenhaus  tritt  mit  seiner  Westseite  gegen  den  Hof 
hin  vor  und  hier  befindet  sich  ein  derbes,  jener  letzteren  Zeit  zuzurechnimdes  Portal 
VA  Hustica-Quaderung,  Auf  dorischen  Pfeilern  ruht  sein  Rundbogen,  mit  so  hohem 
ijcblu.ssstt'in  versehen,  dass  da.s  (ielüilk,  welches  das  gan/t^  Vortal  wagerecht  iiher- 
ileckt  und  auf  äusseren,  die  Arkade  einfassenden,  ionischeu  i'iiastem  ruht,  in  seinen 
unteren  Gliedern  Aber  dem  Sehlnssstein  einen  Absatz:  ILi— 1_  zu  madien  ge- 
zwungen ist,  dalier  in  der  Mitte  zu  schwächlich  wirkt  (ein  unberechtigtes  Streben 
nach  EflFect),  Der  gleichen  Bauzeit  verdankt  die  ganze  Hofarchitektur  ihre  Haupt- 
gestaltung. Von  dem  jetzt  im  Ganzen  ein  unregelmässiges  Neuneck  l>ildenden  Grund- 
riss  haben  sechs  Seiten  (die  der  ungefähren  Ostsüdost-,  Nordost-,  Nordnordust-, 
Nordnordwest^f  Nordwestr  und  WestnordwestrlUehtDi^)  im  Erdgeschooa  Bnadbogoi- 
Arkaden  (im  (janzcu  vierzehn,  von  welchen  einige  später  zugemauert  sind)  von 
Rusticu- Briden  auf  einfachen  Pfeilern,  wie  am  gotbaer  Scbloss.  Zwischen  zwei  Arkaden 
ist  eine  Tafel  eingelassen  mit: 

(vevfcehrtes  £?).J5r.  C,  W, 

Die  Bndwtaben  sind  etwas  befremdlidi,  4at  als  dam  ili^er  Besitzer  Joh.  Georg  Ton 
Meusebach  (seine  Gemahlin  Dorothea  Sophie  von  Gflntherode,  Wittwe  seines  Oheims 

von  Carlowitz)  genannt  wird,  auf  welchen  höchstens  der  erste  und  zweite  Buchstabe 
bezogen  werden  könnten.  Die  beiden  Obergeschosse  sind  nach  dem  Hofe  hin  bis  zu 
den  Arkaden  vorgerückt  (so  dass  ein  innerer  Verbinduugsgang  entsteht)  und  in  Fach- 
werk anlisebant  —  B«ek  HI.  I.  S.  SM.  SIK  «».  -  BrS«ka«r,  8.  40.  -  Oallvtti.  QmA. 
a.  BMohK,  8.  187.  -  Z»jii,  BsrbdalMn,  &  «&  78 1  103.  124.  1971 

Truhe,  aus  dem  1 7.  Jahrhundert  Die  Vordmeite  ist  durch  vier  auf  Con.solen 

ruhende,  '.r\r_\i  oben  stärker  werdende  Pfeih  r  in  drei  Felder  fretheilt,  voit  welelien  Asls 
mittlere  einen  rundbogigen  Blendbogen  mit  Facetten,  die  beiden  rechts  und  links  da- 


von Blend'Umrahmungen  von  der  Form : 


mit  Barock-EinCassungett  zeigt.  Holz. 
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Axmee  dem  Schlosse  waren  nocb  viele  andere  Freigüter  als  Ldien  veneUe* 

dener  Adelsgcschlechter  vorbanden.  T'nsicher  schfint,  wie  weit  die  Besitzer  auf  ver- 
schiedenen (iütcrn  Sassen  oder  sich  auf  demselben  (iut  fol^^t™.  (iciiannt  witrden  die 
Uerreo  von  Fahner  ^Vaare,  l.'$09,  140^),  die  von  (ireusseii  (l-kM>— I4ti<i),  die  von 
Töpffem  (1442—1454),  die  von  Frankenhaasen  (1469—1483),  m  Tbeil  als  Eigen- 
thUiner  des  Sieddhofes. 

In  der  1.  Hiilfte  des  If..  Juhrhnnderts  gal»  es  noch  vier: 

1.  Edelhof  der  seit  hier  erwühnleu  Herren  vuu  Budolfl'.  Bei  ihrem 
Aussterbw  1768  kun  er  (als  Knnkelldin)  durch  Erbschaft  aa  die  von  Witaleben, 
dann  an  die  von  Marschall  Greif  und  von  diesen  durch  Verkauf  lti53  an  den  Begie- 
rungsrath Zachariae  in  Gotlm.    Von  demselben  ist  noch  über  der  Thür  ein  aus 

der  Mitte  des  dreissigjährigen  Krieges  stammende;?  Wa^tpeii  eines  Herrn  Wilh.  von 
iludoiff  und  seiner  GemahHu  Agues,  geboreneu  von  ächaräeusteiu,  erhalten.  — 
OslUUi,  GsMlk  s.  BMdv..  &  m  —  Bad^lphi.  Gotlw  dipL  HL  -  Zeytt,  &  44£ 

2.  Gut,  zu  Anfang  des  1*».  Jahrhunderts  Chr.  Koller  gehörig,  kam  1507  an  die 
Üerren  von  Knobloch  (wekhc  im  dreissigjährigen  Kriege  verschollen,  siehe  auili 
I>öllstedt  S.  20t>  und  20Ö),  I6m  an  Herrn  von  RudoM'  als  RudolD'scber  Uiut«rhuf,  üel 
beim  Aussterbt!  des  Hanneeatannmes  beim  und  ward  1768  vom  Herzog  von  Gotiui 
im  Einzelnen  verkauft.  Ein  lliefl  ist  jetzt  daa  Wohnhaus  der  Frau  Neubauer, 
dort  befindet  sich  an  der  Hinterseite  ein  Wappen;  ferner  eine  ganz  eigenthflmliche 
Eingangs-!  liiir  und  daneben  ein  Fenster  [A).  Die  (verstümmelte)  Thür  ist  im  Re- 
naisäuntestil  gebaut;  Pfeiler,  deren  Nischen  unten  Öitzconsolen  mit  Spiralwiuduugeu 
enthalten,  oben  durch  einen  in  emfacher  Weise  vortretenden  vnd  an  der  schrägen 
Unterfläche  mit  einer  Rosette  verzierten  Stein  zum  Kämpfer  Ubeigebeu,  tragen  die 
rnndhngige.  mit  verschlungenen  Rftiulern  (in  8-Form)  verzierte  Archivolte,  Eine  recht- 
ecitige  Umrahmungs-Linie  ist  an  den  Seiten  und  oben  herumgeführt  und,  ebenso  originell, 
als  eigentlich  falsch  mit  einem  Zahüschnitt-Fries  (der  also  auch  an  den  Seiten  auf- 
steigt) versiert  In  dar  so  entstdicnden  Zwickelflädie  Ist  links  der  ^mieh:  WER 
GOT  VERTRAVT  HAT  WOI.  GERA  VT .  darunter  ein  verwittertes  Wappen  und 
darunter  nochmals:  /J7*  ALT  eingemeissplt.  recht.s:  HKSCHERE  GOT  GLÜCK  VND 
FREVDEN.  VNOHK  (?),  dann  ein  Wappen  mit  den  Buchsuiben:  C.K.  (Knobloch) 
und  unter  demselben:  KEV  (d.  h.  ement).  Das  Fenster  Ist  rechteckig  und  bat 
nocb  gothisdie  Profilimng.  •—  Ein  ähnlidbes  Fenster  an  einem  sonst  schmucklosen 
Nachbfiri^^'biiude  des  Herrn  Ehrlich  zeigt,  dass  wir  hier  einen  anderen  Tbeil  des 
einst  Knobloch'scheu  Gutes  zu  suchen  haben.  —  Jtadolphi.  aoth*  dipL  II,  &  SM^  flb«r 
die  Fsmilia  RudolfT. 

[3.  Gut  der  Herren  von  Teutleben,  1523  verkauft  an  die  von  Kämmerer, 
siehe  Grabsteine  an  der  Kirclu-  S.  234,  .5.  und  4.,  l»j»>0  an  die  von  Rudolflf  als 
Kudolffscher  Vorderhof,  später  zerstückelt;  —  4.  EdelsitZ  der  Herren  von  Gleichen 
(zwiscben  1&64  und  1508  als  solcher  erwilhnt),  1649  Lehn  der  Frau  von  Carlowits. 
Beide  sind  gänsltch  vendiwunden.  —  Vier  l^Melsitiie  werden  als  1627  verbtannt  be- 
zeichnet.) 

ll«ck  III,  I,  S.  349.  m  -  Zvjris.  S.  44  81 
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[Ortsbafestigiing  abgeriBsen.  Niederthor  beim  Bnude  1627  erwihnt 

Haidengriber,  östUch  von  Hertelebeo,  auf  der  Riogleber  Höbe  und  westUch 
an  der  Gvense  nach  Yargute,  roehrtadi  gtfondeii.  Funde  kamen  in  das  gotimer 
Maaenm.  Gtlgenllligel  attdlich  von  Heibileben,  1869 beaeitigt»  beidniiche Opfer- 
Btilte  (?)  oder  Grab.  —  iMMud^  an.  -  z«jb;  wMM.  lOtiialL] 

TrBtsnbury,  iiäüicb  vom  On,  bttgetihufiet  Walleupl&tz  der  ÜiOriugiaciieu 
Kflnige.  —  Undrtlnioa»,  a  77.] 


Holl0lllMrg6n,  o'/i  km  oBtsüdöstlicb  von  KSmer;  Homberg,  Hobenberga,  aeit 
lf>39  erwähnt;  l'-j.'    l:"n";  w.rübergelH  fn!  wüst?    -  Beel,  Gesch  J.  goti». L.  in,  I.  S.  370. 
-  firflckner,  Suiualuiig  verxdt.  Nftehriehteu  i,  VII  (176U).  &  4«.  -   Ualletti,  Oesch.  o.  ÜMChi. 
d.  H«Mgtk  Oottft  lY.  a  m  -  a«lbk«,  VMbm-  a.  ScbalMmiftn.  II,  1.  a  m  -  (Heit). 
mtlML  d.  gliliib  Böhm  m  fihilka  1,  a  S7. 

Kirche  (Filial  von  Köraer,  seit  1669  von  Volkeuroda),  1709  [an  Stelle  einer 
ie$9  abgobniciieneiil«  beaw.  1757  (Jahraaiahl  Uwr  der  Nradthür)  gebaut,  unbedeutend, 
ein  14,;?  ra  kngea  and  8,4  m  breitea  Beehtedc  von  Fadnneflc,  mit  Hokdecke  und 

westlichem  DachthÜrmchen ,  das  ein  Zeltdach  und  Tabernakel-Aufsatz  mit  Sehweif' 
kuppelcben  hat.  —  Beek.  ä.  371.  -  Brackner,  S.  4&,  —  Oelbke  II,  I.  &  SOO. 

Taufstein,  p<jkain'>rniig,  achteckig,  von  Stein,  verhauen 

Kelcb,  1099  vom  Scboltheiss  Ubrist.  Saorbuker  kut  Inschrift  auf  dem  runden 

Fuss.  Silber. 

Glocke«.   1;  1803.  ~  2)  1853. 

[Heiden gräbar  im  Forstort  Langel,  z.  Th.  geOfinet  —  tduw  Bannbaeh, 
MbriftL  lOtthalLJ 
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lilsbon,  .^'/j  km  westäüdweätlicli  vuii  Gräfeiitoniia :  YUeibeu,  Illeubeu,  suU  schon 
1120  unter  der  Gerichtsbarkeit  von  Laogensalza  gesUuden  haben,  seit  1248  urkuuci- 
lieh  geamit,  gehörte  den  HerreD  von  Salsa,  welche  den  Ort  1^7  mit  Vegtei  ui)d 
allen  Rechten  dem  reinhardtsbrunner  Kloster  verkauften,  wfthcend  ein  Freigut  die  Olier- 
gerichte  besass.  Herren  von  Illeben  werden  von  1227  bis  mm  14.  Jahrhundert  ge- 
nannt. Der  Ort  kam  nach  der  Aufhebung  des  kiusters  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen. 
Von  ihm  wurde  der  Besitz  als  Lehn  an  den  JigormeiBter  Gddncker,  dann  1545  au 
die  Grafen  von  Qkdclien  g«geb«i,  von  denen  ety  wie  die  abrann  Besitzungen  an  die 
Schenk  von  Tautenburg,  die  Grafen  von  Waldeck  und  an  da?  Ilerzügtliam  ribergiii'^'. 

—  Beck,  Geach.  d. gotb.  L«iidM  III,  1,  S.  410.  —  BrAckner  (Tflmpf fei),  Suanliuig  vMsehiedMwr 
KaflbicMea  I,  IX  (1781),  a  S9.  -  OftlUiti.  MUdito  n.  BMehr.  d.  Hmogih.  OoOa  lY.  &  tW. 

—  Galletti,  Versuch  einer  Besi  hreilun^'  Jer  Herrschaft  Toqua,  S.  34.  118.  —  Gelbka.  EircheB-  u. 
ScIialMifMfusang  II,  11.  S.  424  -  Hellbucb,  Archiv  d.  Ünlscbaft  OlacikMi  I,  Sw  147.  -  (Hesa). 
ICtäteiL  d  itKÜBi  Bann  in  Ood»  I,  8.  4&  -  Krflg«Ut<in.  Olndnif  1844,  &  »8l  -  Mailar. 
Kmnbardtsbratiu,  S.  40.  141.  -  (Otto).  Thurüigia  sacra,  S.  145  u.  a.  KogcstcD  von  SftJza,  S.  13X 
m  —  Sagittaria«,  Qnbdx.  Gleichen,  S.  S9Ö.  461  —  äagittaiias,  Hkt  gotb,  &  404.  - 
T.  W»Bg*tth*ia,  IhfMteB  1887,  St.  9L  89. 

[Kapelle  der  heiligen  Maria,  im  Oberdorf,  14i'>:'  vorbanden  und  KtrChG  der 
Heiligen  Martin  und  Ulrich  im  Untcrdort",  Ut4i)  ensahnt,  beide  <';inf.,'i!jj;angen  und  ver- 
schwunden. Figuren  und  Grabsteine  aus  der  erstereu  sind  in  die  heutige  Kirche 
gekomineD.  —  B«ek  in.  l.  &  iUL  411  —  OalUttl.  Gewk  v.  IMr..  a  16L] 

Kirche,  jetzt  der  IwOigen  Drei&ltigkeit»  im  Ohecdorf,  am  Beige.  Grundnss» 


13  m  lange,  10  m  breite  Lantus,  im  Norden  in  ghndier  Flucht,  im  Sfiden  vor- 
tretend, an.  Der  6,5  m  lange,  G  in  breite  Westthurm  setzt  ebenfalls  die  Flucht  der 
Nordmauer  fort,  wahrend  er  im  Süden  fast  I  •>  .'ur  Mitte  zurückspringt,  so  dass  eine 
lurchthOr  von  der  Westseite  unmittelbar  iiiuaulführte.  Jetzt  wird  durch  dürftige 
Facliwiirkbaateii  die  Ecke  zwtsdien  Chor^Sttdseite  und  Laogbaua-Oststf te  ansg^lt 
Der  Bau  der  Kirche  ist  doich  die  luschiift  Aber  dem  Sfldportal  datirt: 
tptvtwm  cft  l^oc  belO'  (Errichtet  ist  dieses  Ueilig- 

brt^m  .^^  honore  fancre  et  Ihum  zur  Ehre  der  heiligen  und 

mötmöuc  trmuarjö  i  555  untheilbaren  Dreieinigkeit  1555), 

doch  kann  hiermit  nur  dus  Vollendungsjahr  gemeint  sein,  du  die  Anlage  und  Einzel- 
hdten  zwar  Formen  der  spfttesten  Gothik,  aber  immwhin  solche  vom  Ende  des 
15.  und  An&ng  des  16.  Jahrhunderts  zeigen,  so  dass  wir  sehr  wohl  eine  Stockung 
durch  Eintreten  der  Reformation  und  die  Weihe  auf  die  heilige  Dreieinigkeit  gleich 
danach  annehmen  können.  (Sollte  die  Kirche  mit  der  Kirdie  der  Heiligen  Martin 
und  Ulrich  identisch  und  nur  bei  der  Vollendung  I.'kiö  uuigetautt  sein?)  Von  spät- 
gothischen  Einzelfbrmen  haben  sidi  erhaltm:  die  apitadM^gen  Foister  an  der  Nord- 
ost-, Ost-  und  Südost-Seite,  zwar  mit  emetterten  Profilen,  aber  mit  dem  alten  Fisch- 
M;ui  SV,  r  rk :  die  spitzbogigen  Portale  an  der  Süd.seite  und  der  Westseite  mit 
erneuerieui  Scheitel  und  tVic  Thurm-OeÜuungon,  welche  im  ersten  und  zweiten  iilmr- 
geschoss  nur  Lichtspalteu,  im  dritten  Obergeschoss  Yorhangbugeo-Feuster  sind.  Aus 


An  den  8|5  m  langen  und  8  m  breiten  Chor  sdilicsat  aidi  das 
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den  letzten  Jahrhnnderteii,  besonders  von  dem  Bepentarbta  von  18S&  statnmeii :  die 
toDoenftmige  Holsdeeke,  welclie  Chor  UBd  Lani^iaiu  gemeinBain  ftbefsprant,  die  Rmid- 

hogeu-Thür  von  der  Langluuu^W^teeite  in  das  Thunu-Erdgescboss,  die  drei  kleinen 
Rechteck-Fenster  der  Nerdseit«  von  Chor  und  I,;intr}iaus  und  der  Thurm- Abschluss, 
ein  Zeltdach  mit  aufgesetzteuj  Tabernakel.  —  Beek  Iii.  I,  ä.413.  —  BrOckner  I,  IX, 
8.4&  -  0*11«tti.  QMeh.«.Bfltdla.  &  UHK  -  Q«lbk«  n.  H»  S.4S7.  -  (Pfeffark«»),  Q^dk 
(L  LudgnfiBch.  Tharingen,  S.  244. 

Kanzel  an  der  Südecke  zwischen  Cbur  und  Langbaus,  aus  dem  17.  Jahrhundert, 
uiulach,  klein,  fünf  Seiten  des  Achtecks,  mit  Säulen  an  den  Kckeu  und  Uelieüi  Christi 
und  der  Erai^elisten  an  den  Fiftchen.  Hob. 

Relief  der  heiligen  Sippe  (mit  acbt  Mänuergestalten,  fünf  Frauen  und  zehn 
Kiudeni )  <piugothi«ch,  miesig  ansgeftUirt  und  leidlich  erhalten.  Holz,  1,32  m  breit^ 
IK)  cui  hoch. 

Crucifix,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  ganz  gut.  Holz,  mit  Gyps  aberzogen, 
jetit  flberwtiflBt  Die  Figur  1,67  m  hoch. 

Figuren  der  Maria  und  des  Juliannes,  vun  einer  Kreuzisungsgruppe  (nicht  mit 
dem  vorigen  Cruciiix  zusammenhängend)  aus  dem  ersten  Viertel  des  Ki.  Jahrhunderts, 
zum  Tbeil  ausgezeichnet  ^  J.).  Die  Maria,  als  Schmerzensmutter,  mit  gefalteten  Händen, 
ist  von  ergreUSmder  Schönheit,  einer  Anniuth  des  G^ehtes  und  von  edlem  Faltenwurf, 
der,  wie  das  Kopftuch,  bedeutend  an  das  berühmte  Schnitzwerk  der  Bogenannten 
ünadenberger  Madonna  erinnert,  wenn  das  illebener  Werk  diesem  auch  nicht  eben- 
bürtig ist.  Hier  wie  dort  gewahren  wir  zwar  zweifellos  fränkische  Kunst,  aber  in 
dem  stärkeren  Idealismus  und  in  der  gegen  die  sonstigen  Kuicklalteu  aufijallead 
fliesMiiden  Gewandung  einen  vi»  der  pftfadBCbai  Kunst  beeinllnasten  Heister.  Unter- 
geordneter ist  der  Johannes  mit  m  äusserlidi  ausgeprägtem  Jammer  iui  Ausdrudc 
des  Kopfes  unil  in  der  Hal'nriL'  K(ir]>ers,  mit  weniger  fein  gebildeten  Iliiuden; 
auch  seine  HaltuiiK  ist  weit  woniyer  vuruebm,  die  Gewandung  unnattlrlich.  Dabei 
ist  aber  die  Auäführung  auch  dieser  Figur  eine  sehr  sorgsame.  Die  Farben  niud 
nun  Thdl  recht  lebhafk  erhalten  (tum  Tbeil  ObermattX  der  Mantel  der  Maria  blau 
und  weiss.   Die  GrOflse  dieser  Uolzfigureu  ist  1,07  m. 

2  Grabsteine  im  Chor-Fupshodfii  (aus  der  Marienkapelle  stammend),  auf 
jedem  die  Figur  eines  Priesters  iu  Aiutäiracbt,  unter  einem  Scbweifl)ogen :  A  mit 
fibw  dem  Sdieitd  etwas  verlingerten  Selten  und  ebrigwn  Rnnkenwwk,  das  sich  durch 
diesdhen  sieht.  Die  UnMehrift  des  «neu  lautet:  ^ito  mccccqr  in  Me  bricci  obiit 
ettn>ltt>6  eft  f>ic  honobs  (houorabilis)  bne  (dominus)  io^annes  bifcl^ff  ()oonW 
(quondam)  plebaii  l>.ecclc  (plebanus  hujus  ecclesiae).  Ttia  rqveecat  ( Anima  nMiuiescat) 
in  p<ue.  (Im  Jabre  1510  am  Tage  des  heiligen  Briccius*)  starb  und  wurde  hier  bc- 
grabra  der  elirtiare  Herr  Johannes  Biseholf,  vonnals  Prieslar  dieser  KMe.  Die  Sede 
rohe  in  Frieden.)  Die  Umschrift  des  anderen  lautet:  TUmo  bnt  mccccc  bic  brig 
(ittae  virginisi  fc;:rr.  mftieta  ocrcbrie  obiit  bonor.rir  &tte  philippt»»  ptcbmftttti 
(■•')  plcbape  m  cfcblcbc .  ata  rqefcat  in  pace.  (im  Jabre  des  Herni  lf>()ii  am  Tage 
der  heiligen  Brigitta,  dem  sechsten  des  Monats  October  starb  der  ehri>are  Manu 
Herr  Philipp  Plchmann,  Priester  in  fisddeben.  Die  Seele  mhe  in  Frieden.)  — 
GslUtti.  Berrsch&ft  Ton  ui  i2S.  lus  Bildiol  ftO*  BiMhoC  —  BathgroScr,  BaMhiribnag  der 
äMBlIdegaUan«  za  Gottw,  Ü.  120,  Aom.  8  h. 

*)  Wohl  wMa  Out  HitchAf  v»n  To«n.  woSara  iw  nA  to  MafaMH  verehrt«  Hdl«*,  dwMn  ?Mti« 
«Ort  »sf      11.  MI  nnt  —  Ott«.  Hftodboeb  der  kfanfai  Kwrtudilologie  I,  &  SM. 

4* 
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[Keleb,  1744  von  H.  Marold  und  Fna  gwtiltet,  nicbt  mehr  vorluuideD.  — 

Kirchhof.  Grabsteine  aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert;  am  iDteressao- 
tosten  der  eines  hoDlndjeclMi  Trompeten  Voehrodt,  i  um  1680,  den  Deakm&leni  in 
ABehBi»  verwandt  Vor  einer  von  ionieeheD  Pilastem  eingdasatea  BograUende,  zu  deren 

Seiten  unten  noch  Volutenwerk  einen  weitereu  Abschluss  bildet,  steht  der  Verstorbeue 
vor  ung,  in  schlicht  treuer  Darstellung,  mit  geöffnetem  fleiterrock  (mit  Aermelauf- 
Schlägen)  und  Stulpstiefelu,  in  der  rechten  Haud  den  Stock,  im  liukeu  Arm  den  Drei- 
nister,  die  TYonpete  hingt  flbnr  dem  BOehien. 

[firabstätte,  etwa  >/«  im  weetnordwestlicb  vom  Ende  des  Dorfes,  1865 
(oder  18(>6)  und  iliiiiu  wieder  1884  aufgegraben,  Fundort  von  GebeineD  und  thfloemen 
Cief&SSSCherbeu.  —  Pl  äohnidt,  tefairillL  MittlMiL) 


Kleinffthner,  ü>/,  südöstlich  von  Gräfentonna;  Weuigenfalmer,  (gehörte  uicht 
den  Herren  ta  Kirdiberg  als  Lehn  der  Grafen  von  Gleichen,  sondern)  hatte  dieselben 

Besitzer,  M  ie  Grossfabner  (s.  dieses),  e  rst  die  (seit  1217  genannten)  Herren  von  Fahner 

( Vaurei,  seit  dem  15.  Jahrhundert  die  Herren  von  Seebach  unter  thüringischer  Lehns- 

boheit.  —  Baek,  QMflh.  d.  gotluiitdMn  LuidM  III,  I.  &  4».  —  BrSekaer,  Sammlmg  vnidk. 
VwOBAMtn  T.  X,  BL  ML  —  OalUtti,  (Mt  o.  ButArtSh.  d.  HcRogth.  Gotha,  IV,  a  m  - 

Oelbke,  Kuchen-  u.  Scbulenverf.  II,  I,  i>.  25ft.        (Hpss;,  Mittheil.  d.  »Utist.  Bun-au  l.  S.  46,  - 
Krflgelstein.  UMbriebtra  tob  Ohrdruf  &  HU  -  fieiabardt.  Mittheil.  —  Badolpbi,  Ootha 
diplonutica  III,  &  8L  —  BagflttarUt,  Gntehift  fflalehM,  &  110.  -  Zeyse,  lOtdNil. 

Kirche  [an  Stolle  einer  des  heiligen  Veit],  1804  Kcsdiiiuickvoll  geltaut,  l)esonders 
d«T  Thunu.  der  als  Acliteck  mit  Eckfialen  mid  mit  eiiur  mit  Querj^ielicl  abschliessenden 
Vorliaile  tüitwickelt  ist.  —  Beck  III.  I,  S.  42a  -  üalletti,  Uecch.  u.  Bflschr^  S.  174. 

Orgel,  Taufstein  und  Kanzel,  neu,  in  gothischem  Stil,  hflbscb. 

Grabstein  in  der  Vorhalle,  sOdlieh  vom  Eingang  (aus  der  alten  Kirche),  des 
Werner  von  Seebach,  t  15iK).  Er  steht  gerOstet,  doch  den  Helm  am  Fuss  da,  mit 

der  Rechten  am  Dolcli,  i\vr  l  inken  am  Schwertgriff,  zwischen  vier  Wappen.  —  Braekner, 

X,  S.  28,  mit  Hinweis  aol  U  1  e  i  c  h  e  n  s  t  e  i  n  ,  BOrgel,  ä.  143  f. 

Grabstein  ebenda,  des  Thilo  Alexander  von  Seebach,  f  1<^^;  Ijischrift  mit 
den  Wai>pen  von  Seebach  nnd  Stanff  und  kriegerischra  SinnbOdem. 

[Grabstein  eines  Messpriester^,  versC&WUndeD.  —  Breckttr  I»  X.  &  99.] 

Taufkanne,  mit:         in  Seidelform.  Zinn. 

Kelch,  mit:  /6'.57  und  den  Wappen  von  Seebach  und  Pflug  an  der  Kuppe. 
Fuss  in  ."Sechspass-Form :  O  ;  Knauf  rund,  mit  Eier-Verzierung :  ü.  Silber,  vergoldet. 
—  Hostienteller  daisu,  mit  Wappm  von  Seebach  und  Pflug,  doch  anderen  Buch- 
staben: C.T.V.8.  (Oarl  Thilo  v.  Seebach);  M.E.V.8.  (Magdaletta  Elisabeth 
V.  Stauf);  G.V.H.  (Haake?).  —  BrSckser  I,  Z,  &  «L 
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Kelch,  mit:  l7is  und  deu  Wappen,  bezw.  Uuischi'ift  des  Alexauder  Thilo  von 
Seebach  vmA  Bemer  S.  Gemahlin,  Sabine  Elisabeth  von  Pflug  an  der  Kuppe.  Seehi- 

Ikiss'Fuss.   Knauf  ihimI,  mit  Eier-Verzieruug.  Silber,  vergoldet.  —  BrUekatr  ».  a.  0. 

—  Fniberr  Fritz  von  8e«bseh,  ^chriftl.  HittbeiL  Aber  die  Futnilion. 

Kelch,  mit:  unter  dem  Sechspass-Fni<5,  ähnlich  dem  gierstäffter  Kelch 

von  1734,  mit  birnförmigem  Knauf  etc.  Am  Fuss  ist  auf  der  eiuuu  Seite  die  eherne 
Sdihmge  des  Moses,  auf  der  andenm  Christus  am  Krens  dnge^llt,  mit  den  er- 
klärenden Worten  aus  Joh.  H,  14 :   Wie  Moses  eine  Selilange  erhöht  hat  etc.  und: 

3f€in  7'hif  hf  der  rurhtr  Trank.       II  o r  i  e  nt  f>  ]  1er  dazu,  mit  :  Mein  Fleisch  ist 

die  rechte  i>peise.  äüber,  vergoldet.  —  Brtkckneri.  a.0.  neiuit  als  Stifter  Heiaridi  Hektor 
V.  MmA. 

Hostienbüchse,  wohl  mit  dem  Kelch  von  1718  gleichzeitig,  mit  den  Wappen 
WM  fkilbacli  imd  von  Stauf,  rund,  mit  getriebenen  Hobnbhimen  an  Büchse  und 
Deckel.    Silber,  vergoldet 

Glocken.   1)  1813.  ~  2)  1551,  mit:  VERBÜM  DEI  MANET  IN  ETIiRNÜM. 

—  3)  1729  Ton  Soiber  in  Erfurt,  mit  Baiünnfties  und  Akaatbusblatt-Beibe. 

Kirchhof. 

Grabstein  aussen  an  der  SQdmauer  der  Kirche,  der  Margaretha  von  Seebach, 
geborenen  von  Sdiorbrand,  f  1613,  Inschrift  und  zwei  Wappen. 

Grabstein  afldlich  von  der  Kiidta,  am  Boden  liegend,  der  Gemahlin  des  ilteren 
Thilc  Mrx:in^irr  ^ol,  Seebach  (t  IBSO),  Elisabeth  Magdalena,  von  Stauif,  zerbrochen. 

—  Freiherr  friti  von  ticebach,  MitÜietL 

Grabstein  nördlich  von  der  lürche,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  kleine  Figur 
in  pathetbdier  Stellung,  den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  erhebend,  dne  23geiiDerin, 
wie  es  heiist,  welche  eine  Feaersbrunst  durdi  Besprechen  („Vraisprechen**)  dimpfte; 
im  Hinteigrund  eine  brennoide  Htaserrmlie. 

Pfarrhaus.  T  h  tt  r  k  l  o  p  f  e  r ,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  verziert  Schnu<Kle- 
«feen. 

Edelhof  des  Oberstallmi'istprs  Freiherrn  von  Seebach,  einfacher,  modemisirtcr 
Bau.  Aus  älterer  Zeit  ist  die  Thor  fahrt  erhalteu  {Ä\  ein  grösserer  Rundhogeu 
für  die  Durefafthri,  mit:  F*V.8.  (Seebach)  und:  lS9t  am  Schlossstein  and  ein 
rondbogiger  Durchgang  rechts  davon ;  beide  mit  hflbsdien  Pfefloi),  welche  Nischen 

mit  SitzcoTisolen  und  Muschel-Schluss,  sowie  Einfassung  von  SSnlcheii  auf  gewunden 
caunellirteu  Sockeln  zeigen ;  die  Durchfahrt  noch  mit  Voluten  am  Anfang  des  Hogens. 

Oefen  iu  einigen  Zimmern  det)  Erdgeschosses  und  ersten  Obergeschosses 
stammen  aas  der  2.  HSIfte  des  18.  Jahrhunderts  und  haben  Verzierangen  in  Beocoeo- 
und  Zopfstil,  andere  schon  li<  classicbtiidie  Gestalt,  welche  an  ein  Grabmal  mit 
an^setzter  Urne  erintiert.  F;iyt;nce. 

Becken  und  Reservoir  (ahnlirh  dem  im  Ziegelschloss  /u  Cirossfaimer,  doch 
einfacher),  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  getrieben.  Kupfer. 


XrtUZStBin  am  Ende  des  Dorfes  (J.),  von  der  F4»m: 
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Kleinkeula,  kleioe  Exclave,  ?:ur  ;?rösßeren  Exclave  Körner  ;,'iiliörig,  al  cr  vnu 
ihr  getrenut  uod  im  OsteD  ?on  soudergfaüusischein,  auf  den  drei  anderen  bcitcu 
TOD  preussischem  Gebiet  begrenzt.  Der  Ort,  12  km  nordnordwesUicb  von  Körner, 
1270  Buerst  ervShntf  unprOnglidi  nur  ein  adeliges  Gut  der  Henea  von  Western- 
liegen,  das,  durch  Zerstörung  im  Kriege  wQste,  1558  wieder  cum  Dorfs  geworden 

sein  soll  (?),  ist  Filial  von  Menterodc.  -  Beck,  Gesch.  des  gothaie^hon  Landes  III.  I, 
S.  430.  —  Brückner,  Sanmliuig  veiscfa.  Nachikltten  I.  VI  (1766),  8.  43  f.  —  Galletti,  tiewsh.  n. 
BMdir.  4.  HmogOL  OoCha  I?,  &  m  -  Oelbkc,  IMm-  vaA  SchilMTMAnonff  a  I,  8.  flltt. 

Kirche  [an  Stelle  einer  1061  gebauten,  1724  abgetragenen  und  1725  neu  gu- 
bnoten]  1886  geiwut.  —  B««k  III.  1, 8. 481. 

WeinfUiohe,  mit:  i7S9  J,M*A  unter  einer  lErone^  in  gewdbnlioher  Focm.  Zinn. 
Hostieobttolieet  mit:  IT33  I.L.H,H^  mn4.  Snn. 
Glocken  neu. 

[fillt,  diemals  der  Ftoilie  von  Westemhagen,  1525  zerstArtf  1553  anffebent; 
GebAnde  versdnvnnden.  —  i«ii4«Aiuid«.] 


Klfnier,  Uauptort  einer  iin  Norden  und  Nordosten  von  der  schwarzburg-sonders- 
htusiadien  Unterlieneebnft,  im  Osten  von  dem  sehwanburg-mdolstidtisclien  Amte- 
gerichtsbezirk Sdilotheim,  im  Süden  und  Westen  von  preussischen  Gebietstheilen  um- 
gebenen Exclave.  km  «ordnordwestlich  von  GnifpntoiiTiH,  '(j"  km  f;ipt  nördlich  von 
Gotha;  Coure,  (Joruere  (Grossenkömer  im  Gegensatz  zu  ücöLerküruer),  der  Ueber- 
Uefennig  vndi  sdir  alt,  Comere  im  hersfelder  Gflterverzetchniss,  eoQ  von  Kaiser 
Otto  L  dem  Enstift  Magdeburg  und  von  diesem  973  der  Abiei  Ftalda  tlberlassen 
oder  007  von  Kaiser  Otto  II.  der  mainzer  Victorskirche  geschenkt  worden  sein  und 
im  10.  Jahrhundert  eine  gegen  die  Ungarn  gebaute  Burg  gehabt  haben,  welche  1075 
oder  1110  wieder  zerstört  worden  sein  soll  (deren  Stelle  IbdO  und  bis  in  unsere  Zeit 
Bnrgwall  gebeissen  oder  in  der  Flur  „Borlc^*'  gelegen  haben  soll).  Die  titesten  Be- 
ataiier  waren  die  seit  11H6  (oder  1180)  sehr  b&ufig  bis  1430  genannten  Herren  von 
Kömer;  aber  allniillich  bis  130.'  erwarl»  das  Kloster  m  Völkenrode  den  meisten 
Besitz  des  ürtes  (so  auch  1H14  die  Burg  der  Herren  von  Körner)  und  des  Gebietes, 
aus  welchem  nach  der  Reformation  das  Amt  Kömer  wurde.  Körner  scheidet  sich  in 
ein  Ober-  und  ein  Unterdorf  und  besitst  (als  einziges  Dorf  im  Hersogthum  Gotha) 

zwei  Kirchen  -  Baage.  ThOriogische  Chronik,  S  210.  Beck.  Getch.  d.  gotb.  L.  m,  I,  &  436. 
437.  441,  mit  Hinweis  u.  A.  auf  Schottgen  et  Kroysaig,  S.  TFif)  Bruckner,  Samm].  Terach. 
Nadir.  U  III  (1753),  S.  337;  1.  V  (1756),  8.  33.  3£.  -  Falkeugtcin,  Thfiring.  Chronik  I,  8.  137. 
iMl  —  Galletti,  GescL  a.  Beschr.  d.  Uerzogth.  Gotha  IV,  S.  215.  -  Gelbke,  Kirchea-  n.  Sebalen- 
TwftMUg  n,  I,  &  S07.  —  (Heis),  Mittbeii.  d.  statisL  Bareau  sn  Gotha  I,  S.  56.  —  (Madelnng), 
Britr.  I.  Oetdbicbte  i.  Stadt  Gotha,  8.  175.  -  Rndolphi.  Gotha  diplom.  II.  8.  279.  -  Schultet, 
Director.  diplom.  II,  S.  127.  -  Stochele,  in  Thfiring.  Voreina-Zeitachr.  1879,  S.  126,  nach  Wenk  q. 
Landau,  S,  189  oaeb  Wvnk.  —  v.  Wangenheim,  itegeatan  1857,  Mr.  8  nach  Dronk«,  Cod. 
dipl  fold.  Nr.  714 
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Oberkirche,  ehemals  'Ics  hdlit^eii  Wigbert,  deren  Patroiuit  1314  v«.ti  (U>n 
Herren  von  Kürucr  an  das  vulkeuruiiaer  Kloster  verkauft  wurde.  Am  Altar  steht 
nebet  einer  Rosette  und  Zeichen  die  Inschrift: 

^itno  Onf  mikflmo  qon 

gcffttfimo  txeimo  fepto  in 

feprum  eft  ^oc  op**  (opus) 
d  h.  Im  Jahre  des  Herrn  1516  ist  dieses  Werk  umschlossen  («i?iK''h<'Kt)  worden. 
Ihes  (könnte  sich  auf  eine  Reliquie  beziehen,  da  inseptum  auch  im  classiscben 
Latein  bei  Mauerwerk  aDgewendet  wird,  es)  kann  aber  auch  bloss  fehlerhaft,  statt 
inceptDm,  aog^uigoi,  stebco.  Doch  würde  die  bnebrift  sieh  andi  dann  nur  auf  deu 
Altar,  nicht  (wie  gewöhnlich  geschieht)  auf  die  ganze  Kirche  beziehen,  denn  diese 
iqina  sdion  in  der  2.  Uftlfte  des  15.  Jahrhunderts  brennen  wordeu  sein,  wie  aus 

den  Stil  hervoigdit  Sie  ist  Tom  OrundriBs :  ^         )  ,  Chor  und  Langaus  11,7  m 


breit,  susanunen  30^  m  lang,  der  nach  Norden  glddie  Flocht  haltende,  nach 

Süden  einspringende  Westthumi  4,(5  m  lang  bei  8,7  m  Breite.  Von  Einzelfonnen 
der  spatgothischen  Rauzeit  ist  zunächst  das  um  den  Chor  laufende  Sockelgesims  er- 
halten; ferner  sind  es  die  drei  Spitzbogen^Feuster  mit  Maasswerken  an  den  Chor- 
Sdihnsieiteii,  dmum  eins  am  d.  Joch  der  Sl^dte,  wiluwid  swiadwa  diesra  Femtem 
neuere,  rechteckige  durchgebrochen  sind,  Üenier  ein  drdthdBges  Maasswerk-Fenster 
an  der  Xordseite  (nach  Westen  zu).  An  der  Nordseite  befindet  sich  im  Uebrigen 
nur  eine  neuere  Flachbogen-Thür  zum  Chor  und  eine  spitzbogige,  profilirte  zum  Lang- 
haus, femer  in  Emporeuhöhe  (nach  Westen  zu)  eine  rechteckige.  Links  davon  aussen 
eine  gothisdie,  reehtedcige  Nische  mit  Ecitstftben  auf  gewunden  camieliTten  Sodcda. 
An  der  Südseite  findet  sich  eine  Combüiation  von  zwei  übereinander  angebrachten 
Spitzlw  -iMi  Blenden  eigenthünilicher  Art,  welche  wohl  erst  Aendcrungen  des  17.  Jahr- 
hunderts augehört,  abgesehen  davon,  dass  wir  uueh  vielleicht  in  der  unteren  Blende 
eine  zugemauerte,  ursprüngliche  Oeünuug  zu  ^eben  haben.  Die  äusseren  Einfassuugs- 
Oliedenmgnn  dieser  Blenden  sind  in  fbrUanfender  Linie  zusanmeaigefiisst,  sogar  «in 
Stfldt  ftber  die  oboreBlendt  senkrecht  hinauCsefÜhrt,  die  inneren  Glieder  trennen  sich 
abpr  vf)n  diesen  unorganisch  und  die  Spitzbogen-Theile  df?  unteren  Bogens.  mit 
kleinen  Kortsetzungs-Stückeu  Ober  den  .Scheitel  hinaus  schneiden  in  die  obere  Blende 
hinein,  —  alles  in  missverstaudener  Gothik.  Die  Westfront  der  Oberkirche  ist  kahl, 
nur  im  obersten  Gesdioss  ein  gepaartes  Rondbogen-Fenster  des  17.  oder  18.  Jahr- 
hunderts zeigend ;  darüber  ist  ein  viereckiges,  besdiiefertes  Thurrogcschoss  aufgesetzt, 
mit  einem  achteckigen  Helm  Denselben  fassen  am  Fusspunkt  vier  Eckthürmchen 
(Acht-Orte)  ein,  welche  aber,  der  Breite  der  obersten  Grundriss-Fl&che  wegen  nicht, 
wie  gewöhnlich,  sich  dicht  an  den  Thunnhelm  anschmiegen,  sondern,  jedes  fllr  sich, 
auf  aditeekigem  Unlersata  ansteigen,  dadurch  die  AuiseU'ihnMdMinung  der  Kirdhe  be* 
einflnssend.  Im  Innern  hat  die  Kirche  eine  tonnenförmige  Holzdecke  des  17.  Jahr- 
hunderts. —  n^rk  III,  I,  s  441  Brflrkncr  I,  Y,  &  44,  mit  der  Inaobiift.  -  Qalleiti, 
GMch.  u.  fieachr.,  ix  120.  -  üelbke  II,  1.  m. 

Crueifix  im  ersten  Thurm-Obergescboss,  aus  dem  17.  Jahrhundert  Holz,  gross. 
Mal  er«  Inn  an  doi  BMilnBgan  der  Brnpenn.  ans  dem  18.  Jahrhundert,  Dsistdhtngea 
aas  der  bibUsahen  Omehteht«,  roh  tlbsmislt 
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Glocken.  1)  IntoraasMrt.  Sie  hat  die  Inschrift:  ANNO  DOMINI  MOOCLXXX, 
dabei  aber  noch  die  gestreckte  und  wenig  geschwungene  Form,  welche  sonst  als 

romanisch  Eingesehen  wurde,  rresamnithöhe  bis  y.um  Mittelbogen  100  rni,  Höhe  des 
Schlagringes  17  cm  (des  gesammteu  unteren  Randes  19  cm),  der  freien  ( Hals-)Fläcbe 
64  cm;  unterer  Durchmesser  lUO  cm,  oberer  (Hal8äächeo-}Darcbmes8er  öo  cm.  — 
S)  1126  ym  P.  H.  Hahn,  mit  Atabcakenfriea  und:  SOU  DEO,  sowie  Namen. 

Kirchhof. 

Grabstein,  für  einen  Herrn  Schäfer,  f  1777,  in  der  üblichen  Weise  jener  Zeit. 
Grab  kreuze,  zum  Theil  von  guter  Compoaitiou.  £isen. 

Uüterkirehe,  ehemals  der  heiligen  Maria  [1316  erwihnt].  Jetet  hat  die 


wird  in  seinem  Erdgeschoss  im  östlichen  Theil,  welcher  durch  eine  Holzwaud  abge- 
trennt ist,  als  Sacristei  benutzt.  Die  Thmm-N  eben  bauten  enthalten  die  Treppen  zur 
Empore.  Die  dadnreh  giu  praktisch  eingerichtete  Kirdie  hat  in  dem  als  Chor 
dienenden,  1,6  m  langen  und  7,7  m  breiten  Westtheil  des  Thurm-Krdgeachossee  und 
im  22,5  m  langen,  14,10  m  breiten  T  anghaus  flaclie  Holzdeckcn  Tm  Aeusseren  er- 
scheint die  Kirch«  mit  theils  tiachbogigen,  theils  rechteckigen,  eiufHchen  Thüren  und 
Fenstern  an  allen  Seiten  sehr  nOchtern,  besonders  dadurch  unmonumentd,  dass  diese 
Fenster  in  swd  Beihen  flbermnander  angeordnet  sind  (audi  hfaslkdi  genug  an  den 
Ostseiten  der  Thurm-Nebenbauten),  femer  dadurch,  dass  die  Wände  der  Nord-  und 
Südseite,  ohne  Berflcksichtigting  der  inneren  Querwand,  glatt  durchgehen  und  oben 
ein  gebrochenes  Walmdach  mit  Erkerfenstern  den  Bau  abschliesst.  Alles  dies  rührt 
von  1784  her  (Jahreszahl  über  der  mitlteren  Eingangs-Iliflr  der  Nordseite).  Aneh 
an  der  Thnrm-Ostseite  sieht  man  unten  eine  recfatecidge  Thflr  und  links  davon, 
etwas  hrthcr,  ein  <d>eTisolches  Fenster.  In  dem  Thurm  selbst  steckt  al)er  [vielleicht 
in  Fortsetzung  eines  im  Uebrigm  verloren  gegangenen  Kirchenliaues  viui  141*1))  ein 
spätgothiächcr  Bau  des  15.  Jahrimuderts.  Sein  Erdgeschoss  (wo  wir  uns  die  Uobe- 
wand  fertsttdenken  haben)  war  mit  eüiem  Krenzgewaibe  bedeckt  gewesen,  und  es  raid 
noeh  die  rechteckigen,  an  der  in»  vortretenden  Kante  abgeschrilgten  Eckpfeiler  mit 

einfachem,  (so:       )  profilirtem  Kimpfer  und  die  Kfllil-(\/-)Rvpen  bia  an  der  Stelle 

erhalten,  wo  Jetzt  die  Holzdedn  sie  oben  abschneidet;  femer  eine  Spitsbogen^Thllr, 
vrekdie  im  Obergeschoss  auf  der  SOdseite  zu  dem  betreiTenden  Treppen- Anbau  führt; 
sodann  im  obersten  Thurmgeschoss  die  gepaarten  Kleebogcn-Fenster :  /\  Wo  jetzt  an 
der  Thurm-Ostseite  die  erwähnte  Rechteck-Thflr  hereinführt,  erkenjit  man,  dass  sie  in 
einer  Znmanmrung  eines  ehemaligen,  spitzbogigen  Durcbgaugs-Bogens  sich  befindet, 
dessen  ümiias  uoA  im  Hauerwerk  sichtfiar  tet;  ebenso  die  Spuren  des  einst  darttber 
an  die  Thurm-Ostseite  anstossenden  Giebeldaches,  beides  ein  Zeichen,  dass  die  ur- 
sprüngliche Kirche  sich  östlich  vom  Thurm  fortsetzte,  che  der  weltlich  anschliessende 
Bau  von  1784  errichtet  worden  war.  Den  I  hurni  d(H-kt  ein  luodcrues,  ganz  gut 
wirkendes,  steiles  Wabndach.  —  B«ek  Ul.  I,  S  44l:  ill,  ii,  &  440.  -  Brtekner,  SaiiniL  I. 
y,  a  4S.  -  aftlUtti,  G«Mh.  i.  BmAk,  am-  G^lbk«  a.  «.  O. 

Crucifii^  am  X.  SOdpfmler  des  Langhauses,  eines  der  gewöhnlichen,  von  H<d2. 


Der  Thurm  stellt  auf  der  Ost.scito  und 
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Giockeu.  I)  1720  vun  F.  S^er  iu  Gutba,  mit  zwui  Akaiilhu»frieiK:u  UDd:  GOTT 
ALLEIN  DIE  EBBE.  ISO  cm  Durchmesser.  —  2)  Knno  bomiiti  m*cccc'>l9tii* 
•ttlve  rnartA  pta  qt><  ^a6  eoffragia  aya  (anima)  fep.i  (semper  in)  coa  lat>^e 
pvleabo.  (ln>  Jahre  tlr=  Herrn  145*^.  Sei  j^e^^rüsst  fromme  Maria,  die  du  giebst  deine 
Stimme  (d.  h.  treisprechcude  Stimme)  durch  dein  GcmUth,  stets  werde  ich  zu  deinem 
Lobe  schlagen.)   Fries  von  Kleehlatt-Bögeu :  A.  -  Brücknern,  a.  o.  —  Gaiietti 

Kirchhof.  Kreuxstein-Oborüiei],  am  Leidi«n]iaaBe  stdiend,  mit:  «Toft. 

Rathhaus  und  mehrere  Wohnhäuser,  FachwcrkUauteu  aus  dem  17.  und 
18.  Jikrlmidert,  mit  einigisr  Sdmitierei  an  den  Schwcihii,  FflUlNilken  etc.,  besonders 
mit  doi  flUidien  StrickonimiHmtea  md  ZahaBchnithm. 

Wohnhaus  in  der  Ilerrenstrasse,  des  Herrn  Gast.  Ziegler.  Thor  fahrt. 
Links  der  Kundbogcn-Durchgaug,  mit  [verstümmelten]  Diamantquaderu  und :  lb09  im 
SdUiissstefai,  reehts  die  grössere  Durehfahit.  Ihre  Ff^Ier,  mit  ehiiger  Setten-Ver- 
zienmg,  haben  Nischen  mit  Sitzctastdea  und  (der  linite)  eine  Bosette  und  (der  rechte) 
eine  Muschel  als  oberen  Abschluß?;  dariiher  KämpforKesims  und  kreuzförmig  an  der 
Obertli^fhe  gemusterte  Steine  als  AiiÜiuig  der  rundbogigeu  Archivoite  [deren  oberer 
Thcil  abgebrochen  ist]. 

[Sühnebergkapelle,  vorbanden  gewesen,  aller  früh  dngegaageti,  mcIi 
Braekaer  I»  V,  &  4L  -  Galletti,  GeidL  «.  BeMbr«  &  mj 

Oesterkörner,  jetzt  herzogliches  Vorwerk,  km  nordöstlich  von  Körner;  Uosteru- 
oomw,  war  ein  Dorf  nördUdi  T<m  den  jetzigen  Gutsgdribiden  anf  d«m  rediten  Ufisr 
der  NottflTf  ward  11912  Ton  dem  Besitiefv  Herrn  von  Dtadorf  (nebst  Berthelrode  und 

Menterode)  an  die  Abtei  Völkenrode  verkauft.  (Es  sollen  neuerdings  von  jenem 
Dorfe  Ornndmauem  und  ein  Brunnen  zum  Vorschein  gekommen  sein.)  Es  wurde 
wüste,  (an  etwas  anderer  Stelle)  wieder  gebaut  und  uach  der  Reformation  fürst- 
lich siduisdier  Besits,  besw.  Terpaditet.  (Ehie  Kapelle,  1237  von  den  Herrai  Ton 
der  Lobdidiurg  dem  Kloster  Völkenrode  gesdienkt,  wird  1253  als  streit^en  Besitaes 
erwähnt.  Jetzt  isl  incht  Aeltcrcs  in  Oosterkömcr  zu  sehen.]  —  Berit  m,  II,  S.  61. 
fi2.ua.  —  Brflckner  I,  V,  ä.  tjO.  -  Galletti,  Gesdi.  u.  Beschr.  IV,  S.8S1.  -  Gelbke,  &  m 
-  R«dolphl  n.  &  S80. 

Peisel,  Gut;  Peischel,  soll  ehedem  ein  T)i»rf  geweseji  sein,  in  den  Kriegen  I2sl 
und  lil09  verwüstet,  im  15.  Jahrhundert  ein  Vorwerk  der  Herren  von  Gottern,  IUI 
von  ihnen  dem  Kloster  Völkenrode  verkauft,  nach  der  Reformation  fürstlich  sächsisch 
geworden  und  von  dm  KurfDrsten,  besw.  HerseOgoi  vorflbergebend  an  Andere  ver- 
schrieben, wieder  zurüdcerworben  und  dann  in  Privatbesitz  verkauft  |  Eine  Kirche 
wird  1420  als  in  Trümmern  liegend  erwähnt.  .Fetzt  sind  ebenfalls  alle  alteren  Reste 
verschwunden.]  —  B«ek  lU.  Ii,  8.  84^  ndt  Uisweis  auf  Schloetgen  et  Krejisig.  a  818.  — 
Brl«kaer  I,  V,  &  61.  -  Galletti,  a«Mb. o.  Betdir,  8.2SL  -  Gelbke,  &  887.  —  Bndvlplii 
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Nenterode,  <  km  nördlich  von  Kömer  (chtHleni  n  i  ti  Ilr  rthclrode  ciugepfarrt), 
kam  IVJ2  durcli  Kauf  an  das  Kloster  Völkenrode.  Das  voriitihmsti'  Adclsgeschlecht 
im  Ort  war«ii  die  Herren  von  N ortmann  [welche  den  Nor tmauustein  bauten] 
und  anfangs  (*)  in  Treflürt  sich  niedorgelanen  batlia,  «onaeb  sie  «icih  Herraa  ton 
Trefiurt  nannten.  Der  Ort,  1525  verwüstet,  wurde  wieder  angebaut.  —  Beck, 
Geich,  d.  goüi.  L.  III,  II,  S.  1,  mit  Hinweis  anf  Schoatfcgen  «t  Er«]rttig,  S.  714.  —  BrQekner, 
äammL  vencb.  Nachr.  I,  VI  (1756),  S.  2a  29.  -  Gallettl.  0«Mh  o.  Beidir.  d.  Henogth.  Gotha  IT, 
&  M6.  -  Gelbke,  Kirchen-  und  SchnlenTerfa».  II,  T,  S.  315.  -  (Hess)  Hittheil.  d.  stetbiBoNM 
n  Gotha I,,a  67.  -  Kadolphi.  Gotha  dipL  II,  &  26&  -  Schalt««,  IMroofc  diplon.  II,  Bw  8S8 

Kirctit  [ao  Stelle  einer  iütereii,  1506  aligelNrocilieiiea,  dann  einwr  1361  ge- 
baut«! und  1^2  emeoerten  Holakirdie,  welche  1716  abgeriasen  wurde],  1720  gebaut 

(Jahreszahl  über  der  SlldtbOr),  »ganz  einfach:  [^|         ^  .  (3hor  und'  Langhaus 

zusammen  2ü,:(  m  lang,  9,8  m  breit,  Westthurm  4,4  m  lang,  :i,7  m  breit.  Sie  hat 
eine  tonneoftmige  Hobsdedce;  «tf  der  Kord-  und  Sfld-Seite  befinden  sich  je  drei 
Rnntiragen-Fenster  fiber  einer  rechteckigen  Thtlr;  der  Thurm  ist  unten  glatt,  oben 

mit  Rundbogen-Fenstern  versehen,  und  mit  broiter  Zwiebelkuppel  und  Tabernakel- 
Aufsatz.  —  Beck  ni,  II.  S.  4.  -  Brflekner  1,  V,  a Sa  —  Galletti,  0«aob.  o. B««chr..  S,Vn, 
—  Gelbke  II,  I.  S.  317,  hält  die  Kirche  Ar  eine  der  schönsten  aaf  dem  Lmi». 

Taufätciu,  aus  dem  10.  .lahrliuDdeit,  derb.  Der  achteckige  Schaft  hat  an  den 
Fläch«!  Krdse  mit  vendiiedenen  Hustera,  u.  A.  auch  noch  den  BpfttgpihiKhen 

S-Mnstem.  Darflber  ein  im  Umriss:  ^  achtkantiges  Becken.  Stein. 

Kelch  fOr  Kranke,  ans  dem  17.  Jahrhundert.  Fuss  in  Sechspass-Form:  O,  sm 
Rande  mit  einem  geschlagenen  Flries  von  liegenden  Kreuzen  mit  Winkeln  an  den 
Enden ;  dasadbe  Muster  auch  am  Knauf,  an  welchem  C^linderchen  vortreten.  Silber, 

vei^oldet. 

no<)tieii  bücbse,  mit:  C.C.  H .  if"<f,  rund,  mit  uiug<^;(töseDem  Medaillon  der 
Kreu/iguugsgruppe  auf  dem  Deckel.  Zinn. 

Glocken.  1)  (soll  ans  Berthelfode  stammen)  7Um9  bni  incccct)(]E|n»i .  am 
t*f  9  (gloriae).  ZwisiiAen  den  Worten  ist  dne  Marienfigur  und  eine  andere  Figur 

vhvj:r^,>i.Äiyn.  —  2)  18.">l.  —  Heck,  falsch:  nach  G e I b k •  & 3U^  ««UhoT  M  1. Olo«!»  db 
Herkooft  als  von  SoUngen  aqf  dem  £ichcfelde  angiebL 

[Fr  Big  Ii  t,  stt  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  den  Herrai  von  Trotta  gefafirig, 

spater  wochst  Inden  Besitzes,  1H.31  an  die  Gemeinde  verthdlt;  ohne  Reste  älterer 

Bauten.       Beek  III,  U,  &     mit  Angabe  d«r  T«twhi«dflao  B«rilMr.  —  GalUtti,  Ocooh.  o. 

Beschr.,  &  227.] 

[Borthßlrode,  untergegHiigenes  Dorf  in  der  Nähe  von  Kömer  und  Menterode, 
Bartherode,  sehr  alter  GrQndnng,  soll  der  Landsitz  gewesen  sein,  auf  welchen  sich 
1074  (Vw  (n  iiiahlin  Kaiser  Hetnrich's  IV.  aus  dem  von  den  Aufständischen  belagerten 
Völkenrode  binflachtete  (wenn  nicht  eine  Verwechselung  vorliegt),  dann  aber  durch 


Digrtized  by  Google 


60  Tama.  Munnra.  OBoiinLn.  249 

die  FaUe  der  Erzbisdiöfe  von  Ueisi  (?)  aecetfirt  worden  sein.  Die  Ureke  soll 
1506  fthgetragen,  Steine  mm  Ben  des  Frngutes  der  Herren  von  Trotta  anl  Mente- 
rode  verwendet  worden  sein.  —  Be«l,  GmA.  i.  g«t|i.  L  H  &  L  SJ8l  M  Maetarod«,  wo 
ueb  die  flbx^  Utcntur.] 


Mermilller,  4*/«  km  nördlich  VW  Kömer;  frQher  auch  Klein-  oder  Weuigen- 
Mebler  aum  Unterschied  vom  benachbartoa  Grosamehler  im  Fttrslenthnm  S<AirartlHiig- 

Sondcrshause»,  mit  welchem  vielleicht  auch  der  Ort  gemeint  ist,  welcher  ti97  von  Kaiser 
Otto  II.  der  raainzer  Victorskirchc  "„'cschenkl  wiinlo.  IT/X)  wurden  alln  NiitzTiies«;u?igcn, 
Rechte  und  Gerichte  voo  Obermehler  vom  Landgrafeu  von  Ibüriugen  dem  Kloster 
VolkoiTode  flbergeben.   1439  war  das  Dorf  vorfibergdieiid  witete.  —  B«ek,  OaMk  ± 

goth.  Landes  III,  II,  8.  53,  mit  Hinweii  nf  Chronic,  ecclet.  S.  Yietoris  II,  8.  578;  Sclioettgen  et 
KrejMiic,  S.  816^  §  160  u.  MIL  -  firSekodr.  Sunod.  tranch.  Nadir.  I.  8.  1».  IL  28  Amn.— 
0<i1Utii.  G«mIl  v.  Bewbr.  cL  EmmgA.  QvOm  lY,  &  M  —  fltlbk«,  liidiiB  i.  iBdwilawwfaw. 

II.  I,  S.  321.  (Ho8  g),  Hittbei].  d.  staüRt  ßareau  n  Gotha  I,  8.  87.  —  Bodatphl,  G«tta  diplonL 
U,  ä.  273.  -  Schalte»,  Director.  diplom.  I,  S.  236. 

Kirch 0f  ehemals  des  heiligen  Ulrich,  nmidgroes.  Der  bfi  m  lange  und  4,8  m 
breite  Chor,  weldier  den  Thurm  trtgt,  und  das  14^  m  lange,  7,2  m  brdte  Lai^iians 

sind  einfach.  T)vr  ThTimi  dürfte  in  den  unteren  Theilen  noch  aus  romanisdier  Zfit 
stammen.  Darauf  deuten  die  drei  ruiulUogif^n  (später  erweiterten)  Fenster  auf  der 
Nordost-  und  SQd-Seite  und  die  liundbogen-Blende  an  der  Nordwand  innen,  rechts 
vom  Fenster.  Von  dnem  tcfaliehten,  gothiachen  Bau,  vielleicht  dem  1889  erw&hnten, 
rtthren  das  lippeoloee  KrMigewöIbe  des  Oiores,  der  spitxbopge  Triumphbogen,  welcher 

auf  Kämpfern  mit  dem  ein&ehfm  ProlU:  mht  und  mn  an  der  SOdseite  oben 

östlich  von  der  Mitte  sichthares  Spitsbogen-Fenster  her.  Weitere  Bauthltigkeit  fand 

flfiOO  lind]  im  Jahre  1571  statt  (Jahreszahl,  nebst:  Jf  Jf  nber  der  Sfldthflr,  westlich 
von  der  Mitte).  Von  damals  rührt  die  Verlän'ieninp;  dei^  Langhauses  her,  dann  die 
t>eideD  Randbogen -Thüreu  an  der  Südseite  des  Langhauses.  Wiederherstelluogs-BauteD 
besonders  1669  und  in  der  neuesten  Zdt  veranlassten :  die  twnenfiJrmige  Holzdecfce 
Aber  dem  Langhaus,  das  Kreisfenster  oben  in  der  Mitte  der  Lsaf^ua-Südseite  and 
das  schlechte,  hölzerne  östlich  davon,  die  zwei  kurzen  Noth-Strebepfeiler  auf  der 
Norilsoite  zum  Halt  der  Ostmauer  und  der  Mitte  des  Landhauses,  ferner  die  Rechteck- 
Fenster  im  ersten  i  hurni-Obergeecboss,  das  oberste  Thurm-üeschoss  von  hachwerk 
nnd  dessen  Z^aeh.  Die  Kirche  sidit  namentlich  im  Aensseren  dadurch  hSsslich  aus, 
dass  die  O.^tseite  bis  auf  das  Fenster  im  Chor,  die  Westseite  aber  ganz  kahl  ist.  — 
Beck  III,  U,  8.  -  Braokn«r  1.  VI,  a  S8.  -  0«lbk«  II,  I.  &  m.  -  aatUtti, QeMh.  o. 
B«Kbr.,  S.  284. 

Taufst  ein,  einer  der  wenigeu  noch  romanisch  erhaltenen  und  von  höchst 
characteristiaeher  Form,  im  Gänsen  pc^alförmig.  Den  Sockel  bilden  vier  Halbcylinder 
(d.  h.  gewissermaassen  das  Motiv  des  Kreuzgewölbes,  aus  zwei  sich  durchdringenden 
Tonnengewölben).  Auf  ihnen  entwAchst  (d.  h.  steigt  je  nach  seinem  BerahroDg^mukt 
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mit  der  SoekelrunduDg)  der  runde,  kurze  Schaft  auf^  darauf  das  halbkugelige,  acht- 
kantige Bocken.  Kalkstein,  obm  134  cm  im  Dnrdinieseer. 

Weinflasche,  mit:  O.M.i75»y  aditeekig,  mit  Schvatibdecke].  Zine. 

Kelch.  Jahreszahl :  i7J7  unter  dun  Sechspasa-Ftiae.  BinifSnniger  Knanf.  Silber, 

vergoldet. 

Glocken.  1)  IHIS  von  Koch  in  Mübihauseii.  —  2)  17".a  von  Koch  in  Mülil- 
hausen.  Koccoco-Fries  mit  Umrahmungen ,  in  denen  die  alli^orische  Gestalt  der 
Hoffiiung;  Sprache:  SOLI  DEO  GLORIA  nnd:  ZUR  EHRE  GOTTES  RUFF  MEIN 
SCHALL  IHR  CHRISTEN  KOMMET  ALL  GEBT  UNSERM  GOTT  DIE  EHRE; 
ifmintcr  Rankenwerk  iiüfi  ein  Arnln  =k»_'nfries.  ;|)  17^5<>  von  Joh.  G.  Ullrich  von 
Herslebeu.  GLORIA  IN  EXCELSIÖ  DKG.  Akanthasblatter-Reihe. 

Kirchhof.  Grabstein.  Doppel-Tutel  mit  Inschrift  für  zwei  Kinder  Schäfer, 
t  1765  und  1756^  sowie  abliebe  Embleme. 


PÖthSfl,  Vorwerk,  2  km  nordwestlich  von  Obermehler;  Böthen,  ein  Dorf, 
welches  die  Stifterin  des  Kketers  Völkenrode  draoseHien  sdienkte.  1486  wird  Herr 
vmi  Gretiasen  als  Besitier  genannt;  das  Gericht  unterstand  dem  Kloster.  Nach  der 

Ht  fnrniation  wiirdr  Pöthen  vom  Herzog,  der  es  eingez(^eu  hatte,  verpachtet,  IT^i 
in  l'riviithcsifz  verkauft  und  gehört  nach  manchem  We»  hsel  der  Frau  Silvia  Bernigax 
in  Mülilbausen  i.  Th.  Das  Wohnhaui^  ist  ein  schmuckloser  Fachwerk-Bau ;  daran 
an  der  Ffont  snm  inneren  Hof  die  Jahreszahl:  töW.  —  Beek  m.  &  m.  —  Brteka«! 
1.  VI,  8.  27.  -  Galletti.  Gewb.  o.  BMobr,  8.  m 


Töttelstädt,  1:5  km  südfistlicli  von  Grftfentonna  (874  Tullinestat  dem  Stift  P'ulda 
7ehiiti)rii(  htig?);  '1  utelstete  etc.,  seit  1104  genannt,  125C)  unter  der  Hoheit  der  Gnifen 
von  Gleichen,  Sitz  der  12Ü7— 1395  genannten  Herren  von  Töttelstädt.  —  Beck,  Oeecb. 
d.eeeh.LIII.Il.&S8K.  -  Brflekner,  Semnhm«  veneh.  Nadu  Hl.  V,  a  7».  -  Qalletti, 
GpBch  nnd  B«whr.  d'-F  ll-Tr^-h  Gotha  IV,  8.  161.  -  Galletti,  Venach  einer  Gcsdi  1.  iTrmch 
Tonna.  S.  122  £  —  ti«lbke,  Kirchen-  und  Schaleaver&sa.  II,  II.  8.  4äO.  —  Hellbach.  Archiv  d. 
Onfteheft  GlaklMn  I.  &  179.  SB.  -  (Bete),  »tliiejL  rtattal  Boreu  m  Oetta 
KrOgeletein,  Ohrdnif.  S'  IR.H.  R*in.  Kl.  IchterohanprTi  Thurint'ii  sucrn  11.  S  f>2  u.  flbrr 
die  KitterfkmiUe.  —  Reinhardt,  MittbeiL  -  Sagittariu«,  Grafsch.  bleichen,  &  61.  132.  Wi. 

Kirchs  [ehennls  des  heiligen  Nikolaas,  an  Strile  dner  1492  und  dann  1734 
gebauten,  1824  abgebrannten],  1625  erricbCet  —  Beek  m,  n.  S.  286.  498.  -  Breekaar. 
S  77.  -  Galletti,  Geteh.  a.  Beicbr.  8.  16B.  —  Galletti,  Bemdiafk  Teua,  &  U&  -  Qelkke 

II,  n,  &  43S. 

Kelch,  lt>96  von  Hanne  Ludwig  Eiser  und  Gemahlin  Anna  Barbara  geschenkt 
hmt  Inschrifk  unter  dem  Secfaspass-Fnss:  O,  auf  dem  ein  C^ndfix  aufgelegt  ist 
Knanf  rund,  mit  Eier-V»ziening:  U.  Silber,  vergoldet.  —  Br aekaer,  a  80. 
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Keleh,  1699  Sebastiu  Kolbe  and  Gemihlin  Katharina  goacbenkt  laut 
iDBchrift  unter  dem  Fuss;  von  gldeher  Gestalt,  wie  der  vorige.  Silber,  v«qgeMet  — 
BrAcIcner.  ä  80. 

Hostienbüchse,  1741  von  Joh.  Kl.  Ludwig  geschenkt  laut  Inschrift  unter 
(leui  Boden;  oval.   Silber.  —  Bräckner.  ä.  i^). 

'.i  Glocken,  1825  von  den  Ulrich  in  Apolda. 

[UrfbM  oder  Orplial,  d.  h.  St  UriNtn,  soll  ein  Ort  Oetlich  von  TattelslAdt  ge- 
wesen sein,  darin  ein  Kloster,  wohl  dior  c\u  Kloeterhof  der  erfürter  Renedictiner- 
Abtei,  132f> — 1. '')!.*.'')  derselben  gehörend,  mit  einer  Kajielle,  welche  1479  erneuert 
wurde  und  nach  der  Keforuiation  verfiel.  —  Beck  III,  11,  ä.  28&  —  Galletti,  Oewb.  a. 
BMebr«.  8. 164.  -  Oallckti,  YvmA  ümt  a«MUehto  dw  BiRiehRft  Thum,  &  Zh  185.] 

[HeiiaCh  oder  Hetlbaell,  Dorf  nonlwestlkh  von  Tfltteistfidt,  1263  unter  der 

Gerichtsbarkeit  der  Grafen  von  Gleichen,  wohl  1375  untergegangen,  bei  der  Theiluug 
13ti5  nicht  mehr  erwiilint  Der  Name  ist  erhalten  in  der  Wiese  „Heubacher  See". 
Beek  III,  U,  S.  288.  G»n«tti,  Uerrachafl  Touua,  S.  m.  -  UKlletti,  üescb.  u.  Beacbr., 
8.  1«L  —  H«llb«c]i,  AnkiT,  a  140.  —  Bsio Hardt»  |litlh«a] 


Völkenrode,  2'/,  km  lumluurdwestlich  von  Kftrner;  Foicoidirhot  (von  einem 
Ansiedler  Vokuld.-'),  Vulchulderude,  Vockonroth  utc.,  ein  früher  sehr  berühmter  Ort. 
Hier  soll  dne  der  von  Kaiser  Hdnricb  L  um  ifflO  gegen  die  Ungarn  angelegten  Be- 
festigungen gewesen  sein,  zur  Pfalz  Sadisen  geh("<rei)d,  und  sich  daraus  die  Festung 
entwickelt  haben,  welche  107;'.— 1074  von  dem  Pfalzgrafeii  Frit;drich  iuiie  gehabt,  von 
demselben  im  Zehntstreit  für  den  Kaiser  Heinrich  IV.  und  dessen  in  der  Burg  Aufent- 
halt suchende  Gemahlin  g^en  die  empörten  thOringischeD  Adeligen  vertheidigt  wurde. 
Die  Borg  ward  jedoch  (nadidem  die  Kaiserin  zur  Fludit  nach  Bertfadrode  gezwungen 
worden,  S.  248)  erobert  und  zerstört.  Kadi  hergestelltem  Frieden  gehörte  das  Gebiet 
als  kaiserliches  Lehn  dem  Grafen  Ludwig  II.  dem  Salier  und  seinen  Nachfolgern,  den 
Landgrafen  von  Thüringen,  und  wird  nach  Wiederbau  der  Burg  sich  daraus  der  be- 
festigte Bcsiit  entwidcdt  haban,  wehsher  dann  direa  an  das  Hans  Sadiaen  kam. 
Neboi  diesem  westilchen  Theil  mnss  neb  (wie  in  anderen  Orten,  z.  B.  in  Saalfeld) 
ein  kirchliches  Besitzthum  gebildet  haben,  welches  zu  ganz  hervorragender  Bedeutung 
und  Berühmtheit  gedieh,  das  Kloster  der  Cistercienser,  unter  einem  Abt  stehend, 
daher  auch  Abtei  genannt.  Dieses  Kloster  der  heiligen  Maria  dürfte  1131  von  der 
Gemahlin  des  Grafen  Friedrich  von  Beichtingen,  Gräfin  Hdinborgis  von  Gleidien  und 
ihrem  Bruder  Lamprecht  I.  gestiftet  worden  sein,  wenn  auch  der  Stiftungsbrief  selbät 
(zuerst  von  Brückner,  in  Sammlung  versch.  NschriehteD  I,  HI,  8,229  vfröffentlicbt  v^n  Freih. 
T.  Tettan  in  ThOnng.  Yer«is8-ZeitMhr.  VUI,  &  245  angesweifelt)  nicht  ächt  ist.   Dafür  sprechen 

die  Gebftulichkeiten,  deren  Beste  mit  dnr  Nachridit  ihres  Aufbaues  um  die  Mitte 
des  12.  Jahrboad^  ttberdnsümmfln.  Das  Kloster,  mit  Htedien  aus  (Alten-)Oamp 
(bei  Gddem)  besetzt  und  llfiO  vom  Erabiach«^  von  Uainz  geweiht  (Bsbaer,  B«gMtMi 
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d<r  MaiMsr  EiifcuAafe  I,  m  1160),  ertiidt  den  Grund  und  B<»deii  vom  L«idgnleD  Ludwig 
wdleher  die  Scfautivogtei  ülier  das  Kloster  für  sich  und  seine  Nachfolger  aberoabm. 

Von  den  Stiftern  bekam  das  Kloster  Besitz  (Güter,  Zehnte  und  Patronate)  in  der 
Nachbarschaft,  «ien  es  im  Laufe  des  Miffelnlt*'!-^  imnier  mehr  ausdehnte,  vom  Papst 
1218  die  Beälatiguug  und  viele  Freiheituu,  auch  iiclremug  vuu  der  weltUcheu  Gerichts- 
baritdt,  sowie  es  auch  in  der  Folge  Gnadenlieireise  von  l^peten  und  Biacli&liBo,  wdt- 
liche  Rechte  von  den  Kaiser»  und  s&chsischen  Fürsten,  reiche  Begabungen  von  dem 
Adel  der  T'iijf,'egerid  erlifUt,  so  dass  es  immer  blühender  und  mächtiger  wurde.  Be- 
rühmt war  es  auch  durch  die  Frömmigkeit  und  Kenntnisse  seiner  Mönche,  welche 
deshalb  auch  bei  anderen  KlostcrgrOndungcu  (so  in  Loccum  Ln  Hannover)  begehrl 
waren.  AUetn  im  15.  Jalirbundert  lockerte  sich,  wie  anderwärts,  die  IMaeiplin  und 
sank  im  .Jahrhundert  völlig.  Bei  der  Tbeiluug  1-18Ö  war  der  weltliche  B^itz  von 
Volkenrotle  und  die  Schutzvogtei  Ober  das  Kloster  au  Herzog  Alliert  und  die  alhertiniscbe 
Linie  gekoiumeu.  Nachdem  nun  schon  1519  zum  Theil  mit  der  iiuturmaUuu  zusamuten- 
hängend  AoMgeleien  gegeu  das  Kloster  entstanden  und  1525  dasselbe  von  den  Bttnem 
dbemimpelt  und  verheert,  dann  aller  unter  dem  Hermg  Georg  mO^ichat  wieder  in 
Ordnung  versetzt  worden  war,  wurde  es  nach  des  Herzogs  Tode  (15:J9),  da  dessen 
Nachfolger  Heinrich  die  Reformation  in  seinem  Laude  einführte,  lf>4<J  aufgehoben  und 
IbUi  von  dem  Abt  Ludolf  dem  Herzog  Moritz  übergeben.  Bei  der  Theiluug  der  liruder 
1644  fiel  es  dem  Hencog  August  zu.  Dieser  machte  aus  dem  klOsterlidieo  und  dem 
weltlichen  Besitz  des  ganzen  Bttziikes  ein  fürstliches  Amt  (als  ersten  Amtmann  Georg 
von  Hering  einsetzend).  Dasselbe  kam  durch  den  Naumburf^er  Vertrag  an  die 
emestiniscbe  Linie,  1572  an  die  Herzöge  luhaou  Casimir  (coburg-gothaischen  Theiles) 
und  Johann  Kruäi  (uisenacher  Theiles),  bei  deren  Theilung  an  leuteren  allein,  bei 
dessen  kinderlosem  Tode  aber  1640  an  Herzog  Ernst  l.  von  Gotha.  1860  wurde  das 
Amt  aufjgehoben.  Das  speeielle  Klostergut  war  ein  herzogliches  Kanme^ul  geworden, 
welches  seit  IHlO  in  Erbpacht  j^e^^ciben  wird.  Die  Eigenthums- Verhältnisse  sind  jetzt 
etwas  verwickelt,  da  ein  TheiJ  des  Klostergutes  dem  Dom&nentiscns,  der  andern  zur 
Erbpacht-Dom&ne  gehört.  Ein  Kiitergeschlecht  von  Völkenrode  kommt  1549  vor.  — 
Beck,  Getch.  d.  gotb.  L  I,  S.  65.  295.  299.  324.  349;  III.  II,  S.  318.  319  331  :  mit  Hinneie  (uucb 
Möller)  auf  G  r  a  s  8  h  o  f ,  Comniont  de  urigia.  ci«.  Molhosae.  Lpz.  174Ö ;  L  a  iii  t  t  :  f  v  Asch  ;i  f  f  e  n  - 
bnrg  \m  I'istorios  I,  S.  307  ad  annuni  1U74;  Schoettgcn  et  KrejsBig,  Üipiomataria  et 
Msnpt.  med.  aeri  1753  t  8-  750;  Sp  u  d n  b  o  r g ,  Cbron.  Sax.  cp  .  IS  189.  —  BrQckner,  BiiiniL 
V«ndi.  Nachr.  I,  III,  8.  229.  263 ;  I,  IV,  S.  29 ;  I.  VI  (1766),  S.  58  f.  u  I.  VTT  S  79  f,  Urkunden.  - 
Oalletti,  Getch.  n.  BoMbr.  d.  H^rxogth.  Gotha  IV,  S.  193  f.  212.  —  Gclbkc,  Kircben-  o.  Scbulea» 
verfaaaang  II,  II.  8.  327.  —  Hermunn.  in  Thürio^'  Vereins^  /citscbr.  VIII.  S.  69.  -  (Hess).  MitilielL 
d.  sUtist  Banm  m  Oolha  I,  &  68l  -  Erflgelstein,  Ohrdruf  1844.  &  94.  104.  106.  —  Meriaa, 
Topo^.  sopor.  SaloniM  1640,  8.  1S6.  —  Moller.  in  Thflring.  Vereiiu-Zeitscbr.  V,  S.  373,  (iMCb. 
Üblerer  Aufsutx;  Vi,  8.  301.  aber  die  Erwerboogeii  d  Kl       Otte,  Roman.  Bank.  1874,  &  669  Anro. 

—  Bein,  KL  IditenbuMn  (Thoriagüi  ncra  I).  S.  43.  44  f.  48.  76.  Rudolpbi,  Gotha  diplom.  II. 
S.  MB)  mit  Aoticbt  «Im  Kloiton  ud  seiner  Umgebung.  -  Sagittarius,  Grafach.  Gleiebea.  8.  42. 

—  Sebultes,  Director.  dipl.  I.  S.  295;  IL  8.  439.  —  Sto  ri»  ndt,  in  TbOriogeD  u  der  H.io,  gonders- 
IwaMS  1843,  VII,  i>.  223.  -  f.  WanKenheini.  Regeaten  1872.  S.  8  n.  &  S68  «her  die  Bittar- 
fiilnili«.  ^  Will,  Hegotteo,  8.  84S,  Nr.  11& 

Ehemalige  Kirche  des  Klosters,  verwahrlost  und  theils  verfallen,  theils  in 
dürftiger  Weise  wiederhergestellt.  So  ist  der  Anblick  ein  trauriger,  auch  die  Fest- 
stelluBg  des  kunstgeschichaich  Bedeutsamen  infolge  der  vfaleB  in  den  letzten  Jahr- 
hunderten nach  WillkOr  und  fiedarfuiss  stattgdiabtan  Durchbradiungen  und  Ver- 


Digrtized  by  Google 


63 


2öa 


maueruugeu  (tu  Stein  und  ilolz)  fast  bis  mr  ünmöglidikeit  erschwert.  Bereits  in 
mittelalterlieliur  Zdt  mflaaen  mdirfaebe  AendemageD  fttattgefimdeD  haben,  «tereii 
Zweck  irir  aidit  mehr  crkeniieu  können.  Am  besten  wird  daher  hier  die  Darstellung 
in  »'ine  zusinKnu-nfassende  und  in  eine  das  Einzelne  bcluunUlndc  zerfallen.  Für  die 
(iesauiait-Entwickelung  ergieht  sich  Folgendes.  Im  rumänischen  Stil  um  die  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  (115())  wurde  die  Kirche  angelegt,  den  Heiligen  Maria  uod 
Benedictas  geweiht  und  hatte  die  Form  eines  laträniacbeo  Kreux««,  mit  dmachilfigeni, 
Iiusilikalem  (d.  h.  unter  HöherführuDg 
des  Mittelschiffes  gebautem)  Lruif»haus, 
mit  diei  iialbkreis-Aitöideu  am  Uhur 
und  an  der  Ostseile  der  beiden  Krens- 
flllgel,  jedenfalls  auch  mit  eineni 
Vierungsthurm  und  zwei  WestthOrmen, 
alles  in  trefflichen  (^)uftdern  gefügt. 
Schun  in  der  romanischen  Zeit  (viel- 
leieht  bereits  während  des  Baues) 
fanden  Veränderungen  statt  (Ablässe 
1270.  1285);  dann  wurde  in  der  Hoch- 
gothik  des  14.  (Ablässe  i;i4*5— i:WS>) 
und  in  der  Spätgothik  des  15.  Jahr- 
hunderts die  Kirche  erweitert,  ver« 
grössert,  in  den  Ifonem  erhöbt. 
Weitere  Umgestaltungen  gehören  dem 
btU  nach  io  die  Renaissance  des 
16.  Jahrhunderts  und  erweisen  die  Au- 
sidit,  dass  die  Kirche  1525  serslSrt  sei« 
als  ebenso  grundlos,  wie  dies  bd  den 
meisten  thüringischen  und  anderen 
lürcben  (z.  B.  Saalfeld,  ThalbOrgel) 
der  Fall  Ist  Von  den  Bauern  wurde 
die  Kirche  nur  ausgeplündert,  kost- 
barer Gef&sse  berauht  etc.,  ist  aber 

nachher  wieder  in  Stanil  gesetzt  worden  Dies  geschab  in  einer  selir  Uetleuieriden 
Bauthntigkcit  uuicr  dem  damaligen  Abt  Nikolaus  (15:^5  Glockeuguss,  1035  Vor- 
handensein goldener  und  silberner  GefiLsse).  Erst  in  der  Spfttsdt  des  16.  Jahrhunderte 
kam  die  Kirche,  wohl  allroälich  aus  Gleichgültigkeit  der  .\iiitsver\valter,  misser  Ce- 
brauch,  und  dann  erfolgte  im  17.  .lalirhuudert  der  Verfall.  i  M  hnich  der  beiden 
Neben-Apsiden,  der  Gewölbe  und  des  Liiughnuses  saiiiinr  ileu  Thürmen*).  Sp&ter 
wurden  wieder  Abschluss-  und  Zwischenwände  gebaut,  die  Hol/decken  eingeführt,  welche 
jetst  das  Innere  tttordeeicen,  und  1848  fand  dann  eine  Reetauration  des  fkhng  ge- 
blieb^en  Theiles  statt.  Im  Einzelnen  zeigt  sich  Folgendes.  Halten  wir  suniclist  den 
romanischen  Bau  fest  und  vergleichen  ihn  mit  dem  heutigen  Befunde.  FQr  die  Osteeite 


Grundriss  des  Kvstes  von  Kirche  und  Kloster 
zn  Volkeniode. 


*)  DI«  «fordMrta  j«d«iif«lf«  «tmu  llaiftre  JttU,  •!•  <l«n  Banern  hm  ihrer  Plliad«riu>K  sa  Oebott  stMid, 
wodsrch  eb«nfall»  Jen«  Ulirii^m»  <ir>l  »«Ii  der  2.  Hälfte  des  1 7.  Jalirbuiiderls  Kvill<<>«iillU'li  verhreilete.  Ut>er- 
UwbwKi«  Umbbok  von  der  zeräitüreudeii  Thiitit{keit  der  BKU«rti  hiutUliK  wird,  Vgl.  Hau-  u.  Kauütdcukui. 
Tklr,  Aatifwr.  J«m,  H.  XIO.  ir«  wk  mIImi  aocli  dw  JaBdllvOctn  MdaUiK  folgto  s.  SMlfitM,  S.  98. 
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bietet  die  Vergleiduiiig  idt  der  triedMdiergesteUteii  Kirche  von  Xlosterlaueiutz*) 
meaelieii  Anlnltviiikt.  Wie  dort,  haben  wir  tun  die  Hraiit-A|Mri6  niedriger,  eis 

jetzt  IQ  Völkenrode,  und  mit  einem  steileren  Dach,  die  überragende  Ostfront  des 
Chor-Rechtecks  aber  ebenfalls  mit  einem  Giebeldach  statt  des  jetzigen  W:ilni(lache8 
zu  denken.  Die  Apsis  hatte  nur  in  der  2klittelaxe  das  Kuuiibogeo-Fenster,  aber  kleiner, 
die  Fenster  daneben  sind  im  16.  Jahrhundert  (BenaiBsanee-Zeit)  durebgebrodien; 
Am  Chor>Itechteek  liabeD  vir  ans  an  der  Kord-  und  Sfldemte  die  beiden  Fenster  in 
zwei  Oeschossen  übereinander,  aber  wesentlich  kleiner  zu  denken,  ebenso  da.s 
Fenster  an  der  Ostseite  jedes  Kreuzhügels  im  Obei^eschoss  und  die  zwei  ubereu 
Fenster  au  der  Nord-  bezw.  Südseite  des  KreuzflUgels.  Die  Er\^'eiterungeu  dieser 
Fenster  gehören  don  16.  Jahrhundert  an ,  die  Fladhbogen-Thfir  im  Erdgeeebosn  des 
(/'hor-Rechtecks  auf  dessen  Südseite  nach  Osten  zu  aber  dem  18.  .Tabrbundert.  Was 
die  I^^dgei^chos.se  der  Kreuztiügel  in  der  romanischen  '/.d'.  betrifft,  so  hüben  wir  um, 
dort  wo  jetzt  an  der  Ostfront  die  zugemauerten  Rundbögen  (zuuäcb.st  dem  Cbor- 
Recbleck)  auf  rumanischeu  Kämpfern  siebtbar  siud,  die  Bogenöffnungeu  zu  deu  ebe- 
maligra  Neh<mapsiden  sa  dralcrä;  der  AnscUnss  der  einstigen  Nriienapsiden-Halb- 
kiqipehi  lisst  sidi  noch  an  zngemauerten  RundbAgen  über  den  erwähnten  unteren  Rond- 
bS^  erkennen.  Daneben  war  die  Ostfront  des  Erdgeschosses  leer  oder  bikh^tens 
mit  einem  kleiuen  Fenster  durchbrochen.  Das  Erdgeschoss-Feuster  im  uurdlicheu 
lu-cu/arm  rechts  stammt  aus  dem  14.  Jahrhundert  (Gothik),  mit  ganz  gut  erhaltenem 
Maassweilc,  die  mndbogige  Thür  im  sOdSchen  Krevsann  Imks  stammt  ans  dem  16., 
das  spitzbogige  Fenster  darüber  wieder  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Au  der  Nord- 
frout  des  nördlichen  Kreuzflügels  ist  das  Rundbogen-Portal  noch  das  romanische, 
freilich  seines  Schmuckes  beraubt,  das  ovale  Fenster  links  davon  aber  ein  Erzeugniss 
des  17.  oder  18.  Jahrhunderts.  An  die  Südseite  des  sQdfidien  KreuzflOgels  sdiUeest 
sich  und  schloss  sich  schon  im  Uittcialter  ein  Wobngdiftude  an;  iwei  Altere  Fenster 
im  Obergeschoss  der  Südseite  sind  zugemauert.  —  Betrachten  wir  das  Innere  dieses 
Osttheiles  der  Kirche.  Jetzt  dient  der  nördliche  Kreuzflügel  als  Aufbewahrungsraum 
für  einige  gefundene  Grabsteine  und  Bruchstücke,  und  deir  Zugang  geschieht  vom 
NoidportaL  Eine  scUedite,  moderne  Wand  mit  Thttre  darin  tet  nvisdien  diesem 
Kreusflilgel  und  der  Viwnng  aii%efDlurt;  eine  zweite  schlechte  Wand  befindet  »cb 
zwischen  der  Vierung  und  dem  südlichen  Kreuzflügel  (diese  letztere  undurchbrochen, 
da  der  südliche  Kreuzflügel  als  Lagerraum  dient,  was  die  bauliche  Untersuchung 
auch  nicht  erleichtert).  Nach  Westen,  dem  Langhaus  der  Kirche  zu,  sind  ebeufiills 
moderne  dflnne  Winde  gezogen.  Ueber  älleo  Bäumen  ist  eine  Hohulecke  in  nütaiger 
Hfihe  als  Zwisehendedfe  durchgezogen ;  eine  zwdte  Holzdecke  ist ,  um  so  mehrere 
Bodengeschosse  zu  gewinnen ,  tbeilweise  darüber  geli!gt  Die  Kunstfonnen  sind  im 
Innern  beseitigt,  nur  im  südlichen  Kreuztlflgel  an  der  OsLseite  ein  Pfeiler  mit  ver- 
stümmeUem  Kelcbcapitell  ^roit  Koosyeu  uud  an  der  Ecku  Lilieuj  stebeu  geblieben; 
die  sftmmtUcbett  Pfeilenrorlagen  erscheinen  dureb  die  Zwischendecke  oben  abge> 
schnitten.  Allein  über  dieser  Decke  zeigen  sich  ttodl  der  alte  romanische  Chorbogen 
mn!  (Ü!  Vierungsbögen  in  überraschender  Frbaltung  und  trefflicher  Au.sfflhru:(g  |r>ie 
cheuialigeii  Gewüllte  über  diesen  Räume»  sind  abgerissen.]  Weitere  Veruuderuugeu, 
gezogene  Mauern  etc.  in  diesen  Räumen  .siud  zu  übergehen.  Mit  dem  Langhaus 


*)  9.  Bra*  ■.  KNatMwk«.  ThSr.,  Htft  BtMBbcis,  S.  tSS. 
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müssen  scbou  in  miltelalterliclicr  Zeit  Vehiu<leruiigen  vurgeuuiiinieu  sein ;  wann  und 
warum,  lässt  sich  bei  dem  jetzigen  Zustand  des  r.auwurkes  ohne  Aufgrabungen  nicht 
ersehen.  Geplant  war  jedenfalls  in  rcgelmüssiger  Weise,  dass  sich  die  KreuzHügi-l 
in  zwei  gleichen  Rundbögen  nach  den  N'ebeuschitl'en  des  l.:ingbiiuses,  die  Vierung  in 

litu-  UBil  Kuuliliilkm.  Ibui1u(cu>.   S  '('i>l.iii|  uod  liuUu  I.  & 
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«iDem  grossen  Rundbogea  nach  dem  MiUel8chi£f  öfibeo  sollte.  Der  grosse  llittel> 
sdiiff-Bogen  und  der  Rundbogen  zum  SQdsdiiff  sind  noeb,  olie^ttcli  vermauert,  erhalfen, 

der  /um  XordscbilT  aber  nicbt.  Denn  die  äussuruii  Lunghaus-Maiiern  sind  aus  irgend 
einem  Gnindc  mehr  bcreingcrückt  worden,  die  Nebenscbiftc  (in  verschiedener  Breite) 
verengernd.  Die  nördliche  Umfassungs-Mauer  ist  so  nach  dem  Innern  verschoben, 
das8  sie  die  Anlage  der  geplanten  Rundbogen •OeSnung  uamdglich  machte  (von 
welcher  aussLii,  also  an  der  Westseite  des  nördlichen  KreuzflUgds,  nahe  der  Langhaus- 
Mauer  noch  der  Umriss  der  bfitreffeiuiiMi  Ilalfte  deutlich  erkennbar  ist),  im  Innern 
aber  zwisclieti  KreuzflQgel  und  Nordscliitl  nur  eine  schmale  Thür  übri^  blit-b.  Dass 
diese  Thür  jeL^t  spitzbogig  ist,  würde  aut  einen  üuibau  in  gothiscber  (äugar  bpät- 
fothisdier)  Zeit  schlieseen  lassen,  wenn  nicht  das  Stade  Laoghaus-Nordmaner,  weldies 
sich  an  die  Kreuzflügel- Westmauer  anschliesst^  noch  das  Gepräge  ihrer  Ausführung 
im  ]?.  Jahrhundert  hatte.  Auf  der  Südseite  nun  ist  zwar  die  betrelTeiide  Langhaus- 
Ausscumauer  nur  so  weit  nach  innen  verschoben,  dass  sie  uuteu  die  Bügenöffnung 
zirisdian  KwiaiQ^  und  Sfidsdbili  miberlhrt  liaai  (sie  zeigt  nodi  ein  interasantea 
KAmpfergBsinia),  aber  im  Obergeschoss  traf  sie  noch  ein  an  der  Westfront  des  Kreuz- 
flügels liegendes,  romanisches  Fenster  und  machte  dessen  Zumauerung  iiöthig.  Diese 
Aenderung  muss  sicher  in  das  Ii'  .bihrhundert  fallen,  da  die  Anlage  der  hier  sieb 
anschliessenden  liuulichkeituu  (Wuhnhaus  und  Kreuzgaug)  noch  dieser  Zeit  ange- 
hören. —  Im  Uebrigen  war  das  Langhaus  einfach,  die  Sdiiffe  durch  Pfeiler  gethdlt, 
von  denen  wir  auf  jt^er  Seite  wohl  fünf  anzunehmen  haben.  Der  Abbruch  Im  16. 
oder  17.  Jahrhundert  ist  «u  weit  erfolgt,  dass  das  Laughaus  von  der  Mitt«  zwischen 
den  Vierungspfeilern  und  dem  J.  freien  Pfeilerpaar  Ijcseitigt  wurde  und  an  der 
betreifenden  Stelle  eine  Nothmauer  der  Quere  nach  durchgezogen  wurde,  welche  sich 
hl  der  Mitte  durch  eine  Recbtedc-ThOr,  im  Sttdschiff  durch  eine  Rundhogen-Thttr 
öffnet,  letztere  ehi  Zeugniss  fOr  die  noch  eine  MTeile  nach  1525  dauernde,  kirdilicbe 
Benutzung. 

Das  ehemalige  Klostergebäude,  welches  sich  an  den  südlichen  KreuzHügel 
der  Kirche  unmittdbar  anschlieast,  hat  wohl  unten  als  Speisesaal  etc.  ÜBr  die  Mfindie, 
oben  als  Wohnung  des  Abtes  gedimt.  Dieae  Rftume  sind  jetst  aUe  als  Lagerrftume, 

Scheunen,  Ställe  etc.  zum  grossten  Theil  dunkel  und  unzugänglich,  wohl  auch  allen 
Schmuckes  beraubt,  das  <)l>crgeschoss  (1;{21  und  14.'t;]  abgebrannt)  jetzt  in  Fachwerk 
neu  aufgesetzt,  ebenso  die  ganze  W  cstfront  cutlaug  Kellerdeu  etc.  in  Fachwerk  vorge- 
baut, an  Stelle  des  frOheren  Kreuzgang-Flflgels.  So  haben  sidi  meine  Angabmi  auf  die 
ThUren  der  unteren  Riiunie  zu  beschränken  (deren  westliche  durch  die  eben  erwähnten 
Fuchwcrk-Vorbauton  verdeckt  v.trden).  Geht  mau  von  Norden  aus,  so  findet  sicli 
im  l.  lüuuu  westlich  eine  romani>clie  liundbogen-Thür  von  reicherer  Gliederung  er- 
halten, zweimal  abgestuft,  mit  eingelegten  Säulchen.  Im  2.  Itaum  östlich  eine  zuge- 
mauerte, gothische  Spitzbogen-TbOr,  darttber  ein  durchgebrochenes  oder  erweitortes 
Fenster,  dann  eine  zweite  S|^tzbog<!n-Thür ;  westlich  eine  einfache,  romanische  Kund- 
bo'^eii-Thflr,  Itn  ■*>.  Raum  nacli  O^tcn  orst  ein  golhisches  F"cnstcr,  weiter  südlich 
eine  modeni  durchgebrochene  liechteck-ThUr;  nach  Westen  eine  dem  16.  Jahrhunderl 
angehörende  Rundbogen-ThQr,  dann  eine  des  16.  Jahrhunderts,  von  der  Fan: 
Eine  ebensolche  spätgothtsche  ThQr  befindet  sich  im  4.  Raum  nach  Wetten,  nach 
O.sten  eine  gothische  Spitzbogen-Thür  uut  eingelegtem  Rundstab  in  der  Umrahmung. 
[Hier  soll  sich  östlich  ein  Thurm  angeschlossen  haben,  welcher  vor  einigen  Jahren 
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abgebrochen  wäre.  Vielleicht  wur  es  nur  ein  etwas  höher  geführtes  Steingebäude, 
welches  somit  den  Eindruck  eines  Thurmcs  nmchte.]  Mit  der  Südwand  dieses  Raumes, 
in  welche  zwei  rechteckige,  neuere  Thüren  eingebrochen  sind,  endet  dieses  Gebäude. 

An  die  Südseite  des  Lniighauses  der  Kirche  lehnt  sich  der  in  Resten  und  Spuren 
einzig  noch  erhaltene  Nordtliigel  iles  Kreuzganges  an  feinst  eine  Reihe  von  Kreuz- 
gewölben, an  der  Kirchenmauer  jedenfalls  auf  C'onsolcu  ruhend,  nach  dem  Klosterhofc 
zu  auf  Wänden  mit  grösseren  Oeffnungen].  Auch  hier  zeigt  sich  eine  Bau-Aenderung, 
noch  aus  älterer  Zeit.  Zunächst  regelmässige  Anlage  von  Kreuzgang-Jocben  (sech.s 
lassen  sich  mit  Sicherheit  feststellen);  dann  aber  bei  dem  1.  Joch  (dem  östlichen  in 
iler  einspringenden  Ecke  zwischen  Querhaus  und  Ljinghaus)  die  Autführung  einer  Wand, 
welche  westlich  von  der  eigentlichen  Joch-Scheidung,  also  ein  Stück  in  das  nächste 
Kreuzgewölbe  einschneidend,  einen  Abschluss  bildete,  der  durch  eine  kleine,  spitxbogige 
Thür  nach  Westen  sich  öttnete.  Ol)  dies  in  katholischer  Zeit  geschah,  um  aus  dem 
vorhandenen  1.  Kreuzgang-Joch  eine  Kapelle  zu  machen,  oder  erst  im  16.  Jahrhundert, 
um  nach  Kinführung  der  Reformation  hier  eine  Sacristei  zu  gewinnen  (da  nach  meiner 
oben  au.sgc8prochenen  Vemiuthung  die  Kirche  selbst  nach  der  Verheenmg  im  Bauern- 
krieg noch  eine  Zeitlang,  mindestens  in  ihrer  Ostpartie,  zu  gottesdien.stlichen  Zwecken 
diente)  lasse  ich  dahingestellt.  Hier  ist  noch  ein  treffliches  Kreuzgewölbe  erhalten  (A). 
Die  Rippen  haben  Profil  <les  Kleelwgens:  A,  der  Schlussstein  eine  prächtige  Blatt- 
rosette. Die  Rippen  ruhen  auf  originellen  Kämpfer-tiesimsen  in  Formen  von  grösseren, 
gebündelten  Kelchcapi teilen  und  fächerartig  sich  ausbreitenden  Blätteni ;  diese  Kämpfer- 
gesimse witnlerum  auf  kurzen  Zwischcn.whaften  und  diese  auf  Kelchcapitellen  von 
Dienstbflndeln,  welche  letzteren  selbst  aber  leider  abgebrochen  sind. 

Beck  III.  II,  S.  320.  —  BrOckner  I,  III.  S.  223.  Dohmc.  (iesch.d  deutschen  Biink.  1887. 
&  168.—  Oalletti,  Gesch.  u.  Beschr.,  S.  213.  -  G  e  Ib k  e  I,  S.  S39.  —  Lo tc,  Kunsttopographi« 
I.  8.  607.  -  Moller.  S.  S75.  -  Otte.  KunstarchAologie  des  Mittelalters  II.  1886,  S.  191  -  8.  a. 
Lii  d.  Ortes. 

Fonstergliedorong- Bruchstück  im  nördlichen  Kreuztlügel,  romanisch,  mit 
Oberkörper  eines  Mannes,  halbzerstört.  Stein. 

Weih  Wasser  b  ecken -Bruchstück  ebenda,  romanisch,  mit  drei  vertieften  Ro- 
setten, Linien- Verzierung  und  Rand-Umschrift:  LAVAMINI  MVNDI  ESTOTE 

(  ihr  euch  waschet,  sollt  ihr  rein  sein). 

^^  Grabsteine  ebenda,  sehr  zerstört,  1862  in  Bruchstücken  gefunden  und  mög- 
lichst wieder  zusammengesetzt: 

1)  In  Umrissen  eingemeisselt  die  Figur  eines  Reiters  in  Rundbogen- Blende. 

Umschrift:  GO[R|GE  HEBVC(V)  .  .  .  VR  .  . .  .  PRIDIE  NONAS  FEBRVARIl 

.  .  . .  (  Georg  am  4,  Februar  ....). 

2)  Waiipenschild  mit  einem  Schwert.  Umschrift:  HIC  IACE[0  FJVNVS  VICTV- 
RORVM  TAMEN  VNVS  [QV|0D  M|IHI  NjVNC  [TIBI]  GRAS  [NON  TE  SALVABIT 
IPOCRAS|.  (Lieg'  ich  auch  hier  begraben,  so  werd'  ich  das  Leben  einst  haben. 
Jetzt  ich,  du  morgen  ereilet,  Mippocratcs  nimmer  dich  heilet.)  —  Otte,  KnnstarchÄoi. 
d.  m.  A.  I,  S.  439,  wonach  auch  mntcr  Vorbehalt)  die  ?on  mir  nicht  entzifferten  Worte  erginzt  sind. 

3)  Wappen  und  Umschrift:    ANN(»  DOMINI   MIl.ESIMo  I)V[CENTESIMO 

NONAJ(JESIMO  VI.OBIT  DOMINVS  ALBERTVS  DE  HERVERSLEIBIN   (Im 

Jahre  des  Herrn  1296  starb  Herr  Alberi  von  Herbsleben.)  —  Zeyti,  Gesch.  d.  Marktfl. 
Herbsleben  1874,  S.  a  -  Vgl.  t.  Wangenheim,  Regettcn  1872,  8.  18. 
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Wappen  ansäen  an  der  Westmauer  des  in  der  Edre  d«r  Kirclie  liegendm 
Kreuagang-Joehfls.  Stdn. 

[Grabstein  der  Kadiarina  Wittauer,  f  votitaadiai  gewesen.  — 

Brückner  T,  TV,  S.  39] 

( Kirchliche  Ge fasse  sind  uucb  vorhaiideo  und  werden  iu  der  Pfarrwobnung 
aufbewahrt,  siehe  dort.) 

Glocke  im  Dachrdter  (oberludb  dn-  ZwisdienbOdeii  zo  ersteigen),  interessant. 
Ziriscben  Strick-Linien  steht  am  oberen  Theile  des  Halses:  Unno  vtvbi  bei  incor» 
nari  j:v'^pfv  ftv'iA  qiMtita  p<>ff  ntAvci  l>oc  üä«  et  marrtrtt  alia  fecta  confractv  feri« 
qumta  pofr  petn  a&  pincplft  reft>ftJm  cfr  a  .  r  .  gi .  al .  Darunter  das  Relief  cin«s 
Bischofs.  Am  uuierea  lUnd :  o  fancra  tt>cotoft>ö  grattam  oirtptetnqoe  tVAin  rtobis 
foticre  niAVic.  Die  Inschriften  lauten  auf  deutsch:  Im  Jahre  des  ilmsehgewordenen 
Wertes  Gottes  1525  am  5.  Tage  nach  Marcus  (also  am  90.  April)  ist  dies  Gefäss 
von  einer  anderen  Secte  eines  Martin  (Luther)  zerbrochen,  am  5.  Tage  nach  Petri 
Ketteufeier  (6.  August)  wieder  gt^ossen  worden  unter  der  Regierung  Georg's  des 
Albertiners.  —  0  heilige  Gottesg^blrerin,  deine  Gnade  und  Tugend  (gieb)  uns,  heilige 
Moria  Auch  diese  Inschriften  besengen,  dass  die  Kirche  nadi  15fö  wieder  fon  den 
K.itholfkon  in  Gebcottch  genommen,  sogar  der  Guss  einer  neuen  Glocke  an  sie  ge- 
wendet wurde.  —  Bra«kaor  1.  UI,  &  m  -  llslUr.  a  876. 

6ebäude  östlich  von  der  luixhe,  ehemals  Kloster- Vor  werk,  dann  Amt  und 
Rentamt,  jetzt  Förster-  und  PEurrer-Wohnong  etc.,  im  IS.  Jahrhundert  ongel^ 

1331  zum  Theil  mit  abgebrannt.  Im  Innern  ist  nirgends  etwas  Aelteres  erhalten. 
Im  Aeusscren  sehen  wir  im  steinernen  F.rd|j;escli()ss  an  dem  Ostflügel,  von  Norden 
geredinet,  folgende  Oeffnuugen,  all«;  aus  ilem  IG.  Jahrhundert:  erst  ein  rechteckiges 
Fenster  mit  nodi  gothischem  Stobveric-Prolil  (nnd  mit  Kreusnngen  der  Stihe  im 
Rahmen),  dann  eine  Rundbogen-Thttr  des  16.  Jahrbonderts  mit  recht  gnter  Gliederung 
<lrr  Arrhivnlten  mit  R\nirt=t&ben  (U)  und  Kehlen  auf  Kämpfergesirosen  der  Pfeiler. 
<lann  zwei  gothisch  [)rotilirte  llechteck-Fenster,  eint;  einfacher  als  die  erste  protilirtu 
iiundbugeu-Tbür,  dann  ein  Fenster,  eine  Thür,  ein  Fenster,  alle  rechteckig  und 
gothiadi  profilirt  Einige  ebensoldie  Fenster  am  Sfldllttgel  dieses  Gebftndes.  Da- 
zwischen moderne  Fenster.  Dos  Obcrgescboss  i  t  ans  modern,  gewfthnlidl,  von 
Fachwerk.  Auch  manche  der  älteren  Profile  sind  verhauen  und  barbarisirt,  —  Beek. 
—  Brückner.  -  Galletti,  Oowsh.  n.  BeMhr,  S,  214.  -  M<Jll«r,  S.  376. 

In  der  Pfiirrwohnung: 

1' auf  schale,  mit:  Wer  da  gfeuibf  etc.  und:  /674.   Kupfer,  innen  verzinnt. 

Weinkanne,   laut  Inschrift  unter  dem  l^)dcn  von  Sabina  Elisabctha 

Karpzow  (Wittwu  des  Kauzlers),  geb.  Auckelmann,  1687  geschenkt,  iu  Seidolform. 
Silber,  theilweise  vergoldet. 

Kelch.  Die  Jahreszahl:  iHGü  ndist  einigen  Banken,  in  Gravirung,  auf  dem 
Secbspasft-Fass:  O.  Am  Knauf  treten  Rautra-Würfel,  mit  Rosetten  geAlUt.  vor,  da- 
/wischen  Eier:  U  mit  einer  Gravierung.  Am  Schaft  über  dem  Knauf:  IHESVS.  unter 
ihm  vterblättrige  Blumen.  Die  Kuppe  ist  unten  mit  Blättern  (entarteten  Akantbus- 
ölaitern)  umlegt.   Silber,  vergoldet. 
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[lostieiibücit^e,  ruod.  Auf  dem  Deckel  sind  die  Zeichen:  T.S.16S7  und 
ein  gdtflgdtCB  Herz  mit  Anker  gravirt  Silber. 

Einige  von  Rock.  Möller  and  Anderen  be/eiclineie  (irliamlr  konnfe  ich  tlot7.  aller 
Mühe  nicht  identiticirtjn.  Sie  haben  wohl  gauzlicli  iieutreii  l>au(en  Platz  gemacht 
oder  sind  dorchaas  abgerisseo.  Deshalb  seien  sie  hier  nnr  kurz  au^^hrt. 

Ein  Wirthschaft  8-66bäude,  sadUcb  von  der  Kirche  gelegen,  könnte 
mit  einem  derselben  graieint  sein.  Jetst  ist  dasselbe  jedenfalls  ohne  Knnstwertb  und 

jtiglichen  älteren  Restes  haar.  Doch  ist  aussen  an  seiner  Westnianer  ein  Stein  ver- 
tnaiiiTt,  welcher,  zwar  romanisch,  aber  sicher  von  einem  anderen  Bautheil  h(!rv('r-^i  t/,t, 
eher  den  Eindruck  eines  Schlusssteiues  macht  Er  ist  rund  und  enthält  in  lubeni, 
verwittertem  Relief  die  kleine  Figar  eines  Mannes,  welcher  auf  den  Kopf  und  den 
Rü(  keil  eines  vor  ihm  stehenden  Lammes  die  Hände  legt ;  also  Christus  oder  Johannes 
der  TAufsn  Von  einer  Umschrift  scheint  erkennbar:  I.O.F. 

[Kornhaus,  westlich  von  der  Kirche,  von  1501.  Sein  Unterbau  erlmkeii  im 
OstflOgel  des  hier  befindlichen  Gutsgebäudes;  sein  Oberban  malerisch,  von  Fachwerk 
gewesen;  —  iMb  Bnr.  Hsy,  ICttbäL] 

[Kemnate  zwischen  der  Försterei  und  dem  Schulgarten,  1192  V(m  Abt  Allmld 
zur  Aufnahme  von  Reisenden  erbaut;  wohl  ganz  beseitigt  —  oder  stecken  Reste  in 
dm  weiterhin  besprochenen  Thurm?] 

[KapBlIO  der  heiligen  Magdalena,  Laien-  oder  Frauenkapcllc,  vom  Abt 

Weraer  gegründet,  urkundlich  vollendet,  frübguthisch,  lQ(üi  /um  Schulbaus, 

dann  zum  Pfanlmus  bestimmt,  in  unserem  Jahrhundert  Uirlenhaus  geworden,  nach 
1830  nbgeiiSBen?] 

[Ringmauer  um  das  Kloster,  iL^.öä  vom  Abt  Albert  angelegt.) 
Beok  a.  a.  0.  -  Gftlletti,  (>e8cb.  a.  Bescbr.,  S.  213-215.  -  MOlUr,  S.  376 C 

In  dem  Dorf  Volkemode  sind  einige  weltliche  Gebäude,  wddie  wohl  unabhängig 
vom  Kloster  waren,  zum  Theil  «halten: 

Wohnhaus  des  Oberamtmaiws,  an  der  Sta«sse  zwischen  der  Kirche  und 

der  Chaussee  Mehler-Körner.  Es  ist  modeniisirt,  jedoch  sind  noch  einige  Thilren  aas 
dem  If).  .Tahrhiinrlert  sichtbar:  die  spitzbogige  Eingungs-Thür  und  links  davon  eine 
kleine,  rechus  eine  grössere  Rundbogen  -  Oeffuuug ,  beide  bis  auf  stehen  gelassene 
Fensto*  vermauert,  femer  die  vom  Flur  in  den  Keller  führende,  spitzbogige  ThOr. 

Ein  Thurm  !>üdlich  Von  der  Kirrhe  (ih'Ih'h  dem  Neubau  des  Oberanitmanns 
Schneidewind)  rührt  in  seinen  Mauern  aus  allerer  Zeit  her.  An  der  VonUsrfi-ont  stammt 
eine  in  ziemlicher  Höbe  über  der  Erde  befindliche  Rundbogen-Thiir  aus  der  lleuaissauce- 
Zeit  Ueber  ihr  die  Buchslaben:  <?.jlf.  und:  tS70,  Die  oberen  (vom  Gutsgarten 
aus  sichtbaren)  Fenster  der  Westseite  haben  no  Ii  ; üH-rm  ,  krlilprofilirte  Kreuzstücke 
und  innen  tiefe  Sitsnischen,  die  Übrigen,  rechteckigen  l^  ensttu-  des  hohen  Erdgeschosses 
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und  der  beiden  oberen  Stockwerke,  sowie  das  Zeltdach  sind  modern.  Der  Thurm 
diente  früher  als  (lefängiiiss.  Er  stand  wohl  in  Zusaninieiilmng  mit  der  Befestl^n^, 
welche  1^)26  angelegt  und  1530  (laut  Inschrift  V)  restaurirt  wurde.  Von  derselben 
steht  noch  das  sogenannte  Steinthor,  im  Erdgeschoss  mit  Randbogen-Dnrehfehrt; 
es  ist  von  einem  modernen  Wohnhaus  überbaut.  —  Von  der  äusseren  Ummauerung 
des  Ortes  ('rkcniit  man  südlirh  und  südwestlich  von  fl^r  Kirche  den  Zug  eines 
<l(iplM'lteii  \\  a  1 1 1,' r a  I»  0  n  s.  Dit  ol)erc  ist  ziemlich  ausgefüllt;  zwischen  ihm  sind 
Aeckcr  augelegt ;  zwei  einander  parullelo  Züge  verlaufen  dünn  in  das  Thal  unterhalb 
Völkenrode  ond  endigen  an  einem  firOheroi  Teich. 

Wie  weit  diese  Hefestigiing  in  Zusammenhang  mit  der  1074  zerstörten  Burg 
oder  an  deren  Stelle  steht  oder  in  ihren  ersten  Anlagen  noch  auf  die  Befcstignns 
des  10.  Jahrhunderts  (gewiss  nur  ein  Thurm  in  einer  Pallisaden-Urogrenzung  mit 

WaU)  zurttckgeht,  lässt  sieh  infolge 
der  vielen  ZerstSnmgen  (besonders 
durch  Feld-Wirthschaft)  kaum  mehr, 
je<lenfalls  nicht  ohne  Aufgrabungen  fest- 
stellen; letztere  könnten  aber  ganz 
interessante  Ergebnisse  liefeni. 

Kreuzstein  südwestlich  von 

Volkfiirode  an  der  nach  Kömer  fuh- 
renden Ciuiussee,  der  ü  eberlief erung 
nach  zum  Andenken  an  eine  neben 
ihrer  Schwester  vom  Blitz  getroffine 

Nonne.    Von  der  h all i verlöschten  In- 
schrift glaubte  ich  zu  erkennen: 
mon . .  (monumentum  ?) 

occif....f.{.fov.  (enm  sonm?) 

CCPf.  .. 

moit..  (monachae?) 

Kreusstdii  bei  Völkenrode. 


WerningaliaiiMn,  Mittelpunkt  einer  nördlich  und  östlich  von  dem  preussiscben 

Kreis  Weissensee .  südlich  und  westlich  von  dem  weimarischcn  Amtsgerirhtshezirk 
Gros.srudestedt  unischlos.'^enen  Fnclave,  19',..  km  nordöstlich  von  Gräfentonna; 
Wemiugeszhuszen ,  Wiringshusin  etc.,  um  125C>  zum  Tbeil  Besitz  der  Grafen  von 
Gleichen  (?),  zum  Theil,  seit  1380  urkundlich,  als  Lehn  der  Abtei  HersÜBld,  1385 
den  'iiafi  II  der  Linie  Gleichen  T  v:  ui^'etheilt,  147(; — 1483  von  ihnen  an  die  Vor- 
münder dos  I",rfurter  S]>itals  ülterlassen,  kam  nach  den»  AiissffilH'u  der  Gleichen 
nebst  anderen  Orten  an  die  Grafen  von  ilobenlobe  unter  Oberhoheit  der  Landes- 
herrscbaft  und  in  den  Kanzleibezirk  Ohrdruf,  1844  unter  Tonna.  Ein  nach  Wemings- 
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baoBen  beiumiites  Adelsgeschledit  oschehit,  tienii  andi  in  Urkunden  selten,  ton 

1256—1326.  Der  Ort  litt  öfters,  besonders  177S,  durch  Braud.  —  Beck,  Qe»ch.  d. 
gotk Lande«  111,11,  8.88a  —  B  r Oc k  n  e  r,  Samtnlunp  verKh.Na«br.  III,  XI  (1762),  S.  11.  -  Galletti, 
GescL  u.  Besthr.  d.  Eiglh.  U.  IV,  Ü.  9ü.  —  GalK-tti,  Vera.  e.  (iesch.  d.  Herra«fa.  Tonna,  S.  30.  - 
Golbke,  Kirchen*  u.  Schalonrerfaas.  II,  II  S.  (>33.  —  Hellbach,  Archiv  d.  (irafBch.  Gleichen,  I, 
8.  196.212.  -  (Hets)  AUttbeiL  d.  tUtitt  Bureau  1,  S.46.  —  Kragelstein,  Ohrdruf,  1844.  S.  148. 
151.  1S5.  815  f.  325.  e06f.  —  Sagittarin»,  Grafsch.  Oleichen,  8.  81.  132. 147f.  162.  461.  -  (Schlim- 
bach)  Gfrdeokacbrift,  Einige  geacbichÜ.  Nachrichten  flb.  Wemingahauau,  Erfurt  1841,  bes.  ^.  3 
(Aber  das  Siegel  mit  dam  b.  Wigbert).  S.  lOf.  —  v.  W aiigeiih«iin,  BcgitU«  1867.  Nt.  46.  140.  — 
Wibel,  Codex  diplom.  luMoku,  1753,  U,  8.  61. 

Kirche  [an  stelle  einer  wohl  ursprQuglich  der  MUgen  Maria  geweibteu 
WaU&brtsklause ,  welche  lAG'A  oder  1483  vom  Grafen  von  Gleichen  •'Stiftet  und 
tum  Theil  mit  Steinen  aus  der  Kirchenruine  von  Roldenhusen  gebaut,  später  dem 
heiligen  Wigbert  geweiht,  1667  mit  Ausnahme  des  Thurmes  abgetragen  und  neu 
aiiigebavt  wurde,  aber  1773  nebet  dem  Tbarm  abbrannte],  1775  gdwut,  der  Thurm 
1841  abgebrochen  und  wieder  gebaut;  eine  Restauration  des  Innern  fand  1856  statt. 
Die  Kirche  ist  ein  grrosscr,  27,7  in  langer,  11,7  ui  breiter,  doch  sdi lichter  Rechteck- 
Bau  mit  üolzemyoren  und  stuckiriur  liulzdecke,  welche  einige  Verzierungen  in  be- 
•eheldesen  Roccoco^Formen  zeigt.  Der  3,15  m  breite  Thurm,  von  flscbgedeckten 
Kckbauten  unten  eingefasst,  trägt  einen  Achteck-llelni.  —  Beck  III.U,  &391.  — 
Brflckner.S.  12.  -  Callotti.  <u.'«cb.  u.  Besihr..  t^.  98.  —  Ufllbk«.  U.  U.  &  QS4.  —  QfldMk* 
Schrift,  S.  3  t  —  Sagittarius,  lirafsch.  GU-icbeu.  S.  ^559. 

W'eiukuuuc,  1711  vuu  Med.  jiracl.  Joli.  'i'ub.  Mey  geschenkt  hiut  liiäclidft 
auf  dem  Boden,  schön  gdbrnit;  auf  dem  Dedcel  liegt  ein  gut  gebildetes  CrucUix. 
Silber. 

Kelcli  (A)^  von  1710  laut  Inschrift  nn  dem  Fuss,  welcher  Sechspass-Form ;  O 
und  ein  aufgelegtes  Crucifix  hat.  Knanf  vaspnfomiif,'  Kuppe  hoch ,  darauf  ein 
Deckel  mit  gewundenen  Eiern  und  mit  hübschem  iiosetieu-Knupt.  biiber,  vergoldet, 
84  cm  hoch. 

Kelch  (Ay,  ans  dem  Anfimg  des  18.  Jahrhunderts,  vim  recht  bttbecher  Form; 
runder  Fuss,  sdilank  vaarafBrroiger  Knauf;  gesdiweifte  Kuppe.  Silber,  veigoldet, 

19  cm  hocli. 

II  OS  t  i  II  1)  iic  Ii  s  e  ,  1710  vtm  .Tolr.  Mey  laut  Inschrift  riuf  dem  Hoden,  rund,  auf 
dem  Deckel  mit  grossem,  gulciu  Crucifix  ^.4),  dessen  Kigur  llocbreliet,  da«  kreuz 
gravirt  ist,  Silber,  52  cm  Durchmesser. 

Glocken  neu. 

[DorfbefestlgKng,  mit  Mauern,  Graben  und  dnem  llior,  verschwunden, 
-  fi«ek  a.  a.  0.] 

Grenzstein,  2  km  von  Werningshausen,  au  einer  lirUeku  der  alten  Strasse 
Erfurt-Weissenaee,  im  Umriss  verstflmmdt,  von  der  Form  dner  oben  abgerundeten 

Platte.  Auf  einer  Seite  (A)  sind  in  Relief  dit;  Kurschwerter  und  der  Kauteukrauz, 
ilarunter  das  niuin/er  (erfurter)  Rad  zwischen  der  .lahresz.ihl :  /  J  J.  (die  letzte  Ziffer 
ist  abgebrochen)  darunter:  I7ö2  M  (Restauratiuusüahr;  gemeisselt.  —  Lanaeakuode. 


üigiiizeü  by  VoüOgle 


262  Wbeiiibgsbadsbm.    Wttoumini.  Tono».  72 


Grabhügel,  in  der  N&he  von  WerningsbaoBen  aufgedeckt,  eine  U  rne  kam 

uach  Ai^cliüia      durt  S.  11^). 

[Endeieben,  war  ein  Ikirf  südlich  von  Werningshausen»  auf  der  zur  Flur  Hasa- 
lelivu  gezugtiuen  Lundeid.  —  Beck  Iii.  Ii.  ä.  392.J 

[Schaikenburg  oder  WmigensChallenblttll,  war  ein  Dorf  aeüich  von  Weming»- 
hausen,  nach  SchalkealnirK  zn,  und  wurde  bereits  1502  als  WflBt-SchalldHug  be> 
zeichnet.  —  Bock  HI,  0,  8.  396}  nit  Hitwtn  «ef  v.  Haf  k«.  üik  &  C68.  «.  SeliliMl»aeh% 
O^kMhrin  S.  m 


Wiegleben,  8>/j  km  sadweetlidl  vod  Gräfentonna;  Wigeleybin,  soll  schon  im 
>i.  Jahrhundert  als  nördliche  Grenze  d*»s  von  K,n!  ih  m  Grossen  eiiifzerichtfiten  Ding- 
stuhles  vorhanden  gewesen  sein,  Sitz  eines  blüheutleu,  von  12öl  bis  in  das  Id.  Jahr- 
huudert  geuauiiten  Adelsgeschlechtes  von  Wiegleben,  den  llerren  von  Salza  gehörig, 
1409  den  Landgrafen,  1416  vom  Landgrafen  dem  Herrn  von  Wangmiheim  verpftadet, 

14S6  wieder  i.iu^'clitst.  —  Beck.  »icwh.  d.  goth  L  Hl.  II,  S.  491.  -  Brückner.  Sammlung 
vench. Nadir.  II,  VU  (1759).  &  73.  -  aalletti,  < iesck  il Bewhr. d.  Higtb.  U.  ilJ.  &6&  —  tielbke, 
IQkImii-  IL  SdwIomrfkM.  D,  I,  &  18&  —  (H  es«),  MitOMiL  d.  ttftlbL  Bweta  la  Gotha  I,  a  46.  - 
(Otto).  Thoringia  gnrni  S.  83.  116.  140. 161.  600.  -  Rein,  Kl.  Ichtersli  msi  n  iTburingiii  «acrii  I).  S.  III 
0. 0,  ab«r  die  tod  Wieglcbeo.  -t.  Wangenbeim,  K«gMteD  1872,  &  131  (Nr.  230).  140  {Hu.  m).  173. 
—  T.  Waagenheiii.  FunOiaagMeh,  8.  94IL 

Kl r che  [an  stelle  einer  ehemals  den  Htiligen  Petrus  und  Paulus  geweihten], 

n 

besw.  1856  gebaut  Grundrisaform:  [       y  Chor  und  Langhaas  sind  so« 

sammen  24  m  lang,  1 1,5  m  breit;  nOrdlich,  mehr  nach  Osten  zu,  steht  der  4,8  m  lange 
und  ebenso  breite  Thurm  mit  einem  im  Unterhau  alten  (oben  von  Fachwerk  herge- 
stellUm),  westlichen  Anbau.  Die  Kirclu;  hat  eiTic  llacbc  Hol/deckt';  nii  dor  X(»r<bist-. 
Ost-  und  Südost-Seite  je  ein,  an  tlcr  Sütlsfile  drei  luodenie  Spit/.bnL;eii-lViistor.  Au 
der  Vorderseite,  westlich  vom  'liiumi,  zunacbsi  eine  liCcbteck-TbUr ,  darüber  ein 
schledktes  Rnndbogen^Foieter,  weiterhin  zwei  reehteckige  Fenster  flbereinander. 
Alles  ist  ziemlich  schmuckUis  und  kunstlos,  hässlich  aber  die  Westfront,  wo  über 
einer  Rechteck-Tliür  zwei  breit  rechtecki<:i'  Fen.^ter  zu  zweien  übereinander  geradezu 
unwürdig  aus.seben.  Der  Thurm  hat  noch  gothiscbe  Gesimse,  unten  Fenstersclüitze, 
oben  gepaarte  Rechteek-F«ister  des  17.  Jahrhunderts;  darflber  eine  Sdiw^uppd 
mit  Tabernakel-Aufsatz.  —  Back  m,  Ii,  a  m  -  Brfl«kBer,  &  7i  —  Gallettl,  Ctadk 
«.  BeBchr.  S.  69  ~  Gelbk«  II,  I.  &  190. 

Tauf'^tein  Fn<;s  noch  romanisch,  einfach,  von  kreuzförmigem  Urundriss.  Der 
Obertheil  an.«  siia lerer  Zeit.  Stein. 

Ueschlug  au  der  Südthür,  kreu/.iurnug.  Eisen. 
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Tftvfkft&n«»  alt:  Ä.M.G.W,M,if79^  in  SMOkm.  Omt. 
WeinkftBii«,  tob:  i7i$;  ebenio. 

K  e  1  c  Ii ,  1 779  von  Cathar.  Elis.  Tribiiiibach  geschenkt,  laut  Inschrift  am  runden, 
mit  gravirteu  Blattern  verzierten  Knauf  und  dem  Schaft  darunter.  Am  Schaft 
darüber:  lESYS.  iuss  in  Sechspasä-1:' urui :  O.  Die  Kuppe  von  Kupfer,  vergoldet, 
das  Uebrige  Silber,  twgMitL 

Keleh,  1789  von  O.  Gott  laut  Inedirift  auf  dem  SechapasB-FiiaB.  Knauf  rund, 
mit  Verzierung  von  kleinen,  dicht  aneinander  gereibtan  Eiern  und  adivadi  vortretenden 
RautenwOrfeln,  auf  welchen:  I.B.S.V.S.Hh.  Silber,  TetfoUei 

Kelch,  aus  dem  18.  Jabrhunderi  SechepM»»!^  Knauf  rund,  mit  Eiern:  U. 

Silber,  vergoldet 

Hostien tel  1er,  mit:  E.D.B. 1791.   Kupfer,  vergoldet. 

Kelchlöffel,  aus  dem  18.  Jalirhundert,  mit  durchbrochener  Venierang  von 

Blumen.  Silber. 

Glocken.  1)  1720  von  P.  Seger  in  Gotha,  mit  einem  Fries  von  aufrechten 
und  einem  von  umgekehrten  Akanthusbl&ttern  und  Spruch:  ICH  RUFF  EUCH  ZU 
DEM  WORT  DAS  IE8U8  EUCH  LEST  LEHREN  AN  EINEN  HEIUGEN  ORTH 
SO  KOMET  HER  ZU  HÖRE\  fiOTTES  WORT.  120  cm  Durehmesser.  -  2)  1798 
von  Gebr.  Ulrich  in  .\polda,  Akanthusfries;  Fries  von  Roccoco  -  Ornamenten  mit 
Weiubl&tteru  und  Trauben.  —  3)  17itö  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda;  zwei  Ranken- 
frieee.  —  BeoL  —  Brftekaer.  —  aelbfcoi 


Ehemaliger  Tauürtein  zu  Wiegleben  (s.  folg.  S.). 
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Kirchhof. 

Grabstein  tür  Amlreas  Butilibs,  f  l^^-  Pyramide  mit  zwei  Eugelu.  liiscbrift- 
Tafd  daran,  in  Umrahmung  von  Afamtlms  und  Pahnzweigen,  darttber  ein  Kranz, 
darauf  dn  Cmdfix  iwischen  Kelch  und  Bibel.  Oben  die  Strahleasonne. 

Khenialiger  Taufstein,  spätromanisch,  [bis  auf  ein  fehlendes  ZwiscbenstQcIcJ 
wohl  erhallL'n.  Er  niuss  gut  in  der  Oesainnit-Forni  utui  in  den  VerhilUnissen  ge- 
wesen sein,  wie  er  es  iu  der  Ausführung  der  wenn  auch  wenigen  Details,  der 
EckUatt^Basen  und  den  Rundbogen-FrieaM  ist  (Abbild,  auf  vor.  S.). 

INonnenkloStar  unserer  lieben  Frauen,  soll  am  Nordwest^Theil  des  Dorfes, 
auf  dem  „Frauenberg"  gewesen  sein;  vidleicht  dort  nur  ein  Kloeteigut  gewesen?  — 
Laadetknodo  B.  7S.J 


f Muuuannsi he  Burbtlruckütei  (Uormann  ruliln)  In  Jona.  —  M4 
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Der  Amtsgericlitsbezirk  Ohrdrufi 


!  Amtspf^rirhtsbezirk  Ohrdruf  grenzt  nordwestlich  and  nördhch  an  die 
sacbsen-guthaKscheo  Anitsgerichtsbezirke  Tenoeberg  and  Gotha,  oörd- 
Ucb  mit  einem  Stock  auch  an  eine  prenasisebe  Endave  (Hflhlberg), 
östlich  und  südöstlich  an  die  golhaisehen  Amtsgeriehtsbezirkc  Lieben- 
stein und  Zella,  südwestlich  an  den  preussischen  Kreis  Schmalkalden.  Er  bildet 
mit  den  Amtsgericbtsbezirken  Liebensteiii  und  Zella  zusammen  den  Landrathsamts- 
(VerwtltangB-)Besirk  Ohrdrnl 

Das  Gebiet,  frflbseitig  dem  Obriatenfham  endilosBen  (Lerp:  durch  Wülibmd 
um  700,  auch  zuvor  schon  durch  ;ilthrifisrhe  Missionen,  ja  in  den  ersten  Anfängen 
bereits  durch  Amalberga  nach  öL'H),  war  eine  Hauptstätte  des  Hekehrunj^swerkes 
von  Bonifatius  und  seinen  Schülern  und  Nachfolgern,  hier  besonders  Wigbert  und 
LvUiia.  Lerp  stellt  den  gesdiidlüidiett  Verlauf  nun  folgendermaassai  dar:  Der 
Bezirk  lag  allem  Anschein  nach  noch  mit  im  alttliflringiscben  Gau  Langnizsa 
(Längwitz,  Langewiesen),  welcher  ausser  Zella  und  Mehlis  den  ganzen  heutigen 
Landrathsamtsbezirk  Ohrdruf  nebst  einigen  benachbarten  gothaischen  Ortschaften 
nmschloss  und  dessen  Westgrenze  hier  die  Leina  bildete.  Die  gothaische,  jetzt  zum 
Amtsgetichtsbeiirlc  Liebenstein  gehörige  Parzelle  Neuroda -Thndorf- Kettmanns- 
haosen  lag  sogar  diesem  sehr  stattlichen  Gau  im  Herzen.  Ob  Langewiesen  (Lange- 
wiza,  Longwichi)  sein  Hauptort  war,  ist  zweifelhaft,  eher  vielleicht  Schwarzburg. 
Dass  er  aber  schon  932  in  mehrere  Grafschaften  sich  gliederte,  beweist  u.  a. 
Hausen  bei  Arnstadt,  das  damals  wim  Gan  Langnizza  in  der  Grafschaft  Meginwarda" 
lag.  ünd  eine  solche  Grafschaft  geringeren  Stils,  eine  Cmt  oder  Yogtei  war  ehe* 
dem  audl  unser  Bezirk.  Lerp  denkt  sich  dessen  Entwickelung  folgendermaassen : 
I.  Vorzeit,  a)  Als  filteste  Orte  stellen  sich  Wechmar,  Kollerstedt  (jetzt  noch 
Mühle)  und  Heerda  dar.  Wechmar,  urkundlich  zuerst  Vuigmara  geschrieben,  ist 
eine  beilige  Hark  (wig  marcba),  ein  Heiligthumsbezirk,  der  Yielldeht  auch  Heerda 
mitumfasste,  ein  Kultus-  und  Gerichtsmittelpunkt  für  die  sunidist  noch  nomadi- 
.sirenden  Bewohner  dieser  r.ef,'end.  Auf  solche  Beziehungen  deuten  Lokalnamen, 
wie  Fasnachtsgrube,  Hainberg  und  Haiogrube  mit  dem  Goz,  d.  L  Gdtzenberg, 
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rfiekschliessend  nicht  miader  8t  Adolf  ain  Bfthnberge  und  der  PfafTengnben, 

rothcs  Bühl  und  Märzbrunnen  hin.  Aber  (Colrestat  odfr)  Colidi  ist  Kohlenstätte 
oder  Kohlenlager,  eine  Köhlerei,  an  die  wolil  noch  das  Ohrdrufer  Kohlthor  erinnert, 
das  nach  der  liiditung  dieses  Platzes  gelegen  war. 

b)  Es  erfolgt  die  EiDvanderiing  der  Angeln  vod  Waraeo  an«  dem  dentsehen 
Horden,  nnd  es  entstehen  die  Anmedelnngen  Emleben  und  Dorf  Kollerstedt,  denn 
die  Ortsnamen  auf  -leben  und  -stedt  werden  auf  jene  (um  'M')  n.  Chr.)  zurückgeführt 
und  Colide  iat  die  ältere  Form  für  Colrestat,  das  später  erst  so  heisst  und  nun 
znm  Dorf  geworden  ist,  nm  schliesslich  im  nahen  Ohrdruf  anizugchcn. 

c)  Die  Frankenseit  In  sie  weisen  Sehwabhansen  als  frflnkisdie  Sehwaben* 
kolonie  nnd  Ohrdruf,  das  Dorf  an  der  Ohra  selbst,  denn  die  Ortsnamen  auf  -dorf 
und  -hausen  sind  meist  fränkischer  Herkunft  Zugleich  dürfte  auch  Seebergen 
Cs.  Bd.  Gotha,  S.  165)  jetzt  ins  Leben  treten,  denn  die  3  Urkunden  von  91U,  1006 
und  lOGO  sind  auf  diesen  Ort  an  deuten,  da  Hesseneberg,  Bcrgsiodelung  der  mit 
dm  Fhmken  verbflndeten  Hessen  (Oberfranken),  in  Seebergen  TerstUmmelt  scheint 
Damit  aber  rücken  wir  als1>a1d  ein  in  die 

II.  Staatszeit.  Die  Orte  schliessen  sich  zusammen  zu  einem  staatlichen 
Verbände.  Die  in  Staatsbildung  starken  Franken,  seit  531  auch  über  Thüringen 
sttdiich  der  Unstmt  herrschend,  haben  die  GanTerfossnng  fest  geschlossen  nnd  Ihre 
Grafen  oder  Vögte  eingesetzt.  Es  i^Wt  jetzt  Front  gegen  die  nördlichen  und  öst- 
lichen Feinde,  die  Saehseii  und  Sorben!  Ihüringen  wird  Kriegs-  und  Grenzmark, 
es  beginnt  der  Hau  der  Burgen  und  der  gesicherten  Heer-  und  Verkehrsstrassen. 
Auf  der  Hflneburg  über  Wechmar  sitzt  nun  der  Hüne  oder  Hunnc,  d.  i.  der  Cent» 
graf  oder  Vogt  tlber  diese  Hundertschaft,  diesen  Untergan.  Seinen  Namen  trägt 
auch  noch  Hundsbmnn,  Hnndisbom  bei  Ohrdruf,  und  die  Kamen  auf  -born  pflegen 
Grenzbezeichnungen  zu  «ein.  An  sein  Amt  gemahnen  noch  „das  nerieht*',  „der 
Galgenbög",  „die  Vehm"  (bis  131U  dort),  die  „7  Hügel'*,  vielleicht  auch  das 
„Hackmesser^  nnd  d«r  „Mahlstein''.  Der  Hunne  waltete  in  des  KOnIgs  Hamen 
nnd  gab  seinem  Besirice  einen  höheren,  dem  Garnen  dienenden  ZwecL  Und 
welchen  hier?  Von  Herbsleben  her  lief  durch  unser  I-and  eine  noch  verfolgende 
„Heerstrasse"  in  fast  gerader  Linie  am  Seeberg  (östlich)  hin,  die  über  Ohrdruf  und 
Schwarzwald  ins  Gebirge  stieg  Diese  Strasse  bedurfte  natürlich  des  Schutzes,  der 
^dierung  nnd  Instandhaltung.  Und  unsere  Vogtei  hatte  diese  Aufgabe,  die  Dorf* 
bewobner  die  Pflicht,  dem  Vogte  zu  gehorchen.  Doch  nicht  umsonst.  Als  Entgelt 
bekamen  dieselben  einen  aus  dem  Königswalde  ausjrcsehiedonen  Volkswald  zu 
uneingeschränkter,  freier  Benutzung.  Der  Ohrdrufer  Stadt wald,  der  wechmarische, 
schwabhäuser  und  seebergor  Gemeindewald  ragen  noch  als  Reüte  iu  die  Gegenwart. 
DsM  beim  Uebergang  ins  Gebirge  die  Heerstrasse  eines  besonders  festen  Punktes 
bedurfte,  leuchtet  ein,  md  so  entstand  die  Burg  (mit  Höfen  am  Fusse)  Waltsaai, 
spater  Schwarzwald  genannt.  Hier  sass  wohl  ein  hesondeter  !: ''ni"licher  Burg- 
und Strassenwart.  Die  heilige  Siebenzahl  der  Orte  Seebergen,  Woclunai,  Emleben, 
Schwabhausen,  Kollerstedt,  Ohrdruf  nnd  Waltsazi  ist  fertig.  Sie  bildeten  wie  eine 
Land',  Wehr-  und  Heiliglhumsgenossensdiaft,  so  insbesondere  die  Sehntsmannschsft 
für  die  Heerstrasse  in  ihrer  Strecke  von  Seebergen  bis  über  die  Borge  hinab  gen 
Suhl.  Der  näehstnördliche  Viezfi  gliche  Verband  wurde  wohl  von  den  7  Orton  ge- 
bildet, die  heute  noch  ihre  gemeinsame  Frei waldgerechtigkeit  gemessen.  Ja  es  sind 
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sogar  von  Doch  weiteren  wichtigen  Geiiossenschaften  in  der  Heerstrasseniinie 
Bruchstacke  vorhanden  in  ErmstedUEschenbergen  und  sodann  in  Körner  (s.  Bd. 
Tonna,  8.  811.  344).  Vielleidit  reidit  andi  der  Name  Heerstatt  lllr  einen  grossen 
Platz  vor  (lern  Seeberg  (nach  Wechmar  au)  in  jene  Zeit,  wenn  nicht  bloss  bis  1086. 
Und  sollte  denn  die  wiederholte,  gemeinsame  Nennung!:  unserer  7  Orte  in  den 
Urkunden  unter  dem  Namen  Vogtei,  ihre  gewissermaasseu  bis  heute  dauernde 
ZmammengebOrlgkeit  in  der  GralBchaft  Gleichen-Hohenlolie,  ihr  gemeinsamer  An- 
theil  am  Walde,  die  freilieh  später  zu  einem  Aussehlnss  wurde,  endlich  ihre  Lage 
an  der  wcstliden  Grenze  des  Längwitzgaues  sollte  auch  die  „Vogtei  Hindeborg" 
in  einer  Urkunde  des  Landgrafen  Balthasar  so  ganz  belanglos,  rein  zufällig  und 
ohne  höhere  Beziehung  sein?  Die  Grenzmärker  aber  mussten  überall  besonders 
treae  KSnigalente  sein.  Und  die  Centzeit  sog  sidi  von  581  ab  dardi  die  tliQringieclie 
Hersogsperiode  (630—717)  und  weiter  hin.  Wann  Seebergen  Tom  Verbände  ab- 
gelöst  wurde?   Doch  wohl  noch  in  kfivernburger  Zeit. 

Im  Jahre  722  war  Vorsteher  oder  Vogt  in  dem  Bezirke  vermuthlich  jener  Herr 
Asolf,  welchen  der  Papst  in  seinem  durch  Bonifatius  723  aberbrachten  Send-  und 
Belobigongsaehreiben  an  erster  Stdle  nennt,  der  Gründer  oder  fLwili  Nararaget»er 
von  Asolverod  (Alt-Goorgenthal),  das  noch  Adolfsrod  heisst,  der  Naraengeber  von 
Adolfsthal  und  Adolfsweg  bei  Wechmar  und  vielleicht  sogar  der  St.  Adolf  dort, 
zu  dessen  Kapelle  man  wallfahrtete  —  also  ein  Lokalheiliger  und  Mär^er  im 
Slavenkampf.  Da  Oin,  den  Oentmiar,  dw  frankondiristliche  Reidiasendbote  bereits 
aia  guten  Christen  vorfand,  so  erUirt  Bich  Ideht,  weshalb  dieser  sieh  gerade 
in  Altenhergen  -  Ohrdruf  niederliess  die  Cent  von  da  aus  zu  erobern!  An 
vierter  und  ffinfter  Stelle  nach  Asolf  stehen  in  jenem  folgenschweren  Briefe  ein 
Gunthur  uud  oin  Albold  oder  Albord,  sie  haben  geringere  Posten  eingenommen 
als  Asolf.  War  Albold  etwa  kftniglieher  Bargmann  anf  Wattaazi?  Er  soll  auf 
Hugos  des  Aelteren  Veranlassung  den  Heidenbekebrer  am  Ohraflusse  mit  Land 
beschenkt  haben  —  auch  war  schon  ein  wackerer  Clirist  Und  Hugo  der  Aeltere 
selbst,  „ein  Graf  von  Kävernburg'"  nach  lichte  und  nach  allen  Traditionen  der 
erste  von  Bonifaz  getaufte  vornehme  Thüringer,  der  im  Kampfe  gegen  die  Sorben 
gefallen  sei  nnd  so  „seinen  Glauben  besiegelt  habe**?  An  ihn  wolle  noeh,  heisst 
es,  Hugs-,  Hoen-  oder  Tlohenldrchen  erinnern,  auch  die  beiden  Wästangen  Hnnart 
oder  Iloenrod  hei  Ohrdruf  nnd  Georgenthal  wfiren  dann  f(ir  ihn  anzusprechen. 
Er  hat  zuerst  von  allen  Thüringern,  rühmt  Othlo,  dem  ehrwürdigen  Vorst«her 
die  BteBd  zam  Bunde  gereleht  durch  Landschenkong  nnd  ihm  die  Anlegung  seines 
KIflsterleins  im  Ohradorf  ermdglicht  Saas  er  vieUmcht  auf  der  Borg  (mit 
Gehoven)  von  Ohrdruf  drüben  am  anderen  Ufer,  wahrend  hüben  Sanct  Bonifaz 
sein  Werk  verrichtete?  War  er  vielleicht  sogar  der  Gaugraf?  Ist  mit  ihm  und 
seinem  Sohne  schon  sein  Geschlecht  erloschen,  da  der  Name  in  der  Reihe  der 
spiteren  Ktrembnrger  Überhaupt  nicht  vorkommt?  Und  wire  an  seöne  Stelle 
lann  etwa  schon  jener  GOnCher  getreten,  der  722  noch  als  geringerer  Freier 
tEdeling)  in  der  Nähe  hauste,  vielleicht  zu  Giinthersleben  fs.  Bd.  Gotha,  S.  104) 
als  seinem  Allode,  nun  aber,  da  er  seinem  Nanum  „krieghf<nihmt"  Ehre  gemacht, 
zur  Gaugrafeu würde  emporgestiegen  ist V  Wieder  im  Jahre  802  treten  in  der 
Rcnchspftiz  Erfurt  zwei  Gttnther  und  ein  Asolf  neben  einander  als  „Grafen**  anf, 
sowie  alt  Gutsbedtzer  in  nnd  bei  Kölleda  im  Angdgan.  Damals  schuf  Karl  der 
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Grosse  den  thttringisehen  limes  sorabieas  zwischeo  Ssale  und  Gmi-Ünstnit, 
«rklSrte  aach  Erfurt  für  den  letzten  Handelsplatz  für  Slavcn  UDd  Deutsche. 
Weiter  könnte  ein  Gandacar  (Günther)  von  H60  als  Zeuge  in  Bezielninp:  zu  unserem 
Schwabhausen  stehen.  Nach  schwarzburger  Tradition  würden  die  (iüntlicr  ^lifjon 
Ende  der  staatlichen  Gauzeit,  aber  doch  schon  etwa  100  Jahre  zuvor,  um  9öo,  den 
G&ngrafenstnhl  bestiegen  habm. 

In  die  Staatszeit  setze  ich  noch  die  Anlage  von  Hohenkirchen  (s.  o.),  Herran- 
hof, Schönau  und  Wölfis.  Es  Bind  di(>s  zugleich  die  ersten  Orte,  die  in  dem  ge- 
schlossenen Vogteibezirke,  dessen  Herz  jene  7  bilden,  als  Neugrfindungen  aul- 
treten: HohraUrdira  noeb  bkms  als  KapeUo,  Hemmliof  als  Sitz  der  Ritter,  die 
die  publica  strata  von  GoÜiarEmleben  her,  die  ^^grosae  Stasse  von  As4dverod**, 
welche  ab  ITcrrcrihof  aufwärts  ins  Gebirge  stieg,  zu  wahren  haben;  Wölfis  aber 
war  ein  Reichsgut  ,  rias  wohl  die  Heerführer  bei  ihrem  Aufenthalt  in  Ohrdruf  zu 
versorgen  hatte,  und  Wölfis  bedeutet  zugleich  „Grenzsitz"  —  hier  zog  sich  die 
Ceatgrenae  hindurch,  gleich  wie  nach  Tambach  (Damm^Bnc,  Grenzhdhe)  nnd  Honds- 
born  unsere  Cent  gegen  die  östliche  Grafschaft  Mühlberg  abzugrenzen  acheineo. 
Schönau  aber,  die  Owo,  deckte  mit  der  Tamburg  die  westliclir  Crnnzc. 

III.  Die  Kloster/cit.  Zwischen  ',»10  nnd  und  unter  Koni;:  Heinrich 
dem  Fiukler  kumml  unsere  Cent  an  das  Slift  Heräfeld  als  „Vuglei".  Der  Abt,  der 
ja  die  Erbschaft  des  Boniftz  sowie  audi  Willibrords  in  nnd  bei  Ohrdruf  einst 
flbernommen  hat,  will  (wie  der  Papst)  das  durch  die  Peterskirche  777  liochgebraehte 
Cturistenthum  in  unserem  Bezirk  noch  mehr  hefestii^en,  indem  er  :inch  dessen  welt- 
licher Herrscher  wird.  Und  wen  setzt  er,  der  ja  in  der  Ferne  weilt,  als  Vogtei- 
verweser  ein?  Doch  wohl  einen  Günther,  da  957  ein  solcher  auch  ^^hersfeldischer 
Klostervogtf*  heisst:  in  dem  doppelten  Sinn  eines  advoeatos  oder  Besdifltzers  der 
kirchlichen  Stiftungen  Hersfelds  als  auch  eines  staatlichen  Vorstehers  über  den 
B^irk,  dem  die  bisherigen  Centpflichten  obliegen,  nnd.  wie  der  Aht  in  des  Könips 
Namen,  so  ist  Günther  ein  Vogt  in  des  Abtes  Namen  und  von  Hersfelds  Gnaden. 
War  Gunther  anch  schon  der  Gaugraf,  so  konnte  der  Abt  einen  stftrkeren  Ann 
sieh  gar  nidit  wttnschen,  und  zu  seinem  geistlichen  und  weltlichen  Vertreter  konnte 
er  ja  einsetzen,  wen  er  wollte.  War  Hiinther  der  Caugraf,  so  war  er  allerdings 
als  solcher  dem  Abte  ober-  und  wieder  als  V'ogt  ihm  anterthan,  wie  unigekehrt 
der  Abt  auch  Günther,  doch  solche  verzwickte  Verhältnisse  sind  ja  gerade  im 
Mittelalter  zu  Hanse.  Es  kam  nur  immer  auf  ein  gntes  Eiaverndimen  zwischen 
den  Gewalthabern  an.  Und  ihr  Wetteifer  mag  eine  Zeit  lang  für  unser  Gebiet 
recht  fördcrsam  gewesen  sein.  Denn  nun  beginnen  die  ?;ros<?f^n  Rodungen  und 
sonstigen  Kulturanlagen,  es  entstehen  die  noch  übrigen  Orte  unseres  Bezirkes. 
Ohrdruf  war  zum  Vorort  herangewachsen  dank  Bonifaz  und  Hersfeld ;  Wipperode, 
Petrirode  nnd  Wannigsrode,  die  WOstnngen  Sula,  Biesrarod,  Horarod,  Oftrin  n.  a. 
treten  als  hersfeldische  Schöpfungen  ins  Dasein,  die  Orte  Heerda-Dorf,  Crawinkel 
und  Gräfenhain,  die  Höfe  Dietharz  und  Tambach  als  gräfliche,  Gcorgcnthal  und 
Nauendorf  folgen  später  nach,  Stutzhaus  und  Louisenthal  zuletzt  Die  hersfeldischen 
Dorfknlagen  endigten  sidi  mdst  anf  -rode  and  -es,  aber  als  ihre  (^rflndnngem 
wolltmi  die  Grafm  von  Kft?embnrg  Tomehmlidi  Gräfenhain  (Grafenhagen)  nnd 
Crawinkel  TTrafenzelle)  kennzeichnen.  Und  diese  beiden  gleich  wie  die  der  beiden 
Höfe  geschahen  höchstwahrscheinlich  um  der  bedeutenden  Handels-  und  Verkehrs- 
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Strassen  willen,  die  nan  in  grösBorar  Zthl  als  publicae  stratae  Uber  das  Gebirge 
geführt  worden.    Die  Aaolveroder  Strasse  bestand  wobl  sdioft,  ann  traten  der 

Olirdorfsteiger  oder  die  Metnolde;?strassR  und  der  Crawinkler  Steiger  oder  die  Wald-, 
auch  Loibenstrasse  hinzu.  Sin  .starxien  alle  unter  Königsschutz ,  aber  als  die 
Grafen  selbständig  und  souverän  geworden  (um  lOüO),  da  haben  sie  u.  a.  auch  das 
Zoll-,  Stapel-  and  Geleiterega],  das  ja  viel  baare  Hflnze  dnbradite,  an  sich  gerissen. 
Und  nieht  nur  die  Oberflidie  dw  Berge  wurde  ausgenutzt,  sondern  auch  ihr 
Inneres  durch  Anlage  von  Bergwerken.  Vielleicht  ist  die  WQstung  Sachsenfeld 
beim  Steigerbaus  über  Dietharz  (Östlich)  sowie  die  andere  Wüstung  Hessolenfeld 
an  der  Apfelstedt  unter  Dietharz  mit  denselben  in  Zusammenhang  zu  bringen. 
Audi  HersMd  besass  Bergwwke  bei  Ohrdruf,  nodi  im  Jahre  1693  ertdlte  der 
Abt  einen  Lehnbrief  Aber  sie.  Vor  allem  aber  wurden  den  Strassen  zu  Oebllen 
Bürgen  erbaut,  so  an  der  Asolveroder  Strasse  durch  den  Schinalwassergrund  die 
Burgen  Waldenfels  und  später  Drachenburg  (weiterhin  Moos-  und  Hallenburg;, 
ferner  an  der  Heerslmsae  aniser  Waltsasi  audi  die  Holie  Warte  oder  Steiger 
zwischen  Walds-  und  SeUossberg  als  Wiehter  für  die  verschiedenen  dortigen 
Strassenzflpe ;  nehmen  wir  auch  gleich  flbcr  dem  Oeragrunde  die  Grosse  und  Kleine 
Hohenwart«  aui  Waldsberg  sowie  die  Alteburg  und  Seifartsburg,  weiterMn  die 
Elgersburg  und  den  Hermannstein  (s.  Bd.  Weimar,  S.  192)  hinzu. 

Dass  die  Grafen  die  von  ihnen  rolbst  gegründeten  Ortschalten  auch  für  sieb 
allein  und  ihre  Herrschaft  beanspruchten  und  benutzt«!«  Uast  sieb  wohl  denken, 
und  vermutlich  hat  es  schon  recht  frühzeitig  manche  Reibungen  wegen  derselben 
und  ihres  Zubehörs  gegeben.  So  bildete  sich  indes  allgemach  aus  dem  Leibe  der 
alten  Cent  und  Vogtei  ein  eigener  neuer  gräflicher  Herrscbaft^bezirk  heraus,  der 
das  Vogteigebiet  einsebrSnkte  und  nrnklammerle;  doch  konnte  die  Abtei  gegen 
Uebergriffe  noch  den  Kaiser  anrufen.  Als  (iaugrafen  standen  ja  den  Kävem- 
bnrt'prn  allerhand  Machtmittel  zu  Gebote,  um  sicli  auf  Anderer,  besonders  Uersfelds 
Unkuätcu  zu  bereichern.  Und  als  sie  vollends  sich  bei  Auflösung  der  Gauver- 
fassung  eine  eigene  Leibgralhchaft  adinfen,  da  wnsstan  sie  «udi  vom  alten  Gm 
den  LOwmantheil  einznbtins«i,  so  in  unserem  Bezurk  die  Hwracbaft  8«^warzwald, 
und  hätte  nicht  Uersfeld  machtvoll  vorgelegen  —  die  Wachsenburg  (s.  Bd.  Gotha, 
S.  122),  Gotha  und  Arnstadt,  auch  Ohrdruf  selbst  und  Wechmar  bildeten  ja  hers- 
feldische  Machtmittelpunkte,  —  so  hätten  die  Kävornburger  sicherlich  auch  den 
Bwt  des  Gaues  in  unserem  Bezirk ,  nftmlieh  diesen  selbst  mit  Haut  und  Haaren 
einverleibt:  Zu  einer  Hauptveste  ihrer  Grafschaft  erhoben  sie  die  Kävernburg  bei 
Arnstadt  und  zum  Sttltzpunkt  ihrer  Herrschaft  unser  Schloss  Schwarzwald,  das 
daher  auch  den  Namen  Kävernburg  führte.  Um  lOöO  gehörte  zwar  Walt.sazi  noch 
mit  zu  der  Vogtei  Uersfelds ,  allein  bald  genug  werden  sie  dieses  von  iiir  los- 
gemadit  haben  und  nun  hielten  sie  sich  hier  ihren  eignen  Vogt  „zum  Swarzenwalde". 
Diesem  Vogte  aber  worden  alle  die  genannten  nicht  eigenthflmlich-hersfeldischen 
Orte  unterstanden  haben.  In  unserem  Bezirke  hatten  sie  sich  sonach  mit  ihrer 
Herrschaft  wie  ein  Staat  im  Staate  eingedrängt  und  einen  Mischmasch  von  klösterlich- 
staatlichen  Bediten  und  IfadifbefugniBsen  hervo^ierulBn.  Das  Verhftltniss  beider 
zu  einander  war  auch  hier  im  Kleinen  (wie  im  Grossen  im  Beidie)  meist  ein  feind- 
seliges, doch  werden  sich  die  Unterthanen,  um  deren  Gunst  vielfach  gebuhlt  wurde, 
nicht  schlecht  dabei  befunden  haben.  Uersfeld  mochte  wohl  schon  um  das  Jatur 
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lOOD  Miene  madien,  ridi  soldier  Vffgte,  die  ihm  abemäebtig  sa  werden  drohten, 

zu  entledigen.  Die  Grafen  aber,  ilie  sich  in  der  Vogtei  mittlerweile  recht  häuslich 
eingerichtet  hatten,  durften  diese  nicht  in  andere  Hände  kommen  lassen,  und  ao 
erfahren  wir  schon  aus  dem  Jahre  1006  eine  nierltwürdige  Abmachung. 

Endlich  tritt  nne  nimlich  der  erste  greifbare  Oflnther  von  KSvembnrg  ent- 
gegen, eine  recht  mittelalterliche  Figur,  während  schon  ;i3r;  ein  „(iraf  GQnther 
von  Schwarzburg"  in  den  Urkunden  auftaucht.  Es  ist  Günther  der  Ereniite  oder 
der  HeiÜRe.  zuvor  ein  Kriegsheid  und  dann  plötzlich  ein  bersfeldischer  Laienbruder, 
übrigens  auch  politisch  ein  bedeutender  Mann.  Seine  Person  allein  wirft  sofort 
ein  hdles  Schlaglieht  auf  die  gestiegene  Bedentong  seineR  Geachleehts.  tfnd  lUr 
unseren  Bezirk  wird  er  eben  wichtig  durch  sein  Weihnachtsgeschenk  vom  Jahre 
ItfX)  (Dob.Mit  (  r.  YUi^.  1,  \i.  üi'V))  an  die  Abtei  Uersfeld  sowie  an  deren  Tochter- 
kloster UöUiugcu  (8.  Bd.  Frankeohausen,  S.  30);  letzteres  erhält  Güter  in  Thüringen, 
Ottnierode,  Ichtershausen  (s.  Bd.  Gotha,  S.  127)  und  Seebergen,  Hersfeld  selbst 
in  SSttelstedt  nnd  Behringen  (s.  Bd.  Waiterahausen,  S.  8a  118)  [wohl  aageheiratbete]. 
Nur  die  Vogtei  über  die  7  Orte  bedinpt  er  sich  und  seinen  sowie  seines  Bruders 
Sizzo  Söhnen  dafür  aus.  er  will  auch  5  Hesciiildete  aus  der  Vogtei  zum  Feldzug 
nach  dem  Osten  (gegen  die  heidiiisclieu  Slaven)  stellen,  die  der  Abt  bloss  solle 
zu  unterhalten  haben.  So  weiss  sieh  und  seinem  Hause  dieser  Oflnther  das  Herz 
des  Bezirks  zu  wahren  und  die  bereits  gewordene  Doppelherrschaft  in  demselben 
in  Personalunion  zu  halten,  die  drohende  Einbusse  an  Land  und  Leuten  zu  ver- 
hüten. Der  Abt  aber  bleibt  der  Lehnsherr  über  die  Voytei.  In  der  Zeit  von 
1006 — lüöO  wurden  3  Urte  abgebröckelt  vom  Vogteibexirk:  Emiobeu,  Schwabhauseu 
und  Seebergen.  Denn  im  Jahre  1060  (Dobene«k«r  l,  Nr.  793)  mienert  GOnthw  I., 
Graf  Ludwigs  Freund,  Nachbar  nnd  Gevatter,  auf  Burg  Wiehe  jenes  in  der  Reiduk 
pfalz  Wallhausen  im  Beisein  von  kaiserlichen  Beamten  getrotTeue  Abkommen 
lediglich  noch  iür  die  Vogtei  über  Ohrdruf,  Wechmar,  Kollerstedt  und  Waltsazi; 
und  zwei  neue  GQtervergabungen  in  der  goldenen  Aue  kostet  diese  noch  übrige 
Vogtei.  Doch  nnd  ja  Emleben  und  Schwabhausen  sj^tter  wieder  unter  verSnderten 
Verhältnissen  im  Verbände,  Seebergen  nur  ist  zwar  kävernburg-schwarzburgisch 
geblieben  fast  bis  auf  unsere  Zeit,  aber  zur  Herrschaft  Wachsenburg  geschlagen 
worden.  (Unter  den  Zeugen  von  10ö4>  hndet  sich  übrigens  ein  Albold.)  Jene 
4  Punkte  bilden  mitbin  im  Jshre  1050  «ine  uneroberte  Festung.  Bald  fiel  Waltsazi, 
und  Kollerstedt  ward  Wüstung.  Ohrdruf-Wechmar  bildete  den  letzten  Best 'der 
Vogtei  und  einen  festen  Kern.  Nach  IIGO  gelang  es  Uersfeld,  die  Rivalen  aus  der 
Vogtei  herauszuwerfen  -  nachdem  sie  selbst  ein  Stückchen  nnrh  deiu  anderen  von 
dem  Leibe  abgeschuitteo  und  auch  iu  den  Leib  selbst  eiugetlruuguu,  werden  sie  nach 
100  Jahren  (vermuthlidi  für  die  Gründung  Georgenthals)  von  Hersfelds  Krumm* 
Stabe  bestraft. 

„Oraf  von  Kävernburg  und  N'o  't  von  Uersfeld"  heisst  noch  Herr  Sizzo  im 
Gaue  Langwizi  1108  und  1111.  Derselbe  äizzo  wurde  um  1142  der  Stifter  des 
Klostws  Asolverod« Georgen berg,  der  erste  Kävernburger  auch,  für  welchen 
Urkunden  zuaammenhSngendMi  Besitz  ringsum  und  mitten  in  der  Vogtei  nach- 
weisen :  Asolverod,  Howeried,  Herrenhof  und  Hecrda  sowie  die  Louba,  auch  wohl 
GrSfenhain,  den  Zustand  also  bezeugend,  wie  er  seit  rund  1050  abgeschlossen  war. 
Hatte  Hersfeid  seit  U19  aus  dem  Gauverbande  sich  einen  eigenen  Uutergau  heraus- 
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geschnitten,  der  nur  durch  die  Vogteiherrschaft  der  Gaugrafen  mit  dem  Muttergau 
in  Verbindung  bleiben  konnte,  so  hatten  nun  wiederum  die  GaugrafpQ,  als  und 
ehe  sie  „Kävernborger"  geworden,  sich  aus  der  Vogtei,  die  sich  ursprünglich  mit 
uBBurem  ganzen  Besirke  deckte  und  noch  Aber  ihn  Unnasgriff  (Seebergen),  einmi 
dgeom  neuen  Bestandtheil  ihrer  kfivernburgischon  Leibgrafaeheft  gewonnen.  (Durch 
Kloster  Georgenthal,  dem  die  Kiiveruburi^or  alle  Gunst  zuwandten,  jreschah  dem 
Reichsstift  Hersfeld  seihst  der  meiste  Abbruch.  Hersfeld  hatte  Güter,  Zinsen  und 
Bechte  in  allen  Orteu  des  Bezirks  ausser  iu  Georgenthal,  mit  dem  es  aber  in 
Streit  nm  des  nenen  Kloetwe  Standort  sogar  als  herafeldisehen  Beeita  gerieth  — 
die  Cistercienser  mussten  diesen  sieh  erschwören  — ,  sowie  in  Tambach,  DieUkars 
(Stiitzhaus),  Herrenhof,  II*  erda  und  Crawinkel  (doch  s.  bei  Crawinkel).  Gcor-ron- 
thal  hingegen  drang  in  Crawinkel,  Dietharz,  Emleben,  Gräfenhain,  Heerda,  Uerreu- 
hof^  Hohenkirchen,  Neundorf,  sogar  in  Ohrdruf,  auch  in  Schönau,  Schwabhauseo, 
Tambaeht  Wechmar  und  Wolfis  vor.  Andere  in  nnserem  Beairke  begfltwte  KKMer 
waren  Reinhardsl^runn,  das  Augustinerkoster  und  das  Kreuzkloster  in  Gotha;  am 
wenigsten .  jedoch  am  frühesten  Fulda.)  Und  man  wird  sagen  müssen ,  dass  die 
Kävernburger  in  unserem  Lande  Gotha  kulturell  bedeutsam  wirkten.  Schloss 
Schwanwald  biMiete  mit  den  Schlössern  Liebenstein,  Wadwenborg  und  Elgersburg 
die  4  kavernbnrgisehen  Herrschaftsbezirke  unseres  hentigoi  Herzogthnms,  und  swar 
gehörte  Elgersburg  seit  12^0  zur  älteren,  die  anderen  zur  jflnperon  Linie  dieses 
Hauses,  so  dass  die  Strasse  über  Gräfenroda  den  Grenzstrich  beider  bezeichnen 
dürfte;  unsere  Laudsleute  zinsten  mithin  ehedem  von  Westen  her  nach  Arnstadt 
und  von  Sfiden  her  nach  wie  vor  auf  die  Kftvemburg  bd  Arnstadt. 

Graf  Sizzo  III.  heisst  urkundlich  bald  Graf  von  Kävernburg»  bald  von  Schwarz- 
burg, bald  wieder  Graf  in  ThüriiiKen  oder  im  <r.\u  '^üdthfirinpen,  sogar  auch  noch 
im  (iau  I^an^^uizza,  wie  ja  noch  tief  im  12.  Jahrhundert  die  Kävernburger  zugleich 
als  „Grafen  im  Gau  Languizza"  vorkommen;  er  war  „ein  kluger,  welterfahreuer 
Ifenn**  und  mit  den  vornehmsten  Fttrstenhänsem  verwandt  Seine  beiden  SShue» 
Oflnther  III.  und  IV^  haben  IIGO  die  Häuser  oder  Grafechaften  Kävernburg  und 
Schwarzburg  als  zwei  getrennte  Linien  und  Dynastien  begründet  fs.  Rd.  Rudol- 
stadt, geschichtL  Einl.).  Und  wieder  wurden  Günther  VIL  und  VlII.  i28u  die 
Stifter  zweier  neuer  Linien,  der  filteren  und  jüngeren,  die  beide  auch  in  onaerem 
Lande  walteten,  wie  wir  sdion  bemerkten;  die  jün^re  blühte  aber  nur  22  Jatur^ 
die  ältere  105  (die  besondere  Linie  Kävernburg-Wiehe-Rabenswalde  geht  uns  hier 
nichts  an).  Auch  sonst  scheint  es  mit  unseren  Grafen  nunmehr  abwärts  gegangen 
zu  sein,  und  sie  gruben  sich  ihre  Grube  zunächst  selbst  —  nicht  zum  mindesten 
andi  durch  ihre  Besiehungen  zu  den  Stiften  Hersfeld  und  vollends  Georgenthal, 
ihrem  Hau.skloster  —  ich.  meine,  soweit  unser  Land  in  Betracht  kommt  1285  fiel 
die  ältere  Linie  in  das  Gebiet  der  Grafen  von  Henneberg  ein,  wurde  lifmiis- 
geschlagen  und  musste  die  Herrschaft  Elgersburg  verpfänden  —  auf  Nimmer- 
wiederkehr. 1290  soll  ihre  Keinsburg  bei  Neuroda  wie  ihre  Wasserburg  bei  Umenau 
von  Kaisw  Rudolf  and  den  Erfurtern  geschldft  worden  sein.  1290  und  wieder 
1301  musste  die  jüngere  Linie  Schloss  Schwarzwald  „für  gethane  Uebergriffe"  an 
Hersfeld  verpfänden,  1301  auch  Crawinkel,  Wültis  \vv\  Gossel,  Bittstedt  und 
Frankenhain,  1302  aber  halb  Gräfenroda  und  Gessch wunde  dem  Stift  zu  Lehn  ab- 
treten. 1302  erlosch  mit  Gflntfaer  VIIL  die  jüngere  Linie.  Allein  ihre  Besitzungen : 
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halb  Ostedt  —  die  andere  Hälfte  gehörte  noch  za  Hersfeld balb  Ilmenau,  die 

Schlösser  Wachscnliurg  (mit  Ichtershausen),  Liebenstoin  und  Schwarzwald  fielen 
nun  mit  noch  anderen  GOtern  nicht  etwa  der  älteren  Linie  zu,  sondern  zufolge 
Erbthoilung  an  GOnthers  VIII.  boide  TAchter,  die  GfflfiniMQ  Adelheid  von  Orla- 
mflnde  und  Innengurd  tob  Hoheneteio.  Diese  tragen  180B  ihr  Erbe  dem  Lud« 
grafen  zu  Lehen  auf  und  verSusserten  es  1306  um  20r>0  Mark  Silbers  an  die 
Grafen  von  Schwarzburg-Blankenburg.  Dadurcli  wurden  xwar  gedachte  Besitz- 
thämer  wieder  mit  einem  vormals  kävernburgiscben  Erbe  vereinigt^  allein  als  1367 
der  dnrdi  den  nHrzburger  Bieefaof  bedrängte  Graf  Heinrieb  von  Sdmwzbnrg  (zur 
Bi'Uuiginig  9mna  Freiheit)  unsere  3  Schlösser  mit  Dörfern,  Mannschaften,  L^eD 
und  (lorr'chtigkeiten  den  Erfurtern  verkaufen  wnlltr.  da  griffen  Landgraf  Friedrich 
der  Strenge  und  seine  Brüder  rasch  tm  ,  und  die  übertrumpften  Reichsstiidter 
mussten,  weil  sie  den  Laadgrafen  im  Kaufe  vorgegriffen,  noch  obendrein  die  Hälfte 
Ton  12000  der  Kaofanrnme,  beiachiessen.  Sehen  1865  war  Blgwebnrg  nn  die 
Pfandsurome  von  2000  Mark  aus  der  Hand  der  Henneberger  in  die  der  Landgrafen 
gekommen:  1342  aber  hatte  Oflnther  XIII.  endgültiLr  auf  di*»  nhrdnifpr  Vogtei  ver- 
zichtet, auf  die  die  Kävemburger  doch  wohl  aus  ihrer  gaugräf liehen  Zeit  noch 
Ansprüche  und  Gerechtsame  hnleitetni.  Auch  Georgenthal  gegenüber  hatten 
1S78  die  Grafen  Oflnther  auf  alle  Geriditabarkeit  verzieiitet  —  anaeer  den 
mancherlei  sonstigen  Vergabungen,  so  1250  des  Kreinbergs  mit  der  Aue  bei  Cr*p 
Winkel  an  dieses  Kloster  —  und  ISfiO  fügten  die  (irafen  von  Schwarzburg,  wenn 
auch  erst  nach  siebepjährigem  Streite,  die  Vogtei  nebst  Halsgericht  und  den  anderen 
Geliebten,  auch  allen  Steuem,  Diensten  und  Pflege  übw  das  Kloster  wie  Aber  die 
Dörfer  Gräfenhain,  Nauendorf  und  Herrenhof  binsu.  Das  Vogteirecht  aber  fiel  an 

den  Lanfii'rafrn. 

Der  letzte  (iraf  von  Kiivernburg.  Gfinther  XV.,  IHTfi— l-^o,  trug  in  Vor- 
ahnung beines  Todes  und  nach  einer  letzten  Ueberweisuug  an  das  Kloster  Georgen- 
thal  liebes  Gotishna",  aeine  freie  Grafschaft  dem  Landgrafen  Baltbasar  an 
Lehn  auf;  1387  nahm  dieser  auch  die  Stammveste  Kävernbtirg  in  Besitz.  Doch 
kehrte  144(;  durch  Kauf  von  Hersog  Wilhelm  III.  von  Sachsen  (um  10000  rhein.  fl.) 
und  14t>7  durch  Belehnung  „um  getreuer  Dienste  willen"  die  Grafschaft  Kävero- 
borg  ä.  L.  mit  27  Dörfern  an  Schwarzburg-Arnstadt-Sondershausen  und  somit  an 
daa  alte  Stammbans  surflek ,  daa  sieh  bereitB  seit  11106  eines  Thtils  dm-  jflngeren 
linie  erfreute.  Das  kävernburger  Wappen  war  ein  himmelblauer  Schild  mit  gelbem 
Löwen  und  auf  dem  Helm  ein  Pfauenschweif  mit  Kamm  und  Rechen  •  Stärke, 
äusserer  Glanz  und  Landkultur  in  traulichem  Verein.  Noch  Kaiser  Leopold  nennt 
die  Schwancburg-KäTernburger  bei  ihrer  Fflrstang  ein  uraltes,  herrliehee  Oesddecht 

Um  1160  wird  aus  der  bisherigen  Doppelherrschaft  eine  Vierherrsehaft: 
Georgenthal  kommt  auf  und  verkleinert  den  Besitz  der  Grafen  wir  des  Stiftes  Hcrs- 
feld,  andererseits  tritt  als  netior  advocatus  Uersfelds  (iraf  Erwin  von  (bleichen  auf, 
der  iiutürlich  auch  nach  Land  und  Macht  ringt.  (Die  Grafen  von  Gleichen  walteten 
wohl  adion  im  9.  Jahrhundert  als  foldaisehe  Lehnsträger  in  Tonne;  1113  wurden 
sie  vom  Erzstift  Mainz  mit  Schloss  Gleichen  b^  Wandersleben  belehnt:  Ii  s 
wurde  also  der  Stfitzpunkt  ihrer  Ausbreitun:'  in  unserem  Bezirke.  Nachdem  sie 
schon  1170  als  hersfeldische  Verweser  in  unsere  Vogtei  gerückt,  wurden  sie  1337 
hersfeldische  Schutzvögte.    1342  ging  diese  Vogteirerwaltong  auf  sie  endgültig 
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über,  nar.Tidcm  Günther  XIII.  allen  Aosprüchen  entsagt  hatte.  Bei  der  Erbtheilang 
1385  kam  das  Gebiet  an  Ernst  V.  zum  Antheil  des  Schlosses  Gleichen  als  Haupt- 
linie; 1455  erbte  diese  Linie  mit  Sifrismund  I.  nach  seines  Vetters  Adolf  Tode 
auch  den  Autheil  der  Nebeulinieu:  Tonna,  lugertsleben  etc.  und  hatte  nun  einen 
aDsehnlidien  B«sitB  in  TbflringttD.)  VtfD  da  datirt  raithin  zn^aidi  die  Gleieben- 
Orafenschaft  in  unserem  Bes^rke  und  de  hat  das  Feld  behauptet  bis  1631,  sie  hat 
die  alte  Vogtei  auch  wieder  zusammengebracht  und  den  letzten  beffoiif-  inK  n  Auf- 
schwung des  Bezirks,  namentlich  Ohrdrufs  selbst,  herbeigeführt.  Es  herrschen  jetzt 
t)  Hersfeld,  2)  die  Kiveniburger,  3)  Kloster  Georgenthal,  4)  die  Gleidien-Grafen,  und 
da  aocä  ElTembarg  I.  L.  noch  Bedile  geltend  macht»,  5)  diese.  So  seit  1880, 
und  seit  1306  treten  an  die  Stelle  von  Käv^rnburg  j.  L.  die  Schwarzbnrger,  von  13(X) 
ab  sogar  die  Landgrafen,  die  nur  auf  den  Moment  i^claucrt,  so  da.^s  man  in  dem 
Jahraiebent  von  1360 — 1367  von  einer  Sechsherrschaft  in  unserem  Bezirke  reden 
kann.  1867  seheidet  Sdtwanborg  ans.  1385  Eftvemburg  L  iL,  1620  Georgenthal, 
es  bleibt  der  Landgraf  bezw.  KnrfBrst  mit  dea  Gleichen-Grafen  und  Stift  Hersfeld 
in  Dreiherrschaft  übrig.  (Die  Gebiete  von  Georgenthal  und  Schwarzwald,  zu  gleich- 
nami^ien  Aemtern  geworden,  kamen  bei  den  Landes-  und  Krbtheilungen  1572  zum 
thüriagisch-weiwarischen  Antheil  des  Herzogs  Johann  Uiiheiia  und  dessen  Sohnes 
Fxiedridi  Wilhelm  L  yen  Altenbarg,  dann  an  deeien  Bruder  Johann  und  dessen 
söhne,  1640  an  Ernst  den  Frommen  von  Sachsen-Gotha.)  Die  Gr  ifi u  von  Gleichen 
hatten  sich  unter  der  Gunst  der  Reformationszeit  so  fest  in  hersfeldische  Lehen 
eingewurzelt,  dass  ihre  Leben,  vor  allem  der  weitaus  grüsste  Theil  der  alten  Vogtei 
(Ohrdruf,  Wechmar,  Emleben,  Schwabhausen),  nunmehr  als  fast  frei-eigener  Besitz 
sehmi  galten,  wenn  «nch  Hersfeld  sieh  noch  dnmal  die  Lehnshoheit  errang  (löCS). 
Die  Stadt  Ohrdruf  gewann  seit  1550  als  Residenz  der  Grafen  von  Gleichen 
wachsende  Bedeutung.  l^iSl  treten  die  Hohenlohe  an  der  Gleichen  Stelle,  indem 
sie  die  sog.  Obergrafschaft  Gleichen  erben,  and  164ä  tritt  mit  der  Säcularisation 
andi  Henfdd  ans.  1666  ward  der  holMihddsdie  Beaiti  in  die  bdden  Union 
Langenbarg  und  Nenensteln  getheilt,  wobei  jede  Linie  die  Hüfte  von  Schloss  und 
Stadt  Ohrdruf  bekam.  ITH?  wurde  das  Gesammthaus  fürstlich.  Den  neuen- 
steinischeu  Theil  erbten  löOü  (18<»i^')  die  Linien  Langenburg  und  Kirchberg;  sie 
traten  Verwaltung  und  Gerichtsbarkeit  184^  an  Sachsen  -  Gotlia  ab.  So  kehrte 
nnaera  Vogtd  zur  Binhorrsehaft  znrfii^,  wie  fest  anr  alten  Content,  der  Staatszeit, 
nur  dass  gerade  die  hohenlohische  Herr.sehaft,  zumeist  als  Patronatschaft,  noch 
den  alten  staatlich-kirchlichen  Znsammenhang  der  Vogtei  bewahrt  hat  Die  völlige 
Einherrschaft  wQrde  erst  eintreten  mit  dem  Aussterben  des  hohenlohischen  Hauses 
und  dann  die  Vogtei-Reste,  die  „Grafschaft"  als  offenes  Lehen  an  die  Landeshoheit, 
den  Hersog,  heimfhUen. 

pt-pk  ';p?'h.  der  'Rfgpnten  d.  goth.  I^andeB,  1868,  ii.  (!e«-h.  d.  putli.  I^indp',  1875,  187ti.  — 
Brück uttr,  tSammlang  venduadeiier  Nachrichten  zu  einer  BetickreibuDg  de»  Kircheu-  u.  Schulen- 
mom  dw  Hcnoglh.  Gotiu,  1759—1700.  —  Dobenecker,  Reg«ta  diphnnaUm  cta.  l,  189«.  U,  I, 
I8()8.  bis»  r.MO  reichend,  ersetzen  alle  übrige  bw  zu  jenem  Jahr  reichende  Urkunden  Literntur.  — 
Galle t ti ,  limch.  a.  Beschmb.  d.  Herzogth.  Ootha,  1771»  - 1781.  1825,  bei«.  III,  S.  234  f.  2f.U  L  -'it_'  f.;  IV, 
S.2ff.  -  (ielpke,  Kirch»*«.  BchulenTerfH-MHuii^,'  d.  ir.r/.o>fth.  Gotha,  179»).  179«.  1799.  -  .1.  V.  Holl- 
baeh,  Archiv  f.  d.  Oeogr.  etc.  d.  riraf«rh.  (iltichcn,  isori,  I.  die  Orte,  II.  (Jt^chichte  der  UrafeB. 
—  (Hess)  Mittheü.  d.  tiX&l.  Bur.  d.  Herzogtk.  (iüüi^i,  lieil.  z.  üulluuer  Zidiuug  I,  H.  40.  1*  ü.  -~ 
Fr.  Krügelstein,  Nachrichten  v.  d.  8tadt  Ohnlnif  u.  deren  nächster  Umgebung,  1874.  -~  C  Lerp, 
Die  Unfai  von  JUnnibaig,  Ja  UoÜv  Zatoiig  1S86,  Nr.  Itti.  m  m  2ia  —  a  Lerp,  Dj« 
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Kl6«ter  Fulda  u.  Hersfeld  in  ihren  lU/!ehtin(7pn  mm  gotb.  Lande,  in  Blfitter  f.  guth.  Heiinatlukuiide, 
189«,  Nr.  ]— 12.  —  C.  Lerj»,  Eine  »lle  Vn^^i,  iu  Blätter  f.  gotb.  «lesch.  n.  Altcrthurngforech.  1897, 
St.  1  ff.  -  Fr.  Regel,  Die  Entwickolung  der  Ortschaften  im  ThGrinj^enrald,  1884,  —  RudolphI» 
Uotha  diplomatica.  1717,  II,  8.  244  Ami  nrnr^enthal,  S.  258  ff.  Amt  Schwarzwald.  —  6agittarins, 
Hittorie  d.  Graftteh.  Glei«heD,  herauugeg.  v.  Cyprian,  1732;  darin  u.  a.  S.  liQ  f.  305.  413  1  4601  — 
Kcbiffner,  Beschreib,  v.  8achiten,  2.  Aufl.  1845,  i?.  UD8  ff.  Amt  (ieorgenthal,  H.  IQS  ff.  Amt  lebten- 
luHiND,  AmtOhrdruL  —  (Öciiöpp»«]i,  B«ciiBt«io,  BrUckii«r)  UvuiebeigiBobtt  Urktmdeubuch, 
7  Bde,  1812—1877.  —  A.  M.  Schultse.  Hctmifliakiuide  1  d.  Bewohner  des  Hcnogtb.  Ootha  I,  }m, 
193  f.  2H4  f.  —  Tliii  IUI-,  btaat^thandbuob  u.  geiigr.  Ortalexikoii  1  d.  Heraoj;th.  r^ib.-<fotha 
(Dwtocbl.  VIII),  im  (Ortev«rzMclui.  auch  im),  ».  älü.  -  Wibel,  Hohentohiwhe  Kircbenluatorie, 
Anatweh  17Q3. 


Crawinkel,  sudsüdwcstlich  von  Ohrdruf;  das  lOHH  genannte  Cravnnkt'lo.  wo 
vier  Hufeo  al»  Sühne  für  Beraubung  des  Augenlichtes  von  Adelb.  v.  Stutternheitn 
an  den  lliDiaterUlen  (Dtenstritter)  des  Pfaligrafon  Friediieb,  Amolnng,  flber- 
gegangen,  mit  diesem  selbst  auf  seine  Bitte  an  das  Kloster  Gosek  kamen 
(Dobeneck.  r  i;  i  I  N'r.  9->ü),  Krawinkil  (nach  Lerp),  1290  Crawinko!.  1301  Kra- 
wynko),  144U  krawinckel,  1574  Grauwinkel,  179H  Crauwinkel  genannt  iLerp:  ent- 
stellt auij  Gravittcella,  und  zwar  nach  einer  Kapelle,  die  die  Grafen  von  Kävemburg 
wob!  sebon  vor  dem  Jahre  1000  bei  diesem  ehedem  bedentradm  Verkebrsäiore  an 
der  von  Erfurt  und  der  Wacbsenburg  herkommenden  „Loiben-  oder  Waldstrasse"  vor 
ihrem  Eintritt  ins  Gebirge  angelegt  hatten).  Hier  wurden  von)  Grafen  von  Kävem- 
burg 1290  und  IM  Gater  (Lerp:  darunter  jedenfalls  Zoll  und  tieleite)  an 
Kloster  Hersfeid  verpftndeL  Der  Ort  war  Sita  einer  im  14  Jahrhundert  vor- 
kommenden (naeh  Lerp:  wohl  in  kftvemborgiseben  Dienstmi  stehenden)  Familie 
von  Crawinkel  (soll  nach  Stmvo,  Polit.  Arcbiv  II,  s.  20i  auch  Schnepfenhört  pcnannt 
worden  sein,  I  pry>;  Schnepfenhart,  hier  liegt  offenbar  eine  Verwccliselnnf?  nii» 
Schnepfenthal- Waliiwinkel  vor,  Wolwinckelhart  1186),  1340  als  Stadt  bezeichnet, 
frftber  als  Kn<^npankt  der  alten  Strasse  KQmberg  •  Magdebarg  bedeutender 
(Lerp:  die  Fuhrleute  nahmen  hier  Vorspann  bis  zur  „Crawinkler  Ausspanne"  am 
ßeerberg),  wovon  die  stattliclie  ncincindeKchenkc.  manche  schmuckvollere  Häuser 
(s.  Schulgasse  Nr.  4si  und  der  Name:  Marktplatz  zeupen,  litt  durch  Brand  be- 
sonders 1624,  gehurte  früher  zum  Ami  Wacbsenburg,  dann  zum  Amt  Ichtershausen, 

seit         an  Ohrdruf.  —  Beek  III,  I,  8.  94  ff.  -  HrSckner,  Sunmlmig  I,  XT,  8.  IS.  - 

(lall.  Iti,  (4eHfh.  u.  Bmchr.  III,  8.  31G  f.  G  rlpte,  Kirchen  u.  Schulen  H.  TT,  2.1  f.  — 
Uatbam,  £%r»burg  1841,  &  238  1  —  KrügeUtein,  Nachr.  v.  Ohrdruf,  1844,  Ü.  53,  »14.  — 
Schultz»,  HduMdHitaiid«  I,  a  243.  —  Thicme,  fituttlidlk,  8.  SfiS. 

Kirche,  einst  der  Maria.  (Lerp:  der  Abt  von  Brcitenbach  als  Patron  der 
Marieokapelle  deutet  auf  alte  Beziehungen  zu  Hersfeid  hin;  vgl.  Kegel,  EotwickL 
dff  0.  bn  Th.  W.).  Grondriss-Form:  [  K  .  Chor,  jeut  Saerittei,  welche  den 
Thurm  trägt,  ist  5  m  hmg,  5,5  m  i  H  breit,  das  Langhaua,  jetzt  Altar-  und 

Gemoinderanm,  24,50  m  lang,  11,5  m  breit;  südlich  an  der  Sacristei  ein  kleiner, 
unbe<leutender  Fach  werk- Vorbau.  An  der  Ontfront  der  Sacristei  rerlits  votn  Fenster 
stellt  die  Inschrift:  Tinno  t>m  m^'cccc'^ffs^  l>€c  \tvvc  (wa  t\t  tncepta  m  |>onore 
bMie-itt«Hr  »irginis  per  magif^oe- -  fabvia  ^tU&  f^cel  ^irid^  cbr— ^r(b) 
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den  Beginn  des  Kirclmibanea  1^1  zu  Ehren  der  seligen  Jangfraa  Maria  durch 
die  Werkmeister  Heinrich  Konzel  iKfmzel)  und  Heinrich  Eberhard  fesL  Von 
diesem  "Raxi,  der  sich  bis  in  die  Zeit  der  Spätgothik  hinzog,  hat  sich  ausser  der 
Anlage  selbst  noch  Mancherlei  an  Einzelheiten  erhalten.  Die  Sacristei-Wände  sind 
an  der  Nord-  und  Ost-Seite  in  Sehildbögen  ausgenischt,  so  dass  an  den  Ecken  nur 
Abstufungen  beaw.  Vorlagen:  r~  flbrig  bleiben;  an  der  Nordost-Edce  ist  in 
diese  Vorlage  eine  rechteckige,  ^  von  einem  Stein lialken  überdeckte  Blende 
rf'bomal!(?p  Sacramentsnische)  hineingelegt  An  der  Nord-  und  Ost-Seite  sind  spitz- 
bogige  i'eoster,  das  der  liordaeite  mit  verstüinutelteiu  Kleeblattbogen  erhalten. 
An  der  Sttdsdte  fQlirt  eine  doppettkehl-profilirte  Spitzbogen  •IhBr  jetet  in  den 
Ueinen  Ftabwerk-Vorban.  Von  den  Wand-Ecken  bexw.  den  Ecken  der  Vorlagen 
steigen  die  kehlprofilirten  (V)  Rippen  eines  Kreuzgewölbes  auf,  welches  den 
Raum  deckt.  Die  Südmauer  ist  so  dick,  dass  iu  ihr  eine  schmale  Trc'iipe  (jetzt  von 
der  Sacristei  durch  eine  rechteckige  Thür  abgeschlossen)  nach  Westen  zum 
1.  Thurm-Obergesehoss  fahrt;  sie  tet  noch  mit  ihren  hohen,  steinernen  Stufen  und 
mit  schrägem  Tonnengewölbe  als  Ueberdeckung  aus  dem  Mittelalter  erhalten  (was 
bei  diesen  Bautheilen  selten  in  hiesi^'en  Gegenden  der  Fall  ist).  Aussen  ist  an 
der  Sacristei  ein  einfaches  Sockeigesims:  I  alt,  dann  unter  dem  Ostfenster  ein 
vortretender,  verputzter  Stein,  wohl  Rest  I  des  alten  Sakraments-Ausgusses  (Pis- 
cina); an  den  Ost-Vorsprflngen  des  anstossenden  Langhauses  Stflcke  eines  Fenster- 
bank-Gesimses; das  Thurm-Obergeschoss  bis  zum  1.  Gesims  mit  schmal  recht- 
eckigen Oeffnungen  versehen.  So  weit  ist  diese  einstige  Marienkapelle  gothisch 
erhalten.  In  den  Jahren  1613  und  UiU  [Inschrift  über  dem  Eingang  gewesen] 
wurde  sie  zu  einer  Kirdie  erweitert»  das  Langhaus  angebaut,  nach  dem  Brand  von 
1624  erneuert,  der  Thurm  1660,  dann  (1751)  17&4— 175>^  vollständig  renovirt 
(letztere  Jahreszahl  aussen  im  Aufsatz  der  Westthür);  1875  fan  l  r'mv  Auffrischung 
statt  Der  Triumphbogen  ist  jetzt  rundbogig.  Im  Langhaus  ruhen  di*'  Hiuporen- 
geschosse,  von  denen  das  1.  und  2.  Geschuss  an  der  Westseite  cungc  iiuccoco- 
CartOQchen  sdgt,  auf  Pfosten,  weldie  bis  zur  Holz-Decke  durchgehen.  Diese  ist 
Qbw  den  Seitenschiffen  als  Halbtonne,  über  dem  Mittelschiff  im  Querschnitt: 
^  ^  gestaltet  Das  Innere  ist  durchweg  geweisst.  An  der  Oststeite  ist  im  süd- 
lichen Theil  über  dem  Anbau  ein  kleines  Flachbogen -Fenster  angeordnet, 
au  den  Langseiten,  sowie  an  der  Westseite  je  zwei  Flachbogen-Fenster  nnd  da- 
zwischen eineThOr  mit  schwülstig  profilirter  Ueberdeckung:  ^^-^^  und  trapea- 
fiirmigem,  doch  mit  eingebogaum  Seiten  gestaltetem  Aufsatz,  Ober  der  Thtlr  ein 
Fenster  mit  (  bcrifiills  geschwungener  Ueberdeckung.  Um  das  Langhaus  zieht  sich 
ein  SockelgesimH,  das  mit  Platte,  Kehle  und  Schräge  (Wasserscblag)  gegliedert  ist 
Am  Thurm  steigen  fiher  dem  mit^altoMeii  Theil  nodi  zwei  durdh  ein  Gesims 
getrennte  Abtheilungen  auf;  in  der  L  derselben  befinden  sich  rechteckige,  in  der  2. 
rundbogige  Fenster  (am  nördlichen :  !R75).  Darauf  das  Dachgesims  der  Form  :  r^, 
(in  dem  so  gebildeten  Feld  ist  an  der  Nordseite  über  der  Uhr  eine  Inschrift  auf- 
gemalt gewesen,  die  ich  nicht  recht  zu  erkennen  vcr-  mochte,  ähnlich:  Ao  :i  her 
XinoU?);  dann  eine  acbtseitige  Schweifkuppel  ete.:  A  —  B«ek,  &  oo  i  -  Brftok- 

ner,  S.  18  f.  —  Galletti,  S.  318  —  Qelpke,  &  S7.  —  Uatham,  8.  2S8. 

Kanzelbau  aus  der  1.  Hälfte  unseres  Jahrhunderts,  an  der  Ostseite  des 
Langlutuses,  als  eine  sunäclist  mit  schrägen  Nebenseiten  vortretende  Trennuuga- 
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wand,  vor  der  im  mitlleran  Theil  nochmals  ein  GebBlk  vom  Omndrias:  ^ 

anf  zwei  koriothischen,  in  die  vorderen  Ecken  vor  der  Wand  frei  vor-    '  ' 

t7P=tp!!ten  Säulen  ruht.   Darauf  ruht  eine  aus  Stiben  gezimmerte  BrQstnng,  auft 
(li^ren  Mitte  die  Kanzel,  im  Grundriss  so:         ,  im  Aufriss  so  gestaltet:  t  , 
vorU-itt,  vorn  mit  FQllhöniern  und  Fackeln  besetzt;  der  obere  Eingang  ist  ) 
rediteeldg,  von  etwas  Schnitxweric  ^gefssst,  nnd  trigt  den  der  Kanzel  gMch- 
artigen  Schalldeckel.   Holz,  weiss  mit  Gold.  —  Uathatn. 

Tauf  stein,  von  kräftig-schönen  Verhältnish<>n,  pokalformiT.  Die  Inschrift: 
Ver^ret  von  Joh.  E.  Andre»  und  von  dessen  Ehef  rau  Anna  Elis4^tha  1781  steht 
in  einer  Cartoadie  an  d«n  mit  Kdiebgehängen  verzierten  Bedten,  weldies  ludb- 
kngelig,  oben  mit  einem  Kamies-Gesims  abgeschlossen  ist.  Der  runde  Schaft  hat 
einen  eingebogenen,  nach  unten  sich  erweiternden  Aufriss  mit  ohen  und  unten  ab- 
schliessenden Flättchen  und  Kundstäben  classischer  Protiliruog;  der  Fuss  ist  vier- 
eckig. Sandstein,  das  gute  Material  durch  den  weissen  Oelfarben-Austricb  ver- 
deckt, wohl  w^en  des  hinzugefügten  Deekds,  wddier  glockenlOrmig,  mit 
gefiedertem  Fussgesims  und  bekrCnender  Ananas,  von  Hola,  ebenfalls  mit 
weisser  ()elfarbe  überstrichen  ist. 

Tauf  schale,  mit:  VEREHRET  ANNA  MARIA  (Sibylla)  KLOSSIN  DEN 
10  MAU  AO  1722  zwischen  Akanthusranken ;  Zeichen  {M.L).  Zinn.  —  2  Kannen 
von  geschweifter  Form  mit  Henkel  nnd  Deckel,  die  eine,  von  LA M, 1798^  mit 
gravirten  Blumen,  die  andere,  etwa  gleichzeitig,  mit:  M.B.FRISCHMVTHIN  anf 
dem  Deckel,  gewunden  gerippt.    Zinn.      Brückner,  8.  ?i  über  die  Schata. 

[Kelche  von  lt>84  etc.,  n2'6  gestohlen.  —  BrAckaer.  fcJ.  20.  2i.j 

Glocken.  I)  1872  von  Ulrich  in  Apolda.  —  2)  1885  von  Wendd  in  ErfnrL  — 
3)  1792  von  Joh.  Hajer  in  Bnddaladt»  mit  dessen  bekannten  zwei  FViesen;  88  cm 
im  Durchmesser.  —  ßp.  t,  s.  96,  BrickDer,'a  19  u.  0«lpk«,  a  27  ftborOloteTOa 
1744,  im,  1792,  TOD  1G53  and  1671. 

Kirchhof.  Haner,  vertheidigangsmissig fest,  aus  dem  10.  Jahrhundert,  mit 
rechteckigen  SdiiessschartMi. 

Gemeinde  gastwirthsahaft,  froher  Gemeindeschenke,  Ecke  Markt- 
idatz  nnd  Scheoksgasse,  interessant  An  der  Sdienksgassenfront  ist  xwisdiett 
awei  Fenstern  eine  rechteckige  Tafel  eingelassen,  welche  in  einer  Cartonehe  eine 

erhaben  gemcisselte,  kräftige,  verschnörkelte  Inschrift  enthält:  156-1  hibcn  Jacob 
Ackcrmtnn  —  und  VnUrn  JL»  u  biiwncisicr  —  clau^i  Rrinhnrt  Vml  pnngrntz  — 
Wulttr  Vormundmn  (Vorsteber)  </'«  rfo  —  rffs  ernwimkl  Itsigtr  zeit  die  —  sm  gettav 
0H  nta<Aen  angrfmtgen;  darllber:  Tv^  ,  das  Zeichen  des  Steinroeteen  (Schröter  •>), 
von  dessen  Hand  die  schönen  ^  "  Gral  i«  ine  des  Grafen  Ernst  (XV.)  von 
Gleichen,  f  1563,  und  der  Grätin  Dorothea,  1  lüTö,  in  der  Kirche  zu  (Irflfentonna  her- 
rühren (s.  Bd.  Gotha,  S.  219.  22C),  Nr.  4  u.  10);  unten  in  den  Cartouchenschnerk<»n : 
nowe  und:  ycmet  (November  und:  gemeisseltV).  An  der  Marklplatzfroat  ebenfalls 
zwischen  zwei  Fenstern  eine  Tsfel  mit  dem  gotha^tenbnrgisehen  Wappen  anf 
einem  Cartouchcnscbild  in  hübschem  Blattwerk,  innerhalb  einer  flachvertieften 
Rundbogcn-Blendi'.  deren  Pihister  an  dem  Sockel  wiederum  die  Steiniiit  tz/eirlKni: 
M.  und:  S.  (hier  getrennt;  tragen;  die  Blende  ist  von  dorischen,  canellirteu  Säulen 
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eingefasst,  deren  Terkrffpftes  GebUk  veretflinmelt  benr.  oben  mit  neuem  Gesims 

verseben  isL  Die  recliteckigen  Fenster  des  Erdgeschosses  haben  noch  meist  ihre 
Profihi  rins  der  2.  Tialfte  des  16.  Jahrhundert  e  1>  w  alirt  Sie  ruhen  auf  einem  rings 
um  die  Frontori  laufenden,  hübschen,  mit  Karnies  und  IMättchen  profilirten  Gesims. 
Unter  dem  jetzigen  Erdgesdioss  weisen  einige  verstümmelte,  zum  Theil  vermauerte, 
halb  im  Boden  steckende  Bechtedi-Fenster  mit  Kehlprofilen  darauf  bin,  dass  dieses 
jetzige  Untergeschoss  ans  früherer  Zeit,  etwa  dem  Anfang  des  IB*  Jabrhunderta 
stammen  dflrfte,  der  1564  angefangene  Bau  also  schon  auf  einem  jilteren  fusstc. 
Alle  diese  Fenster  und  die  Tafeln  sind  aus  gutem  (zum  Theil  wohl  seeberger) 
Sandstein  gemeisselt  Auf  dem  Erdgeschoss  ruht  auf  einer  Zahnschnitt-Reihe  ein 
neues  Pntsgeeims  und  ein  eisfadiee  Obergeschoss  ans  gepntslem  Fadiwerk.  —  Im 
Inneren  hat  nur  die  Gaststube  im  Erdgesdioss  die  tiefen,  flachbogigm  Fenster- 
nischen ans  der  alten  Zeit  bewahrt 

WthahauS  SehnlgasseNr.  46,  Horm  Dressier  gehörig,  aas  der  1.  HUfte 
des  17.  Jahrhunderts,  Fachwerkbau,  meist  zngetflncht»  mit  einer  Ecke  freistehend. 

Hier  sind  am  unteren  Eckpfosten  einige  Ornamente  ein<ieschnitten.  Am  vor- 
tretenden 1.  Obergeschoss  ist  die  Schwelle  mit  Tau-Verzierunp  geschnitzt,  die 
Füllbalken  mit  Wülsten  und  Kehlen.  Der  obere  Eckpfosten  ist  als  ziemlich  lebeas- 
grosse,  bemalte  Fignr  eines  Mannes  susgeschnitten,  welcher,  wie  ein  Bote  oder 
Fitger  mit  langem,  grauem  Rock  und  Stab  (doch  nicht  mehr  ein  Jaoobus.  sondern 
eher  ein  Zunftrepräsentant  im  Nachklang  katholischer  Heiligenfiguren),  jngendlieh, 
bartlos  und  gelockt,  dargestellt  ist  (s.  Abbild,  auf  folg.  Seite). 

[WohllllällSer  Nr.  48  und  Nr.  44,  1884  dem  Schneidermeister  Man 
bezw.  dem  Taucher  Nostmann  gehörig  (A),  hattni  damals  ebenfalls  solche  in 
Figuren  geschnitzte  Holzpfosten,  sind  aber  seitdem  renovirt  und  flberpatzt.J 

WvbBhailt  Ohrdruferstrasse  Nr.  85,  Herrn  Theodor  Kamstldt  ge- 
Uffig.  Faehwerk,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  am  Eckpfosten  des  ObergesdiosBes 
flach  Angeschnittene  Verzierungen  und:  0,C.Z, 

Wohnhaus  SchulgasseNr.  162,  Herrn  Zimmermeister Langenhan  gehörig; 
Faehwerk,  von  1688  laut  Angabe  an  einem  Eckpfosten  der  BrOstung  des  Ober- 
geschosses, welches  noch  vor  dem  Erdgeschoss  etwas  vortritt.  Einfache  Ver- 
strebungen beleben  die  Fronten.  An  dem  Scliwellhalkon  des  Oberj^eschosses  die 
lange,  charakteristische  Inschrift:  Dies  haus  stet  fest  in  Gottes  hand,  Beschütz  Es 
Gott  für  Schaden  und  Brand,  Für  Donnerwetter  Krieij  unt  Flugett  Beschirm  es  Ileut 
und  aUe  Tage,  Avf  6^  Vertm»  Heb  ilcM  Ot»d  8dum  Gross  Wunder  Wbraiu 
Sehen.  Consumatum  est.  (Es  ist  vollbracht,  aus  Joh.  19,  ;^0.)  Die  hnhen  AI  Zeit 
Rerht  (rebavtt  Die  Steif  vnt  fest  nvf  Gott  Vertravwt  (A).    Ueber  dem  1.  OI)er- 

gescboss  ein  herumlaufendes  Zabnscbnittgesims.  —  imchrift  z.  Th.  von  flerm  liektur 
Schneider  gcjcMo. 

Früher  Gasthaus  zum  Stern,  Xr.  inn,  Herrn  Emil  May  gehörig; 
Zimmer  des  Obergeschosses  mit  einfachen  Stuckdecken  des  18.  Jahrhunderts.  Auf 
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dem  Dachboden  noch  das  alte  Aushängeschild  aas  dem  18.  Jahrhundert  mit 
einem  Stern  und  Banlcenwerken;  Eisen. 

Im  Gasthaus  zur  goldenen  Aue,  Ohrdruforstrassc  Nr.  23(>,  Herrn 
Heinrich  Ehrhardt  gehörig:  Ofen  platte  (im  Hof  aufgostelltj ;  daran:  1591^  sowie 
Reliefs,  oben  Christi  Geburt  nnd  Anbetung  der  Hirten  in  einer  Slalen-Architetor 
(im  Sockel:  Uns  M  et»  Kmd  geltor»,  tum  Got  u<  uns  gtffAe»f  im  Gebilk:  Oioria 

in  excelsis  dio  in  grossen  latoinisrhen  Buchstaben);  dsranter  dirtstas,  Knunke 
heilend,  nebst  Pharisäer,  in  einer  Halle.  Gusseisen. 


Ecke  de»  WolmtiauM»  iSc-liulgaijsc  Nr.  4b  in  Crawinkel. 
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Dicttiarz,  «eBtsfldwesÜich  von  Ohrdnif  (Lorp:  als  DieUiardis  1246  zuerst 
genannt,  nicht  nadi  einem  Gdtsen  Diet,  sondern  dier  nach  Diet  —  Volk  nnd  hart 
^  Wald,  also  Volkswald,  worauf  auch  die  anstossendcn  Geincinde-Frciwälder  von 
Wechmar  und  Seeberpen  weisen);  Ditteritz  als  Hof  zum  WaMonfols  (s.  d.)  gehörig 
(Lerp:  wohl  schon  seit  dessen  Erbauung  und  später  mit  dem  nahen  Uaselenfeld, 
einer  eingegangenen  Ortaehaft  an  der  Apfelstedt  nördlich  von  Dietharz,  ver^ 
sdimolKMl),  bis  1293  stets  mit  Tambach  zusammen  genannt.  (Lerp:  zum  ersten 
Mal  wird  es  13^.'»  ganz  allein  genannt.  Tn  der  Zwischenzeit  voII/ol^  ich  der  Auf- 
schwung des  Ortes,  nachdem  Klostor  G(!orj;onthal  die  Drachenhurj;  dicht  ülier  dem 
Ort  errichtet  und  so  die  „grosse  Strasse  von  Asolverod",  sowie  die  dortige  Ge- 
birgspforte  besser  als  snvor  gesehfltst  hatte.  Dietharz  wird  auch  mater  von  Tam- 
bach, erst  1527  dessen  Filial.)  Es  gehörte  dem  Kloster,  spflter  dem  Amt 
Georgenthal  (Lerp:  durch  Rückkauf);  Kirche  und  Ort  wurden  besonders  1640 

ausgeplflndert.  —  Beck,  G«m1l  d.  Goth.  L.  III,  I,  &  106  if.  —  Brückner,  Siiioml.  vench. 
Bdtr.  III,  Vn.  8.  76  f.  -  Giill«ttt,  QnA.  Beadir.  d.  Goth.  h.  III,  B.  290  f.  —  0«lpk«, 

tCinhoM-  II.  Schiilmivprf.  II,  I,  S.  r>i:;  f.  -  Kudolpbi,  OoÜu  dildoauitiai  n,  ai».  —  tJchttlts«, 
Hcimjithkuadc  I,  ü.  201  f.  —  Tbieme,  ÖteHtebandb.,  B.  307. 

Kirche,  bis  zur  Reformation  eigene  Plureit  dann  vom  Pfarrer  zn  Tambach, 

seit  1555  von  einem  eigenen,  in  Tambach  wohnenden  Diakon,  der  1703  zum 
Pfarrer  ernannt  ward,  verschen,  seit  1873  von  dem  Tambacher  Pfarrer  mitver- 
waltet  |An  Stelle  einer  der  Sage  nach  von  Bonifatius  erbauten.]  Kechteck, 
18,7  m  lang,  0,6  m  breit;  an  der  Ostsdte  eine  kleine,  rechteckige,  neue,  un- 
bedeutende Sacristei  mit  Flachdei^e.  Ans  der  Zeit  von  etwa  1570  rühren  ausser 
den  Mauern  des  Kirchhauses  die  beiden  spitzhogipen,  kehlprofilirten,  zweitheiligen  [der 
Mittelpfosten  beraubten]  Ostfen.ster  her,  von  denen  das  nördliche  mit  Fischniaass- 
werk,  das  südliche  mit  Vierpass-Schluss  und  Kleublattbogca-ihciluug  (unter  schuu 
rundem  Bogen)  versehen  ist  Das  Uebrige  von  1706  laut  Angabe  Uber  der  Westthflr. 
Empore  mit  bis  znr  Decke  reichenden  Pforten;  Holz-Decke  über  den  Seitenschiffen 
als  Ilalbtonne,  Ober  dem  Mittelschitl  korbbogig  gebogen.  Das  Innere  l'^^  l  renovirt 
und  mit  einigen  gebrochenen  Farben  ^etöut  Fenster  und  Thüreu  rechteckig  kebl- 
profilirt;  erstere  (drei  au  jeder  Langseite)  mit  Obren  oben:  'T'  und  entsprechenden 
Absitzen  unten  Aber  profilirten  Sohn»ank-Stflcken;  Thttren  '  (j«  oine  an  den  Lang« 
selten  nahe  der  West-Ecke,  eine  an  der  Nordseite  zwischen  dem  1.  und  2.  Fenster, 
eine  an  der  Westseite)  mit  Ohren ;  die  Nordthfir  nahe  der  West-Ecke  mit  origi- 
nellem, in  Form  eines  Hellebai'diers  ausgeschnittenem  Scblossschild.  Auf  der  West- 
seite ein  bescbielsrter  Dadureiter,  viereckig;  dann  aditedtig,  mit  Sdiweifkuppel  etc.: 
A  .  -  Beck,  &  107.  —  Brackner,  &  79  t  -  OsllatU,  d.  261.  ^  Gelpke,  &  514.  516. 


Orgelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  durchbrochen  geschnittenen  Ein- 
fassungen. Holz;  kam  1709  als  Geschenk  ans  der  KlosterldFdie  Reinhardsbmnn 
nach  Dietliarz.  Die  Orgel  war  damals  nach  den  Gemdnde>Akten  schon  ein  altes 

Werk- 
Kanzelbau   tn  df'r  Ostseite,  aus  dem  IS.  Jahrhundert,  einfach;  atif  einer 
Wand  mit  flachbogigeui  Durchgang  und  mit  Gebälk,  das  an  den  Ecken  die  ge- 
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wOhnlidi  gesclmitstoii,  hatb  lelMDSgrossen  Figoren  Johannis  dwTftnfen  nnd  Mosis 

trSgt,  einfach :         Holz,  weiss. 

Taofstein.  Fuss  und  Becken  von  \r>CiO.  Diese  Jahreszahl  ist  an  der  halb- 
kugeligen, durch  vortretende,  sich  kreuzende  Zickzacklinien  (von  spitzkantigem 
Profil)  in  liOAhkantige  Viered»  xwiachen  Dndeckmi  seriegtoi  Flidie  dM  Beckens 
vertheilt;  oben  ist  das  Becken  mit  einem  Gesimschen  vom  Profil:  ^.^ —  abge- 
schlossen. Der  Fuss  ist  würfelförmig;  an  seinen  vier  Seitenflächen  werden  ihinh 
vortretende  Rundstäbchen  Kundbögen ,  welche  sowohl  von  den  Ecken ,  als  auch 
von  den  Mitten  der  Flächen  auslaufen,  also  sich  kreuzen,  gebildet,  und  sind  auf* 
rechte,  über  den  Bogenseheiteln  in  den  Fliehenmittos  anlstaigeiide  Unien  gesogen, 
also  ein  romanisches  Verzierungsmotiv;  durch  zwei  Wulste  wird  der  Uebergsog 
zu  dem  runden  Schaft  vermiftelt,  welcher  als  streng  dorische,  canellirte  Sfinlen- 
trommel  (flache  Rinnen  zwischen  sdiarfkantigen  Stegen)  gemeisselt  isL  Fuss  nnd 
Sdiaft  dürften  wohl  mit  Benntsnng  oder  nach  Vorbild  eines  Schaftstfldces  und 
Gi^tdla  des  georgenthaler  Klosters  (s.  dort  Nordsäle)  hergestellt  weaa.  Ottte 
Arbeit  in  Sandstein. 

A 1 1  a  r  w  e  r k  - Mitteischrein  aus  der  Zeit  um  lö(iO,  an  der  Ostwand  unter  einem 
Fenster  hoch  angebracht  und  darum  schlecht  zu  sehen.  Es  ist  die  Holzschnitxerei, 
Figurongrupiie  einer  Orablegung,  von  gewöhnlicher  Auflassung  (vgl.  Bd.  Gotha, 
S.  S7;  da/u  die  besseren  Bd.  Saalfeld,  S.  77.  221);  Christas,  vorn  liegend,  mit 
den»  Kopf  im  Scliooss  des  links  knieenden,  betenden  Johannes,  gestützt  von  der 
Jungfrau  Maria,  welche  die  Rechte  unter  seinen  Kopf,  mit  der  Linken  ihren 
Schleier  hält;  dahinter  die  anderen  Marien  in  verschiedenen  Bewegungen  des 
Schmerzes.  Das  Werk  scheint,  soweit  sidi  bei  dessen  Stellung  benitiidlen  lisst, 
nie  besonders  gat  gewOBOn,  in  neuerer  Zeit  sdileeht  restaarirt  und  flbwnalt 
zu  sein. 

Tauftichale,  von:  1756,  IH.^  erneuert,  rund,  mit  einem  vielfach  ein-  und 
ausgebogenen  Rand.  Weinkanne,  von:  «/oAaim  Jaecb Schmitt  1746,  in  EMdd- 
form.  Zinn. 

Kelch.  Inschrift:  DITHARTZ  15fi3  an  einem  Feld  des  Fnsses,  welcher, 
scrhspassfrirmig :  o,  ein  Randmuster  von  blinden  Diagonalkreuzungen  liaL  Kn&nf 
gedrückt  rund,  mit  Eiern.    Silber,  vergoldet;  19 Vs  ^^"^  hoch. 

Ehemalige  Altardecke,  jetzt  Fnssdeeke  in  der  Sacristel;  die  Insdurift: 
Anna  Magdalena  JTfemn»  1744  und  das  Gotleslamm  in  Wtiss  anlgrafiht  auf  grOnem 
Tuch;  ziemlich  zerstört. 

n  locken.  1(  17><3  von  P.  A.  Hahn.  Fries:  A/\;  Relief  dos  Gekreuzigten 
(ohne  Kreuz) ;  abgegubseue  Naturblätter  und  zwei  Schaumünzen  mit  dem  Kopf 
Emst  des  Ftrommen;  am  Band  Akanthnsfries;  78  em  Durchmesser.  —  8)  1801  ron 

Bittorph  aus  Seligenthal;  Fries  der  Form:     j  \     mit  Banken,  dazwischen 

Engel  mit  Oelzweig  und  Sclnvf^rf   nebst   '  ^  Wage,  interessant ;  Name 

des  Pfarrers  Bischof  und  Anderer;  am  Rand  Fries  von  schlechten  Ranken  mit 
Eicheln;  64  cm  Durchmesser.  -  3)  ANNO  MDCXIX  GOS  MICH  MELCHIOR 
MOEHRINGE  ZV  ERFFVRDT;  46  em  Durchmesser. 

Kirchhof.    Grabkrenz  ans  dem  18^  Jahrhundert,  mit  Rankenwerken  im 

Regen  tscbaftsstil.  Eisen. 
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[W^mIUs,  stelle  einer  Bnrg  bei  Dietharz.  Lerp  sebnibt:  Die  Klvern« 

burger  werden  die  Erbauer  gewesen  sein  and  ihre  verschiedenen  Burgwarte  sich 
einige  Anrechte!  erworl»en  haben.  Als  Klostor  Gfiorgentbril  1 !  }j>  von  Si?;7o  TTI. 
die  Loibe  geschenkt  erhielt,  da  hat  sicher  auch  das  Ber^schlosä  sehuu  gtit^taiideu, 
gleichwie  die  zu  seiner  Versorgung  dienenden  Höfe  DieCbin  nnd  Tambach,  wenn- 
gleich in  den  betr.  Urkundm  diese  alle  nidit  mit,  Bondov  nnr  das  Sebaial« 
Wasser,  die  Strasse  und  das  D5rfchen  Haselenvclt  als  Grenzlauf  erwähnt  werden. 
Seit  1142  lief  hier  die  Grenze  zwischen  der  Louba  des  Klosters  Georgenthal  und 
der  käveraburger  durch.  Schloss  (Castrum)  Waldenfels  (mit  dem  Altenfelsj  wurde 
1962  Tom  Klostttr  Georgen  thal  an  den  Grafen  H«miann  v.  Henneberg,  den  V<n^ 
trauten  des  Murk^^rafen  Heinrich  des  Erlauchten,  dem  wahrscheinlich  gegen  Ende 
des  thüringisclien  Erbfo!f:^i^krif't,'CS  dio  Veste  politisch  und  militärisch  werthvoll 
schien,  verkauft  bezw.  K'^n^^n  naher  gelcfjeno  henuebergisciie  Waldungen  vortauscht. 
Alsbald  jedoch  erhob  sich  zwischen  dum  Kloster  und  dm  ueueu  Besitzern  des 
Waidenfels  nm  dessen  Grensen  und  Gerechtsame  ehi  Streit,  der  186&  durch 
Vergleich  geschlichtet  ward.  Und  nun  veräusserte  der  II Mr  el  t m  li  r  1».  hloss 
an  die  Abtei  Hersfeld,  welche  es  12^6  dem  Ritter  von  Mellingen  (Meldiugen), 
Schultheissen  von  Ohrdruf,  als  Burgmann  zu  Lehn  reichte.  Da  indes  die  betreffende 
Urkunde  stark  angezweifelt  wird  und  der  v.  MellingeD  1293  als  alleiniger  Eigen- 
tbtlmer  des  Waidenfels  auftritt,  se  liegt  hier  wohl  eine  Verweduelimg  vor,  insofern 
der  V.  Mellingen  1286  von  Hersfeld  zwar  das  Schultheissenamt  empfing,  nicht 
aber  das  Burgwartanit  auf  Waldenfels,  dessen  Besitz  wohl  vorher  schon  aus  der 
Haud  des  Hennebergers  unmittelbar  in  die  der,  wie  es  scheint,  mit  an  der  Burg  be- 
rechtigt geweseiMii  v.  Mdlingen  geftdloi  tnur.  Das  ZerwUrUniBa  des  v.  Hellingen 
mit  Hersfeld  mag  Jenen  1293,  wie  zur  Niederlegvng  des  Scbultheissoiamtee,  so  znm 
Verkauf  des  Waldenfels  (samt  den  Höfen  Dietharz  und  Tarnbach)  an  Kloster 
Georgenthal  veranlasst  haben.  Doch  als  Mitberffhtigte  am  Waldenfels  er- 
scheinen seit  liKA»  die  Herreu  v.  Kranicbfeld,  v.  Ballstedt,  v.  Stutternheim, 
T.  Henneberg,  anch  noch  zwetmal  (19Q2  und  1S09)  die  Mellingen,  welche  also 
TOD  Georgenthal  zum  Venieht  anf  ihre  Ansprüche  an  Schloss  Waldenfels  mit 
manchen  Opfern  bewogen  wurden.  Es  werden  hauptsächlich  Ansprüche  auf  einen 
Theil  des  Zoll-  und  (Jelpits-Abwurfes  gewesen  sein,  der  aber  seit  Verlegung  der 
Hauptlinie  auf  die  neue  Tambacher  Strasse  (^uach  1200)  die  frühere  Höhe  schwerlich 
mehr  erreidite.  Erst  1354  geschah  die  letzte  and  endgflltigo  landgrülicbe  Be* 
stfttigung  des  Waldenfels  als  georgenthaler  Klostor  Fi :?enthum5.  Die  Burg  ist 
spurlos  verschwunden.  In  der  Urkunde  von  129:5  wird  ein  Wartthurm  getrennt 
von  Schloss  Waldenfels,  aber  als  zu  diesem  gehörig  aufgeführt  Beide  lagen  auf 
georgenthaler  Sdte,  ihr  Besitzwechsel  findet  sich  wiederholt  vom  Landgrafen  be- 
stUigL  Der  Thorm  lag  wohl  aaf  dem  schmalen,  8  m  im  Dardimesser  haltenden 
Felsen  am  Fussc  des  grossen  Büchenbergs  im  Diotharzer  Grund  gleich  unterhalb 
des  Falkensteins,  dem  sogen.  Altenfels  (Ohlen  Fils)  und  war  schwer  zu  erklimmen. 
Der  Name  alter  Fels  (nicht  aus  Waldenfels  verkOrzt)  verräth,  dass  die  Warte 
vor  der  Sehloss-Anlage  bestand  und  erst  nadi  derselben  mit  Beziehung  auf  sie 
als  die  jflngere  Anlage  der  Altenfeb  geheissen  ward.  Vielleicht  auch  hauste  auf 
dem  Fels  in  heidnischer  Zeit  ein  Druide  („Alter^).  Das  Schloss  sühst  lag  wohl 

Um-  nad  KmuMemka.  Tkaita«««.  8.4}ataf  lud  Gatk«  IL  2 


üigitizeü  by  VoüOgle 


18 


DiBTHARZ. 


Ohrdrnf.  18 


auf  dem  ^teinbtUil*'  weiter  abwArts.    Beide,  Sehloes  und  Thiinn,  liAtten  den 

wichtigen  nebirgspass  nach  Franken  zu  bewahren.  Dieser  Strassenzup  bildete 
die  Fortsetzung  der  „grossen  Strasse  von  Asolverod",  der  öffentlichen  Strasse,  die 
droben  auf  dem  Rennstieg  sich  mit  der  Meinoldesstrasse  (s.  u.  Ohrdruf)  vereinigte 
und  dann  in  das  Henneberglsehe  Aber  Steinbach-HaUenberg  hinabfteL  Die  vielen 
Streitigkeiten  am  den  Besitz  des  Schlosses  Waidenfels  ItMen  anf  die  Bedeutung 
nod  Einträglichkeit  dieser  Strasse  schlicssen.  —  Da  vom  dtf  -i  Wnhlenfels  nicht  die 
geringsten  Steinreste  mehr  vorhanden  sind,  liegt  die  Vcrmuthung  nahe,  dass  das 
Schloss  abgetragen  und  seine  Steine  zum  Bau  der  Drachenburg  verwendet  wurden, 
wibroDd  ier  Wartthnnn  wohl  noch  eritolten  blieb,  bis  auch  er  1535  der  fiaueni' 
räche  mit  zum  Opfer  gefallen  sein  wird.  Die  Orachenburg  (ans.  deron 
Namen:  Crachenburg  verstOmmelt  worden  ist)  wurde  nacli  1l^'.<3  vom  ^eorgen- 
thaler  Kloster  auf  der  sogen.  Schlossseite  über  Dietharz  zum  wirksamen  Schutze 
sowohl  dieses  anfblBhendeD  Ortes  als  audi  der  alten  SCraase.  wie  der  neuen,  von 
Georgenthal  Uber  Tambach  nach  SAnalkalden  Itthrendett  Thalstrasss  angelegL. 
Ihr  Name  kam  jedenfalls  daher,  dass  Aber  dem  Rurgthnr  der  Schutzheilige  des 
Klosters,  Georg,  als  Drachentödter  abgebildet  war.  Auch  die  Drachenburg  ist  ver- 
schwunden. —  Beck  B.  imt.  —  Brückner  III,  V,  &  30  L  ^bd  TarolMdi),  mit  Urkundeu; 
Vn,  &  —  (Lerp:)  O.  Fleischhanera  Yortrige,  im GothabdiCB TigaU.  1883,  Na  S.  11.  75^ 
—  Gallftti,  S.  ITil».  'Jfl' f.  —  Krügelstcin,  Narhrichtf-n  v.  Ohrdruf,  S.  .Vi.  III.  114.  635.  — 
(Otto)  Thuhagia  sacra,  S.  41*3.  —  liudolphi,  (iotha  diploiu.  II,  Ö.  241,  251  f.  -  8agit- 
tarius,  Oraf»ch.  Gleichen,  8.  252.  —  Bchultes,  Dipl.  (ietKh.  d.  grfl.  H.  Üenneberg  I,  1788, 
J^.  12«.  Schultze,  B.  2(Ti.  —  S»r.rrh,  Thiint.i:^-'-  Wal<],  «.  100.  -    Tupf,  Goch.  dflT 

liürnscti.  Kraiiicbieid,  B.  52  Arno.  —  Triuius,  liiur.  Waaderbuch  II,  1686,  fc>.  24'J. 

[Falkwntiin,  ein  FeU  etwa  10  km  südlich  von  Dietharz,  über  dem  SdllDS]- 

wassergrund,  soll  eine  Burg  der  Herren  v.  Falkenstein  getragen  haben,  welche 
dann  die  Herren  v.  Ballstedt  (als  Lehn  der  Grafen  von  Berka.'')  besessen  und 
ld06  dem  Kloster  Georgenthal  fiberliessen.  Lerp  schreibt:  Der  Felsen  Falken- 
stdn,  xom  ersten  lüde  (nachkömmttch)  ISSS  erstiegen,  Icann,  obwohl  dw  mldhtigste 

thflringische  Fels,  unmöglich  eine  Burg  getragen  haben,  die  auch  neben  dem 
Altenfels  nnd  dem  Waidenfels  gar  keinen  ersichtlichen  Zweck  gehabt  hätte. 
Regel  wUl  im  ^Altenfels''  das  Castrum  Vaikeustein  erblicken,  allein  1)  heisst 
jener  nicht  so,  mochte  or  andi  ^ns  nahe  liegen,  2)  konnte  er  kein  Ctetnun  ndi 
aU  seinon  Zubehör  tragen,  3)  gehOrte  er  zum  Waldenfels  und  wird  mit  diOBem 
12f>3  verüu?  ert,  wahrend  das  Castrum  Valkenstein  erst  13f)5  in  Frage  kommt. 
Dieses  ist  mitiiin  ganz  anderswo  zu  suchen.  E.s  kaan  kein  aiidcre.s  Schloss  Falken- 
steiu  hier  gejueiut  «ein,  alü  da«  droben  binteriu  ReuDStieg,  bei  deu  Hunborgen  gelegen 
und  mit  einem  Bingwalle  nmseliloaBen  gewesene^  das  hier  1)  die  von  Friedriahroda 
herfuhroudo  Rergstrasse  Rotenstic  vor  ihrem  Abfall  in  den  Süden,  2)  daa  Vorspänner» 
and  Geleit«dorf  Hugestambach  anter  «ich  and  3)  di«;  hier  zwischen  kävernbargischeni, 
georgenthaler  and  landgräflich  reinhardsbranner  Gebiet  hinlaufende  Grenze  za  be- 
schirmeu  hatte^  die  gerade  hier  lange  Zeit  (namentlich  um  1220)  einen  Haapt-Streit- 
piankt  Bwiaehen  den  XOndien  httben  md  drflben  bildete.  Der  FaUkeostetn  hatte 
Bonach  einen  Poeten  sn  versehen,  der  mindestens  so  wichtig  war,  wie  der  des  Waiden^ 
fels.  Nach  ihm  nannte  sich  das  (rPwhlrM  ht  v.  Falkenstein  und  nicht  nach  dem 
Felsen  hier.    Dass  er  so  wenig  wie  der  Waidenfels  zu  den  129U  zerstörteu  Kaab- 
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buigeii  gehört«,  beweist  seioe  Veräusseruiig  13U5.    Dem  Pftlkonsteia  gegenCiber  auf 
dem  Had«rliols8t«n  erhob  «oh  ein  anderer  Bergaite,  die  Tarn  borg  Uber  dem  Tam- 
bach, der  Sage  nach  „ein  verwasHchencht  S<  IiIosk"  und  noch  mit  einem  Schöpfbrunaea 
verschen,   eine  BefpKtignnc.  wohin  sich  noch  in  späteren  Kne/j;sn(itjieii  die  T'mwohner 
mit  V^ieh  und  Habe  flüchteten.     Beide  Burgen  sind  die  btätte  der  8age  von  dem 
Aitterasobn  Pharamond  von  der  Tamborg  ood  Elisabeth      Falkeoeiein,  die  aioh 
liebten,  drunten  im  Tbale  trafen  and  nm  dmr  felndUehen  T&ter  Villen  den  Tod  gaben, 
wie  dann  die  Vster  selbst,  (  ine  Sage,  welche  die  durch  die  beiderseitige  Lage  der 
Bnrgen  bedinpfo  öftere  iVin<ls(!haft  der  Burgherroti  bezeichnet.     In  der  Thai  mag 
anch  die  Tamburg  eine  ürenzwarte  gewetien  sein,  vielleicht  von  Ludwig  dem  Bärtigen 
hier  an  der  Biegung  der  Grenze  seiner  Loibe  gegen  Sftdweaton  enichtet,  wie  aaeh 
bei  Scfaönan  v.  d.  W.  eine  Tambnrg  an  einer  tthnliehen  Biegung  aeinea  GetneAea  na«h 
Nordwesten  hin  ragte,  so  dass  das  Bestimmungswort  im  Namen  Tambnrg  auch  ihro 
Besfiintminc^  boKeichiuPt  zu  haben  scheint,   nämlich  als  Damm,  Grenzbefostigiing  zu 
dienen;  ebenso  wären  die  Tambäche  hüben  und  drüben  —  Dambar  in  den  Urkunden 
geaehrieben  —  ab  OrensMohe  anfen&aHn,  ww  diea  anch  dieaeeita  dar  IUI  gewewn 
an  aein  scheint,  denn  hier  greaate  der  Baeh  yor  Zeiten  den  Volkswald,  Freiwald, 
gc{ren  den  KüniKswald  ab.     Die  Sago  von    einer  wei88gekleideff>n  Jungfrau  liier  am 
Falkeiisicin  uiire  wolil  aat  eine  uralte  Siättc  heidnischer  Gotterverehning  zu  deuten; 
der  Name  einer  Waldwiosenstelle  nahe  boi  dei'  Burg:  Judengotteaacker  nach  Matthias 
anf  die  andi  aonit  ttfVer,  wie  ea  heisat,  Torfconmende  Umnemnuig  einer  heiligen  Stitte 
nach  Eindringen  des  Christenthums,  um  sie  beim  Vollce  in  Missachtung  zu  bringen.  — ' 
In  einer  Urkunde  von  1251,  laut  welcher  der  Graf  Dietrich  von  Berka  fs.  fiher 
diese  Grafen  Bd.  Weimar,  S.  98)  und  seine  Gattin  Heilwigis  (Beck:  Hetwigis) 
dem  Kloster  Georgeuthal  ein  Gehölz  von  60  Ackern  Holz  schenken,  wird  der 
Falkenston  als  eine  Befestigmig  beEäefanet;  die  Angabe  hierbei,  dase  die  00  Adcer 
von  der  Spiter  bis  zum  Falkeustein  reichen,  zeugt  gegen  den  Dietbarzer  Felsen  als 
Stelle  der  Festung,  da  von  der  Spiter  bis  hierhin  mindestens  (Riö  Acker  zu  rechnen 
sind,  während  dort  am  Rennstieg  die  Spiter  entspringt  und  sich  auch  der  Bwitz 
der  Grafim  toh  Berka  «ig  smemmenMiiloss.  —  Gegao  die  Ueberiassang  dos 
Falkensteins  an  Georgenthal  (das  ihn  wohl  gegen  die  Benedictiner  nOthig  zu  lahm 
meinte)  erhoben  die  Vettern  der  bi.^hcrigen  Besitzer,  v.  Ballstedt,  sowie  die  näm- 
lichen, (He  auch  am  Waldenfeis  Anrechte  genossen,  Einspruch,  weil  ihre  Vorfahren 
dieses  Schloss  als  ein  Lehn  der  Grafen  von  Berka  besessen  hätten  (diese  wohl 
wiederum  als  ein  kiTemburgiBchea  Erbe).  1338  gabMi  sie  den  Einspruch  auf; 
doch  heisst  der  Falkenstein  bereits  ein  ehemaliges  Schloss,  wie  auch  das  verlier 
erwähnte  Hugestambach  als  Wflstnng  bezeichnet  wird.   Die  Falkenstein-Burg  ist 
bis  auf  den  EingwaU  und  etliches  SteingeröU  verschwunden.  —  Bechüteiu,  Wander. 
doroh  Thfiringeo,  8.  175.  —  Beek,  B.  112.  —  Oalletti,  B.  292.  —  (Otto)  Thnringia  Racra, 
h:.  220.  530.  —  Rudolphi.  Gotha  tlipl.  II,  S.        Nr.  5.  —  Schnitze.  —  Trinius.  —  Stark, 
in  TbfiriDg.  Veteiiia-Zätaohr. I  (Aufs,  über  Oeorgeotbal),  S.  32&  —  S.  WilUama  io  Berlin,  Photo^ 
Mo.  (68;  dm  DieHnner  FhlkanaMns.] 
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Emleben,  nordnordwmtlieb  Ton  Ohrdnif;  nadi  Lerp  schon  das  919—936 
genannte  MOli  (als  Imiicbi,  s.  Dobenecker,  Reg.  I,  Nr.  348),  WO  das  Stift  HeraMd 

Besitz  hatte,  um  1012  Iinilebe  (Doboneckcr,  R«^.  I,  Nr.  «29;  Lerp  dazu:  Trnücihi, 
der  Name  weder  von  einer  in  das  Gemeindesief^el  hineingefabelten  Edelfrau  Emilie, 
noch  gleich:  „In  der  Loibe"  —  Krügelsteia:  Dorf  im  Busche  —  sondern  leibe, 
Bd«l8itK,  des  Immo.  Emleben  war  wohl  sehon  vor  1050,  weil  es  damals  als  Bieht 
mehr  zur  Vogtei  gehörig  auftritt,  von  den  Klvwttbnrgern  in  ihre  neue  Herrschaft 
Schwarzwald  einverleibt  fs.  geschichtliche  Einleitung),  aber  von  ihren  Erben,  den 
beiden  Grätinnen,  1302  auch  wieder  mit  an  Hersfeld  und  dessen  Vogtei  zurück- 
gegeben) ;  1227  Imleben,  1946  Erapheleben,  1816  Tmeleiben,  1352  Emekibiu»  wo 

0.  A.  die  KUMer  Georgenthal  nnd  Reinhaidabnmn  viele  Gfiter  und  Gereehtsame 
liatten,  wurde  seit  1335  von  den  Grafen  von  Gleichen  erworben,  130^  auch  das 
Kirchlehn  mit  der  Pfarrei.  (Lerp:  Der  erste  Zinserwerb  der  Grafen  von  Gleichen 
kommt  zwar  erst  1335  urkundlich  vor,  allein  sie  hatten  seit  1170  die  Vogtei  auch 
Uber  Emleben ;  sie  tratmt  dort  als  Lehnsherren  anf  und  werden  daran  audi  das 
allerdings  sehr  »pät  dem  Grafen  von  Hohenlohe  zugefallene  dortige  Gnt  als  hers- 
felder  Lehn  besessen  hahpn.  Pr>i  dnr  Erbtheilung  der  Grafen  von  (ileichen  1385 
wurde  Emleben  von  der  (irafscliiitt  uusgeschieüen  und  kam  zur  Herrschaft  Tonna. 
doch  1455  wieder  zur  Grafüchalt  zurück.)  Die  Gerichtsbarkeit  Staad  unter  dem 
hiesigen  Gut  Bei  der  ht^mlohiselien  TheflmiR  1666  wurde  Emleben  der  Linie 
Langenbnrg  zugewiesen.  Der  Ort  litt  durch  Brand  besonders  1737  und  1870.  — 
Beck»  Getcb.  d.  goth.  L.  III,  I,  8.  52  f.  70.  —  Brückner,  8amml.  venob.  Kwchrichten  II,  VII, 
8.  34  I.  —  Oalletti,  Ooech.  a.  Beftchreib.  IV,  S.  84  f.  —  Oelpke,  raidun  n.  8dtiilen  TI,  II, 
8.  602  f.  —  Hellbach,  Archiv  I,  6.  117.  —  Krügelsteiii ,  Nachr.  v.  Ohrdruf,  1844,  ».  60.  11-1. 
141.  e09.  —  Lerp,  in  Blitter  f.  goth.  Qcach.  u.  Alt.,  1887,  Nr.  1.  —  Sagittnriaa,  Graiüch. 
Okid»,  8.  147.  -  Behaltze,  JBfliiMibek.  I,  &  394.  —  Thiene,  BtairtdiMidb.,  &  m  - 
Wibel,  Holunloh.  fiidMiUrt.  U,  &  0& 

KircbOi  einst  des  heil.  Bonifatius.  [An  Stelle  einer  sehr  alten,  1316  mit 
einem  Priester  erwShntm]  wurde  1443  die  Kirdie  oder  wenigstens  der  Tharm 
gebaut  An  seiner  Westseite  ist  bei  dem  letzten  Neubau  eine  Tafel  vermauert 
mit  einer  dabei  etwas  erneuerten  Inschrift  :  Tinno  t>rü  mccccjrUij  tria  fria— 
btoifiö  appror .  icrptü  e.  ^oc  opue— .ab  inuentribue  CO  fy<^nfi  löge  fyä^  giwel 
(Im  Jahre  des  Herrn  1443  am  3.  Tage  nach  Aposteitrennung  ist  dieses  Werk  an- 
gefrngen  von  den  (Erfindern?)  Hans  Lange  und  Hans  GiwelX  Die  ersten  Worte 
der  3.  Zeile:  Ab  inventoribue  sind  ergSnzt.  Sie  scheinen  früher  anders  gewesen 
zu  sein;  doch  lässt  sich,  da  die  Inschrift  1840  aufgefrischt  worden.  Richtigeres 
(benefictencibus?)  nicht  mit  genügender  Sicherheit  bestimmen  (Brückner  und 
Krflgelstein  haben:  bmocmeler,  d.  h.  Baumeister  ^ne  Umc.^M  (B^ptl,  eine  so 
sonst  kaum  vorkommende  Miscluing  lateinischen  und  deutschen  Textes).  Der  Thurm 
ist  bis  zum  Consnlengesims  alt,  liat  an  der  Ostseite  eine  Spitzbogen-Thür  und  in  der 

1.  Haupt-Alftiieiluüg  schmale,  rechteckige  Fenster,  üeber  einem  Gesims  ist  die 
obere  Abtheilung  [172*J,  dann]  1870  mit  neuen,  grosseu  Kuudbogen-Feusterü  vor- 
sehen. Hierauf  folgt  der  Abschluss  des  alten,  viereckigen,  aus  S^dstein  geffigtra 
Baues  mit  einem  auf  Consolen  ausladenden  Gesims  (wie  in  Ilerrenhof),  mit  eisernem 
Geländer  daraa^  wfibrend  dahinter  ein  achteckiges  Geschoss  mit  grossen  Ennd- 
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bogen-FeDstern  und  Kuiidbogen-Fries,  in  Backstein  ausgefahrt«  aa£stoigt,  darauf 
noeb  ein  Inuser,  ctm»  mrackgesetstier  Auftate,  der  an  den  gmsdflii  Saitw  mit 
Giebeldldieni  filr  die  ühr  versehen  ist»  und  der  Helm,  so  dass  der  Thurmban 

recht  srhSn  wirkt.  Das  Gleiche  gilt  von  der  Kirche,  welche  an  Stolle  der  alten, 
baufUllig  gewordenen  Kirche  15^7,  dann  IMO  und  schliesslich  nach  Hrand  1870 
mit  Benutzung  einiger  älterer  Mauern  neu  und  stattlich  in  romanischem  Stil  auf- 
geführt norde.  Sie  ist  von  Korden  nach  Süden  gerichtet,  so  dass  der  Chor  im 
Norden  liegt;  femer  ist  sie  OeÜidi  vom  Thurm,  doeh  nidit  dicht  an  ihn  gebaut, 
sondern  etwas  nach  Osten  abgerückt,  bezw.  mit  ihm  durch  einen  kleineu  Zwischen- 
hau verbunden,  welcher  von  der  spitzbogigen ,  erneuerten  Üstthflr  des  Thurm- 
Erdgeschosses  in  die  westliche  Langseite  der  Kirche  und  zwar  in  dereu  Mitte 
hindnführt  Diese  Kirche  nftmlich  ist  ein  glatt  diurchgelflbrter,  am  GhorsdilaBa 
im  Halbkreis  endender  Bau;  an  der  Sfids^te  ist  der  Hattpt>Eiagang  in  einem 
dem  Langhaus  in  der  Mitte  vorgelegten  Raum,  rechts  und  links  von  Neben- 
bauten (für  die  Treppen)  eiugefasst,  welche  die  Ecken  zu  den  Langseiteu  aus- 
fUlmi.  Der  Bau  ist  riecht  einheitlich.  Im  Innern  lanfan  iwei  Emporen-Geschosse 
an  den  Laagaeiten  und  auch  nm  die  Nordseite  den  ChorsdiluBS  entlang,  die 
1.  Empore  auch  an  der  Südseite.  An  der  Nordseite  tritt  vor  der  1.  Empore  die 
Kanzel:  ^  vor;  an  der  Südseite  ist  der  grosse  Orgelbau.  Die  Eroporenpfosten 
gehen  bis  zur  Decke  durch.  Diese  ist  äacb,  geputzt,  weiss  mit  Blau,  Schwarz, 
Oelb  und  einigen  Ornamenten  bemalt  Winde,  Bftnke,  Emporen  weiss,  mit  etwas 
Hellblau  nnd  Gelb.  Die  inneren  Thfiron  sind  meist  reditockig,  die  insBtren  Thoren 
und  Fenster  rundbogig,  mit  hQbschen  Profilirungen,  einige  Fenster  auch  kreis» 
förmig.  Aussen  gute  Gesimse,  Liaenen,  Bnndbogen-Friese.  —  Beck,  S.  154.  ~ 
Brückner  II,  VII,  H.  43,  —  G«lt«tti,  a  86.  —  Gellik«,  &  «B.  «Ol  —  GleiehnaiiD,  in 
Hellt  r,  Merkwünügk.  a.  d. lAodgrfMdL Ibarfiigian  I,  1824.  8.  «03  (loh.:  fldMih  fiOl).  —  Krag«l- 
utein,  8.  6011.  (JIU. 

[Gedenktafeln  derer  v.  Aspach,  so  des  Bastian,  f  158G,  und  dos  Christoph, 
t  1594;  in  der  alten  Kirche  gewesen.  —  Brackner,  8.  35.] 

Glocken.  1871.  1871. 1870.  —  Bräckner,  B.  44  und  U«lpke,  BL  605  Aber  Glocken 
Tou  1617.  im.  1742. 

Kirchhof.  Tauf  stein -Becken  aX&  Brunnentrog,  aus  dem  18.  Jabrhandert, 
halbkugelig,  mit  Wülsten  üben  \ind  unten,  dazwischen  mit  Akanthosblftttern  nnd 
einer  (leeren)  Cartouche  zwischen  l'almzweigen.    Sandstein.  • 

G  rabsteia  au  der  Ausseumauer.  Umschrift:  ANNO  1580  DEN  30  NOVEMBß 
IST  CHRISTOPH  VON  EITZENBERG  DER  IVNOERE  AVB  DIESN  UHRTAL 
ERFORDERT  WOR.  -  GOT  WOr  TM  (wolle  ihm)  VND  VNS  ALLEN  EINE 
FRÜLICIIE  AVFERSTEHVNr;  VORLEIHN.  Der  Verstorbene  ist  knicend  vor 
dem  Crucifix  dargestellt,  darunter  zwei  Wappen,  darOber  der  Leichentext  Oben 
ein  Abschinss  in  Form  zweier  liegender,  gegen  einander  gekehrter  S-förmiger 
Voluten;  die  seitlicbe  ümrabmang  schon  etwas  barock  Yolntirt,  doch  nocb  maass- 
T(dL  Sandsl^ 

[Gut  (Lerp:  1186  wird  ein  Gerlach  in  herafelder  Beziehungen  genannt), 
Stammaitz  der  sdt  1227  erwSbnten  Herren  von  Emleben,  welche  IdBS  als  Bflrger 
in  Gotha  vorkommen,  wohl  schon  vorher  an  andere,  bezw.  dann  an  die  Grafen 
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von  Gleichen  gekommen  (Lcrp:  ursprünglich  wahrscheinlich  ein  Allod,  dann  dem 
Stift  ni  Henfeld  zn  Lehn  anfgetrageut  von  dieBAin  splter  tind  nadi  dem  Z«rad^• 

treten  derer  von  Emleben  an  die  Gleichen  verliehen,  die  wohl  1398  schon  das 
Gutslehn  inne  hatten,  von  ihnen  und  dann  von  den  Hohonlohes  weiter  in  Afterlehn 
vergeben^  wohl  an  die  von  Entzenberg  (s.  Grabstein;,  I&ho  an  die  von  Aspach  bis 
169(X  dann  ao  vwaehiedene  Andere,  fiel  naeh  dem  Tode  Heinridia  Vogel  an 
die  Grafen  von  Hohoilohe.  Nidits  Aeltoes  erhalten.  —  tteek,  &  IKL] 

Hei  Ii  gen  stock -Pfeiler,  2  km  südlich  von  Emleben«  anf  einer  Wiese  im 
HirzbergfeUl,  etwas  schief  versunken,  verwittert    Spfit-^'othisr^,  vom  Querschnitt: 

O,  an  2  m  hoch,  enthält  er  ziemlich  UQdcutlich  gewordene  iieliefä;  an  der 
<ietlichen  Seite  ein  Crudfix,  dessen  Kreuz  etwas  schräg  aufwärts  gehende 
Seitenarme  hat,  darunter,  leider  nidit  mehr  m  erkennen,  die  Jahreenhl :  Unm  Un 
m  —  ccc  ;  an  der  westlichen  Seite  (dem  jetzigen  Weg  gegenüber)  wohl  Boni- 
fatius, mit  BiHchofsmOtze  und  faltenreichem  Mantel,  in  der  Rechten  den  Stab,  in 
der  Linken  vielleicht  ein  Buch ;  an  der  nördlichen  Schmalseite  eine  weibliche  Figur 
(vielleicht  die  Matter  Gottes,  wie  es  in  der  Ueberliefernng  heisst);  an  der  sfldliehen 
eine  minnliehe,  vielleicht  birtig  gewesene  Figur  mit  Bach  (Petras,  der  in  Petri- 
roda verehrte'/).  Alle  Figuren  stehen  in  Schweiftiogen- Blenden,  von  denen  die 
der  Westseite  noch  am  besten  erkennbar  ist.  Nach  Lerp  hängt  der  Stock  wohl 
mit  dem  Kloster  Georgenthal  zusammen,  dem  der  llirzberg  eigen  war. 

Wannigsroda,  sOdwestludi  von  Emleben  (Lerp:  hersfeldische  Dorf-Anlag», 

Rodung  Wannungs),  St  Lorenzen,  Heyda  [nrsprflnglich  ganz  bedeutendes  Kloster 
des  heiligen  Laurentius  r.n  der  Heide  (Erica,  Myrica),  welches  vielleicht  von  den 
Grafen  von  Gleichen  gegründet  (urkundlich  zuerst  12Hx  erwälint),  jedenfalls  von 
ihnen  begabt,  nach  1585  v<Mk  ihnen  eingesogen  wurde.  Der  Kloeterbedts, 
Rittergut  geworden,  gehörte  als  gleichisches  Lehn  1550  15>>0  denen  von 
Entzenberg,  dann  (nach  Brückner)  Thom.  Bacbov  (Lfrp:  I5achoffen  v.  Echt, 
Bürgermeister  von  Gotha,  vgl.  Bd.  Gotha,  S.  52),  IfiOl  dem  Burggrafen  von  Kirch- 
berg, wibend  (nadi  Rein)  1582  und  1601  die  von  Witsleben  Lehnbritfe  eriiielten, 
16S6  fan  von  Grieshmm,  naeh  dessen  Tod  W60  es  den  Grafen  von  Hohenlohe 
heimficl.  Von  diesen  ward  es  an  den  Ilannov.  Leiliarzt  .T.  M.  Wolf  gegeben,  von 
dessen  Erben  1737  dem  Fürsten  von  Hohenlohe  veräussertj,  ]7ii5  dem  Amtsschult- 
heiss  Backhaus  zu  Sumihausen  überlassen.  Dieser  baute  zu  Anfang  unseres  Jahr- 
hiuderts  das  Herrenhaoa  nnter  Beseitigung  der  lotsten  Klosterreste  nen.  Von 
seiner  Familie  wurde  das  Got  kurz  vor  1845  an  den  Rath  Frieslich  verkauft,  von 
diesem  in  demselben  Jahre  an  den  Herzog  von  Cotha  und  ward  Kammergut  - 
Beck  U,  U,  &  362.  ~  Brückner,  8.  50.  —  t.  Falkenetein,  Thühng.  Chronik,  1738,  II, 
&  12611.  —  QalUtti,  8.  8&  —  Qelpke,  &  OOS.  —  (Lerp:)  Gebhardt,  Thüriog;  Kiicfaeo- 
geflch.  I,  S.268.  —  Hellbach,  8.  'Jl,  mif  Hinweis  auf  Heller,  Thüring.  Merkwürdigk.,  Stück  18, 
S.  0O3.  —  Hermann,  in  Thüring,  Vormei-ZeitJ»chr.  VIII,  Ö.  31,  Nr.  Vi.  -  Krügel«lein,  Ohr- 
druf, 1844,  B.  61.  (>2.  110.  ^  (Otto),  Thuringia  sacra,  1737,  &  599.  --  Rein,  l^mriagia  aacra, 
•  i  fi.  n.  Bekehr,  d.  lliür.  Klosl.  r  Tl.  18f.5,  S.  Ü7— 70,  Urk.  8.  254-2«».  —  8«giUarU«,  Utaf- 
aciiaU  UleiiJien,  ä.  434.  —  8ohultze,  S.  294. 
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Georgenthal,  westlich  von  Ohrdruf;  ursprQnglich  Asolveroth  fAsolverod)  ge- 
nannt (nach  Pfarrer  Haethcko  ward  das  alte  Asolveroth  im  Anfang  auch 
Georgenberg  genannt;  nach  ihm  und  Lerp  lag,  während  das  Asolverod-Areal  den 
Htng  hinab  ins  Thal  reicbte,  das  Dorf  (Hntterdorf  ?on  Georgrathd)  auf  6«r  Hdhe; 
erst  durch  die  Verlegung  des  Klosters  io  das  Thal  (s.  u.)  haben  die  Mönche  von 
Asolverod-Georgenberfi  auch  den  Ort  hervorgerufen,  als  den  Spross  und  Nachfolger 
des  verlassenen  Klosters).  Es  ward  Statte  des  Gist(>rncnscrklostcrs ,  welches  um 
1140  vom  Grafen  Sizzo  von  Kävernburg  und  seiner  Gattin  Gisela  gestiftet,  1143 
Tom  Bnbisdiof  vod  Mains,  1144  vom  Kaiser  Konrad  IIL  bestttlgt  wurde 

(Dobeuecker,  fieg«>teO  I,  Nr.  l^'M.  ns'2  nnl  LH.  u.  B<  nVhtigun^rrD  dazu  S.  358;  ebenda  Anin.  2 

abor  dt»  Klotteigcibict  bei  deoaen  GiAimIuokIl  Die  Stiftung  geschah  auf  Aoregang  von  des 


Gkorgeotlial  oacb  einer  AnfoaluDe  des  Hen»  Fi  fiuflicfce. 


SItso  Schwager  (Baethcke:?  Verwandten]),  dem  Gtafea  Eberhard  von  derlfailc, 
welcher  der  Sage  infolge  nadi  biegariadiem  Leben  anr  Besse  Hirt,  dann  WSudk 

des  Klosters  Morimund  gewesen,  nun  ers^ter  Abt  des  neuen  Klosters  wurde  und 
Mönche  aus  Morimund  berief.  Morimund  (eine  Stiftung  des  Grafen  T'dalrich  von 
Agremont  1115),  in  der  Champagne,  an  der  Grenze  des  alten  iiurgunci  gelegen 
(wo  heute  Bonrbonne  les  Bains  zwtodien  Langres  und  Bpinal,  nieht  im  Elsass, 
wie  Beek  angiebt,  wohl  in  Verwechselung  des  dem  Baron  Reinach  in  Hirzbach 
gehSrigen,  unweit  Pfirt  gelegenen  Schlos.ses  Morimont),  hatte  (hiiprnden  Einfln^>^  auf 
Georgenthal  und  andere  thüringische  Cistercienserklöster.  Die  Stiftung  der  Grafen 
von  Kävernburg  fand  zunächst  ihre  Stätte  auf  dem  Georgenberg  bei  Altenbergeu 
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(s.  Bd.  Waltershaosen,  S.  6),  wurde  aber  von  den  ßenedictinern  des  in  der  Nähe 
befin  IHchen  Klosters  Reinhardsbrunn  (s.  Bd.  Waltershauscn,  S.  IG  f.),  der  Lieblings- 
schoplung  der  thüriogischen  Landgrafen,  bedrängt  uud  zu  verdrängen  gesocbt 
(Besdiwerdesdireiben  des  Btoehofe  Udo  v.  Naumburg,  Sohnes  von  Ludwig  dem 
Springer,  an  d«i  Abt  vcai  Morimund  schon  vor  der  Gründung,  nnd  Sdireiben  des  Abtes 
Emst  von  Reinhardsbrunn  1145  an  dt»n  Papst  Lucius;  Dobeopck.  r,  Rop.  i,  Nr.  m:h.  1,2,-; 
vgl.  Stark,  S.  3M  f.  ».  Aiim.),  Als  die  Cistercienscr  vom  Grafen  Lare  ein  Gut  des:iclbcii, 
Batkersdorf  (Lerp:  oder  Rekkers,  welches  östlich  ganz  nahe  dem  Kloster  lag  uud 
bersCatdisch  war  —  Hersfeld  hatte  darin  einen  Ritter,  wohl  wegen  der  nahen  B^g- 
strasse  von  Asolverod,  sitzen),  1152  geschenkt  bekamen,  siedelten  sie  nach  Asel* 
veroth,  dem  nunmehrigen  Georgenthal  über.  Nach  Baer}irke  wdfiti'Mi  die  Cister* 
cienser  schon  1143  (!)  im  „Thal";  Lorp  ist  nicht  dieser  Meiuuug,  sondern  der, 
dass  die  Cistcrcieusor  nach  1 152  flborsiedelteu,  mögen  sie  aneh  immerhin  von  ihrem 
Asolverod  ans  schon  vorher  zu  banen  angefiutgen  habm.  Lerp  Inssert  seine 
Ansicht  von  der  Uebersiedrinng  in  Folgendem: 

Die  Stiftung  Sizzos  von  rund  1140  lag  ursprünglich  als  kleiner  Bau  in  der  Nähe 
des  heutigen  Kandelaber  nnd  hiess  wie  sein  Ort  Asolverod  oder  auch  nach  beinern 
Sehntshdligen  Georgoiberg;  noeh  heute  spricht  der  Volksmnnd  Si^jörgen  (Sauet 
Georg),  wie  audi  ApfUsroth  für  Asolverod.  Wsrnm  aber  hat  wohl  Siaso  sinne 
Grflndnnp  auf  den  nbrif^ens  mJssigon  Berg  gepHanztV  Vermutlilidi  aus  3  Gründen: 
1)  nicht  ins  Thal,  denn  hier  gab  es  keinen  geeigneten  l'hitz;  da,  wo  nun  die  Ruinen 
stehen,  herrschten  bereits  die  hessischen  Klöster  Fulda  und  Hersfeld,  jenes  Kloster 
westUeh  von  der  Apfelstedt  bis  (^(tterfeld,  dieses  Ostlidi  bis  Ratkersdorf  oder 
Rekkers  (jetzt  noch  „Rotacker") ;  2)  wml  Sizzo  eine  bedrohliche  Concurrenzstiftung 
zu  der  landgräfliclic  ;i  in  Reinhardsbrunn  von  1085,  zugleich  eine  Stärkung  seiner 
in  dieser  Grenzgegeud  bedrohten  Herrschaft  haben  wollte,  welche  Absicht  besonders 
durch  der  Benedictiner  Gegenmaassregel  beleuchtet  wird,  die  1141  in  BefQrcbtung 
von  Uebergriffen  (nnd  vielleicht  stand  das  Kloster  in  dem  Jahre  schon)  eine  geist* 
liehe  Grenze  vor  die  Cistercienser  zogen,  indem  sie  sich  dra  10  Dörfer  amfossenden 
Parochialbezirk  ihrer  AUenberger  Kirche  vom  Erzbisrhofe  zusammenschlicssen  und 
bestätigen  Hessen ;  d)  war  Asolverod  durchaus  kein  Ort  schaurig-öder  Waldwildniss 
mehr,  wie  et  1144  vom  Kaiser,  der  ihn  schwerlich  kannte,  genannt  wird,  wenn  anch 
das  Geheul  des  Wildes  den  ebiSBer  HOndien  nicht  gerade  angenehm  geklungen 
haben  mochte,  denn  die  Johanniskirrhe  stand  ganz  in  der  Nähe,  nnd  durch  Asol- 
verod selbst  ging:  ein  bedeutender  Verkehrsweg,  die  „grosse  Strasse  von  Asolverod", 
die  wohl  schon  zu  des  Bonifatios  Zeit  bestand,  auf  welcher  Ludwig  der  Bärtige  hOcbst 
wikrscheinlieh  bi  unser  Land  kam  nnd  weldie  zur  „Asolfsrodnng**  die  Veranlassung 
gegeben  hat  Sie  fahrte  als  „öffentliche  Strasse"  vom  späteren  Herrenhof  herauf, 
um  sodann  unterhalb  des  Ortes  Dietliarz  die  Apfelstedt  zu  kreuzen  und  am  Waiden- 
fels vorbei  in  die  Strasse  nach  Franken  einzumünden ;  eine  Strasse  durch  das 
heutige  Georgenth&l  gab  es  damals  noch  nicht  So  sollte  das  Kloster  auch  dem 
Strassenverkehre  dienen,  den  wohl  sonst  die  Reinhardsbrnnner  Aber  kurz  oder 
lang  in  Beschlag  genommen  hätten;  wer  wäre  in  der  Geschichte  so  unerfahren, 
zu  meinen,  daas  Stiftungen,  wie  die  des  Sizzo,  der  selbst  „keine  Zeit  711m 
Beten"  hatte,  aus  rein  religiösem  Interesse  unternommen  worden  seien?  Station 
Asfrfverod  hatte  den  dortigen  Gebirgsübergaug  sH  bewiüurai,  Uer  wurde  woU 
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MIKar  gestapelt  und  getaiueht,  bier  erhielteii  die  rtiehbeladeiieii  Fraehtwai^ 

Vorspann  und  Geleit,  hier  aber  niussten  sie  auch  den  Grafen/.ol!  entrichten,  und 
nach  des  Klosters  Gründung  empfingen  ersrlinpfte  Wanderer  hier  Herberge  und 
Verpiieguag.  Ertönte  dann  das  Glücklein  der  Kapelle,  so  eilten  die  Andächtigen 
von  Osten  her  naeh  Sinjörgen,  irie  die  von  Westen  zn  nSanet  Hans".  Der  Stifter 
Sino  aber  wird  sieh  ja  wohl  mit  and  ohne  Gemahlin  oftmals  auf  seinen  Jagd- 
zflgen  beim  Schwager  Eberhard  aufgehalten  wie  niirh  schon  vorher  naii  seinen 
hier  postirten  Mannen  gesehen  haben.  Nun  war  sein  Ziel  erreicht:  Fainilieukloster 
stand  fortan  gegen  Familienkloster,  Kirche  gegen  Kirche  und  Zelle  gegen  Villa 
(Altinbere,  Hans  Lndwigs  auf  dem  Altonberg).  Er  liess  sich  anch  in  seinem 
Still  begraben,  und  als  die  Mönche  nachmals  ins  Thal  hinabzogen,  da  werden  sie 
Sizzos  III.  Gebeine  feierlichst  mit  flbergeführt  haben.  Die  jedenfalls  längst  an- 
gestrebte, aber  wegen  des  hersfeldiscben  Besitzes  im  Thale  nicht  gewagte  Ver- 
legung des  Klosters  in  den  Thalausgang,  vom  Oeorgenberge  ins  Georgenthal, 
kennte  erst  geschehen,  mehdem  Beklt«rs  (115S)  von  der  geistliehcn  Besatcnng 
Asolverods  glücklich  erworben  worden  war ,  was  zugleich  einen  entschiedenen 
Triumph  des  von  den  lieinhardsbrunuern  von  1141  bis  \'2'2l  hart,  aber  schon 
dank  Sizzos  Festigkeit  vergeblich  angefochtenen  jungen  Klosters  und  seiner  zähen 
Kirchenpolitik  bedeutete.  Insowdt  will  Lerp  der  Baetheke*sehen,  vohl  ans 
den  Banresten  geschöpften  Annahme  gern  nachgeben,  dass  das  Kloster,  wenn 
fiberbaupt,  so  doch  nur  ganz  kurze  Zeit  auf  der  Höhe  gestanden  habe.  Denn 
bekanntlich  wird  sonst  der  Umzug  auf  1193  und  somit  der  Berg-Aufenthalt  auf 
50  Jahre  geschätzt.  (Nach  meiner  Ansicht,  den  Bauresten  zufolge,  fand  der 
Hanptban  erst  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  statt,  üebrigens  nannte  sieh 
der  Abt  Wittekind  noch  1186  gelegentlich  eines  Tausches  mit  dem  ohrdrufer 
Peterskioster  Abt  von  Asolverod;  Dobenecker,  Urk.  ii,  r,  Nr.  7r.7.  —  Lehfelilt.) 
Man  nimmt  dann  wahrscheinlich  an,  dass  auch  erst  noch  der  Catterfelder  Hagen 
(vor  1195)  wie  1196  dieses  Dorf  seihet,  m  dem  Jener  Hagen  oder  „Mflhnidg*' 
gahArte,  snm  Klostergebiet  und  so  hiw  anch  Stift  Fulda  (besw.  HflnfSeid,  dessen 
Tochterkloster)  ans  dem  Felde  geschlagen  worden  Sfi.  ll'T)  vollzog  sich  jeden- 
falls die  Abrundung  des  Klosterdotations-Gebietes.  Herr  Sizzo  selbst  hatte  sein 
Stift  mit  5  Gfitem  ausgestattet.  4  GQter  nmfassten  Wald  und  Land,  bebautes 
nnd  unbebautes,  lagen  auch  einander  nahe:  Asolverod,  bis  an  den  Hagen  und 
auch  ins  Thal  hinabreichendt  Howeried  (Heuröder)  hinter  Catterfeld  gegen  den 
Hirzberg  hin.  TTerrenhof,  das  vor,  und  Hecrdn,  (bi  hinter  Ohrdruf  !.Hg  und  liegt. 
Dazu  fünftens  die  Louba,  ein  nicht  unbedeuteudes  Hochwaldgcbict,  das  von 
Asolverod  aas  den  Leinagrund  hinauf^  westlich  die  Rennstiegstrecke  vom  „Kreuz" 
snm  ftWaehserasMi**  und  sfldSstlieh  die  Grflnde  von  Sdimalwasser  nnd  Apfel- 
städt entlang,  doch  noch  um  den  Hopfgarten  (Waschbläuel)  beim  heutigen  Georgen- 
thal nach  Asolverod  zurück  lief.  1227  musste  das  Kloster  sich  zwar  einen  bis 
dahin  genossenen  ursprünglich  kävern burger  Waldstreifen  in  jenem  Complex  von 
Befaihardsbronn  dnrdi  denen  geflUsehte  ürknnden  —  er  lag  im  Lehia-Quellgebiet  — 
abstreiten  lassen.  Dafür  aber  war  es  ihm  gelungen,  den  von  Sizzo  miterhaltenen, 
jedoch  von  Hersfeld  streitig  gemachten  Distrikt  von  Iläselenfeld  bis  Rekkers,  auf 
welchem  sogar  die  Hälfte  seines  Klosters  lag,  sich  zu  erschw5ren.  So  war  denn 
euülich  der  Zusammenbang  des  Scbenkuug:>gebieleä  hergestellt,  „arrondirt".  Und 
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bereits  1168  hatte  es  sich  von  Reinhardsbrunn  nach  mächtigem  Streite  den  Stzieh 
von  Waschbläuel-H(":t'lf^nfeld  östlich  bis  zum  Ordorfsteif^pr-Sachsenfeld  gegen  andere 
Liegenschaften,  sowie  von  Gleichen  den  Uirzberg  eingetauscht.  Der  Papst  nahm 
niiB  das  Kloster  in  seinen  Sehuti  (Oobeaecker  I,  Nr.  1684^  Die  Sehutsvogtei  Aber  das 
Kloster  (Lerp:  ihr  Haas-  und  LieblingBldoeter)  behMtei  M  die  Grafm  von 
Küvernburg  vor.    Später  kam  sie  (nach  Lerp:  ober  die  Hrafcn  von  Srhwarz- 

burg-Blankonbiirg,  die  gegen  Entschädigung  mit  darauf  verzichteten)  an  die  Land- 
grafen von  Thüringen  (welche  gelegentlich  eines  Streites  1363  zwischen  dem 
Kloster  mid  den  Grafen  von  Sehwarzburg  wegen  der  von  dieien  angemaassten 
Gerichtsbarkeit  in  Gräfenhain  die  Schiedsrichter  machten  und  sich  dabei  die 
Vogtei  in  die  Hände  spielten).  Das  Kloster  delinte  sich  allmählich  aus.  gewann 
reiche  Zuwendungen,  Güter  und  Rechte,  besonders  durch  die  Gunst  seiner  Schatz- 
vügte  (Lerp:  durch  die  Küveruburger  kamen  noch  Hundsbrunn,  die  Aue  bei 
Crawinkel  mit  dem  Kienberg  ond  Gräfenhain  hinzu  dnrdi  die,  wie  es  sdieinV  mit 
den  Landgrafen,  den  Kävernburgern  und  den  Gleichen  verwandten  Grafen  von  Berka 
bezw.  Ritter  von  Ballstedt,  dann  auch  12;')!-  l.SOo  Schloss  Falkenstein  und  der  Wald- 
strich  an  der  Spiter  abwärts),  hatte  darum  freilich  manche  Streitigkeiten,  nament- 
lich mit  anderen  lüöstem  (Lerp:  auch  mit  etlichen  weltlichen  Herren),  1278  erhielt 
der  Abt  von  d«n  Grafen  Von  Kivembnrg  die  Gerichtsbarkeit  in  den  Kloster- 
besitzungen, in  der  2.  Hälfte  des  14  Jahrhunderts  Gerichtsbarkeiten  aber  andere 
Orte.  Vielfach  erwarb  es  Kirchenpatronate,  11Ö2  über  Herrenhof  (12öü  über  Eschen- 
bergon,  1326  Ober  Rosa  im  Hennebergischen  1327  über  Gispersleben),  1335  Ober 
8chftn«n  vor  dem  Walde  (1347  ttber  Osthansen,  1372  Aber  „NnseiM^  bei  Holsch- 
leben),  1484  über  Hohenkirchen.  Dietharz  und  Tambach  werden  1601  als  alte 
Vicarien  erwähnt  (Lerp:  Hie  Orte  waren  1!42— 1262  und  wieder  seit  1283  bis 
zu  Ende  der  Klüsterherrlichlieit  im  licsitz  der  Abtei,  natürlich  auch  mit  ihren 
wohl  erst  durch  Georgenthal  hier  geächalTeueu  Kirchen).  Die  Klöster  Johannisthal 
bei  Ei8«aach  und  Goorganall  bei  Waanngen  waren  (seit  dem  14.  Jahihnndert) 
Töchterldteter,  in  einmn  gewissen  Abhängigkeitsverhältniss  von  Georgenthal;  das 
Kloster  zum  heiligen  Kreuz  bei  Gotha  (s.  d.  Bf!  Gotha,  S.  55)  stand  unter  Auf- 
sicht des  Abtes  von  Georgentbai.  Lerp:  Im  Ganzen  bc&ass  Georgeuthal  3  Burgen 
und  II  Ortschaften  ausser  den  einzelnen  Gütern,  Kirchen,  Zinsen  etc.  Dies 
ward  1446  reformirt  nnd  erlangte  wohl  zu  Anfing  des  16.  Jahihnnderts  sein« 
höchste  Blflthe  (Spalatin  hier  1ÖC)9  als  Novizenlehrer;  Lerp:  der  berühmte Homanist 
Urbanus  und  der  vorzügliche  Baumeister  Wiegand).  Da  trat  die  Reformation  ein, 
und  der  Bauernkrieg  1525  verscheuchte  die  Mönche.  Nach  ihrer  iiückkehr  wurden 
sie  vom  Kurftrsten  abgefunden,  das  Kloster  aber  mit  allen  seinen  Gebinden, 
Gütern  etc.  vom  landesharm  in  Besits  graommen  und  Verwalter  eingesetzt, 
zunächst  Hans  v.  Höningen,  1520— 152f)  Heinrich  Kilian;  dann  folgten  als 
P.'ifhtpr  des  Klosters  mit  allem  Zubehör  Nikol.  v.  Ende  und  Andere  (alle  bei 
üruckncr,  8.  2ii  f.  verzeichnet),  1531  die  kurfürstlichen  Sequestratoren,  bis  eine 
fiSnnliehe  VerwaUnng  (Lerp:  „Vorstdiersehaft'*)  unter  Heldiior  v.  Boynebnrg 
eingerichtet  wurde.  Georgenthal  wurde  Mittelpunkt  eines  Amtes  unter  Schössern 
(seit  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  unter  Amtmännrrni,  nach  Beck  16(50  unter 
Emst  dem  Frommen  (nach  Lerp  erst  1^30)  Sitz  eines  Justizamtes,  das  18t*9 
aufhörte. 
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Lifcrattir,  meist  aiirh  für  die  fnlgemlcn  Bauten:  Beck,  Gesch.  d.  f»oth.  L.  I,  S.  405,  III,  I, 
S.  213-2ÜJ,  be».  (meist  nach  Otto)  213  f.  217.  225  ;  241  über  Huiuer  etc.,  242  f.  über  Liiiiderden 
des  Kloetera.  •  Brückner,  SainmL  Tersch.  Nachrichten  II,  IV,  8.  5 — 47  eingehend;  —  hktor. 
Nachr.  v.  d.  ehcinals  itn  CJoth.  gd.  rist^rcifiiAerkl.  Georgenthal,  ITftS  (dai?sfl{>c).  W.  v.  (?.  M., 
Der  ThüringiT  Wald,  lisiO,  8,  lIX).  —  Eb."rhard,in  Illustr.  Zeitg.  1852  (uklil  äeibsL  gelesen).  - 
OfttUlti,  ilfm-h.  u.  Beschreib.  III,  234  tf.  (i<  Ipko,  K'inhen  u,  Schulen  II,  I,  539  f.  — 
Hermann,  in  Thüring.  Vereine-Zeitschr.,  IbTl  (VIII).  S.  J.").  Fr.  Kr  ii  f  ei  n ,  Niuliriobü-n 
von  Ohrdruf,  18^14,  S.  &5  u.  ö.  (s.  Inhaltuverz.).  Mtiian,  Tu{>ogr.  Saxuu.  «uper.,  S.  1I>7  (bei 
Reinhantobraiia).  —  (Otto)  Thuringia  itacra,  1737,  464—537  eingehend,  u.  A.  S.  473  f.  über  die 
BcNtzungco.  —  Rudolph!,  Gotha  diplomatica  II,  ü.  244  ff.  —  Sagittarius,  Hitttoria  gothtuia. 
—  Sagittarins,  Historia  der  Gra&ch.  Gleichen,  ö.,  bo  H.  42  (Zahl  verdruckt).  —  Schnitze, 
HeimaÜwknnde  I,  8.  196  u.  Nachtr.,  8.  &  —  8k«rk,  in  Thüring.  Vereins-Ztntschr.  I,  8.  2<M—33i, 
die  Ci«t»cieoaerab(ei  Georgenthal  und  die  neaen  AuKgrabungen  das.  —  (Lerp:)  H.  8tiehl«r, 
KkMter  «.  Ort  Georgenthal,  1891.  Storch,  Thüringen  und  der  Harz  V,  1?^4,  8.  44  I.  — 
Thieme,  SUatahondb.,  8.  389,  —  Triniu»,  Thür.  Wandcrb.  II,  8.  222  ff.  —  8.  Williams  in 
BecUa,  Photogr.  Nr.  640  f.  —  U«ber  die  GrÜndungmige  bea.:  Ueydenrelch,  Bchwanb.  Historie, 
8.  2&  —  (Otto),  8.  408;  —  Roth«,  ThGriiif^.  (Thron.,  in  Heneke,  Scriptorw  nr.  pnnu.  II, 
8.  1682;  Ptif  hler,  Kap.  1.  —  Storch,  S.  t.'i  —  Witzschol  (Schmidt).  Sagen  eU-.  aus 
'niäiiiigBQ  1878,  8.  Gb,  mit  Uiuweiü  auf  Northof,  Chnm.  oomit.  de  Marc«  et  Altcnow,  iu  Meibom, 
nr.  Genn.  1»  Si.  SS  ff. 

Oeorgenfhaler  Freiwald,  wichtig  far  vencliied««  benadibsrte  Orte  im 

Gothaiscben  gewesen*  Er  (d.  b.  die  betr.  Berechti^ng  einer  MarkgenoaseBBcbafi  der 
ältesten  Zeit,  wie  man  annimmt,  von  7  Dörfern)  laj^  in  der  Louba  von  1142.  Doch 
die  'Schenkung  üizsos  besagt,  dass  das  Kloster  den  bisher  von  ihm  (Sizzo)  genossenen 
Anthdl  an  dem  Pniwald  (die  gleiebe  Oerecbtigkeit)  erbeltM)  solle.  Dieaen  Antbeil 
entaog  der  Landgraf  dann  den  Kketer,  gab  ibn  aber  1347  mrOck.  1278  sprach  der 
käufliche  Land^rraf  Albrecht  dem  Kloster  den  vollen  Freiwald  zu,  so  dasn  die  Dorfer 
Rusgeschlossen  waren.  Diese  processirtcn  beim  Landfroricht,  drr  Abt  musste  nacli- 
geben  und  die  Gleichberechtigung  ward  wieder  hergestellt.  Jedoch  1458  wusste  der 
Abt  des  KlostSTS  Qerecbtseine  so  Ungunsten  der  Dörfer  Iwiriksbtlidi  cn  «rweitem, 
und  ao  iat  «•  bis  beute  geblieben.  —  Beck,  .m,  '2W  f.  Brückner  II,  IV,  8,  33.  — 
Hess,  hl  Tbttring.  Vera'nfl-Zeitochr.  N.  F.  X,  8.  28G— 307,  gnuHllicbe  UDtcnucbang  nebst  Land- 
kwte  u.  Urkunden  8.  307—31.').  —  (Otto),  S.  485.  497. 

Die  ehenial.  Kirch©  des  Klosters,  des  Christus  und  der  Mariii,  des  fieor^'  und 
Benedict,  ist  nebst  einem  an  der  Nordseite  sich  anschiiessendeu  Nebenbau  nur  noch 
in  f  rümmem  erhalten.  Dieee  sind  —  abgeseben  von  den  etwa  1760  gemaehten 
Fanden  (Steinbassiu,  ScblQssol  etc.)  —  zuerst  bei  Narligrabnng  nach  Bausteinen 
Ifi'io  gefunden;  der  Bereich  wurde  unter  Hinzu-Erwerbunpr  von  Grundstücken, 
soweit  es  möglich  war,  in  den  Jahren  1852.  1861  and  namentlich  seit  l'^dl  auf- 
graben nnd  in  Trammern  and  Fandstflcken  hauptsächlich  durch  die  Bemühungen 
de8  Pfsrrora  Baethdce  nnd  de«  Oberfbrstmeislers  von  Mini&wits  in  der  jeldg«i 
Weise  angeordnet  Nahe  der  Nordseite  des  aufgegrabenen  Bereiches  und  eines 
westlich  davon  befindlichen  Kornhauses  (s.  dies  weiter  unten)  laufen,  den  Kloster-  ' 
bezirk  durchschneidend,  der  Damm  der  1891  gebauten  Eisenbahn  und  im  Westen 
der  Hagenbadi  ^ainbaeb),  im  Sfldwesten  nnd  Süden  der  Sehweinbadi  (Schwimm- 
bach), beide  zum  grossen  Theil  Schuld  an  früher  lange  fortgesalster  Veraicbtang 
der  Bau-Reste  und  an  der  Boden  -  Erhöhung.  Der  ehemalige  Fussboden  der 
Kirrhf  und  den  Nordbaues  liegt  jetzt  so  viel  tiefer,  als  die  Umgebung,  dass  eine 
kieme  SteuiLreppe  von  der  Westseite  herab  d«u  Zugang  in  die  Kirche  vermittelt. 
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Die  Ostseite  des  Aasgrabungs-Beraidies  endet  mit  der  nenm  Friedhofsmauer.  Die 

MriiipTTi  der  Kirdip  und  die  inneren  Stützen  sind  fast  saBimtlich  in  ihrer  Lage 
erhalten,  bezw.  freigelegt  und  ansrhaiilich  gemacht;  die  Umfassungs-M.iuern  sind 
zum  Theil  bis  zur  Sockelhöhe,  zum  iheil  nur  bis  zur  Erdboden-Hübe  vorhaudeu 
gewesen,  dodi  durch  anfgescbiditete  BlMke  gesichert;  ebenso  beseichnen  im  Innern 
Pfeiler^Unterbauten  und  Blöcke  die  Stelle  der  einstigen  Stützen,  sollen  aber,  da 
dauernde  Sicherung  gegen  Vernichtung  und  Ueberwachsung  leider  nicht  stattfinden 
kann,  durch  angepflanztes  Taxusgesträuch  fQr  die  Zukunft  kenntlich  bleiben.  Im 
Nordban  stehen  Ifauem  und  Sänien  noch  aufrecht  Ferner  sind  in  und  fistlich 
von  der  Kirche  vide  anni  Theil  mit  Kunstformen  Tersdiene  BanAdle  auf  dem 


OnuidriM  der  dtemaBgro  KkitarUrdM  wa  OMHgenfliil,  luwb  «faiar  Aufiiihine  äm  Hern  FL  Baathclw. 


Boüeu  verstreut,  auch  einzelne  der  Säulesreste  und  andere  Fandstäcke  auf  die 
Xanem  und  Pfeiler  gestellt  Bei  der  tieforen  Lage  des  Bmiches  drfingt  sieh 
daher  der  Vergleich  mit  antiken  Ausgrabungen  auf.    Da  manche  da-  höher 

•  ragenden  Stficko  in  der  Kirche  nur  dort,  wo  sie  sich  in  der  N5hc  fanden,  Auf- 
stellung gefunden  iiaben,  so  entsteht  ein  zum  Theil  falsches,  auch  regelloses 
Bild,  welches  aber  gerade  darum  der  malerischen  Wirkung  nicht  entbehrt. 
Einige  besser  eriialtene  Bmchstlicke  sind  ausserdem  einstweilen  zur  Stdiemng 
in  dem  nnr  zu  dunkeln  Erdgeschoss  des  Konnhause.s  niedergelegt  Hoffentlich 
gelingt  es,  noch  mehr  Mittel  för  Erhaltung  und  Mügliehkeit  allgemeiner  Zu- 
gängUchmachttog  dieser  interessanten  Zeugnisse  einst  umfangreicher  und  glanz- 
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voller  Bauthfitigkeit  za  gewinnen ,  «in  Bestreben ,  detsen  Bidi  unter  wesentlidier 
Fdrderang      Heim  Staataministers  von  Strenge  zu  Goüta  and  der  „Vereinigoiig 

für  Goth.  Geschichte  und  Altertliumsforschting"  Herr  Pfarrer  Baethcke  in  Georgen- 
tbal  in  dankenswerther  Weise  angenommen  hat.  Aus  dem  Gesagten  ergiobt  sich 
aber,  dass  die  Schilderung  im  Folgenden  nur  lückenhaft  sein  kann.  Die  Kirche 
ward  woU  bald  naeh  der  Niederlaasnng  um  IISO  hier  begonnen  und  baupteicfalicb 
1186  und  in  den  folgenden  Jahren  gebaut  (s.  unten).  (Baethcke:  nach  meiner 
üeberzeupung  bereits  1143;  Lerp:  der  Anfang  des  Klosterbaues  im  Thale  mag  etwa 
um  1150  schon  anzunehmen  sein.)  Es  war  eine  spätromanische  Basilika  mit 
btürkereu  Hauptstützen  und  schwächeren  Zwiadiensifttsen  des  Langhauses,  mit 
einem  nadi  Norden  nnd  Sttden  heranstretenden  Querhaus  und  einer  inch  an  dae- 
selbe  ansdiliesseDden  reichen  Cäior-Anlage.  Diese,  ein  Mittelquadrat  inwendig  mit 
Halbkreis*  und  auswendig  geradem  Schluss  und  je  zwei  Nebenkapellen,  welche 
östlich  in  Halbkreis-Apsiden  scbliessen,  erinnert  an  die  Chor- Ausbildung  der  Bene- 
dit^jneildrdie  m  Thalbflrgel  (s.  Bd.  Apolda,  S.  208)  und  einigermaassen  an  die 
Planbildung  der  Benedietinalifadie  in  PaulinzeUe  (s.  Bd.  Rudolstadt«  S.  131  f.),  wie 
der  ihr  verwandten  Anlagen,  welche  auf  die  Lombardei  und  Burgund  zurQckzufQhren 
sind  (vgl.  das  dort  Gesagte,  S.  143  f.).  Bei  der  Lage  von  Morimuud  in  Burgund 
möchte  man  aui  bauliche  Einflüsse  von  jener  Seite  her  schliessen.  Auffallend  ist 
der  Umstand,  daas  die  gehlufte  Altar*  und  Ap^Anlage  der  Benedictinerregel, 
also  auch  mehr  der  Benedictiner-BanknnBt  entspricht,  als  der  aus  einer  Reformation 
des  Benedictinerordens  hervorgegangenen  Ci.stercienser- Gewohnheit  Nun  zeigt 
sich  zwar  der  bei  den  Cisterciensurn  beliebte  rechteckige  Chorschlnss  gewisser- 
maasäeu  als  Umbauung  der  Hauptapsis  und  der  ihr  benachbarten  beiden  Apsiden, 
so  daes  man  etwa  an  die  Benutzung  ein^s  ursprflnglich  nach  Benedictiner->Begd 
gestifteten,  umgewandelten  Klosters  denken  könnte  (Ähnlich,  wie  in  Saalfeld  ein 
Chorherren  Stift  in  ein  Benedictinerkloster  umgewandelt  wurde)  dessen  Dasein 
jedoch  aus  der  Geschichte  verschwunden  wäre.  Nach  dem  techuischeu  Verhältniss 
der  Apsiden-AreUtsktsr  nnd  des  reehtwinUigen  Osttheiles  freilidi  möchte  dieser 
leiste  sIs  der  iltere,  bei  Anhige  des  Fftn&psiden-Banes  geschonte  Bautheil  er- 
scheinen. Dafflr  sprechen  die  Stellung  der  die  beiden  Nebenchoro  trennenden 
Mauern  gegen  die  Nord-  und  Süd-Mauer  des  Rechteck-Umganges,  die  rechteckige 
Umziehang  und  Pfeilerbildung  an  den  Ausseufronten  des  Hauptchores,  die  Wendel- 
tr^pe  nördlich  in  der  Mauennasse,  welche,  ohne  Rflcksleht  auf  diese  Mauern  ent- 
fNakot  sogar  theilwdse  hwaustritt,  und  die  damit  znsammenhingende,  doppelte 
Absetzung  der  Innenmaner,  welche  die  Hauptapsis  unmässig  stark  verengert. 
Leider  vermochte  icli  diese  interessante  Frage  bei  dem  trümmerhaften  Zustand 
des  Ganzcu  nicht  zu  lösen. 

Die  Kirche  schinnt  im  Mittelschiff  mit  einer  Holzdedce,  sonst  mit  Gewölben 
bedeefct  gewesen  zu  sein,  die  Apsiden  mit  Halbknppeln,  die  übrigen  Joche  mit 
Kren;'^'ew<"1tien.  Von  den  Fenstertlieilungen  wissen  wir  nichts.  Ueber  die  Thür- 
Oeifnuugeu  lasst  sich  sagen,  dass  eine  vom  südlichen  Querhaus-Ann  (Nr.  10  im 
Grundriss)  in  die  Sacristei  fahrte,  eine  im  östlichen  Joch  des  Langbaus-Südschiffes 
(Nr.  8)  für  die  Möndie  vom  Krenzgang  ans  diente  nnd  eine  im  sfldüdi«i  Theil 
der  westlichen  Aussenmauer  (Nr.  3)  den  Eingang  für  die  Laienbrüder  bildete.  In 
der  südUcben  Langhaus-Mauer  war  die  Ecke  einer  Oefinung  zur  Westmaaer  liin 
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abgMdirigt,  am  PUts  sn  gewinneii.  Um  waldieii  Baatheiles  willen  die  Maner^ 

Unterbauten  an  der  Südmauer  nach  Westen  hin  so  massi^^  waren,  ▼«map  ich 
nicht  zu  bestimmen.  Der  westliche  \  orraura  scheint  nachträglich,  wenn  auch  noch 
in  roiuaoischor  Zeit,  angebaut  zu  sein,  wie  es  scheint,  von  Kreuzgewölben  bedeckt 
und  dordi  GnrtbSgra  mit  einander  n  einer  gemeinsamen  Halle  verbonden,  ivoranf 
die  Vorlagen  an  der  Westwand  deuten. 

Im  Ganzen  lassen  die  verstreuten  Bruchstücke  (unabhängig  von  den  Nach- 
richten) den  Romanismus  der  2.  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  erkennen,  und  zwar 
einen  Bau,  der  etwa  zwischen  HüO  und  11(K)  (Baethcke:  bald  nach  1140)  in  den 
addichteren  Formen  des  HodiromanismaB  begonnen,  sieh  bis  snm  Spttromanismas 
hinzog,  bezw.  im  letzten  Viertel  des  12.  Jahrhunderts  (also  IIHO  f.)  kräftig  gefördert 
wurde;  aber  auch  innerhalb  der  letzteren  Bauperiode,  welche  sich  durch  Eckblatt- 
Basen  und  andere  Formen  kundgiebt,  wurde  ersichtlich  an  manchen  älteren  Formen, 
wie  WflrfBlem»itellen  etc.  festgehalten,  nur  zeigen  sidi  diese  Formen  in  Torgeschrittener 
Weise  behandelt  Manche  der  Knnstformen  erinnern  mehr,  als  sonst  diejenigen 
thüringischer  Kirchen,  an  die  der  gleichzeitigen  rheinischen  Bauschule  (Andernach, 
Laach  u.  A.),  vielleicht,  dass  architektonische  Einflüsse  vou  daher  kamen.  Alle 
Einzelheiten  zeugen  jedenfalls  durch  wohl  abgewogene  Verhältnisse,  sorgfaltige 
nnd  sanbere  Arbeit  nnd  gnte  Profilimng  fBr  einen  herrorragenden  Heister. 

Die  Mauern  und  Pfeiler,  von  denen  die  rechteckigen  Unterstflcke  der  Haupt* 
pfeüer  und  die  quadratischen  der  Zwischenpfeiler  stehen  ,  haben  als  Sockelprofil 
die  einfache  Abschrägung  bezw.  Abwä-sserung:  J.  Zwischen  den  südlichen  Neben- 
apsiden und  der  Friedhof-Mauer  sind  mehrere  \  Stücke  der  Apsiden-Gesimse  so- 
wie Theile  von  GnrtbOgen  ans  dem  die  Baolstei  nnd  den  Gapitelsaal  enilialtenden 
Osttheil  des  Convents  zusammengelegt  Im  südlidien  Tbcil  des  West-Vorbaues, 
im  Erdpesrhoss,  liegt  ein  abgestufter,  an  einer  Ecke  gerundeter  Block  fdie  Rundung 
fehlt  auf  der  Abbildung):  vielleicht  zu  der  abgeschrägten  (dann  also  abgerundeten) 


BtOek  SbopfagaHiiia  ds  fhmrmligm  Klwteridwdie  m  GMqndnL 


Ed»  mit  einer  ThOre  gehörig;  er  hat  das  Profil  der  attischen  Säulenbasis  mit 
Plinthe.   Vwmnfhlieh  war  es  ein  oberes  Gesimsstttdc,  Ist  dann  also  nmgMirt 

zu  denken.  (Ein  langes  Stück  Kämpfergesims,  wohl  von  etMm  der  Chorbögen, 
nüt  gut  gemeisseltem  Schachbrett-Muster  (nach  Baethcke  tob  einem  der  qnadrati- 
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sehen  Zwisdienpfoler  Btammend) ,  liegt  int  Kornhaas.)  Stacke  des  aussennsbea 
an  dar  Kirche  enüang  laaibnden  Rundbogenlrieses,  welchert  sweifftch  gestafk,  mit 
den  ihn  tragenden  Consolen  aus  einem  Stflck  gearbeitet  ist,  liegen  im  ehemaligen 
Krenzganfx  nahe  der  südlichen  Oeffnung  und  im  Kornhaus.  Eine  grosse,  runde 
Säulenbasis,  welche  südlich  ausserhalb  des  Osttheiles  nahe  der  Friedhof- Mauer 
halb  nmgedireht  nnd  schräg  gestellt  liegt,  hat  das  hUbaehe  Profil  einer  auf  einer 
PHnthe  ruhenden,  attischen  Basis,  deren  Kehlnng  (Trochilns)  aber  oben  von  einer 
geschrägten  Kante,  unten  von  einem  Plättchen  eingefasst  ist.  Eine  Basis  mit 
lilienförraigen ,  oben  glatten  Eckblättern  liegt  zwischen  der  südlichen  Eckstrebe 
des  Hauptchores  und  der  entsprechenden  Strebe  der  Friedhof-Mauer.  Auf  dem 
Unterstflek  des  sttdAstlichen  VierangB-Pfeflers  steht  dne  Edtblatt-Basis,  deren  Eck- 
blätter mit  Rippen  und  Körnern  als  FOllung  in  ziemlich  freier  Bildung  die  Mitte 
zwischen  Blattwerk  und  Riemenwerk  halten.  Darauf  steht  das  dazu  goliörige  Stnrk 
eines  glatten  Säulenschaftes.  Auf  der  nördlichen  Eckstrebe  des  Hauptchores  liegt 
eine  Eckblatt-Basis,  deren  fünfspitzige,  gerippte  Blätter  sehr  geschickt  in  den 
Wnlst  Terknfend  gemeisselt  sind.  Daranf  mht  ein  Stflck  flutten  Sehsftes  und 
darauf  wiederum  ein  Capitell,  welches  wflrfelförmig  und  in  der  Weise  verziert  ist, 
dass  Stäbe  von  kantigem  Querschnitt:  V  sowohl  die  Kanten  zwischen  den  geraden 
Würfelflächeu  und  der  kugeligeu  Fläche  betonen,  als  auch  die  kugelige  Fläche 
•II  den  Stellen  iwlschen  den  Wflrfelflächen  «nd  die  WflrfeUUehen  in  den  Mitten 
senkrecht  theüen,  in  jedem  Feld  der  so  getheilten  Wflrfeliliche  aber,  von  oben  als 
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Stiele  kerebgeliend,  in  eine  MilMraeaMe  Ibergehen;  intareesaiit  ist,  dies  dieae 

Rosette,  glatt  gelassen,  win  auf  weitere  Fflllung  durch  Malerei  berechnet  erscheint 
Nach  Baethcke  gehörten  die  Sänlenreste  znin  einstigen  Capitelaaal,  welcher 
durch  vier  Säulen  getheilt  war  (s.  auch  unten). 

Ein  Stock  Scfaeldebogcn  liegt  auf  dem  diittletsten  PieilerstniDpf  der  Nwdseite; 
es  gehört  eigentlidi  zum  Seitauehiff  (Baethcke).  Zwischen  den  Bogenstfieken 
steigen  die  Anfün^'n  der  Kreuzgewölbe  ohne  weitere  Verniittelunp:  und  rippenlos 
auf.  Doch  müssen  auch  einzelne  der  Uewölbe,  etwa  die  des  Querhauses,  Rippen 


und  zwar  in  Form  eines  vorn  zugeschiirftan  Rundstabes,  kennzeichnend  fQr  den 
Uehergang  vom  romanischen  Rnndstab  zum  gotbischen  Birnstab  (Baethcke:V), 
swischen  Kehlen  gehabt  h«b«i.  Solche  finden  sieh  am  nördlidien  Aneaen-Strebe- 

pfoilerdes  Hauptchores;  femer 


ein  Stück  Gewölbe- Anfang  mit 
Kippen  ausserhalb  der  Süd- 
maner  des  Ostbanee  zwiseh«! 
der  erwähnten,  grossen  Säulen- 
basis und  der  Friedhof-^fauer. 
Ein  Stück  mit  zwei  durch  eine 
Kehle  von  einander  und  von 
dem  plattenfÖrmigenThdldes 
Profiles  getrennten  Rundstäben 
liegt  im  Kornhaus,  vielleicht 
auch  hierher  gehörig,  jeden- 
Ms  interessant  Zwischen  dem 
sfldlidien  Anssen-Strebepftfler 
des  Hauptchores  und  dem  ent- 
sprechenden Strebepfeiler  an 
der  Friedhof-Mauer  liegen  zwei 
Rosetten,  als  vertiefte  Blatt- 
kelche sdidn  gemeisselt  ge- 
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wMeo.  Die  dne  mit  usehliftaaendiMi  Bippm  Tom  Profil  des  voni  geadilrfteo  fbmdf 

Stabes  ist  sicher  als  einstiger  Schlussstein  eines  (iewülbes  anzusebeo.  Die  andere 
(s.  Abbildung)  ist  ihis  Mirtelstiick  eines  sich  hier  kreuzenden  Gliedes  vom  Profil 
dreier  Kundstäbe,  die,  durch  Kehlen  getrennt,  aus  einer  rechteckigen  Kerntläche 
veftrateo.  Das  Glied  liuft  BMh  slkii  vier  Seiten  gerade  (nicht  gebogen)  weiter. 
Ebeodort  liegen  mebrere  Bogenstaeke  eines  grossen ,  kreisfdnnigen  Gliedes,  an 
dessen  FlAche  natarslistiscb  bdiandelte  BMUerfriese  tief  unterschnitten  angearbeitet 


VermuÜilichor  kk-hliiHfwtein,  recuiistruirt,  in  den 
IVunuMni  der  KkMlcrkixche  von  Oeots^thaL 


Htfick  wnhl  ritu*  S  hliif'.'.-Jdiic»* ,  iMlich  vom 
Chor  der  Kirchenruino  iii  GoorgenUuü  be- 
findlidi. 


sind.  Von  der  Anssenseite  jedes  Bogenstttekes  Iftnft  radial  eine  (sidi  also  gegen 

das  Bogenstück  todtlaufende)  BQndelrippe  vom  Querschnitt  eines  von  Kehlen  ein- 


(Ein  ebensolches  Stück  mit  Eidienhlätterfrles, 
Diese  StUcke  werden  von  Herrn  Pf.  Baethcke 


gefassten ,  dreifachen  Rundstabes, 
gut  erhalten,  liegt  im  Kornhaus.) 
für  Theile  einer  grossen  Fenster- 
rosett»  gehalten,  weldie  sidi 
nadi  ihm  entweder  in  dem  nach 
aussen  gerade  abschliessenden, 
grossen  Mittelchor,  oder  in  dem 
sfldlidi  an  den  Kirehenranm  sieh 
anschliessenden  Sacristei-  oder 
Capitelsaalbau  befand  (eine  fast 
die  ganze  Ostwand  füllende  Ro- 
sette betindet  sich  z.  B.  noch 
hente  im  Oistercienserkloster 
Hohenfurt  a/Moldau),  oder  auch 
f(ir  die  Einfassung  der  Oeffuung 
für  die  Glockenstricke  (wie  ein 
Stflek  noch  im  CHstercienser» 

Idoster  Arnsberg  bei  Lidi  an  findra.)  Ein  daneben  befindüehes  Stflek  (eines 
SehlttSSSteines?)  hat,  restnnrirt  gedacht  nach  Archit  Timler  in  Jena,  die  Ansicht 
eines  Fflnfzacken-Sterns  (Haothcke:V)  mit  eingebogenen  Seiten  und  einer  derselben 

U*  Kuiwukaka.  TItiinacsu.  t>.-C<iliiu(  uad  ü«llM  II.  8 


Beatauriit  geduhtar  Schlos^^t«  in  ilor  KloatetkiNlM  tod 
GootgeQUuü. 
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Figur  concentriBche  MitleMffiiang,  «ihrtnd  der  Qneracbnltt  die  Keblfirofiliniiig 
xeigt    Die  Profilirang  entspricht  schon  der  Gothik.    Ebenfalls  keblprofilirte 

läncrore  Stfleko  von  Fenster-Einfassungen  liegen  bei  der  Thür  zur  Sacristei;  ferner 
mehrere  kehlprofiUrte  Fenstergewände  am  Westgiebel.  (Die  Löcher  fQr  die 
Fensteretsen  «iad  noeii  dehtbar.  Baetheke.)  GotUadMir  Zeit  üBiiier  gobfiran 
vielleidit  die  im  Nordschiff  da*  WeeÜttUe  nnd  an  der  weedldieii  Aveeeiimtner 

aufgelegten  Stflcke  eines  Sechspasses  als  Schlusses  von  einem  Fenstormaasswerk, 
sicher  die  zwei  Maasswerke  eines  am  entgegengesetzten  Ende  nahe  bei  der 
Friedhof-Mauer  südlich  vom  Ostbau  befindlichen,  in  Form  eines  aus  dem  vollen 
Stdn  gehanenen  Kleeblattbogens,  sowie  andere  Haassweilc-BnidiBttteke.  Wir 
wissen  vun  einer  gotliischen  Bauthätigkeit  an  der  Kirche,  welche  1246  unter  dem 
Mönch  Wigand  als  Baumeister  stattfand.    In  gothischer  Zeit  wurde  vermuthlich 
der  ganze  Kreuzgang  angelegt.     Verwitterte  Stücke  Birnstab  -  Hippen   und  eia 
Eijppeubuudel  vom  Profil  des  Birnstabes  zwischen  Kehlen  in  nochmaliger  Ein- 
üuenng  Yon  BnndstXben  Uegea  sQdlieb  von  dar  sfldliebeD  Langhaos-Mauer  bezw. 
der  durch  getogte  Steine  bezeichneten  8Qd-(Hof-)Mauer  des  aOrdÜclien  Kreuz- 
{»ang- Flögeis  und  sind  die  Reste  seiner  einstigen  Kreuzgewölbe.  —  Nördlich 
vom  Chor  und  Querhaus,  von  diesem  durch  einen  schmalen  Gang  geschiedeUt 
liegen  VHti  Sftulenslle,  ein  flstlicher  grSsaerer  and  em  westlicher  U^erw.  Sie 
sind  beide  so  gkich«  Zeit,  in  den  iMzteii  Ztiten  des  RomaaisiinB  gebaat,  dn- 
heitlich,  indem  ilire  Nord-  und  Sfid-Mauer  glatt  durchlaufen,  und  doch  durch  einen 
schmalen  tiang  absichtlich  getrennt,  durch  Thüreii  zugänglich,  sowohl  an  der  Süd- 
seite von  dem  kloinen  Hof,  der  zwischen  den  Sälen  und  der  Kirche  entsteht,  als 
nach  von  dem  Trennungsgang  aas.   Die  verhSltnisemlssig  reiche  und  sierlidie 
architektonische  Aasbildnng  bei  dem  Mangel  speciell  kirchlicher  Audentnng  hat 
zu  den  Vermuthungen  Anlass  gegeben,  hier  einen  Warte-  und  Empfangssaal  der 
Abtswohnung  oder  Speise-  und  Sitzungssaal  oder  Bibliotheksräume  tu  suchen. 
Beide  Säle  sind  in  drei  Schiffe  getheilt,  der  Ostsaal  durch  drei,  der  Westsaal  durch 
zwei  Sftnlenpaare  mit  entsprediendra  Wand-  und  Edc-S&ulen  resp.  Pfeilern.  Im 
Ostsaal  stehen  die  Basen  und  Stücke  der  Schafte;  Capitelle  sind  zum  Theil  in 
ihrer  alten  Lage  geblieben.    Die  Basen  haben  attische  Bildung  und  wulstförmige 
Eckblätter,  aus  denen  die  W^ulste  (Spiren)  des  unteren  Basisgliedes  seitlich  heraus- 
qnellwid  gemtisselt  «nd.  Die  Schafte  dnd  am  ttstUcheii  und  westHdien  Sanlenpaar 
nach  dorischer  Weise  mit  flachen  Binnen  und  scharfen  Stegen  canellirt,  diejenigen 
am  mittelsten  Paar  glatt.   An  der  stsdiichen  Säule  des  mittelsten  Paares  ist  das 
Capitell  erhalten,  ein  Wfirfelcapitell .  an  welchem  rechteckige  Stähe  flie  Kanten 
zwischen  den  senkrechten  Kuuduugen-Fiächen  und  der  kugeligen  i-iaciic  betonen, 
wShrend  KantenstSbe  von  den  Scheftdn  and  von  den  oberen  Treffpunkten  der 
Rundbogen-Flächen  nach  unten  an  dem  kugeligen  Theil  entlang  laufen.  Am  west* 
liehen  Säulenpaar  sind  die  oberou  Schaftstücke  und  Capitelle  wieder  aufgesetzt 
(die  Säulen  waren  vor  Kurzem  in  Folge  Umwurfs  durch  rohe  Hände  zerbrochen); 
die  letzteren  sind  Wttrfelcapitelle,  an  welchen  Ruodstäbe  die  Rundbogen-Flächen 
nmciehen  und  andererseits  deoorativ  als  kreuzende  RundbSgmi  von  Mitte  zu  Mitte 
der  Rundbogen-Flächen  laufen,  während  Kantenstäbe  von  allen  Treffpunkten  der 
Rundbögen,  also  durch  die  jedesmal  kreuzenden  Rundbögen  hindurch,  nach  unten 
laufen.  Die  Stäbe  treten  nicht  unmittelbar  vor  die  Gesammtääche  vor,  sondern 
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haben  nach  altroiuanisclier  Technik  vertiefte  Umrisse,  jenseits  deren  die  Flächen 
wieder  Torqndlen  (rdii^  en  erenx).  (Ein  ihnlidies  CapiteU  und  gteldies  8(Aaft> 

stück,  wohl  von  hier  stammend,  wird  als  Untersatz  zum  Tanfsteine  in  der  Kirche 
zu  Dietharz  benutzt;  s.  dort  S.  16).  Die  Wandsäulen  sind  gepaart,  und  zwar  sind 
diejenigen  der  Südseite,  welche  dem  östlichen  Säulfinpaar  gogcniiher  stchßn,  nnd  die 
der  Westseite  in  Richtung  der  südlichen  Säulenreihe  vollständig  crlullvu ;  sie  »ind 
mit  Wflrlelenpitenett  vers^n,  wdehe^  in  flirem  oberen  Stück  in  eins  zusamnien- 
mdltend,  nebst  dem  dazu  gdiörigen  Wandstfick  aus  einem  mächtigen  Steinblock 
gehauen  sind.  An  der  Nordwand  ist  das  den  ostlichen  Schiffsnul'^ii  ontsprerbf>nde 
S&ulenpaar,  an  der  Westwand  das  den  nördlichen  Schilfsäulen  eatbprcchtinile  Taar,  an 
der  Sftdwand  du  den  «estlichen  Schiffsäulea  entsprechende  Paar  nur  bis  zu  einem 
Stück  der  Schafte  eriudteii;  von  den  Ediainlen  die  südwestliche  in  ihrem  Schaft 
und  verstflmmelter  Basis.  An  der  Südwand  sind  von  einem  zierlichen,  zwischen 
der  'J.  und  8.  Säule  befindlich  gewesenen  Fenster  die  einfassenden,  gepaarten  Säulen, 
und  zwar  das  östliche  Paar  bis  zum  CapiteU,  das  westliche  Paar  mit  Würfel- 
capitellen  erhalten,  die  theilende  Hitteletütie,  ein  quadratischer  Pfeiter  mit  ge- 
paarten Halbainlen  an  jeder  Seite  wohlerhaltsn,  einschliesslidi  der  WürfeleapiteHtti 
[Das  Fenster  war  jedenfalls  ritn  ibofri'::,  von  zwei  Rundbögen  untortheilt.] 

Im  Westsaal  sind  die  östlii  Im  ii  Schitfstützen  und  die  ihnen  entsprechende  Wand- 
i»uule  der  Nord-  und  der  Sild-Waud,  ferner  die  südliche  der  westlichen  Schiffstützen 
und  die  ihr  entsprechende  Wandsftnle  der  Westwand  TOlistandig  (aneh  der  Pfeiler 
in  der  Südwest-Ecke)  erhalten.  Die  östlichen  Schiffstfltzen  sind  reich  als  ein  übereck 
pestellter,  im  Querschnitt  kreuzförmiger  Pfeiler  mit  eingelegfen  und  vorre!ej:;t«:'n 
Diensten  gegliedert,  im  Rundstab  des  Halses  ebenso  gegliedert,  aber  von  einem 
gemeinsamen  Wflrfeleapitell  bedeckt,  das  als  Bereicherung  nur  senkrechte,  theilende 
Stibe  an  der  kugeiigen  FIfldie  hat  Die  westlidie  Schilfstatie  ist  im  Schaft  ein- 
facher,  ein  übereck  stehender,  quadratischer  Kernpfeiler  mit  vorgelegten  Halbsäulen, 
bezw.  Diensten,  im  CapiteU  etwas  künstlich;  von  den  vier  Diensten  aus  entwickeln 
sich  eigene  WOrfelcapitelle  im  kugeligen  Theil,  durch  senkrechte  Rundstäbe  getheilt, 
wihrend  die  obtten  sadoreehten  TheOe  durch  Rnndatäbe  (welche  als  Rundbögen  toi 
den  Bektti  ans,  wie  von  den  Mitten  ans  laufen,  also  sich  kreuzen)  gewissermaaseen 
;;usnTnmpn?ofn''st,  schliesslich  in  Flächen  fihergehen,  welche  Oben  einen  quadratischen 
Quersciii  itt  iIcs  irinzen  Tfeilerbündels  erreichen. 

Die  WaiiüYurlagen  sind  sämmtlich  als  einfache  Dreiviertel-Säulen  mit  Würfel- 
capiteU  gebildet  (ßta»  bei  der  Ausgrabung  durchbrochene  Gipslage,  weldie  alle 
Säulenbasen  verdeöktSb  xeigt,  dasa  der  Fussboden  des  Nordbanes  spftter  einmal 
erhöht  wurde.) 

Zwischen  dem  Süd-Strebepfeiler  des  Ostbaues  und  dem  entsprechenden  Pfeiler 
an  der  Friedhof-Mauer  findet  sich  noch  ein  Sockel  mit  dreifachem  Sänichen,  der 
in  seiner  arehiteklonischen  Ausbildung  mit  den  Sftulenbflndehi  der  NordsUe  über- 
einstimmt 

So  steht  die  Kirche  als  ein  im  Ganzen  in  romanischer  Zeit  vollendeter  Bau 
da.  \  on  späterer  Bautbätigkeit  ist  ausser  den  zum  Kreuzgang  bezw.  einer  Sachstei 
gehörigen  Besten  (s.  oben)  bisher  nichts  siditbar  geworden.  Gehäufte  Ablisse 
1266  und  1267,  welche  auf  eine  damalige  Bauzeit  deuten,  mSgen  aneh  dem  Neubau 
der  Abtswohnung  gegolten  haben.  1278  hOren  wir  von  einer  Kapelle  der  heiligeii 
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Eliiabeth.  Im  Jahre  1Ö86  von  den  Bauern  geplDodert,  von  den  MOndieii  auf- 
gegeben ,  verfiele  Kirche  und  Abtei,  deren  Steine  vielfach  zu  Banten  benntst 

wurden  fbesondprs  zum  Neubau  des  Amtshauses  1700). 

Literatur  ts.  auch  bei  Oriügeiicb.  —  Baetbcko,  ürundr.,  im  Verlag  das  Fremdcucouiitö  in 
Qeotseotbal.  —  Beck,  R  217.  239.  —  Eberhard,  in  Tnmt.  Zdtaelir.  f.  Bauweaen  1892,  B.  538 

IL  Ans.  (Irrir  r  sriult  n  T.  S',;  —  in  lyJpzigor  Illiirilr.  Zeitung  185J,  15.  Jan.,  Nr.  i^Ü,  mit  Ablnldtinpen. 
—  Kugler,  (««tck  d.  liauk.  II,  S.  401.  -  Lota,  Kuiuttopqgr.  I,  ß.  237.  —  OHe,  ilandb.  d.  kirchl. 
KtuntaidiKoI.  IT,  1S85,  8.  175  f.  —  Stark,  &aOSf.;  907-^12  |nB«M> EeNdiKibaiig  dea  1862  mf- 

gegrabonwi  \orrlbaiir-»  mit  (lnin<1r.  dcARclben  T.  1;  An«,  d.  Bäiilen  im  Ostsaal  T.  2A.  C,  31);  im 
Wesltiaal  1.  2B.  E,  von  ü.  Eberhard.  —  Storch.  —  Triniua.  —  Williams,  Phot.  Nr.  <*44.  (j45. 

Der  Altar  im  Haaptchor  ist  ala  etwa  50  cm  Aber  den  Erdboden  ragender, 
m&chtiger  StetawOrfel  erhalten.  —  Anf  ihn  iat  ein  ehemaliger  Grabstein,  welcher 

nur  einen  Abtstab  in  Relief  enth£)t,  gelegt;  derselbe  ist  später,  um  als  Mahlstein 
zu  dienen,  im  Umriss  riind  gehauen  und  in  der  Mitte  mit  einem  viereckigen  Loch 
für  die  Welle  versehen,  noch  später  ia  vier  Theile  gespalten.  Vor  dem  Hochaltar 
innerhalb  des  einstigen  (fatlidiMi  ViernngS'Bogens  ist  ein  steinerner  Sarkophag 
(der  Dedsel  liegt  daneben)  ans  dem  12.  Jahrhundert  freigelegt  worden ,  weldier 
noch  nach  urthflmlicher  Weise  aus  einem  Steinhiock.  aussen  als  nach  den  Füssen 
(nach  Westen)  zu  schmaler  werdender  Trog,  innen  mit  ungefährer  Aussparung  des 
Kopfes  gehauen  ist. 

Grabstein  im  Sfldschiffder  West> Vorhalle,  westtieh  vom  Fundort  aufgestellt. 
Inschrift  in  Zügen  des  14.  Jatirliunderts.  doch  mit  sichtlicher  Anlehnung  an  ältere 
Schrift  (es  tiiiden  si('li  f-otliische  und  römische  Zeichen  darauf;  vgl.  Grabsteine  in  Rein> 
hardsbrunn,  Bd.  Waltershausen,  S.  22):  lHILDE]CiARDIS-DE  LGNGeSUeLT-, 
dann  ein  Zeichen  für:  et,  €BGIiUARDVS-MILES  XQARITVS-^VS,  wonach  alao 
die  Hildegard  von  Lengesfeld  zuerst  und  der  Ritter  Eberhard,  ihr  Gatte,  nadi  ihr 
gestorben  ist  Die  Untersuchung  des  Grabes  durch  Pf.  Baetheke  hat  dies  auch 
bestätigt 

Platte  inmitten  des  Mittelschiffes  (Uber  einer  Gruft,  in  welcher  zwei  Skelette 
gefanden  wurden),  1895  hingelegt,  mit  lateinischer  Inschrift  in  gothischen  grossen 
Budistatran  zu  Ehren  des  Klosterstiftera,  Grafen  Sisso  von  Ktvernhurg,  und  seiner 

Gattin,  von  den  Fürsten  von  Schwarzburp-Rudolstadt  und  Schwarzburp-Sonders- 
hausen  gestiftet  (In  infmoriam  comitis  .Sizzonis  III  de  Kevernbei-c  ipi  Ivndavit 
monastenviii  in  vailu  Suiicti  Georgii  tuedio  secvlo  XII  et  vxoris) ;  ErzgUSS  (,in  Laucll* 

hammer  gegossen). 

[Grabstätten  der  Stifter  hier  gewesen,  sdion  1285  erwShnt  —  Beek,  a2i7. 

—  (Ott  e)  8.  17'{.| 

[2  Gemälde,  vielleicht  aus  dem  Kloster  stammend,  nach  Gotlia  in  daä 
Hnsenm  gekcMnmen;  s.  Bd.  Gotha,  S.  95  f.] 

[Glocke,  von  hier  nach  Nauendorf  fskommen,  s.  dort] 

Sftulen-Stflck  im  Garten  der  Frau  Rechtsanwalt  Hoflluann,  von  einer  der 
Säulen  des  Capitelsaales  des  Klosters  (s.  oben),.Schafl8t11ck  mit  dazu  gdiOriger 
Eckblatt-Basis  und  PHnthe  (Sockelstufe),  umgedreht,  als  Gartentisch  diimend. 

Brunnenschale  im  Garten  der  Familie  Mayer,  wurde  auf  dem  Pinta  sttdo 

lieh  von  der  Kirchenrnine,  also  inmitten  des  ehemaligen  Klosterhofes  ff/tntdm 
und  diente  eine  Zeithug  im  Schloss  als  Brunnen.  Es  ist  ein  romaniaches»  grosses, 
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im  Aufriss  halbkugeliges,  oben  noch  mit  einer  vortretenden  Platte  und  einem 
Wulst  protilirtes  Becken,  im  Umriss  von  der  Form  eines  Zwölfpasses  unter  Zu- 
sammenfassung von  je  zwei  Pässen  zwischen  stärkeren  Einschnitten.  Sandstein. 
Es  ist  wohl  der  untere  Theil  des  einstigen  Klosterbrunnens.  —  Lötz.  .Storch, 
S.  47.  —  stark,  S.  305. 


Ehenial.  KomhauS  des  Klosters  (Baethcke:  Winterrefectorium),  westlich  von 
der  Kirche  gelegen.  Ein  spätgothischer  Bau  des  15.  Jahrhunderts  mit  älteren  Theilcn 
bezw.  Resten  der  Kirchen-  unil  Kloster-Baulichkeiten,  später  restaurirt  (eine  Art 
Raubbau),  öfter  je  nach  augenblicklichem  Bedarf  und  Willkür  verändert  und  ver- 
schlechtert So  hat  das  schlicht  rechteckige,  aus  Erdgeschoss  und  Obergeschoss 
bestehende  Gebäude  ohne  architektonische  Gliederungen  jetzt  im  Ganzen  ein  häss- 
liches  Aussehen.  Die  Mauern  haben  vielfach  Risse  und  haben  eine  Menge  grosser 
und  kleiner  hereingebrochener,  rechteckiger  Fenster  und  Luken;  das  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  verbogene  Ziegeldach  hat  breite,  niedrige  Dachfenster, 
und  an  der  Ostseite  ^ 
dient   heute    eine  ; , 

grosse  Luke  für  das 
Einbringen  der  auf- 
gewundenen Heu- 
Mengen  zur  Wild- 
fütterung. Bei 
diesem  Aussehen 
kommen  von  den 
älteren ,  schmuck- 
volleren Formen 
nur  die  der  Nord- 
front zur  Geltung, 
welche  der  Strasse 
zugekehrt  ist.  Ab- 
gesehen von  einer 
(zugemauerten) 
Spitzbogen-Thür 
neben  der  neueren 
rechteckigen  Ein- 
gangs-Thür ist  es 
die  grosse,  prächtig 
gewesene  Fenster- 
rosette im  Giebel- 
feld,  welche  dem 

Gebäude  etwas 
Monumentales  und 
Kirchliches  verleiht. 
Etwas  tiefer  als  das 

eigentliche  Giebelfeld  reichend,  also  zu  gross  dafür,  ist  sie  wohl  später  hier  ein- 
gesetzt (Baethcke:?),  dann  etwa  im   17.  .lahrhundcrt  fiberarbeitet  und  zum 
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Theil  wieder  zerbrochen;  ein  mittlerer  S^^spaes  wird  von  sechs  Secbspfissen  und 
Krei»>Uiiirahmiuig  umgeben ;  die  swisdieii  im  Sedieptosen  fibrig  bleibenden  FiganD : 

Osind  oiTen,  die  äusseren  Sechspässe  mit  dem  umrahmenden  Kreis  durch  Stege 
verbunden.  Das  Querschnitt-Profil  war  wohl  achteckig  mit  gekehlten  Schräg- 
selten,  ist  aber  durch  Ueberarbeitung  mehr  achteckig  mit  zwei  im  Rechteck  Tor- 
tretMid<ai  Feralleleeiten  geworden,  wie  aadi  die  Unfessungs-Leibungen  jetzt,  mit 
dnem  Absatz  glatt  achrig  laufend,  nüchtern  auss«  Iien.  An  der  Ostfront  des  Ge- 
bäudes haben  die  unteren  und  oberen  kleinen  Reckteck-Fenstor  /w  ar  noch  Kanten- 
Abschränryng  der  Einfassungen,  welche  aber  schon  ringsherum  läuft,  also  die 
Restauration  frQhestens  zur  Scblusszeit  des  17.  Jahrhunderts  verrätli.  Dagegen  er- 
bliekon  wir  vnten  in  der  Mitte  eine  einstige  Spitabogen-Tbfir  des  Mittelalters,  freilieh 
zngemanert  bis  anf  ein  Fenster.  An  der  Südseite,  wo  die  mittlere,  rechteckige, 
zugemauerte  Tb "ir  dem  18.  Jahrhundert  anzugehören  scheint,  ist  links  von  ihr  eine 
spitzbogige,  ebenfalls  zugemauerte  und  zum  Theil  in  der  Erde  steckende  Thür, 
oben  eine  grosse  bis  auf  zwei  Aber  einander  angebrachte  Rechteck-Fenster  ge- 
schlossene Spitzbegen<Oe£Rinng  sichtbar.  An  der  Westseite  stedct  unten  nahe  der 
Ost-Ecke  ein  grosser  zugemauerter  Rundbogen  (romanischer  oder  Renaissance-Zeit  ?) 
halb,  eine  in  der  Mitte  befindliche,  zugemauerte  Spitzbogen-Thflr  fast  ganz  im 
Boden.  Dagegen  haben  oben  drei  rechteckige  Fenster  die  Kanten-Abschrägung  in 
der  Y/tb»  des  16.  Jahriranderts  (d.  h.  anter  Vermeidung  dar  unteren  Einfassung 
nnd  des  unteren  Theiles  der  Sdten-Einfassungen)  bewahrt.  —  Das  Innere  Ist  in 
einige  grosse,  unscheinbare  Räume  mit  Balkendecken  getheilt  —  Reck,  H.  - 
Brückner,  a  J25.  —  G&Uetti,  S.  24ti.  —  Btark,  a  301.  —  Storch,  a  43.  —  Triuiua, 

Kirche,  froher  von  Ohrdruf  aus  besorgt,  1558  Tochterkirche  von  Gräfenhain, 
seit  1718  Pfarrkirche.    (Iruudnss  -  Form:  [       j-..    Der  Anbau  an  der  Ostseite. 

der  als  Treppenhaus  für  die  Orgel  dient,  I  i    ist  ein  schlechter  Fachwerk-Bau 

ans  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Das  in  Stein  aufgeführte,  für  Altar  und 
Gemeinde  dienende  Kirchhaus  ist  25  ra  lang,  9,7  m  breit.  Der  Ursprungs-Bau,  der 
vielleicbt  in  einen  östlichen  Gemeinderaum  und  in  einen  westlichen  Vorraum  (die 
jetzige  Scheidewand  ist  erst  aus  späterer  Zeit,  von  Fachwerk)  zerfiel,  entstammt  der 
Uebergangs-Zeit  vom  An£ang  des  13.  Jahrhunderts,  wo  rundbogige  und  spitzbogige 
Formen  nebeneinander  zur  Anwendung  kamen.  Die  Kirdie  ist  dann  Öfter  restaurirt 
worden,  so  im  q|»9tgOthi sehen  Stil  um  1500.  Besonders  aber  wurde  sie  unter 
Herzog  Johann  1602  fast  vollständig  erneuert  und  zum  beständigen  Gottesdienst 
eingerichtet,  dabei  die  Mauern  (etwa  3  m  oberhalb  des  jetzigen  Erdbodens)  um  ein 
beMditUdies  Stfiek  aufgehöht;  man  siebt  aissen  den  Absats  (Baethcke : V).  Später 
ist  sie  Öfter,  vorzugsweise  durch  Herzog  Ernst  II.  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
wiederliergcstellt  worden.  So  enthält  sie  (zum  Theil  wieder  zugesetzte)  Fenster-  und 
Thür-Ocffniin'_'f>n  (i<'r  vrr;rhi'^<leusteu  Baustile,  ist  linViPi"  im  Ganzen  verhältnissmSssig 
schlicht  und  im  innuru  freundlich.  —  Unterscheidet  man  die  Fenster  und  Ihüren 
im  Einzelnen,  so  befindet  sich  an  der  Ostfront  redits  und  links  vom  Fsdiwerk-Baa 
je  ein  langes  Rechteck-Fenster  ohne  Stil-Kennzeichen.  An  der  Südfront  ist  die 
rechteckige,  in  den  Einfa.«?sungen  gekehlte  Thür  spfit  jotbi^f  b  Die  rechteckige  Thllr 
an  der  Südseite  nahe  der  West- Ecke,  die  zwei  unregeluiässigeu,  brcit-rechtedügeQ 
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Fenster  zwischen  den  beiden  ThOren  und  oben  drei  grössere  Rcchtock-Fenster 
(eines  Ober  der  Mittelthür)  sind  neuerer  Herstellung  'nid  ^ewühnlidi ;  ein  {grosses, 
äpitzbugiges,  iu  den  Kauleu  abgesclirägleä  F6ni>ter  oben,  nach  Westeu  zu,  ist  spät- 
gothitcb,  ftber  verbanea.  Von  dem  Bao  des  Uebergangsstils  stomnit  das  spitz- 
bogige  [der  llittelstAtse  beraubte]  Fensterpaar  oben  westlieb  von  dem  Spitsbogm- 
Fenster.  Eine  ganze  Reihe  Oefliiungen  ist  zugemauert:  unten  unter  dem  grossen 
Spitzbogen-Fenster  eine  grössere  Rundbogen-Thür;  zwischen  dem  2.  Fenster  und 
der  TbOr  eine  wobl  reebteckige  Oeffnimg;  unter  dem  spitzbogigen  Fensterpaar 
eine  rediteekige  ThOr;  oben  zwischen  dem  1.  und  3.  grossen  Fenster  dn  Ideines 
Rundbogen-Fenster;  zwischem  <lein  2.  und  3.  grossen  Fenster  ein  dem  unteren 
entf?precheiides,  dofh  rnndhogigcs  Fensterpaar;  zwischen  dem  3.  und  4.  grossen 
Fenster  wohl  ein  ebensolches  Fensterpaar,  das  jedoch  durch  spätere  Verkleinerung 
zu  einem  Rechteck-Fenster  und  dann  durdi  v51lige  Zumaaemng  undeutlich  geworden 
isL  An  ihr  Nordfinrnt  befinden  sich  jetzt  vier  grosse  Fenstw,  unter  dem  3.  eine 
gewöhnliche  Thür  und  westlich  von  ilir  nnrh  ein  mittelgrosses  Fenster;  alle  diese 
OelTnungen  sind  rechteckig.  Zugemauert  sind  einige  Fenster  oben,  deren  Anlage  selbst 
aber  erst  iu  das  17.  und  18.  Jahrhundert  fällt;  ein  breites  rechteckiges,  im  iStur/ 
otierhalb  des  1.  Fensters  nadiweisbsres;  zwischen  dem  1.  und  2.  Fenstm*  ein 
schmaleres,  Üadiliogiges ;  an  Stelle  des  2.  Fensters  ein  mehr  westlich  gewesenes, 
flachhogiges;  zwischen  dem  3.  und  i.  Fenster  ein  grosses,  wohl  flachbogig  gewesenes. 
Die  im  Schlossgarten  liegende,  unten  mit  Epbeu  bewachsene  Westfront  zeigt  uutcu 
ein  schmsl-nditecltiges,  noch  mittelallralidies  F«ister,  oben  ein  grösseres,  reeht- 
eddges.  Aaf  der  Westseite  an  Stelle  eines  den  Machriefaten  ntdi  torhand^  ge- 
wesenen, 1710  abgetragciicn .  \ixi'>  wieder  gebauten  Thurmes  (ISaethcke:?)  ein 
erneuerter,  bescliieferter,  viereckiger  Dachreitt^r  mit  Schweifdach.  Das  inuere 
verdankt  seine  Gestalt  dem  Ende  des  18.  Jalu  iiuuderts.  Altar-  und  Gemeinde-Raum 
sind  dnrcb  zwei  Stufen,  sowie  dadurch  geschieden,  dass  im  Gemeinderaum 
Emporengescboss  an  den  Langseiten  n  l mg  und  gegen  die  Winde  des  Chortiieiles 
mit  r-iiipr  Einbauchung  anläuft.  Es  wird  von  dorischen  Pfosten  getragen,  welche 
sich  bis  zur  Decke  fortsetzen,  oben  durch  langgestreckte  l-'lachbögen  verbunden.  An 
der  Westseite  läuft  ein  2.  Emporengeschoss  entlang,  mit  einem:  £  (Ernst  IL)  unter 
der  Krone  zwischen  Pahnzweigen.  Die  Heizdecke  geht  glatt  durch  das  ganze 
Kirchhaos  durch  und  ist  in  neuerer  Zeit  mit  einigen  weissen,  binnen  und  gelben 
Ornamenten  bemalt,  während  Wände,  Kirehbänke  und  Emporen  weiss  mit  einigen 
Vergoldungen  gestrichen  sind.  —  Etwas  reicher  ist  der  Kanzelbau  aus  dem  Ende  - 
des  18.  jähihnndwts  entirickelt,  der  hinter  dem  Altar  an  der  Ostwaad  aufgebaut 
ist  Unten  ist  er  als  Sacristei-Versehlag  von  im  Ganzen  rechteckigem,  doch  in 
den  Seiten  geschweiftem  Grnndriss,  mit  Thflr  und  Fenstern  versehen;  doch  sind 
davor  zwei  Pfeiler  aufgestellt,  und  diese  mit  Vorlagen  au  der  Nord-  und  Süd-Wand 
durch  gestreckte  Korbbögen  verbunden,  so  dass  eine  die  Kirche  quertbeilende 
Bogeostellnng  entstellt;  noch  den  Pfriem  und  etwas  zusammengerückt  stehen 
zwei  naturalistiaeh  geschnitzte  Palmbäume.  Auf  diesen  Theilen  ruht  ein  Gebfllh; 
^^"lche8  an  den  Seiten  gerade,  nach  den  Palmbäumen  bogig  läuft,  und  vor 

dessen  MittelstQck  die  ein-  und  ausge-   ly      bogene  Kanzel  vortritt,  ao 

da&a  der  obere  Grundriss  solche  Form:        S...^      hat.  Die  Seitcuthcile  haben 
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Balastndea-Brflatnngen;  die:  l  •fSnnig  gebograe  Kuuel  ist  mit  hOb8eh«D  Roo- 
coeo- Mustern  belegt;  über  j  ihrem  oberen,  rechteckigen  Einpanp  der  ent- 
sprechend im  ftrundriss  gestaltete  Schalldeckel,  mit  Zadelwerk:  \/V  behängt. 
So  entsteht  bei  aller  Einfachheit  des  Holz-Aufbaues  eine  hübsche  Gruppiruag, 
welche  durch  entoprecfaende  Firbung  nnd  Vergoldung  statt  des  bisherigen  Weiss 
nnd  sparsamen  Goldes  noch  gewinnen  wQrde.  Der  wirkungsToUe  Eindruck  der 
Kanzel  wird  durch  den  als  Hintergrund  dionf  ndeii.  auf  einer  Ostempore  ruhenden 
Orge  1  bau  (Orgel  17r>7  aus  Reinhardsbrunn  herf,'ekommen) .  welcher  reich  mit 
durchbrochenen  Arabesken,  oben  mit  zwei  Engelsfigureu  geschnitzt  ist,  geschädigt. 
(Die  Orgel'Empore  soll  Jedoch  1>eseitigt  werden.)  Ebenso  passt  das,  wenn  aacfa 
schlichtere,  Taufgestell  zur  ganzen  damaligen  Ausstattung.  Ks  ist  von  S-för- 
migem Ilanpt-Aufriss.  vierseitig  mit  abgeschrägten  Frken.  mit  hübsch  gegliodertera 
Fuss  und  Deckgesims  versehen,  an  der  Fläche  dazwischen  mit  Füllungen  der  Form: 

O;  Holz,  weiss  mit  Gold.  —  Beck,  S.  24Ö.  247.  —  Brückoer,  S.  38.  —  Gallctti, 
&  246.  —  G«ibk«  U,  I,  B.  541.  518: 

(Altarbild,  Himmelfahrt  des  Ellas.  1780  in  der  Kirdie  gewesen,  gerühmt, 
im  Pfarrhaus  vor  gänzlicher  Zerstürung  bewahrt.  -    Rröcknir  —  Ofttlcttii 

Kelch.  Inschrift:  lACOBS  WEITZ  über  gravirten,  aus  einem  Schädel 
wachsenden  Aehnm,  und:  DA  PAGEH  DOMINE  IN  DIEBVS  NOSTRIS  DEN 
11  AVGV8T  1660  anf  d«n  Fuss.  Dieser  hat  Sechspass-Form.  Am  Knauf  smd 
Quadrate  (darin:  i.e.e.u.e. +)  hochkantig  gestellt,  mit  eingebogenen  Seiten, 
welche  an  den  seitlichen  Ecken,  ehe  sie  sich  zum  Viereck  schliesscn,  bogig  zum 
nächsten  Viereck  aufsteigen  (bo  das»  also  eine  Reihe  umgekehrter  und  aufrechter 
Zaekenbdgen  entstdit),  nur  flach  vortretend  getrieben  und  darefa  Kehlen  getrennt 
von  Eiern:  U.  Silber,  vergoldet,  22  cm  hoch.  Hostien  teil  er  mit  Kreuz,  das, 
mit  fünf  Punkten  angedeutet,  zwischen  den  die  Arme  bezeichnenden  Punkten  vier 
grössere  Vertiefungen  gravirt  zeigt  --  Brückner,  ä.  42. 

Kelch,  von  Herzog  Emst  II.  (1773—1804)  geschenkt  laiit  Inschrift:  1788 
D.16  NOVBR  nntw  dem  Fuss  und:  E  unter  der  Krone  auf  einem  Feld  des 
Fusscs.  Dieser  ist  im  Umriss  aus  sechs  Pässen  und  abwechselnd  sechs  Kehlen 
mit  spitz  vortretenden  Kanten  dieser  einzelnen  Theile  gebildet,  im  Aufriss 
hübsch  und  kräftig  gegliedert.  Knauf  vom  Umriss:  ,  mit  Erhöhungen  und 
Vertiefungen  gerippt;  Kuppe  elegant  geschwungen.  Silber,  vergoldet;  2S  cm  hoch. 
Ho  s  t  i  e  n  t  e  1 1  er  mit  gravirtem  Gottcslamm  und:  Siehe  das  ist  etC. 

Ilostieukapsel,  Silber,  vergoldet;  etwa  7cm  im  Durchmesser,  "'cm  hoch. 
Auf  dem  Deckel  ein  Crucifix,  auf  der  Unterseite:  Ä.H.Gaudichin  ao  IttSü.  — 
Baethck«,  HitOMiL 

Glocken.  1)  1887  von  Karl  Friedrich  Ulrich  in  Apolda  gegossen,  „als  Kaiser 
Wilhelm  I.  unter  Deutschlands  Jubel  eben  sein  90.  Ijehensjahr  vollendet  hatte". 
—  2)  !H25  von  .Tac.  Bitorf  fHittori)h)  in  Seligenthal,  mit  schlecht  gegossenem,  aber 
interessant  gedachtem  Fries  (wie  au  der  2.  (ilocl<e  iu  DieUiarz)  und  mit  figureu- 
reichem  Relief  der  Kreusigung  am  Hantel.  —  3)  lB9i3  beim  TrauerlftulM  für  Hersog 
Emst  IL  gesprungen,  von  Gebrfldw  Uhrich  in  Apolda  umgegossen. 

Ausserhalb  der  Kirche. 

flrabstein  :ui  der  Südfront  der  Kirche,  rechts  von  der  Mittelthür.  Um- 
schrift für  Frau  Doroih.  Gramer  (vgl.  über  sie  Brütkuer,  B.  3ö),  75  Jahre  alt 
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t  lÜÖit.  Xu  der  Mille  der  Platte  eine  Cartouchc,  gefüllt  mit  ciublemattscliciii  Relief 
der  von  einem  Engel  anfgenommenen  Verstorbenen,  weldie  Macht,  Geld,  und  Gut 
verlässt,  oben  der  Leichentext,  unten  ein  Spruch. 

Grabstein  ebeixla,  links  von  der  Mittelthdr,  oben  gut  erhalten,  unten  ver- 
wittert. Umschrift  für  den  Fürstl.  Forstmeister  Lorenz  Gramer  (der  Vorigen  Gatten), 
t  1G95.  Ganze  Figur  des  Verstorbenen  mit  langen  Locken  [Nase  fehlt],  in  einem 
mit  Stickerei  besetzten  Roek  vnd  Aber  der-  Brnst  gekreuzten  Riemen  (an  diesen, 
in  verschlungenen  Buchstaben,  schwer  lesbar:  WO  GOT  IST  etc.),  sich  auf  einen 
geschnörkelten  Schild  (mit  dem  Leichentext)  stützend;  plumpe  Arbeit.  Oben  links 
sein  Wappen  (L .  C.  verschlungen  zwischen  einem  Uirschgeweih),  rechts  ein  Spruch. 

Grabstein,  ebenda,  rechts  von  der  Kirchentliflr,  verwittert  Inschrift  IQr  den 
Fürstlich  sächsischen  Kammerjunker  Georg  Friedr.  V.  Wangenheim,  f  1708,  unten 
der  Leichentext,  beide  in  ovalen  Umrülimungen  mit  Kranz- Verzieruncfen,  die  obere 
von  Akantliusblättern  umgeben,  welchf  srharf  und  tief  unterschtiitton  und  triit  ^ge- 
arbeitet gewesen  sind.  Um  diesen  Kruuz  2>iud  die  vier  Wappen  des  Versturbeuen 
an  den  vier  fidcen  gescbiekt  hineineonponirt 

Die  Grabatiine  sind  von  Sandstein. 

Friedhof  südlich  von  der  Klosterruine: 

Grabstein  an  der  Westmaner.  Inschrift  des  Leichentextes  schön  geschnörkelt, 
umgeben  von  der  Umschrift  für  des  Georgentiialar  Amtsvorstehers  (Praefeetas) 

Joh.  ßened.  Leo  Sohn  Joh.  Christian,  13V4  t  1675,  umgeben  von  einem 

Fruchtkranz,  unten  sein  Wappen.  Sandstein. 

2  Grabkreuse  au  der  Nordmauer,  aus  der  2.  Hälfte  des  la.  .Juluhundcrts, 
mH  Banksn.  Eisen. 

Sehl  088,  Herzogliches,  mit  Benutzunfr  des  alten  Kloster-Amthauscf?  im 
1<5.  Jahrhundert  tiir  die  kurfürstlichen  Verwalter  gebaut,  im  17.  Jahrhundert  und 
später  verändert,  vereinfacht,  modernisirt.  Grosser,  doch  schlichter  itau,  aus  Erd- 
gesdioss  und  Obergesdiose  bestehend,  aussen  verputzt,  mit  steinernen,  Ratten 
Umrahmungen  der  rechteckigen  Fenster.  An  der  gegen  den  Pfarrplan  gekehrten 
Vorderfront  des  Haupt-(West-)Flüf,'els  tritt  der  Mittelbau  etwas  vor  und  ist  mit 
einem  Dreieck-Giebel  bekrönt;  im  Erdgeschoss  des  zurücktretenden  rechten  1  heiles 
eine  bis  auf  ein  Fenster  zugemauerte  rund-  (oder  spitz-)bogige  Thür  des  IG.  Jahr- 
hunderts. An  der  Hoffiront  dieses  FIflgels  an  reehteddges  gepaartes  Fenster  mit 
Kanten-Abschrägung  des  16.  Jahrhunderts  (oben  und  bis  zu  zwei  Drittel  der  Seiten). 
An  der  Front  an  der  zum  Kloster  fuhrenden  Strasse  (des  Südflfigels)  im  steinernen 
Erdgeschoss  ein  ebensolches  Fenster,  doch  mit  Voluten  als  Vermittelung  vom  ab- 
gekanteU«  zum  rechteckigen  Theil  der  Einfassung  (17.  Jahrhundert);  rund  bogige 
Dnrdifdtrt  zum  Hof;  Obergeschoss  von  geputztem  Fachwerk.  —  Im  Innern  im 
ITanptflflpel  die  Treppe  mit  zwei  Rundbogen-DurcbKrini^en  auf  einem  Mittelpfeiler 
(1«.  Jahrhundert)  im  Flur.  Vom  Flur  geht  es  links  eine  Stufe  herab  zu  dem  (eben- 
erdigen) Keller  durch  eine  Spitzbogen -Thür.  Der  Keller,  mit  einem  rippenloseu 
Kreuzgewölbe  bedeekt,  stammt  nodi  aus  d&t  gothisehen,  bezw.  der  Kloster-Ztit;  eine 
starke,  irohl  dem  16.  Jahrhundert  angebdrige  Mauer,  welche  für  den  Schlossbau 
als  Stfltzmauer  quer  durch^zogen  wurde,  theilt  das  Gewölbe  in  zwei  ungleiche 
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Th«ile,  ist  also  8pBt«r  MSgefQbrt  —  Beck,  B.  240.  ^  Brfickner»B.  2&  —  Qallelti, 

8.  240.  -   Piprr,  Burgenkimde,  S.  7()4  (falM'ii:  FreroilcnpeMion).  —  (Otto)  tehkditft  AMiditi  — 

(liesdbe  bei  Ru-lolphi,  r.n  S.  244.  —  Stark,  8.  303. 

Gemälde,  an  der  Treppen waud,  grosse  Ansicht  des  Schlosses  Fröhliche 
WiederkoDit  (s.  Bd.  WostliMfo  Altenbnrg»  8.  170  £)  mit  eingestolltein  Jagen  als 
Staffage,  den  Trachten  naeb  um  1720  gemalt,  intereuant  wegen  des  damaligen 

Aussehens  jenes  Schlosses.  Oelbild.  9  Gemaldp.  Hirsch  und  Eber,  im 
IH.  Jahrhundert  in  Oel  gemalt;  gross.      Alles  Andere  unbedeutend,  hczvr.  neu. 

[Trinkgefäss,  Willkomm  in  Form  eines  Hirsches,  frQher  hier  aufbewahrt, 
nach  Gotha  in  das  Maseam  gekumiuen;  s.  Bd.  Gotha,  S.  92.] 

EhemaL  Bnrfy  nttrdlieb  vem  Kloster,  5t(lfeh  von  der  Pfiurkirebe,  frQber 

„steinernes  Haus'\  wohl  im  14.  Jahrhundert  fOr  den  wachthabenden  Burgmann 
des  Klosterbczirkes  (nahe  der  Ortsbefestigung)  erbaut,  im  18.  Jahrhundert  als 
Wohnhaus  des  Uerzogl.  Stutenwärters  dienend,  seit  1816  in  verschiedenem 
Privatbesitz,  1884  Fran  Leaaer,  ji^t  dem  Eisenbairoarbeiter  Hermann  Fuchs  ge« 
hMg.  Trota  der  veraduedttien,  mit  dem  Bedtzwechsel  sniammenhiBgenden  Ver- 
unstaltungen ist  doch  noch  fflr  ein  Privathaus  dieser  Art  verhältnissmässig  viel 
von  dem  alten  Charakter  und  architektonischen  Einzelheiten  erhalten.  Es  ist  nur 
ein  kleiner  Bau,  aus  Erdgeschoss  und  Obergeseboss  bestehend,  doch  mit  steilem 
Giebeidadi  hodiragend.  An  der  (grösstentheOs  mit  Ephen  bewachsenen)  Ostseite 
liegt  nnten  in  der  Mitte  die  spitzbogige  Eingangs-Thflr.  Die  rechteckigen  Ober* 
'7  srliosR-Fcnster  scheinen  neu.  An  der  Nordseite  (wo  nnten  ein  schlechter  Fach- 
werk-Vorbau) befindet  sich  im  Giebel  ein  spitzbogiges  Fensterpaar,  im  Obertheil 
restaurirt,  mit  abgeschrägten  Kanten,  dessen  achteckiger  Mittelpfeiler  eine  runde 
(TWBtflmmelte)  Baaia  nnd  Keleheapitell  hat.  An  der  Südseite  nnten  eine  wohl 
spitzbogige,  zugemauerte  Odhumg;  im  Obergeschoss  ein  gutes  (bis  auf  ein  neuMW 
rechteckiges  Fenster  zu<jeni;iucrtes)  Spitzbogen-Fenster  mit  Kanten-Abschrägung; 
im  Giebel  kleine,  schlanke  Spitzbogen -Feubtur  mit  Kanten -Abschrägungen.  Au 
der  Westseite  nnten  eine  angwnanorte  Spitzbogen -Thflr  nnd  oben  (neben  einem 
nevem  ReehteA-Fenster)  links  ein  kleines,  zngemanertes  Spitabogen-Fenster.  — 
Im  Inneren  sind  die  Erdgeschoss -RSume  fjetzt  Ställe)  mit  rippeiilosen  Kreuz- 
gewölben bedeckt,  das  eine  mit  einer  nach  oben  durchgehenden  Oeffnung  (für 
eine  durchzusteckende  Leiter  ?)  versehen.  -  Beck,  a  239.  —  Brückner,  8.  25.  ~ 
Galletti,  8.  240.  —  Piper,  BoTeciÄonde,  ItST»,  a  70i,  meiDl  wohl  dies  CkUud«  mit  dem  aog. 
nlteii  Sc'hloiM.  diu  er  al«  gtattlirh  mit  Giebeln  ood  gswUbtco  BIuiimb  TBTRclMin  bwichmt.  — 
Stark,  am—  Btorch,  a  43. 

H9X6Btlllirn,  Bfldlidi  von  der  Kirche,  an  der  Östlichen  Sehloasbesürk-liaiier 

vortretend,  ursprünglich  ein  fester  Thurm  [oder  zusammenhängend  mit  der  Be- 
festigung], bekam  seinen  Namen,  weil  hier  im  17.  .lahrhundcrt  die  unter  dem 
Amtsschösser  Leo  (s.  Friedhof^  Grabstein  seines  Sohnes)  als  Hexen  angeklagten 
Weiber  gefangen  gehalten  wurden;  klein,  mit  Gewölben,  doch  unbedeutend,  als 
Spritzenhaus  dienend  [obere  Geschosse  abgetragen].  —  Beck,  a  239.  —  Brückner, 
a  'J:>.  UftlUtti,  a  Si4«v  -  ächuUze,  Sachta^  8.  &  —  Btark,  am-  Storch,  a  43.  — 
T  r  i  u  i  u  B. 
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[An  Stelle  der  FrohnV68t6  westlieli  vom  Schloss  und  mit  Benutzung  der- 
selben ist  ein  jetzt  dem  Ponellandreker  Ernst  ÜMiscb  gehöriges  Wohnhans 
erbaut.] 

Eheroal.  HoSpiz  des  Klosters,  seit  15S8  Krag,  bezw.  Gemeinde-fiMtfeailS, 

am  Pfarrplan,  freistehend.  Der  jetzige  Bau  aus  dem  18.  Jahrhundert,  bezw.  er- 
neuert, mit  vielleicht  iilteren  Kellern;  schniurklos.  mit  einem  Dachreiter  auf  der 
Mitte  des  Daches.  An  der  Ecke  Auühu.u^ui3clüld  vom  eiiemaligea  Gastbaus 
zum  wHdtti  Hann;  ein  Wilder  Aber:  1775  auageechnitten,  und  Bankm,  gut  compo- 
nirt   Eisen.  —  Be«k,  —  Brflekner»  8.  21.  —  Oeibka,  K  Mk 

[Zu  Bd.  Waltershauseu,  S.  5  wäre  uachzuti-ageii :  Die  urBprüii<;lich6  Gründung 
dee  CiaterdenaerldoilanR  auf  dem  G«orgeiiberg  bei  Altrabergen,  hinter  d«r  Johaiminkirche 
(„ut  einem  Orte  des  OraoaeiiS  und  wflster  Einaainkeit"),  wohl  nur  mm  kteiue  Anla/^e, 
etwa  eine  Kapelle  und  Klause,  blic!)  noch  nach  Verlc;,'un;i  des  KIo-sUth  bestellen 
(Lerp:  zxx  einer  Klause  herabgesunlcen,  an  die  der  dortige  „Klausenhain"  erinnern  will), 
f^e  diente  1212 — 1215  einem  einsiedleriacheo  Benedictiner  Siegfiried  zum  AufentiiHit, 
dflesm  wnaderdiatige  Ldehe  dM  ninbardebranner  Ktoeter  in  Widempraoh  mit  dem 
georgenthaler  erruii<::  ferner  werden  1272  und  lä<Mj  solche,  dem  Siegfried  nachstrebende 
geiMtliche  Einsiedler  erwtthiit,  die  aber  nach  Trinius  niedrif!;er,  am  Klau.senberg 
hausten,  (ieoi^genüial  erhielt  dagegen  HHi  die  Erlaubniss  eur  Benutzung  der  alten  Kircbe 
tat  Beiehte  und  IfeaaeleBeii  mn  Georgentago,  welche  ihm  noch  1600  vom  Severietift 
an  Erfurt  erneuert  wurde.  Später  verachwinden  die  Hpnren.  —  Beek,  8.  217  u.  Qbr. 
Iii»  -  Stark,  &  318 1  —  'lirinlua»  a  m] 


GlMnhaill,  westsadwettlicb  ron  Ohrdruf;  Grafen-,  Greffen-,  Gravin-hoin, 

Greven-,  Gravin-hagin,  Gräfen-han  ote.  Lerp:  Der  „Hagen  (Einhegung  zur  B»- 
siedelung)  der  Grafen",  eben  der  Kttvemburger,  galt  der  nr;iU«'n  Meinohles-  (oder 
Heinboldis-j  Strasse,  dem  Ordorfsteiger.  Die  nahe  „Uaingrube"  (gegrabene  und 
gemauerte  Wt^ung  im  Hain,  dem  wediniaraelien  WaldeX  das  «Druidenthal**  und  der 
„HeiligMiber^  weisen  auf  «in  altheidniaehea  nnd  dann  chrietlidies  HefligChnm  bin. 
Thatsächlich  hatte  Gräfenhain  sehr  früh  eine  her.^fehlische,  von  Ohrdruf  aus  bediente 
Kirche,  und  Stift  Uersfeld  genoss  ausser  anderen  Gütern  H5  Schillinge  Zins  von 
40  Höfen  und  10  Hufen  daselbst  bis  l<i30.  Die  Grafen  aber  unterhielten  auch 
hier  ridierlieh  ^e  Straesmstation.  Fast  ganz  Grifenhain,  nSmUdi  wahrseheinlieh 
1)  die  Station  mit  Leuten  und  Gebäuden,  2)  jene  40  Hufe  und  3)  10  Hufen  seines 
dortigen  Besitzes  hatte  wohl  schon  Graf  Sizzo  III.  (f  11(30)  noch  an  Asolverod 
vergabt  Wahrscheinlich  wegen  der  daran  haftenden  Abgaben  an  Hersfehl,  und, 
um  zunächst  sein  Besitzthum  nach  Uobeukircheu  hiu  abzurunden,  vertauschte 
Kloster  AsolTerod-Gnn^thal  bereits  1168  den  cw^elbaften  Besits  d«r  40  HOfe 
und  10  Hufen  an  Graf  Erwin  v.  Gleichen,  den  nenen  hersfeldischen  Vogt,  gegen 
den  HirzberL'.  Allein  12lir»  kaufte  sich  Kloster  Georgentha!  »Imp  on  Gräfenhain 
nebat  Waldungen  von  Erwins  Enkeln  zurflck,  und  diese,  Ernst  und  Heinrich 
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voa  Glciclieo,  fanden  nun  Hcrsfeld,  sowie  ihre  Agnaten,  aber  auch  den  Grafen 
Dietrich  von  Berkk^  der  besonders  an  den  Wtld  Vizserod  AnsprUd»  hatte,  fttr 
gedachten  Zins  in  anderer  Weise  ab.    1278  «hielt  Georgenthel  alle  bisher  von 

den  Kavornl)urgern  ausgeübte  Gericlitsharkeit  hinzu,  1341  erwarb  fs  auch  den.  wie 
es  scheint,  letzten  Hof  mit  Zubehör,  den  die  Kävernburger  oder  die  nachmaligen 
Schwarzburger  anderweit  verüussert  hatten,  so  dass  es  fortan  Gräfenhain  ganz  in 
seiner  Hand  hielt  Als  1363  die  Grafen  von  Schwarzbürg,  auf  die  das  Erbe  der 
jüngeren  Linie  von  Kävernburg  l^JO«'»  übergegangen  war,  auf  Grund  ihres  ver- 
nieiiitliclicn  Vogteirechtes  und  sonstiger  Zustündigkeifen  (trotz  1341)  in  die  Oerirhts- 
barkeit  von  Gräfenhain  eingritien,  erhob  sich  ein  Streit,  der  mit  dem  völligen 
Verzicht  der  Schwarzburger  endete,  und  1B60  fiel  darum  die  uneingeschränkte 
Pflege  mit  allen  DienstMi  und  Stenern  an  das  Kloster,  daa  dnzig  anf  die  Wildbahn 
und  die  Bergwerke  verzichtete.  —  Beck,  Ge!>ch.  d.  goth.  L.  III,  l,  ö.  27ft  ff  Brückner, 
t^mtnlttDg  vencb.  Nachhcbten  I,  V,  ä.  SIf.  —  Galletti,  Geich.  Beachr.  d.  Uenugtb.  (.iotha  III, 
253  f.  —  Oelpke,  Kiidken  n.  Bdraha  IT,  T,  8.547  f.  —  Rellbaeh.  Aidiir,  8.  137.  —  (Ol(o) 
Thiiringia  Kacra,  P.  501  (Ihm  ( lojrgcnthal).  Rudolphi ,  Cotliu  (litilomatlcs  II,  &  150.  —  Sagil- 
(»rins,  Gra£wJi.  GUivhen,  8.      —  Thieme,  Staatahandb.,  ti.  300. 

Kirchs  {an  Stelle  einer  1292  vorhaDdenen  Toehterkirche  dar  ohrdrnfer 
Hlchaetiaklrche,  weliAe  1416  eine  von  Nie.  Beier  gestiftete  Taulkapelle  eibielt], 

l.ViS  zur  Pfarrkirche  erhoben  [und  vcrmuthlich  im  Anschluss  daran  neu  gebaut, 
doch  1727  abgetragen],  1727  erbaut,  der  Thurm  1748  mit  Benutzung  des  Thiirni- 

baues  von  1592;  stattlicher  Baiu    Grundrissform:  j::]  ].    Der  Älur-  und 

Gemdnderaum  ist  26,8  m  lang  und  12  m  breit,  der  ^3  1  von  Nebenbanten 

•  eingefasste  Wostthurm  im  Erdgeschoss  2,5  m  im  Quadrat.  Der  Thurm  War 
ursprünglich  nicht  eingebaut.  An  seiner  SQdwand  ist  eine  jetzt  voi^^der  Treppe 
der  2.  Empore  aus  sichtbare,  ehemalige  kleine  Rundbogen-Oeffnung,  hier  jetzt  zu- 
gemauert als  rechteckige  Blende,  an  der  Thurmseite  als  aussen  dachbogige  Blende ; 
im  8.  Obergeachoes  Ahrt  eine  Rnndbogen-ThQr  von  Thurm  in  den  Dachboden  des 
Langhauses.  Das  Erdgeschoss  des  Thurraes,  weklies  mit  einem  Tonnengewölbe 
bedeckt  ist,  liegt  tiefer,  als  das  jetzige  Kirchhaus,  demnach  auch  die  hier  hinein- 
führende Rundbogen-Thar.  —  Im  Innern  des  Langhauses  ist  die  einheitliche  Aus- 
stattung und  ^Halung  dea  18.  JahilittBdttCa,  meist  vom  ariMMdtiaelien  Haler 
Wunderlich  (d«r  1746  das  Lntherbild  malte,  s.  unten)  v«4iBltniaamS8sig  viel  bessor 
erhalten  be/w.  rest.nnrirt,  als  in  anderen  Kirchen  und  darum  lehrreich  fdr  die 
Würdigung  des  damaligen  Geschmacks.  Die  gut  angeordneten  Ornaaiente  zeigen 
den  Regeutschaftsstil  im  Uebergang  zum  Roccoco,  gebrochene  und  verschlungene 
Binder,  Binden-  und  Vorhang^Motive,  Blattwerke,  Alles  in  nodi  s^mmetrisoiier 
Stilisirang.  Die  Töne  sind  auf  die  kühlen  Hanptfarben  Weiss  ond  Blu  mit  Zuthat 
von  etwas  wärmerem  Gelb  und  Gold  tln'estimmt,  so  dass  eine  ruhig  -  heitere 
Gesammtwirkung  entsteht.  Die  Kirchbünkc  tragen  Ornamente  an  den  geschweift 
geschnittenen  Wangen.  Der  östliche  Tbeil  des  Kirchhauses  ist  als  Chor  nur  durch 
eine  Stufe  und  durch  StAnde  hervorgslioben,  wddie,  in  Rundbogen^Stellangen  g»> 
öffnet,  an  den  VordorbrOstongen  mit  Muttern  von  Weiss  auf  Blau  bemalt  sind. 
Die  dorisclien  Pfosten,  welche  zwei  Emporengeschosse  trngen,  halien  an  den  \'order- 
dAcben  blaue  Muster  auf  Gold,  die  vertretenden  Streifen,  welche  die  vertäfelten 
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Brfistongen  theOen,  babea  leiditA,  goldene  Master  auf  Weiss,  die  Brflstangsfelder 

selbst  sind  abwechselnd  nurmorirt  DDd  mit  Mustern  in  Gold  auf  Blau  und  Grau- 
blau beuialL  Das  1.  Emporenpeschoss  läuft  auch  an  der  Westseite  herum,  hier 
etwas  höher  als  an  den  Langseiten  und  nach  der  Kirche  zu  ausgebogen;  das 
^.  Emporengeschoss  verschwindet  an  der  WeslMite  bintor  A<»  Orgel.  Die  Emporoi' 
pfoaton  aetsMi  sidi  fort  bis  xnr  Holzdecke.  Dieselbe  ist  Aber  den  so  gebildeten 
Seitenschiffen  als  iTalbtonnc,  Qber  dem  Mittelschiff  korbbogig  (also  im  Ganzen 
annähernd  kleebof^ig)  gestaltet.  Malereien  sind  unmittelbar  auf  den  Brettern  der 
Decke  ausgeführt  Ueber  den  Seitenschiffen  sind  es  Brustbilder  der  zu  zweien 
gruppirten  PropbetMi  und  Evangeliston  in  lodcer  mit  Huscheln,  Vorbftngen  u.  dergl. 
componirten  Cartoucben,  umrahmt  von  Vierpfissen  Ix/w.  Rechtecken  mit  halbkreis- 
f?irinim'en  Ausbiegnnscn  in  don  Soitenmitten ;  diese  Bilder  lianptsächlich  in  gelb- 
lichen, bräunliclioii  und  ^Maucn  Tönen  aufgesetzt.  Am  MittelschitT sind  Abtheiltmgen 
durch  schwarze  Linie»  gebildet,  darin  Kreise  gefüllt  mit  grossen  Figurendar- 
stellnngen  (von  Westen  anfangend:  zwd  Engel  mit  einem  Palmenzweig;  Schrift^ 
band  mit  dem  Spruch  Ephcs.  5,10:  Singet,  spielet  etc.;  Verklärung;  Himraelfabrt) 
in  mehr»'!  on  F;ir1)('n  ^nt  nach  Vorbildern  der  italionisdien  Spritrcnaissance  componirt 
und  Hütt,  doch  obertlächlich  ausgeführt.  —  Die  Fenster  und  ThQrcn  des  I^anghauses 
sind  rechteckig,  die  Fenster  gross  und  zahlreich  (zwei  an  der  Ostseite  unter  zwei 
kleineren,  je  fOnf  an  den  LangseitNi),  die  Thoren  (je  eine  unter  dem  mittelsten 
Fenster)  an  den  oberen  Ecken  gekröpft,  mit  hohem  Gebälk  auf  dem  Sturz.  An 
der  Ostseite  ist  eine  neue  Thür  durchgebrochen.  Die  Thurm-Nebenbauten  zeigen 
an  den  die  Langseiten  der  Kirche  fortsetzenden  Seiten  je  eine  rechteckige  Thttr 
mit  oberer  Eek*'Verkrö])fung  und  einem  niedrig-rechteddgen  Fenst«  n^eicii  übw 
dem  Sturz,  in  ihrem  Obergesdiws  aber  je  ein  Kreisfenrter.  An  den  Westfronten, 
wo  die  Thurm-Neljoubanten  ein  wenig  ?^egen  den  Thurm  zurflcktret' n ,  ]iaben  sie 
in  einem  Erdgeschoss  und  Obergeschoss  je  ein  rfchteekiges  Fenster.  Die  Fl  flehen 
sind  aussen  geputzt,  die  Thflren  und  Fenster  in  Stein  eingufasst,  die  Mauer-Ecken 
gut  gequadert  An  diesen  finden  sich  und  zwar  an  der  Ostseito  bei  der 
Nord-Ecke  und  an  der  Nordwest-  wie  Sfidwest-Ecke  Steinmetzzeichen :  y<^-H<  +  . 

—  Der  Thurmbau,  174B  erneuert  (der  alte  blieb  bis  etwa  8  m  Höhe 

.stehen),  hat  vier  dnreh  Gcjjimse  getrennte  Haupt-Abiheilungen,  in  den  unteren 
beiden  Abtheilungen  kleine,  zum  Theil  erst  im  Jahre  1887  durchgebrochene,  recht* 
eckige,  in  den  oberen  beiden  Abflieilungen  aber  korbbogige  Peneter.  Darauf  acbt^ 

seitige  Schweifkuppel  etc.:  A  .  -  Beck,  283.  —  Brückner,  Sammhinp,  H.  171  f.  — 
Ualletti,  &  254.  —  Oelpke,  A  54S.  öäaööl.  —  Uleichmann.  is Heller,  Merkwürdig- 
kflitan  MM  d.  Undgiaiwli.  ThAriDgen  I,  1724,  8.  376  f.  521 1 

[Orgel,  1731  mit  Bildhauerarbeit  von  GralT  zu  Gotha  gefertigt  (j^wesen  und 
nebst  der  damaligen  Kanzel  vom  gothaischen  Hofmaler  Oörffling  ausgemalt  worden. 

—  Brückner,  ^?.  17.  18.  -  Gelpkf ,  'mj 

Kanzelbau  an  der  Ostwand,  rechteckig  vortretond,  so  dass  muli  Phitz  liLr 
Emporen  treppen  bleibt,  vom  Ende  des  18.  Jabrhunderth-.  Erdgeschoss  als  Sacristei- 
wand,  mit  rechteckiger  Thtlr  und  Fenstern  zwischen  dorischen  Pflastern.  Oben  an 
den  SeitenÜichen  durehbrodlfflDe  Brttstung,  an  der  Vorderääche  Gebälk  und  ver- 
täfelte Brüstung,  rechts  und  links  mit  den  Figuren  Johannis  des  Täufers  nnd 
Mosis  besetzt,  während  in  der  Mitte  die  Kanzel  im  Grundriss:,     (doch  mit  ganz 
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kanen  ParalMseiten)  vortritt  Ihr  oberer,  rediteeUger,  t<«  dnrehbrodieoem 
Voltitettwerk  eingefasster  Eingang  trägt  den  Schalldeekel,  auf  welchem  £i-förmige 
Sparren  und  das  Dreifaltigkeits-Droiock  in  der  f^triihlonsonne  die  Bekrönung  bilden. 
Kclchgeliänge,  Troddeln,  Blätter  und  anderes  Schuitzwerk  sind  i]iehr£BM:h  aogebrach^ 
Holz,  weiss  mit  Gold. 

Orgelb  an,  aus  dem  Ende  des  19.  Jahrhunderts,  anf  der  1.  West-Empore,  fast 
bis  zur  Decke  reichend,  zweigescliossi^,  Hau  mit  durch brodiener  Schnitzerei;  oben 
an  den  Seiten  Engel  mit  Posannen,  in  der  Mitte  zwei  Wappenschilder  (ein  sich 
mit  der  Spiegelsclirift  kreuzendes  als  Blattwerk  gebildet,  und  das  sächsische 
Rautenkranzwappeu ). 

Tan f- Engel:  Amto  1729  nnd:  Lattd  die  JCmmUMi  etc.  an  dem  mnden, 
8chalen{5rmigaii  Bedcen,  welches  ein  knieender  Engel  anf  dem  R<^f  nnd  mit  den 
rückwärts  aufgebogenen  Armen  und  Flügeln  trägt;  die  Figur  steht  anf  viereckigem 
Sockel,  ist  gut  erdacht  und  coinponirt,  al)er  schlecht  geschnitzt,  namentlich  im 
(iesicht  Sandstein,  mit  grauer  Oellarbc  und  Gold  gestrichen.  Ebenso  gestrichen 
ist  der  hftlaerne  Dedcd,  wetdier,  flach-glockenfSrmig»  mit  AkanthusbUttem  nm- 
kränzt,  mit  einer  Blaih«  bdcrönt  ist 

Crucifix,  hoch  oben  an  der  Ostwand  angebracht^  sdieint  aus  dem  17.  Jahr- 
hnndcrt,  Holz ;  dazu  zu  den  Seiten  Maria  nnd  Johannes  an  die  Wand  gemalt. 

Grabstein  an  der  Nordwand  zwisclien  dem  1.  und  2.  Fenster  zwischen 
Kircbbänkeo,  im  untersten  Stück  durch  die  jetzige  Dielung  verdeckt.  Umschrift: 

 REVERENDVS  AG  DOGTVS  VIR  DN.  GHRISTOPHOR«  LINDE  (Und) 

SEPTVAGENARIVS  (siebzigjährig)  EI  SVSPIRIA  OBIIT  2  MAII  ANNO 

CT3  10  CXIX  (U)19).  Figur  des  Verstorbenen  in  Amtstracht  mit  hoher  Kappe,  ein 
Buch  in  den  gefalteten  Händen,  stehend  in  einer  Kleehogen-Nische  mit  in  Relief 
gemustertem  Hintergrund,  rechteckig  umrahmt,  die  Zwickel  mit  Engelsköpfen  und 
Vdulen  gefttUt   Out  nnd  scharf  gearbeitet  gewesen  in  seeberger  Sandstein.  — 

Brficka«r,  8.  22. 

Br  nstbildniss  Luthers  über  der  Kanzel,  mit  seinem  Wappen  nnd  Sprüchen, 
laut  Unterschrift  1745  von  G.  Wunderlich  gemalt;  ohne  Kunstwerth. 

Bild&iss  des  Pf.  Tröbsdorf  f  1720  (Bruckner,  b.l'ü,  mit  verdruckten  JabceBuhloi), 

—  Abendmahl sgemftlde  in  der  Saerlstei  auch  nicht  besonders. 

Tauf>  und  Weinkanne.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  von  schöner  Form  und  Aus- 
führung. Sechspass-Fuss:  O  mit  blindem  Stegfries  als  Randmuster,  mit  gravirten 
Maasswerkeo  auf  den  Fussfeldern  [in  einem  ein  Loch  von  einem  ühcmaligeo  Crucilix]. 
Am  Knanf  in  krifüger  Bildung  Würfel  mit:  IHESV8  nnd  dazwischen  oboi  wie 
unten  offene  Maasswerke.  Am  Schaft  darfiber  bezw.  darunter  (zum  Theil  verkehrt) : 
IHESVS  bezw.  M  MARIA.  Silber,  vergoldet;  17  cm  hoch  [StOck  Fuss-Ablauf 
unter  dem  Schaft  abgeschnitten].  Uostienteiler  mit  gravirtem  Kreuz,  dessen 
Anne  In  Lilienform  enden. 

Kelch,  ans  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts;  Sedispassfnss,  anf  dessen 

einem  Feld  ein  Crucifix  und  verschlungene  Buchstaben  (wohl:  J.C.V.F)  gravirt 
sind.  Am  Knanf  hochkantige  Vierecke  mit  pingebogenen  Seit'^n,  die  an  den  seit- 
lichen Ecken  zum  nächsten  Viereck  aufsteigen  (wie  am  1.  Kelch  in  Georgenthal), 
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nur  dnrdi  Keblm  .  von  Eiern  getrennt,  tvelehe  svrei  Binnen  als  FflUttng 
luben (blattähnlich:         Silber,  vergoldet;  Zeidten  (golbier  Cr  Wj\  21V«  ^«f^ 

Hostienteller       mit  gravirtem  Gotteslamm. 

Glocken.  1)  1787  von  El.  Gottfr,  Hahn  aus  Gotha;  Fries  von  Roccoco- 
Schnörkeln  zwischen  Blumen;  einzelne  Engelsköpfe;  SVCUST  DV  DIE  WAHRE 
SEELENRUH  ete.;  Natorblltter-AbdrAcke ,  04  cm  Dnrehmeisttr.  —  2)  1689  von 
P,  Seger  tat  Qoda\  Fries  von  EngelskOpfon  twlaehen  Banken;  einzelne  Engels» 
köpfe;  HO  cm  Durchmesser.  —  3)  1787  von  E.  G.  Hahn  in  Gotha;  Arabesken- 
Fries;  69  cm  Durchmesser.  —  Beek,  8.  .'83  f.  mit  den  LiMchrifteii  der  2.  und  3.  Glocke 
HImI  (br  cancr  Stundeaglocke  von  Hier.  Gunad  1507,  aowie  Ajigabe  einer  Viertebtaodenglocke  von 
174a  —  Qelpk«,  &  201,  dto  «Um  Oktcfccn. 

Kirchhof.  Gitterthor  am  Eingang,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Schmiede- 
eisen-Arbeit 

Grabstein  an  der  Tbnmi-Weetlront   Inaehrift  fOr  des  FfirstL  Forst-  und 

Jagdbedienten  Oschmann  Tüchten  Florentine,  21  Jahre  alt,  f  1<)80,  in  einem  Frucbt^ 
krnti  r,  (laraber  ein  Engels-OberkOrper  [Oeeiebt  cerstörtj,  omgeben  von  dem  Lelehen« 

text  Sandstein. 

Grabstein  an  der  Westfront  des  nördlichen  Tborm-Nebenbauos,  gut  gewesen, 
sebr  veniittert,  Inschrift  fDr  einen,  71  Jahre  alt,  1799  Gestwbenen,  in  einer 
Cartondie  ziriacben  Engeln;  dar  Aber  in  Belief  ein  Engel  mit  einem  Kreux,  ein- 

ppfasst  von  ionischen,  etwas  verzierten  Pilastern  mit  Gebälk,  zu  dessen  Seiten 
Engel  schweben  ;  oben  auf  den  Eckon  Frfichte.  [Einstiger  Aufsatz  fehlt]  Sandstein. 

Grabstein,  siiillich  von  der  Kirche,  ähnlicher  Arbeit.  Inschrift  fflr  den 
gewesenen  Schul theiäseo  Joh.  Audr.  Eccarius,  f  1772,  und  dessen  Gattiu  Friederike 
Margarethe,  geb.  Rndolph,  f  1779,  auf  einem  Vorhang  unter  einem  Blumenkorb; 
auf  dorn  so:  ^^^-^  gebildeten  Gesims  an  den  Seiten  zwei  Engdsköpfe,  in  der 
Mitte    ein  P'.ngelskopf  in  der  Strahlonsonne.  Sandstein. 

Grabkreuz,  aus  dem  18.  Jabr!;nndert,  hübsche  Arbeit;  Schmiedeeisen. 
Im  Jieuuz  des  Herrn  Zlmniermebters  Pfeetorf: 

TriokglaB,  vou:  1780,  gut  gcachUäeo,  mit:  JdetitetUo  mori.  [Der  Deckel  war 
■hgsbrochen  and  iai  verkauft  worden.] 


HMnta,  östlich  von  Ohrdruf.  (Lerp:  früher  ein  Dorf;  sollte  es  wirklich  seinen 
Namen  von  einer  hiesigen  Culturstätte  der  Göttin  Hertha  haben  V  Die  Nähe  der 
heiligen  Ifark  (Wedimar),  mit  der  es  audi  wohl  nrsf^nt^ieh  verbunden  war,  als 
Sitz  der  Priesterinnen,  wie  die  Fssnachtsgmbe  Sitz  der  Priester?  der  „Pfisiffen* 
graben",  sowie  seine  I.acre  auch  /wischen  den  dem  Andenken  der  ersten  dortigen 
Christen  geltenden  Hüheuaamen  Günthersberg  und  Hoenrod  scheinen  dafttr  za 
sprediai;  und  doch  si<Ae  ieh  vor,  an  einen  sehr  alten  Vogeüagdherd  zn  denken, 
welcskem,  als  eine  Mensehensiedelung  dabei  entstand,  einfach  die  altthfiringisehe 
Ortsnamcnendung  a  angehängt  ward.)  Gilt  Herda  1 14.^  unter  den  StiftungsgQtern 
des  Klosters  Georgenthal  genannt  (Dobenecker,  R«g.  I,  Nr.  14&»),  (Lerp:  und  1482. 


Digitized  by  Google 


48 


Hhbbda. 


Ohrdruf.  48 


Wenn  es  vor  1143  kävernburgisch  war,  dann  darf  anch  die  Dorf- GrQndung  als 
kSvernburgisch  aus  der  Zeit  vor  10>*^>  angenommen  werden,  nicht  als  hersfcldisch. 
Diese  Anlage,  mit  der,  wie  es  scheint,  Uersfeld  nichts  zu  schaffen  hatte,  ward 
dann  auch  bis  1143  von  den  Kävernbargern  behauptet  Daa  Dorf  ist  eingegangen« 
der  klOaterliche  Meierhof  geblieben.  Daa  Kloater  hatte  von  Heerda  and  dem 
Tambuch  jährlich  zu  Ostern  ß  L&iumer,  1  Kalb  etc.  an  seine  Schutzvögtc  zu  liefern  ~ 
erhol)  (iraf  Johann  v.  Sohwarzimrg  noch  Ansprüche  darauf;  seit  14H.S  niusste 
dieser  Zius  au  den  ädiösser  der  Wuchsenburg  für  die  Laudesherrschaft  eutrichlet 
werden).  Daa  Gut  wurde  durch  einen  1276  erwfihntra  Procnrator,  sp&ter  wohl 
durch  einen  Hofmeier  verwaltet*  war  Sitz  der  1411—1582  hier  vorkommenden  Familie 
V.  Herda,  141^  zinapflichtig  dem  knrfflrtliehen  Amt  Wachsenburg,  wurde  vom  letzten 

Abt  von  Georgenthal  an  Hans  v.  Hönigen  (vor 
1Ö2Ö)  käuflich  und  nach  lö^  erblich  über- 
lassen, jedodi,  weil  der  Vertrag  ftladiUdi  auf 
15 IH  zurOckdatirt,  vom  KorfOrateD  1534  naeb 
Entdeckung  des  Betruges  eingezogen ,  der 
Wittwe  des  v.  Hönigen  pachtweise  überlassen, 
1589  vom  Grafen  PhiL  Emst  v.  Gleichen  er- 
kauft, kam  spiter  an  die  Familie  v.  Gries» 
heim,  dann  an  die  v.  Trtttzschler  und  gehört 
dem  Obcrhofjägermeister  und  Kammerherrn 
Freiherrn  v.  Trützschler.  Das  Herren- 
haus ist  ein  adUiditer  Bai;  die  Haustür 
rediteddg,  an  den  obwen  Ecken  gekrffpft, 
mit  einem  Aufsatz:  r\_,  in  dessen  Feld 
Wappen  und  Anfangsbuchstaben  des  Er- 
bauers zu  Anfang  des  IM.  Jahrhunderts, 
Johann  Rurich  v.  Orieeheim,  sowie  seiner 
Gattin  (einer  Marschallin  von  Gosserstedt) 
und:  J.  C.  r.  (rriesheim,  geb.  MarschaUin, 
unter  einer  Krone.  An  den  Flügeln  der  Thür 
ist  ein  hQbscher  Klopfer  (Kopf  in  Voluten) 
nnd  eine  noch  besser  atiihdrte  Klinke  (deren 
Zunge  in  einem  Vogelkopf  endet),  ana  dem 
Klinke  an  der  EinKanj>ihiir  .loH  Helfen-'  1^-  Jahrhundert,  in  Eisen  gegossen.  Das 
luraaea  zu  Heerda.  Eingangs-Thor  zum  Hof  ist  rundbogig,  da- 

neben ein  rediteekiger  Durchgang,  v<m:  2800 
mit  dem  Wappen  v.  Griesheim,  sowie  der  älteren  Angabe:  J.H. V.O. 1708.  — 

Bei-k,  Cicsdi.  <1.  }ro(h.  L.  III.  I,  S.  3.")5  ff.      Brückner,  Sainmlung  verwh.  Narhricht«n  I,  III, 
8.  2Ti.  —  (Jalletli.  GckcL.  u.  IWf!»hr.  d.  licrzügth.  GoLba  III,  6.        -    Fr.  Krügelstein, 
'  Nachrichten  von  Ohrdruf,  .S.  51.  .12.  323.  612.  —  Sagittarine,  Gfaftch.  CHcMien,  &  HD  (ra 

l'JTt'.t.       rhirme,  Staat8h.mdb.,  H. 

Im  Besitz  der  Familie  v.  Trützsehler  l»enierkcnswerth : 

Uhr,  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  rundes  Zitferblatt  in  rechteckiger  Um- 
rahmung, in  den  so  entstehenden  Eeken  Blumen  in  Eisen  gesdmitten.  —  Uhrt 
augsburger,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  früher  im  Trützschler^schen  SdÜOSB  zu 
Orossenbehringen  gewesen  (s.  Bd.  Waltershausen,  8.  122). 


Digitized  by  Google 


49   Ohrdni£  Emmbda.  HminMHOP.  ^ 


2  Schflsseln  an  den  FhmrSndenf  auB  dem  17.  Jnhriiiuidert,  gross,  mit 
M aonfi-  besw.  EYanenkopf  im  FrnchtiEranc,  Meadng. 

Alles  Uebrige  aus  dem  18.  Jahrhundert: 

Becken  als  Muschel  mit  aufgebogenem  Rand,  daran  eine  Neptnnsfigur  ge- 
trieben; Wasserbehälter  dazu  genommen,  aus  Bajom  stammend,  —  mehrere 
Teller,  so  mit  Wappen  R.  v.  StordiMilelB  1726,  —  Sammlung  von  Kimicheii 
veradiiedener  Formen,  vasenförmig,  gesdiwetft,  gerippt,  —  Erflge.  Zinn. 

Krflgc,  Seidel,  am  Steiogot 

Glasgefüsse,  u.  A.  eine  altnorwegische  Schnapsflasche;  —  geschliffene 
Pokale,  einer  mit  einer  Jagdscene. 

4Glaa8eheiben  im  Herrenzimmer,  schweizer,  von  1781  etc.,  geschliffen, 
mit  Wappen,  hflbechen  Oartoiiclien  und  Unterschriften. 


HBrrOnhof,  westuordwcstlich  von  Ohrdruf;  Ermhof  (Lerp:  114.'^  Ilcrrinhof 
und  Herenhove,  ein  Drciherreiigut,  jedenialls  der  grossen  Strasse  vun  Asoiverod 
halber  errichtet,  die  hier  ihren  Anfstieg  znm  Gebirge  nahm),  bei  seinem  nrknnd- 
licben  Auftauchen  zur  Hllfte  den  Herren  von  Heldrungen  und  von  Bogendorf 
(Lerp:  wohl  käveraburgischen  Vasallen,  Gren?-  und  Strassenwächtern),  zur  Hälfte 
den  Grafen  von  Kävemburg  gehörig.  Die  erütgeiiaiinteu  beiden  Ritter  verkauften 
bezw.  vermachteu  ihre  AuUieilu  nebbt  der  Kapelle  des  Ortes  um  1120  dem  Kloster 
R^hardd>ninn.  1142  worde  die  andere  Hllfte  von  Herrinhof  von  den  Grafen 
von  Käveraburg  dem  KloMer  Georgenthal  zugowi  Kloster  Reinhardsbrunn 
klagte  über  Uehervortheiluug,  bezw.  machte  Ansprüche  geltend.  Ein  Versuch, 
einen  Grenzstrich  zu  ziehen  und  alles  Gebiet  östlich  von  diesem  dem  Kloster 
Beinhardsbrunn,  den  Theil  westlich  Georgenthal  zuzusprechen,  fQhrte  zu  neuen 
Streiti^ritoi,  ^  erst  der  Landgraf  b^ulegen  wosste.  1168  trat  Beinhardsbrunn 
seine  Rechte  auf  den  hierbei  zum  ersten  Male  Dorf  genannten  Ort  an  Georgenthal 
gegen  eine  Abfindung  ab  (Dobenecket,  B«g.  i,  Nr,  r_'04.  1473.  1482  Anna.  2)l  -  Bock, 
(icedi.  d.  goth,  L.  III,  I,  8.  35'J  f.;  Anni.  Nr.  702  Ürk.-Lit.  —  Brückner,  Sammlung  venidi. 
N«clirichlen  II,  XI,  S.  43  f.  —  G*lletti,  Geach.  u.  Beechrdb.  III.  8.  'J.')9  f.  —  Oolpkc,  Kirchen 
u.  Schulen  II,  I,  B.  55ü  f.  —  Fr.  Krügoleteio,  Oludnif,  1844,  8.  &L  —  (Otio)  Üiuriiigia 
aacn,  S.  87.  91.  —  Thtem«,  StMitahdb.,  B.  301. 

Kirch6,  Tochterkirche  von  Hohonkirchen,  [an  Stelle  einer  1143  vorhandenen 
Kapelle)  1692—1696  gebaut,  von  wehluir  Kirche  der  IHol»  vollendete  Thurm  in 
seinen  Mauern  zum  Theil  erhalten  ist  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche  [nach  dem 
Brand  der  alten]  1882  neu  gebaut,  von  der  Grundriss-Form:  i       u,  verfailtniss« 

mässig  bedeutend  in  schönem,  weissem  Sandstein  in  rDuia-  [  H  nischem  Stil 

ausgeführt.  Geputzte,  mit  Ornamenten  Lemalte  Decke  im  Kirchhaus;  Emporen, 
Orgel,  ]v;uizel  (diese  an  der  Ostwand)  holzfarben ;  Ff'rt<t«>r  'nnten  gepaarte,  oben  ein- 
fache) und  ihürea  ruudbogig;  uusseu  Liaeuou.  Am  iimrm  unten  zwei  luuürige  Ab- 
ÜMilnngen  (in  gesddckter  Benntanng  älterer  Tfa^e)  durch  Gesimse  geschieden;  Aber 
jedem  Gesims  an  der  Nord-  und  Sfld-Seite  je  ein  kleines  Rundbogen-Fenster,  doch 
da  das  Erdgeschoss  bezw.  dessen  rundbogiges  Westportal  höher  reicht,  als  das 

Uta-  aad  riiMililiiiliiii  TMrt«yin«.  S.-Cobur«  mid  lioltu  U.  4 
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1.  Gesims,  ist  dasselbe  mit  einem  Absatz  um  das  Portal  geführt  Dann  folgt  eine 
höhere  Abthcilun^  mit  Kreisfenstern  an  jeder  Seite  oben;  dann  ein  Consolen- 
gesims,  Balustrade  und  zurflckgesetzter  Achteck -Uelm.  —  Beck,  8.  m  —  Brück- 
ner, a  46.  —  Galletti,  S.  258.  —  Oelpke,  S.  556.  65& 

Tautkanne,  mit:  177S.J.B.E;  J.S.M.E.,  seiHciHV.rniiy.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  in.  Jahrhundert.  Sechspass-Fus.s ;  Knauf  gedrückt  rund, 
mit  Eiern,  die  durch  Kehlen  von  liochkantig-viereckigon,  in  den  Seiten  einyclKitxcnen 
Flächen  (Würfel-Entartung)  getrennt  sind;  auf  den  Fläclieu  neu  graviri:  i.c.ö.u.8.+. 
Silber,  vergoldet;  23  cm  taocit 

Kelch,  mit:  Der  Maisch  prüft  aber  etc.  1.  Cor.  11,  2S.  WEEhL.  (Gewichts- 
angabe) Ao  17'iT  auf  dem  Sechspass-Fuss ;  Knauf  von  der  ungefäliren  Form  des 
antiken  Mischkruges.  Kupier,  vergoldet;  21  cm  hoch.  (Der  Kelch  ist  von  Christiao 
und  David  Gramer  gestiftet)  —  Brückner, 

Kelcb,  von  funer  Auafttliniiig,  mit:  Jt^an»  Mädiier  Onmtr  —  Dorott«» 
Catharina  Schömuin  d.  10.  May  1780  am  Fuss.  Dieser  ist  rund,  an  der  Oberfläche 
facettirt,  der  An-  ~?  lauf  zum  Schaft  steil,  mit  einem  kleinen  Fries  nutU  ^t  Der 
Knauf  ist  gedrückt  i  kugelig,  gewunden  gerippt,  der  Schaft  im  Aufriss  vuu  der 
mgefUiren  Form: .  Kuppe  etwas  gesehweül,  sehr  flach.  Kupfer,  vergoldet; 
19  cm  hoch. 

0 locken.  1)  1890  von  Gebrüder  Ulrich  in  Apolda.  -  2)  und  3)  1839  von 
Majrur  in  Ohrdruf.  —  Beck,  B.  90(»,  Btflckner,  8.  46,  a.  Gelpke,  &  558  über  Glocken 
von  1740  und  1414. 


HobeRkirchen,  norwestitch  von  Ohrdruf,  b^oll  vom  Grafen  Hngo  v.  K&vem* 

bürg  um  728  gegründet  worden  sein  (Lerp:  Hug^kirchen,  woraus  zunächst  Hoy- 
kirchen,  dann  Hoen-,  endlich  Hohenkirchen  entstand,  welchen  Namen  indes  des 
Ortes  Lage  im  Flachland  Lügen  straft),  auch  Uoiukirchen  (Öagittarius:  anch 
HolieDkirdiltdm),  nach  Lerp  in  Anlehnung  an  die  Kapelle  entstanden,  wie  diese 
an  die  öffentliche  Strasse  (pnblica  strata),  diente  mithin  dem  Verkehr.  Der  Ort 
kommt  zuerst  1241  vor,  war  wohl  Sitz  eines  1301  genannton  Herrn  v.  Honkerchin. 
Mehrere  Rittergeschlechter,  wie  die  v.  Walschleben,  v.  Gebese,  v.  Molschleben, 
V.  Stotternheim,  v.  Wedimar,  waroi  hfar  begütert;  Kloster  Georgen thal  vw- 
drängte  sie  alle  und  erwarb  ancb  hersfeldlsebe  Reehte.  Lerp  fllgt  hinzu,  dass 
Hohenkirchen,  wie  anch  andere  Orte  (s.  poschi(  htl.  Einleit  e,  von  der  hcrsfcldischen 
Vogtei  ausgeschieden,  zur  kavernburiiischfui  Herrschaft  Schwarzwald  gekommen  und 
mit  dieser  1303  von  den  Erbinnen  den  Landgrafen  zu  Lehn  gegeben  worden  seien, 
so  dass  diese  1306  und  1306  die  Geriehtsbarkdt  von  Georgenthal  ttber  Hohenkirchen 
best&tigten.  Kirdilich  herrschte  noch  Hersfeld,  das  auch  noch  andere  Rechte  hier 
ausübte,  die  es  an  flio  Grafen  von  Gleichen  kommen  liess,  wie  diese  wieder  130t) 
an  Georgenthal.  Hohenkirchen  suclitc  die  Marktgerechtigkeit  zu  gewinnen,  weshalb 
der  Graf  von  Gleichen  wegen  der  Schädigung  Ohrdrufs  in  Streit  mit  Georgenthal 
gerietht  der  1375  beigelegt  wurde.  1400  war  Hobenkirchen  (nach  Lerp)  ^ein 
feiner  Marktflecken'*,  auch  Standort  eines  Beigeleites;  1507  war  Spslatin  hier 
Pfarrer.  -  Heck,  Ge^h.  (i.  .th.  L.  rn.  I,  S.  371  ff.  —  Brück'  -  r  Sainmlung  versch.  Nach- 
richtcu  II,  XI,  &  23  f.  —  G  a i  i e  1 1. 1 ,  Gesch.  u.  Bcsckr.  d.  Herzogtb.  Guüia  III,  ä.  25ü  L  —  Golpk e, 
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Kirchon  n.  Shiili  ii  II,  I,  S.  5fil  f.  —  Fr.  Krügelstci  ii,  Nucbricbten  v.  Ohrdruf,  S.  59.  —  (Otto) 
Thuringia  üacra,  ti.  41/».  j(Xi.  üOl.  —  Budolphi,  Uotlut  dipiomatica  II,  B.  141).  —  äagiitarius, 
GndKL  Gkichai,  B.  1X2. 124  —  Seknltse,  Htetfaskaoife  Ij  S.  20&  —  TJiieme,  Bteatalnodb., 
I3.3DS. 

Klrcko,  bis  1532  unter  dem  Patronat  von  Hersfeld,  «inst  des  heiligen 

Gungolf  [an  Stolle  einer  der  Sage  nach  von  Bonifatius  erbauten  Kapelle].  Grundiris8> 
Form:    j      ^  .    Das  Langhau.s  ist  11,1  iii  l)r('it  und  seine  Nordwand  bis  zum 

Thurni>  '  '    Aufaug  14,6  ni  lang,  süiuo  Südwand  bis  zum  Chor-Anfang  13,3  m 

lang.  Der  Cbor  ist  11,5  m  lang,  8,2  m  breit,  der  Thurm  im  Erdgeseboss  3,7  m 
im  Quadrat,  von  aussen  7,6  m.  Die  UnregelmSssiglceit  entstand  aus  Schonung 
des  filteren  Thurmes.  Von  seinem  romanischen  Bau  (Lerp:  der  Ilugskiicliei  sind 
oben  (in  der  3.  Hauptabtheilung)  an  der  Nord-  und  West-Front  Stücke  grösserer 
und  kleinerer  Rundbogen- Friese  vermauert  —  Der  Hauptbau  der  Kirche  (Lerp: 
nun  Oangolfekirche)  ist  doreh  eine  Insduift  aussen  an  der  Langhans-NordseitB 
festgestellt:  Ttnno  l  UtX  l  m  l  uuc  l  p  l  —  in  |»ofeff9  ^  fU  ^  gangolfl  — 
inceptü  ?  eft  l  pns  (praesens)  3  opii«.  Die  Thurmmauer  ist  so  stark,  dass  vom 
Thurm-Erdgeschoss,  der  Sacristei,  ein  förmlicher  kleiner  Gang  mit  Tonnengewölbe 
zum  Chor  durchgefohrt  wurde;  beide  Seiten  des  Ganges  sind  durch  spitzbogigo 
Thüren  zu  versehlieBsen,  deren  am  Chor  gelegene  in  der  Einfassung  das  reiche 
und  hQbsche  Profil  eines  Birnstabcä  zwischen  Kehlen  und  nochmals  zwischen 
Sf  it/stab  und  Kantenstab  zeigt,  rait  Gabelung  bezw.  Kreuzung  des  Kantenstabes 
un  Kämpfern  und  Scheitel.  Die  Sacristei  hat  ein  Kreuzgewölbe  von  kehlprotiUrten 
Kippen  auf  umgekehrt  pyramid«ifltrmi|^  Ckmsolen;  an  dar  Ostsäte  eine  in  wiaerem 
Jahrhundert  restaurirte,  flaehbogige,  an  den  Kanten  der  Einfiissnng  abgeschrägte 
Ansguss-Nischc  mit  noch  wohl  erhaltenem  Haken  [des  Ciess^^efilsses] ;  an  der  West- 
seite eine  rechteckige  Blende.  Eine  Thür,  welche  vom  Chor  oben  in  das  l.Thiirm- 
Obergcschoss  führt,  ist  spitzbogig,  mit  Kehle  und  Stab  prohlirt,  der  sich  oben  am 
Scheitel  kreusi  Das  Langhaus  zeigt  an  der  Sfldwand  innen  unter  dem  1.  Fenster 
eine  rechteckige  Blende.  Die  Fenster  am  Chor  sind  lang,  haben  Kehlprofile,  Fisdi» 
und  andere  spatj.'othische  Maasswerke .  die  Fenster  der  Ost-  und  Südost-Seite  (die 
Nordost-Seite  ist  fensterlos)  waren  zweitheilig,  das  der  Südseite  dreitheilig  [sie  sind 
Juut  der  Zwiscbenpfosten  beraubt].  Eine  Thür  in  der  Mitte  der  Langhaus-Sfld* 
Seite  ist  spitsbogig,  wie  die  Thflr  vom  Chor  sur  Sacristei  mit  Birnstab  etc.  profilirt, 
und  hat  Stabkreuzung  am  Scheitel;  die  (Mitsprechende  Thür  an  der  Nordseite  und 
die  an  der  Westseite  (diese  «grösser,  rcstaurirt)  haben  Gabelung  und  Kreuzung  des 
Stabwerkes  an  Kämpfern  und  Scheiteln.  An  den  (neueren)  HolzÜOgelu  der  Nord- 
nnd  West-Thtlr  sind  alte  eiserne  Beschlftge  verwendet:  Bänder  mit  gravirten 
Banken  und  Sicheln.  Ueber  der  Westthflr  ist  aussen  ein  zugemauertes  Spitzbogen' 
Fenster  sichtbar.  Darüber  IfSnft  ein  Gesims  die  Westfront  entlang,  und  in  dem 
so  gebildeten  (liebel-Dreieck  ist  ein  zugemauertes  Kechleck-Ftwister  mit  Stabwerk, 
das  sich  an  den  oberen  Ecken  kreuzt,  erhalten.  —  Aussen  läuft  das  mit  einer 
Schräge  und  einer  Kehlung  i  profilirte  Sockelgesims  um  die  ganze  Kirche,  das 
in  nblicli  gotliisehem  Profil:  ^  gebildete  Fensterbank-Gesims  nur  um  den  Chor. 
Unter  dem  Ostfenster  aussen  '  eine  rechteckijxe  Heiligenhlende.  —  Der  Thnrm, 
der  gross  und  massiv  in  vier  durch  Gesimse  getrennten  Hauptabtheilungen  auf- 
steigt, zeigt  in  den  unteren  Abtheiluugen  schmal  -  rechteckige  Oeffuttugen  mit 

4» 
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Kanten-AbBchrSgiing  im  Stnn  iind  den  oboen  zwei  Dritteln  der  Seitea^EinfiMsusgeii, 

in  der  obersten  Abtheilung  grosse,  spitzbogige,  kehlprofilirte  [später  der  Ma&ss- 
wcrko  beraubte],  restaurirte  Fenster.  —  Die  Kirche  ist  aus  Bruchstein  mit  ge- 
putzten Flächen  und  gut  gequaderteu  Ecken  hergestellt  Steiametzzeichen 
find»  eidi  an  Quadern,  nnd  mar  ai  der    Ostseite  bei  dwsttdlldienEdw:  f  , 

an  der  Sfldoat-S^te  bei  der  Ostlieiten  Ecke :  He*  (allgemeines  Werkzeichm)  nnd : 
an  der  Nordost-Seite  bei  der  östlichen     Ecke  das  letz'crr' Zeichen  umgekehrt. 

—  SpSter  wurde  die  Kirche  mehrfach  verändert  und  restaurirte  dabei  wurden  der 
Triumphbogen  und  seine  Pfeiler  beseitigt,  so  das»  sich  der  Chor  ganz  gegen  das 
Langhaus  öffbei  Im  18.  Jahrbnndert  wurden  an  der  Nord-  und  Sfid-Seite  de»  Lang- 
bauses  regelmässig  je  drei  redlteckige  Fenster  mit  flaeben  Abstufungen  profilirt,  auf 
wulstförmig  Ober  Platten  vortretende  Sohlhfinke  gesetzt;  am  1.  der  Nordseito 
finden  wir  oben  die  Angabe:  I.  M.lAEQEIi  {'f)  und  M.  v.  St^  am  2.  der  Südseite 
oben:  M:  V.T.K.,  unten:  1742.  Innenbau  von  1753  f.  Im  Innern  ist  eine  Holz- 
decke im  Landaus  über  den  Emporen  fladi,  Aber  dem  Hitteiranm  korbbogig  und 
so  auch  Uber  den  Chor  hin  geführt,  dass  sie  nach  dem  Chorschluss  hin  mulden- 
förmig, an  den  Schlussseiteu  flach  ist.  In  der  Mitte  der  Langhaus-Decke  ein  rohes 
GemlUde,  Christus  und  Gottvater  zwischen  Engeln  in  Wolken  sitzend.  Der  ma.>sive, 
1567  gebaute  Thvrmflieil  wurde  im  18.  Jahrbondert  ausgebessert,  und  auf  ihn 
eine  grosse,  durdi  missige  Knickung  in  das  Acbteck  flberg^&hrte  Kuppel  etc.:  in 

gesetzt.  —  Beck,  S.  376.  —  lirückner,  S.  32,  and  Qelpko.  S.  r.nt.  r*64,  mit  der  Inschrift 
{üiacii'.  püBaimum  statt  pneoea»).  —  Galletti,  S.  290.  —  Krügelateio,  NaohnchtoD,  S.  611. 
—  BehttUc«. 

Altar,  Stfflnplatte  mit  Weihekreuzen. 

Kanzel  bau,  hinter  dem  Altar,  in  der  Mitte.  Unten  als  Wand  zum  Sacristei- 

Verschlag  vom  Grundriss :  V^,  ^  ,  mit  Thür  und  Fenstern ,  eingefasst  von  je 

zwei  korinthischen  Pilastem,  vor  welche  noch  vier  entsprechende  korintMsche 
Pilaster  ziemltcb  wdt  vorgestellt  sind.  Die  GebUke  darüber  sind  über  der  Wand, 
jedoch  so  angeordnet,  dass  sie  wie  in  einer  Vcrkröpfung  von  der  Wand  nach  den 
Säuleu  herübergelegt  sind  und  auch  vorn  die  inneren  Säulen  verbinden.  Das 
Gesims  dieses  mittleren  Gebälks  steigt  rundbogig  auf,  so  dass  ein  Bogenfeld  ent- 
steht, in  welchem  in  einer  Roccoco-Cartouche  die  Stifter-Inschrift:  Jniei^bm  Jeik. 
Gotth.  Hoffmaiiu  mit  Eltesl.  E.E.  (Mitaltester  einer  ehrbaren)  Vormundsf^fft  «MUf 
und  dessen  Eheweib  Fr.  Ester  Magdalena  Ainio  177G,  Auf  den  Nebenseiten  der 
Kanzelbau-Waiid  bildet  eine  Brüstung  den  Abschluss;  auf  den  F,ck-Gebälken  stehen 
Engel  mit  Leuchtern  (^Leuchter  erst  in  den  letzten  Jahren  beigefügt),  in  der  Mitte' 
tritt  die  Kanzel  rechteckig  vor.  Ihr  oberer,  rechteckiger  Eingang  ist  von  «inikdien 
Voluten  eingefasst  und  trägt  oben  den  mit  dem  hängenden  Fries :  verzierten 
ScluUldeckel;  auf  ihm  ein  Boccooo-Rahmen  mit  Strahlensonne  dahinter.  Holz,  weiss 
und  golden. 

Taufstein.  Viereckiger  Fuss,  durch  flache  Schrägungen  in  den  achteckigen 
Sdiaft  abergefQlirt,  der  oben  dnrdi  einen  Rundsteb  abgeseblossoi  ist;  diese  Th^e 

wojil  aus  dem  18.  Jahrhundert  nach  älterem  Vorbild.  Das  achtseitige,  im  Profil  so: 
~J  aufsteigende  Becken  ist  aus  dem  IG.  Jahrhundert,  glatt  bearbeitet 
^       ^  Stein,  neuerdings  mit  Oelfarbe  grau,  grün  und  marmorirt  und  mit 
aufiwbablonirten  Must^  gestricken. 
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Crucifix  an  der  Nordost- Wand  oben,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  iiberlobens- 
gro9Mm  KVrpvtf  aoUadit  amtgafllkrt,  ans  Holl,  und  neuerdings  uugUn.stig  üb«n1riidMn. 

Grabstein  im  Ghor-Fassboden  mitten  vor  dem  Altar,  sehr  abgetreten,  am 

dem  Anfang  des  IC».  ,Tahr]iiindorts;  Geistlicher  (vielleicht  deijenige,  der  sich  am 
den  '.lothischon  Bau  der  Kirche  hauptsachlich  verdient  gemacht  hatte)  mit  dem 
Kelch  in  der  Hand,  in  einem  Rundboycn  von  Astwerk,  welches  sich  mit  recht- 
winklig umrahmendem  Astwerk  kreuzt    Umschrift:  Unno  t>m 

....  l9  ... .  oftol  (offidalis?) ....  ^«  pun  —  . . . .  <)iKf  [cae]  . . . . 

Grabstein  neben  dem  vorigen  i früher  hinter  dem  Altarl.  Umschrift  :  ANNO 
1539.95  MAIT  NAT«  DN  THEODORVS  PATRE  NICOLAO  EVANDRO  PA- 
STOKE  ISMAGEN.ilsnacensi)  MRE  (matre>  MARGARITA  KEMERN.IENAE 
ET  WITTEB.8TVDVIT— DTPUCI  MATRIHOMIO  16  LIBEROS  OENVIT-IN 
HELBRO  DVOS  HIG  ANNOS  63  CHRISTVH  DOGVIT  IN  QVO  PIE  EXPIRA- 
VIT  AO.  1020.30  lAN.  fim  Jahre  ir..39  ist  am  t>r..  Mai  geboren  Herr  Theodor 
vom  Vater  Pfarrer  Nicolaus  Evander  aus  P'isenach  und  der  Mutter  Margaretha 
Kemer;  zu  Jena  und  Wittenberg  studirte  er,  in  doppelter,  d.  b.  zweimaliger  Ehe 
enei^e  er  16  Kinder,  in  Melborn  (Sachsen-Weimar)  lehrte  er  2,  hier  53  Jahre 
Christum,  in  welchem  er  fromm  die  Seele  aushauclito  im  .fahre  1620  am 
250.  Januar.)  Der  Verstorbene,  mit  kahlem  Schildel  und  Runzeln,  doch  noch  mit 
langen  Seitenlocken  und  schönem,  getheiltem  Vollbart  dargestellt,  in  seiner  Amts- 
tracbt,  ein  ia^chentuch  in  der  Rechten,  ein  Buch  im  linken  Arm,  steht  in  einer 
flachen  Rundbogen-Blende,  deren  Zwidcel  mit  Barock-SchaOrkeln  g^Ut  sind.  Der 
Grabstein  ist  meisterhaft  in  seeberger  Sandstein  gearbeitet,  auch  ausnahmsweise  gat 
erhalten,  weil  er,  mit  Schutt  und  einer  Holzplatte  bedeckt,  seit  längsU  r  Zeit  liiis  zu 
meiner  Resichtigung  IbiXi;  unberührt,  fast  vergessen  war.  —  Brückner,  «.  30,  mit 
(tet  lidiliger)  Xnachrttk 

Grabstein  im  Ghor-EWbodmi  wdter  nach  Westen,  in  der  Mitte,  nicht  mehr 
Btt  erkennen. 

Grabstein  im  Chor-l  u.ssboden,  südlich  von  dem  vorige»,  etwas  weiter  nach 
Westen.  Inschrift  fQr  Ff.  Balthasar  Eberhard  Ladewig  (Ludwig),  f  1723,  in  verhältniss- 
mSseig  reicher  und  eigenartiger  Versierang.  Die  Sdirift  wird  umrahmt  Ton  einer 

mehrfach  mit  Rundstäben  und  Kehlen  profilirten  Einfassung  der  Form  :  : 
die  Ecken  zur  rechteckigen  Platte  sind  mit  Akanthusranken  gefüllt,  welche 
in  Schneckeawindung  um  eine  Mittclknospe  sich  immer  näher  zusammendrängen, 
dabei  tief  nntendmittoi,  an  den  unteren  Ecken  ganx  vom  Grnnd  geltet  sind,  eine 
künstliche  Arbeit,  Nachklang  oder,  wenn  man  will,  Wiederaufnahme  eines  mittel- 
alterlichen Motivs  fvgl.  7.  R.  den  Sarkophag  M'  -nriclis  des  Mittleren  in  der  Berg- 
kirche, Rd.  Pchl*'i7.  S.  ♦;").  (  M)en  dagegen  ist  der  ( irabstcnn  ganz  barock  gearbeitet 
mit  zwei  Enj^join,  welcho  eine  Krone  über  einem  Kelch  halten.  —  lieber  i't.  Ludwig ». 
Bräekner  U,  H,  8.  03.  —  Yolktindige  Lncihrift  auf  dem  Angebogen  (A). 
SSmmtliche  Grabsteine  sind  von  Sandstein. 

Kelch,  interessant.  Inschrift  (■>,  f-dLr  '^.i:  anxto  l  öiti  Im  l  cccc .  Ijrppu  l  ^o 
gaff  pauputj  labucen  tnargerm  ftit  [;pefroutvc  treffen  Ulf  in  ^Ati  ntutjen  to  ^gojler 
CO  l  brnic  altAve  bes  |>ilger  crvces  go^e  to  (ave  t>n  orer  frle  vn  orer  olbcre  ftU 
im  oller  crefkt  feie  aW.  (Anno  domini  1483  da  gab  des  Paphnutias  Labnten  (?) 
Margaretha  seine  Haosfran  diesen  Kelch  in  das  (nach  Lerp)  Nutzen  (Kirdien- 
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gebrauch)  zu  Gossel  (im  Atntsgerichtsbezirk  Liebenstein)  zu  dem  Altar  des  hoiligcn 
Kreuzes  Gott  zu  Lobe  und  ihrer  Seele  und  ihrer  Eltern  Seele  und  alier  Chribtcn 
Seele;  Amen)  auf  dem  Fnss.  Dies^  hat  SednpaBS-F«»«,  ein  zierlidieB,  blindes 

FmIm  dar  iMdaift  anf  dem  Twm  dM  1.  Keklw  ni  HöhwMwJMn,  kS^' 

Vierpaas-HuBter  am  Band  und  anf  einem  Feld  die  Flgflrchen  des  Gekreuzigten 

zwischen  Johannes  [und  der  jetzt  fehlenden  Maria]  aufgelegt.  Am  Knauf  schwarh 
vortretende  Würfel  mit  stilisirten,  zierlich  durchbrochenen  Sonnenblumen,  dazwischen 
oben  und  unten  Maasswerk-Durchbrechungen.  Am  sechskantigen  Schaft  gravirte 
Rosetten.  Der  Kelch  erhilt  dnreh  den  breiten  Fnss  nnd  stark  geirakteten  Knanf 
eine  energische  Form;  Silber,  Tergoldet;  18 Vi  cm  hoeL  (Es  ist  unbekannt,  wo- 
durch der  Kelch  hierher  kam ;  die  niederdeutsche  InsdurUlt  liesa  mich  sogar  swischen 
G<isl;ir  und  Gossel  schwanken.)  —  nrückncr,  S. 

ivulch.  Fuss  aus  dem  iH.  Jahrhundert,  rund,  doch  oben  zum  Sechspass  ge- 
trieben, von  Knpfer,  vergoldet    Am  Knanf  hodikantig  gestellte  Wülfel  mit: 

151 3, Jahr  (das:  Ii  ist  als  schräg  gestellt  gravirt),  dazwischen 

JiJä  i  A-3  R         ^  '^'"'^  '  ^™  Schaft  Ober 

^  bezw.  unter  dem  Knnuf:  lllKSX'S  hezw.  AV  MARI;  diese 

älteren  Theile  von  Silber,  vergoldet.  Der  Kelch  ist  17  cm  hoch.  Hostienteller, 
mit  Kreuz ;  Knpftr,  vergoldet. 

Kelch,  gross.  Lange,  deutsche  In> 
Schrift  betreffs  Stiftung  zum  Andenken 
vom  Fürst!,  sächs.  Mflnzmeister  in  Röm- 
hild  Matthäus  Lipsius  1693  auf  dem  Fuss, 
der  Sechspass -Form  hat  Am  Knanf 
hochkantige  Würfel,  vorn  als  Facetten  ge- 
schnitten, dazwischen  Eier  mit  zwei 
Kinnen :  ^ .  Am  Schaft  über  bezw. 
unier  dem  Knanf  je  seebs  nngesdiickt 
gearbeitete  Apostelfigurmi  (vgl.  Walters- 
hausen, Bd.  Waltershausen,  S.  47,  Alten- 
bergen und  Laucha,  ebenda,  sowie  Mehlis 
im  Amtsgerichtsbez.  Liebenstein).  Diese, 
sowie  eine  Ideine,  nnten  nm  die  Kuppe 
gelegte  Verziernng  sind  von  Silber,  das 
Uebrige  Silber,  vergoldet;  26  cm  hoch.  — 
Brückner,  8.  33. 

[Kelch  von  1596  n.  A.  erwflhnt  — 

Brückner,  S.  .^1 

Altardecke  (IHitO  unter  einer 
neueren  g^indenj,  aus  der  Zeit  um  lOCK), 
sdir  beaditenswerth  dnreh  Darstellung 

und  Technik.  Sie  ist  der  Länge  wie  der 

Stück  der  Altmlecke  in  der  Kncbe  so  Hohen-    ß*"^'*«  drei  Felder  gettieilt. 

kiidieii.  Auf  den  Feldern  aus  blauem  Tuch  ist  eine 
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Thierfigur  (Taube,  Bock,  Einhorn  zweimal,  Hirsch)  und  Bankeowwk  aufgestickt, 
trefflich  stilisirt,  die  Thiere  heraldisch  gehalten,  ][<  Ranken  in  noch  ganz  gothiseber 
Verschlingungsweise.  Die  Stickerei  besteht  aus  schräg  kreuzweise  überstochenen 
Flden  («iner  Art  Ton  nnregelmilssifeiii  Hexenatidi)  in  Grint  G^lb  und  Braun,  die 
UmriaM  i^d  dnrdi  festgenahte,  «oU  frfllMr  Teigfriidet  gewesene  Lederstralfen  ge> 
bildet.  Die  einzelnen  Felder,  jedes  r>0  cm  hoch  und  (^(Iiircli  verscliieJeniirtiges 
Auseinanderziehen  jetzt)  40— 4ö  cm  breit  ,  werden  durch  Streifen  getrennt  und 
aussen  eingefiasst,  welche,  jetzt  gelb  geworden,  ein  aufgesticktes  Muster  von  rothen, 
sieh  kteuzaidflm  Wellenlinien  mit  FQUung  von  jetzt  gelben,  ebenfUls  krenzweise 
überatochenen  FXden  beben. 

6  Bildnisse  an  den  Chorwänden  oben,  lebensgrosse  Figuren  früherer  Geist- 
licher Hohenkirchens,  in  Oel  gemalt;  am  besten  das  des  Evander  an  der  Südost- 
Wand  (von  seinen  Enkeln  IGGl  gestiftet),  seiner  Figur  auf  dem  Grabstein  ähnlich 
(vielleicht  dess«!  Vorbild  ?) ,  nnr  etvaa  mehr  im  Profil  und  mit  Handaehnhen  in 
beiden  Banden.  —  Brtckner,  a  37. 

Glocken.  1)  1770  von  El.  Gottfr.  Hahn  zu  Gotha:  grosser  Roccoco-Friea 
mit  stilisirten  niiimen;  Reihe  Engelsk^^pfe ,  N:iinon  des  Pf.  Martini  u.  A.;  ZUM 
WORTE  GOTTES  RUFE  ICH  KOMM  HUltS  MIT  ANDACHT  BESSKE  DICH  ; 
unten  vorstreut  stilisirte  Blumen;  108  cm  Durchmesser.  —  2)  1745  von  Paul  Hiob 
Hahn  In  Ootba*.  Akanthaa-Fries;  MEIN  KLANG  GEHT  NUR  INS  OHR  ete; 
Retief  eines  Cmcifixes;  Weinblatt  nach  der  Natur  abgegossen;  Engelsköpfchen; 
95  cm  Durchmesser.  —  3)  l^^ll  von  B.  Bittorf  und  dessen  Sohn  aus  Seeligenthal; 
inter^santer  Fries  (Engel  mit  Schwert  und  Wage  in  der  Unken,  Blumen  in  der 
Rechten,  zwischen  Raaken«  abwechselnd  mit  einer  Vase);  ICH  RUFE  ZWAR  BAS 
VOLK  ZÜS AMMEN  etc.;  Namen  des  Pf.  Jaeobi  n.  A.;  am  Rand  Akanthnafnes ; 

88  cm.  —  Deck,  8.  376  nnd  Brü.  km  r,  S.  34  mit  vollstüjKligcr  Inschrift  der  2.  Glocke  and 
Allgabe  von  Glocken  von  1733  uud  IfKXL  —  Gelpk«,     506  üb«r  die  alteu  Glocken. 


italU6lldlrff  westsndweatlidi  von  Ohidmf ;  Nanndor^  Nonoidorf,  Nowendorf  «tc 
(Lerp:)  Dies  ^pmo  Dorf  iit  wahracheuiKeh  nMih  dem  Uoterguig  des  Dorfes  Qttrin 

(Gehreu)  auf  dem  vorliegenden  Wiesennieer  durch  Uebersiedelung  von  dessen  Be- 
wolmem  entstanden,  gohörtn  zn  dem  seit  1142  nmstrittflnon  Gebiete,  das  Qeorgmitlial 
sich  schhäsalich  von  Hersleld,  weil  dies  seiner  kävcmburgiscben  Abtretunga-TJrkunde 
nicht  traute,  erBchwSren  musste.  Sein«  Entstehung  hat  es  flosach  Hemfeld  su  danken. 
(Zu  vergl.  Regel,  Entwicklung  der  Ortadiiftw  im  Hl  W.)  1186  Nova  vi  IIa  im  Strrit 
zwischen  den  Stifiem  TTcrrtfHM  und  Gcorgenthal  genannt,  anch  1218  wipder,  aber  l.RfJn 
Nuwendorf,  dessen  Hoheitarechte  lütii»  (mit  Gräfenhain  und  Herrenhof)  durdi  Verzicht 
des  Grafen  von  Hchwarzburg  au  das  Eioster  Georgenthal  gekommen.  147U  und  1498 
giebt  der  Abt  des  Ortes  Lage  an:  „neben  unserm  Kloster  Oeoi;genthal  aof  nuserm  JBigen 
liegend"  und  seine  Bewohner:  „unsere  armen  Leute  zu  Nauendorf,  ursprünf^lich  Fron- 
höfe mit  Klosterknechtcn,  die  aber  nach  Ohrdruf  eni>j;e]ifaiTt  waren  (mit  (Jriifi  nhain); 
seit  1588  kirchlich  mit  Gräfenhain  verbunden.  j^G locke  mit  der  Jahreszahl:  1345, 
atao  wdd  die  IltBBfee  datirte  im  Lande,  vom  Kloster  Qewgenfhal  beigeecbenkt  oder 


üigitizea  by  VoüOgle 


66  Naiibndoikp.  Obkdxov.  01irdfii£  66 


eher  nach  dessen  Aufhebung  bwgekoramen,  im  Hirtenhaas,  seit  1815  aaf  denk  HOatn 
Schnlhaiis  anftrthiingt  gewesen,  nach  Trinius  zwischen  18')''!  und  IftOH  zersprangen 
(nach  Beck  nocii  ItSTU  vorhanden),  1873  durch  eine  neue  vuu  Ulrich  in  Apolda  gegossene 
eiwiat  Die  zersprongene  Glocke,  welche  dem  Husettm  in  Qof^ft  Teri^blieh  angeboten 
wurdn,  war  TOD  UMeli  in  Apolda  Übernommen  worden  (nach  Mtth.  dL  Pf.  Hör  ebner). 
Berk,  (ir^rh.  <\.  ijrith.  T..  TTT,  II,  S.  'JC  f.  lUfu  lcnor,  SammL  versch.  Narhr.  I,  V,  8.  30.  — 
Ualletti,  Gesch.  u.  Ikw-hr.  III,  S.  2.V.t.  —  KrügelBtein,  Nachr.  v.  Uhrdr.,  1841,  B.  54.  612.— 
Thiem«,  Staatobdh.  &  m  —  Trinins,  üiaringcr  WaiulalNieh  U,  1888,  B.  200. 


Ohrdruf,  Stidt  um  Olu-aflnsschen;  Ohrdorp,  Ollndorf  etc.  Hier  erhielt  Rnni- 
fatios  dar  Uüberlieferua^^  nach  vou  dca  Edlen  Hugo  und  Albold  723  oder  'i'2i 
Grondstfleke  geacheiilct  »ad  baute  eine  Hichaeliskapelle,  an  weldie  neh  ein  kldnes 
Benedictinerkloster  anschloss.  Lerp  sehreibt  hierzu:  „Ordorf'  zuerst  geschrieben 
(Dorf  an  dor  Olira).  Ilanptort  des  Ohragebietes,  am  sfldlichen  Ende  der  frucht- 
baren Keupermulde  (Sättelstedt-Gotba-Ohrdruf)  sowie  vor  den  Thoren  der  Reichs- 
heerstrasse und  der  wichtigen  Waldstrasse  „Ordorfsteiger"  oder  „Meinoldesstrasse" 
gelegen,  Besiedeliingsqaen  fBr  diesen  Geb^gsabsehnitt  und  sdbst  «oU  vor  Boni- 
fittins  besiedelt,  von  diesem  „Apostel  der  Deutschen"  seit  72.1  zu  einem  Lencht- 
thurm  christlicher  Kulmr  ersehen,  was  zugleich  auf  die  historische  Wahrf?cheinUch- 
keit  der  Sage  vom  bchlossberge  als  einer  Hauptculturstätte  des  heidnischen  Tbor, 
an  dMien  oder  Wodans  Stelle  dann  zmneiBt  der  Erzengel  Michael  und  San<A 
Petras  traten,  wie  dies  hier  auch  der  Fall  wurde.  Hatte  doeh  sdion  der  grosse 
Papst  Crepor  ermahnt^  die  heidnischen  TTeiliprthflnier  nicht  zn  zerstören,  sondern 
in  christliche  Kirchen  umzuwandeln,  „damit  die  dem  Volk  gewolinten  Stätten 
Gott  desto  mehr  Verehrer  zuführteu".  Hier  aber  -  vor  und  hinter  Ohrdrof 
wimmelte  es  geradezu  von  hefl^en  Namen,  so  in  der  Gegend  Ton  Grifimhain  dw 
GoiE-(«=  Götzen-)Berg,  das  Druiden thal  und  die  Haingrube;  hinter  Ohrdruf  erstreckte 
sich  vollends  die  , .heilige  Mark"  (s.  u.  Wechmar)  —  hier,  am  Vorort  der  ge- 
schlossenen Cent,  die  zudem  schon  nicht  mehr  ganz  heidnisch  war,  da  der  vom 
Papst  belobte  Christ  Asolf  vermutlilich  der  Centgraf  selber  war,  hier  musste  das 
Erenz  gepflanzt  und  endlich  energisch  snm  Siege  geittbrt  werd«i.  Die  Schenkung 
war  eine  zweifache:  a)  eine  solche  Hugos  des  Aelteren  (durch  Othlo  bezeugt),  jenw, 
wie  behauptet  wird,  ersten  von  Bonifatius  getauften  vornehmen  Thüringers,  und 
des  ersten,  der  ihm  „auf  sein  Bitten  ohne  Weigerung"  thüringisches  lAnd  ver- 
ehrte —  wohl  znr  Bechten  der  Ohra;  b)  dne  solche  Albolds  oder  Albords,  wohl 
zur  Unken  der  Ohra  neh  alsbald  anschliessrad.  Hugo  oder  Hngk  der  Aeltere  war 
nadi  Lerps  Annahme  der  regierende  Gaugraf  im  Lruigwit^gau,  der  doch  wohl 
auch  auf  einem  nahen  Schlosse  unmittelbar  an  der  Heerstrasse  residirte  — 
Chronisten  wissen  von  einer  Burg  mit  Hof,  dem  noch  beute  als  ältester  Stadttheil 
geltenden  „Gebov«!**  bd  der  „Borg**  zu  erzihlra,  so  dass  des  Bonifstins  Stiftang 
alsbald  den  stArksteo  weltlkhcn  Schutz  genieflsen  durfte  (und  einer  etwaigen  feind- 
seligen (iesinnung  gegen  ihn  bei  seinem  Kommen  hätte  er  sicherlich  durch  die 
Drohung  mit  Karl  Martcll  sofort  die  Spitze  abgebrochen)  —  sagt  man  ihm  doch 
auch  nach,  er  sei  nie  oline  sicherndes  fränkisches  Geleit  gereist  and  habe  sich 
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stets  zuerst  &n  die  Volksbäupter  und  StaatsTertreter,  also  die  Gau-  und  Cent- 
Gnfen,  gewendet  Ein  aoldier  aber  branebte  nw  adtwm  UntergebemHi  zq  winken 
und  —  es  mniste  regnen  von  Landscboikaiigen!  Lerp  vormutliet  in  Albold  (oder 

Albort,  wie  rr  nn  5.  Stelle  in  dem  päpstlichen  Belobigungsschreiben  von  722 
heisst)  einen  thüringischen  und  schon  cliristlichen  (dies  war  er  sopar  sicher),  nur 
noch  nicht  päpstlichen  Edeling  Albold,  „adelskühu"  (Albort  „Elfenschwert"),  einen 
Krieger,  der  ele  Bturgmenn  auf  Waltaasi  aase  and  niebt  dem  Cent-,  sondern  un- 
mittelbar dem  Gaugrafen  unterstand.  Er  batte  dann  den  bedeutsamen  Posten  des 
Heerwarts  fflr  die  Gobirgs-Strecke  etwa  zti  versehen  gehabt.  Der  Herzog  war 
ö  Jahre  zuvor  in  Karl  Martells  Heer  gefallen  (Huden  II.  und  sein  Sohn  Thuringus, 
die  auch  auf  Schloss  HQhlberg  zu  Zeiten  hausten),  das  Herzogtham  war  eingezogen 
wmden  und  der  geetrenge  FrankmherrBdiOT  ging  jetzt  mit  M seht  darauf  ans,  die 
Thüringer  wieder  fester  an  das  Beich  zu  ketten,  wie  Bonifatius  die  Christen  an  den 
Papststuhl.  Da  konnte  jener  vor  alloüi  keine  zu  den  Sachsen  neigenden,  noch 
heidnischen  Gaugrafen  braueben,  soaiiern  diese  mnssten  fränkisch  •  christlich 
(römisdi-katholis^)  worden,  und  Boni&s  war  der  gegebene  Hann,  das  gedachte 
Werk  tiberall  in  Tharingen  durchzufflhren,  und  er  hat  es  durchgefiUirt,  er  hat  auch 
unseren  Hugo,  den  ersten  nicht  herzoglichen  mehr,  sondern  rein  friinkischeu  (lau- 
grafen .  der  aber  ein  Thdringer  war,  denn  die  Franken  waren  ja  längst 
„Christen'',  bekehrt  und  getauft,  und  er  hat  den  wohl  schon  unter  Hedens  Einfluss 
durch  Willibrord  Gfarist  gewordenen  Albold  za  der  Uebeizeugung  gebraeht,  dasa 
das  Christenthum  ohne  das  Papstthum  und  dessen  feste  Stflze  den  Stürmen  der 
Zeit  doch  auf  die  Dauer  nicht  gewachsen  sein  werde,  wenngleich  sich  gerade  Albold 
mit  den  4  anderen  Thüringern  den  heidnischen  Anfechtungen  gegenüber  standhaft  und 
treu  bewiesen  hatte,  da  sie  „lieber  sterben  als  wieder  den  Götzen  dienen"  mochten. 
Die  JTahressahl  der  Grflndvng  der  Michadiskapdle  ist  umstritten,  allein  da  das 
Papstschreiben  vom  Dezember  782  (nicht,  wie  man  vielfach  annahm,  723)  datirt, 
so  dürfte  Bonifatius  bereits  723  in  unsere  (legend,  der  er  ja  zustrebte,  gekommen 
sein  und  hier  nicht  weit  aus  einander  (da  sie  doch  zusammen  widerstanden  hatten 
vnd  nun  aneh  lusammen  belel»t  wnrdffii)  die  6  enrtenrihnten  erprobten  Chrtaim 
QMwes  Heimatitlandes,  die  er  wohl  schon  persönlich  kannte,  gewonnen  haben. 
Dem  Zweck  des  Bonifatius,  der  soeben  das  erste  Tanfkirchlein  auf  dem  Altenberg 
gebaut,  entsprach  vor  allem  eine  Klostergründung  (zur  Ausbildung  von  ein- 
heimischen Geistlichen),  doch  schloss  sich  an  sein  kleines,  dem  heiligen  Michael 
geweihtes  Kloster  (cellula,  unter  Abt  Wigbert  bis  738)  die  Hichaelskapelle  an,  ohne 
die  das  Kloster  ja  nicht  sein  konnte,  und  beide  lagen  zusammen  am  linken  Ohrsr 
ufer,  jenes  jetzt  Schule  und  dieses  jetzt  die  Michaeliskirche  mit  ihrer  unversieg- 
lichen  Quelle,  an  der  der  Heilige  wohl  Crf»tterverehning  vorfand  und  die  er  des- 
halb dem  Christeugotte  weihte.  Ob  vielleicht  Bonifatius  und  die  Seinen  ihre 
Wohnstfttten  aneh  dort  auf  dem  Heiligenberge  awfgesdilagen,  da  doch  die  Druiden 
(im  nDmidenthal'O  auf  heidnische  Priesterwohnungen  hindeuten,  denen  somit  g^eicil- , 
falls  Trotz  gebo^on  ^ard?  (Auch  der  Altenberg  barg  wohl  die  Behausungen  von 
„Alten'*  oder  Pnesturn.)  LuUus,  Bischof  von  Hersfeld  und  von  Mainz,  errichtete 
und  we&ie  dann  777  die  Peterskirche,  über  50  Jahre  später  als  die  des  Bonifatius, 
^e  er  ans  Pietit  nwar  stehen  lieas,  die  aber  dem  gewachsenen  Bedflrfinas  nidit 
mehr  genflgte.   Die  Peterskirche  war  nun  auf  dem  rediten  Ufer  erimnt,  die 
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Ahuin  der  nachiualigen  „Srhlosskirchc",  nnH  sollte*  sicherlich  nnn  auch  in  dieser 
mittlerweile  weit  sicherer  (vor  äachsen  uud  Sorbeu)  gewordeueu  Zeit  Küoiü  Glauz 
mtfalteii  als  die  ente  grüesere  and  echt  katiiolifleh  AUBgeBtattete  Bnrgldrdie. 
Ein  Kloster  bei  der  Fetcrskircbe  wird  keineswegs  bezeugt  (b.  roiKin  ker, 
Reg.  r,  Nr.  Kta),  vielmehr  die  Kirche  gan?:  allein  genannt  und  von  liUllu^,  dem 
Mainzer  Erzbischof  und  Abt  von  Uersfeld  (in  einer  Person)  persönlich  auch 
geweiht;  sie  war  gewiss  sein  Stolz,  die  Krönang  seiner  und  des  Booilatiiis,  aber 
andi  der  Anderen  Arbeit,  die  hier  getrenllch  war  Terriehtet  wor^,  wenngleieh 
nur  von  wenigen  Brüdern  und  Priestern.  Sie  war  zugleich  das  weithin  sicht- 
bare Zeifhen  von  Hersfelds  im  hiesigen  Gebiete  fest  gcwurzelter  Herrschaft, 
Dass  LuUus  der  hiesigen  Gegend  uud  dem  hersfeldischen  Kirchenwcsen  ins- 
besondere Ganst  nnd  Gaben  zugewendet  habe,  wie  bereits  audi  die  Willibrord'scbe 
Erbschaft  (von  Arnstadt  und  bei  Mühlbcrg)  gleich  der  des  Bonifatius  an  das 
hessische  Stift  gefallen  war  (und  Hersteld  damals  noch  seine  8,  später  30  olirdrufer 
Hnfen  hatte),  lüs^t  i;ich  denken,  und  wird  die  neue  Kirche  wold  den  dort  ge- 
stieguueu  Eixiiiuutieu  die  Bauuiittel  hauptsächlich  zu  verdaukeu  habeu.  Die  neue 
Kirdie  setzt  eine  wesentliche  Vennehrung  der  nun  in  der  ruhiger  gewordoien 
Zeit  sieh  wieder  mehr  zusammenschliessendMi  Bevölkerung;  dnen  allseitigen  Auf- 
schwung voraus,  und  mag  den  Aufschwung  nnr  noch  niebr  /nr  Folge  gehabt  haben. 
—  in  dem  sog.  Brevier  des  Lullus,  dem  hersfelder  Güterverzeichniss  vom  Anfang 
des  9.  Jahrhunderts,  wird  das  Klösterlein  in  Ordorf  unter  den  von  Lullas  er- 
worbenen nnd  ihm  von  Freien  tat  das  Kloster  Hersfeld  verliehenen  Ofltmm 
erwähnt  (D  obeneck  er,  Rqc.  I,  Nr.  70).  —  Lerp:  Im  Brcviarium  Lulli  ist  Ohrdruf 
ausdrflcklich  als  ceüulu  {Klösterlein)  Ordorf  mit  8  Hufen  (vielleicht  G  von  Hugo 
and  2  von  Alboldj  aufgeführt;  hieraus  geht  hervor,  a)  dass  bis  dahin  nur  eine 
cellula  in  Ohrdruf  stand,  eben  die  des  Bonitatins,  b)  dass  dieselbe  das  Ohradorf, 
worin  sie  stand,  voraussetzt,  c)  dass  nicht  das  Dorf  bereits,  sondern  dies  kleine 
Benedictinerklostcr  mit  Zubehör  dem  S'ifto  eignete,  und  zwar  seit  des  Stiftes 
Gründnng  (760).  Das  mflchtige  Stift,  die  Reiclisabtei,  die  Karl  der  (Jrosse  zumal 
so  äehr  bevorzugte,  hatte  dies  Klösterleiu,  das  als  solches  aus  verschiedenen  Ur- 
sachen, vieMdit  gerade  durdi  seine  von  Bonifrtius  gewollte  Anlage  an  der  un- 
ruhigen Heerstrasse,  nicht  recht  hatte  gedeihen  wollen,  s<>  ^venlg  wie  das  erfnrtw 
Bisthum ,  unter  seine  Fittige  genommen,  und  die  Klostcrräume  vermuthlich  zu 
Priesterwohnungen  benutzt,  wie  es  auch  später  Pfarrerwohnung  (und  zuletzt  Schule) 
geworden  ist  Kodi  um  800  bestand  es,  wie  gesagt,  als  cellula.  Das  weltliche 
Ohrdraf  aber,  das  eigentliche  Dorf,  unterstand  noch  der  weltlichen  Gewalt,  die 
auch  das  Kloster  schützte  und  die  hier  in  des  Kaisers  Namen  waltete.  Eine 
weitere  Rolle  hat  die  cellula  für  Thüringen  nicht  gespielt,  doch  lag  die  Ausbildung 
von  Geistlichen  ganz  in  des  Kaisers  Sinn ;  es  wird  auch  dieser  seiner  Bestimmung, 
die  doch  gewiss  bedeutsam  genug  war,  auch  nach  800  noch  zum  Thdl  genfigt,  ja 
es  wird  gerade  von  diesem  Punkte  aus  sein  Netz  ftbor  das  ganze  GothaUmd  ge- 
worfen und  die  stattliclio  Reihe  von  Kirchenstiftungen  veranlasst  haben.  —  Das 
Kl^^sterlein  ging  dann  ein,  vielleicht,  als  Ohrdruf  zu  Anfang  des  10.  Jahrhunderts 
(unbegründeter  Sage  nach  von  den  Ungarn,  nach  Lerp  vermuthlich  von  den 
Sorbm)  zerstört  wurde  (s.  PetersUrdie);  der  Ort  wachs  aber  jedenfalls  bald  an 
Bedeutung  (Lerp:  hauptsächlich  durch  die  Lage  an  der  sieh  hier  mit  der  Handels- 
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Strasse  kreuzenden  Hoerstrasse),  wenn  er  auch  nur  ein  offener  blieb.   Im  Jahre  961 
hielt  sich  Kaiser  Otto  I.  einige  Tage  hier  auf  (Dob«necker,  Bcg.  I,  Nr.  in.  413—415; 
^Lerp:  Dar  Aufenthalt  Ottos  I.  in  Ohrdruf  ist  far  des  25.  und  29.  Juli  961  sieher 
bezeugt  Er  kam  von  Wallhausen,  der  Kaiserpfalz,  her,  hielt  sieh  hier  beinahe 
eine  Woche  mif      wa?»  mag  es  da  für  Kaiserjagden  gegeben  haben!  —  um  dann 
seine  erste  glänzende  Konifahrt  zur  Kaiserkrönung  fortzusetzen:  in  Rom  aber  er- 
scheint urkundlich  ein  Günther  an  seiner  Seite:  ob  es  der  hersfeidische  Kloster- 
yogt  and  kivembiirger  Graf  var?  ünd  wo  mag  Otto  hier  gewohnt  haben?  Ein 
Stift  gab  es  noch  nirht  fKanonikat),  und  ein  Kloster  liah  os  nicht  mehr;  so  weilte 
er  wolil  beim  Graf( n  uif  der  Burg).   08(j  wurde  ein  Chorhorrcnstift  gegründet,  dem 
die  Peterskirche  zugewiesen  ward.   (Lerp:  Der  Stiftspropst  führte  die  Oberaufsicht 
Ober  die  hersfeldischen  Kirchen  ringsum  in  des  Abtes  Namen,  aber  seit  lü73,  als 
Hersfeld  sieh  nntw  das  Joch  von  Mainz  bongen  und  dessen  Bisefaofthnm  Aber 
Thüringen  anerkennen  musste,  im  Namen  des  Mains-Erforter  Erzbiscbofe  als  dessen 
bestellter  Vertreter,  Archidiakon.)    Das  Archidiakonat  Ohrdruf  war  einer  der 
(Lerp:  zuerst  drei)  vier  geistlichen  Stühle  (neben  Bebra,  Erfurt  und  Jechaburg; 
Lerp:  cnlettt  6  geistUdie  Stfihle),  nntet  dem  Erzstift  Mainz,  dessen  bi«hOfliche 
Bedite  (naeh  Lerp:  hinsichtlidi  der  Vimtation  nnd  Jurisdiction  in  kleineren  FflUen) 
Konach  aas  Mainz-Erfurt  flössen.    Dezfiglich  der  tlbrigen  geistlichen  Rechte  blieb 
Ohrdorf  bei  dem  Stift  Hersfeld,  das  sie  durch  seine  Kanoniker  :iusiiijte.  —  Die 
Voglei,  d.  h.  weltliche  Herrschaft,  war  in  der  Zeit  von  919—936  aucU  au  Hersfeld 
gekommen  (s.  geschichtL  Einleit);  als  hersfeldisdie  VAgte  sehalteten  die  Orafen 
von  Kävemburg  nnd  dann  die  Grafen  von  Gleichen.   Nach  einem  Brand  1184 
wurde  die  Peterskirche  erneuert;  120.'5  ward  das  Btift  l  irch  die  H'shmcn  /erstört; 
1248  der  gau^e  Ort  im  thüringischen  Erbfolgekriege  (Lerp:  durch  den  iSchenkeo 
von  Vargula).    Infolge  des  drohenden  bezw.  dann  erfolgenden  Aussterbens  der 
KAvembnrgw  Mitstanden  dnreh  die  Besttzstreitlgkeiten  iBr  Ohrdruf  unrnhige 
Zeiten,  infolge  deren  Domstift  und  geistlicher  Stuhl  nach  Gotha  verlegt  wurden. 
Inzwischen  hatten  die  Grafen  von  Gleichen  hier  (1342)  festen  Fuss  gefasst;  unter 
ihnen  erscheint  urkundlich  Ohrdruf  1375  zuerst  als  Marktflecken,  VöiHj  als  Stadt. 
1^1  entstand  an  Stelle  Stterer  kirchlicher  Bauten  die  zur  PfarrUrehe  erhobene 
Michaeliskirche^  1463  wurden  an  Stelle  der  fortgezogenen  Domherren  Oarmeilittt 
hierhergezogen.    1499  litt  die  Stadt  schwer  durch  Krieg,  l.'iin  durch  Brand.  Das 
llathhaus  brannte  damals  mit  ab,  ein  neues  wnrfln  gel)aut,  welches  ir>k»  wieder 
abbrannte  und  erneuert  wurde.   Mit  dem  Ii).  Jahrhundert  und  der  Keformation 
Snderte  aidi  das  Bild  der  ^adt,  indem  die  Mtache  Ohrdruf  verliessen  nnd  daffir 
sich  ein  Hofleben  entfaltete.   Ohrdruf  wird  Residenz  der  Grafen  von  Gleichen. 
Aus  dem  alten  Stift  und  seiner  Kirche  entstanden  das  Schloss  mit  Schlosskirche ; 
1532  wurde  hier  ein  eigenes  Consistorium  eingerichtet,  bald  darauf  ein  Ljceum,  das 
spätere  Gymnasium  Gleichense.  Mit  bedeutendem  Aufwand  wurde  in  dm  2.  Hftlfte 
des  1&  Jahrhunderts  der  Schlossbau  unter  Georg  IL  begonnen,  besonders  fftr  die 
Gräfin  Walpurgis,  welche  1574  Ohrdruf  zum  Aufenthalt  nahm,  und  für  Graf  Hans 
Ludwig,  der  1606  mit  seiner  Gattin  Erdmutho  Julie  v.  Hohn.stein  in  Ohrdruf  einzog, 
gefördert  Freilich  erfreute  sich  die  Stadt  auch  in  den  Baumeistern  Georg  und 
Valentin  Kirdihof  (wohl  Vater  nnd  Sohn)  hervorragend  begabter  und  kflnstleriseher 
Meister,  von  denen  der  eratnre  in  den  Formen  der  guten  deutsdien  Benaissance 
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geschalt  war,  der  letztere  den  Uebergang  snm  Barod:  im  mMssroller  Weiae 
mitmadite.  Allein  mit  dem  AnBstarben  der  Grafen  tob  Gleidien  1681  trat  Ohr- 
druf wieder  zarflck;  dazu  gesellte  sich  ein  grosser  Brand  1053,  und  in75  gaben 
die  Grafen  von  Hohenlohe  die  Residenz  hier  ganz  aof.  immerbin  entwickelte  sich 
die  Stadt  durch  Handel  and  später  auch  durch  Industrie.  1709  erhielt  die  Vorstadt 
die  THnitatiekirGlie,  vielldeht  an  Stdie  besw.  in  der  l^lbe  «ner  üten  LorenzkapeUe. 
1753  traf  die  Stadt  ein  verheerender  Brand,  welcher  die  Micbaelieldrche  und  Pfarr- 
gebäude, Srhnlp  md  die  meisten  Frivathäaser  zerstörte;  unter  Icn  Neubauten 
wurde  die  Kirche  17^1)  verhSltnissmüsslp  reich  aufgeführt.  Bei  <  iru  r  Feuersbrunst 
180H  ward  die  Kirche  beschädigt  und  ging  das  liathhaus  m  i  iammeu  aui^  das  ein- 
fteh  erneuert  wurde.  So  hat  der  Ort,  einer  der  Slteeten  Thüringens,  abgesehen  von 
Schloss  und  Kirche,  den  Charakter  eines  modernen  Städtchens  mit  im  Allgemeinen 
lirfitfii  Strassen  und  niedrigen  Häusern  erhrilten.  Es  bleibt  zum  Theil  an  Grösse 
hinter  dem  einstigen  Mauer-Umfang  zurück,  da  die  neuerliche  Ausdehnung  der 
Stadt,  sieh  den  veränderten  Yerkehrsverhältnissen  anpassend,  andere  Bichtungen 
angenommai  hat  Bemerkmiswerdi  ist  die  weite,  frme  Anlage  der  die  Innrastadt 

fortsetzenden  Strassen.  —  Beck,  GiMch.  d.  Goth.  L.  ITT,  II,  S.62  f.  —  Tlrücknrr,  SammU 
v«nck  Nachrichten  III,  X,  S.  47— m  —  W.  t.  C.-M.,  Der  Tbüriqger  Waid,  1830,  S.  167.  — 
V.  Fslkenateio,  ThOring.  durooflc  II,  S.  1209  1  —  OalUttf ,  QtiBA.  o.  Besehr.  lY,  8.  64  Ii  — 
Gelpkc,  Kirchen  ti.  Pthulen  II,  U,  iS.  577  ff.  —  Gloicliinniiii ,  in  TT  dl  er.  Merl:  .vir  !i-keiten 
Ihüringeua  I,  1?24  (dxw  Ganze  1732),  S.  51.  03  ft.  —  Hatham,  Elgeraburg,  B.  271  f.  —  Hell- 

baeh,  Aidiiv  I,  8.  161  Hey4«iir«ieli,  Anoala  Ton  1666—1690,  &  53.  141.  31&  —  lUostr. 

IWse-  n.  Badeztg.,  181)6,  Nr.  Iß,  16.  Auguat,  m.  Ans.  Fr.  Krflgelstein,  Nmbr.  v.  Ohrdruf,  1844, 
S.  9  f.  —  J.  Fr.  KrügflUtein,  ühronik  v.  Ohrdruf,  ItiÜO  (mehr  eine  Plauderei).  —  Kriegelateiu 
(«qM  Kr Qgel stein),  in  llifirii^  v.  d.  Ehr  VI,  BL  280  fL  —  Merian,  Topo(;rapUa  BaxonU» 
8up<riori-,  S.  H7.  —  J.  C  Olearhif?,  R^ir.  thurin^'.  flvntjifrnia,  Donkw,  thüring.  Tlistorion,  1704,  270 
— mit  der  älteren  Lit.  —  Sagittariut«,  Historie  d.  Urafsch.  Uleiclwa,  ö.,  bce.  S.  105.  1(>L  — 
Sehiffn«r.  BaehMO  1M5,  &  704  u,  Anridit  —  Schiiltm,  Hciurthakmide  I,  8.  287  i  — 
Tontzel,  SupplemenU  histor.  goth.  (dw  Ragitf  arins)  Tt,  I,  1702,  S.  211  f.  Thuine,  Staata- 
handbuch,  ö.  379.  —  Xriniua,  Thüringer  Wanderbuch  11,  Ibb»,  H.  170  ff.  —  Wibcl,  Hobenlob. 
EirefafliiUrtor.  II,  &  24-62.  -  H.  WUllama  in  Berlin,  Fhotosr.  STr.  660  IL 

IMichaeliskIrche.  [Hier  ward  um  723  von  Bonifatius  das  kleine  Kloster 
des  heil.  Michael  gegründet.  Die  zn  Anfang  des  9.  Jahrhunderte  der  Abtei  Hers- 
feld gehörige  cellula  (Dubeuvcker,  ikg.  i,  ^r.  70)  ging  ein  (s.  geschichtL  Einleit,); 
die  Kapelle^  apfttere  Kirche  wnrde  v(»  den  Stiftdierren  des  Peterskloeters  (s.  d.) 
verwaltet,  nach  deren  Abzüge  1344  von  einem  hier  gebliebenen  Vicar  (dem 
Scholasticus),  der  an  dieser  Kirche  Pfarrer  war.]  1421  wurde  die  Kirche  zur 
Pfarrkirche  erhoben.  [Sie  wurde  dabei  prächtig  erweitert  Die  Bonifatiuskapelle 
Wirde  an  der  Nwifewite  ganz,  an  der  Ostp  mid  Wttt^Seite  ludb  abgebrochen  nnd 
mit  der  nenen  Kirche  in  Verbindung  gesetst,  die  Ostoeite  der  Kirdie  etwa  6  m,' 
die  Westseite  etwa  15  m  weiter  hinaus  gcrflckt,  die  Westseite  im  nördlichen  Tlieil 
nur  bis  an  den  aus  älterer  Zeit  stehen  gelassenen  Thurm,  so  dass  dieser,  aus  der 
Mitte  stark  nach  Norden  gerückt,  zum  Theil  in  die  Kirche  hineinragte,  während 
im  sOdliehMi  Theü  die  Westseite  4  m  über  den  Thurm  hinausging.  1753 
brannte  diese  Kirche  ab.]  Das  vierecidge  Mauerwerk  des  Thurmes  blieb  stehen. 
Die  neue  Kirche  wurde  1760  eingeweiht  Nochmals  durch  Brand  1808  beschtdigt» 
ward  sie  1818  erneuert. 


Digitized  by  Goog[e 


CA     Oh  Hm  f. 


Ohrdruf,  Michaeliskirche. 


61 


Der  Orundriss  ist  eine  geistvolle  Vereinigung  des  Centralbaries  mit  der  Krouzes^'cstalt, 
d.  h.  der  protestantischeu  Saalkirche  mit  Hervorhebang  der  sich  schneidenden  Haupt- 
arChsfliL  Das  Bediteek  dos  Saales  viirde  dabei  nicht  als  Lani^ns^fian  (wie  vom 
Uittelsltar  lier  ttblidi) 
genommen ,  sondern 
von  Norden  nacbSüden 
gestreckt.  Vielleicht 
geeekah  dies  in  Rttck* 
sieht  auf  den  vorhan- 
denen Platz;  jedenfalls 
ward  dadurch  erzielt, 
dassderZwisdiemaiiin 
Tom  Altar  nadi  den 
entfernteren  Plätzen 
der  Kirche  annähernd 
aberall;der  gleiche  ist 
INe  Betonmig  der 
Achsen  geschah  nach 
Osten ,  Norden  und 
Süden  durch  Ausrun- 
duageu,  und  zwar  nach 
Osten  in  der  weidie- 
ren  Ausbuchtung  an- 
nähernd der  Form  des 
damals  beliebten  kor  b- 
bogenSi  nach  Korden 
und  Sflden  in  d«i  xnr 
Verlfingerung  dieser 
Achse  etwas  vorge- 
streckten Flachbögen. 
An  der  Westseite,  wo 
der  Thunnbsn,  mit 
Benutzung  des  stehen 
gebliebenen  älteren 
Unterbaues ,  vortritt, 
zmgen  er  und  sdne 
Nebenbauten  gerade 
geführte  und  recht- 
winklig gebrochene 
Manerlinienim  Gegen- 

sats  an  d^  Biegungen  an  den  anderen  Seiten.  Im  Inneren  entstehen  interenante 

Linienbewegungen  dadurch,  dass  im  Gegensatz  zu  den  Linien  des  festen  Maucrbaucs 
die  Emporen  in  ganz  anderen  Ein-  und  Ausbieg ungeu  geführt  sind,  und  die  Decke 
bezw.  das  scheinbare  Mittelgewölbe  mit  seinen  Seitentheilen  wiederum  einen 
anderen  UmriBS  (das  Motiv:  r*\  sweimal  au  einander  geaetst)  hat,  also  auch 
die  Uittelpnukte  dieser  drei  Figuren  nicht  snummeniallen.    Leider  ents]iridit 


I  ininiiri?»*  dnr  Mii  luicliskiri  lK'        <  ihnlnif  iinch  rinrr  vom  ili  r/.(igl. 
SUatüuiiiiiiilerium  zu  Gotha  zur  Vcrfüguog  i^eeUiltcn  Zddinuug. 
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dio  (verhältuissmätssig  phantasielose)  Ausbildung  des  Inneren  nicht  der  Durch- 
fflhrong  dioBes  GrundgedtnlcNia.   Die  Emponm  ruluiii  in  drei  Geschossen,  das 

1.  GeschosB  auf  dorischen,  das  2.  und  3.  auf  durchgehenden  korinthisdien  Säulen. 
Sie  gehen  rechts  und  links  von  der  Altarnische  aus,  znnfirhst  in  einem  Stück 
Kreisbogen  ausgebogen ,  Iuht  durch  drei  Bogenötlnuugen  auf  durischen  Pilastern 
onlertheilt,  dann  ao  der  Nord-  und  Süd -Seite  im  Kreisbogen  eingubugen  an- 
nähernd  oonoentrisch  den  Aussenmauem,  schliesslich  an  der  Westseite  im  1.  und 

2.  Geschoss  gerade,  doch  in  ii  r  Mitte  in  Huchem  Bogen  nochmals  vorspringend, 
im  3.  Geschoss  liinter  der  Uigel  verschwindeuti.  So  entsteht  in  den  Emporen 
ein  gegen  die  Aussenmauem  vereinfachter,  vorzugsweise  aut>  liuoduQgen  ge- 
bildeter Ltnienzttg.  Die  Westseite  enthftlt  ansser  den  Emporen  noeh  im  Erd- 
gttSChoss,  wie  in  Höhe  der  1.  Empore  vorgebaute  Stände  mit  Ocffnungen  in  Rund- 
bogen-Stellunsen  auf  dorischen  rilastcrn  un  i  itiit  Zahnschnitt-Gebälken ;  eben- 
solche sind  unter  den  gerundet  vortreteudeu  Liuporeu  bei  der  Altarniscbe,  einfachere 
zu  den  Seiten  des  Kanzelbaues  angebracht   Die  Decke  ist  als  Spiegel  der  Form: 

Omit  Wölbfliehen  (Voluten)  nach  allen  Sdten  entworfen.  Alles,  Winde, 
Stände,  Emporen  und  Decke,  ist  weiss  gehalten.  [Ein  „trefTlich"  gemaltes 
DeckenstQck,  von  Henning  in  Ohrdruf  ausgeführt,  17H1  vorhanden  gewesen.) 
Ebenso,  nur  mit  sparsamer  Vejgoldung  dazu,  der  hohe  Kanzelbau  an  der  Ost- 
Bflite.  Er  ist  im  Gmndriss  noch  gMchweiftt  im  Anfban  im  strengen  NeadassiciamoB 
vom  Anfang  unseres  Jahrhunderts  entwieltelt  Er  springt  in  den  Kirchenraum 
vor,  und  zwar  sind  dio  Seitenflächen  stark  ausgebogen,  die  Vorderfläche  tiach  ein- 
gebogen; an  den  vorderen  Ecken  sind  ionische,  eanellirte  Pilasterpaare  der  Eck- 
bildung wegen  divergirend  so  augeordnet,  dass  das  innere  Paar  seine  Vorderdäche 
geradeaas,  das  Süssere  Paar  die  TorderfiSdie  sdirftg  gerichtet  hat  Vor  diese 
Wand  sind  vier  ionische  SSulen  frei  vorgestellt  Darüber  folgt  Zahnschnitt-Gebälk 
mit  daranf  ^-estellten  Vasen  und  als  Seiten-Abschluss  Balustraden-Brüstung,  in  der 
Mitte  auf  einer  glockenförmigen  Console  die  im  Grundriss  rund  vortretende,  im 
Anfriss:  S  -förmig  gesehweifte  KanzeL  Ihr  oberer  Eingang  ist  ein  Flachbogen 
zwisclMHi  I  korinthischen  Pilastern  und  höhermi  Edtpilastem,  vor  deren  Gebälk 
der  Schalldeckel  rund  vorspringet,  w?lhrond  auf  dem  Gebälk  an  den  Ecken  Urnen 
stehen,  als  Mittel-Bekrönuug  das  Dreifalti^keits-Dreieck  in  der  iStrahleusumie.  — 
Im  Acusseren  wirkt  die  lürche  ganz  grossartig  und  gediegen.  Dazu  trägt  die 
Eckquaderung  mit  zum  Thell  tiefen  Fugen  bei;  diejenigen  Eekstreifen,  welche 
die  geraden  Seiten  der  vortretenden  Mittolbauten  (Risalito)  einfassen,  sind  durch 
korinthische  Capilellc  als  Pilastcr  charakterisirt.  Sockelgesinis  und  ein  Zwischen- 
geäinl^i  unter  den  Ilauptfenstern  laufen  in  kräftiger  Bildung  rings  herum.  Durch 
diese  straffe  Vertikal-  und  Horizontal-Theilung  erhält  der  etwas  charakterlos  ge- 
brochene und  gebogene  Aufbau  Einheitlichk^t  und  Enwgie.  Zwischen  den  Gesimsen 
entsteht  ein  niedriges  Erdgcschoss  und  ein  oberes,  dominircudes  Geschoss  (nach 
palladiauischen ,  in  Frankreich  besonders  bei  Kirchen  ausgebildeten  Mustern).  — 
Fenster  und  Thüren  sind  tlacbbogig,  mit  vortretendem  Schlussstcin  gestaltet  An 
den  geraden  und  den  gerundeten  Seiten  der  vortretenden  Mittelbauten,  wie  an  den 
surOektretendon  Wänden  der  Nord-  und  Sfld-Seite  haben  jedesmal  eine  Fenster- 
hczw.  Thflr-Ooffnung,  an  den  zurücktretenden  Wänden  der  Ostseite,  wie  der 
Thurm-Ncbeabauten  je  zwei  solcher  Oeffuungen  Platz.  Im  Obergeschoss  sind  es 
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meist  der  Höbe  entsprechende,  mit  Obren  versehene  Fenster,  von  deueii  diejeuigen 
der  Mittelbaaton  noch  durch  einig»  Volaten  and  Roocoeo-Verzierangen  bereidiert 
sind.  Im  Erdgeseboss  fahren  in  die  Mitten  der  Ost-,  Nord-  und  Süd -Seite, 
sowie  in  die  rechts  und  links  zurücktretenden  Wandflächen  der  X  m  J  und  Süd-. 
Seite,  also  zahlreich  (7)  Thüren,  mit  Ohren:  versehen,  in  das  Innere;  an  den 
übrigen  Wauüääcben  spenden  den  oberen  ent-  sprechende,  nur  niedrigere  Fenster 
licht,  diejenigen  der  gerimdetoi  Fliehen  mit  etwas  Blattwerk  in  den  Sdilnsssteinen 
geziert.  Die  Gingangs-Tbüren  haben  bd  im  Ganzen  gleichförmiger  Ausgestaltung 
unter  sich  einige  Abweichungen;  diejenige  in  der  Mitte  der  Ostseite  ist  einfach, 
diejenigen  an  den  Flächen  rechts  und  Unks  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  haben 
Dodi  Aoiafttae  der  Form:  / — v..  Die  Thttren  in  den  Mitten  d»  Nord-  nnd 


Tiiür  Liülassung  und  Aufsatz  ein  reich  geschnittenes  lioccoco-Schild. 

Etwas  abweiehend,  und  zwar  hSsalieher  Ist  der  nacb  Westen  an  gelegene 
Theil  der  IQidie,  wo  ältere  Manern  benutzt  wurden.  Die  Thurm-Nobenbauten  haben 
statt  (If^r  lürossen  Fenster  jedesmal  drei  Fenster  Ober  einander,  deren  untere  und 
mittlere  rechteckig,  mit  Obren  versehen,  die  oberen  äachbogig  sind;  zu  diesen 
vielen  schmucklosen  Oeffnungen  sind  an  der  Nord-  nnd  Sfld-Seite  noch  je  zwei 
Fiadibogeit-TbOren  mit  Ohren  und  i^atten,  vortreleiid«i  Sdilnsssteinen  so  an  ein- 
ander gedrängt,  dass  sie  unkirchlich  wirken;  an  den  Westfrmitm  swel  Fladibogen- 
Fenster  mit  vortretenden  Sehlusssteinen. 

Der  Thurm  tritt  unten  nur  wenig  vor,  ist  hier  glatt,  über  dem  Zwischengesims 
an  der  Westseite  mit  vier  rechteckigen  und  darüber,  da  er  in  dieser  HAhe  das 
Kirchhaus  überragt,  mit  einem  grossen  Flaebbogen-Fenster  an  jeder  Seite  versdien. 
Ilierniit  ondet  der  viereckige  Theil  mit  grossem  Gesims  und  eiserner  BrOstunp. 
Es  folgt  ein  zurückgesetzter  Achteck-Aufbau  mit  theils  Dachbogigon,  theils  kreis- 
förmigen Feuäteru  iu  melireren  Geschossen,  ein  Gousolengesims,  welches  an  den 
geraden  Seiten  in  der  Mitte  sparrenftrmig:  _/\_  anfetfligt«  eine  mSssig  ge- 
sdiweifte  Kuppel,  geschlossenor  An&atz  mit  Fenstern  nnd  Kuppel. 

Lit.,  die  der  älteren  Kirche  schwer  von  'Icr  Petcrekirche  zu  trennen.  Bock,  F.  63  f.  «7  f.  — 
F?rü(  k  iier,  S.  50.  —  v,  Fälkcnstcin,  Tliitriiig.  Chronik  II,  ITil»,  ö.  121.  273.  12t>S — 1277.  — 
(liillt  tii,  S.  66.  69;  —  Gelpke,  S.  580—58«.  —  Gloichinann,  Hislor.  Nadir,  von  dor  alteo 
St,  MichiifliVkirrhr  zti  nhniri'*  IT"!!;  >uich  in  Heller,  Merkwürdigkeiten  Thüriiif^on^,  S.  *iS  f.  — 
Halhuiu.  -  lieriii  a  im ,  iii  lliurmg.  Vcreine-Zcitsch.  VUI,  Nr.  75,  8.  43,  iiiil  ][iiiweis  auf 
Knochenhauer,  Gesch.  Thüriug.  186J,  S.  15(J,  157,  u.  Itettherg,  Khx:hengc«ch.  II,  172.  — 
Kricgclstcin,  in  Thüringen  n.  Harr.  VI,  ö.  282.  —  Chr.  Fr.  Kriigel«tcin,  Nachr.  v.  Ohrdnif 
an«  d.  vorglcichischen  Zeit  I,  SUftangen  d.  heil  Bonif.  zu  Ohrdr.  1S23  (lÖüS),  auch  in  Vrogt.  IV, 
iKiO,  Hat«  katb.  Ohldr.  etc.  —  Krügelstcin,  Nachr.  v.  Ohrdr.  m\,  S.  S.  1&  21  f.  24.  2&.  33. 
Itiü  t  dogehend  ub.  d.  Hau  von  1421  mit  iDachrUtflo,  x.  Ib.  Aich  Lehmas,  ^Hidticlii.  dm».  — 
TiOtf,  KinMttopogr.  I,  S.  485,  dua  handschr.  Rinwds  mt  Lambert  HenMd  tt.  Scliinidt, 
i  r  "i.  ..  HcHHcn  I,  S.  72.  —  Oleariux,  Syntagina,  S.  274.  —  (Otto)  Thür,  eacra  Cap.  XV, 
».  iu-40.  —  »cbultse,  UeioMtluk.,  ü.  2S6,  —  Trioioa,  Ufi.  —  Wibel,  UohMtlobiacbe 
KfrebtnUMor.,  &  27  L 

Tauf  gestellt  ans  ttuserem  Jahrhundert»  neudassiseh;  Sockel,  candlirter 
Saulcnstumpf,  fiedcen  in  antikisirender  Vasenfomi,  Deekel.  Hols,  weiss  mit 
etwas  Gold. 
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f Altar  dos  heiligen  Kreux.es,  1404  gestiftet,  1404  liergestellt  nach  eioeiu  Altar 
zu  Fntda,  sdir  reidi  und  prächtig,,  dreiflügelig,  mit  den  Figuren  der  Jungfrau 
Maria,  des  heil  Michael,  der  Katitarina  und  vieler  anderer  Heiligen,  1793  Ter* 

brannt.  fJL  ?.  x.  Th.  bei  der  Kirrhf.  v.  Fnl ken» tcin ,  S.  J272  f.  —  O lo ich m an n ,  in 
Merkwürdigk.,  Ö.  4417.  —  KrügclKtciti,  übrdr.  ]ti44,  is.  1(>:!— Hi*)  eugehraKlo  BcstJu*.  nach  Leh- 
ma«. —  (Otto)»  Tbnr.  saci»,  B.  24  f.  eingehend,  mit  x.  Tb.  wunderlidi  falw^en  ErklBmogfo  da* 
Hcilifi^cn  aU  Köni^i^n  Kunif^ldc  ct4.'.  («iic  z.  Th.  .n-hnn  \<m  Falken  stein  berichtig)  und  giOMMT, 
doch  »clilocliter  Abbildung.  —  Wibcl,  S.  3*a  {.:  Hon i fall unbild.] 

[Altar  des  1i<^.  Martin  (hiw  oder  in  der  Peterskirebe  gewesen?),  im  15.  Jahr- 
hundert (1401.  14(il  u.  ö.)  vorlcemmend.  —  Krngelatein  1844,  &  171. 19&  —  Baffit- 

tariii!«,  Gnifsrh.  Qloiohen,  S.  .S47.|  ^ 

[Grabstätten,  wohl  auch  Urabmäler  in  der  Kirche  gewesen,  u.  A.  dos 
Grafen  Philipp  Ernst  v.  Oleiehai,  t  1619,  nnd  seiner  Oattin  Agnes,  f  1617.  — 

Galletti  IV,  S.  17.  —  Gleich  hki  n  n  ,  —  Su.lm  I  t  ü  ri  im  ,  (Jriifwh.  ('loiihcn.  P.  I.Tf.l 

Leder polstcr,  aus  dem  17.  Jahrhuuderl  (aus  der  alten  Kirche  gerettet?), 
mehrere  von  verischiedener  Erhaltung  (abgesessen),  mit  trefflich  stilisirteui  Flachrelief 
in  Pressung  (A).  Auf  StDbien:  der  Erzengel  Michad  nadi  noeh  raittelalterliclMr 
Anschauung  als  Seelenwäger  (vgl.  Marktbrunnon),  mit  einer  Wage,  in  deren  einer 
Schale  der  Mensch,  fi  Ii  ;  fMne  ptite  Seele,  schwerer  wiept,  als  der  Inhalt  der 
anderen,  von  einem  leulel  vergeblich  liorabgozogenen  Schale,  und  neben  Micliacl 
der  Erzengel  Gabriel  mit  dem  Stab  der  Verkündigung,  aus  welchem  eine  Lilie 
widist;  beide  Engel  in  etniub  ornanientirter  Umrahmung.  Auf  BSnken:  ein 
heraldischer,  doppolschwänziger  Leopard  mit  vwBchlnngwiem  Namenszug  (18? 
mit:  P)  in  Ranken  und  Blumen. 

Weinkanne.  Im  Deckel:  Fs.  116,  14  Ich  wiü  mein  (xiHtbdc  etc.,  M,  Oaap, 
MoH  P.  L.  Gees,  ttalm  d,  10  F«&r.  Ao.  1628  vücaL  aä  SecktriOim  Okrirufimum  d. 
2fi  Noo.  Ao,  1656^  ad  Diacomtüm  d.  31  Aug.  Ao.  76.  Die  Kanne  ist  seidelfiBiinIg, 
an  Fuss,  Loib  und  D<^f'):''1  gebuckelt,  mit  dreieclcipem  Aussuss  versehen,  am 
Ilenkßl  mit  einem  Fratzeukopf,  am  Deckel  mit  dem  Gotteslamm  als  Knopt  Silber, 
vergoldou 

Weinkanne.  Unter  dem  Boden  eine  lange,  lateinische  Inschrift,  bezOglidt 

auf  Stiftung  durch  CkrisHan  SchUdt  (begraben  auf  dem  Friedhof,  s.  Gräbst  A.  8\ 
Dr.  et  C.  (Doctor  et  Cancellarius)  Ifohu}>Hcu^  Jfl'2,  nel  -t;  VenIte  aC  oVstate 
qVIa  sVaVIs  est  DoMInVs.  -  beatVs  VIr  Iste  qVI  speuat  In  eo  Ps.  34, 
sowie  Angabe  der  Renovation  des  vom  Kanzler  Scbildt  geschenkten  Geffisses  auf 
Kosten  der  Kirchkasse  1689  für  25  Thir.,  15  Gr.,  9  Pt  Am  Ausgusa:  GVTTA  8AT 
KFFVSA  (so  zu  lesen)  SANGVINIS  VNA  MIHI  -  DEINS  HEILGEN  BLVTS  EIN 
TR()PFLEIN  KLEIN  WESCHT  MICH  VON  ALLEN  SVNDEN  REIN.  Fuss, 
Leib  und  Deckelwulst  reich  getrieben  mit  Blumen  im  Stil  der  Zeit  von  IGHJ,  da- 
zwischen am  Ldb  getrieben  in  Krdsen  die  Tier  ETangelisten-Bmstbilder  (vgl.  Bibet 
in  der  Stadtltirche  zu  Weimar,  s.  Bd.  Weimar,  S.  364).  nnd  aufgelegtes  Crndfix 
zwischen  knieenden  Stifter  und  Stifterin.  Derber  Henkel.  Deckel  [einst  mit  Ciottes- 
lamm],    Silber,  vergoldet  ;,'e\vesen,  die  Oruppe  mit  dem  Crucifi.x  gut  vergoldet. 

1.  Kelch,  vom  Anfang  dcä  Jahrhunderts,  kräftig,  gut.  Sechspass-Fuss  mit 
Blendsteg-Mnster  am  Band;  auf  den  Feldern  gravirte  Maasswerke,  auf  einem  ein 
aufgelegtes  Crucifix.  [Das  oberste  Stück  unter  dem  Schaft  später  abgeschnitten.] 
Am  Knauf  stark  gebildete,  hochkantig  gestellte  Würfel  mit:  I.U.E.S.V.Sf  da> 
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zwischen  oben  utfeuc,  unten  gravirte  Maasswerke.  Am  Schaft  Ober  bezw.  unter 
dem  KoMf :  HA[R]IA  O  bezw.  AN  O  KA  O.  Kuppe  flach  gehalten,  im  untersten 
Stück  umlegt  mit  einer  hübsch  ansgeecbiiittenen  nnd  getriebenen  Verziemng  von 
Ranken  mit  Kantenblumen -Endigungen.  Silber,  yergoldet,  jetzt  I9^i%  cm  hoch. 
(Unter         Fuss  die  Gewichtsangabe:  L.) 

2.  Kelch,  mit:  l.W.D.S;  I.D.S;  H.V .B.U\ifM\  ä.     unter  dem  Fuss, 
xeich  und  sdtOo.  Der  Secbepaas-Fnes  hat  am  Rand  ein  geeddagenee  Muster: 
-Of,>*o_  ♦  Feldern  köstlic  h  im  Renaissancestil  gravirte  Blumen  und  Früchte 

an  Stielen,  dazu  in  drei  der  Felder  je  einen  Vogel  (Pfau,  Reiher,  Kranidi). 
auf  einem  Feld  ein  Crucitix  (ohne  Kreuz)  aufgelegt;  am  Anlauf  zum  Schaft  einen 
umgelegten  Blattfries.  Am  Knauf  treten  kräftige,  hochkantig  gestellte  Wttrfel  vor, 
mit:  IHBSVS,  dazwischen  starii  vertiefte  (sidit  durdibrodiene)  HaaaewerkflL  Am 
Schaft  über,  wie  unter  dem  Knauf:  lESVSH  (statt  Jhesus  oder  Jesus  hilf?).  Die 
Kuppe  ist  im  untersten  Theil  mit  einem  ausgeschnittenen  Blattfries  umlegt  Die 
beiden  Blattfriese  sind  von  Silber,  das  Uebrige  Silber,  vergoldet;  22  cm  hoch. 
Hos tiente  11er  dazu,  mit  ▼ierptesförmig  vertieftem  Boden  und  Kreuz  am  Band. 

8.  Kelch,  aus  der  Zeit  um  1670.  Vierptss^Fnss,  darauf  gravirt:  J.G.DSUer 
(dann  ein  kleim  r  Vüiu'el,  dann:)  Jur.  Pmet.  et  Consul  Ohrdr.  (Dühler  war  Rür;.fcr- 
meister  in  Ohrdruf  l()ti9— 70);  sein  Wappen  (2  von  eiiinnilf^r  aligekehrte  Munde, 
darunter  ein  liegender  Mond);  J.D.Duhlem  Gebohme  Orajm,  sowie  die  Sprüche 
WOB  1.  Ep.  Job.  1,1  Dm  SM  Jen»  ChmÜ  ete^  Job.  3,  16  Aito  Jiat  GM  äio  WtU 
gdMet  etc.,  Jes.  53,  4  Ihr  Herr  Christus  tnci  unsere  KranhkBÜ  etc.,  auf  eiDMu 
Feld  ein  Crucifix  (ohne  Krön?.)  aufgelcj^t,  mit  gravirtem:  Ecce  agnus  dei.  Am  ge- 
drückt kugeligen  Knauf  flache,  hoehkautige  Würfel,  nur  durch  Kehlen  von  Kiern: 
U  getrennt.  Kuppe  sehr  hoch.  Silber,  vergoldet,  23  cm  hoch.  Hostientcller 
dun,  mit  Kreuz. 

4.  Kelch,  aus  der  2.  H&Ute  des  18.  Jahrhunderts  (gravirt  nur  die  Gewichts- 
angabe: 30).  Vierpass-Fiiss,  daranf  gravirt  der  Spruch  Joh.  fi,  5  t  Wer  mein  Fleisch 
inel  etc.;  Knauf  birnförmig.  Silber,  vergoldet,  24  cm  hoch.  Uostienteller 
mtt  EveBS« 

Eigenthflmlich  sind  in  den  obrdmfer  Kiiehoi: 

Deckel  für  Hoatienteller,  welche  hn  17.  nxxd  IS.  Jahrlmndcrt  als  selbständige  (von 
Kelcheu  unabhängige)  Stiftnnjjeri  geinachi,  nugetähr  einander  gleiche  Forin :  *k 


babeu,  ziemlich  unverziert,  doch  z.  Th.  mit  eingehenden  Stifter- In8chrift«;n  ver- 


sehen,  von  Silber,  vergoldet  sind.  Solche  sind  in  der  Michaeliskirche  mit  Umeoliriffcen : 

1)  DIESE  DECKEL  HAT  T  ARSEN'  !\fArT{EX  DER  EHRENV.  W^OHLGEACHTE 
M.  HANS  PASl'AR  KOEBER  BVRGER  V.  WETSSBFX^KKR  ZV  OHRDIJVFF.  GOTT 
ÖCHENCKE  IHM  WIEDER  VOTX  EIN  GVTES  VND  BARMHERTZIGKEIT.  ANNO 
1680  D.  4.  MAY;  —  2)  HOC  OPEROVLO  OBNAVIT  ARAM  OHRDRAVIENSEM 
(mit  diesem  WerUein  bat  den  ohrdniftcben  Alter  gesofamflokt)  DN  EBNEI^VS 
rHRTSTTANVS  ZAXG  QVAESTOR  HOHENLOK^O  -  LANGENBVRGICVS  A.  C. 
I,i87;  —  3)  SCHVLDIGES  GEhlBTE  (GeUlbdej  EVA  ELISABETH A  WOLFFTN 
AO  170t»  DEN  5  DECEMü?;  —  4)  ELN  DANKÜPFER  1784.  Als  Knopl  ist  hier 
eine  Blume  von  ozydirtem  Silber  gearbeitet.   Zeichen  (O.A). 

3  Glocken,  1832  von  Gebr.  Ulrieb  in  Apolda  ana  &  Im  Brande  1808  ge- 
sdimolzMien  Glocken  gegossen.  —  Oelpke,  S.  587,  fiber  GhAea  vcn  1?65. 
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[Klostergebäude  des  von  Bonifatinn  pestifteten  Michaelisklostcrs,  nach 
dessen  EiDgeben  Pfarrhaus,  nach  dem  ßrande  von  1753  Schulbaus  geworden.  — 
Krfigelstein,  Kaehr.  v.  (Hirdnif,  &  2S.] 

Trinitatiskirche,  obere  Kirche,  in  (1er  frnhor:  Leich,  seit  1570:  langes 
Leich  genannten  Vorstadl  Stelle  oder  nahe  wohl  einer  Lorenzkirche,  vielleicht 
der  Kapelle,  welche  bereits  1525  einen  evangelischen  Prediger  bekam,  dann  aber  ein- 
ging und«  1533  vom  Stadtrath  gekaoft,  zu  einem  Hirtenhavse  worde),  1709  be> 
gönnen  {1711  im  Sturz  des  obersten  Fensters  der  Westfront),  1714  eingeweiht, 
zunächst  Tochterkirche  der  Michaeliskirche  17  '!<  mit  einem  oifrenen  Geistlichen 
versehen,  1738  zur  Pfarrkirche  erhoben.  Seit  1H95  ist  sie  restAurirt  und  ver- 
schönert Rechteck  von  30«5  m  Länge  und  Hijb  m  Breite.  Emporen  in  zwei  Ge- 
aehoBsen,  von  weldien  di^eoigen  tm  Altarranm  im  1.  QesdioBs  gesddosaen,  durch 
korinthische,  an  den  Schäften  wie  Bandstreifen  gewundene  Pilaster  getheilt  sind,  ruhen 
auf  Ilolzpfoston.  Die  unteren  Pfosten  haben  dorische  Capitelle;  die  oberen  gehen 
bis  zur  Decke  durch,  wo  sie  mit  Capitellen  von  Kämpfergesims-Form  mit  gebrochener 
Sdiräge  (Schmiege)  enden.  Die  HohdedEe  ist  flach,  Aber  dem  IDtteirtiiiii  dnrdi 
einen  LftngBbalken  und  mehrere,  den  Emporenstfitzen  entsprechende  Querhaiken  in 
Felder  getheilt  In  denselben  grosse  nein  aide,  von  Kohlmann  in  Ohrdruf  l^f^'y 
ausgeführt:  Kelch  mit  Buch,  Moses  mit  den  Gesetzestafeln,  Gottvater  in  der  Rauch- 
wolke, Christi  Geburt,  der  barmherzige  Samariter,  Auferweckung  des  Jünglings  zu 
Nun,  Kreuztragung,  Engel  mit  Spruchbändern,  alle  in  Bo€Ooeo->üinrahmungen ;  dazu 
an  der  Ostwand  ein  Gemälde  der  Kreasabuahme  von  demselhen  Maler.  Das  Innere 
ist  hell  und  klar,  auch  durch  die  überaus  zahlreiclieu  Fenster-  und  ThQr-Oeffnungen. 
Es  befinden  sich  an  den  langen  Seiten  je  sechs  {grosse,  sehr  lange,  rechteckige  Fenster 
mit  einfachen  Stein-Einfassungen,  unter  dem  3.  Fenster  t^von  Osten  gerechnet)  eine 
rechteckige  Thtlr  mit  Ohren;  an  der  Ostseite  eine  ebensolche  Thflr,  zwisehoi  zwei 
Rechteck- Fenstern ;  an  der  Westseite  eine  Flaehbogen-Thür  mit  Rustica-Einfassung; 
rechts  und  links  ein  grosses,  dartlber  ein  kleineres  Rechteck-Fenster.  Auf  der 
Westseite  ein  beschieferter,  viereckiger  Dachreiter  mit  neuen  Spitzbogen-Fenstern, 
zwOlfseitiger  Schweifkuppel »  einem  mit  rechteckigen  Oeffuungeu  (statt  der  sonst 
flblichen  BogenateUnngen)  hergestdJten  Aiftatx  und  Knppd.  —  Beck,  8.  7L  72.  ^ 
Brücknor,  S.  50  f.  -  Galldttf,  S.  70.  76.  — Oelpke,  &  B80.  980.  —  Hathain.—  Kriigel. 
stein,  Nachr.,  S.  2G2.  297. 

Eanzelbau  hinter  dem  Altar,  aus  der  Bauzeit  der  Kirche,  erneuert;  unten 
als  Saeriatei^Veradilag,  rediteekig  vortretend  mitThflre  und  Fenstern;  oben  redits 

und  links  als  Brüstung  mit  Fenstern,  welche,  mit  Diaphaniobildern  beklebt,  eine 
ganz  gute  Wirkung  machen,  dazwischen  ruht  auf  einer  gekehlten  (derrfi  ein 
schlechtes  AbendmahLsgemälde  verdeckten)  Ausladung  und  eiueiu  glockenlömiigen, 
unten  mit  einem  Zajtfen  ödenden  Glied  die  EanzeL  Sie  ist  Slter,  doch  auch 
restaurirt,  vom  Grundriss:  KJ,  an  dem  EdEOn  mitlioriniMschai,  im  Schaft  gewundenen, 
auf  Zapfen  Cnnsolcn  vortretenden  Säulen  versehen,  an  den  Flüchen  mit  verkröpften 
Feldern,  dann  Gemälde  Christi  \mä  der  Evangelisten.  Der  Schalldeckel  schwebt  an 
einem  Seil  von  der  Decke  herab  und  ist  als  achteckiges  Gebälk  mit  durchbrochener 
fieiorönnng  geschnitten.  Holz,  neu,  hanptsftehlieh  in  Braun,  Gelb  und  Gold  benalt 
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Tauf  stein,  um  1680  hergestellt,  vom  säcbsischea  und  hoheolohischeD  Rath 
Phil.  Jie.  Otto  (seine  Gattin  f  1690,  s.  Friedhof,  8.  arabstein)  gestiftet  laut  langer 
lateiDischer  Inschrift  (CONSLIABIVS  darin  ist  nur  Fehler  des  reatanrumideii 

Anstreichers)  in  einein  Palmkranz,  welche  nohst  seinein  Wappen  untl  zwei  ge- 
flügelten F.ngftlsk<"])fen  am  Recken  Phitz  gefunden  hat.  Das  Becken  ist  hall)ku^n'lii^. 
oben  mit  einem  Zabuschuitt-olied  uud  einem  Glied  vun  schräg  gerichtetcu  Eieni, 
unten  mit  einem  EaerstathGlied  abgeeddoesen  und  wirict  an  massig  gegen  den 
Untertheil.  Dieser  besteht  nur  ans  einem  runden  Fuss  vom  Profil  der  attischen 
Basis  mit  doppeltem  Wulst  unten  und  ist  in  der  Kehle  mit  Akantiiushlfitt'^nt .  in 
dem  Wulst  darüber  mit  einem  Blattstab  besetzt.  So  hat  das  Ganze  die  ungclubre 
Foim  einer  riesigen  Bowle.  Sandstein,  neuerdings  in  Hell-  und  Dunkelbraun,  mit 
etwaa  Sdiwan,  Gifin,  Fl^eh&rbe  nnd  Gold  goatrichen,  aowie  mit  einem  hölaenieD 
Deckel  versehen;  dieser  ist  geschweift,  mit  Akanthnablftttern  und  änem  Granat* 
apfel  p^eschnitzt,  brann  und  ^olden  gestrichen. 

Grabstein  an  der  Nordwand.  Inschrift  für  den  «jothaischen  Hofadvokaton, 
Bürgermeister  Friedr.  Wilh.  VoHrath,  f  1733,  in  zurücktretender  Einfassung;  an 
ihr  sefaledit  graieisBelto  Engd  mit  Sinnbildern:  Rosen,  Schidd  nnd  Gebdn  Ton 
Iddlieher  Arbeit  Sandatein,  bemalt. 

Gral)  fit  ein  an  der  Nordwand.  Inschrift  ffir  den  Kriegsrath  des  frrinkiseheii 
Kreises  Joach.  Ernst  v.  Beust,  t  nöB,  in  trefflicher  Koccneo-Umrahmuni;:  darunter 
in  ähnlicher,  breit  ovaler  Umrahmung  der  Leichentext;  darüber  des  Verstorbenen 
Wappen  in  Verzierang.  Idstein. 

Grabstein  an  der  Sfldwand.  Lateinische  Inschrift  fBr  den  Arehidiakonas 
Georg  Mich.  Lehm,  1 1721,  auf  einer  breiten,  rechts  und  links  5-förmijr  mit  Voluten 
unten  abgeschlossenen  Platte  (Andeutung  der  K  'n/el),  niter  der  der  Verstorbene 
im  Brustbild,  mit  AUongcnperrücke  und  Amt^iracbi,  die  Rechte  segnend  erhoben, 
in  der  Linken  mit  «Harn  Bnch,  in  BeUef  gemeisselt  ist  Unter  der  Hatto  enthllt 
ein  Glied  mit  Sarg-Profilirnng  den  Leidimtext,  so  dessen  Seiten  Engel  von 
schlechter  Ausfnhning.  Aus  den  vorher  erwähnten  Voluten  wachsen,  die  Platten- 
biegung mitmachend,  in  ganz  ungewöhnlicher  Phantasiebildung  zwei  Oberkörper 
geflügelter  Gerippe,  welche  mit  ihren  äusseren,  emporgerichteten  Fledermaus-Flügeln 
ein  hinter  dem  Brnstbildniss  des  Arehi^^ütomu  verschwindendes  Gebälk  tragen. 
Anf  diesem  Gebälk  hält  an  jeder  Ecke  ein  Engel  ein  Schriftband  (mit  einem 
Spruch)  von  peschweift  aufwärts  steigender  Form,  welches  somit  des  Geistlichen 
Kopf  und  Schulter  umzieht,  während  oben  über  seinem  Kopf  noch  ein  Stück  GehSlk 
mit  lü'one  sichtbar  wird.  So  tieifeu  au  diesem  Grabmale  geschmacklose  uud 
dnnvolle  Einzdheiten  unmittelbar  an  einander.  Es  ist  von  sogen.  tfaOringer 
Marmor,  bonalt 

Grabstein  an  der  Sfldwand.  Inschrift  für  den  gothaischen  Oberst  v<m 
Gräfentonna,  Christian  Ludw.  Camphoeffener.  f  1715  fnel)st  Vers:  Hier  ruht  'in 
frommer  Mann  und  tapferer  Soldat  Bey  dem  nebst  Wörtern  «cA  auch  redlich  fanU 
die  T<M,  Der  OrA,  dm  Er  ao  JketA  im  £e6eit  hat  gd»^  Ihm  umn  den  Btihe'JHale 
nach  seinem  Tode  git^),  auf  einem  Bitterseliild ;  dahinter  zu  den  Seiten  und  unten 
Fahnen  und  Pauken;  oben  die  Krone  mit  Painr/weig  und  rechte  und  linlu  Wappen. 
Dieses  Denkmal  ist  sehr  gut,  einfach  uud  würdig. 
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2  Geiuäide  an  der  Sud  wand,  aus  dem  IH.  Jahrhundert;  Kreuzigung,  gross, 
figurenreidi,  gun  lebendige  doch  miiDieristiacli,  ohne  geistige  Tiefe,  noch  Farben- 

edlAnheit;  —  Abendmahl,  klfin,  mitt^^hiiKssig. 

Bil<lnifts  Luthers  an  Xordwand,  lebensirr'^«»,  g^nz*»  Finriir,  laut  UnterHclirift 
von  Joh.  Wilfa.  Albrecht  172<)  gestiftet,  von  G.  Wunderlich  gemalt,  ohne  Kuuütwertb. 
—  «leiekBiann,  8.  247. 

Weinkanne.  Linge  Inschrift  unter  dem  Boden,  Wf»Ach  die  Kanne  mit 
rj<JTft!rTi  eines  Legates  von  Georg  Hernhard  Röder  Hammer^nvercker  durch  dessen 
Schwiegersohn  Dr.  Friedr.  Wilh.  Vollrath  (s.  Grabstein)  mit  Zuschuss  von  28  Thlrn. 
unter  Archidiakon,  Joh.  Benj.  Martini  1725  in  die  nene  Trinitatiskirche  angeschafft 
worden.  Sie  ist  reich  und  sdiön.  Am  Fuss,  Leib  und  Dednl  fein  gravirte  Muster 
im  Regentschaftsstil,  am  Leib  noch  ovale,  flach  gebuckelte  Schilder  mit  gravirtcn 
Darstellungen  der  Abendmahls-Einsetzung,  Kreuzigung,  Auferstehung  und  Himmel- 
fahrt, sowie  eine  aufgelegte  Gruppe  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes; 
der  Henkel  darb,  als  geflogelter  FniiieD*Oberkdrper  mit  Volvten  statt  der  Arne. 
Auf  dem  Deckel  das  Gotteslamm.  SUber,  die  ovalm  Sdiilde^  Kreusigmipgniiip^ 
Deckelknopf  vergoldet.     <}i<ichm«nn,  s.  i60. 

1.  Kelch.  ANNA  TVSTINA  SCHRAMMIN  ANNO  CHRISTI  1714  (wohl 
Gattin  des  Bnr;.,u'rrooisters  Schramm,  der,  f  1713,  auf  dem  Friedhof  hier  begraben, 
8.  Grabstein  C  1)  auf  dem  Fuss.  Dieser  ist  rund,  nur  am  Rand  und  dem  untersten 
Wulstglied  im  Sechspass  gebogM  bezw.  gesdinitten,  in  jeder  Pass-lfitte  mit  mnem 

Akanthusblättchen  belegt  Der  obere  Theil  des  Fus.ses  ist  an  den  Fass-Mitten  in 
eisenartiper  Weise  belebt,  d.  h.  diir(  Ii  kleine,  nach  oben  bogig  gezackte  Anschnitte 
durchbrochen,  die  Einfassungsstcllen  dieser  Ausschnitte  aber  mit  leichten  Mustern 
im  Regentsdialtsstil  gravlrt  Ebensolehe  gravirte  Muster  zieren  den  runden  Sebaft 
Aber  und  unter  dem  Knauf  und  den  oberen  Theil  der  Kappe.  Der  Knauf  ist  ge- 
drückt-kugeliff,  durch  eine  Leiste  getheilt,  mit  Eiern  getrieben.  Silber,  vergoldet, 
die  Blättchen  von  Silber;  22  cm  hoch.  H  o  s  t  i  e  n  t  e  1 1  o  r  dazu,  mit  Gravirungen 
eines  Kreuzes  und  der  Marterwerkzeuge.  Deckel  dazu  (vgl.  Deckel  in  der 
Mtehaelisldrcbe  S.  66),  laut  Umsehrift  von  Jer.  Christ  Wolf  Kirchner  gestiftet 
Silber,  vergoldet,  mit  den  glächen,  silbernen  Akanthttsblittdien  am  Band,  wie  sie 
der  Kelch  hat. 

2.  Kelch,  mit:  ANNA  IVSTINA  SCHRAMMIN  (Stifterin  auch  des  vorigen 
Kelches)  ANNO  CHRISTI  1714  am  Fuss.  Dersdbe  ist  sechspassf&rmig,  hat  am 
Wtttet^d  tlber  dem  Rand  silbeme  Akanthosblittchra,  wie  der  vorige  Keleh,  audh 

am  Schafttheil  unter  dem  Knauf  solclie  leichten  Gravirungen  im  Rogentschaftsstil. 
[Der  obere  Schafttheil  iehitj  Der  Knauf  stammt  von  einem  anderen  Kelch  des 
18.  Jahrhunderts  her,  ist  plump,  mit  hochkantig  gestellten  Vierecken  getrieben,  die 
nur  durch  Kehlen  von*den  oben  nnd  unten  so:  /^i  getriebenea  Blattern  getränat 
sind.  Anlauf  des  Fusses  zum  Schaft  und  unterer  Theil  der  Kuppe  sind  mit  einem 
silbernen  ßlattfries  umlegt.  Der  Kelch  ist  mit  Ausnahme  der  erwähnten  Ver- 
zierungen von  Silber,  vergoldet;  19  cm  hoch*  Hostienteller,  mit  der  gleichen 
Inschrift.   Deckel  dazu. 

3.  Kelch,  von:  Georg  Heimriek  Meiftr  uitä  Em  JESmoMI  Jftyerwi  §Adm» 
BoeUigerki  den  12  Ahril  Anno  172J  geschenkt  laut  Inschrift  unter  dem  Fitsi. 
Dieser  ist  sechspai^förmig,  am  Rand  in  den  Pass-Ecken  noch  in  kleinen  vor- 
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Ifeteoden  B9geii  ausgeschnitton,  auf  eiii«m  Passfeld  mit  «iiier  stemlidi  verstOniinellen 
Krenzlgongsgruppe  (von  einem  älteren  Kelch V)  bcseti^t.  Knauf  wolil  vön  einem 
Kelch  des  17  Jahrhunderts,  mit  hochkantii^cn  Würfeln,  darin  I.i:.S.V.S,  und 
dazwischen  Fier:  U.  Rilbor,  vergoldet;  ilie  Kreuzigunpsfjrupiie  Silber;  20'/,  cm 
hoch.  Hostienteller  dazu.  Deckel,  mit;  10HAN^  VALENTIN  RICHTER 
ANNO  1723  nur  in  ponktirter  Sdirift  an  der  iDnenseite. 

1  Kelch.  lOHANN  HIERONYMVS  VND  SUSANA  STEVDIXGEN  lU 
JAHR  rJIRISTI  17.Ö4  auf  dem  Sechspass-Fuss ;  apfelförmiger,  sechsfach  gebuckelter 
Knauf  mit  Theilungsleiste ;  Silber,  vergoldet,  25'/»  cm  hoch  (gross).  Hostieu- 
tcllcr,  gravirt  mit:  SIEHE  DAS  IST  GOTTES  (hier  folgt  statt  des  Wortes  ein 
gravirtes  Lamm)  WELCHES  DER  WELT  SÜNDE  TRAGT.  Declcel  mit  Gold- 
schniiedczeichen  (zweimal  AC7). 

(?lnrken:  1)  und  3)  1810  bezw.  l>ii»'.i  von  (Icbr.  Lange  in  Erfurt,  jede  mit 
zwei  iCaiikeuMesen  in  reioem  Renaissancestil,  sowie  mit  cingcgosseDen  Naturblatt- 
AfagOseen  nnd  kleinen  Ordeitszeiclien.  —  2)  1714  von  Paul  Scgcr  in  Gotha;  Fries 
mit  EngelskOpfcben;  Fries  mit  Akandrasblättfim;  70  cm  Durebneiser.  —  Gelpke, 
ä  380^  Glockea  Ton  1714  1788. 

Siechhofskapelle,  Hospitalkirche,  nSrdUefa  atuaerhalb  OhrdraC». 

[Siechhof  des  heil.  Michael,  neben  der  Schleifninhlp.  ItjtH  erwähnt.  —  Berk,  ?. 
iiarh  Krn^'cUtriii  \iuhr..  f^.  :':r2.j  Schmuckloser  Bau  aus  dem  17.  Jahrhundert,  im  18. 
etwas  veräcliöuorl,  in  keiueai  guten  Zustand.  Rechteck,  :),ä  m  iang,  V>,li  m  breit; 
hdlaeniea  SiriflgelgewOlbe;  flachlwg^  Fonster  und  ThOr  mit  Tortretendttn  Scbiasasteiiii 
die  an  der  einen  Lsngseiten-Mitt«  angeordnete  Thür  und  das  Fenster  darttber  werden 
noch  von  einigen  sciileclitfn  N'^Intm  pint:joi"!i.ss1.  Pie  T.anpwiiridc  In^ben  aussen  fje- 
<|imdertä  Ecken  und  zwei  Zwi8cbenpUai5t«r,  welche  unter  ihrem  dorischen  ('apitell  aui 
Hab  eine  iffindenveraierang  mit  Traube  darin  im.  Regentacbaftastil  leigcn;  aber  dem 
mittleren  Tlieü  noeb  eiaea  hSbeman  Dreieok-Qiebel,  in  dem  einen  eine  Stralilenaonne, 
Pie  Schmalseiten  sin;!  iuiss.  ii  ^aiiz  kahl.  —  Brückner,  S.  52.  —  irall«tti,  8,  TOt  — 
«Jelpke,  f?.  .m  5fll.  —  K r iigel h  te» n  ,  NathricJitcn,  S.  l'Oi.  23a.  254.  311  f. 

Kanzelbau,  aus  der  Schlosskirche  hergekommen,  aus  der  2.  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts,  hinter  dem  Altar,  ein«i  schmalen  Gang  und  die  Kanzeltreppe 
abtrmnend,  eine  eigenartige  Schreiner-Leistung.  Holzwand  auf  einem  Sockel;  drei 
Felder  werden  durch  Wand?treifen  und  davor  gestellte,  gepaarte  Säulen  getrennt; 
die  auf  (Jonsolen  ruhenden  Säuleu  sind  im  unteren  Theil  des  Schaftes  mit  Beschlag- 
Ifustwn  vwiiert,  darAber  im  Schaft  stark  eingekehlt,  werden  lUMih  oben  mSrnr" 
hSttnissm&ssig  schmller  (wie  nach  dem  Master  von  alten  Laosmisebaften) ,  enden 
in  Kujroln  unter  dorischen  Capitrüen  nnd  sind  oben  durch  ein  (also  nur  über  dorn 
Saulenpaar  aufgelegtes)  verkröpftes  Gebälk  verbunden.  Die  Warulstreifen  dahinter, 
welche  als  schmal-rechteckige,  mit  Ohren  versehene,  mit  einigen  Facetten  etc.  ver- 
zierte Blenden  gebildet  sind,  werden  von  aufsteigenden  Gliedern  einge&sst,  welche 
hinter  den  Säulen  nicht  recht  zur  G^nng  kommen,  ddcli  ebenfalls  originell  genug 
sind;  es  steigen  auf  Postamenten  und  LSuenköpfcn  Schaftstücke  mit  vortretenden 
Rundstäbchen  (statt  Caneilirungen)  längs  gerippt  auf,  haben  als  Ilalsglied  eine  Art 
Streifen  mit  Besdilag-  und  Schildwerk,  als  CapitcU  einen  ganz  phantastischen  Auf- 
satz mit  Voifaai^werk  und  Facetten.  Zwischen  diesen  gepaarten  Theilongen  sind 
die  drei  grossen  Felder  mit  Theilen  eines  älteren  Altarworkes  versdiOnöt  (s.  d. 
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unten),  oben  mit  einfachem  Gesims  abgeschlossen.  Am  mittleren  Feld  tritt  die 
Kanzel  in  vier  Seiten  des  Achtecks  vor,  hat  an  den  Ecken  dorische,  im  unteren 
Schaftthcit  mit  Schildwerk  besetzte  Säulen,  an  den  Flächen  rundbogige  Muschel- 
Bleuüeu,  darin  auf  Consolen  Figuren,  welche  wohl  als  die  Evangelisten  gelton 
sollen  t  aber  eifentlieh  nidit  hierher  gehörten  (a.  d.  unten).  Anf  den  Sinlen» 
Gcbälken  dagegen  stehen  kleine,  gleich  fQr  den  Kanzelbau  geschnitzte  Figuren, 
wohl  die  Haupttiigenden  darstellend  [Abzeichen  fehlen],  lebhaft  bewegt,  antikisirend 
gekleidet,  zierlich,  doch  nur  decorativ  tiott  behandelt 

Die  4  Figuren  in  den  Kanxelfeldem  rtthrra  v(m  einem  Altarverk  der  Wende 
des  16.  Jaluhanderts  her;  die  alte  Schnitztechnik  und  nraprOngUehe  Vergoldnng 
und  Versilberung  scheinen  noch  erkennbar.  Die  Figur  rechts  von  der  Mitte  ist 
dem  Typns  nach  der  Evangelist  Johannes,  rechts  von  ihm  Paulus,  die  lM»iden 
anderen  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen.  Sie  gehörten  vielleicht  zu  einem  Altar- 
werk  mit  12  Aposteln,  das  bei  dem  Kanselban  verwendet  wurde;  Ea  aind  ttbrigens 
nur  Ueine  Gestalten  mit  derben,  wohl  auch  bei  der  RestmratitNl  im  17.  Jahrhundert 
nachgeschnitzten  Gesichtern,  stark  vortretenden  Nasen,  ganz  gut  gearbeiteten 
Händen  und  gewöhnlichen  Faltenwürfen;  Farben  sind  über  die  alten,  besonders  an 
den  Gesichtern  aufgetragen,  zum  Theil  wieder  abgegangen.  Von  einem  Altar- 
werk  stammen  die  FAlInngen  der  unteren  Kanselban- Wand;  ja  der  fanxe  Kanxd« 
ban  ist  mit  RQcksicht  auf  diese  Verwerthung  in  der  gedachten  Weise  hergestellt 
Das  Werk  stammt  aus  der  alten  Schlosskirche,  wo  es  noch  nach  deren  Eingehen 
aufgehoben  ward,  bis  es  hergebracht  wurde.  In  der  mittelsten  Füllung  (unter 
der  Kanzel)  ist  der  einstige  tfUtelsdir^  des  Attarwerkes»  eine  Figorengruppe  der 
heiligen  l^ppe  (vgL  die  Reichen  Darstellungen  in  Burgtonna,  besw.  Malerei  in 
Molschieben  und  Pferdingsleben,  Pd.  Gotha.  S.  202  bezw.  I4ß.  159),  doch  mit  einigen 
Abweichungen,  welche  die  Benennung  einzelner  der  Figuren  unsicher  inadien.  Anf 
einer  Bank  sitzen  fünf  Frauen  mit  Kindern,  welche  theils  auf  dem  Schooss  der  Mutter, 
theils  am  Boden  dargestellt  sind,  unter  Umstflnden  durch  Anordnung  in  den  Mantel- 
lUten  als  zu  der  betreffenden  Mutter  gehörig  gekennzeichnet  In  der  Mitte  sitzt 
die  heilige  Anna;  auf  ihrem  linken  Knie  sitzt  Maria,  auf  dem  rechten  steht  Je.sus. 
Links  von  der  Mitte  sitzt  eine  Frau  mit  vollständig  deckendem  Kopftuch  (Maria, 
Tochter  des  Kleophas  .')  und  hat  ein  nacktes  Kind  auf  dem  rechten  Knie  stehen, 
ein  anderes  auf  dem  linken  Knie  sitsen  (Simon  und  Judas  Thaddäus?),  su  ihren 
FQssen  spielt  ein  bekleidetes  Kind  mit  einem  Kelch  und  ist  danach  wohl  als 
Johannes  der  Evangelist  gekennzeichnet  fwührend  dieser  der  gewöhnlichen  Legende 
nach  nur  einen  Bruder,  Jacobus  den  Aelteren,  hat  und  Maria  Salomes  Sohn  ist). 
Weiter  links  ist  die  Frau  mit  dem  Turban  wohl  Elisabeth  (es  ist  die  von  Gleieh- 
mann  u.  A.  für  Melechsala  gehaltene  Frau);  zu  ihren  Fflssen  ihr  Kind,  Johannes 
der  TSnfer  mit  dem  Lamm,  bekleidet,  sowie  ein  nacktes,  doch  naiv  mit  Piscliofs- 
mfltze  und  Mantel  bekleidetes  Kind  (wohl  Servatius,  der  Legende  nach  der  Enkel 
eines  Bruders  von  Elisabeth).  Auf  der  anderen  Seite  der  heiligen  Anna  liest  eine 
in  ein  weisses  Kopftuch  gehüllte  Frau  in  einem  Bneb;  su  ihren  Füssen  steht  ein 
nur  mit  einer  Jacke  bekleidetes  Kind  (Jacobus  der  Jüngere?).  Es  scheint  mit 
dem  Kind  (Barnabas?)  zu  spielen,  welches  knieend  rechts  in  der  Ecke  hinter  den 
Mantelfalten  der  dort  siiy.endfm  Frau  vorlügt.  Diese,  deren  Haare  in  einem  Kopf- 
tuch mit  Iturgundischem  Net/,  stecken  (Maria  Salome?)  säugt  ein  Kind  (Jacobus 
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den  Aelteren  V).  Hinter  den  Frauen  sind  über  einem  Vorhang  die  Oberkörper  von 
«eht  dort  stebendmi  MBnnerii  zu  erbliekeo.  Hinter  Annft  in  der  Hitte  ein  lang* 
birliger  (ireis  mit  einer  Mütze  (wohl  Joachim) ;  weiter  rmhts  ein  reifer,  rothbärtiger 
Mann  mit  einem  dreifach  gestOl])ten  Hut  mit  vergoldeter  Kroinpe  (wohl  der  Anna 
3.  Mann,  Salome);  dann  ein  jugendlich  bartloäer,  gelockter  Mann  in  einem  Hut 
mit  seitlich  aufgeschlagener  rother  Krempe  (wohl  Alphäus) ;  weiter  rechts  ein  grau- 
birt^er  Kahlkopf  mit  einer  Sdildellocfce,  ohne  Kopfbedeeknng  (Joseph);  ein  bart- 
loser Mann  in  eioem  Hut  mit  rechte  and  links  aufgeschlagener  Krempe.  Links  von 
dem  Greis  ein  Mann  mit  zweiReitip;  auf^ekremptem  Hut  (wohl  der  Anna  2  Mann, 
Kleophasj,  weiter  links  ein  Mann  nüi  braunem  Vollbart  und  langen,  braunen 
Haaren,  mit  dreifaeh  gestülptem  Hut  (wohl  Zebedftue)  und  adiUezdicli  ein  jugend- 
licher Bittw  in  Etsenkappe,  Harnisch  und  Armscbienen  (vielldeht  trotz  des  jogoid- 
Hchcn  Typus  Zaoharius.  der,  wie  ich  glaube,  auch  auf  dem  Sippcnrclicf  zu  Burg- 
tonna mit  (lern  Gerüsteten  gemeint  ist.  Es  ist  derjenige,  der  von  Gl  eich  mann  u.  A. 
für  den  zweiweibigen  Grafen  von  Gleichen  gehalten  wurde.  Die  ungeschickte  Be- 
handlang  des  Reliefcharaktere,  zn  starira  Ansurbeitnng  bei  den  Frauen,  za  flache 
bei  den  Männern,  wirkt  beeinträchtigend,  namentlich  auf  den  Typus  der  HSnner, 
<!«rpn  fiesichter  dadurch  zu  breit,  besonders  die  bartlosen  tu  fleischig  aiissehen. 
Iniuierhin  sind  die  Köpfe  mit  Sorgfalt  geschnitzt,  welche  sich  auch  an  der  treu 
wiedergegebenen  Zeittracht  und  anderen  gut  beobachteten  Einzelheiten  sowie  in  der 
Freude  an  Abwechselung  iussert;  die  Stellungen  freilieh  sind  nngesdiiekt,  die 
FkltenwQrfe  unruhig;  die  Mantelfalten  dagegen  in  dem  Bestreben  der  erwShnten 
Gruppentrennung  zu  straff.  Die  Arbeit  gehört  der  nordthüringischen  Schule  an; 
für  sie  ist  aach  die  überreiche  Verwendung  von  Vergoldungen  kennzeichnend.  Als 
Unterschrift  steht  auf  einem  (am  Ende  abgesägten)  Brett  des  ehemaligen  Bahmens 
in  Goldretief  d«r  Anfang  einer  Hymne  auf  Maria: 


Iiii-chrift  am  Altarwerk  dor  Sitx'iibofbkapcUr-  zu  Olinlruf. 


{0  floa  woAtemm  mos  p^r  tnam  pfofem  fae  in  rnrJis  rmm  conl'mplari,  d.  h.  0  Blume 
der  Frauen,  lass  uns  durch  deinen  Spross  auf  dn  ^^  ilii  i  im  Himmel  unsere  Aufmerk- 
samkeit richten.  Krüge  Ist  ein  las:  0  flos  mulienuii  m  tiohis  fac  p'r  tnam  prolem  in 
eoelis  vtram  ammunitaietn.)  Die  einstigen  Altarilügel  nehmen  die  Felder  rechts  und 
links  Ton  der  Kanzel  ein,  so  dass  die  Innenseite  von  vorn  aus  zu  sehen  sind,  die 
AusHeti^^eiten  jetzt  <iber  nur  mangelhaft  hinter  dem  Kanzelbau.  Beide  Seiten  enüialten 
GemtUda,  und  zwar  auf  den  einstigen  Innen-  (jetzt  Vorder-)Seiten  jo  drei  stehende. 
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von  vorn  gesdiene  Hdligenflgaren  auf  Goldgrund,  der  Unke  eitte  weibHdie  lesmde 

Heilige  zwischen  einem  Bischof  mit  Uo^iie  auf  dem  Teller  (Burkhard,  Patron  von 
WdrTiburg?)  nnd  pinem  Bischof  mit  Much  (Bonifatins?),  -  der  rechte  die  heilige 
Ursula  mit  Pfeil  (im  Gesicht  abermalt,  die  Pfeilspitze  steckt  im  Goldgrund)  zwischen 
den  Aposteln  Thomas  mit  Laue  vnd  Andreas  mit  Kreoz  (Theil  des  Gesidites  mit 
Goldgrund  Aberzogen).  Die  Anssenseiten  enthalten  Seenen  in  ganz  eigenartiger  Aaf- 
fassung.  Auf  dem  linken  fbci  der  Kanzeltrcppe)  sitzt  die  heilige  Anna  in  wcij^som 
Kopftuch,  hinter  welchem  ihr  H ei lit'f'Ti schein  sichtbar  wird,  in  brann  gemustertem 
Kleid  und  grünem,  innen  rotheni  Mantel,  auf  einer  liauK,  ganz  von  vorn  gesehen 
und  streng  sjmmetriseh  anfgefasst;  sie  streckt  die  beidon  Arme  zu  den  Seiten 
aus.  den  linken  iti  segnender  Handstellung  gegen  die  links  von  ihr  auf  der  Bank 
stehende,  in  kleiner  Figur  darfjostellte  Maria,  welche,  gekrönt,  in  ein  Brokatkleid 
untl  einen  blauen,  innen  weissen  Mantel  gehüllt,  mit  dem  linken  Zeigefin^j;er  die 
Hand  der  Mutter  berührt ;  die  rechte  Hand  streckt  Anna  gegen  Jesus  aus,  welcher, 
gleichfalls  auf  der  Bank  stehend,  in  einen  langen,  blauen  Rock  gekleidet,  mit  der 
linken  Hand  eine  eben  von  der  Grossmutt^r  empfangene  Birne  hält,  in  der  kieehten 
Hand  einen  Apfel.  Hinter  der  Grnppo  halt  in  der  Mitte  ein  über  Annas  Heili^'en- 
schein  mit  dem  Oberkörper  sichtbarer  Engel  einen  gemusterten  Vorhang  an  zwei 
Zii^Bln  in  den  Klnden  und  zugleich  zwei  Palmenzweige ,  wlbrend  noch  zu  den 
Seiten  hinter  dem  Vwhang  zwei  £ngel  die  Geige  bezw.  Laute  spielen.  Auf  dem 
anderen  FlRgel  ist  eine  alttcstamentarische  Dulderscene  in  sichtlicher  Parallele  zu 
Christi  Leiden  gesteilt  Ein  weissbärtiger  «ireis,  mit  Heiligenschein,  aber  dnrch 
die  Ueberschrift  als:  iop  (Hiob)  gekenuzeichnet ,  siizi  in  schmerzlicher  Haltung 
mit  zum  Theil  blutigen  Fledcen  (hier  also  des  Aussatzes)  am  ganzen,  nur  mit  einem 
Schurz  bekleideten  Körper,  die  H8nde  fallend.  Ihm  zu  den  Seiten  zwei  Peiniger 
ganz  in  der  Bewegung  der  Widersacher  Christi ;  die  rechts  «teh^'nde,  den  Leidenden 
bei  der  Schalter  packende  Figur  aber  hat  die  Gesult  eines  grünen  Teufels  mit 
Tatzen  an  Händen  und  Füssen,  stellt  also  die  Krankheit  dar;  liAks  die  ii^ur, 
weldie  den  Hiob  mit  der  Beehten  bei  den  Haaren  ei^preift  nnd  in  der  Linken  eine 
Geissei  hfilt,  ist  eine  Frau  mit  langem,  nach  vorn  Aber  die  rechte  Schulter  ge- 
worfenem Kopfschleier  und  einem  langen,  rothen,  innen  grfinen  Rock,  also  die 
Verkorperang  seiner  Armuth,  diese  übrigens  ernst,  aber  mild  und  durchaus  nicht 
abschreekend  anigebsst  IMe  GeniJde  shid  bedentendor  als  die  Sdinitzfiguren, 
namentlich  weniger  eonventionell.  1>otz  mancher  Schädigung  (s.  unten)  kann  man 
noch  die  würdige,  ruhipc  Auffassung  nachempfinden ;  die  Gesichter  sind  vorwiegend 
ernst,  von  innerlichem  Ausdruck  der  Augen,  mit  regelmässiger  Bildung  der  Nase 
und  des  Mundes,  die  Stellungen  bei  ruhiger  Haltung  gut,  die  Trachten  schön  mit 
tiefen,  einfachen  Palten,  die  Farben  lebhaft  und  kriftig.  Die  Heiligen  auf  den 
Innenbildern  sind  im  Ganzen  woblgelnngener,  mit  edlen,  doch  bei  den  Männitrn 
charakterlosen  Gc  ichtern,  schön  gemusterten  Mänteln,  wie  überhaupt  die  Tracht 
zur  feierlich-reichen  Wirkung  beiträgt  Die  Aussenbilder  sind  zwar  alterthfiniHchor 
in  ihrer  Symbolik  und  strengen  Composition,  eckiger,  dabei  auch  absichtlicher, 
jedoch,  damit  zusammenhangend,  auch  realistischer,  anschaulicher.  Die  Apostd 
deuten  auf  nfimbergischen  Einfluss.  Leider  sind  die  Bilder,  wohl  bei  ihrer  An- 
bringung hier  im  17.  Jahrhundert,  so  wohlgemeint  dip>?  war,  in  den  Umrissen  über- 
zogen, zum  Theil  falsch  und  besonders  au  den  üiindcn  knotig,  die  Goldgründe 
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erneuert,  theilweise,  wie  erwiihut,  über  üesichts-ümrisse  und  Abzeichen  weg.  Wohl 
noch  später  ist,  damit  die  Kanzel  etwas  herabgerückt  werdea  koonte,  der  Mittel- 
schrein io  sdnem  obersten  Stfiek  ivillkflrlidi  nnd  roh  abgesebnHten.  —  Der  Kastw 
<!<>.H  Mittelschreins  mit  goldgemnstertem  Rahmen  steht  zur  Seite.  Hnickner, 
Surnnilung  II,  VI,  8.  75.  —  KriegelHtein ,  in  IMringen  and  Harz  VI,  S.  28:j.  —  J.  F.  Krögel- 
Htein,  in  Viilpius,  Ciiricwitäten  VII,  181S,  ß.  14* >  f.,  Nat-hr.  v.  c  Alt.  zu  Ohrdr.,  Sdinitzw., 
nach  Fr.  Kriig  !>(ein  im  RcichsÄnzeijfer  1794,  Nr.  GC  unter  Hmmi«  auf  Qh'ieh  ni  u  n  n  in  Afofk* 
wfirdigk.  Thür.,  der  die XlaralcUitog  auf  die  Ueachiclite  des  swäwdbig»)  Grafen  von  C;i<i<  lun  l)eiaf[, 
eingehend,  doch  melir  beachnlbeod  und  nnt  xnra  Tlntt  fdadier  Deutung;  —  dazu  Viilpiu^, 
8.  14il  f.  mit  Dditiiiig  uls  beil.  8ip]x-  und  riclitigrT  Erklärung  der  Frauen,  mit  kunatloeer,  doch 
gaoK  deutlicher  Abbild.,  T.  4.  —  Fr.  KrügeUteio,  Nachr.  v.  Ohrdruf  vm,  &  Si02.  —  Kath- 
gebor,  Gemddtgalhrie  zu  Gotha  1839,  S.  24&  —  TrinUs,  B.  18Sb 

2  Figuren  aus  dem  17.  Jahrhundert  sind  in  die  Blenden  awiseben  den 

Wandstrcifcti-Einfassungen  des  Kanzel-  und  Altar-Baues  wohl  erst  in  neuerer  Zeit 

?est»^1lf :  links  ein  Crucifix,  rechts  eine  vermnthlich  von  einer  Schalldeckel-Hokrönnng 
genommene  Christusfigur  mit  der  Siegesfahne,  beide  schlecht  in  Holz  geschnitzt, 
bemalt,  klein.  —  KrügcUtcin,  Ohrdruf  1844,  Ü.  207. 

Glocke,  ohne  Inschrift. 

[Peterskirche,  777  als  Kirche  von  Lullus  geweiht  fl>ob->iie.  ker.  R.ir.  i. 
Mr.  40a),  wohl  ZU  Anfang  des  10.  Jaiirhunderts  von  Feindea  zerstört,  H«to  vom  Abt 
Gosbert  von  Henrfeld  grösser  wieder  hergestellt,  mit  Beliquien .  und  Bflehmi  be- 
schenkt  <Dobeneekcr,  Beg.  I,  Nr.  516)  und  zn  einem  Angustiner>Chorberren> 
Stift  von  If)  Chorherren  erhohen,  die  Kirche  erweitert  und  schön  ausgestattet; 
wolil  dieses  Stift  1137  mit  einem  l'raepositus  erwühnt  (Dobcneeker,  R^>p,  I,  ^I.  v.mu 
Nach  einem  Brand  1184  wurde  die  Kirche  prächtiger  erneuert.  Sie  nahm  die  Ost- 
seite des  jetzigen  Sehlossee  em^  die  Stiftsgebände  den  Nordflflgel.  Allein  im  Jahre 
1344  verliessen  die  Augustiner  Ohrdruf  (s.  Ortsgeschichte)  und  siedelten  nach 
Gotha  Ober  (s.  Bd.  Gotha,  S.  57,  Marienkirche).  In  Olirdruf  Idiehsn  zwei 
Vicare  zur  Besorgung  des  Gottesdienstes.  Die  Grafen  von  (ileichen  nahmen 
die  Stiftsgebäude  in  Besitz  und  setzten  einen  Castellan  hinein,  der  ihnen  ein 
Zimmer  in  Bereitschaft  zu  halten  hatte.  Im  Jahre  1463  zog  der  Graf  Garme- 
liter  nadl  Ohrdruf  und  öbergab  ihnen  das  Kloster  mit  der  Bedingung,  ihm 
eine  bessere  Wohnung  bereit  zu  halten.  Ein  Streit  mit  dem  Kloster  zu  Fritzlar, 
sowie  mit  dem  Chorherrenstift  zu  Gotha,  welche  ^egen  die  Niederlassung  Einspruch 
erhoben,  wurde  beigelegt,  das  neue  Kloster,  wie  es  scheint,  der  Jungfrau  Uaria 
geweiht  Mit  der  RefonnatiOB  wurde  auch  dieses  Kloster  aufgdftst,  und  die  Grafen 
von  Gleichen  bauten  die  Gebäude  für  ihre  Zwecke  um,  bezw.  rissen  sie  grössten- 
theils  nieder  (s.  SchloSS).  —  Beck,  III,  II,  8.  63  bringt  das  Kloeter  mit  der  Michaelii«kirche 
xusammen.  •—  Gleichniaun,  S,  02.  ~  Hermanun,  in  nirtring.  Vereins-Zeitachr.  VIII,  S.  43, 
Nr.  70.  —  Ohr.  Fr.  Krügelstein,  Xiuhr.  v.  Ohrdruf,  Pn^mmm  III,  1827,  Btift  Petri  und  die 
Oanneliter;  IV,  18ä0,  Dm  kath.  Ohrdr.  in  d.  letzten  Jahreo  vor  d.  Befom.  — Fr.  Krftgelitein, 
Nacibr.  v.  dndr.  1844,  8.  31-41  fib.  d.  Potersk!.,  R.  195-196.  200-208.  202  ibar 

CarmeUterkL  —  Oleariua,  lier.  tburiug.  synlogma,  S.  '-'74.  —  Bagiliariut,  GnfiMih.  OMdbaQ, 
8.  3G2,  ni  1463.     Trinitt»,  IhUr.  Waoderb.,  Ö.  177  L] 

Frtoillof.  Anlage  des  1&  Jahrhunderts,  öfter,  so  wohl  1670  (s.  und 
18H5  erweitert  [Gottesackerkirche,  1691  gebaut,  1840  wegen  BaufUligkeit 
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abgebrochen];  \^<iO  ein  neues  Einf?angs-Thor  hergestellt.  Der  Friedhof  hat  einen 
vorderen  Eingang  von  der  Reinhardsbrunnerstrasse  aus  und  einen  hinteren  Eingang 
von  der  Friedhofstrasse.  —  Beck,  8.  79.  —  Brückner,  S.  52.  —  Oalletti,  S.  70.  — 
Gelpke,  &  680k 

Am  vorderen  Eingang  sind  aussen  an  der  Mauer  2  Tafeln  eingelassen.  Links 
eine  zum  Theil  zerstörte  Tafel  aus  der  Zeit  um  1G70  mit  Unterschrift:  Ileir  Jusi 
K<4  (Kott,  1 1G92,  s.  Gräbst.  A.  12.)  gewesener  Raths- Verwandter  und  Ueb«rscbrift: 
8A.XXVI  (Jes.  2e,  20)  Gdie  Am  mein  Voik  m  deine  Kammer-,  dazwisehen  der 
Gekreuzigte  [Vorderkopf  fehlt]  auf  Schädel  und  Schlange  (Tod  und  SOnde), 
zwischen  zwei  Knäbehen  mit  Fflllhörnern ;  gute  Arbeit  in  Sandstein :  —  rechts 
eine  Tafel  mit:  MICH.COSS  MFES  TENDIMVS  UVC  OMNES  (Dorthin  streben 
wir  Alle)  G.F.F.  (fieri  feeit)  HDLXX.G;  darunter  Rest  von  einem  Besdilag- 
Muater  und  phantastisdie  Thier-  und  Menachenkopf- Einfassung  fflr  ein  Cruciüx, 
von  dem  aber  nur  der  am  f^tamm  befindlicbe  SijJlAdel  mit  Gebein  erhaltttl  iat; 
mittehnilssige  Arlieit  in  Sandstein. 

Der  Friedhof  ist  verhältnis-smässig  reich  an  älteren,  wegen  der  hier  begrabenen 
PeraOnlidikeiteii  bemerkenswerfheii  Orabmllem,  weiche  zum  Theil  avch  kflnatlerlsch, 
bezw.  stilistisch  oder  kalligraphisch  herromgen.  Dieselben,  alle  ana  Sandatdn,  aind 
nach  dem  Eingehen  der  Gräber .  7M 
denen  sie  gehörten,  jetzt  an  der  Innen- 
seite des  Gitters  bei  dem  vorderen  Ein- 
gang und  an  einer  aieh  anaehliesaendeo 
Schuppen-Mauer,  ferner  an  einer  nfther 
•leni  hinteren  Eingang  gelegenen  Mauer 
aufgestellt,  welche  den  Friedhof  einst 
abflchloBa,  bd  «iiiar  Erweiterung  des- 
aelben  zu  einer  inneren  Qnermaaer 
geworden,  dann  in  einem  Stück  stehen 
gela.'^sen  worden  ist.  In  diesem  Stück 
sind  die  Grabsteine  zum  grossen  Theil 
in  ihrer  ursprQnglidien  Lage  erhalten. 
Itei  der  Aufzählung  hier  wird  die 
Reihenfolge,  wie  sie  1896  bestand, 
festgehalten. 

A.  An  der  vorderen  Eingangs- 
aeHe,  vm  innen  links  anfimgend. 

I.Stein  (nahe  am  Leichenhause), 
am  Kirchgässer  Brunnen  an  einer 
Stelle,  wo  in  alter  Zeit  der  Kirchhof 
bei  dar  Kirche  war,  gefunden,  (vor 
1844)  hergebracht,  aus  dem  14  (?)  Jahr- 
hundert, sehr  verwittert,  interessant. 
In  einer  von  Rundstäben  ^'ebildeten, 
rechteckig  umzogenen  Rundbogen- 
Blende  steht  Christos  in  ganzer,  ftat 
IdieiiagrMaer  Figur  von  vom  gesehen,  stein  mit  Clii1ita«ffgiir  auf  dem  Kirdihof  wa  OhrdruL 
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mit  einem  Heiligenschein  (Kreuz  mit  Lilienspitzen  in  einem  Kreis;,  als  ächmerzens- 
mftDn  im  altertlifliiilidi  qrmmetrifldMr  Auffiuning;  er  hilt  die  die  Wnndeiiiiiele 
leigmdes  Hlnde  erhoben,  in  der  Rechten  die  Risllie,  wihrend  am  linken  Arm  der 

Strick  herabhängt  (wegen  der  Abzeichen  fälschlich  auch  fdr  einen  Geissler  gehalten). 
Die  Unischrift  scheint  mir  der  etwas  variirte  Vers  aus  Jes.  53,  4  Vere  lamfuores 
nostros  ipse  tuiit  (ahsiulU  auf  dem  Kelche  in  Grossebersdorf,  s.  Bd.  Neustadt  a.  d.  Orla) 
et  dohra  nnirM  {jnfimSM»  imbra*  in  Oroeseberedort)^AM»^  vol  sein;  wenigstens 
glaube  idk  xn  erlwnneD:  rechts  «b^wUt  •  •  •  dolore« . .  links  . .  omncf ....  ipfe . . 
fpo".')rtÄU(it?) . .  Oben  dagegen  etwa:  feie  ücru  . .(?)  —  K'rii  gelstein,  in  Tlirir.  n. 
Harz  VI,  8.  2ä3.  —  KrügelHtein,  Nachr.  v.  Ohrdruf,  ü.  128  L  mit  Lesung:  0  tos  rnntm  qui 
müm'  «•<«• . . . .  m  . .  XV.  —  TrioiiiB,  8.  18L 

2.  Inschrift  für  Dorothea  Zange,  f  1020,  nebst:  HODIE  MIHI  CRAS  TIBI 
in  einer  Cartouche,  darüber  knieeud  in  kleinen  Figuren  der  Gälte  mit  drei  Söhnen 
und  die  Verstorbene  mit  drei  Töchtern,  darüber  daä  etwas  über  halb  lebensgrosse 
Brustbild  der  Verstorbenen  mit  über  einander  gelegten  Binden,  derb  barock,  dodi 
gut  gewesei,  Tenrittm  [{läse  fehlt];  das  Ganse  eingeissst  von  ^risdien,  im 
Schaft  versierten  Pllastem,  «reiche  einen  mit  Engelsköpfen  besetzten  Randbogen 
tragen. 

'6.  Inschrift  für  Arcbidiakuu  Christoph  Wulff  (Brückner,  ä.  U7U),  f  1707,  iu 
Palrozweigen,  darftber  das  h»^  lebeasKroMe  Brustbild  das  Veratorbenen  in  Amtstracbtt 
mit  Baeh  in  d«r  Baditea,  unter  dnx  von  sw«i  Engeln  gehaltenen  Krön«. 

4.  Inachrift  für  Joh.  Hoinr.  Röttigcr,  y  1606,  in  einer  Umrahnuug  T<ni  Voluten  und 
fcViichleii;  oben  zwei  Engel  mit  der  Krone. 

5.  Lateioischo  Unuichrift  fflr  des  hoheniuhischen  Eatlieti  Eberhard  (EVERHAUTIi 
Gattin  Clara  äybiUa,  geb.  1618,  f  1665.  Rundbog^n-Blend«^  darin  der  Leichentext  (?), 
verwittert,  auf  einem  von  zwei  Engeln  gehaltenen  Vorhang,  darflber  daa  Knieatädc  der 
Voi^ua-beneu  [Nase  fehlt],  steif  und  ungesoluekt,  aber  interessant  wegen  der  modischeo 
Tmcht  mit  Hanbe  and  Kragen. 

0.  Deutsche  löschrift  für  Georg  v.  Heringen  zu  Bovenhenn,  f  löHl,  zwischen  vier 
Wappen. 

7.  Lange  lateinische  Inschrift  fibr  des  hohenloluachen  Hof-  und  Kirchenraths  Phil. 
Jac.  Otto  Gattin  Sophie  Dorothea,  gob.  Srhf  f,Tiii  t  IGOn,  in  ovalem  Schild  zwischen 
Wappen,  deren  oberste  nebst  Spruchaciiilderti  von  xwei  wfuiondpti  Enijelri  srehaltmi 
worden.  Es  sind  die  Wappen  der  Familien  (^links);  Otto  ^Oiler  mit  Eischj,  Horst 
(Adler  auf  dem  Horat|  darunter  rtn  Sparren  awiaehen  8  Sternen),  Oeetrin^en  (Vogel 
auf  einem  Dreiberg),  Sesselshenn  (Stern  über  verkehrt  lict^MiRlem  Mondi,  Bnlziifim 
/Kronz),  Kredits):  Sphegria  (wob!  Regalien),  TJittmaiiii  i'Reitpferdj,  Ti^.xtcir  :s(h\veb*Midf 
Eigur  in  einer  Kappe,  mit  «  intMn  Gc^pnatarui  in  der  Kechten),  Stetten  (^spnngender 
lialber  Steinbock^,  [Name  und  Schild  abgearbeitet].  Zuunterst  Spruclischilder,  links 
mit:  Ator»  jwemiMN,  reeihts  mit:  E»ud  jutto  eükut. 

H.  Umschrift,  zum  Thoil  vorwittert.  VIR.NOBILIS.EXCELLENT.KT  Df)C- 
TISS.DN.  —  CHRISTIANO  SCHILD  (D.)  PHIL. ET  IVR  'i  FT  CANCKLLAIl. 
HOHENLOICO  NATO  AO  1599.  1.  FEBR.  RENATO=  EIVSl>i:M  MATKIMOiNIO 
CONSILIARIO....  ~NI  CARISSIM....  CRV.IN.O  ....  DENATO  OHRDRVVII 
13  OCTOBR.  AO.  1656  AETATIS  SVAE  57  ANNO&  Ganse  Figur  des  Kanslen 
mit  langen  Löcken  nnd  Knebelbärl,  in  einem  Ktppehen,  den  steifen,  breitkrempigen 
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Hat  nebst  Handsehnheii  in  der  Linken,  die  Recbte  am  Mantel,  von  plampmr  Arb«t, 
stehend  in  einer  Kleebogen  -  Blende,  darüber  seine  Wappen  (links  3  Schilde,  wie 

die  der  heutigen  Malervereine,  rechts  3  Sterne). 

9.  Rechts  vom  Eingang  am  Pfeiler,  Stein  vom  Erker  dos  alten  Kathhauses 
(zum  Theil  naehgeariieitet  ?,  vgl.  B.  i(k  und  B.  18^)  mit  Inschrift  zum  Ged&chtniss 
des  sehmalbaldisdien  Krieges: 

A(L)CZ  DEVCZSCHLAD  WIDER  TKVFELS  PABST 

(GANZ)  IN  RVSTVNG  SASS  (VND)  KEISKRS  SECKT 

CHVRFVRST  (VNDi  LADDGRAFF      NAM  DfTElSER  STEIN  SEIN 
ZV  FELDE  WASS  ORTH  VND  öTAiNDT 

AVCH  AKDER  STEND  GOTT  HELFF  QEB  FRIEDT 

DIE  GOTT  ERWECKT  IN  ALLEM  LAKDT 

in  schon  barocker  Rlütter  -  Üinrahmung.  ~  Oleichmann ,  in  Merkwünligk.  S.  60  (Iwi 
den  BAthluuu)  mit  der  Iiuchr.  —  Krüg«lateio,  Ühidnil  lüi4,  iä.  297  mit  d«r  JuMbrift.  — 
Triniut,  8.  188  def>gl. 

10.  Umsdirift  EN  VND  HERRSCHAFT  ENS  IST  IN  GOTT 

SELIGLICH  ENTSCHLAFEN...  Geistlich«;r  in  Anifstrsicht,  in  einer  Kleebogen- 
Blende,  deren  Pfeiler  mit  hübsr.hem  Beschlag  -  Mustern  gemeisselt  sind;  in  den 
Zwickeln,  verwittert,  wohl  diu  Namens  •  Patrone  des  Verstorbenen,  Christoph  und 
Johannes  der  ETangelist 

11.  Verwittert»  Ineehrii«  des  17.  JshrhimdBrtB;  untan  zwei,  lingsuin  sedi« 
Wepperi. 

12.  Inschrift  für  den  Rechtsvcrwandtcn  Jnst  Kott,  f  1G02,  in  einem  Lorbeer- 
kranz mit  Rosen,  oben  und  unten  eutbleniatiäche  Reliefs  (Blumen,  Garbe  mit  aus 
Wolken-  reiehender  Hand,  Weinstoek,  Feu«r),  durch  SprOehe  erlftutert;  ümachrift 
Leichente.xt. 

13.  Inschrift  ftlr  FC.  Joli.  Thr.  W,.lff,  v  1701,  in  PKimcnzweigen  ttber  bcbüdel 
und  Gebdiu,  unten  die  Xrone,  mit  Wappen  links  und  rechts  oben. 

14.  ^uölvift  ftlr  StadtM^mibor  Job.  Andr.  Heaniscben,  f  1704,  in  einem  Er»ns 
Aber  eänem  SebKde],  imtnr  Bngelaklipfeii. 

B.  An  der  Fachwerk-Mauer  angelehnt. 

I.  Verwitterte  Inschritt  des  1^.  Jahrhunderts  in  einor  Art  DreipasH  mit  Enfj;(  ln 
und  Rmblemeu;  oben  eiue  verhältnissmäasig  reiche  Architektur  von  ionischen,  ge- 
doppelten, nach  unten  verjungten  FilMtem  mit  Geb&lk,  sie  Umrahmung  oinas  Feldes: 
l-^H ,  denn  Engel  mit  dem  Krens.  —  2.-6.  Ineehriften  aus  dem  Ende  dee  18.  und 
Anfang  unseres  Jahrhunderts,  mit  geringen  Verzierungen.  —  (>.  [Ganz  verloren  gegangene 
Inschrift  auf  eiiur]  Platte  vom  Endo  des  IK  JahrhuiidortHi,  der  Form:  S  H ,  eingofasst 
von  Consolou  mit  Engeln ;  darüber  eine  Platte  vom  ungetahreu  Umriss  eines  römischen 
Wege-Altanu  mit  Waffen  in  Relief  und  mit  Gcsimu.  —  7.-9.  iMcbriflen  des  18u  Jahr» 
hundute,  mit  BngelH  und  l^bkumi,  verwittert 

10.  Platte  im  beginnenden  Barockstil,  mit  Blumenwerkeu  und  Früchten 
von  hübsch  symmetrischer  Anordnung;  wohl  zusammengehörig  mit  A  10  und 
B.  13. 

II.  Einer  der  besten  Grabsteine  gewesen.  Ein  Rundbogen  mit  geflügeltem 
Engeldrapf  im  Scheitel  ruht  auf  toscanischen  Pilastern,  und  diese  Pilaster  und  der 

tragen  die  Inechrift:  [ANKOJ  1619  DEN  18  ÜOVEHBRIS  IST-IN  GOT 
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SELIG  ENDTSCHLAFEN  DER  WOLVVEISE  HERR-HIERONYMVS  SCHRAMM 
(starb  als  Bflrgermeister)  AETATI8  79  IHAR.  Die  Architektur  tot  noehmals 

einen  berumlaufenden  Streifen  ein,  welcher  mit  Schuppenwerk  und  einem  Blattfries 
verziert  ist;  in  der  so  gebildeten  Rundbogen  -  Blonde  ist  dii.s  Relief  -  Bildniss  des 
Verstorbenen,  Oberkörper,  mit  unbedecktem  Haupt,  mit  Halskraube  und  Mantel, 
die  rechte  Hand  auf  der  Brust,  gemeisselt.  Der  Grabstdn  mht  auf  einem  recht- 
eckigen Sodkelt  dessen  von  SehweifUnien  eingefasstes  Feld  jetst  leer  ist 

12.  Ans  der  Zeit  um  1610;  Relief  eines  Reiters  (in  kleiner  Figur i  in  einer 
Riindbof^en-Blende,  deren  Hintergrund  mit  Beschlag-Mustern  verziert  ist^  umgeben 
von  einem  mit  Zahnschnitten,  im  Scheitel  mit  einem  Engelskopf  verzierten  Rund- 
bogen auf  dorischen  Rustfea^Pilastem;  das  Ganze  auf  einem  mit  dem  Leichentezt 
beschriebenen  SockeL 

Auf  einem  Haufen  von  Grabsteinen  liegt: 

13.  Platte.  An  zwei  5-förmig  gebogenen,  mit  vertieften  Querrippen  gewisser- 
luaassen  als  Bänder  ätilisirteu  StreÜen  hängen  mehrere,  in  der  Mitte  zusammen» 
gebondene  Laubstrlng»;  an  ihnen  in  der  Mitte  ein  SdiOd,  der  oben,  ?on  Blattwerk 
eingefasst,  die  Jahresaahl:  2646  trigt  Trots  dieser  Zeitbestimmnog  macht  die 

Tafel,  wolclie  wohl  mit  A.  9.  und  B.  10.  zusammen  zu  einem  grösseren  Werk  gehört 
haben  dürfte  mach  Krügelstein  stammt  A.  i).  vom  Erker  des  Kiithhause.s,  dann 
also  auch  wohl  diese  Tafeln),  nicht  einen  Eindruck,  wie  aus  jener  Zeit  stammend. 
Die  Blattwerke  vnd  Anderes,  ja  die  Zahl:  1546  selbst  haben  einen  barocken 
Charakter  dar  Zeit  vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Dazu  kommt  die  Art  der 
Meisselführnng,  wie  die  Schärfe,  welche  Bedenken  hervorruft.  Vielleicht  dass  eine 
Nacharbeitung  späterer  Zeiten  vorliegt;  fast  möchte  man  an  wiederholte  Restaura- 
tionen and  an  eine  Auffrischung  denken,  welche  dem  Stilgefühl  um  1840  und  der 
Zeit  der  lokalgeachiehtlichen  Anregungen  durch  dm  v^dienstvollMi  Fr.  ErOgelstein 
entspricht 

C.  An  der  mittleren  Qucrmaner  fvon  der  Ecke  am  Hauptweg  anfangend): 

I.  Inschrift  für  den  Bürgeruioiöter  Job.  Mich.  Schramm,  t  1713,  in  ovalem 
Blattkranz,  umgeben  von  Akanthusranken,  welche  zum  Theil  mit  Beeren  gefüllt 
sind,  auffallend  sdiarf  und  gut  profilirt  und  erkaltett,  von  gesehidtter  FÜchen- 
Ausfflllung  bei  geschwungenem  Unriw;  die  Bekrdnimg  bildet  ein  minder  guter 
Engelskopf. 

löscJirhieu  Ulli  Verzierungen  und  Embienen,  3.  von  179G,  —  4.  für  Barb.  Kath. 
HartEmauu,  f  1671,  —  5.  iOr  den  BOrgermeister  Vollrath,  f  1727,  und  seine  Gattiu, 
sieinlieh  serstOrt; 

6.  Inschrift  für  Anna  Sabine  Strobcl,  geb.  Zange,  f  1695,  kalligraphisch  schön 
geschnörkolt  (A) ;  darüber  kleines  Relief-Kniestück  der  Verstorbeneu  in  ZeittrachL 

luscbrift  «tü.  8.  l'iir  Job.  Doruthea  Turgold  (?),  geb.  Hess,  -J-  1747,  —  9.  (hinter 
GebOedi)  fär  den  Superinteadeaten  Job.  Ahr.  Eromayor,  -j-  1733,  und  sefaie  Gattin  Ado» 
Maria  geb.  Qvehl,  —  10.  (hinter  Gebtlseh)  tür  dos  hohanlohiacheD  Kansleirathes  Pur- 
gold Gattin  Christiane  Sophie,  yeb.  Stenjpe,  y  1740. 

II.  Inschrift  ftlr  des  Jerem.  Purgold  Gattin  F.ESTENBE— CIA  (?),  f  1622, 
mit  charaktervollen,  grossen,  lateinischen  Buchstaben. 

13.  Ittsehrift  fttr  des  Georg  Fabrfdns  Gattin  Dorath.  EUaabeth  und  Kinder, 
von  1681,  awiscfa^  swei  korinthlsdien,  auf  zwei  Löwen^Postamenten  rohenden,  im 
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Schalt  mit  Weinlaub  umwundenen  Säulen,  welche  einen  Bogeu:  traf^en;  auf 

den  Ztrfekelflidien  zwisehaii  dem  Bogen  md  der  recliieckigen  Umrahmang  Wappen 
(linke  gekreuzte  SchlOssel;  rechte  ein  Stern). 

16.  Für  Willi.  Oottli.  Schranmi,  v  1 THO. 

(Vor  17.  uud  IS.)  Insclirift  für  den  Kricpsconimissionsrath  Ernst  Willi.  Schier- 
eehmidt,  f  1778,  auf  uiuum  Postament;  darüber  ein  Suckcl  mit  dem  Dreifaitigkoits- 
Dreieek  in  dar  Strahleneonne»  der  eine  Urne  trSgt.  Gute  Arbeit 

(19.  lasohrift  ftr  den  OonaiBtoriBlrath  Joh.  E.  Fr.  ErOgelsteiD,  f  1834,  und  seine 

ORttiii.i 

20.  (Hinter  einem  modernen  Kreuz)  Tafel  mit  einigen  Unirahniunfr.s  -  Linien 
und  Dreieck-Giebel,  auf  einem  verwitterten  Sockel.   Die  Tafel  enthält  in  auffallend 

eduurfer,  erhabener  Schrift: 
ANNO  inin  den  lf>  APRIL 
IST  OTILIA  LANGRAEVIN 
-  IN  GOT  SELIG  ^  LICIIEN 
ENTSCHLAFEN...  Diese  Tafel 
eeheint  eine  üeberarbdtnng  ans 
der  1.  Hälfte  unseres  Jahrhun- 
derts zu  sein,  wie  A.  {l,  B.  10.  und 
B.  13.  Herr  Superint.  Kröhn  be- 
merkt hierzu:  y^m  Todtenregister 
steht:  „Des  Landrichters  Weib 
laAprilisieief."  (Ob  dies  Name 
oder  Stand?  Jedenfalls  kommt 
ein  Landrichter  sonst  nicht  vor, 
dagegen  Öfters  der  Name  „Land- 
graff*;  ein  Vorname  nicht  ange- 
geben.) So  schlecht  und  vergilbt 
die  Schrift,  „Landrichter"  ist 
deutlich  zu  lesen ;  vielleicht  der- 
sdbe  Name  mit  Landgraf!'* 

28.  Stade  einer  Tafd  ver- 
mauert, mit:  ..[IJH  AR  1580  DEN 
24  MART  . . .  DIE  EDLE  VND 
TVGENDSAME ....  BAllBAKA 
VON  HAVSEN  6EB0BN  .  .  . 
SCHETZELIN  IN  GOT  VOB- 
SCHIEDEN. 

(Grabmal  des  Rathsbau- 
meisters EUenberger,  f  1820.) 

2L  Insdirift  fllr  den  Wokl- 
ehretigeaclUcn,  VuhrsichUgen  und 
kunstliebenden  Meister  Tischer 
(Tischler)  Fekr  Kaiser,  f  1727, 
schön  geschnörkelt,  anfeinem  tra- 
pesf ftrmigui  Sdtild,  Aber  dem  die 


Orabütcio  des  TiscIilermetBten  Kayscr  auf  dem  Kiidihof 
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behftbige»  recht  iodividnalisirte  Halbfignr  des  Verstorbenen  in  Relief  so  ngeOTdnet 

ist,  dass  der  Hobel,  den  er  in  den  Händen  hat,  auf  dem  oberen  Rand  des  Schildes 
liept,  Hallifipur  und  Schild  treten  ziemlich  stark  vor  «l*'r  Umrahmung  vor:  zwei 
korinthische,  canellirtc  und  noch  mit  Kelchgehäti^en  boäcty.te  Säulen  tragen  Gebälk, 
das  den  Kopf  der  Figur  umzieht ;  darauf  an  den  Ecken  schlechte  (aoch  TerstQmmelte) 
Knabenfignren,  welche  Aber  der  Mitte  einen  mit  Tiseblenrerfczeafien  gd&Uten  Krams 
halten.  Das  ganz  originelle  Denkmal  ist  wohl  too  dem  Tischlermeister  selbst  ent- 
worfen in  Anlehnung  an 

25.  Dies  ist  einer  der  werthvollsten  der  älteren  Grabsteine.  Inschrift  (sehr 
gut  erhalten  oder  erneuertj:  ÜEU  ERSAME  VND  WEISE  ER  (Herr)  VALIEN 

KIRCHOF  RATSHER  VND 
BAWMEISTER  DES  SCHLOS- 
SES VND  RATHAVSES  ALIIIE 
ZV  OHRDRVF  IST  IN  GOT 
SELIGLICH  ENTSCHLAFEN 
nn  FEBRVA.  ANO  MDGXV 
VND  HIEHEi:  CKLTT.ET  WOR- 
DEN  WARTET  MIT  ALLEN 
VERSTORBENE  GLEVBIGEN 
DER  AVFERWECKVNG  ZVM 
EWIGEN  LEBEN.  MARITO  ET 
PATRI  CARISSIMO  SVI  (dies 
verwittert)  FECERVNT  (Dem 
tbeuerstcn  Gatten  und  Vater  haben 
es  die  Seinigen  errichtet).  Die  In- 
schrift steht  in  einem  reehteddgen, 
dochcartouchenartigim  Umrissauf- 
gerollten Schild.  Darüber  (weniger 
gnt  erhalten)  die  Kelief-Halbfigur 
des  Baoneisters  mit  sdite  wal- 
lendem  Bart,  in  einer  KapjMn« 
motze  und  Jacke,  Zirkel  und 
Messstock  [die  zum  Theil  abge- 
brochen] in  den  Händen,  in  einer 
mndbogigen  Musdielnlsdie,  deren 
rediteckige  ümrahmang  auf  dori- 
schen Pilastern  ruht.  So  entstehen 
ZwickelHächen,  an  »leren  linker  ein 
Cartouchen- Schild  mit  des  Ver- 
storbenen Meisterzdehen  nebst 
sdnem  Namensing  angebracht  ist 

Grabmal  mitten  auf  dem  Kirchhof,  näher  zum  vorderen  Eingang 
ffir  >l<'n  LoliKcrlxM-  Job.  Benj.  Srhmalkalter  (Schmalkalder),  f  1772, 
Gattin  Elisab.  Maria,  geb. 


Gndwtelii  d»  BuinK  i-i* th  V.-ü.  Kirchof  auf  dem  Kirdi- 

bot  7.U  Ohrdruf. 


Inschrift 


und  seine 

Mathlung  (Madelung),  f  1793,  in  einem  Rosenkranz  am 
würfelförmigen  Postament,  an  dessen  anderen  Selten  Inschriften  ftlr  die  Töchter 
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Martha  Marf;aretlie,  f  1804,  und  Martha  Dorothea,  j  1783,  sowie  SprQche  stehen. 
Darauf  noch  ein  Sockel  mit  Sprüchen  in  Cartouchen  unter  der  Krone  an  den 
Fliehen;  als  Bekrttniiiig  «ine  grOBse  ürne  unter  di^  Krone. 

Rath  haus  [an  Stelle  elnee  ilteren,  1510  abgebrannten],  1646  tod  Oeorg 

Kirchof  (der  auch  das  Schloss  bauto,  s.  d.)  errichtet;  von  diesem  rührt  der  Unterbau 
bis  zur  Sockelhöhe  her.   An  der  Westfront  ist  oino  jct^t  zum  Keller  fiihronde  Thür 
spitzbogig,  mit  Gabelung  und  Kreuzung  des  Stabwerkes  an  Kämpfern  und  Scheitel, 
doch  verstümmelt  erhalten;  ferner  ein  rechteckiges,  mit  zwei  Kehlen  protilirtes 
Fenster,  dessen  Profile  nadi  mittelalterlidier  Weise  nur  den  Stars  und  die  oberen 
zwei  Drittel  der  Seiten-Einfassungen  umziehen.  Eine  an  der  ^dfiroftt  des  Keller- 
geschosses (früher  Erdgeschosses)  befindliche,      einem  Fenster  zugemauerte  Flach- 
bogen-Thfir  mit  gleichem  Profilirungs-Princip,  aber  mit  Wulst,  Stab  und  Kehle 
im  Profil,  mit  einem  Ueinoi  Mittler  der  Form:  O  i  O  1  als  Fflllong  des  breiten 
Stabes,  sowie  die  Voluten  als  Vermittelnng  des  Uebergangee  von  dem  profilirten 
zum  glatten  Theil  der  Einfassung  weisen  auf  eine  Bauthätigkeit  der  1.  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  hin.    Im  Innern  ist  der  von  der  Westthflr  aus  zugängliche 
Kellerraum  aus  dem  16.  Jahrhundert  erhalten ;  durch  zwei  der  Westseite  parallele 
HittelaiiiIeD,  deren  gednngene  Sdiafte  auf  hohm  Sodieln  und  Basen  vom  Änfil  des 
umgekehrten  Karnieses  ruhen  und  Capitelle  mit  breit  ausladendem  Profil:  q;^ — 
haben,  in  zwei  Schiffe  getheilt  und  mit  sechs  Sterngewölben  bedeckt,  deren  ' 
kehiprohlirte  ßij)i)en  auf  den  Wänden  und  den  Mitteisäulen  aufsteigen.  Die  beiden 
südlichen  Joche  sind  später  durch  eine  von  der  entsprechenden  mittleren,  nunmehr 
theilenden  Slule  nach  Ost  und  West  gezogene  Querwand  mit  Thflr  im  westUehen 
Wandstttck  abgetrennt  worden  uod  zwar  1721  unter  dem  Bürgermeister  Volirath,  wie 
eine  lateinische  Inschrift  an  der  eisernen  Thtlr  meldet,  als  der  südliche  Raum  zum 
städtischen  Archiv  eingerichtet  wurde;  bei  dieser  (ielegenheit  wurde  auch  das  in 
das  Archiv  hiueiiiragcodc  Stück  des  CapiteUs  der  Mittelbäule  abgescltlagen.  Oest- 
lieh  hinter  diesen  RSumen  stammt  ein  Ürnnw,  gewdlbter  Baum  für  eine  ehemalige 
Treppe  auch  noch  von  dem  alten  Bau.   [1726  fand  eine  Reparatur  statt.]  Im 
üebrigen  ist  das  Rathhaus  nach  dem  Brande  von  1808  neu  und  schmucklos  auf- 
geführt.  [An  dem  alten  Rathhaus  war  besonders  bemerken swerth  ein  Erkerbau 
mit  einem  heil.  Michael  als  Seelenwäger  aus  Stein,  mit  Wappen  von  Gleichen, 
zwei  Figuren,  die  für  Johann  Friedrich  d«i  Orossmftthigen  und  Philipp  von  Hesami 
gehalten  wurden,  sowie  einer  Inschrtfttalel,  die  jetzt  auf  dem  Friedhof;  s.  dort 
Nr.  A  9.  B  10.  13.    Ferner  ein  Gemälde  des  heil.  Michael.]  —  Beck,  a  81. — 
üalletti,  S.  71.  —  Qleichmaiin,  8.  tiu.  31ii  f.  —   Krügelsteiu,  Nachr.,  S.  534,  — 
Sohalts«»  8L  S8B. 

Kleinod.  Anf  der  Rfickseite  mit  den  Stiftemammi:  Jl  S,  Funk,  J,  S,  Mad- 
img, Jl  C  Eismiraut,  J.  F.  Krügelstein  JD.  und:  1782  versehen.  Es  ist  aus 
einem  etwa  in  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  gearbeiteten  Kleinod  umge- 
arbeitet oder  nach  einem  solchen  (vielleicht  bei  dem  Brand  von  1719  zu  stark 
besdiädigten  ?)  angefertigt  und  dabei  von  dmn  Terfertigwden  Ooldsdimiede  dem 
Zeitysdimadc  des  18.  Jalirhunderts  Rechnung  getragen.  Intttresaant  ist  es,  wie 
der  Charakter  des  späthgothischen  Urbildes  aus  der  Nachbildung  heraus  erkennbar 
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ist,  und  merkwürdig,  dass  die  das  18.  Jahrhundert  bekundenden  Kunstformen 
nicht  dem  bereits  classischen  Zopfstil  der  Zeit  von  1782,  sondern  dem  Regent- 
schaftsstil vom  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  (also  entsprechend  etwa  einer  Zeit 
kurz  nach  1710)  angehören.  An  der  Vorderseite  stehen  zwischen  zwei  Säalchen, 
die  noch  fialenartig  entwickelt  und  mit  Baldachinen  im  Regentschaftsstil  oben  ab- 
geschlossen sind,  in  frei  gearbeiteten  Figiirchen  die  gekrönte  Jungfrau  Maria  mit 
dem  Jesuskind  auf  dem  linken  Arm  und  dem  Scepter  in  der  rechten  Hand,  unter 


Architekturgruppe  ist  von  einem  Blätterkranz  eingefasst.  Die  Arbeit  ist  im  Ganzen 
derb  und  ohne  besondere  künstlerische  Schulung,  aber  sauber  und  gediegen  durch- 
geführt. Das  Kleinod  ist  17  cm  im  Durchmesser,  von  Silber,  die  drei  Hauptfiguren 
in  Kleidung  und  Abzeichen,  der  Kranz  zur  Hälfte  vergoldet,  der  Hintergrund  des 
Löwen  Wappens  blau  emaillirt.  An  dem  Schild  hängt  unten  ein  Pfeil  (früher  ein 
Büchslein).  Die  Kette  besteht  aus  gewöhnlichen,  plumpen  Gliedern  von  Silber.  — 
Nach  KrflgeiHtein,  Nachr.  v.  Ohniruf  1H14,  S.  310  war  da»  Original  ein  Schiitzenkleinod,  wohl 
hcrg«tiomnien  von  der  I/)rcnzka|N  l|i'.  in  deren  Nähe  vicUeithl  i-in  S^hit-KsplaU  war,  I8J9  verbrannt ; 
DHeh  f^.  'XiTt  dai«  Original  ala  Rath<<kii-in<xl  ir>i:{  vielleicht  von  di-n  (iraf<ii  gewheukt,  1780  iriytohleti. 

[ßildniss  des  Herzogs  Philipp  Ernst,  Gemälde  von  1019,  mit  Versen.  — 
Gleiebmann,  S. 


Kleinod  im  Rathhaiis  zu  Ohnlruf. 


einer  R/*gence-Guirlande, 
und  zu  ihren  Seiten  die 
beiden  Hauptheiligen  der 
Stadt  und  des  Landes, 
Michael  mit  dem  Schwert 
in  der  erhobenen  Rechten, 
der  Wage  in'  der  Linken, 
und  Bonifatius  mit  .seinem 
Bischofstab  und  Buch. 
Maria  steht  auf  einer 
Säule,  vor  welcher  ein 
Schild  mit  dem  thüringi- 
schen gekrönten  Löwen 
angebracht  ist;  die  beiden 
seitlichen  Heiligen  auf 
zierlich  durchbrochenen 

Consolchen.  Auf  den 
Säulen-Baldachinen  halten 
zwei  Engel,  welche  unge- 
schickt und  im  Geiste  des 
Barockstils  erdacht  sind, 
Kranz  und  Palme;  in  der 
Mitte  stehtoben  das  Figür- 
chen  des  heiligen  Lauren- 
tius mit  Palme  und  Rost 
in  den  Händeu.  Diese 
gcsammte  Figuren-  und 
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Scbl0S8|  Herzogliches  (Bhrensteiii)  and  Fflrstlieb  hohenlohiscbes  Kftniintr- 
guty  ehemals  der  Grafen  von  GleicheD.  Westlich  liegt  der  Schloesbeurk,  rechts 
das  Kammergat  Das  Schloss  ist  an  der  Stelle  und  mit  Benntznng  der  alten 


nach  einer  von  Hram  bSuiruth  Saminji  k  zur  Verfügung  getttflltoi  Zeichnung. 

Stiftsgebnude  unter  Zunahme  der  bereits  i:>51  von  denen  v,  Stutt<'inhi'ini  und 
V.  Witzleben  erkauften  Güter  (vgl.  Krügelateio,  Ohrdruf  lüAA,  »,  U9  f.)  errichtet.  Es 
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wird  im  Westco  von  der  Olira  begrenzt,  weiche,  von  Süden  kommend^  sich  üaaa 
oaeli  Nofdoeten  wendet  Der  ganze  Bezirk  war  wohl  ringram  dnreh  Waater  ge- 
flcbatst;  dodl  sind  die  übrigen  (künstlichen)  Waaserllufe  zugeschattet   Vier  Flügel 

nmschliessen  einen  Hof;  der  Wcstfliigel  Rntspncht  der  Himmelsrichtung,  die 
übrigen,  eigentlich  tnn  nordöstlicher,  südöstlicher  und  sfidwestlicher  Flügel,  sind  der 
Kürze  wegen  als  nördlicher,  östlicher  und  südlicher  zu  bezeichnen,  das  ausgleichende 
Stflek  zwiBchen  dem  letztgenannten  und  dem  Vestflfigel  aber  als  Sadwestban. 

Der  älteste  Tlieil  ist  der  quadratische  Thurm,  vielleicht  in  der  Anlage  der 
Thurm  der  alten  Peterskirche,  doch  im  Bau  wohl  erst  in  das  14.  Jahrhundert 
zu  setzen.  Bald  darauf  wurden  wohl  die  Theile  des  Nordflügels  mit  dem  vor- 
springenden Euudihuu  errichtet  bezw.  aubgebauL  Danu  entataud  wohl  als  erster 
llieil  des  nenen  Sdilossbaues  nach  völliger  Besitzergreifiing  des  Bezirks  dnrdi. 
die  Grafen  der  Westflügel.  Bald  nach  der  Mitte  des  IG.  Jahrhunderts  muss  sich 
Hilter  (iraf  Georg  II.  die  liedeutendste  Bauthätigkeit  entfaltet  haben.  l.'Mil  wird 
vou  dem  Grafen  gegenüber  den  hersfeldischen  Ansprüchen  die  in  den  Schlossbau 
gesteckte  Summe  hervorgehoben.  Im  Jahre  1573  nahm  die  Wittwe  des  157U  ge- 
storbenen Grafen  Georg  (IL)  Wal|NirgiB,  geb.  Grlfin  zv  Spi^elberg  und  Pyrmont« 
hier  ihren  Wohnsitz,  und  der  Bau  wurde  grossartig  gefördert  (Bruchstück  mit  ihren 
Namen  im  Garten  des  Gymnasialdirektors,  s.  d.  unten;  ihr  Grabstein  mit  dem 
Gatten  in  der  Kirche  zu  Gräfentonna,  s.  Bd.  Gotha,  S.  220^  Nr.  8).  Es  sollte  eine 
würdige  Residenz  hergestellt  werden.  Eine  Sdilosskirdie  wurde  eingerichtet  und 
ein  Prediger  dafür  angestdit.  Auch  nach  der  Walpurgis  Tode  1599  ward  der  Bau 
fortgesetzt;  160G  zog  hier  Graf  Hans  Ludwig  mit  seiner  jungen  Gattin  ein.  Philipp 
Emsts  Gattin  Anna  Agnes  Hess  die  Schlosskirche  herrichten,  welche  1617  ein- 
geweiht wurde.  Das  Schloss  versprach  eines  der  glänzendsten  Mitteldeutschlands 
zu  werden ;  das  Hauptgewicht  worde  dabei  auf  die  schmuckfolle  Ausgestaltung  der 
Hoffronten  gelegt 

Die  Raugeschidite  ist  wohl  folgendermaassen  zu  entwickeln.  Zunächst  dürfte 
unter  Georg  II.  ein  Baumeister  hier  thätig  gewesen  sein,  der  im  Kunstrharakter 
dem  sachsischen  Hofbaumeister  Nickel  Gromanu  wesentlich  nahe  stand,  wcim 
nicht  fi^  dieser  treffliche  Meiste  selbst  den  Entwvrl^  wenigstens  des  Ostflügels, 
gemacht  hat,  wie  ich  vermuthe.  Die  ausführenden  Baumeister  waren  jedMifolls 
Mitglieder  der  Familie  Kirchof  f Kirchhof,  Galletti:  Kirchner).  Wir  wissen  von 
zweien.  Einmal  wird  uns  (iberliefert,  dass  Georg  Kirchof  Baumeister  am  Schloss 
(wie  IMO  am  Rathhaus)  war.  Ferner  wird  Valentin  Kirchof,  der  Kilö  starb,  auf 
seinem  Grabstejn  Baumeister  des  Schlosses  und  des  Bathhanses  genannt  Aaf  des 
Letzteren  Grabstein  (s.  Friedhof  C  25.)  ist  s(  in  Meisterzeiehen  nebst :  V.  K.  ange- 
geben. Dasselbe  Zt  i '  ben  findet  sich  aber  auch  im  Schloss  an  der  Haupt-Eingangs- 
Thür  an  der  Holtrout  des  Osttiügels  nebst  der  Jahreszahl:  1556.  Daraus  lä.sst 
sich  wohl  der  Schluss  ziehen,  dass,  da  Valentin  Kirchof  schwerlich  59  Jahre  vor 
seinem  Tode  ein  so  reifer  Heister  war,  diese  Thür  und  die  fibrigen  im  Stil  i^eich- 
artigen  Theile  des  Ostflügels  zu  bauen,  jener  Altere  Meister,  also  wohl  Georg 
Kirchof,  bereits  dasselbe  Zeichen  hatte,  also  vermuthlich  der  Vater  Valentins  war. 
Ferner  stimmen  im  Stil  der  Hofgicbel  des  Südilflgels  vom  Schlosse  und  die  übrig 
gebliebenen,  inschriftlich  als  unter  Graf  Georg  1566  hergestellten  Stflcke  des 
einstigen  Kohlthores  (a.  d.)  fiberdn.  Damch  zn  urtheilen  ward  von  Georg  Kirchof 
an  den  Thurm,  der  als  Südost -Edce  festgdialten  wurde,  der  Ostr  und  Std- 
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Flügel  (an  dessen  AuBsenfront  der  Ansehloss  erk«uib«r)  angebaut.  Dies  geschah 
nodi  in  den  Formen  der  HoehrenuBsance,  mit  VwhMsen  der  Gotiiik,  tauaer  in 

manchen  Profilen,  mit  Anlehnungen  an  Vorbilder  in  Italien  (Lombardei  and  Rom, 
Antike  und  Kennissance)  und  mit  sichtlicher  Rücksicht  auf  schöne  Verhältnisse, 
auf  UnterordDuug  des  Details  in  die  Composition.  Gegen  das  Ende  des  16.  und 
Anfug  des  17.  JalirhuidertB  nahm  der  fian  nnter  Valentin  Kirdiof  eine  Wendung 
snm  BanH^tilt  wenn  auch  in  maassvoller  Weise.  Die  Formen  werden  nui^eidt 
etwas  trockener  und  schwülstiger;  in  den  Profilirungen  macht  sich  ein  Eklekticis- 
nius,  vermischt  mit  Zurückgreifen  zur  (iothik,  geltend.  Dieser  Zeit  fjehfirt  ausser 
dem  Weiterbau  der  begonnenen  Theile  namentlich  die  lloffront  des  l^orddQgcls  an. 
SpAtmr  worden  die  etwas  unregetmBsaigMi  Stade  des  Nord-  und  West-Flttgels 
eingefügt,  welche  das  Schloss  zu  einem  geschlossenen  Gauen  TervoHst&ndigten. 
Leider  wurde  das  Schloss  nicht  völlig  ausgebaut.  Als  lR:n  das  Geschleclit  der 
Grafen  von  Gleichen  erlosch,  tobte  der  dreissifyährige  Krieg  und  übte  einen  immer 
lähmenderen  Eintluss  aus.  Die  Grafen  der  beiden  Linien  Hohenlohe,  welche  das 
SehloBS  gemelnscfaafUieh,  nach  der  Landesthellnng  1666  jeder  m  gleichen  Tbeilen 
besassen  (ans  jener  Zeit  das  Thor  im  Westflügel),  Hessen  wohl  meistens  nur  die 
Amtsverwalter  hier  wohnen.  Als  die  Grafen  167ö  ihren  Wohnsitz  hier  ganz  auf- 
gaben, h^rte  auch  die  Schlosskirche  zu  bestehen  auf.  [Ihr  Altarwork  1783 
in  die  Siecbbof- Kapelle  gekommen,  ä.  d.J  Die  Behörden  blieben  freilich  noch  hier, 
1760  nnd  in  den  folgendMi  Jahren  wurde  das  Schloss  restanrirt,  wie  es  heiset, 
durdi  Herzog  August  Wilhelm,  der  das  Schloss  zeitweilig  von  den  Hohenlohes 
Qbernommen  hatte,  und  dessen  Wittwe  dann  hier  wohnte.  (Ich  weiss  nicht,  ob 
mit  ihm  ein  jüngerer  Bruder  des  regiercuden  Herzogs  Friedrich  III.  von  Sachsen- 
Gotha  gemeint  ist,  der  nach  Burkhardts  Stammtafeln  Johann  August  hiess 
und  1767  als  Betchs-Oeneralfeldmarschall  in  Roda  starb,  nnd  dessen  vorher  an 
Johann  Augusts  Bruder  (Uiristian  Wilhelm,  f  1748,  verheirathet  gewesene  Gattin 
Luise,  geb.  GrSfin  von  Reus.s,  ebenfalls  in  Roda  starb.  Auf  diesen  Herzog  passen 
Name  und  Zeit  am  ehesten.)  Von  daher  sind  die  Fenster  des  Ostflügel  -  Erd- 
geschosses, die  Hoffront-Verzierungen  des  Westflügels,  sowie  reisende  Stuckaturen 
im  Nord-  und  West-Flügel  mehr  oder  minder  gut  erhalten!  Dann  geschah  nichts 
Besonderes  mehr  am  Schloss.  üm  1840  müssen  einzelne  Theile,  besonders  an  den 
Thüren  des  Ostflflgels,  restaurirt  worden  sein.  Im  Jahre  1870  verkaufte  der  Fürst 
zu  Hohenlohe  -  Lau gen  bürg  das  Schloss  an  den  gothaischen  Staat.  Nun  wurde  in 
dm  Nordilügel  die  trotz  der  Krh^^setttrme  im  17,  Jahrhnndwrt  zur  Blflthe  ge- 
Ifommene,  unter  d«n  Superintendenten  Weber,  f  1646,  zum  Gymnasium  eritobme, 
Lehranstalt  als  Gymnasium  Gloichense  gelogt,  in  den  Westflügel  die  Wohnung  des 
Scbuldirektors.  Im  SOdflügel  sind  die  Wohnung  und  die  Amtszimmer  des  Herzogl. 
Landrathes  und  anderer  Staatsbehörden  eingerichtet  Der  Ostflügel  ist  unbewolint, 
zum  TM  zu  wtergeordneten  Zwecken  beamstk  Das  an  das  Sddoss  anstoasende 
Kammergut  vorbUeb  dem  Ffirsten  von  Hohenlohe.  —  Seinen  Schidnalen  nach  bietet 
da.s  Schlo.ss  bei  grossartiger  Gesammt-Anlage  nur  prächtige  Einzelheiten,  daneben 
Theile  des  Verfalls  oder  nüchterner  Herrichtung.  Die  Fronten  sind  geputzt  bezw. 
gefugt.  Sämmtliche  Flügel  haben  £rdgeschoss  und  ein  Obergeschoss ;  zwischen 
beiden  zum  grössten  Thdl  ein  Zwisehengesims.  Alle  Fenster  sind  rechteeidg. 

Westflügel.  Die  westliche  Aussen -Front  entspricht  der  Bauzeit  in  der 
1.  HSlfte  des  16.  Jahrhunderts  und  hat  mnfiuhet  meist  an  den  Kanten  abgeschrigte 
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Fenster  in  bdden  (dnrch  kein  Gesims  gönnten)  Oeschoasen.  Ein  kleiner  Anssen« 

Vorsprang  ist  ohne  Bedeutung.  Ebenso  der  bis  an  die  Ohra  reichenibi  8fld«es(> 
Bau.  Hier  befinden  sich  Fenster  mit  „'ekchlten  Finfassungen,  doch  erneuert,  wie 
auch  die  rechteckige,  im  Sturz  nnt  einem  Schlusssteiii  verzierte  Thür.  Die  ^'e- 
knickte  Südfront  geht  unmittelbar  über  iu  die  Auäseufront  des  Süddügels.  Ue- 
merkenswerdi  ist  am  Weetfiflgei  des  nahe  der  Nord*Eeke  in  den  Hof  führende 
Hauptthor;  die  grosse  Rundboficn-OefTnung  hat  eine  Einfassung  Ton  abwechselnd 
vortretenden  Buckehjuadern  und  zurücktretenih'n  Diiimnnt  luuiern.  welclie  ohne 
Kälupferbetonung  herumläuft,  und  einen  geHügelten  Eugelskopf  im  Schlussstein. 
Ueber  der  Oeffnung  eine  Tafel  mit  dem  bis  auf  die  drei  Kleinode  (Helmzierden) 
verwitterten  Wq»pen  von  Gleidiai.  —  Durch  die  mit  flacher  Decke  Teraehene 
Durchfahrt  gelangt  man  auf  den  Hof.  Hier  ist  das  Thor  von  nQchtern-strenger 
Spitrenaissanee ,  ein  (nach  dem  Vorbild  des  ionisch  -  attischen  Architravs  )  drei- 
fach abgestufter  Kundbogen  auf  einfachen  Kämpfergesimsea  und  Pilastern,  welche 
starke  Edc^Absehrfigung  und  xwdmat  flach  gestufte  V^rtiefong  als  Fallnng  der- 
selben haben.  Einfassende,  auf  h<Aen,  mit  Diamantqnadem  versehenen  Postamenten 
ruhende,  korinthisdn!  Säulen  tragen  ein  ionisches  Gebälk,  in  dessen  Fries,  wohl 
in  unserem  Jahrhundert  erneuert,  das  Chronof/raniii] :  In  noMIne  DeI  i  atrIs 
ET  fILII  et  spIrItVs  sanCtI  (1665)  und  diu  I^amcusangaben:  lOACHIMVS 
ALBERTVS  ET  HEINRICV8  FRIEDERICVS  -  GOHITES  DE  HOHBNLOE 
ET  GLEICHEN  FRATRES  GERMANI.  Wold  bei  der  Restauraüon  von  1760 
erhielt  die  Iloffront  unter  Beseitigung  des  Zuischeiigesimses  eine  bescheidene  Putz- 
decoration mit  schwach  vortretenden  Pilastern   und  Feldern  fler  Form:  Q  ^ 

zwischen  den  glatten  Fenstern  des  Erdgeschosses  und  den  aus  dem  17.  Jahrhundert 
mit  Kamiea-Profilirung  erhaltenen  Fenstern  des  Obergeschosses.  Die  in  die  Mitte 
der  Hobelte  in  das  Innere  ffthrende  Thttr  ans  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  ist 
ilachbogig  mit  Ohren  und  Schlussstein  und  mit  flach  bogigem  Aufsatz.  —  Die  Nord- 
front,  von  einfachen,  zum  Theil  in  den  Kauten  abgeschrägten  Fenstern  unterbrochen, 
zeigt  den  Hausgiebel  ähnlich  dem  westlichen  Giebel  an  der  Hoffront  des  Nord- 
flOgels,  nnr  mit  Abschlnsa  schon  Aber  dem  4.  Gesclioss,  nnd  ohne  KreitfMwter. 

Nordflflgel.  Der  Haupthan  iat  der  im  Hof  aorClckspringende  TheiL  Die 
Fenster  haben  in  beiden  Geschossen  das  Profil:  -x^i^-,^^,^  •  welches  nach  mittel- 
alterlichem Stilgefühl  nur  den  Sturz  und  die  oberen  zwei  Drittel  der 
Seiten-Einfassungen  umzieht;  auch  sehen  wir  die  Kantenstäbe  (der  Ecke  zur 
sehrSgen  Leibung)  sii^  noch  an  den  obermi  Edcen  kreuzen,  während  dtt  awischon 
den  Streifen  zurücktretende  Theil  der  Einfassungen  schon  mit  der  seit  der  2.  Hilfbe 
des  16.  Jahrhunderts  (auch  als  =  FUuuimuster  an  Kelchen)  vorkommenden 
Perlstabs -(FacettirunRS-)Variante:  ^  vertii'ft  ist.  Diese  Prohlirung  läuft  bei 
den  Erdgeächosä  -  Fenstern  jetzt  »  nur  an  der  oberen  Hälfte  der  Seiten- 
Ein&aaungen  entlang  (nicht  bis  zwei  Drittel  h«rab)  in  Folge  davon,  daaa  die 
Feoater  später  nach  unten  ein  Stück  verlängert  sind.  An  dem  Fenster  west- 
lich von  der  Mittelthfir  das  Zeichen:  ^  ,  sowie  das  Zeichen  Kirchofs.  Die  mitt- 
lere Eingangs-ThOr  des  Erdgeschosses  hat  die  Form  des  18.  Jahrhunderts: 
Kröpfung  an  den  oberen  Ecken:  'p",  Vorspringen  der  unteren  Ecken;  ^  und 
flache  Abstnfnngen  (Fasden)  der  Einbssnng.  —  Auf  dem  anrttcirtretendmi  TheUe 
der  Hoffront  stdgen  rechts  und  links  an  den  Enden  auf  dem  Dadi  Schmuck* 
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gicbel  auf.  Jeder  dieser  Giebel  wird  von  drei  Pilastern,  welche  vertiefte  Qner- 
rinnen  (Entartung  der  Fugenbetonung  bezw.  Vermischung  dieses  Gedankens  mit 
zurQcktretendem  Facettenmotiv)  am  Schaft  zeigen,  eingefasst  und  der  Breite  nach 


Schlo!«abof  in  Ohniriif,  Aiii^icht  nach  Nordost. 


getheilt,  der  Höhe  nach  durch  vier  um  die  Pilastcr  herumgekröpfte  Gesimse.  In 
dem  2.  und  4.  der  so  entstehenden  Geschosse  befinden  sich  je  zwei  Fenster  der 
oben  geschilderten  Form,  in  dem  5.  Geschoss  ein  (jetzt  zugemauertes)  kreisförmiges 
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Fwister  mit  g1«ieher  Einfassung,  wie  die  Rechteck-FMister  baben.  Vom  8.  Geediow 
ab b^;tnnt  das  Giebeldach;  bei  dem  nach  Westen  xa liegenden  Giebel  mitabwecbselnd 

eingebogenem  uml  S-förraigem  Umriss,  der  als  vortretender  Streifen  mit  vertieften 
Querrinuen  f^leich  den  l'ilastern  ansgehildet  ist :  bei  dem  nach  Osten  zu  liegenden 
Giebel  sind  die  beiden  obersten  Absätze  statt  mit  Schweifungen  in  strengerer 
BttnatSBaDce-BUdang  mit  Rvndbögen  iMgranzt  vnd  die  Rnndbogen-Felder  mit 
Palmetten  gefallt.  Diese,  wie  alle  Giebel  des  Schlosses  tragen  Kugeln  auf  den 
Edcen  der  Absätze.  —  Die  Aussen-  bezw.  Nord-Front  des  Nordäflgels  zeigt 
schlichte  Fenster  mit  Kanten-AbschrSgiing  (oben  nnd  seitlich  bis  zwei  Drittel), 
mehrere  der  Fenster  haben  noch  äussere,  vortretende  Einfassungen,  welche  mit 
einer  Reihe  kleiner,  viereckiger  LOeher  Aber  dnander  vertieft  sind  (Veniemng  oder 
zur  Anbringung  von  Eisenstangen,  wie  in  der  Burg  Liebenstein,  die  jedoch  hiw 
umgebogen  eingelassen  sein  müssten).  Am  1.  östlichen  Fenster  des  Erdgeschosses 
das  Zeichen,  wie  am  Fenster  der  Hoffront.  Der  in  der  Mitte  mehr  als  halbkreis- 
förmig vorspringende  Thurm  zeigt  im  Erdgeschoss  an  der  Westseite  eine  recht- 
eekige,  in  den  Kanten  abgesdirlgte  TbOr,  in  den  GeedioeseB  seUichte,  reehteddger 
andi  ein  rautenförmiges,  Treppenfenster,  über  dem  Gebäude-Dach  noch  ein  Ober- 
geschoss  und  darQber  eine  beschieferte,  dickbauchige  Kuppel.  Die  Giebel  und  ihre 
Fenster  sehen  wie  an  der  Hofseite  aus.  —  Die  östlich  und  westlich  sichtbaren 
Langseiten  der  Quergiebel  haben  noeh  ein  Obergesehoss  mit  rechteckigen,  den 
anfanga  gescliilderten  gleichen  Fenstern»  —  Die  Ostfront  des  Nordflügds  zeigt  im 
Erdgeschoss  schlichte,  neue  Fenster.  Ebensolche  hat  der  westliche,  znrflektretende 
Tbeil,  doch  die  des  Erdgeschosses  noch  mit  Kanten-Abschrägung. 

0  stf  1  flgel,  unausgebaut  geblieben.  Die  Hoffront  ist  die  reichste  und  schönste 
des  Schlosses;  de  Iftsst  am  dentlidisten  d«i  grossartigMi  Entwarf^  wie  die  Stocknng 
des  Baues  erkennen.  Sie  ist  flbrigens  nnregidmflssig  mit  einer  grösseren  Anzahl 
von  mehr  oder  minder  sclimuckvollen  Eingängen  und  Fenstern  ausgebildet.  Un- 
gefähr in  der  Mitte  der  Front  tritt  ein  als  Treppenthurm  geplanter  Vorbau  recht- 
eckig heraus,  jetzt  nur  bis  zum  Gebäude-Dach  hochgefahrt.  Er  erinnert  in  vieler 
Hingeht  an  den  Tbnrmban  im  attenborger  Rathhans,  welchw  1562—1564  von 
Nickel  Grohmann  ausgeführt  wurde  (s.  Bd.  Altenburg,  Ostkreis,  S.  50).  Im  Erd- 
p("'rh(iF;>  i  t  derselbe  an  den  Ecken  von  dorischen  Pilastern  eingefasst;  diese  sind 
in  den  behalten  mit  Diamantijundern  facettirt  und  ruhen  mit  ihren  Basen  noch  auf 
Sockeln,  weiche,  au  den  Fiackeu  ebenfalls  facettirt,  riugs  um  den  Mittel-Vorbau 
lanfeiit  so  als  EÜtzbSnke  zviechen  den  Pihutem  dienend.  Die  an  der  VordMrseite 
befindliche  Eingangs-Thür  ist  rechteckig,  verhältnissmässig  breit,  an  den  oberen 
Ecken  innen  mit  einem  (später  glatt  gearbeiteten)  Consolglied  versehen,  in  den 
Gewänden  profilirt  nnd  mit  einem  tiachen  Dreieck-Giebel  bekrönt.  Die  Flächen 
sind  mit  Diamantijuaderu  belebL  Das  folgende  Zwischeugesims  des  Vorbaues  ist 
als  hohes  Triglyphen-Gebllk  mit  runden  Fenstern  bezw.  (an  dm  Nebenseiteii)  mit 
nmdtti  Blenden  in  den  Metopen  (zwischen  den  Triglyphen)  ausgebildet,  doch  noch 
um  Eierstäbe  und  ein  Consolengesims  bereichert.  Hierauf  folgt  als  Brüstung  des 
1.  Obergeschosses  eine  Attika  mit  Eckpostamenten  und  dazwischen  derben  Kaukeu- 
friesen,  zu  denen  sich  an  der  Vorderseite  noch  ein  Knftbchen  gesellt.  Darauf  an 
dien  Ecken  tonische^  canellirte  Pflaster,  an  den  Flächen  Diamantqnadening.  Hier 
sind  an  d&  Vorderfront  gepaarte^  an  den  Nebenseiten  ehifache  Fenster  mit  flächen 
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Dreieck-Giebeln  angeordnet.  [Ueber  diesem  Geschoss  war  jedenfiüls  ein  2.  Ober- 
gescboss  mit  korinthiscben  Eckpilastero  und  der  Thurm-Oberbau  geplant.]  —  Im 


Eingaoga-Ilifir  im  OstflQgel  des  SdiloBaeB  su  OhidniL 


Uebrigen  sind  ,  die  FIflchea  der  Hoffront  glatt  Die  Fenster  im  Erdgeschoss, 
vom  Profil:  ^  (das  den  Starz  and  die  oberen  zwei  Drittel  der  Seiten-Ein- 
fassungen omzieht),  sind  in  verscbiedenen  Hdhen  nach  Bedarf  angebracht  Ueber 
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einem  Zwischengesiins  sind  <!ic  Fouvter  ziemlicb  gl^'iclimässig  vertheilt  und  mit 
Ohren  im  Btil  des  18.  Jahrhunderts  versehen.  —  Von  den  Eingängen  neben  dem 
des  Vorbaues  ist  derjenige  nahe  der  SQd-Ecke  (noch  zum  Block  um  den  Thurm 
gehörig)  rechteckig,  mit  Kanteo-Absehrflgnng;  dann  folgt  eine  Rnndbogen-TbUr 
mit  Proiii  eines  Karnieses:  zwischen  Schrägen.  —  Zwischen  Vorbau  und  Nord» 
flflßol  sehon  wir  erst  eine  ^Tössere,  dünn  eine  kleinere  Rundbofien-ThOr,  die 
erstere  mit  Kehle  und  Karuies,  die  zweite  mit  Wulst  und  Kehle  protilirt 
(daran  das  Zeichen :  ^  ),  beide  ohne  Kämpfergesims.  —  Dann  folgt  das  reichste  und 
schönste  Portal  des  Schlosses.  Dieses  ist  siemUch  stark  restaarirtt  ttbrigens 
sdiont  es  mir,  in  der  Hochrenaissance  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  hergestellt, 
fäcfion  bei  dem  Bau  vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  bearbeitet  w«ir((pn  zu  sein. 
Die  den  Hundbogen  tragenden,  mit  Sitzconsolen  veraeheaen  Nischenpteiler  haben 
eigenthamliche,  baldachinartig  im  Dideck  TortretMide  Klm|iferbildidieen  anf 
zwei  an  der  Tordereo  S|»ltse  ansammrastossenden  Gonsolen  (Ähnlich  an  einem 
Hause  der  Erfurterstrasse  in  Gotha,  s.  Bd.  Gotha,  S.  103)  und  oben  Pyramiden 
(Dreikante)  als  Vermittelnng  zum  zurücktretenden  Stflck.  Zum  Theil  aus  diesen 
steigt  der  Rundbogen  auf,  welcher,  mit  Karniesen,  Platten,  Schrägen  und  Zahn- 
Bchttitten  profilirt,  in  den  Profiten  mit  hodikantigen  Quadraten  (vertieften  Facetten) 
nnd  Qner«Rinnen  gefüllt  ist  Die  dorischen«  das  Portal  einfassenden  Pfeiler  haben 
ebenfalls  Quer-Rinnen  und  in  den  Mitten  der  Srhafte  Rosetten.  In  den  Zwickeln 
zeif,'cn  Heliefkdpfe  eines  Krie^'ers  und  einer  Frau  die  sichtliche  Anlehnung  an 
römische  und  alexandrinische  Vorbilder  ^Ptolemäus  und  Arninoe;.  Sie  tragen  den  Sül 
des  10.  Jahihunderts.  An  der  FUche  etwas  redits  von  Sdieitel  des  Portalbogenä 
findet  sich  unter  dem  Gebälk  das  Zeichen,  wie  am  Fenstw  des  Nordfiflgels:  ^ 
Das  verkröpffe  Hebälk  ist  an  den  Ecken  mit  Fratzrnköpfen  verziert,  in  der 
Mitte  mit  einem  Kranz,  darin  ( verwitlerti  die  Jahreszahl:  lö'it^;  dazu  aber  das 
Zeichen  des  Meisters  Kirchof  (s.  oben).  Der  aui  dum  Gebälk  in  drei  Bögen  mit 
HöherfQhmng  des  mittleren  Bogens  angeordnete  Anfeata  seigt  in  den  Umrahmungen 
abwechselnd  Kreise  und  hochkantige  Quadrate,  als  Füllungen  im  mittleren  Bogen- 
feld  eine  neue  Tafel  mit  dem  hohenlohischen  Wappen  [statt  des  ehemaligen  gleichi- 
sehen],  in  den  seitliclun  Hogenfeldern  aber  Musehein.  Im  rechten  Zwickel  und 


in  der  Bogen-Umrahiiiung  dasselbe  Zeichen,  wie  am  Fenster  des  Nordtiügels:  .-gH 
Nahe  der  nördlichen  Ecke  des  Ostfiflgels  liegt  die  grosse  Durchfahrt  Der  an  der 
Hoffront  liegende  Hogeii  der  Durchfahrt  ist  in  seinen  stattlichen  Verhältnissen  priditig 
f^).  Die  etwas  abgeschrägten,  im  Schaft  mit  einer  innen  abgestuften  VertiefunL'  ire- 
füllten  Pilaster  gehen  unter  dem  Kämpfer  durch  Vermittelung  eines  S-förmigen  Gliedes 
in  die  rechteckige  Form  über.  Auf  den  Kämpfercapitellen  ruht  der  grosse  Ruad> 
bogen  mit  voll  gearbeiteten  EngelskOpfien  am  An&ng  und  mit  einem  reisenden 
Fries:  aus  Kelchen  und  einer  Mittelvase  entwickeln  sich  Ranken  mit  dizv&dien 
durchlanfend' n  Hunden,  Hirschen  und  Füchsen  in  wohl  abp^ewogener  Symmetrie 
und  Abwecitstiiuug  zugleich,  eine  Arbeit,  welche  in  der  That  der  besten  Reuaissaiice 
um  1550— 1660  entspricht  (insbesondere  an  den  Stil  des  von  Nickel  Gromann 
orriehteten  Grimmenstein-Pofftals  nnd  an  das  Rathhans^Portal  in  Gotha  erinnmt; 
s.  Bd.  Gotha,  S.  M.  100);  einfassende,  korinthische  Säulen,  hinter  welchen  sich 
die  Känipfergesirase  der  Rof?en pilaster  noch  ein  Stück  fortsetzen,  Zwickelffllhmgen 
von  ziemlich  grossen,  weiblichen  Figuren  (nach  Vorbild  römischer  Victorien  an 
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Triamphbögen)  mit  Blumen  und  Früchten  in  den  Händen ,  von  etwas 

steifer  Haltung,  darüber  römisch -ionisches  Gebälk  mit  dem  Motiv:  '^'^'^^ 

im  Fries,  Consolengesims  und  ein  ebenfalls  mit  Consolen  im  Gesims  goschinQckter, 
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jetzt  im  Feld  leerer  Dreieck-Giebel  vollenden  den  Schmuck  des  Thores.  Oben  wächst 
Strauchwerk  als  trauriges  Zeichen  seines  beginnenden  Vcrfallos.  —  Die  Durch- 
fahrt selbst  ist  mit  drei  rippenlosen  Kreuzgewölben  auf  vortretenden  Pfeilern  über- 
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spannt.  —  An  der  östlichen  Aussenfront  des  Ostflttgels  entspricht  das  Durchfahrts- 
Portal  (A)  im  Ganzen  dem  der  Hofseite;  nur  ist  der  Fries  ohne  die  Thiere,  dafür 
über  der  Mittelvase  mit  einem  Engelskopf  gemeisselt,  die  Zwickel  sind  mit  je  einem 
ansprengenden  Reiter  gefallt,  der  Giebel  etwas  stdler.  Die  Zerstörung  ist  hier 
weiter  vorgesdiritteD  [die  beMnt  gdweeeneii  Kdpfe  am  Fries-AnCuig  sind  ver- 
stüramelt,  die  Schafte  der  einfassenden  Säulen  ganz  verschwunden].  —  Die  übrige 
Aussenfiont  fifs  Ostfliigels  zeigt  im  Erdgeschoss  mehrere  unregelmässige,  rechteckige, 
einüftche,  auch  kehlprohlirte  Fenster,  nahe  der  Süd-Ecke  und  dem  Thurm  eine  moderne, 
reehteddge  Tlifli;  im  1.  Obergesclioss  Uber  einem  durchgehenden  Zwischcngesims 
theils  einselne,  theDs  gepaarte  Fenster,  wie  auf  der  Hofseite,  nahe  der  Ecke  zum 
Thurm  (in  dem  bereits  zu  diosf^m  geh5rif!:en  Block)  zwei  grosse,  runde  Schiessoffnungcn. 
—  An  der  nach  aussen  liegenden,  gegen  den  Nordfiügel  zurücktreteoden  Nordfront 
befindet  sich  im  Erdgeschoss  eine  rundbogige,  mit  Karnies  und  Schrägen  profilirte 
Thfir;  im  1.  Obergeschoss  Aber  dem  [zum  Theil  zwstSrten]  Gesims  dn  Fenster, 
denen  der  Hofiront  gleich,  weiter  nach  Westen  eine  rundbogige,  mit  Rundstab  und 
Kehle  profilirte,  in  den  K!inij)fern  mit  einem  Diamantquader,  im  Schlussstein  mit 
einem  Löwenkopf  gemeisselte  Thür  [zu  einem  ehemaligen  Balkon].  Auf  diesem 
Gescboss  ist  ein  Giebel  dem  östlichen  des  Norddügels  gleich,  nur  im  Umriss  ver- 
stfimmelt,  dagegen  im  oberen  Kreisfonster  offen  geblieben.  —  Im  Innern  ist  nur 
das  nordöstliche  Eckzimmer  des  1.  Obergeschosses  bemerkenswerth  durch  eine 
schmuckvollere  Ausbildung  des  Ostfensters;  dies  ist  gepaart,  beide  Fenster  inwendig 
von  Flachtiögen  umzogen,  welche  in  der  Mitte  des  Feusterpaares  unter  Vermittehinp 
eines  aus  der  Wand  vurtreteudeu  Käuipfersteiues  auf  einer  frei  vorgestellten  Säule 
ruhen.  Diese  Sftule  hat  eSn  Postam«it  mit  Besehlag-Mnstem,  dne  romanisirende 
Eckblatt-Baste  und  dorisches  Capitell;  der  Kämpferstein  ist  an  den  Flächen  mit 
trefflich  componirten  Beschlag-Mii  fern,  an  der  Vorderseite  mit  einem  verstümmelten, 
gelockten  (weiblichen Vi  Kopf  bedeckt.  (S.  Ahliildung  auf  voriger  Seite.)  [Der 
Raum  im  Erdgeschoss  südlich  vom  Hof- Vorbau  gilt  für  die  einstige  Kapelle ;  nichts 
hat  sieh  erhalten,  was  auf  die  ehemalige  Bestimmung  hindeutet] 

Südflügel,  Landrathsamt  Hoffront  (das  ZwisdimigeBims  fehlt  hier).  Die 
Fenster  im  hohen  Erdgeschoss  sind  in  den  Einfassungen  meist  glatt  gearbeitet 
oder  ganz  erneut,  einige  gekehlt ;  im  Obergeschoss  sind  sie  tlieils  in  den  Kauten 
abgeschrägt  (bis  zwei  Drittel),  theils  einmal  abgestuft:  _y  .  Eine  neue,  rocht- 
eekige,  in  den  Kanten  gesdirlgte  Hansthflr  westlidi  von  dem  in  den  Hof  vortretenden 
Vorbau,  7  Stufen  einer  Freitreppe  hoch,  führt  zu  den  Amtsstuben ;  eine  neue,  recht- 
crkige,  glatte  Thür  weiter  westlich  (schon  in  dem  die  Ecke  zwischen  Süd-  und 
West-Flügel  ausfüllenden  Bau),  3  Stufen  tiefer  als  der  Hof,  führt  in  einen  ebenfalls 
modernen  Durdigangs-Flar  und  vermittelt  so  die  Verbindung  zwischen  Hof  und 
Strasse.  Der  Hof-Yorban  ist  an  der  Vord» seite  arefaitektonisdi  werthToll.  Zwar 
die  neue  Rundbogen-Thür  zum  Keller,  das  neue  Erdgeschoss-f^eiWter  darüber  und 
das  alte,  in  den  Kanten  geschrSgte  Fenster  des  1.  Obergeschosses  sind  jetzt  ein- 
fach. Jedoch  über  dem  Dachgesims  des  übrigen  Südflügels  erbebt  sich  noch  ein 
Oiebelban,  wddier  am  meisten  von  dem  derb4idtermi  Sehmndc  des  Schlosses  be- 
wahrt hat  Der  Hauptform  nadi  ist  er  den  anderen  Giebeln  Xhnlieh.  Zunichst 
steigt  er  senkrecht  auf,  durch  fünf  Pilaster,  deren  Schafte  mit  Querrinnen  vertieft 
sind,  in  Felder  eingetbeilt,  deren  mittleres  ein  (halb  zagemauortes)  Fenster  enthilt, 
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deren  seitliche  durch  ein  Zwischcngesims  uochmalä  getlieili  äiuil.  Auf  dem  senk- 
rechten TheH  and  dessen  Gesims  steigt,  entsprediend  den  drei  miUleren  Pilastem 
und  Wandflächen  des  unteren  Stückes,  die  Wand  in  gleicher  Theiinng  ein  Geschosa 
hofh,  von  eintin  die  Pilaster  umkröpfenden  Gesims  nochmals  quer  fjetheilt.  Das 
mittlere  Feld  der  so  entstandenen  Einthcilung  dient  unten  als  Brüstung  eines 
Fensters  darüber  und  ist  mit  einem  [zum  Theil  zerstörten]  Frauenkopf  in  einer 
Cartottche  reliefirt  Rechts  vnd  links  bilden  phantastische,  von  einaadw  abgdcehrte 
S^oflü^elte  Drachen,  deren  Leiber  an  der  Fläche  noch  in  Relief  vortreten,  deren 
Kü|)fe  und  Hälse  aber  frei  gearbeitet  sind,  mit  diesen  Korpf-tlipilen  die  sonadi 
naturalistisch  geschweiften  Ecken  und  tragen  zugleich  das  folgende  Gesims.  Auf 
diesem  stehen  an  den  Ecken  Zapfen,  während  verkehrt  consolartige  Schweifungen 
(mit  gatem,  sdiarf  nntendinittenem  Blattweilc  an  den  FIAehen)  die  Ecken  zum 
senkrecht  anfltdgendeD  Hittelfeld  anaflUlen.  Zu  oberst  ist  statt  des  gewöhnlich 
bekrönenden  Bogen-Abschlus^et;  ein  riesiger,  geflflprclter  Fratzenkopf  auf«;esetzt 
(vergleichbar  den  Gorgoneieu  au  alten  griechischen  Burgmauern),  der  als  Kopf- 
schmuck eine  grosse,  ananasartige  Bekrffnung  trägt,  ein  zwar  grotesker,  aber 
deeoratiT  höchst  virkongsroller,  auf  den  Umriss:  ^yx^  berechneter  Absehinas.  — 
An  der  (durch  kein  Gesims  getheilten)  Aussenfront  sind  die  Fenster  einfach, 

mit  Kanten-Abschrägung  (bis  zwei  Drittel)  versehen,  meist  erneuert.  Die  in  der  Mitte 
des  Erdgeschosses  zum  Land  rathsam  t  führende  Thür  ist  ans  dem  Jahrhundert, 
aditeckig  mit  Fasden  und  Kröpfung  der  oberen  Ecken;  ihr  Aol9ats:  erst 
ans  unserem  Jahrhundert  —  Der  Thurm  steigt  in  vier  Geschossen  reehteddg  auf, 
an  den  Ecken  put  freqnadort,  sonj^t  e!)enfalls  j^epiitzt  bezw.  gefngt.  Er  enthält  an 
der  Ostfront  in  jedem  Geschoss  ein  ziemlich  grosses  Fenster  (zwischen  Erdgeschoss 
and  1.  Obergeschoss  noch  ein  kleineres,  älteres),  an  der  Südseite  nur  in  den  beiden 
obersten  G^diossen;  die  Fenster  sind  nntur  sidi  an  OrBsse  abweidiend,  meist 
wohl  aus  dem  17.  Jahrhundert,  in  den  Einfassungen  einmal  abgestnit:  sonst 
schmucklos,  lieber  dem  viereddgen  Theil  und  Gesims  fol_(  lurch  Dreikante  ver- 
mittelt, der  achteckige  Aufbau;  es  sind  zwei  durdi  ein  hübsches,  in  der  unteren 
Platte  durch  eine  Reihe  kleiner  Quadrate  vertieftes  Gesims  getrennte  Haupt- 
Abtheilungen,  in  ihnen  an  den  geraden  Seiten  rechteckige,  mit  ihren  Sohlbänken 
auf  Consolen  vortretende,  in  den  Gewinden  mehrÜMih  gestufte  Fenster^mit  Dreieek- 
Giebeln.  Hierauf  ein  kräftiges  Gesims  mit  steinerner  Balustrade  und  ein  zurück- 
tretendes Achteck-Geschoss  mit  Fenstern,  welche  den  vorigen  gleichen.  Auf  dem 
Dachgesims  ruht  eine  beschieferte  Kuppel,  aus  welcher  vier  den  Thurmseiten  ent- 
sprechende Daeh-Erk«r  heraustreten ;  die  Kappel  geht  über  in  einen  Arcaden- Aufsatz, 
darauf  die  Absdiluss-Kuppel.  Die  KuppeUAusbildnng  mit  den  Qu«^ebeln  gM)t 
dem  ganzen  Schloss,  wie  dem  Stadtbild  eine  lebendige,  charaktervolle  Wirkung. 

Die  hier  als  Thurm-Südseite  bezeichnete  Front  ist  eigentlich,  Vie  oben  erwähnt, 
seine  Südost-Seite.  Von  ihr  läuft  nach  Süden,  also  schiefwinklig,  ein  kurzes 
Stfick  Mauer  als  Verbindung  su  dem  hier  belegenen  Amtsgerichtsgebäude  (an  dessen 
Nordwest-Ecke).  Durch  dtese  Mauer,  also  von  Westen  nach  Osten  (vom  Schloas- 
platz  zum  r.utshof)  führt  ein  Kundbogen-Thor,  das  gleichzeitig  mit  der  Durchfahrt 
im  17.  Jahrhundert  hergestellt  sein  muss.  Die  Pfeiler  der  Aussen-(West-)Seite 
haben  starke  Kanten- Abschrägimg  und  an  der  S^hrügdäche  einige  LiuieufQUung. 
Durch  consolartige  Vorkragung  ist  der  Uebcrgang  in  den  rechton  Winkel  und  das 
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Kfimpfergesims  vermittelt;  darauf  der  Rundbogen  mit  abwechselnden  Buckelquadern 
und  Diamantquadern  (hier  in  gleichmässig  vortretender  Fläche)  und  mit  einem 
Löwenkopf  im  Schlussstein.  —  An  der  östlichen  (Hof-)Seite  ist  am  Thor  oben  links 
der  durchbohrte  Stein  der  einstigen  ThQr-Angel  erhalten,  rechts  ein  Rest  der  anderen 
und  das  Eisenband.  Zwischen  diesem  Thor  und  dem  Thurm  ist  die  Mauer  durch 
eine  Schiessöffnung  der  Form :  unterbrochen.  [Hier  schloss  sich  südöstlich 

eine  gänzlich  verschwundene  «-^^^  Befestigung  an,  deren  nördliche  und  süd- 
liche Begrenzung  noch  1636  in  den  Strassennamen  Burg  und  Klosterburg  er- 
halten war.] 

Im  Innern  bietet  der  WestflOgel  Im  Obergeschoss  noch  einige  ganz  hübsche 
Stuck-Decorationen  im  Roccocostil  der  Zeit  um  17110.  Im  Salon  und  dem  Neben- 
zimmer sind  einige  Ecken  als  Rundbogen-Nischen  in  üblicher  Weise  mit  weissen 
Stuck-Ornamenten  auf  getönter  Fläche  eingefasst  und  vorziert,  zum  Theil  recht 


'  Wauddecoration  der  Aul«  des  OymnariiuiUH  im  Sc-hloti<4c  zu  Ohitlruf. 

hübsch;  ebenso  die  Ober  den  Thüren  befindlichen  Bilder  (römische  Landschaften 
mit  Staffage,  sowie  Genrebilder  im  Stil  Watteaus)  mit  vergoldeten  Rahmen.  Auch 
der  Treppenflur  zeigt  über  den  drei  Eingangs-ThOren  zu  den  Zimmern  Gemälde 
(schlechte  Bildnisse  des  sogenannten  zweiweibigen  Grafen  von  Gleichen  und  seiner 
beiden  Frauen)  in  sehr  guter  Schnörkel-Umrahmung  {A)  mit  Schilden,  Köcher  und 
Bogen,  leider  überstrichen.  Am  mittleren  Podest  der  heraufführenden  Treppe  ist 
zwischen  den  Fenstern  eine  grosse,  in  Roccoco  ausgebildete  Korbbogen-Nische 
angebracht,  dahinein  auf  verziertem  Postament  eiue  grosse  Stuckvase  gesetzt.  Alles 
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igt  jetzt,  wie  der  Flur  selbst,  gleichmässig  hellgrün  gestricheo.    Das  Treppen- 
geUnder  ist  aus  Holt,  darehbroeben  in  Hratern  geschnitten,  weniger  bedentend. 
Der  gegen  dea  Hof  Torsprini^endc  Theil  des  NordflQgels  entliilt  un  Ober- 

Reschoss  die  grosse  Aula,  welche  mit  Stuckaturen  aus  der  Roccocozeit  um  1760 
ausserordentlich  reizvoll  geschmückt  ist  Sie  erhält  von  vier  Seiten  her  Licht. 
An  den  Wänden,  welche  iu  deu  Ecken  abgeschrägt  und  ausgenihcht  sind,  zeigt  sie 
FdderlbeilvDg  mit  gefiUligen  Oraamniten  und  Blumen,  mit  BmblenMn  verbunden, 
nnd  es  sind  besonders  die  Nischen  in  reizenden;  schwungvollen,  theils  natura* 
listischeu,  theils  geschnörkelten  Stuckirungen  im  oli'i'ren  Bogen,  wie  in  der  Be- 
krönung  belebt  (A).  In  anuiutlüg  spielender  Weise  üind  die  vier  Jahreszeiten  durch 
Blumen,  Garben  nebst  Sichel,  Reben  nebst  Becher,  Eiszapfen  nebst  Feuer  (s.  Ab« 
bild.  anf  vor.  S.)  zierlieb  aagedentet.  Die  Decke  bat  die  Form  einer  Flachlrappid  nnd 
zeidinet  sich  durch  sehr  geschickte  Anrndniing  des  Bahmcnwerkes  und  der  Füllungen 
aus:  ein  grosses  Feld  mit  Rahmenwerk  umgiebt  eine  Mittelrosette,  und  nach  den 
Seiten  hin  wechseln  in  guter  Vertheiiung  ein-  und  ausgebogene  Felder  mit  Zier- 
Ornamenten  (A).  —  Im  Sttdäagel  hat  sich  im  1.  Obergeschoss  in  ein«n  Zimmer 
der  LandraÜiswohnQng  eine  Decke  ans  der  1.  HSlfte  des  18.  Jahrbnnd^  mit 
Netsirerken  und  BlamenkArbai  in  Stack,  wenn  auch  dick  flberweisst,  erbaltmi. 

Der  Gutshof  des  Kammergutes  ist  an  seiner  Westseite  von  dem  Ost> 
ilflgel  des  Schlosses,  dem  Terbindoidmi  MauerstOck  und  dem  Amtsgeriditsgebivde 

in  unregelmässigem  Linienzuge  begrenzt  (Hier  haben  wir  uns  wohl  den  einstigen, 
vor  dem  OstflQgel  des  Schlosses  laufenden  Graben  zu  denken.]  An  den  drei 
anderen  Seiten  wird  der  Hof  von  den  geradlinigen,  stumpfwinklig  an  einander 
stossmideii  Güls-  und  Wfarthscbafts-Gebludai  dbigilBsst  Von  diesen,  im  Ucibrigeii 
sdiliditen  becw.  neueren  Gebinden  ist  nur  ein  jetzt  als  Sehenne  dienender  dnatiger 
Thorhau  bemerkenswerth,  welcher  ein  kleines  Stück  des  nördlichen  (eigentlich 
nordöstlichen)  Flügels  einnimmt;  er  liegt  nahe  dem  Schlosse.  Von  diesem  Bau 
ist  es  wiederum  nur  das  s(^enannte  dunkle  Thor,  nämlich  das  Portal  auf  der 
Hofildteb  wdcbes,  zwar  Terstflmmelt,  doch  nodi  die  einst  reidie  An^peetaltung  aus 
der  Bausmt  an  Anluig  des  17.  Jahrhunderts  verrfith  (A).  Abwechselnd  längere,  vor* 
tretende  und  kürzere,  zurficktretende  Quadern  (Ausläufer  der  Rustica)  laufen  ohne 
Kämpfertrennung  rings  nm  die  Rundbogen  -  Oeffnnng,  im  Schlussstein  mit  einem 
[der  Nase  beraubten]  i'rauunkopf  geroeisseii.  Als  äussere  Einfassung  dienen 
Consolen  in  Kimpferhfthe  von  der  Form :  »  ftnf  wddien  Pflaster,  nach  oben 
brdtmr  werdend  und  abwechselnd  aus  vortretenden,  mit  Bescblag-Hnstem 
bezw.  einem  Maskenkopf  geschmückten  Quadern,  sowie  zurücktretenden  Diamant- 
quadern geschichtet,  aufsteigen  und  auf  ionischen  Capitellen  dann  Oebalkstficke 
mit  Köpfen  im  Fries,  darauf  aber  ein  Aber  das  ganze  Portal  durchgebendes  Zahn- 
schnittrGeaims  nnd  ein  Giebel-Dreiedc  mit  Failnng  von  BMettm  nnd  Beschlag« 
Mustern  tragen.  An  der  Amaoifront  ist  das  entsprediettde  Bundbogen  -  Portal 
einfacher,  mit  Rustica-Einfassung  ausgebildet,  welche  rings  um  die  OcfFnung  ohne 
Kämpfer-Betonung  läuft  An  der  dem  Schlosse  zugewendeten  Westfront  tritt  eine 
Strebe  bei  der  Nord-Edte  vor,  und  ist  der  Rest  der  ehemaligen  Mauer-Verbindung 
zum  Schlosse  hin  siditbar.  —  Der  Theil  der  Gutsgebftud^  an  welchem  dieser  Ban 
gehört,  ist  hdher  geführt,  als  die  flbrigen,  nnd  hat  ein  eingebogenes  Walmdach. 
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Der  Garten  ist  der  ehemalige  Klostergartea,  jetzt  unter  die  Bewohner  des 
Schlosses  getheilt  Im  Garten  des  Gymnaaialdirektors  (hinter  dem  Nordllftgel)  ist 
nahe  der  östlichen  Abschlttss^Mftner  ein  kleines  Garten  bans  in  der  2.  HUfte  des 
Jahrhunderts  gebaut  worden.  Vom  Orandriss:  j  ,  aus  Erdgeschoss  und 
Obergosrhoss  bestehend,  in  Fenstern  (die  auch  an  den  abgeschrägten  Vordor-Erken 
Platz  haben;  und  Eingangs-Tbür  (in  der  Mitte  der  eingebogenen  V'orderfront  unten) 
einikcb,  hat  es  iiBtei  «ie  obmi  Stnckdedien  mit  einigen  (stark  fibttw^asten  und 
langsamem  Verfall  flberlasseneo)  ItQccoco>Vensierttngen  und  ist  mit  einem  Walm> 
dach  bedeckt 

Innerhalb  des  Gartens  sind  einige  Rrnchstiicke  aus  Sandstein,  welche  an  ver- 
schiedenen Stellen  des  Schlossbezirkes  gefunden,  hauptsächlich  auf  Betrieb  des 
jetzigen  Gymnasialdirektors,  des  Herrn  Schnlratbs  Dr.  Langer,  hierher  gerettet  wordmi. 
Nahe  dem  Sdiloase  sind  4  Steine  mit  scUflsselfSrmigen  Schiesslöchern  zusammen* 

{gestellt;  weiterhin,  ziemlich  in  der  Mitte  ein  Pfeilcrstfick  :  ihiiMuf  ist  ein  dorisches 
C  a  j) i  t  e  1 1  des  Renaissance- Baues  gesetzt,  darauf  ein  V  asen  -  Bruchstück  leinstim'e 
Bekrunung  eines  i'feilers)  mit  Boccoco-Schnörkeln  und  dem  gleichischen  Löwen  in 
einem  kleinem  Schild.  —  In  der  Mitte,  nm  einen  ehemaligen  Springbrunnen  an- 
geordnet, mehrere  Steine,  ii.  A.  das  Bruchstück  eines  solchen,  mit:  ....IN  ZV 
SriEC.ELliERG  .  . .  [GR]E[VI|N  FRAV  ZV  TONNA  (Walpurgis  v.  Spiegelberg 
und  Pyrmont,  f  15?>9.  2.  Ciattin  des  Grafen  Ernst  II.,  s.  oben).  An  der  Ost- 
mauer bei  dem  Garteuhaus:  mehrere  Steine  mit  Scbiessscharteu,  Voluten  und 

anderen  Veniernngen.  —  Beek,  &  70.  —  Galletti,  S.  70  f.  —  GleiclinAiiB,  &  460.  «71 

iiljer  ein  von  Wunderlich  («,  Trinitatiikin  In )  innlics  Bild:  Luther,  bei  l  inf  in  Licht  Htudin^nd,  ]7:V1 
dem  Seichsgrafea  von  Uoli^alohe  (geschenkt.  —  Uutham.  —  Kriegclstei n,  in  Thüringca  und 
Han  VI,  0.  282.  —  KrfigeUtein ,  Ohfdmf  1814,  8. 110 1  202  f.  nach  einem  Bcrii^t  von  1036,  mit 
Planskizze;  P.  i?>>J.  21»8. —  Olearius,  Syntagtna,  darin  P.  271  lutclii.  OHIcht  non  WiUirh,  und 
Aiuu.  über  die  eüuttge  Au8«cbmückuDg  u.  Gemälde  eiii(»  ungcwühnlich  ptmea  Oviaea  vou  KMk  — 
BsgitUrins,  QaOmsh.  Olricheo,  B.  305.  —  Sehttltse,  8.  28&  —  WiUiam»,  Fliot.  Nr.  m 
fhiiloM,  Nr.  <i63  Oyrnnsrigm. 

Eng6lsbrunn6n  am  Marktplatz,  Erneuerung  [eines  1ÖU7  gesetzten,  1656 
reparirten,  1702  verachOneiten,  1726  neu  bemalten  Brunnens]  von  1744—1705 

und  1794.  Ein  im  Querschnitt  kreuzförmiger  Pfeiler,  der  oben  ganz  gut,  unten 
ungeschickt  (wie  eine  zusammengerollte  Decke)  volutirt  ist  und  an  einer  Seite  die 
Inschrift:  Su^/  Cu$s  (Consulibus),  Dan.J.P.Pedets,  J.  V.Gty:,eHs,  J  .M .Hölfteiis, 
J.  Hertels  (Perlet,  Göss,  Hölbe,  Hertel  waren  Bürgermeister  1744—1755,  nach 
Ifittiidlung  des  SupMint  KrOhn),  an  der  aadMen  Seite:  ANNO  1794  trügt,  ruht 
auf  einem  ebenfalls  kreu/.fArmigem  i'ostament,  das  an  den  Ecken  noch  eingelegte 
Vorlagen  hat  Auf  dem  Pfeiler  steht  die  Figur  des  heil.  Michael,  welcher  zu  einem 
plumpen  Engel  geworden,  doch  wohl  nach  der  1572  von  Matth.  Reinhard  zu  Erfurt 
gMuelsaellin  Figur  gearbeitet  (vgl.  BatJibaus,  Kleinod)  und  nadi  mltteialteriicber 
Anfbssung  das  Sehwert  in  der  Beehten  schwingt,  in  der  Linken  (als  Seelenwtger) 
eine  [metallene,  jetzt  fehlende]  Wage  trug  (wie  auf  den  Lederpolstem  in  der 
Michaeliskirchc,  s.  S.  «>5:  spätere  Schriftsteller  haben  am  T'nkenntniss  dieses  Attri- 
butes geglaubt,  der  Bildbauer  habe  irrthümlich  aus  dem  Ueiligeu  eine  Göttin  der 
Gerechtigk.  :f  gem^.ht).  Der  Pfsiler  mit  der  Figur  steht  innerhalb  eines  breiten, 
aebteddgen  Bedcens,  auf  dessen  Rand  je  ein  antüdsirend  gebildeter,  mit  dem 

Sw  «.<  Kiwaiwli«  YMtiaiMi.  S.4MiiiMr?i4  «Mt»  Ii.  7 
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Schwans  hoehgeriehteter  Delphin  Wasser  aus  dem  Htal  in  das  Becken  sprudelt 

Sandstein.  -  Uleichmann,  am  -  Krftgelttein,  NaehiiditoQ,  a  934.  —  Olearivs, 
a  874     Triniua,  8.  iS». 

MftMSttdin  neben  dem  Ifailrt-  i  bmnnen,  wohl  aus  dem  17.  Jahrhundert 

Auf  viereckigem  Fuss  vom  Äufriss:  L  und  viereckigem,  kurzem,  an  den  Ecken 
abgekantetem  Schaft  ruht  ein  halbkugeliges,  doch  oben  vierpassförmig  werdendes 
Becken;  oben  sind  in  diesem  Becken  vier  halbkugelige,  den  verschiedenen,  zu 
messenden  Getreidmnengea  entqnwshende  VertieAugnn  uisgehAUt  und  unten  mit 
LOchem  Tersehen.  [Die  LScher,  mit  HolzldOtsen  wlhrend  des  Getwanehes  veraddiess- 
bar,  dienten  zum  Herausrinnenlassen  der  KOmer  nach  der  Messung.]  Sandstein. 

Blilim^ll  an  der  dreieekigm  Erwdterung  da  Hartetrasse,  der  Langgasse 
und  des  Harkt-Endes.  In  einem  achteckigen  Becken  eine  dorische  Säule  von  Sand- 
stein, w<dil  vom  Ende  des  IH.  Jahrhunderts.  Darauf  eine  neuere  Schale,  in  welcher 
ein  THton  den  Wasserstrahl  hoch  spritzt;  aus  Bronze.  Recht  hflbsche  Arbeit 

Im  Gttthof  lUm  Kaiser  schmiedeeiserne  Gitterthfir  zum  Keller,  tou: 
1725,  mit  Ranken,  einfach  geföllig.  Im  Gasthof  ZUm  ForsthauS  eineOitter- 
thür  am  hinteren  Flur -Ausgang,  ungefiUir  gleichzeitig,  fthnlicher  Art,  etms 

einfacher. 

Im  Besitz  der  Schfitzengesellschaft : 

Ungeföhr  V2()  Kleinodien,  silberne  Schildlein,  an  einem  Halsband  befestigt, 
darunter  viele  mit  gravirten  und  getriebenen  Verzierungen,  manche  mit  recht  guten 
Mustern.  Wohl  das  älteste  ist  von:  Oeorg  Miehad  &lber  17 22,  einfseh  vmiwt  — 
Femw  henrorzuheben  eines  von:  Jok. &mon MöRer  1724,  mit  Sditttzenzeichen;  — 

Umschrift  des  Jokatm  Vak-niin  Cramcr  und 
Johan  Balth.  Legefeld  auf  Ilenenhof  ]7'>0 
um  ein  Pferd,  in  einem  Kraiu  und  V  oluten ; 
—  JioAaiMi  BeMuirt  Pfau  1790,  mit  Bäcker- 
und Metzger-Zeichen,  in  angenähert  hen- 
förmiger  Roccoco- Verzierung;  1813  benutzt 
(s.  Abbild.) ;  -  M.E.  Wolf  flu  zu  Gthall  (nach 
Herrn  Schützeumcister  Hintze:  statt  6r0<<- 
MJbaK)  J771,  in  hflbsdi  getriebener  Roceoeo- 
Verzierung;  J .  P.P. H. 1773,  desgl.;  — 
J. U.S.  177:',  mit  Hufeisen  und  IkMlklinge; 

(ohne  Inschrift)  uni  17x0,  mit  sravirtem 
Rind  in  Roccoco-Cartouche ;  —  J. U.M. 1764, 
in  einer  reicheren,  schtaen  Verzierung  yon 
Ranken  und  Vögeln ;  -  (  mit  dem  Schild  von 

Klanod  im  Batiti  der  SehfitMogwelbdiaft     ^ ' ''"^  verbunden i  Senator  Seuoer  /7W,  schon 
m  Ohidnit  neuclassiscb ;     U .L.  Gtttbier  1791,  mit  einer 

Wage,  in  gefälliger  Roccoco- Verzierung;  — 
G.H.W.  Coimd  J,W, WJ7S4  und :  Sek&te  um  «ne  ältere Sehanmflnze  (Fteuen- 
gestalten  der  Gerechtigkeit  mit  Wage  und  Schwert,  und  des  Fdedens  mit  Palme, 
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aneinander  gesolimiegt;  Umsefarift:  IVSTITIA  ET  PAX  OSGVLATAE  SVNT 
PSA  85^  d.  L  Psalm  85^  11). 

Im  Beaite  des  Herrn  GSitnereibedtoers  BdülHi^: 

Degenklinge  (nach  Herrn  Schilling  wohl  von  dem  Vorbesitzer  des  Hauses, 
Herrn  v.  Einsiedel,  stamninnd),  aus  der  Zeit  um  1760,  künstliche  Arbeit.  An  jeder 
Seite  sind  tlurch  l<leine  Ki'lil-  und  Wellenliuiea  der  Länge  nach  Stege  geschnitten, 
so  daös  dazwischen  vier  tiache  Kinnen  bezw.  Reihen  entlang  laufen.  Nahe  dem 
Griff  sind  die  zwei  inneren  BeitieD  und  didit  am  Griff  auch  (da  der  Schriftschneider 
nicht  mit  den  inneren  Reihen  auskam)  die  äusseren  Reihen  mit  vertiefter  Schrift 
bedeckt;  an  dim  äusseren  sind  im  T'^ebrigen  Waffen  zwischen  Rankeumustern  fein 
geätzt.  Die  zierliche  Schrift  lautet  auf  der  einen  Seite:  Ung  {üüb)  ist  gebeun  aUtr 
gewaldt  i»  hmmel  md  erd»  darwi^  yeh$ikmmä  l«rmi aUe  wtdurmä  taufft  — 
lim  dem  namen  des  vaten  vnttd  des  sont  wtd  des  heiliigen  geistes  vnd  leret  sie  haUen 
nUes  M/as  man  —  (nun  darflber:)  euch  heuolgen  (nun  darunter:)  machet  Am{ett) 
(nach  Matth.  2H,  18—20,  mit  etwas  geändertem  Anfang  und  Schluss).  Auf  der 
anderen  Seite:  Das  wwi  gotks  ist  lebendig  vtmd  lareftig  vtmd  acherpfer  den  kein 
(d.  h.  dnui  ein)  ^»i—aekiuiii^  sduMrdi  viä  durdi-^ärktffii  Mat  dm  sduidH  890t 
mid  fsisi  «mcft  gdemk  vnd  mardt  mmd  «tn  riddar  der  gedanete»  vnd  —  (nun  dar> 
aber:)  sinnen  des  herß{ens)  (nun  darunter:)  zu  den  Ehre  (dieser  Spruch  laut 
freundl.  Mittheil,  des  Herrn  Superint.  Kr^ihn  nach  Ebräerbrief  4,  12).  Griff  und 
Stichbiatt  sind  von  anderer  Hand,  derber  und  roher  gearbeitet. 

Waschrolle,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  vwtieft  geschnittenen  Ranken 
in  Barockstil  an  den  Haltern;  eines  der  «obl  sehr  wenigen,  ans  der  Zeit  und 
Gegwid  erhaltenen  Gerftthe  seiner  Art 

Ln  B«Mts  des  Herrn  Stadtpfarrera  Soergel: 

Porzellan,  altmeissener  Schalo  otc.  mit  Rt^liet-Mutttei'  uud  aufgemalten  Blumen 
in  Viiletr  -    D«cke,  Damastweberei  mit  der  Hoduceit  in  Cana,  den  Kundadi&tlem 

mit  der  Traube  etc. 

Im  Beuitz  des  Herm  Rendant  Zachaiiae: 

Taschenmesser,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  Griff  in  SiMtfr  <1urclibroclioii  ge- 
üchiiitteu,  mit  Thierea  iu  Raukeu,  tüuem  Mäuochvu  uod  dem  Namen:  CAVTELN. 

Stwltbsfastigilllf.  Die  ümmauemng  bildet  ehi  ungeflOires,  von  Ost  nach 

West  gestrecktes  Rechteck,  das  von  Süden  nach  Norden  durch  die  Ohra  bezw. 
weiter  nördlich  den  Mühlgraben  in  eine  etwas  grössere  westliche  Hälfte  und  eine 
etwas  kleinere  östliche  Hälfte  gotheilt  wird.  In  der  westlichen  Hälfte  liegt  der 
Hauptthefl  der  eigentlichen  Stadt;  eine  Hanptatrasae  läuft  ziemlich  in  der  Mitte 
von  Westen  nach  Osten  (jetzt  Bahnhofstrasse  und  Kirdlgasse),  an  welcher  wiederum 
leidlich  regelmässig  Rathhaus  tind  Kirdie  auf  ^Tösseren  Plätzen  vertheilt  sind; 
die  nordwestlic)ie  und  sfldwestliche  E<'k('  dieses  Mauerziiges  sind  ebenfalls  ein- 
ander einigermaa^äLU  gleichartig  abgerundet.  Dies,  verghchen  mit  dem  an  der 
Ohra  gelegoiai  StadttheO,  legt  mir  die  Annahme  nahe,  dass  der  westliehe  Theil 
der  in  älterer  Zeit  iirsi)rniiglich  befestigte  war,  und  dass  die  Linie  an  der  Ohr« 
durch  einen  Mitsprechenden,  freilich  gftnzUch  verschwundenen  Manerzng  geschlossen 
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war,  während  die  alte  Burg  (das  spätere  Schloss  neben  dem  Kloster)  auf  der 
anderen  Seite  des  Flusses  eine  selbständige,  wenn  auch  mit  der  Stadt  zusammen- 
hängende Veste  war.  (So  schliesse  ich  nach  Analogie  anderer  StÄdte,  freilich  ohne 
sonstigen  Nachweis.)  Dieser  Theil  der  Stadt  um  Schloss  und  Amtsgebäude  hiess  Alt- 
gehoven.  Um  den  östlichen  Theil  ist  die  Ummauerung  besonders  im  Norden  und 
Osten  noch  durch  Gräben  gesichert  gewesen,  deren  Reste  in  Teichen  vorhanden,  im 
Laufe  unseres  Jahrhunderts  immer  mehr  eingeschränkt  worden  sind.  Der  südliche 
Mauerzug  läuft  schief  gegen  Nordosten  und  ist  mit  auffallend  viel  Schiessscharten 


Plan  der  Stadt  Ohrdruf 
nadi  einer  vom  flortiji^on  Bürfrfniicistfniiiit  zur  Vcrfüfriiiij?  gotcllu-n  Zcichniini;. 


unterbrochen.  Ucberhaupt  scheint  der  östlich  von  der  Ohra  gelegene  Befestigungs- 
Zug  weit  melir  Schicssöffnungen  gehabt  zu  haben,  obgleich  ich  dies  wegen  der 
theilweise  schworen  Zugänglichkeit  nicht  genau  bestimmen  konnte.  Denn  die 
Mauer  liegt  vielfach  in  Hintergärten  von  Privathäusern  und  ist  bei  Anbauten  und 
Aufljauten  stark  benutzt  worden.  Die  Reste  der  gegenwärtig  erhaltenen  Befestigung 
scheinen  in  der  Haupt-Anlage  dem  15.  Jahrhundert  und  im  Ausbau  dem  16.  Jahr- 
hundert anzugehören.  Vorfolgen  wir  den  Lauf  der  Mauer,  so  beginnen  wir  am 
besten  mit  dem  nördlichen  Zuge  von  der  Hospitalgasse  ab  nach  Osten  zu.  Hier 
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läuft  die  Mauer,  den  Fluss-Ausgang  aus  der  Stadt  denkend,  ein  Stück  nach  Nord- 
osten zu  —  eine  Unregelmässigkeit  beEW.  Folge  fortgeschrittener  Kriegskunst  im 
Einzelnen  (wie  rie  in  der  westlichen  Stadth&lfte  andi  nicbt  yorkemmt).  Dieses 
heraastretende  Stück  schliesst  mit  einem  runden  Halbthurm;  es  läuft  dann  die  , 
Mauer  annähernd  nach  Ostsüdost,  erst  die  Ohni  überbrfickond  (hier  wirkt  das  alte, 
ein  Stück  in  einer  rechtwinkUgen  Abzweigung  auch  die  übra  dankirende  Gemäuer 
mit  dem  Wsnser,  ^men  imd  Bnsebwerk  recht  maietiseh),  denn  ein  Stfidc  dnrcli 
den  Teich  gesidiert  (hier  mehrere  Sehiesssehart^i  neben  einender);  [dann  ist  sie 
zwar  verschwunden,  aber  ihr  Zuk  durch  deti  Teich  bestimmt.    Ebenso  die  nord- 
üstliche,  durch  einen  runden  Haibthurm  bewehrte  £cke  und  der  östliche  Mauerzug 
in  seiner  nördlichen,  grösseren  Hälfte].  In  diesem  Zuge  lag  das  Schlossthor. 
In  der  nordOstiidiett  Partie  ist  die  Stadtbefestigung  wesentlich  wdter  Uimiw- 
geedioben,  als  das  jetzt  bebaute  Stadtgebiet  erfordert.  Hier  liegt  überall  Wiese; 
ob  die  Stadt  so  weit  zurfickpegangcn  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  niemals 
so  weit  hinaus  voll  Häuser  stand,  lasse  ich  dahin  {gestellt.    Inmitten  dieses  Wiesen- 
bereiches erhebt  sich  ein  vereinzelter,  nordsüdlicb  gestreckter,  mit  Hasen  bewachsener 
Hügel,  Tielleldit  die  Stätte  einer  alten  Versdiansmig.  (Weshalb  die  westiieh  davon, 
nahe  der  Ohra,  an  der  Südseite  des  SchlMsplatzes  gelegene,  von  einem  recliteckigen 
Gebäude  eingenommene  Stelle  „die  Schanze"  heisst,  weiss  ich  nicht)  Verfolgen 
wir  den  östlichen  Zug  der  Mauer,  wo  sie.  bei  der  Arnstädter  Strasse  beginnend, 
wieder  erhalten  ist.   Hier  lag  das  Arnstädter  Thor  (dies  wohl  bei  Galletti: 
das  Nene  Thor);  zwei  Thorpfeiler  mit  Gesims  nnd  Kngeln  daranf  gehören  dem 
1«.  Jahrhundert  an.   In  ihrem  südlichen  Zuge  zeigt  sich  die  Ostmauer  wohl  er- 
halten, wiederum  mit  Sehiesslöchern  durclibrochen  und  ziemlich  stark;  hier  ist  sie 
gut  zugänglich  auf  dem  Grundstück  des  Herrn  Gärtnereibesitzers  Schilling,  dann 
auf  dem  des  Besitzers  des  Forsthaus-Gastiiaases,  Herrn  Kflbn,  wo  die  südöstliche 
Ecke  dnrdi  den  rand  hereinspringenden  Best  eines  [Im  Uebrigen  serstörlen]  voli'- 
runden  Thurmes  markirt  ist   Von  da  nimmt  die  Mauer  den,  wie  erwähnt,  sOd- 
westliclien  Zug  bis  zur  Gleichenstrasse  und  ein  kleines  Stück  darüber  hinaus,  von 
auffallend  zahlreichen  (etwa  Iii)  Schiesslöchern  durchbrochen.  An  der  Gleichen- 
strasse lag  das  Wftlflser  Thor;  erhalten  sind  die  beiden  Thorpfeiler  mit  Gesims 
nnd  Kttgdn  dsranf ;  Dstlich  vom  rechten  Heiler  ist  an  der  Anasenseite  der  Hauer 
eine  verwitterte  Tafel  des  17.  Jahrhunderts  mit  dem  hohonlohischeu  Wappen 
rMittelschild  mit  dem  Löwen,  umgeben  von  4  Feldern  mit  Kreuzen)  eint/elassen. 
(Ein  Stückchen  jenseits  der  Gleichenstrasse  sprang  die  Mauer  einwaru  gebogen 
zurQck,  flbersehritt  die  Obra  nnd  wmdete  sich  wtiter  nach  Westra.  In  dieser 
Glasend  lag  wobl  das  Crawinkler  Thor.]  Hier  ist  die  Mauer  [verschwonden  QudJ 
erst  wieder  erhalten  hinter  der  Qucrgas-^t-     Der  südliche  Mauer/ug  in  der 
westlichen  Stadthältte  liegt  meist  in  deu  Hiutergarten  der  zur  Lappgasse,  wie  zur 
Zimmergasse  gehörigen  Vorderhäuser.   Er  wird  uuterbrocheu  durch  die  Markt- 
strtsse  [wo  das  Wallthor  (Andere:  Waldlhor)  »emlieh  in  der  Mitte  dieses 
Zuges  lag],  dann  durch  die  (neu  angelegte)  Zimmergassc  nahe  der  Südwest- Ecke 
der  Stadt.    Iiier  ein  runder  llalbthuün  wn  den  Grundstücken  des  Herrn  Maurer- 
meisters Kudlof  und  des  Herrn  BuchbindermcisLers  Albrecht  Der  westliche  Lauf  der 
Mauer  macht  einen  tiaclien  Dogen.   Hier  sieht  man  sie  von  den  Hintergärten  der 
Kleinkinderscbnle,  der  Häuser  der  Lindenaustrssse  und,  besonders  wohl  erlmlten. 
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vom  Friedhof  aus.  In  der  Mitte  ihres  Westzuges  wird  sie  von  der  Bahnhofstrasse 
durchschnitten.  [Hier  lag  das  ehemalige  Gräfenhainer  Thor,  bei  Galletti: 
Todteuthor.l  In  der  nördlichen  Hälfte  des  Westzuges,  kurz  vor  der  Nordwest-Ecke 
tritt  ein  Halbthurm  auf  dem  Grundstück  des  Herrn  Schuhmachermeisters  Kallen- 
berg vor.  Der  Westzug  der  Mauer  zeigt  ebenfalls,  wenn  auch  nicht  so  viel,  Schiess- 

  löcher   wie  die  Ostpartie.  Die 

Nordwest  -  Ecke  ist  stark  abge- 
rundet. Der  nun  folgende  Nordzug 
der  Stadtmauer  ist  ziemlich  ge- 
rade und  west-östlich  gerichtet 
Er  wird  bald  hinter  der  Ecke 
von  der  Poststrasse  unterbrochen. 
Hier  lag  das  Kohlthor  (Lerp: 
Kohlenthor,  nach  früheren,  be- 
nachbarten Kohlenmeilern  ge- 
nannt). Von  diesem  sind  zwei  Reste, 
Tafeln  aus  Sandstein  erhalten,  jetzt 
an  der  Mauer  zum  Vorhof  des 
Hauses  Poststrasse  Nr.  27  (nalie 
der  Ecke  der  Hohenkirchener- 
strasse) eingelassen,  beide  von 
trefflicher  Herstellung,  zeitlich  und 
stilistisch  dem  Schlossbau  des  16. 
Jahrhunderts  verwandt,  somit  für 
dessen  Zeitbestimmung  brauchbar. 
Denn  die  obere  der  beiden  Stein- 
tafeln enthält  die  Inschrift :  GEORG 

GRAF  —  Z.G.V.  -  H.Z.T. 
(Georg,  Graf  zu  Gleichen  und  Herr 
zu  Tonna;  Gatte  der  Walpurgis, 
8.  Schloss.  S.  84)  1566  und  das 
gleichische  Löwenwappen ,  aus- 
gezeichnet gearbeitet,  tief  unter- 
schnitten, auf  stark  vortretendem 
Schild,  der  oben  volutirt  und  mit 
schön  geschwungenem  Blattwerk 
als  Umrahmung  und  Hintergrund 
verziert  ist;  beides  in  einer  bereits 
korbbogigen  Blende,  diese  in  einer 
Einfassung  von  Pilastern,  welche, 
(  wie  die  am  Schlosse)  Querrinnen 
zeigen ,  und  Gebälk.  Darunter 
eine  gleich  breite  Tafel,  welche, 
wie  am  Schloss,  einst  den  Obertheil  bezw.  Giebel  des  Oberbaues  schmückte,  ein 
riesiger  Fratzenkopf  in  Flachrelief,  mit  oftenem  Rachen  (in  welchem  das  Hintertheil 
und  die  Beine  eines  kleinen,  verschluckten  Menschen  deutlicher,  als  auf  der  Ab- 
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bildung  dehtbar,  zu  sein  sdioinon),  mit  heraldisch  geringelton  und  stOisirton  Haaren 
und  Bart,  mm:  rlt-nfUinlich ,  doch  mi'  zottigen  Thier-Ohren  (daher  im  Volksmund 
als  Verköriitirung  d<'s  Namens ;  Ohr-druff  bezeichnet).  Beide  Tafeln  sind  in  neuerer 
Zeit  mit  grauer  Oelfarbe  überstrichen.  —  Jenseits  des  eheiualigeu  Kohithores  läuft 
die  Maner  ein  llngerae  Sttick  gerade  weiter,  tritt  in  nodi  einem  randen  Halbtliiumi 
heimns  und  Iftoft  dann  g^en  die  Hospitalgasse  und,  von  dieser  [durch  das  Pförtchen] 
unterV  rochen,  schliesslich  gegen  den  Theil  der  HaaeTf  der  in  nordöstlicher  Bichtang 
uui  der  Ohra-Deckung  willen  heraustritt. 

Die  Mauer  ist  zum  iheil  sehr  gut  gefQgt,  grosseotbeils  bis  m  bedeutender  Huho 
erhalten.  Die  SchieBslAeher  sind  theila  ein&ehef  sehmale  fieehteck^SeUitse,  theils 
von  umgekehrter  SchlQsselloch-Form  ;  diese  beiden  Formen  kommen  hier  so  neben 
einander  vor,  dass  sie  nicht  systematisch  zu  trennen  bezw.  zu  ordnen  sind.  Ihre 
flachbogige  Umnischung  an  der  Innenseite  der  Mauer  ist  mehrfach  zu  sehen  (so 
auf  dem  Grundstock  des  Herrn  Schilling).  Viele  Schiesslöcher  sind  zugemauert, 
andere  spUmr  mit  backstefnemw  Fladibogen^BImde  restaarirt  (so  bei  der  Gleichen* 
Strasse).  Späterer  Zeit  gehören  die  breiter  rechteckigen  OefTnungen  an,  wie  solche 
fi\rh  besonders  an  der  f^fldost  -  Ecke  zeipen;  vereinzelt  (viel  leicht  durrh  Ver- 
stümmelung entstanden  V)  ist  eine  kleine  OetJnung  von  augeuähert  umgekehrt 
herzförmigem,  doch  mehr  abgerundetem  Umriss,  welche  sich  südlich  dicht  am 
Amstldtw  Thor  findet.  In  dem  i  Thefl  der  Nordmaner  swisdien  Ohra  and  Nord- 
ost-Ecke ist  ein  Stück  Sockel:  \  und  darunter  ein  reditecldges ,  in  den  Ein- 
fassunf^en  kehlproülirtes  (bis  auf  eine  Blende  zugemauertes)  Fenster,  wohl  der 
Rest  eines  im  Uebhgen  verschwundenen  Gebäudes,  das  mit  der  Befestigung  in 

enger  Verbindung  rmr.  —  Gallett!,  8.  71.  —  Krügelstein,  in  Thüriugcn  u.  liara  VI, 
8.  2^i,  Kopf  am  Kohltbor.  —  Krügelstein,  Nachrichten,  S.  2i)6  f.  391,  Kopf  am  EfdilÜior  und 
die  Wappen.  —  Schultxe,  Machlr.,  S.  15.  —  Triniu«,  &  lä8  deigL 

HlHUtebninil,  nArdUeh  von  Ohrdruf,  einst  ein  Dörfchen  (Lerp:  der  Name 

weder  von  den  Hunnen,  noch  von  den  Hünen,  sondern,  wenn  nicht  von  einem 
Herrn  Hund,  so  von  dem  Heune,  dem  Richter  oder  Centgrafen),  1212  zuerst  ur- 
kundlich erwähnt  (nach  Superint.  Kröhn:)  1292  Hundisborn  mit  einem  Pfarrer, 
Sits  der  1287  and  Sfter  vorkommenden  v.  Hnndsbrnnn  (Lerp:  dodi  nicht  si^ 
simdern  die  v.  KOnigsee  verkauften  ihren  Besitz  an  Georgenthal).  Das  Gnt  1M5 
von  den  Grafen  von  Gleichen  an  die  Stadt  Ohrdruf  abgetreten  und  seitdem 
Ma;-n8trat^v-Giu  [Nichtf?  Aelteres  erhalten].  Das  Dorf  Wüstung.  —  (Lerp:  Die 
ganze,  bei  Beck  etwas  widerspruchsvoll  dargestellte  Geschichte  von  Hundsbrunn 
sehdnt  folgendermaassen  Yerlanfen  sn  sein :  Stift  Hersfdd  erhftlt  mit  der  Vogtei 
des  Bezirks  Gut  und  Dorf  Hundshninn  als  Vogteibesitz  und  belehnt  mit  dem 
Dorfe  schliesslich  die  Gleichen- Grafen.  Diese  geben  es  in  Afterlehn  an  die  „v.  König- 
see", welche  den  grösseren  Theil  des  Landes  (23 V*  Hufen)  im  Jahre  K^25  an 
Kloster  Georgenthal  verkaufen.  Der  Graf  von  Gleichen  bestätigt  den  Verkauf  als 
Ldmsherr  noeh  1385,  and  ISSft  bestAtigt  ihn  anch  Stift  Hersfeld  als  Oberlehns- 
herr. Das  Dorf  selbst  aber,  lö  Höfe  mit  14  Hafen  Land,  giebt  Hersfeld  an 
Georgenthal  13^5,  bezw.  1404,  nur  das?  es  sich  da<?  Schul -"-'r^atiir  rlabei  vorheluilt, 
und  seit  i;>98  erscheint  dasselbe  mit  dem  von  Ohrdruf  verbunden.  Die  Gleichen- 
Grafeu  aber  üben  es  aus  und  sind  auch  noch  im  Lehnbesitz  des  vom  Dorf  ge- 
sonderten Gates.  Daher  die  Stretti|^eiten  swisdien  dem  Grafen  und  dem  Kloster 
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Goorgcnthal  seit  1440  wv^en  der  Oerichte  und  der  Trift  von  Hundsbrunn;  erst 
nach  40  Jahren  kam  ein  \'erplf?ich  zu  Stande.  Das  Gut  nun  wurde  1515  an  die 
Stadt  Ohrdruf  vom  (i rufen  mit  Hersfelds  Bewilligung  veräussert.  Der  „Verkauf 
von  Viiifti  kann  sich  daher  nur  auf  eine  Ncubelebnung  sowie  auf  jene  Verschmelzung 
des  ScbalseiuuDtes  mit  dem  von  Ohrdruf  beziehen,  obgleich  ja  auch  suvor  adion 
die  Grafen  diesen  Rest  des  alten  Vogteiaintes  innegehabt  hatten).  —  Beck,  S.  (W. - 
Qalletti,  Ü-Hii.  —  (Otto)  &  —  Eudolpbi  U,  ti.  liüJ  L,  Jagd-EatMilieid.  —  Kr&gel- 
«tein,  Ohidnif  IBM»  B.  £.  m  —  Sagittuina»  GüIk^  QkiefaeB.  &  14?,  Verkmf  1388  von 
Benfdd  an  die  Giafen  tod  GMdieiu 

[Hüneburg,  »stUch  von  Ohrdruf  am  Ablianjje  des  Hainberges,  s.  bei  Wechinar.J 

[Wi6S6nr0d,  ^'iz7;enrod,  Bisenrod,  olieinals  ein  kleines  Dorf  mit  einer  schon  in 
frtUiostcn  Zeiten  untergegangenen  Burg  Wiesenberg  oder  Woifwenburg,  soll  am 
Eingang  in  die  StabsbOächc  rechter  Haud,  also  2  km  südlich  von  (thrdiuf,  gelegen 

haben.  (Lerp:  1170  Biesenrot,  ehedem  ein  Dörfchen  von  18  Hftnsem,  jetzt  der 
Flurtheil:  „Wiegenröder".  Da  die  urkundlidie  Schreibung  Biesen  rot  es  ver- 
bietet (wie  auch  wieder  die:  Bessenrode  von  14!>9),  an  eine  „Wiesenrodnng" 
m  denken,  und  da  1170  ein  Graf  Erwin  v.  Gleichen  Vogt  von  Hersfeld  ist,  was 
eine  auch  schon  frühere,  freundliche  Beziehung  zwischen  Hersfeid  und  den  Gleichen- 
Grafen  annehmen  Ifisst,  so  dürfte  der  Name  und  die  Rodung  auf  einen  Biso  oder 
Bnsso  V.  (ileichen  zurückzuführen  sein,  welcher  Name  ja  bei  diesen  Grafen  vor- 
lionimt,  vielleiclit  ileiiselben,  der  auch  Bussonrot  unter  Friedricliroda  ^reschalTen 
hat,  nur  jenes  im  Auftrage  von  Hersfeld.  Denn  es  war  hersfeldisches  Lehn  und 
Schulzeoamt  mit  eigenem  Stabgericbt;  noch  nach  1344  zahlte  es  Zinsen  an  das 
hersfeldiache  Stift  in  Gotha;  1681  hatte  es  aber  keine  Häuser  mehr.  Auch  die 
ehemalige  Burg  „Weissenburg"  oder  „Wiesenburg"  auf  den»  „Schlossberg**  dürfte 
sonach  mit  diesem  Bi^^o  und  seiner  Rodung  an  des  Berges  Fuss  zusammenhängen 
—  möglich,  dass  ein  Spross  der  gleicbischen  Familie  gegen  Ende  des  6.  Jahr- 
hunderts hier  die  erste  hersfeldische  Rodung  (er  selbst  jedoch  dw  den  Namen 
gri)ende  Cen^praf)  und  zu  ihrem,  als  auch  Obrdnifs,  sowie  der  Strasse  kriftigen 
Schutze,  die  als  Heerstrasse  ja  schon  bestand,  die  kleine  vordere  Bergveäte  anlegte, 
die  aber  sonst  nicht  mehr  erwähnt  wird  und  sehr  früh  schon  der  Sage  nach  er- 
obert und  geschleift  worden  ist  Auch  trat  sie  wohl  in  kävernburgiscber  Zeit 
hinter  deren  Waltsazi  zurfidL  Dass  wir  es  hier  mit  einer  der  ältesten  Burg^Anlagen 
der  Gegend  zu  thun  halien.  will  die  Sage  noch  venathen.  die  den  Berg  umsponnen 
hat  und  die  einen  Tempel  des  Tlior  für  die  Heideiizeit  auf  den  Sclilossberp  setzt, 
s(j\vi(;  die  Jungfrau  mit  dem  Sclilflsselhunde  und  den  Harturif^s-  oder  Hörlings- 
Hrunueu  mit  diesen  Burg-  und  Teuipel-Bauteii  m  Vurbiuduug  bringt.  Die  Burg/eit 
hütte  dann  die  Tempelzeit  verdringt  und  schon  Bonifatius  vielleicht  zur  Vernichtung 
des  Heidenkultes  und  seiner  dortigen  Tempelburg  eben  die  Aufrichtung  der  Biesen- 
bürg  veranlasst.  Wäre  diese  Combination  richtig,  so  könnten  etwa  die  eisernen 
Streitä.xtc,  die  vor  etlichen  Jahrzehnten  am  Schlossberg  aufgefunden  (.ausgerodeij 
wurden,  auf  eine  Erstürmung  durch  die  heidnischen  Sorben  oder  auch  durch  die 
Sadisen,  die  ja  z.  B.  752  als  Richer  des  ausgerotteten  Heidenthums  in  Thüringen  und 
dann  sicher  auch  in  dieser  (jcgend  auftraten  (jeno  auch  noch  später),  zurückgeführt 
werden ;  aber  geschichtlich  bezeugt  ist  weder  etwas  vom  Leben  noch  vom  Tode  der 
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BiescDburg.  Die  aber  jene  Aexte  als  fränkische  Watfea  (Frauziskeu,  vom  Schmied 
im  Tbale  eingeMbnioIseiil)  ansprechen,  konnten  an  den  vorletsCen  thfiringiscben 
König  budnns  oder  Pisen  denken,  nach  welchem  ja  alle  die  mit  Bösen,  Besen, 

Bisen  'zusammengesetzten  Orte  in  Thflringcn  bcnrimir  sein  -sollen,  und  sonadi 
die  biHCQburg  531  oder  später  von  den  siegreichen  i  rauken  erobert  sein  lassen. 
IHmn  b&tte  die  Heerstrasse  als  altthQringisehe  schon  damals  bestanden  und  dar 
Käme  Frankenatie  für  einen  Thdl  des  Rennstiegs  in  der  nAmlidien  Gegend  auf 
der  Kammhöbe  des  Gebirges  alsbald  auch  seine  Aufhellung  gefunden.  Hier  liegt 
mithin  wie  so  vielerorts  noch  ein  weites  Feld  für  Vermuthungen  mit  dem  Anreiz 
weiterer  NachforschuDgea  aufgetlian.j      Beck,ä.üO.  -  Krügelüteiu.».  45Li 


PMrida,  nordirestUeh  von  Obrdmf;  Petsechenrode,  1136  als  Glaastmm  be« 

zeichnet,  wahrscheinlich  ein  Hof  des  Petristiftes  in  Ohrdruf  (Lerp:  Rodung  und  Hof 
an  der  publirri  ^^trata,  verbunden  mit  einer  hersfeldischen  Kapelle,  die  noch  unter 
hohenlohischem  l'atronat«  ?tfiht),  1435  Petzigorode,  von  den  Grafen  von  Gleichen 
den  Herren  v.  Stotteriiheini  abgekauft  (s.  Öchwabhausen),  1506  Petzcyrode,  schon 
1621  an  die  Grafen  von  Hohenlohe  gekommen,  kam  dann  bei  der  Theilnng  1665 
an  Hohenlohc-Laiigenburg.  Rittergut  derer  v.  Spitznas,  1620  an  den  gleichischen 
Kanzler  M.  Pein  verkauft.  (Lerp:  Auch  hier  scheint,  wie  in  Unnfisbrnnn  u.  a. 
eine  Trennung  zwischen  Gut  (Rittersitz)  und  Dorfschaft  bestanden  zu  haben.  Das 
Gut  hatten  wohl  die  Gleichen  schon  sehr  frühzeitig  in  Lehn  von  Hersfeld,  und  die 
V.  Spitznaae  in  Aflerlehn.  Das  Dorf  aber  kauften  sie  erst  1435  von  denen  v.  Stottern- 
heim,  die  es  wohl  unmittelbar  von  Hersfeld  (vermuthlich  wegen  des  Waidbaues) 

zu  Lehn  erhalten  hatten.  -  l?celc,  Oe^di.  '1.  gdth.  L.  TU,  TT,  S.  H-i  f.  70.  nrü.  kiu  r.  Saumil. 
verech.  Nachnchuui  III,  XI,  t>.  7  f.  uuler  i'eUigwoda.  —  Ualletti,  üe^Ji.  u.  Bc.-ehr.  d.  iitr/i i).;lli. 
(jotha  IV,  S.  S9f.  —  (Jelpke,  Kirchen  u.  Schulen  II,  II,  t^.  WJ  f.  -  Hcllbach,  Archiv,  104. 
--  Fr.  KrügelBti  in,  Nachrichten  v.  Ohnliuf  1S14,  S.  (A  l.','.  Hll.  -  Sagittariu«,  Grafsch. 
Gleichen,  8.  ItiO,  —  Pf.  Sorge  in  Jächwabhausoii,  wdiriftL  Mittiieii.  —  Thieme,  Staatabaiidb.,  Ö.  3U3. 

Kirche»  Tochterkirche  von  Schwabhausen,  1714  neu  gebaut,  einfach.  Recht- 
eck, 13,8  m  lang,  8,f5  m  Vrpir  glatt  durchgehend  in  den  Wänden,  aber  in  Chor  und 
Gemeinderaum  dadurch  gegliedert,  dass  im  östlichen  Theil  an  der  Nord-  und  Sfld- 
Seite  geschlossene  Stände  den  Ghorraum  entlang  laufen,  während  jenseits  einer  Stnfs 
im  Gemeinderanm  zwei  Emporengesdiosse,  das  nntere  aaeh  nm  die  Westeeite»  das 
obere  bis  zum  Orgelbau  an  dieser  Seite  geführt  sind.  Die  die  Emporen  tragenden 
Pfosten  gehen  durch  bis  zur  Holzdecke,  welche  über  den  Emporen  fiach,  im  Mittel- 
schiff in  der  Form :  gebogen,  im  Mitteltheil  durch  Rahmen  in  fünf  Felder  ge- 
thdlt  ist  Reditedcige  Fenster,  zwei  Aber  einaadw  an  der  Ostsdte,  je  zwei  rechts 
und  lini»  an  jeder  Langseite  angeordnet»  zwischen  den  sOdUchen  mne  rechteckige 
Thür  mit  Ohren.  Eine  rechteckige  Thür  führt  westlich  in  einen  steinernen,  kleinen, 
neuen  Eingangs-Vorbau,  der  oben  zwei  rechteckige  F'ir^tor,  nördlich  eine  eben- 
solche Thür  hat.  Auf  der  Westseite  der  Kirche  cm  a  kleiner,  beschieferter 
Dachreiter,  viereckig,  mit  achteckiger  Schweifkuppel  etc.:  fn*  —  Stände.  Emporen« 
brüatnngen  nnd  Decke  sind  weiss,  mit  Bhiu  und  Schwarz  bemalt,  ebenso  die 
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Kanzel  an  der  Osteeite;  diese,  ans  der  Mitte  des  18.  Jalirhimderts,  auf  einer 
iS-fBrnnigaii  Gonaole  vortretend,  vom  Grundriss :      zeigt  Muster  in  Regentschalts- 

und  Roccoco-Stil ,  an  den  Flächen  schlechte  KniestQcke  Christi  und  der  Apostel 

aufßemalt  —  Book,  S.  85.  —  Brii.  kn.  r,  S.  8  —  Gallctti,  f^.  W.  —  Golpke,  8.  209.  210. 

Taofstein,  von  1848,  pokaüüruiig,  achtkantig,  recht  hübsch,  aas  Saudstein. 

Cracif ix  an  der  Ostwand  oben,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  soUeeht,  klein;  Hob. 

Kanne,  aus  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  von  der  hohen,  nach  oben 
einii;ezoj;en  schmaler  werderuli n  Form,  mit  spiralischen  Zickzui  kliiiien  und  einigen 
anderen  geometrischen  Mustern  gravirt,  auf  drei  Engelsköi)fen  als  P'üssen;  Zinn. 

Weinkanne,  mit:  M.M.K. 1762  unt«r  dem  Boden,  seideltonnig,  mit  einigen 
gravirteo  Blnmen.  Zinn. 

Kelcli»  M8  den  Säide  des  17.  Jshiliiindents.  Sedispaas-Foss;  am  Knanf 
fladie,  hoehkantige,  in  den  Seiten  eingebogene  Vieredce,  dnrdi  Kehlen  ge- 
trennt von  Kiorn  mit  zwei  Rinnen  als  Ffillang:  S  (vle  am  2.  Kdch  in  Grifen- 
hain).   Sill»er,  vergoldet;  cm  hoch. 

Kelch,  mit:  Johnxn  Frvdrich  Fürch  (•')  auf  dem  Fuss,  der  Jahreszahl:  /7C.-7 
unter  dem  Fuää.  Derselbe  hat  Sechspass-Form  und  ist  mit  Wulst,  Karnies 
und  Kehle  krSitig  gei^iedert;  Knauf  von  d«-  Form:  ^  ,  seclisladi  gebuckelt; 
Kuppe  geschweift.  ist  der  Kelch  im  Gänsen  von  eleganter  Bildung;  Silber, 
vergoldet,  20  cm  hoch. 

Hostienbüchse,  mit:  Heinrieh  Zacharias  Kodi  1717  unter  dem  Boden, 
rund;  auf  dem  Deckel  als  Knopf  das  Gotteslamm  mit  der  hier  wohlerhaitenen 
Fahne.  Silber,  vergoldet 

Altardecke,  dunkelblau}  anfgestiekt:  Sieke  das  Isl  €hUe»  Lamm.  IHem  Titek 

ist  aus  treuem  Hrrtgen  OoU  §u  Ehren  gestifftet  v.  zum  Amdmcken  des  Wvyl.  Joh, 
Christinn  Steuding  rSteuting,  s.  Grabstein)  «.  Fr.  Sus'tnna  EUsabetha  gehnhrne 
Keinin  aus  Buffl.  (Bufleben)  Anno  1772  \  dazu  Beider  Wappen,  sowie  Kngel.  der 
Gekreuzigte,  das  Gotteslamm,  Baad-  und  Hauken- Werke.  Kauzelbekleidung, 
ungefUr  gieicbzeitig,  mit:  MARIHA  HOSHANNIN.  Taof-D ecke,  mit:  J.8,8.B 
Anno  1779  und  dem  in  komisch  fehlerhafter  Schreibweise  ausgeführtmi  Spmdi  ans 
dem  Galater- („Calit^T  "iHrief  3,  v.  26.  27  in  gelbem  Band  auf  blanem  Gronde.  — 

Angaben  nach  Herrn  Jxhrer  i  im  1er. 

Glocken.    I)  1857.  —  2)  1828.  —  Geipke,  t>,  blO,  über  üli>ckeü  von  1747  und  loH". 

Kirchhof.    Grabstein  an  der  Westmauer  der  Kirdie.   Insdirift  Ittr 

Christian  v.  Steuting,  f  1762,  in  einem  Vierpass,  umgeben  von  Blumen  und 
Roccopo-Schnörkeln.  Ebensolche  an  dem  Aufsatz,  der  mit  seitlichen  Voluten  ver- 
sehen [einst  eine  Urne  trug].  Der  Grabstein  ist  hübsch  gearbeitet,  in  maassvoller, 
sckon  mehr  symmetriseber  Auffassung  des  Boccooostils.  Sandstein. 

[KollerStedter  Mühle  bei  Petriroda;  Rest  des  vor  900  (Dobon.  cker, 
Vu-i:.  T,  Nr.  294)  und  öfter  erwähnten,  einst  wichtigen  Colrestat.  iF.erp-  Ursprüng- 
lich eine  Köhlerei,  an  die  das  ohrdrufer  Kohltlior  noch  zu  erinnern  sclieint,  daher 
avcb  Golidi  (Kohlenstatte)  oder  ColresUt  (Kdhlerstatt)  genannt.  Es  bestand  lauge 
vor  Ohrdruf,  in  das  es  naebmals  einging.  Aus  einem  IfeOer  ward  ab«r  ein  Weiler, 
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in  welchnii  1  lahdebraht  um  WX>  ein  Gut  (in  Colrestat)  an  Fiilda  schenkt«-  Auch 
ein  Griiiibert  zu  CalresteU)  wird  erwähnt.  Die  Schenkung  au  Fulda  bezeugt,  dass 
Bonifatitis  hier  Freonde  hatte,  and  stellt  eine  fuldeisehe  Insel  in  dem  hMrafeldisehmi 
Besitze  dar.  Doch  erhielt  Hersfold  91!>  98(i  seine  Vogtei,  und  auch  1000  und 
lor/)  erscheint  Collerstedt  immer  wieder  bei  der  Vogtei;  1306  heisst  seinf»  Mühle 
Kaitestete,  15«2  Kollerstadt,  IftU  Collerstadt.  Das  Dorf  ward  wohl  um  1300 
zur  Wüstung;  pur  noch  die  MOhle  ist  vom  (Urmeilcr  und)  Dorf  flbrig.  Die  Lage 
ist  nördlich  von  Ohrdrnf  nach  Schwabhausen  tn.]  —  Beck  i,  b.  443.  —  Lerp  in: 
dw  Hebnalh"  1807;  Nr.  1 1. 


Schönau  vor  dem  Wald,  westnor  lwestlich  von  Ohrdruf  (Lerp:  scliöne  Aue, 
gehörte  bereits  zum  Westergan  und  war  als  Grenzort  von  Wichtigkeit);  1143 
Seonowe  (Dobenecker,  Reg.  I,  Nil  14S9,  Ann.  2)  (1288  Sits  der  Herron  t.  Sconowe?; 
bei  der  Häufigkeit  der  Schönau  fraglicli  ),  geliürte  dem  hersfeldisehen  Toditerkloster 
zu  TTfrrcTihrritiinireii  (lierp:  ist  nicht,  wie  oft  geschieht,  zum  reinhardsbrunner 
Culturkreis  inüzureclinen,  obf?leich  es  hart  an  der  Gau-  (Vogtei-  und  kflvern- 
burgischen)  Grenze  lag,  und  Kloster  Reiuhardäbrunu  bat  es  erst  im  13.  Jahrhundert 
sngestrebt).  Der  Ort  ging  1816  besw.  1835  dnrcih  Kauf  von  Herrenbreitangen, 
und  1331  von  dem  gotbaischen  Schnltbeiss  Abt  (Lerp:  Desseo  bezüglichen,  soeben 
erst  von  Johannes  Stranz  v.  Döllstedt  f'rworl>fnen  noter  dem  Grafen  Hermann 
von  Gleichen  lehnten)  an  das  Kloster  Geoigeuthal  über,  welcher  Besitzwechsel  die 
laudgräfliche  Bestätigung  erhielt  (Lerp:  der  gothaische  Hamanist  Hntianns  Rufus 
besass  hier  eine  Villa.)  ~  Beck,  Gesch.  d.  gotb.  L.  in,  n,  ü.  185  ft.  —  Brftekner,  Hamm- 
luiig  veisdi.  Ritrfige  I,  VII,  S.  40  f.  Galictti,  Gcsdb.  n.  Besohr.  d.  llerzogtL  GoÜih  IIT, 
8.  JÜÜ  t  —  üelpke,  Kirdwo  u.  Sdiulefl  II,  I,  S.  575  f.  —  Fr.  Krügelstein,  Ohrdruf  isil, 
8.  S7.  144.  —  (Otto)  nuuiagi»  Mcia,  8.  499.  -  Badolphi,  GoOm  diptomatica  II,  8. 190.  — 
Bcbnltse»  HduMtlwkniida  I,  &  207.  —  Tbi«m«,  Btaatdumdk,  &aM. 

Kirche  (Lerp:  deren  l'atronat  und  Kirchlehn  1315  vom  Kloster  Hcrrcn- 
breitongen  auf  Kloster  Georgenthal  ^— fibergingen,  nach  1336  auf  den  Hersog 

von   Gotha).     Grundriss  -  Form :    q  !  •   Der  Altar-  nnd  (Jenleinde  -  Raum  ist 

18,3  ni  laug,  9,6  m  breit,  wohl  an  den  schon  vorhandenen,  von  der  1335  er- 
wähnten Kapelle  herrührenden,  im  Erdgeschoss  :>,4  m  langen  und  H,4  m  breiten 
Westthorm  im  Jahre  1692  angebaut  und  daher  gegen  den  Thurm  nach  Sflden  Ter« 
schoben.  (Nadi  frenndL  Mittheil.  des  Herrn  Pf.  Straabel  Warden  1691,  am  den 
Gottesdienst  nicht  zu  stören,  die  Mauern  um  die  alte  Kirche  20  Sdluh  hoch  auf- 
geführt, und  lt;92  die  alten  Mniiern  niedergelegt  und  die  neue  Kirehe  vollendet.) 
Zur  äusseren  Ausgleichung  wurde  nach  der  Mitte  des  IH.  Jahrhunderts  an  die 
Tharm- Südseite  ein  niedriger  Nebenbaa  gesetzt,  Tielleidit  anch  damals  erst  die 
Lang^ns-Nordraaner  nadi  Norden  yor^Mtko'hw,  nm  die  nOthige  Symmetrie  gegen 
den  Thurm  zu  gewinnen.  Koch  später  entstand  der  aus  ErdgCKchosf;  und  Olicr- 
geschoss  hestf'hf^ride  Vorba'n  an  der  nördlichen  Langseite.  1892  wurde  die  Kirche 
etwas  restaunn  und  aussen  weiss  geputzt  Das  Thurm-Erdgeschoss,  das  jetzt  als 
Nehenraum  der  Kirche  dient,  hat  ein  rippenloses  Krenzgewöibe,  die  anderen  Rflame 
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flache,  das  Langhaas  gebogene  Holadecken.  Zwei  Emporengeachosse  mit  verttfelten 
BrQstiingen  rnhoi  in  dieeen  auf  Floaten,  deren  untwe  die  erste  Empore  tragen 
und  toscanische  Capitelle  haben,  während  die  oberen,  bis  zur  Decke  durcbgehend, 
Karnies-Capitelle  haben.  Die  Decke  ist  über  den  Emporen  als  Halbtonne,  Ober 
dem  Mittelschiü  im  Querschnitt:  gebogen.  Die  Pfosteoschafte  sind  marmorirt 
genalt,  die  Gliederangen,  Gesimse  and  Umrahmungen  weiss  mit  Gold ;  die  Em- 
poren und  Decken  tragen  Bilderschmuck  von  1747  (ähnlich  dem  in  der  Kirche 
zu  Gräfenhain,  doch  ihm  iiaclistehend),  der  ]W01>  aufgefrischt  ward.  Die  Hetke 
ist  der  l.än^^e  nach  in  secbä  Foldfr  zerleg  deren  [{t'ihi'iifolgo  im  MittolschiH'  nulcbe 
i»t:  au  lier  nurdliclieu  gebogeneu  Fläche  (von  Wesieii  auiaiigead  * :  Oriiauieuio;  Ver- 
kUndiguug;  Gebart  Chiiati;  Taufe;  VerUamng;  Abendmahl;  an  der  afidlichen  ge- 
bogenen Flttohe  (von  Osten  anfangend):  Oelberg;  Verhör;  Geisselung;  Kreiiugang; 
(iral)leKang;  Ornamente  (hier  alle  Darstellungen  in  kleinen  Fit^uren' :  an  dt-r  L'eraden 
MittelÜäche  (von  Westen  anfangend):  Wolken  (weil  über  der  Orgel i;  Äul'erüt«bung; 
Ersuheinung  Christi  als  Gärtner  vor  Magdalena;  Himmelfahit ;  Dreifaltigkeit  (Christus 
mit  Krens  und  die  Taube  neben  Gottvater).  An  dm  Ktlbtonnen  Ober  den  Emporen  in 
den  ersten  ftnf  Feldern  je  zwei  BrustbiMei  J^r  grossen  Projtheten,  der  Apostel,  tlos 
Stcphanus  und  Pauln»,  in  Cartonchen - Medailloii^^  mit  nrnvli-ni  und  T  nnbfrträngen,  iii 
den  beiden  westlichen  Feldern  je  ein  Spruch  in  Verzierun;^en.  An  den  Eniporeii  38 
kleine  Bilder  aus  dem  alten  Testament.  Die  Malereien  sind  bunt,  inhaltlich  gans 
interessant,  kttnatleriBOh  weder  weribvoll  gewesen,  noch  dnreh  die  Bestanration  es  mehr 
geworden.  Am  östlichen  Theil  der  Langwände  sind  feste  Stände  (ursprünglich  fQr 
die  Geiiieindo-Vertrctmif'  bestimmt),  in  kleinen  Bogenstellunpren  peÖfTnet,  von  Holz, 
weiss,  erneut;  daneben  ein  Stand  an  der  Sfidwand  aus  dem  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts, mit  gitterartig  durchbrochenen  Fenater-Oeffnungen,  mit  Consolen,  Zahn- 
8chnittpGel)llk  nnd  aufgelegten  Mastern  von  durdibrodiener  Sehaitaerd.  —  Zeigt 
so  die  Kirche  im  Innern  einen  anf  der  Spätrenaissance  beruhenden  Stil,  so  zeigen 
die  Fenster  noch  die  Gothik  in  ihren  letzten  Stadien.  An  der  Ostseite  sitzen  zwei 
hohe,  schlechte,  zweitheilige  Spitzbogen -Fenster  mit  schrägen  Leibungen,  kehl- 
pn^irten  Pfosten  und  FJadiblasen  nebst  Pissen  spfttgothischer  ^tartung  als 
Haasswerlie;  fiber  ihnen  ein  Kreisfensler.  Drei  Spitsbogett'Fenster,  den  östlichen 
gleichartig,  sind  an  der  südlichen  Langseite  des  Kirchhauses  angeordnet;  unter 
dem  mittleren  eine  Rundbogen -Thür  mit  flach  abgestufter  Bogengliedernng  und 
cousoienförmigem  Schlussstein,  auf  einfachen,  mit  Kämpfergesimsen  versehenen 
Pfeflem.  In  der  Mitte  dar  Nordseite  fdirt  in  dm  Vorban  eine  dmisolelie  Thfir,  doch 
ohne  den  ScUuasstein  [der  vielleicht  am  des  Vorbanes  wülen  abgeschlagen  wurde]. 
Die  sonstigen  ThQren  im  Innern  sind  rechteckig,  am  Thurmbau  auch  nmdbofjig, 
schmucklos.  Die  zwei  Fenster  rechts  und  links  von  der  Mittelthür  an  der  nörd- 
lichen Langseite,  aus  dem  1^5.  Jahrhundert,  haben  rechteckige  Form  mit  Ohren. 
Der  Nord-Vorbau  ist  gewöhnlich,  mit  hölsemem  Soelc^eeims  und  mit  rediteddgen 
Fenstern  und  Thfiren  in  einem  Erd^eschoss  und  Obergeschoss  versehen.  Der  Thnrm 
hat  bis  zur  Höhe  des  Kirehhaus-Daches  nur  ein  rechteckiges  Fenster  unten  an  der 
Westseite;  der  Süd-Nebenbau  zeigt  in  drei  bis  zur  Hölte  des  Kirchhaus  -  Daches 
reichoudeu  (durcii  keine  Gesinise  getrennten)  Geschossen  je  zwei  Fenster  an  der 
Südseite,  statt  des  rechten  unten  eine  Thür,  alle  Oeflnungen  rechteckig  mit  Obren. 
Ueber  dem  Kirchbaus  stdgt  der  Thurm  noch  hflher,  erst  mit  scbmal«reGfateddgen 
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Oeffhungen,  oben  mit  erweiterten  Kechteck*  Fenstern  darcbbrochen.  Darauf  folgt 
d«r  Bchlanke,  dnreh  Kolcke  in  das  Aditeek  flbergvfttlirte  Helm.  An  der  ein- 
springenden Ecke  zwischen  Thurm  und  Langhaui-N<»dtfaeU  tritt,  etwa  )^  m  Aber 

dem  Erdboden,  eine  Console  vom  Profil:  ^  heraus;  wann  und  weshalb  -jie  hier 
Termanert,  vermag  ich  nicht  sicher  zu  ^  bestimmen.  -  Beck,  ä.  188.  —  Brück- 
ner, &  44  —  Oalletti,  &  2QL  ~  Gelpke,  S.  57».  577. 

Kanzelbau,  aus  dem  18.  Jabrhiradert,  hinter  dem  Alter  an  der  Ostwand, 
als  rechteckige,  auf  vordoren  Ecksäulen  und  Gebälk  ruhende  Fläche,  darauf  die 
Kanzel,  im  Gruiidriss:  vortretend,  an  den  Feldern  mit  den  Evangelisten-Brust- 
bildern bemalt,  sonst  weiss;  der  Schalldeckel  entsprechend,  einfach.  Holz. 

Lesepult  auf  dem  Altar.  Innen  am  Boden  «ine  mit  Tinte  von  spftterer  Hand 
gescbriebene  Angabe:  MDCXXXII  (statt:  MDCLXXII?)  Simon  ffUd,  auf  OsUm 
zum  engten  Mal  (iuf'j<  rieht,  jedoch  unbiscMaijen,  Inf ^  diese  um  ' Jahr  hernach.  Das 
Pult  zeigt  an  den  dreiseitigen  Seitentiärhen  durchbrochen  geschnitzte  Ornamente 
aufgelegt,  welche  mehr  den  Charakter  der  Zeit  um  1C70  tragen.  Ebensolclie  Muster 
an  der  Vorderfliehe,  weldie  (einer  Truhe  im  Kleinen  Ibnlieh),  durch  nadi  oben 
breiter  werdende  Pila-ster  in  zwei  Felder  getlietlt,  in  diesen  Feldern  durch  Rund- 
bö'jrn  -Ulf  faoettirteu  Pilastern  und  mit  Dreieck-Giebeln  gegliedert  ist  ZiMrIiehe 
Arbeit  Hl  Holz,  jetzt  schwarz,  die  Muster  golden  gestrichen. 

Taufgestell.  Der  runde,  einfaciie  Fuss  ist  mit:  lö69  bezeichnet,  aus  Sand- 
Stein,  189S  mit  Oelfarbe  marmorirt  Der  achtkantige  Schaft  ist  wohl  neu,  ans 
Holz,  auf  einer  braungelb  gestrichenen,  so:  S  profilirten  Basis  ruhend,  über  einem 
Plättchen  im  gelblich  marmorirten  Haupttheil  an  jeder  Fläche  mit  drei,  wie 
Diamantquadern  vortretenden  Facetten  belebt,  darüber  mit  einem  mannorirten, 
unten  von  einem  grQn,  oben  von  einem  golden  gestrichenen  Plättchea  besäumten 
Halsi^ed  abgesdilossen.  Das  Becken  ist  wohl  ans  dem  17.  Jahrhundert,  von  Holz, 
sechskantig,  halbkugelig,  oben  mit  einem  G(>simschen  endend,  an  den  gelb  und 
marmorirt  gestrichenen  Flachen  mit  Besclilag- Mustern,  deren  Knöpfe  vergoldet 
sind,  und  mit  bunt  getonten  Kngelsköpfen  geschnitzt.  Trotz  dieser  Verschieden- 
beüen  wirirt  das  Taufgesteli  ganz  einheitlich  und  in  den  Formen  kräftig  gut 

Altar  werk  (nach  Herrn  PI  Straub  el  ans  der  1516  vom  Bisehof  ein- 
geweihten Kapelle  Obergeführt).  Der  Mittelschrein  ist  an  der  Ostwand  neben  der 
oberen  Süd -Empore  befestigt.  Die  richtige  (z.  Th.  falsch  übermalte)  Inschrift: 
0  bcAta  K  gloriofA  nmriA  3.  (sancta)  J5J9,  welche  die  Herstellungazeit  und  die  Be- 
deutung als  Marieniltar  angiebt,  steht  unter  der  Ifittelgruppe ;  diese  besteht  aus  einer 
Krftnung  der  heiligen  Jungfrau  in  fiblicher  Auffassung:  ICaria  kniet  betend  zwisdien 
den  sitzenden  Figuren  Gottvaters  und  Christi,  welche  die  Krone  über  ihr  halten.  Zu 
den  Seiten  stehen  feinst  durch  Fialenwerk  mit  Säulen  getrennt]  zwei  heilige  Bischöfe, 
derjenige  rechts  mit  einer  Kirche  in  der  linken  Hand  [der  rechte  Arm  fehlt].  Die 
Figuren  erlitten  1892  eine  bflse  Restauration,  wob^  der  reckte  Bisdiof  in  den 
Wangen  glatt  geschnitten  wurde,  der  linke  einen  richtigen  Schnauzbsrt  erhielt; 
als  Farben  wurden  Rosa  ffflr  die  Flcischt^ne),  Roth,  Braiin,  fJrfln  und  Gold  auf- 
lackirt,  während  der  Iiiutergrund  mit  l'reussisch  Blau  iiiierstrichen  ward.  Unter 
dem  Mittelachrein  läuft  ein  gothischer,  durchbrochen  geschnitzter  Laubstab  ent- 
lang. Die  Altar flttgel  wurden  1996  auf  dem  Dachboden  eines  Speicher- 
baues im  Pfanrhof  aufbewahrt.  Es  sind  auf  den  Innenseiten  der  Flflgel  eben&lls 
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ScboitZ'Figaren,  und  zwar,  durch  Sockel -Inschriften  beieichnet,  in  einem  Flflgel: 
S.KoteriMt  aät  ainen  Bodi  in  der  Linken  [die  Bechte  mit  dem  Schvert  ist  ab- 

gebrochen]  und  5.  OrisU)ßr  mit  dem  Jesuskind  auf  der  Schulter  und  dem  Stab  in 
der  Hand;  im  anderen  Flügel:  S.Jacdms  mit  Pilgerhut  und  Tasche  [die  Rechte 
mit  dem  Stab  fehltj  und:  S.ioriora  mit  dem  Kelch  in  der  Rechten.  Die  Hinter- 
gründe sind  gemuBtert  golden.  —  Die  dnrdisdiiiittlicli  75  cm  hohen  Figuren  sind 
Imsw.  wtren  gans  hflbsch  geadinitst,  die  mflonlidien  Gesichter  8i^$ir  gnt  (der 
Kopf  Christophs  ist  wegen  der  Stellung  zum  Kind  etwas  schief  geschnitzt ;  dooli 
ist  die  Perspektive  im  Relief  nicht  so  pehingen,  vsie  es  offenbar  beabsich'iirf 
war),  die  Haltungen  ruhig,  das  Flachrelief  der  Flügel-Figureu  in  den  Faltenwürfen 
ZQ  gering  geworden.  Bei  der  Bemalung  war  reidiUeh  Gold  verwendet  —  An  den 
AnasenBeiten  sind  Gemälde  der  Heimsnchnng  und  Verkündigung  ansgefohrt,  das 
erstere  Bild  künstlerischer,  als  das  letztere  fauch  sclilechter  erhaltene),  beide  be- 
merkenswertli.  I>('r  HinterRriind  auf  der  Heimsuchung  mit  der  Felseoburg  ist 
ähnlich,  wie  auf  Grauachschen  Bildern,  die  (jesichtstjpen  ebenfalls  ihm  verwandter 
Richtung,  nach  rerhSltaissmlsaig  breit,  doch  daasisdier  aufgetat,  die  Angon  nicht 
Sü  schief,  Hals  und  Figur  voller;  die  Nasen  treten  etwas  gerundet  gestülpt  vor. 
der  Mund  ist  breit;  die  Gesichter  auf  der  Verkündigung  sind  zu  weichlich.  Die 
Auffassung  erinnert  an  die  des  Haiipt^emäldes  am  Altarwcrk  der  Kirche  zu  Neti- 
btadt  a.  0.  (s.  Bd.  Neustadt  a.  Orla,  S.  82  ff.},  ist  aber  weniger  uieisttirhafU  Die  Uaai  e 
des  Engels  und  der  Ifaria  sind  anf  der  Untermalerd  in  einzelnen  Pinselstricfaeo 
hell  und  dunkel  neben  einander  gesetzt,  ähnlich  Cranach,  doch  wenigur  fein.  Die 
Stellungen  sind  gut;  das  flatternde  Tuch  der  Maria  zeigt  Tüchtigkeit  des  Malers 
in  Gewandstudien.  Die  Farben  sind  blasser  geworden,  waren  aber  recht  reizvoll; 
Maria  hat  ein  weisses  und  violettes  Kleid  und  eioen  blauen  Mantel,  der  auf  dem 
Heimsnchiinpbilde  in  dassischer  Faltengebnng  nm  den  rediten  Arm  geworfen 
ist,  Elisabeth  hat  ein  grünes  Kleid  und  einen  weissen  Mantel  mit  Boss,  den  sie 
mit  der  hnken  Hand  hält,  der  Eneel  p'm  \veissos  Untergewand  ottd  rosa  sdtUlemdea 
Obergewand  mit  braunen,  befranzten  Aermeln. 

Taufschale,  Beckenschläger -Arbeit  bekannter  Art;  im  Boden  ein  Kreis, 
umgeben  von  sechs  Granatftpfein,  ringsum  d«r  Hiniiskaliries  nnd  geschlagene 
Lilien;  am  Rand  geschlagene  Rosetten.  Messing. 

Kelch  (von  dem  auch  um  den  Kirchenbau  verdienten  SchnltbRissen  Joh.  Ort- 
lepp  17ÜÖ  gewidmet}.  Sechspass-Fuss;  am  Knauf  flache,  hochkantige  Vierecke, 
nur  durch  Kehlen  von  Eiern  getrennt.  Sflber,  vergoldet;  21  Vi  cm  todh. 
Hostien  toller  mit  Kreuz.  —  Ff.  straabel,  Hittfaflü. 

Kelch  (auf  Kosten  der  Kirche  und  der  Gemeinde  n4n  vom  Goldschmied 
Kihl  in  Arnstadt  angefertigt).  Sechspass-Fnss,  am  Anlauf  mit  einem  kleinen,  derben 
Akautbusfries  umlegt  Ebenso  der  untere  Tbeil  des  Knaufes,  welcher,  im  Ganzen 
birafdraift  an  der  breiteaten  Stelle  mit  einer  Thettungslinie  gegliedert  und  in 
dem  obwen  Theil  gerippt  ist,  so  dass  eine  ganz  bfibsch  antiktsirende  Form  ent- 
steht. Die  Ku|ipc  ist  im  unteren  Theil  mit  einem  durchbrochenen  Fries  umlegt, 
einem  Muster  in  Mischung  von  Barock  und  Regentschaftsstil,  darin  vertheilt  der 
Gekreuzigte  zwischen  Maria  und  Johannes,  Christus  mit  dem  Kreuz  im  Arm,  über 
dem  Gerippe  d«  Todes  nnd  der  Schlange  der  Sünde  triumphirend,  Christas 
zwischen  Engdn  thnmend;  der  Fries  hat  fsrner  ovale  Anssdmitte^  in  deren  Um- 


Digrtized  by  Google 


III    Ohrdruf.  SchAkau.  111 


rahmang  auf  der  Kuppe  selbst  die  Worte:  Der  geseguele  Kelch  —  ist  die  Ucinein- 
schafft  —  de$  BMt»  C^näL  1  Cor.  W  v.  16  gravirt  änd.  Die  Friese  sind  von 
SUbttT,  im  Uebrigen  der  Keldi  Süber,  vergoldet,  38  cm  hodt.  Hostienteller, 
mit  dem  gleichen  Spruch  und  Werkzeichen  (Amstidter  Adler;  U,I,  damnter  K\ 
Gewichtsangabe).  —  Pf.  Straubel,  MitthHI. 

Glocken.  1)  1825  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda.  —  2)  1837  von  Kob.  Majrer 
in  OhrdmL  —  Beek,  &  188,  nech  BrAckeer,  &  Aü,  a.  Gclpke,  &  578  Ober  Gloekcn  von 
1737  und  1776  mit  LMduifton. 

Kirchhof.  Mauer  aus  Steinen,  ungewöhnlich  fest,  I,2()  m  hoch,  noch  zum 
Theil  aus  dem  16.  Jehrhimdert;  ebenso  das  östliche  Einganp-Thor.  rundbogig  auf 
PfeUem  mit  Kimpfergeeims,  oben  gerade  nnd  mit  einem  Ziegddadi  ebgedecktt 

an  der  Kirclihof  -  Seite  noch  mit  den  zwei  dnrchlochten  Angelsteinen  rechts  und 
links  vom  Thor,  also  festungsmässig  verschliessbar  gewesen.  Zu  diesem  Umstand 
kommt,  dass  der  Erdboden  ausserhalb  des  Kirchhoüs  nach  Osten  wesentlich  tiefer, 
jetzt  zwar  aUmfllilieh  achrag  abfällt,  jcdoeli  einst  ein  vertiefter  Graben  war,  der, 
in  dem  jetsigen  Garten  und  Wfoae  erkennbar,  je  mehr  nach  Norden,  desto  dent- 
licher  wird.  An  der  Nordseito  selbst  tritt  zu  dem  stoilen  Abfall  noch  ein  Teich, 
jenseits  desselben  eine  wallartige  Erd-Krhöhung.  Ebenso  fällt  der  Boden  ausser- 
halb des  Kirchhofes  nach  Süden  zu  ab,  doch  mehr  zorstOckelt  in  verschiedenen 
Gmndstfldcen,  deshalb  weniger  erkennbar;  femw  nach  Westen,  wo  innerhalb  des 
Kirchhofes  am  Ende  des  bisher  benntsten  Theiles  der  Abfall,  Vertiefung  und  jen- 
seits Wall-Erhühung  sich  abheben.  Die  ganze  Erscheinung  deutet  auf  die  einstige 
befestigte  Anlage  des  Kirchhofes. 

[Tailillllirg  oder  Tamborg,  soll  eine  Bnrg  oberhalb  von  SchOnan  im  georgen* 
thsler  Forst  gewesen  nnd  in  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  /.erstört  worden  sein. 

(Lerp:  Eine  GrenzvostP  zwischen  dem  Längwit^gau  und  Wostergau,  sowie  d<;n 
beiderseitigen  Herrschaftsgebieten,  doshalb  wohl  Dammburg,  nicht  Tannenburg  (was 
keinen  Sinn  gäbe;,  wie  die  auf  üem  iladerhulzsiteiu  genannt.  Sie  lag  aber  noch 
auf  klTerabnrgisdiem  Boden,  und  viellddit  hatten  die  KSvembniner  gleich  Hers* 
leid  auch  einen  Grenzbesitz  in  dem  von  der  Leina  durchschnittenen  Dorfe.  Aber 
Stranz  v.  Döllstädt  war  ein  landgräflicher  Ritter.  Noch  leben  Nampii.  ^vio  Schloss- 
berg, Schlossacker,  Schlossackerbrücke  und  Schlossbrunnen.)  Kbenso  eine  Hurg 
Aue  der  Herren  v.  Aue  (Lerp:  Owe,  nicht  zu  verwechseln  mit  anderen  Auen  in 
dar  Gegend,  wie  Beck  und  Regel  thnn.  Die  Hochenaue  (Mflndisnne)  am  Cum- 
bacher Thor  war  reinhardsbrunnisch,  ursprtlnglich  ludwlngisch;  die  Aue  am  Kionlierg 
kam  mit  diesem  1259  durch  ;  initiier  V.  an  Kloster  ^^orpeuthal ;  ganz  getrennt 
von  beiden  lag  unsere  Aue,  von  der  Grenze  durchzogen,  und  vermuthlich  will  die 
dortige,  mächtige  Grenz-Eiche  nicht  lediglich  auf  die  Dorfgrenzc  der  Kachbarorte 
Seh^tnau  nnd  Wipperode  bezogen  sein.  Das  Bittergut  Aue  (Jobst  in  der  Ave  1518), 
wovon  noch  der  Augarten  zeugt,  vormals  eine  (landgräflichc  V)  Burg,  wurde  1604  halb 
an  Ernstroda,  sowie  an  Schönau  und  Wipperoda  veräussert.  —  Brückner,  8.  40.  — 
(ialletti,  £5.  261.  —  Rudolph!,  Vjuüia  diplom.  II,      151,  Nr.  2J. 
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Schwabhausen,  nördlich  von  Ohrdruf  (leicht  zu  verwechseln  in  Urkiinilen 
mit  Gross-  und  Klein-Sdiwabhausen,  d.  Bd.  Apolda,  S.  G8.  161,  und  init  der 
WüBtaog  Schwabhausen  bei  Haina,  s.  BrOckner,  Landctk.  v.  Mebüngm  n,  a  214)»  wohl 
(Lerp:  höchst  wahrscheinlich)  das  Suuabohusen,  wo  zwischen  769  und  786  die  Abtei 
Hersfeld ,  um  ><(T)  d(fr  heilige  Kilian  zu  Würzburg  (von  Graf  Erpho.  Gaugrafen 
im  westlichen  Grabfeld)  Besitz  erhielt  (Do  beneck  er,  Reg.  I,  Nr.  70.  222).  (Lerp: 
Schwabbausen,  eine  Schwabenkolonie  im  Längwitzgau,  wohl  unter  den  Merowingern 
aagemedelt,  die  die  nördlichen  S«^waben  (Norsavi)  zum  Thell  verpflancteo,  wichtig 
durch  seine  Lage  an  der  grossen  Ileerstrasse ,  daher  schon  frflhzeitig  befestigt. 
Karl  der  Grosse  besass  hier  Güter,  dip  er  an  Hcrsfeld  gab.  12  Hufen  und  Slaven 
(kriegsgefangene  Ackerbauer),  wozu  Lullus  selbst  sich  noch  von  Freien  20  Hufen 
mit  14  Höfen  erwarb.  Unter  Kaiser  Heinridi  L  kam  dann  nach  die  Vogtei  an 
Hersfeld,  welches  sie  mit  dem  Ort  den  KlToiibargera  an  Lehn  reichte.)  1006  wurde 
Schwahhausen  von  Günther  für  seine  Familie  bezüglich  der  Vogtei  vorbehalten, 
doch  1050  wieder  aufgegeben  (s.  gesch.  Einl. ;  das  1124  in  Suauehusen  von  einem 
Besitzer  dem  Kloster  Oldisleben  geschenkte  Gut  ist  nach  Lerp  in  dem  weimarischen 
Sehwabhausen  zu  suchen;  Doben«ekar  I,  Nr.  118^.  Einige  Hufen  kamen  1276 
durch  Kauf  an  das  Kloster  Georgenthal,  Zinsbezfige  an  das  Kreuzkloster  und  das 
Augustinerklostcr  zu  Gotha.  Der  Ort  stand  unter  den  Besitzern  des  Gutes  fs.  d.). 
Die  Oberhoheit  wur  l  '  lauu  landgräflich  (laudgräfliche  Belehnuag  zuerst  181)3). 
Bei  der  After-Belehnuug  an  die  v.  Stutternheim  (s.  Gut)  wurde  nach  Streit  darüber 
die  Belehnung  1413  als  unmittelbar  von  den  Landgrafen  ausgehend  entschieden. 
(Lerp:  Aufl^llig  ist  dabei  die  Verschiedenheit  der  Belehnung  durch  Meissen» 
Thüringen  und  Sachsen.)  Die  Vogtei  kam  von  den  Kävernburgern  an  die  Gleichen. 
143Ö  erwarben  diese  Schwabhauseo  mit  Tetriroda.  —  Beck,  Q«Kh.  d.  gpth.  L.  HL,  XV, 
8.  70.  100  ff.  —  Brflckaer,  ämuolaiif;  vtndL  Nadir.  III,  XI,  S.  1.  —  Galletti,  GmA.  n. 
B<<.schreib.  IV,  S.  IK)  f.  -  Gelpkc,  Kirtlicn  n.  :^cliul.  n,  II,  II,  S.  «20  f.  -  Hcllbach,  Archiv  I, 
S.  173.  —  Fr.  Krägelateiu,  Nachr.  v.  Ohrdruf  l&U,  &  ti2  f.  1441.  —  Sagittarios,  Giateh. 
OMebm,  &  134.  162.  160.  —  Ff.  Sorge  in  Sdiwabh.,  hMidMiiriftL  HtttlMiL  —  Thi«m«,  8tMl»- 
bnidb.,  8.  306.  -  Wibel,  HäbnloL  KiNhaDUM.  IV,  8.  50. 

Kirche  (Lcr|>-  nrsprünglich   ^       |  hersfeldisch.  steht  nocli  unter  hohen- 

lohischcm  Patronat).  Grundriss-Forra :  H  I.  Der  Altar-  und  Gemeinde-Raum  ist 

19,4  m  lang,  8  m  breit,  der  West^Thurm  im  Erdgeseboss  3,6  m  im  Quadrat 
Ooihisdie  Anlage  (Pfarrer  1960  erwflhnt);  an  der  Ostseite  du  spitzbogiges  (jetzt 
zugemauertes)  Fenster  sildlich  vom  jetzigen;  im  Thurm  unten  ein  ripixiiloses 
Kreuzgewölbe  und  oben  mehrere  schmal-rechteckige  Fenster  mit  Kanten-Abschrügung 
(um  den  Starz  und  die  oberen  zwei  Drittel  der  Seiten-Einfassungen).  1701  (Jahres- 
zahl im  Stafz  der  SfldthOr)  ward  die  ^rdte  fttt  neu  gebaut  and  im  Herbst  17€8 
der  Dreifaltigkeit  geweiht  Der  östliche  Theü  derselben  ist  dadurch  zum  Chor 
ausgebildet,  dass  an  der  Nord-  und  Süd-Wand  geschlossene  Stände  mit  Korbbogen- 
Fenstern  und  darüber  eine  offene  Kmpore  mit  durchbrochen  geschnittener  Brüstung 
vortreten,  nach  Osten  zu  aber  vier  korinthische  Säulen  mit  vergoldeten  Capitellen 
und  Gebilk,  welche,  im  Gmudriss  so:  /  \  gestellt,  eine  Art  Chorseliluss  betonen. 
Auf  den  beiden  mittleren  Säulen  tritt  die  ältere  Kanzel  im  Gmndriss:  vor, 
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an  den  Ecken  mit  dorischen  Säulen  auf  Postamenten,  welche  mit  EngolskOpfen 
geschnitzt  sind,  versehen,  an  den  Fliehen  mit  Bildern  der  Evangelisten  und  Christi 
(daran:  l$—24)t  wlhrend  darüber  der  Mitsprediend  vortretende  Sehalldeekel  als 

Gebälk  ausgebildet  ist;  die  Kanzel  ist  weiss  mit  Gold.  Sonst  ist  die  Kirche  im  Innern 
f$Bt  dufchwefj  weiss  gestrichen  [1747  ausgemalt  gewpspiil.  Im  wcstHclicn  Thoil  hat 
das  Kirehbaus  zwei  Geschosse  Emporen  mit  vertäfelten  ^weiss  mit  gelben  Kosetteu 
gestrichenen)  Brüstungen,  auf  Pfotten,  die  Aber  den  Emporen  bis  snr  Holzdecke 
dnrebgehen.  Die  Decke  ist  Aber  dem  Seitenscbiffen  flach»  Ober  dem  Mittelschiff  als 
Holztonne  gebildet,  hior  im  östlichen  Theil  um  1^1'*  mit  Engeln  und  einigen  Kanken- 
mustern  bemalt  In  das  Thurm-Erdgeschoss  führt  von  der  Kirche  eirip  Flai  lilirtf^cn- 
Thär.  Die  Fenster  sind  regelmässig  angeordnet  (nn  der  Ostseite  eins,  au  den  Lung- 
seiten  je  vier),  rechteckig,  mit  Ohren,  nnten  eius]ir  )-chend:  |'  erweitertMi  Seiten- 
ISinfassnngea  und  auf  vortretenden  pr(^lirten  Sohlbänken  ruhend ,  wodurch  das 
Aetissoro  ganz  gilt  ffclebt  wird.  An  der  Ostseite  oben  noch  ein  elliptisches  Fenster, 
rnter  dem  (von  Osten;  2.  Fenster  der  Nord-  und  Süd-Seite  eine  rprhteckige  Thür 
mit  Ohren.  Der  Thurmbau  steigt,  erst  1711)  vollendet,  in  drei  durch  (iesimse  ge- 
trennten Abtheilungen  massiv  aut  an  der  Westseite  nnten  mit  dner  der  SfldthQr 
gleichen  Thfir  versehen,  im  obersten  Geschoss  (über  den  erwähnten  gollnsrhen 
Lichtüftuungeo)  mit  grossen,  rechteckigen,  glatten  Fenstern.  Darauf  ein  vierseitig 
geschweiftes  VV almdach  (KlnstergcwOlbe),  übergehend  in  ein  Afhfork,  Aufsat/  mit 
Bogeustellung,  Kuppel.  Bock,  .S,  l-.a  —  GalleUi,  S.  Ül.  -  Cieipko,  s.  ÜliO.  (t'l. 
^  Fr.  KTiif«l«teiii,  &  IKi,  nach  MOlUr,  RmohaRbbr.,  &  141.  —  Pf.  Sorge,  MittheiL 

TaiifgeBtell,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  von  guter  Gliederung,  pokalfurraig, 
sechskantig;  der  Fuss  vom  Profil  des  umgekehrten  Viertelstabes,  durch  ein  l'lfitf«  hm 
getrennt  vom  Schaft,  welcher  unten  mit  Kehlung  eingezogen,  in  der  Mitte  mit  einem 
von  Plättchen  besäumten  Wulst  versehen,  oben  in  einem  Kamies  mit  grosser  Platte 
darAber  wieder  ausladet;  Becken  haibicugelig  mit  Beschlag-Mustern  und  dazwischen 
abwechselnd  vortretenden  Kngelsköpfen  und  liosetten.  Holz,  weiss,  mit  einigen  Farben. 

Altar  werk  an  der  (i.stwand,  hoch  oben  auf  einem  Consolbrett  und  ati  der 
Wand  lest  genagelt,  daher  die  Inneutheile  kaum,  die  Aussentheile  (I  SIHI)  gar  nicht 
SU  sehen.  Im  Mittelsehreitt  stehen,  doreh  kleine  Fialenwerke  getrennt,  Figuren :  in 
dw  Hitte  Maria  mit  dem  Jesuskind,  zu  ihren  Seiten  die  ersten  Diakonen  Stephanus 
mit  einem  kleinen  Bettler  zu  Füssen  und  Laurentius  [dem  der  Rost  abgebrochen 
ist],  weiter  aussen  die  heilige  Katharina  [Schwert  fehlt]  mit  Buch  nnd  Barltara  mit 
Thurm.  Die  Figuren  sind  (iO  70  cm  hoch,  Maria  etwas  grösser;  sie  scheint  plump 
geschnitzt,  die  anderen  Figuren  zum  Theil  gut,  besonders  im  Ausdruck,  die 
Diakonen  wdimfithig.  An  den  Innenseiten  Geburt  und  Anbetung  der  K5nige. 
Halb  zerstörte,  aber  fein  durchlirochen  mit  Zwciu'pn.  Blumen  timl  Blättern  ge- 
sclinitzte  Baldachine  ziehen  sieh  oben  entlang,  in  den  Fhigeln  durchgehend,  im 
Miltelschrein  über  den  einzelnen  Figuren  vortretend  und  mii  Bchweifbügeu  uud 
arebitehtonitchem  Zierat  zwischen  dem  pflanzlidien  Schmuck  geschnitzt.  Die  Farben 
sdieinen  einmal  schlecht  eriieiK  rt.  die  Vergoldungen  gut  erhalten. 

Tafel  von  der  alten  Kirche  her,  an^sen  an  der  Nordseite  nahe  der  Ost-Kcke 
vermauert,  zum  Theil  verwittert,  spütgothisch,  Relief  des  (Jekreuzigten  zwischen 
Maria  und  Johannes,  cingefasst  von  Fialen  mit  rundknoiligeit  Kantenblumen  |üiebel- 
blume  abgebrodienj.  Sandstein. 
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Kelch  auüser  Ciebrauch,  mit:  Christiane  Dorothea  Köchin  nata  Ulhin 
Am»  T716  unter  dem  Fuss.  Dieser  bat  SeebspiuM-Fonn,  der  Knauf  die  Form:  ^ 

und  ge^undeno  Eier,  die  Kuppe  um  den  unteren  Theil  eine  durchbrochen  ge- 
schnittene Verzierung  von  Rauken  werken ,  in  welche  der  Name:  II'S\  S  vertheilt 
ist.  Diese  Verzierung  ist  von  Silber,  sonst  der  Kelch  von  Silber,  vergoldet  gewesen, 
23  cm  hoch. 

Hostien bfichse,  von  der  gleidien  Stifterin  1717  laut  dentscher  Inacbrift. 
Silber,  vergoldet 

Glot  ken,  1)  und  2)  1084,  3)  1Ö32.  —  Oelpke,  &  6S2  Ob«  QiockMi  ?<« 

Kirchhof,  war  befe!?tigt  (vgl.  Petriroda)  durch  eine  stnrke  Mauf»r  nnd  einen 
ringsherom  laufenden  Graben,  der  zum  Theil  noch  als  Vertiefung  erkennbar  ist 

GrabBtein-Thell  an  der  Mauer,  sfldUch  von  dw  Kirche,  Hodirelief  einer 
Frau  in  der  Zrittraeht  nm  t7äO  (vgl.  Grabsteine  in  Burgtonna  und  ßr&featonna, 

Bd.  Gotha,  S.  204.  222),  eine  Citrone  imd  Rosmarin  in  der  rechten  Hand,  halt  sifl 
die  Linke  an  die  Volute  der  im  Uebrigen  zerstörten  Seiten-Einfassung.  Oben  über 
Koccoco-Scbnörkeln  die  Reste  sitzender  Engelsfiguren.  Sandstein. 

2  Grabsteine  nördlich  von  der  Kirche,  von  1812  und  1828,  bemerkenswertb 
gut,  neudassiseb,  als  Pfeiler,  unten  auf  der  einen  Seite  ausgcnischt,  auf  den 
anderen  Seiten  mit  Figuren  r(  liefirt,  mit  Emblemen  nnil  Kranzgchängen,  oben  mit 
Akroterienlu-krönun^'  bezw.  mit  einem  Sockel,  darauf  eiu  Kopf.  Sorgfältige  Aus- 
führung in  schönem  seeberger  Sandstein. 

Grabstein.  Insebrift  für  PI  Amsdorf,  f  1777,  an  einem  Schild,  welcher  an 
ein  canellirtes  Säulenstück  angearbeitet  ist.  Das  SänloustQck  ruht  auf  einem 
Sockel  und  tragt  eine  Urne,  welehe  mit  Rinden  und  Bhinien  nn-l  dem  in  einem 
Kreis  vortretenden  Umhss-Brustbild  (Silhouette)  des  Vcrstorbuuuu  gemeisselt  ist. 
Sandstein. 

Gut  des  Fürsten  von  Hohenlohe,  nm  weltlichen  Ende  des  Dorfes.  Westlich 
vom  Gutshof  die  Reste  einer  alten  Burg.  Dieselbe  gehörte  einmal  der  zu  Ende 
des  14.  Jahrhunderts  ausgestorbenen  Familie  derer  v.  Schwabhausen  (Lerp:  Einer 
V.  Schwabhausen  unter  den  kivemburgisehen  Rittern  und  Zeugen  1140;  Dob«- 

ii<  (  kfr,  Reg.  T,  \r.  t  loo'i.  Von  den  Grafen  von  bleichen  ward  das  Cut  an  die  Herren 
V.  Stutternheim  in  At'terlehn  «»offoben.  (Lerp:  Da  die  Slaven  (s.  Ortsgesch.i  zum 
Waidbau  verwendet  wurden  und  die  v.  Stutternheim  zu  den  grossen  Waidhuudels- 
bwren  in  Erfurt  z&hltra,  so  sind  diese  wohl  hier  sehr  bald  schon  ansBssIg  ge- 
worden.) 1393  wurde  das  Gut  von  den  Grafen  von  Gleichen  ganz  aufgegeben. 
Aliein  I  t  '?^  erwarben  die  Grafen  Adolf  und  Siegmund  mit  dem  unmittelbaren 
Besitz  von  schwabhausen  das  Hut  cranz  zurück.  Im  Rruderkriej;  soll  die  Burg 
belagert  und  beschädigt  worden  sein,  bezw.  vom  (iraieu  Siegmuud  (III,  f  1»^, 
sdn  Grabstrin  in  Grifentonna  fOr  ihn  charakteristisch,  s.  Bd.  Gotha,  S.  219,  Nr.  5) 
selbst  nach  einigen  Berichten  ans  Wuth  (wie  ich  glaube,  eher,  um  sie  nicht  in  die 
HSnde  der  Gegner  kommen  zu  lassen)  verbrannt.  fEr  hicss  mit  de^li.ilb  der 
thüringische  Teufel.)  Doch  geschah  dies  wohl  nur  /.um  Theil,  und  wurde  die  Burg 
vielleicht  wiederhergestellt  oder  neu  gebaut.  Durch  Erbvertrag  von  1621  an  die 
Grafen  von  Hohenlohe  gekommen,  wird  sie  noch  1643  in  einem  Lehnbriefe  erwfthnt 
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Dann  aber,  vielleicht  im  cireissipjahrigen  Kriege,  nni^s  sie  vernichtet  worden  sein. 
Es  war  eine  Wasserburg.  Zunächst  war  es  ein  ziemlich  quadratischer  iiauptbau, 
dfiflsen  Mauern  bis  zur  Höhe  von  3—4  m  an  der  SOd-  nad  West-Seite  znin  groasea 
Thoil,  an  der  Nordseite,  wenn  auch  niedriger,  erhalten,  an  der  Ostseite  in  der  Er- 
li nhuTi.:!  (lei  Bodens  erkennbar  sind.  In  eini^^er  Entfernuni:  lief  die  Ringmauer 
ebenso,  nur  au  den  Eclieu  abgerundet,  herum ;  sie  ist  besonders  an  der  Südwest- 
Ecke  nebst  den  anschliessenden  beideraeitigen  Stücken  erhalten;  ebenso  an  dieser 
Ecke  einer  der  an  jeder  8«te  gewesenen  kleinen  Bnndthflrme  bis  an  mtssiger 
HSke.  Hingsum  ist  der  Terhältnissmässig  breite,  der  Aussenmaucr  parallele,  also 
anch  an  den  Ecken  rnndgeführte  Graben  noch  durchweg  voll  Wasser.  Jenseits 
desselben  bezeichnet  die  Erd-Erhöhuug  einen  ehemaligen,  ringsherntn  gehenden 
WalL  [Dersdbe  mass,  wenigstens  theflweise,  noch  efaie  Maner  getragen  haben, 
wenigstens  an  der  Sfidost>Eeke^  wo  ein  Thor,  noch  1875  nach  Angabe  des  Herrn 
Domänenraths  RSseler  im  Thorbogen  auf  Pfeilern  erhalten  gewesen,  die  hier  her- 
iiberfQhrende  PrQckc  gedeckt  haben  dflrfte.]  Jetzt  ^hrt  ein  Uolzsteg  in  der  un- 
gefähren Mitte  der  Südseite  Ober  den  Gral>en. 

Aof  dem  Gntshof  selbst  liegt  links  (sftdlich)  von  der  Haapt>KinMrt  ein 
Wohngebäode,  welches,  in  den  Erdgeschoss-Uauern  alt,  audi  noch  an  der 
schmalen  Einf^anps-Scite  ein  rechteckiges,  in  den  Kanten  abgesehrftgtes  Fenster 
mit  der  (erneuerteu)  Jahreszahl:  I5iiG  im  Sturz  bewahrt  hat. 

Beck,  a  191.  192.  —  Qalletti,  «H.  iiO.  —  KrügeUteio,  &  140.  1D6.  181.  182:  29B.  — 
Pf.  Sorga,  Mitthail. 


SehwirZWlfalf  südlich  von  Ohrdruf  (Lerp:  sehr  wahrscheinlich  dasWidtsazI 

(Waldsitz)  von  lOOfi  bezw.  OnO  (OlO-iWr)),  das  mit  der  Vogtei  an  Hersfeld  fällt;  es 
war  wohl  ursprünglich  das  Schloss  mit  einem  Hofe  zu  Eüssen):  Ruine  der  KäveriT- 
burg  Cnicht  zu  verwerhsein  mit  der  gleichnaniigcn  Rur^'  bei  Arnstadt),  einer  Burg 
von  sehr  alter  Gründung  (Lerp:  wohl  in  die  früheste  fränkische  oder  doch  in  die 
ihflringische  Herzogszeit  znrflekreidi«id)  nnd  einst  grosser  Bedeutung;  sttdiidi  vom 
Ort  auf  dem  Gipfel  der  noch  Thurmberg  genannten,  von  Osten  nach  Westen  lang* 
gestreckten  ßergzunge,  welche,  hoch  und  steil  vorspringend,  den  „Thiirmfirund"  an 
der  ühra  sowie  den  doppelten  Aufstieg  der  beiden  den  Siegelgrund  umschliessenden 
Strassen  (Lerp:)  der  alten  Schwarzwälder  und  des  „Hcrrenwogs"  (ob  des  HeerwegsV) 
beherrscht.  (Lerp:  Hersfeld  verschönerte  bezw.  erweiterte  wohl  vm  990  fDr  seine 
Aebte  diesen  festen  Waldsitz,  aber  auch  die  Grafen  von  Kävornburg  besetzten  ihn 
als  hersfeldische  Vögte  and  behielten  ihn  nun  durch  allen  Wandel  der  Zeiten, 
legten  auch  den  Sitz  der  Herrschaft  Schwarzwald  da  hinein,  die  sich  aus  der 
alten  Vogtei  herans  dank  der  Thatkraft  dar  Kftvemburger  und  ihren  lange  Zeit 
gnttt  Besidtungm  za  Hersfeld  allmfthlidi  und  seit  etwa  930  gebildet  hatte.  Als 
„Schwarzwald"  wird  der  Wald  zuerst  urkundlii  h  1228  benannt,  als  das  Kloster 
Ichtershausen  durch  Landgraf  Hcinr.  Ra«pp  l'Xi  A<ker  Wald  da?clb-t  bekommt, 
1388  tJia  unserem  Lande  zum  Schwarcenwalde";  aber  1290  und  wieder  IWl  die 
Burg  znersL  1302  erben  sie  die  GrftAnnen  von  Orlamttnde  und  Hohmstein  (da« 
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mals  wird  zuerst  Schwarzwald  eine  Herrschaft  genannt),  reichen  sie  VM>'.)  dein 
Landgrafen  zu  Leho  und  verlcaufea  sie  1306  an  die  Vettern  von  Schwarzburg- 
BlMilwnburg,  diese  wieder  1367  an  den  Landgrftfm.  Die  Burg  gehörte  wobl 
den  Kaiaern  urBprAnglich  wegen  ihrer  Bestimmung  zam  Schatz  der  kaiaerlichen 

Ileerstrasse  (oder  noch  vorher  den  Königen);  pie  kam  mit  der  Vogtei  an  Horsfeld 
und  so  an  die  v  Krivcriilnirg,  weshalb  sie  auch  „die  Kävernburg"  genannt  wurde. 
1H42  fand  man  bei  der  Ruine  ein  metallenes  Petschaft  mit  Wappen  und  Umschrift 
„Thederie  de  Pfertigesleb  —  vieUdeht  der  Siegler  unter  den  Ratfasherren  vea 
Gotlia  aus  1355,  der  dann  also  eine  Zeit  lang  Vogt,  vielleicht  der  erste  landgrif- 
liclif  auf  Schwarzwald  fjewesen  w.lro.  1361  v»ird  auch  des  Bergbaues  im  Swarczen- 
wald  gedacht.  14  J0  worden  die  zougehörungo  des  slosses  S.  ponaniit ;  1445  auch 
der  landgräfliche  Vogt  zcuin  Swartzenwalde,  als  er  sich  üebergrifte  in  die  llechte 
der  Grafen  von  Henneberg  erlaubt;  vgl.  Remels  Entwidceiung  etc.).  1470  kaufte 
Graf  Sigmund  von  Gleichen  die  Burg  auf  Wiederkauf.  153.")  von  Kurfürst  Johann 
Friedricli  I.  wieder  ein^eU^st,  wurde  die  „Vogtei"  1642  durch  das  „Amt"  abgelöst, 
und  zu  diesem  Amt  mit  Zinsen  und  Zöllen,  das  gleichfalls  auf  dem  ^^chlosse  seinen 
Sitz  hatte,  wurden  die  Ortschaften  Arlesberg,  Dörrberg,  Gehlberg,  Latsche,  Mehlis, 
Oberhof,  Scbwanwald,  Stutahaua  und  Zdla  geschlagen.  Daasdbe  wurde  nadi. 
ßuddeus  ((*hronik  von  Zoll«,  S.  ISO)  1652,  nach  Lerp  1672  nach  Zella  (s.  d.)  Yer- 
lept.  behielt  aber  noch  den  Namen  des  Amtes  Schwarz wald,  bis  IHfiS  die  Trennung 
erfolgte,  bei  welcher  Schwarzwald  mit  Stutzhaus  zum  Amt  Liebenstein  kam,  1865 
jedoch  zum  Amtsgerichtsbezirk  Ohrdruf. 

Ea  ateht  nur  noch  ein  runder,  etwa  SO  m  hoch  erhaltener,  dadiloaer  Thurm, 
innen  unzugftngUch,  dessen  ungenau  in  den  Umrissen  erhaltenen,  jetzt  reebtecldgen 
Oeffnungen  (eine  annähernd  quadratische  in  Höhe  des  2.  Ohergeschosses  an  der 
Nordseite,  eine  grosse,  hoch-rechteckige  in  der  Höhe  des  1.  Obergeschosses  an  der 
SOdaeite,  eine  sdimalere  über  dieser  in  HOhe  des  2.  Obergeschosses)  bei  dem 
Ifangel  an  Kunatformen  einen  sicheren  Schlusa  auf  die  HeratellnngaEeit  nicht  ge- 
statten. Der  Technik  nach  möchte  ich  den  Bau  in  das  14.  Jahrhundert  verlegen. 
Interessant  ist  die  ganze  Situarion  Dor  Thurm  steht  auf  dem  hintersten  der  von 
der  vorderen  Spitze  aus  zu  rechnenden  drei  Abschnitte.  Können  wir  nach  dem 
naturgemiaaei  Gai^  wie  auch  nach  Analogie  andorM-  Burgen  annehmen,  dasa  eine 
mittelalterliche  Befestigung  zunächst  an  der  vorderen  Spitze  der  Höhe  angelegt 
und  spater  nach  dem  Berge  zu  erweitert  wurde,  so  h^itfen  wir  hier  die  dritte  Er- 
weiterung vor  uns,  was  also  auf  ein  beträchtlich  höheres  Alter  der  ersten  Anlage 
schliessen  lässt,  und  dies  stimmt  auch  mit  der  geschichtlichen  Ueberlieferung. 
Die  ganze  erwähnte  Bergzunge  lauft  nämlich  keilförmig,  so  daaa  die  vordere,  ab- 
gemndete  Spitze  (jetzt  auf  der  Höhe  über  der  Fahrstrasse  nach  Oberhof)  im  (SOd-) 
Westen  liegt,  und  das  Thal  nach  Kordwesten  wie  nacli  Süden  demnach  in  der 
Siidwe*it-Ri('htuii^'  sich  sf'iikt,  in  der  Nordost-Uiclitiiiig  allmfihlich  zur  Höhe  steigt, 
iiier  im  breiteren,  uord«istIichen  ihoii,  wo  also  der  Thurm  steht,  steigt  der  Berg, 
dessen  Ausläufer  die  erwähnte  Zunge  bildet,  noch  höher  an.  Hinter  dem  Thurm 
ist  zur  Sicherung  gegen  diesen  höher  anateigmiden  Bereich  ein  Graben,  dessen 
Bogenlinie  dem  Thurm  annähernd  concentrisch  ist,  tief  eingeschachtet.  Nach  der 
anderen  Seite  aber,  aibo  der  vorderen.  Ifinft,  etwas  entfernter  vom  Thurm  als  der 
hintere  Graben,  eiu  ebenfalls  dem  Thurm  concenlrischer  Graben,  der  jetzt  nur  in 
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der  Vertiefiing  der  Wiese  (welche  nebst  Gestein  die  ganze  ßodenHaebe  bedeckt) 

erkennbar  ist.  In  diesem  Bezirk  liegt  nlso  der  zweite,  schmalero,  der  mittlere 
AVtsdiiiitt.  In  seiner  Mitte  erkennen  wir  nnn  eine  kreisniiide  Vertiefuiif,'  in  der 
Wiese,  welche  auf  Menschen- Arbeit  deutet,  ohne  dass  ich  sagen  könnte,  welcher 
Bau  damit  in  Verbindang  zu  setzen  ist  (Ciaterne?  —  Thurm,  der  bis  auf  diu 
Fundamente  begütigt,  .die  Erde  nachfalien  Hess?).  Eine  dritte,  ebenfalls  dem 
Thurm  entsprechend  gerundete  (also  nach  vorn  ausgebogeneX  ziemlieh  tieÜB  Graben- 
Vertiefung  bildet  die  Trennung  zum  vordersten  .\hschnitt  der  Ber{?zunge.  Dieser 
Abschnitt  zeigt  zunächst  eine  etwa^  höhere  Lage,  wird  dann  nach  vorn  aber  erst 
in  mdiireren  nuregelmassigcn,  übrigens  geringen  Terrassirungen  etwas  tieler,  um 
dann,  wie  «rwalint,  an  der  vordersten  Spitae  immer  noch  in  beträchtlicher  H5he 
Aber  dem  Thal  sich  wieder  zu  erheben.  Hier  sind  mehrfach  Steine  in  dem  Bereich 
verstreut,  wenn  auch  mit  Wiesenwuchs  bewachsen,  und  es  lässt  sich  iiicht  er- 
kennen, wie  viel  vom  Felsen  in  nat&rlicher  Weise  losgebröckelt  ist,  wie  viel  Reste 
frflherer  Bauten  sind.  Anf  dem  etwas  höheren  Thdl,  wo  eine  überraschend  schöne 
Aussieht  Uber  die  Waldeshöhen  und  Grttnde  mit  dem  Dorf  Schwarzwald  an  Ffissen 
und  die  auf  gegenüberliecrcnden  Höhen  liegenden  WUder  sich  eröffnet,  steht  das 
(schlichte)  Siegesdenkuial  für  1870i71. 

Der  gänzliche  Mangel  von  Bauten  oder  Trümmern  ausser  jenem  Rundtharm 
dieses  offenbar  einst  nicht  geringen  Schlosses  ist  auffallend,  da  noch  das- 
selbe fttr  die  Unterbringung  der  verschiedenen  Behörden  dicnie.  Es  ina;::  wohl, 
vielleicht  schon  vor  dem  dreissigjährigen  Kriege  beginnend,  in  diesem  Kriege  der 
Verfall  stattgefunden  haben,  besonders  da  die  Amts-  und  Wohn-Räunie  der  (ierichts- 
und  RecbauQgs-Beaniten  nach  Zella  verlegt  wurden.  Später  wurden  diu  Steine  von 
den  Umwohnern  sehr  fleissig  zu  Bauten  von  Häusern  und  Strassen  benutzt  und 
fortgeschleppt. 

Beck,  Gesch.  d.  guth.  !>.  III,  II,  K  lli8  f.  —  ßräcknor,  Siuniiüuug  venwb. N«dlriebtcn  111, 
VIII,  LW.  —  (talletti,  (Joflch.  u.  Bcsehreib.  d.  Heraf.gth.  Gotha  III.  S.  271.  281  f.  —  H«th»m, 
Klgersburg,  S.  J.'M)  f.  —  Ilcllbach,  Art-hiv,  S,  1~4.  -  Kriej^nl.stcin,  in  Thüringen  ii.  Harz  VJ, 
ISJ2,  t?.  2W  (im  Aufsatz  Ohrdruf).  —  Fr.  KrügeUtQin,  Ohrdruf,  1RI4,  S.  7Ö.  191.  2dL  — 
C.  Lcrp,  in  „Aus  dor  Heimatb"  lHli7,  Nr.  1  B.  f.  —  H«rfan,  Top.  Öax.  sup.,  S.  I8S  bd  Wawen« 
burj;  <  Wiichsenburg),  welche»  danach  nclt^t  Liel)cnst«in  und  iscbwarzwald  136S  vom  Grafen  .fohann 
r.  tjcbwarzburg  zur  Uewinnnng  vud  Uclil  fär  iiefMigeaen-AuHlöe<uiig  (im  Kriege  gegen  den  Atachot 
von  W'Orzburg)  an  Thfirini;«n  verkauft  wuidew  —  Rudoipbi,  Qotlui  diplom.  II,  EL  258  f.  — 
^agittariue,  (irafwli.  (ileichon,  .S.  :!;'•.{.  -  Schnitze,  IIeiniath.sk.  I,  i».  •*-".»  f.  —  Hrrtiwe, 
Hiator-polit»  Archiv  IV,  1I<.)  f.  —  Thieme,  Staatulidb.,  S.  m  —  Trioin»,  Thüringer  Waoder- 
buch  I,  8b  3^ f.  '  (Lerp:)  A.  Zejr»»,  ijdiL  tt.  Amt  Scbwanmüid,  io  Bl.  f.  guth.  RciaititlnkuiMle 
1807,  8.  2. 


StutzhäUS,  südlitl)  von  Olirdnif:  Iiat  seinen  Namen  (nach  T.erp  ii.  A.  von 
einem  Köhlerstut/.e-ilüuhctten,  das  dasc•ib^t  gestanden,  danach)  von  dem  fürstlichen 
ForsdiauB  Stutzhaus  (das  alte  Stutzbaus  genannt),  welches  105'J  von  Herzog  Ernst 
(Eckstein  mit  dieser  Jahreszahl  und:  E.H.Z.S,)  erbaut,  1750  wegen  Bauftllig- 
kciten  erneuert  wurde;  (Lerp:)  vor  1717  nach  Gräfenliuin  eingepfarrt,  jet2t  kirch- 
licher Haaptort  des  Ohragrundeg.  —  Beok ,  Geech.  d.  tioth.  L.  m,  II,  8.  m  —  Brackner, 
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Hammlunp  vorwh.  Nachrifhten  III,  VIII,  K  31  f.  ('mllctti,  (Jesch.  u.  Heschr.  <1.  ll<T/.ni:{h. 
(tolba  Iii,  S.  2tiL  -  -  Oelpkci  Kirchen  u.  rithuicn  U,  11,  ü.  201  L  —  Hatiiani,  Klgcrsburg, 
&  25L     Thiame.  Btaatehandb^  &  396. 

Kirche  Kiuttcsdienst  wurde  seit  1064  in  eine  ni  Rctsaai  des  Schulhauses  ge- 
halten, seil  1717  unter  einem  eigenen  Pfarrer),  zugleich  für  Schwarzwald.  Schlichter 
Bau  von  1719,  «Dter  Herzog  Friedrieh  II.  errichtet  laut  Iiischrift  in  einem  Schild 

iinicii  an  der  Westthür,  1737  ausgebessert,  17&4  erweitert,  später  öfter  reparirt 

Re()i<«  (  k  Von  lT,f>  m  Tjüntfo  und  11,0  m  Broitp.  Zwei  Pfosten  trennen  den  Altar- 
ninm  vom  Ctomoiüderaum.  Im  oreteren  Theil  eine  flache  Holzdccke,  in  letzterem, 
höbciem  Theil,  wo  ein  Emporengoschoss  angebracht  ist,  dessen  Pfosten  bis  sar  Holzdecke 
dorefagehen,  ist  die  Decke  aber  dem  dadurch  entstehenden  Mittelsdiiff  im  Qaeraehnitt 
so:  /" — >  gebildet,  (Iber  den  SeitonschiffiDn  flach;  die  sonach  nbun  ühvig  l)leibende  Flftehe 
zum  Altarruum  hin  einfach  vcrbn  ttcrt.  Ufbfrans  zalilrcii  ke  Fensti  r  (an  der  Orjfseit« 
im  1.  Geschoss  zwei,  im  2.  Oeschoss  drei,  im  3.  Ueschosfi  zwei,  an  der  Westseite  lu 
jedem  Gesohoss  drei,  an  jeder  Langseite  unten  Anf  und  je  eine  (jetzt)  vermamrle  Oeffnung, 
oben  sieben)  und  Thttren  (an  der  Qstseite  eine,  an  der  Westseite  swei,  an  den  Lang- 
seiten je  eine  in  der  Kitte)  sind  alle  rechteckig,  in  IIolz-Kiufassungen.  Die  innen 
gewcisfltr  Kiri  hf  ist  von  Fachwcrk ,  m  ptifzt ,  eigenthümlicher  Weise  an  der  Südseite 
mit  Daohziegeln  beschlagen.  Aul  d«un  östlichen  Theil  ein  verbreiterter  Dachreiter, 
Tiereckig,  dann  aditeckig,  mit  Kuppel.  —  Beck,  &  235.  —  Brückner,  a33.  —  Gallotti, 
&  284,  bei  Sebrnnwald.  —  Galpke,  a  202.  203. 

Kauzelbau  an  der  Ostwand,  aus  dem  IH.  Jahrhundert,  doch  emeaerl)  unten 
als  Sacristei-Verschlag  mit  TViflr;  nVnn  in  der  Mitte  die  Kanzel:  1^.  Holz. 

Taufgestell,  aus  dfiii  18.  .lalnliundert;  achtoekif^er  Rockel,  runder  Fusä, 
Bahister-Schaft  mit  viereckiger  Basis,  rundes  Becken.    IJolz,  WLisü. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  dos  18.  Jahrhunderts;  Secbspass-Fuss ;  Knauf,  wie 
am  2.  Kelch  in  OrSfonhain;  haheeh  dnrch  neue  Versilberung,  80  cm  hoch. 

Kelch.   Inschrift:  A.M.G  1731  (Anna  M.  Grossgebauer,  Gattin  des  Ober« 

försters)  unter  dem  Fuss.  Dieser  hat  Snch.spa>s-Form  und  ist  durch  ein  Plättchen 
und  Kehlchen  vom  Schaft  p:otrennt;  Knauf  nur  als  Wulst  vortretfuid  zwischen  dem 
unteren,  rooden,  geschwellten  und  dem  oberen,  einfach  runden  ächafttheil ;  letzterer 
durch  noch  einen  Wulst  und  Kehlung  von  der  Kuppe  getrennt.  Silber,  vergoldet-, 
22*/*  cm  hoch.  —  Brückner,  8.  3U. 

2  Hostientellei ,  lieide  mit:  J.E.F.AJbn^fam  1781,  der  eine  ausserdem 
mit  gravirtem  Crucifi.\;  Silber,  vergoldet. 

2  Glocken,  1832.  1877.  —  Beck.  &  £a&  —  Brückner,  ä  36  o.  Gelpke,  &  203 

über  Glucken  von  1703  u.  1738. 

Grabstein  an  der  Westfront  der  Kirche  sQdlidi  von  der  ThOr;  Inschrift  für 
Andr.  Grossgebauer,  1 1729,  und  Versierungeu ;  iUmlich  dem  an  der  Westfront  der 
Kirche  su  Gräfenhain.  Sandstein. 
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Tambach ,  Markttieckcn .  wpstsfidwpstlich  von  Ohrdruf  Öfter  vorkoinmeuder 
Ortsuaiuc  (Lerp:  er  dürfte  uicht  auf  Taiuiün,  die  es  sonst  auch  gab,  sondern 
anf  den  Damm,  die  Grense  zwischen  Frei-  und  K9nigB-Wald  zurfickznfllhren  sein). 
Das  io  der  gemischten  Urknnde  von  1039  vom  Kaiser  dem  Grafen  Ludwig  ge- 
gebene Dambahc  ist  nach  Dobeneckor  p.f  f  Nr.  729,  14)  das  hiesige  Dninbach, 
nach  Lerp  das  auf  der  Höhe  jeuseitä  des  Kenostiegs  gelegene,  daher  sogen. 
Hugestambach  (Lerp:  Beck  liat  im  1.  Bande  die  betra^nde  Stelle  riiätig  anf  daa 
hohe,  aber  dann  dooh  wieder  im  8.  Bande  fkbchlieh  auf  daa  nnten  beatmen.  Die 
Sache  verhält  sicli  Im  Di^om  von  10B9  heisst  der  Paeaua:  uaqne  Eberbardes- 
1)1  !ir<  Imir ,  im!«  ad  occidentein  iisque  Dambahe  et  sie  siirsum  super  fluviolum  Siniiln- 
chuldoii  ~  ~.  Der  erste  Funkt  ist  ausgeiuachtertuaaeaeu  die  heate  sogen.  £bertHwiese 
(Eberhardabrooh),  einst  eine  kleine  Waldsiedelong  anf  emer  bedeutnanen  Strassen- 
kreoaasg  am  hinteren  Hflnberge,  nlmlieh  der  VeikehrsBOge  WinBtneae-Botenatio  naoh 
Friedrichroda  und  Frankeiistic  nach  Tambach  hinab.  Von  da  also  läuft  die  Ijoibon- 
linie  „westlich  bis  Tambach'*:  ridcntpm  hf;i-!st  es;  wäre  da«  tinfcro  Tambach 
gemeint,  so  müsste  es:  orientem  heistien.  We.silich  lag  also  das  hohe  Tambach,  und 
von  diesem  Itaft  die  Grenze  mit  dem  namengebeaden  Tambaokwasser  aar  Sohmalkalde 
hinab.  Ein  Otto  von  Hugea  Tambaeh  wird  1826  im  Henneberger  Uikundenbueh  er- 
wähnt und  zwar  ist  der  Ort  schon  damals  eine  Wüstung,  jedoch  das  Feld,  jetzt  noch 
..Tambacher  Feld"  f^etminit,  unter  den  HUnbergen  ist  noch  aiisdrlScklich  mit  aufgeführt. 
Im  Fraakeusteiner  Kaufbrief  von  1330  kommt  ein  Dorf  Kiunestyg  vor,  welches  eben 
damit  zum  ersten  Mal  den  Namen  Beanstieg  bringt,  ee  wird  von  den  Einen  mit  Huges- 
tambach vereinerleit)  von  den  Anderen  jedodi  gesondert  von  diesem  anf  einer  anderen 
Htolle  des  Firsta  gesucht,  mir  erscheint  doch  jene  Annahme  wahrscheinlicher.  8.  Tinch 
un*pr  Falkenstein  S.  18\  —  1214  zuerst  genannt  (in  einer  liindgräflichen  Urkunde), 
wie  Dietharz  als  ein  Hof  zum  Schlosse  Waldeufels  (s.  S.  il)  mit  diesem  zugleich 
entstanden.  (Lerp:  1251  schon  löH5fe  »im  Dorfe  Tambadi**  benannt«  1527  aber 
t5(\  1004  271.  Die  curia  (H(^  in  der  Urkunde  von  1293  bezieht  sich  wohl  zunächst 
auf  deu  „Bur^'stull",  der  als  dos  Ortes  Anf;in<r  f^ilt.  gleichwie;  das  „Hennebergcr 
Ländchen*',  erst  nach  InV)  L'fliildet,  der  Zeit  nach  als  der  letzte  (und  oberste) 
Theil  des  Fleckens.)  Der  Ort  kaiu,  deu  Besitzern  von  Waldonfels  gehörig,  1293 
an  das  Kloster,  somit  spftter  an  das  Amt  Georfenthal,  ward  nach  Lerp  erst 
1527  Sitz  einer  Mutterkirche,  nachdem  er  infolge  Dnrchfllhrung  der  Thalstrasse 
gen  Schmalkalden  sich  bedeutend  peliuben  hatte,  brannte  sehr  oft  ab,  besonders 

1()H4  (das  ganze  Dorf)  und  l>i42  (104  Häuser  und  die  Kirche)  —  Beck,  Geacb. 
d.  KOth.  L.  in,  II,  S.  249  ff.  —  Braekner,  Bammlong  veneh.  Nachriditen  III,  V,  S.  0  f.  än- 
j.'phend.  —  (Lerp:)  O.  Flci!«i  hhaiicr,  Au«  Tainbachs  Vergangenlnit,  in  Goth-  Tagebl.  I^t83, 
Nr.  5.  11.  75.  —  Galletti,  Geecb.  u.  Bwchr.  d.  Ucraagth.  Gotha  Ul,  S,  2^  L  —  Gelpka, 
Kiitien  n.  Schulen  II,  I.  8.  G61  f.  —  Uerdenreich,  Äntudes  1664^  S.  292,  Brand  von  1«84,  GL 292 
üIkt  den  Bnmd  von  1(W4.  Fr.  KriU  i  1-fein,  Ohrdruf  1S44,  S.  's.  m.  (Otto)  Thuringi» 
«acra,  &.  484.  —  Öchultze,  lletmathükundc  1,  &  lUä.  —  Thiemc,  ätaatahandb.,  ö.  307.  — 
Trininn,  niOxiot^  Waaderinich  II,  &  255  f.  248  t  waA  Ober  die  allen  Btraasan  dar  QtfBOui,  — 
&  William»  in  Berlin,  Fbotogrn  Nr<  QStt. 

Kirch 6,  bis  zur  Keformution  von  einem  Goorgenthaler  Vicar  versorgt,  (Lerp: 
in  der  KlosteraeitTochterkirche  von  Dietharz)  1527  Sitz  einer  Pfarrei  (nebst  Diakonat, 
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später  Pfarrstelle  für  Dietharz).  rirundriss-Form  :  U  — j^J-P  .  Die  rund  geschlossene 
Sacribtci  an  der  Ostscite  ist  vou  Grund  auf  neu  gebaut,  der  ö.ü  in  lange,  7,1  m  breite 
Gkor,  das  24  m  lange,  0,8  m  breite  Langhaus,  an  denen  Sfldeeite  aidi  die  alte,  4,3  ni 
lange,  4,2  u  breite,  ehemalige  Sacriatei  mit  Thurm  darauf  bandet,  mid  ein  dem 

Lan^rluiiis  t^loirh  brfiter,  4,4  m  langer  Vorraum  im  Wcsfoii  sind  von  T^'t?,  mit 
Benutzung  einer  n;uh  Brand  von  16s4  aufgeführten  Kirche,  welche  ihrerseits  wieder 
mit  Verwendung  von  Theileu  eines  mittelalterlichen  Baues  errichtet  worden  sein  rauss. 
Von  daher  stammen  das  rippenlose  Kreuzgewölbe  in  der  (in  der  Anlage  titeren) 
ehemaligen  Sacristet,  die  ebendort  befindliche,  spitzwinklig  (im  Querschnitt  a)  in  die 
^fnner  flehende  AiisjrnsJ^nisrho  frisriiiii)  :ui  der  Südseite,  nocli  mit  TTiiken  (für  die 
einstige  VVasserkaiuii'l  versehen,  das  (vergrdsserte)  Osffenster.  das  kleinere,  aus 
einem  rundbogigeu  veränderte  Fenster,  die  jet,zt  flachbogige  Thür  zum  Langhaus,  mit 
abgeschrägten  Kanten;  ferner  die  (wohl  nach  1  1684  so  lang  gewordenen)  LSogB> 
mauern  des  Langhauses,  deren  Sockelgesims:  i  an  der  Westseite  (jetzt  im  Innern 
des  Vorraumes)  erkennbar  i>t,  der  Thurmbau  auf  der  ehemaligen  Sacristei  bis  zur 
Dachhöhe  des  Langhauses,  der  an  den  Aussen -Kcken  gerundet  aufsteigt,  mit 
mehreren,  ursprünglich  schmal-rechteckigen  Oetluuugen  über  einander,  von  denen 
die  sQdliche  im  1.  Obergeschoss  vergrössert  ist  Alles  Uebrige,  der  West-Vorraum 
wie  der  gesammte  Au^bau,  sind  nach  Brand  von  1^42  in  romanischem  Stil  her- 
gestellt, dei  ThiH  iii  isoi.  Das  hohe  Innere  ist  auf  das  Einfachste  gehalten.  Dori-chc 
Pfosten  tragen  drei  Emporen-Geschosse  und  sützen  sich  fort  bis  zur  flachen  Decke. 
Alles  ist  weiss,  nur  die  Emporcn-BrUstungcu  etwas  getönt  und  von  einigen  Linien 
eingefasst,  die  Decke  im  MitteltheU  blau  mit  einigen  braunen  Umrahmnngs^  und 
Krcu/.ungs-Linien.  Die  Kirche  ist  hell  durch  zahlreiche  Fenster,  wie  sie  auch  viele 
ThiUen  hat.  Die  Thflr  zwischen  Langhaus  und  West-Vorraum  ist  rundbogig.  Die 
Thür  nur  Fenster  (Eingang  von  der  Sacristei  in  die  Kirche)  ist  rechteckig  mit  Kanten- 
Absehriiguug,  die  Übrigen  2  Fenster  derselben  sind  mndbogig;  ebenso  mne  Thflr 
an  deren  Ostseite.  Die  Fenster  im  Chor,  Langhaus  und  West- Vorraum  sind  rund- 
bogig. Im  Chor  befinden  sich  an  der  Ostseite  oberhalb  der  Sacristei  ein  grosses 
Fenster,  an  der  Nord-  nnd  Sild-Seite  unten  je  eine  Thür  und  ein  Fenster,  oben 
kleinere,  zu  dreien  mit  iioheriührung  des  mittleren  gepaarte  Fenster.  Im  Lang- 
haus an  den  Langseiten  nuten  je  eine  Thflr  mit  dem  Sturz:  <^  und  ein&che 
llngere  Fenster,  oben  eine  Reihe  kleinerer  Fenster,  von  denen  die  der  Sadseite 
we>11irh  vnni  Thurm  und  an  der  Nordsoito  zu  dreien  mit  Ilnherführung  des 
mittleren  ^.'epuart  «ind.  Kbensolrhe  Fensterbildun^  ist  an  der  Nord-  und  Süd-Seite 
des  Vorraumes  gewählt,  während  die  Westfront  unten  eine  proüiirte  und  noch  mit 
Profilen  nmzogene  Rundbogen-Thflr,  oben  ein  grosses,  wiederum  dreifaches  Fwster 
und  zu  dea  Seiten  noch  je  ein  einfaches  Fenster  zeigt  So  sind  ganz  geschickte 
Ausgleichungen  zwischen  den  alten  und  neuen  Theilen  der  Kirche  gefunden,  auch  ein 
gefälliges  Ausscnbild  dadurch  erzielt,  dass  Chor  und  West- Vorraum  durch  Sattel- 
dächer mit  Giebeln  an  der  Nord-  und  öüd-Seitc  querhausartig  eutwickelt  sind.  Die 
Westthflr  und  die  Langhaus-Thflren  haben  sandsteinerne  Einfassungen,  die  Fmister 
nur  backsteinerne;  ein  Fries  von  schrAggestellten  Backsteinen  zwingen  Profilmi 
fSilgcfriesi  läuft  unter  der  id)eren  Fenstcrreihe  um  die  Kirche,  ausgenommen  an  dem 
Thurm  und  dem  Mitteltheil  der  Wesifrunl.  Der  Thurm-Überbau  von  iMll  ist  über 
dem  alten  Tbeii  und  einem  Gesims  zunächst  auch  viereckig  mit  gerundeten  Ausseu- 


Digrtized  by  Google 


121  Ohrdruf. 


Tambach. 


121 


r 


Ecken  und  schmal-rechteckigen  Fenstern  hoch  geführt;  über  einem  Consolengesinis 
folgt  ein  achteckiges,  backsteinernes  Geschoss  mit  sandstcinernen  Eck-Pilastern  und 
Giebeln  an  den  geraden  Seiten ,  welche  A  von  Rundbogenfriesen  unterwärts  be- 
gleitet sind;  darüber  Schweifkuppel  etc:  -  Beck,  S.  f.  —  Brückner,  S.  14. 
-  Galletti,  8.  26.').  -  fielpke.  S.  ->s>.  58«. 

Kanzel,  neu,  an  der  Ostseite,  auf  gekehlter  Ausladung,  vom  Grundriss:  kJ; 
Holz.  —  Taufstein,  neu,  achteckig,  mit  Karniesgliederung  des  Kusses,  mit  gebogen 
eingezogenem,  schlankem  Schaft  und  mit  Becken  von  trapezförmigem  Aufriss,  gut 
in  Sandstein  ausgeführt. 

Taufkanne,  mit:  1761,  von  schlanker,  eingebogener  Form;  Weinkannen; 
eine  in  Seidelform,  gross,  mit:  17'j:^\  —  3  in  geschweifter  Form,  mit:  1701,  davon 
eine  mit:  A.J.II.,  zwei  mit:  AR.  Zinn. 

1.  Kelch,  aus  der  Bauzeit 
der  Kirche  um  HiH4,  ungemein 
reich  gearbeitet.  Inschrift : 
L.PFESTORF  auf  dem  Fuss, 
welcher,  sechspassförmig  mit 
flachen  Rändern  gebildet,  auf 
den  sechs  Feldern  abwech.selnd 
in  getriebener  Arbeit  Engcls- 
köpfe  und  kleine  Reliefs  des 
Oelbcrggebetes ,  der  Dornen- 
krönung  und  der  (lei.sselung  in 
ovalen  Rjihmen,  eingefasst  von 
aufgesetzten,  durchbrochen  ge- 
schnittenen Distelmustern,  zeigt; 
zwischen  den  Reliefs  und  den 
Engelsköpfen  laufen  getriebene 
Zweige  mit  Oel-  und  Wein- 
l)lättern  un<l  Früchten  den  Fuss 
aufwärts,  mit  Voluten  und 
Engelsköpfen  oben  abgeschlos- 
sen. Am  vasenförmig  gebogenen 
Knauf  wechseln  im  Haupttheil 
drei  getriebene  Engelsköpfe  mit 
leeren  Schilden  ab,  darunter 
Kngelsköpfc  mit  Blättern.  Den 
Schaft  unter  dem  Knauf  bildet 
eine  (der  Vasen  form  entspre- 
chende) Kehle  mit  einem 
Gliedchen  der  Form :  <^ 
darunter,  welches  Schildchen 
mit  den  Marterwerkzeugen  zwi- 
schen Früchten  trügt.  Zwischen 
Knauf  und  Kuppe  zwei  Kehlen. 


1.  Kelch  III  der  Kirche  zu  Tum  buch. 
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Der  untere  Theil  der  Kuppe  ist  mit  einer  Hülse  umlegt,  welche  dem  Fuss  ent- 
sprechend abwechselnd  mit  drei  Engelsköpfon  und  mit  Medaüloti-Tvclief.s  der  Kreuz- 
tragung,  Kreuzigung  und  Auferstehung«  und  dazwischen  mit  Blättern,  Früchten 
nnd  Voluten  getrieben  sind.  Die  Composition  des  Gimen  ist  vortretflich,  das 
FigQrliche  m  lebhaft  (tiieatraliseh)  behandelt,  doch  die  Medaillons,  besonders  die 
des  Fusees,  noch  in  merkwürdig  reinem  Rcnaissancegefühl ,  an  die  Art  Holheins 
anklingend,  aufgefassU  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (augsborger  Zeichen;  J,M.); 
26  V«  cm  hoch. 

2.  Kelch,  ans  dem  Anfiuig  des  18.  Jahrhunderta  Seehspass^Fuss;  am  kuge- 
ligen, durch  eine  Leiste  getiietlten  Knauf  Eier  mit  einigen  roh  vertieften  Strichen. 

Silber,  vergoldet;  Zeichen  (pothaer  (i  unter  der  Krone;  PSO);  157*  cm  hoch. 

3.  Kelch,  mit:  I.S.  Kleinin  17-12  am  Sechspass-Fuss,  am  Knauf  hochkantige 
Würfel  zwischen  Eiern.  Silber,  vorgoldot;  Zeichen  (8.[  JU,  darunter  S);  22  au 
hoch. 

Hostienbflchso,  mit:  I.H.M.  1716 ^  rund.    Silber,  vergoldet;  Zeichen 

{ß  unter  der  Krone;  IIIS). 

RäuchergefiLs.H,  von  IH44  (laut  r-iner  Aufzeicliniinj;  in  der  hiesigen  Orts- 
clironik  der  Kirche  bei  deren  Eiiiweiiiuay  von  Friedrich  lIunDoberg  in  Arnstadt 
verehrt  worden;  benutzt  wird  es  nicht  —  Pf.  VogtinanD,  MtttbeiL),  eine  Art  Becher- 
form, mit  aufgelegten  Blattroihen  um  Fuss  und  Schaft  und  mit  tunem  in  zwei- 
facher Biegung  aufsteigentlen  Deckel,  der  in  Bhmiennnistern  nach  Art  modern 
orientalischer  Arbeiten  durchbrochen,  oben  mit  Eichblättern  und  Eicheln  besetzt  ist. 
Silber. 

Glocken  (1842—1883  nur  2),  1)  Lntherglocke,  1883  von  Ubich  in  Apolda,  mit 

Luthers  Bildniss  nnd  Inschriften,  so  der  von  ihm  im  Gcleitshaus  aufgeschriebenen 
(s.  d.).  —  2)  1842  von  Rob.  Mayer  in  Ohrdruf,  mit  Inschrift  bezflgl.  auf  den  Brand 
des  Kirchthurms  und  seiner  b  (ilockcu  und  reimlosen  Versen.  3)  Taufglocke, 
18^  von  C.  F.  Ulrich  in  Apolda.  —  Alle  Inschriften  von  Herrn  Pf.  Vogtmaoa 
abgesdirieben  {Ä), 

Kirchhof. 

Grabstein  an  der  Ostfront  der  Kirclie.  mn\  Theil  verwittert.  Umschrift:  HIE 
LIEGT  IN  G(ott  begr)ABN  DER  WEILAND  EKBAKE  VND  EHilNUEACHTE 

EHR  CVNRAD  THIEL  HEIMBVRQ  ....  ER  WELCKher)  DEN 

i:^  IVLI  (?)  IN  GOrr  ENTSCHLAFFEN  AETAT. 51.  Figur  in  Amtstracht  wohl 
der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  ohne  Kopfbedeckunp.  [N:ise  fehlt',  mit  ;^ekraustem 
Kragen,  in  einem  Mantel,  die  Handschuhe  in  der  linken  Hand,  Hintergrund  mit 
Beschlag-Mustern.  Sandstein.  [Nach  Pf.  Vogtmauu  in  der  Nacht  vom  14./ lö.  April 
1897  von  mnthwilliger  Hand  serstOrt) 

Grabstein  an  der  I-aii}:li;uis - Siidfroiit  westlich  vom  Thurm.  Umschrift: 
.  .  .  .  NATN  S  DKN  2i)  IVNl  DKNAT'  DKN  16  WVRDIGE  GROS- 
ACHTBAKE VND  WOHL   Geistlicher  (vermuthlich  Adjunctus  El.  Kallen- 
bach, t  101)4)  in  Amtstracht;  über  dem  Kopf  ein  Schriftband  mit  verlöschter 
Schrift.  Sandstein. 

Grabkreuz,  nahe  der  Langhans-Südseite  Östlich  vom  Thurm,  von:  1742  (im 
Qnerarm  gravirt);  Eisen. 
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Grabstein,  Douordings  auf  der  Westseite  der  Kirche  aufgestellt  Auf  dcr 
einen  Seite  Inschrift  (A)  für  don  FQrstl.  siichs.  Oberförster  J.  G.  Orphal,  i  1717;  auf 
der  anderen  Seite  der  Loichentext  in  ovaler,  geschnörkelter  Band-Uiiir;iliniung  und 
darüber,  von  einem  bogigcn  Spruchband  (mit:  Alks  auf  Jesum  Chiiatum  gewagt, 
das  höMi  im  ftnfe  WUd  erjagt)  umgeben,  in  kleinem  Relief  der  Sehntzpfttron  der 
Jäjzcr,  Hubertus,  nach  der  alten  Legende  vor  der  Erscheinung  des  Hirsches,  der 
das  Crncifix  zwischen  dein  Geweih  (ragt,  kiiieeiid.  Aus  ditsfin  Rt  liel'  Dnfsian  l  wie 
öfters  dio  Sagen-Wiederholung,  da»s  der  Foiaier  Orphal  «clber  durch  die  Ei'M'iktiiiiung 
eines  solchen  Hirsches  von  seiner  (Jottesleugnung  bekohrt  worden  soi.)  Sandstein. 

[Hospital,  unt«r  Landgraf  Albrccht  gestiftet  gewesen.  -  Schultz«,  Navhtr., 
ti.  9  nadi  Tittm*Dii,  Hdnridi  der  Erianclite  n,  8.  21.] 

Am  Ha  II  8  6  Nr.  237,  der  Braueroi  des  Herrn  Stengel  (frühere  Gemeiude- 
schenke):  Aushängeschild,  in  liegender  mit  Ranken  geschmiedet;  darauf 

dne  Tanne  (hiesiges  Gemeindemegd) ;  an  der  vorderen  Volute  eine  Tanne  zwischen 
zvei  Minnem  und:  '787.  Eisen. 

[EhemaL  FrCIQUt  derer  t.  Buttlar,  im  17.  Jahrhitiidert  zersohlageu.  —  Beck, 
&  2&1.] 

(Lmtherbrunnen,  oberhalb  Tarobaebs,  im  Tammichagrand,  »im  Andeokeu  au 

Luthers  der  dortigen  Quelle  zugoschriobenc  Genesung  auf  der  Roise  1537  von  Schiual- 
knldon  nach  Tambach,  nouordin<j:?;  pjctaast  und  mit  dor  bekannten  Inschrift  versehen, 
weiche  Luther  an  die  Wand  seiner  Stube  im  Geleitshauae,  in  dem  er  iu  Tambach 
wohnte  (Lerp:  unter  dem  Gasthof  mm  Lamm),  schrieb:  lambaeh  ut  maa  Fhamul  eto. 
(Lerp:  Luther  stieg  beim  Rosengarten  aus  und  trank  am  Lndterbmnnen.  1684  v«r- 
brruinfc  seinf  Kohlenschrift:  Tattüxich  eto,  mit  dem  gansen  Hattse.  —  Beek,  &2&0,  ■om« 
«Uc  Andcnm,  die  über  XwnbiHch  achneben.) 


Tambuchshof,  östlich  von  Oiirdrut.  Gut,  friilier  unter  Amt  Wachsenbürg. 
Besitzer  waren  die  Grafen  Hermann  und  Albert  von  Orlamünde,  dann  Graf  Mein- 
hard T.  HOhlberg;  von  ihm  in  Afta-tebn  belehnt  Yogt  Rfldiger  von  Arnstadt,  von 
dem  es  das  Kloster  Georgenthal  erwarb.  (Lerp:  Diese  Herren -Nunen  weisen 
auf  den  Rereich  von  Möhlbcrj;  hin;  zu  diesem  und  ursprünglich  nicht  mehr  zu 
unserem  Bezirk  gehörte  der  Tambuch.  Weder  Hersfeld,  noch  die  Kävernburger 
scheinen  hier  geherrscht  zu  haben.  Dass  dies  Waldgut  »chon  jeuäeiLä  der  \  ogtei 
lag,  beweist  auch  sein  Name,  den  ich  als  GrenshShe  verstehe,  weil  Damm  =  Grenze 
und  Buc  =  Höhe;  und  vom  Grenzort  Wrdtis  lief  die  r.renzlinie  gerade  nördlich  auf 
Wnchmar-Seeber^'on.)  Der  Verkauf  des  Waldes  Tainbuch  von  des  Kämmerers 
Dietrich  v.  Mühlhauscn  Wittwe  Mathilde  an  das  Kloster  Georgcnthal  1242  vom 
Landgrafen  bestätigt  1525  ward  Tambuch  und  Tambuchshof  vom  Abt  von  Georgcn- 
thal an  Hdnrieh  v.  Spilxnase  zu  Hflhlberg  verkauft,  der  Verkauf  aber  vtm  Kur- 
färsten  nur  auf  Lebenszeit  Spitznases  bewilligt;  nach  dessen  Tode  156S  ward  das 
Gut  vom  gao^geatbaler  Amtsscbösser  verwaltet  (Lerp;  Tambuchshof  war  Lieblings« 
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aiifenthalt  des  unglücklichen  Herzogs  Johann  Friedrich,  t  1628),  1641  von  der 
Herrschaft  an  Christoph  v.  Bergen  (gegen  MOnchelröda)  gegeben,  kam  von  dessen 
Erben  an  den  meiningischen  Kammerrath  F.  Kahnbold  und  gehört  jetzt  der  Familie 
V.  Wangenhefm.  Das  ehemalige  Herrenhaas,  Jetet  m  Lagwntnmra  dienend,  hat 
ein  Erdgeschoss-Zimmer,  darin  Reste  der  ehemaligen  Booooco-yerzierang  ans  dem 
18.  Jahrhundert ;  Wandfeldcr  mit  Einfassungen  und  Sopraportcn  in  Gold-Malerei  (auf- 
steigende Stabe  and  oben  Schnörkel-Umrahmungen),  alles  im  Verfall.  —  Beck,  Gencb. 
i.  gotfa.  1*  III,  II,  S.  250  f.  —  Bröckner,  Sammlunp:  verech.  Nachrichten  I,  III,  8.  228.  ~  Qalletti, 
Ooxh.  u.  H»Khr.  d.  Uorzogth.  (Jotha  III,  S.  332.  -  Gclpke.  Kirchen  u.  Schulen  II,  II,  8.  232. 
—  Fr.  Krügelateio,  Ohrdruf  im,  Q.  51.  5^.  U13.  —  Thieme,  StMtabandb.,  &  m. 


WmINMU*«  nordnordOetlich  von  Ohrdruf;  Wechmar«  an  Anfang  des  9.  Jahr* 

hunderts  im  Gflterverzeichniss  von  Hersfeld  (Dobem  ckt r,  Rog«»t<?ii  I,  Nr.  70),  Viag- 
mare,  wo  Höfe  im  Jahre  899  vom  Kaiser  an  den  Markjjrafen  Poppo  verliehen 
wurden  (Doben«cker,  I,  Nr.  2öti).  (Lerp;  Die  Schreibweise  Viugmare  von  S!)*) 
oder  Viugmara  führt  uns  auf  dieses  Namens  Bedeutung  als  Wigmarcha,  d.  i.  heilige 
Hark,  ein  urdentscher  Heiligthumsbezirk,  an  welchen  noch  verschiedene  religiöse 
Lokaliianien  dort  erinnern.  Der  behauptete  slavisehe  Ursprnn^r  dos  Ortes  lilsst 
sich  weder  ans  seinem  Namen  nachweisen,  noch  aus  Urkunden,  noch  aus  seiner 
Anlage;  der  „Kretschmar"  aber  vor  dem  Orte  (vormals  Gasthaus)  würde  sluviäcli 
Kretseham  heissen.  8.  geschieht].  Einleit)  Der  Ort  war  frfihzeitilg  hedevtend,  zu 
Anfang  des  11.  Jahrhunderts  unter  dem  der  Familie  Gunthers  verbleibenden  Vogtei- 
Besitz  hervorgehoben  (s.  ^jescliit  htl.  Kinieit.)  lOst!  hielten  zu  Wehemar  der  Kaiser 
und  die  Fflrsten  Gericht  über  den  Marl\|;raten  Ekbert  von  Meissen  {Dobfn erkor  I, 
iNr.  n.  4Ö.  i)ö2).  (Lerp:  Vögte  über  Wechmar  waren  von  Uersfelds  Gnaden  die 
Kävemburger,  obgleich  diese  lediglich  in  den  ürknnden  von  1006  und  1060  Er- 
wähnung hnden,  und  naeh  ihnen  die  Grafen  von  Gl*  ich(>n.i  Schulthoisscnamt  und 
Gericht  wurden  von  der  Abtei  Hersfold  verliehen.  Das  Srhnltlieissenamt  kam  1332 
an  die  Herren  v.  Mellingen,  bald  darauf  an  die  Grafen  von  Gleiclioa.  Im  Verfolg 
der  verschiedenen  Güter- Bcsitzwechsel  (s.  Burg  und  Güter)  und  anderer  (kirchlicher) 
Verhftltnisse  entstand  spiter  mandier  Streit  um  Besitz  und  Rechte  (s.  geschiehtl. 
Einleite),  wdciie  sdiliesslich  alle  an  Gleichen  kamen.  1450  wurden  Wechmar  und 
Umgebung  von  den  Truppen  des  KurffSrsten  Friedrich  verheert.  Es  litt  1<?07  und 
1620  durch  Feuer.  (Im  dreissigjährigen  Krieg  hauste  die  Pest  furchtbar,  be- 
sonders Im  Jahrs  168&.  Die  Sterblichkeitsziffer  sinkt  bei  and  nadi  dem  Ausgang 
des  Krieges  bis  auf  7,  dn  Beweis  für  die  Entvölkerung  des  irfther  volkreichen 
Ortes.  —  Pf.  Lach  mann.)  An  die  v.  Hohenlohe  gekommen,  wurde  Wechmar 
bei  der  Theilunp  l<;<i5  zum  grössten  Theil  der  Linie  Neuenstein  zugewiesen.  — 
Bpck,  (Jrwh.  d.  goth.  L.  III.  Ii,  8.  70.  370  ff.,  mit  Hinweis  auf  Wenok,  II«».  0<»ch.  III,  IVfc. 
Nr.  41'.  —  Hriicknor,  Sammlung  vorsi-h.  Nachr.  III,  IX,  J  f.  —  Galletti,  Gcach,  u.  Beschr. 
IV,  S.  91  f.  -  HcIIbach,  Archiv  I.  S.  11)2  f.  —  Gclpke,  Kirchen  u.  tkJiulen  II,  II,  S.  tÖ.">  f. 
633.  -  KrügelMcin,  Nachr.  v.  Ohrdruf  iaJ4,  8.  l.x  -'7.  20.  07.  IIU  f.  l.^H.  tm  f(.  —  Rudolphi, 
Gotha  diplom.  11,  B.  2r)3  f.  —  Sagittnrius,  Grafsch.  (JIcichen,  S.  W>.  147.  Iii4  u.  ö.  —  Schultzc, 
HeimathHkuode  I,  a  m  —  Tbiom«,  BUwtabaodb.,  &  m  —  Wibel,  Uoboiloh.  JüiGheobiat. 
U,  &  öt). 
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Kirche,  einst  des  heil.  Veit,  [an  Stelle  einer  der  iiUosten  des  Landes,  welche 
frühzeitig  zur  Al»toi  Hersfeld  gehörig,  jedoch  unter  dem  Mainzer  Ofticial  zu  Erfurt 
stehend,  14t>7  als  Pfarrkirche  erwähnt,  1681  und  1786  verschönert,  1832  geschlüäüen 
und  abgerissen  wnrde]  1843  nach  dem  Entwurf  des  Banmeisten  KOhn  gebaut, 
eine  der  prftchtigsten  neueren  Dorfldrchen  im  Lende.  Sie  ist  kreisf&rmig  mit 
einem  östlich  vortretenden  Vorbau,  im  Grundriss  angenähert  dem  Pantheon  zu  Rom 
idinlich;  doch  ist  der  Vorbau  geschlossen  und  enthält  in  der  Mitte  den  im  Erd- 
geächosä  luit  einem  Tonnengewölbe  bedeckten  Thurm,  zu  den  Seiten  dachgedeckte 
Treppenbanten.  Im  Innern  des  Hanptraiunee  läuft  mn  unteres  Empor«igeacboss 
ringsherum,  ein  oberes  hürt  westlich  an  der  Kanzel,  östlich  an  der  Orgel  auf; 
rechts  und  links  der  Kanzel  sind  die  hohenlohischen  und  gleichischen  Wappen,  an 
den  Pfeilern  die  Wappen  adliger  Familien,  die  einst  in  Wechmar  begütert  gewesen, 
angebracht  Die  Uolzdecke  ist  als  Kuppel  gewölbt  Das  Innere  Ist  weiss  mit  Gold 
gehaltra.  Rundbogige  Fenster  und  liiQren,  nassen  Lisenen  and  Rundbegenfriese 
in  romanischem  Stil.  Ganz  stattlicb  ist  in  gleichem  Stil  die  Ostfront  entwickelt. 
Drei  nin  einige  Stufen  erhöhte,  grosse,  rundbogige  Portale,  welche  in  den  mittleren 
Vorraum  und  die  >i ebenräume  führen,  sind  mit  Facetten,  romanischen  Rauken- 
frieseo  und  anderen  Ornamenten  gesdimQckt,  durdi  Pilaster  eingrfaast  bezw.  ge- 
trennt, auf  welchen  ftber  den  Portal«!  GM»el,  von  RundbogenfrieMii  anterwSrls 
begleitet,  aufsteigen,  in  den  Mitten  viereckige  AufsStze  mit  den  Wappen  von  Hohen- 
lohe, Sachsen  und  von  Gleichen  tragend.  Hinter  den  Giebeln  steigt  die  Wand  des 
ganzen  Westvorbaues  noch  bis  zur  Kirchendach-Höhe  auf,  hier  mit  einem  kräftigen 
Gesims  wagerecht  abgeschlossen.  Der  Ostthorm  aber,  schon  in  dieser  Höhe  durch 
Ecklismimi  betont,  steigt  darOber  noch  in  einem  viereckigen  QesdiMS  mit  Eck- 
lisenen  und  Rundbogenfries  frei  auf,  mit  je  zwei  Rundbogen-Fenstern  über  ein- 
ander an  jeder  Seite  beleuchtet.  Darauf  folgt  Consolengesims  mit  EisengeMrifh-r 
und,  zurückgesetzt,  ein  Achteck-Geschoss  mit  gruüäeu  Kundbogeu-OetTuuugeu  uud 
dnem  vom  Rundbogenfnes  unterwärts  begleiteten  Giebeldach  an  den  geraden 
Seiten;  dann  der  schlanke,  achteckige  Helm;  derselbe  ist  kurz  unter  der  Spitze  in 
seinem  Lauf  unterbrochen  durch  acht  ein  kiir/cs  Stück  senkrecht  aufsteigende 
Wände,  welche  zum  Anschluss  an  den  durüi»ür  scliräg  weiter  aufsteigenden  Helm 
Giebeldächer  haben.  —  Beck,  S.  377.  —  Brückner,  ö.  üib  u.  Gcipkc,  Ö.  62ö  über  die 
alte  Kiichc.  —  Galletti,  B.  95  t  —  KrQgelatein,  B.  221.  -  Bchultze,  g.  293. 

Die  innere  Ausstattung  ist  von  Ilolz,  weiss  mit  Oold  gehalten.  Altar  vorn 
von  y.v-'fi  Engelstiguren  eingefasst;  Kanzel  über  der  Brüstung  der  Ost-Empore 
vom  üruudnsä:  <U,  mit  gemalten  ßrustbildern  Christi  und  der  Evangelisten;  Tauf- 
ge stell,  httbBch  omammitirt  (gegossen.  Eisen).  Gemälde  hinter  dem  Altar  an 
der  Ostwand,  Geburt  und  Auferstehung,  vom  Hofmaler  Jacobs  in  Gotha  in  Oel 

gemalt  —  Bchultze,  Niuhtr.,  ^^.  Kj. 

[Heiligenfiguren,  wie  es  scheint,  von  einem  oder  mehreren  Altar\v(Mk(ui : 
vermuthlich  ein  Relief  der  heiligen  Sippe,  dann  die  licü.  Margaretha  uud  wohl 
Apollonia,  Sebastian,  Valentin  und  vier  andere  Figuren,  sowie  Gemälde  Krens- 
abnähme^  1762  vorhanden  gew«Mui;  Heiligenbilder,  verschiedene,  noch  1781  dage- 

gewesen.  —  lirCu  kucr.  ^.  7.  —  CJallctti,  S.  'W!.! 

Grabstein  uü  der  Südwand  im  Thurm-Krdgeschoss,  I84;i  ringeliraclit.  Um- 
schrift: ANKO  151)7  DEN  30  MAY  IST  DER  EHRWVKDIGE  VOilACliTliAKE 
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—  VND  ....  Der  Verfitorbene  (Michael  Sachke,  f  1618)  ist  baarhaupt,  mit 
Knebelbart,  in  Halekranse  und  langem  Bock,  ein  Bach  in  den  Htndeo,  in  komisch» 

steifer  Haltunp  dargestellt.    Sandstein.  —  KriijiflsUM n,  Olmlruf  i^M.  S'.  tm. 

0 rabstein,  ebenda  an  der  Nordwaiid.  1^43  tiirr  :iiij,'('bra<'ht,  hi.-  dahin  ziemlich 

flach  abgetreten.   Umschrift:  Ttnno  bnt  mtUeftmo  ccccciiitt  i>tc.t>eco .23  menfie. 

nmy  .  —  «Wir .  oeitCMbil  .^tif .  io^oittiff} .  Fremev  arcl^tpftr  (arcbipresbyter)  plbt. 

^.ecclic.iplebanus  hujus  ecclesiae).ct>i.aia  [requj  iefcat.t.pace.  (Im  Jahre  1Ö06, 

am  ?>.  Taf^'C  aber  des  Monats  Mai  starb  il  r  elirwiirdige  Herr  Johannes  Krcmer, 

Erzprie.ster.  Priester  dieser  Kirche,  dessen  Seele  ruhe  in  Frieden.)   Der  Verstorbene 

Steht  etwas  steif  da,  von  vorn  gesehen,  mit  dem  Kelch  in  der  Hand,  über  dem 

Kdch  die  Hostie,  bekleidet  mit  einem  Hessgewand  Aber  dem  fUtigen,  bis  zn  den 

Ffissen  reichenden  Priesterrock,  vor  dem  ziemlich  unten  ein  mir  nicht  erkfliinbarer 

Gepenstand  (schmaler  Gotteskasten V)  dargestellt  ist;  er  ist  umgeben  von  einer 

flachen,  aus  Astwerk  gebildeten  Knndbogen-Blende  mit  Zackenbögen  im  Bogen. 

Sandstein.  —  Urückner,  5.  7.  —  KrügüUiein,  Ohrdruf,  S,  222  mit  der  vcrdcutoditco 
Inschrift. 

Kelch,  hübsch.  NG.H  1716  steht  imnktirt  auf  einem  Feld  des  gut  ge- 
gliederten Sechspass-Fusses,  der  dicht  unter  dem  obersten  Theil  (dem  Ablauf)  mit 
einem  kleinen  Fries  umlegt  ist,  so  dass  der  oberste  Theil  gewissermaassen  den 
Fnss  einer  classischen  Gliederung  bildet  Diese,  einem  griechischen  Hisebkrag 
mit  aufgesetztem  (mit  Eierstäben  getriebenem)  Deckel  ähnlicht  nimmt  mit  zwei 
kleinen  Kehlen  darüber  die  Stelle  von  Seliaft  und  Knauf  ein.  Kuppe,  vcrliällniss- 
mäsbig  steil  geschweift.  Silber,  neu  vergoldet;  Zeichen  dieser  neuen  Vergoldung 
(G;  Chry.\  CH.II.);  20  cm  hoch. 

Hostienteller  und  3  Deckel  dazu  mit  den  alten  Zeichen  (ÄO  ver- 
schlungen;  Figürchen,  einem  Marienbildchen  ähnlich).  Inschrift  am  Fuss:  Jak. 
Christoph  Hack  u.  8,  Weät  An .  EUsabeth  Verehrten  su  di4»em  der  Kireke  Weeimar, 
d.  29.  Sept.  nie. 

K  eich.  Inschrift:  Zu  Ehrm  Christi  Blut  und  der  Kirche  su  gut  verehret  dieses 
nm  Andenken  Herrn  Simon  Nakfan  Stkambadi  u.  Fr.  MarOut  eenjnx  yu» 
Wechmar,  d.  9.  Sept.  17 W  am  Sechspass-Fuss.  Knanf,  vom  Profil:  v  ,  oben 
und  unten  mit  Eierstab:  Schaft  secliskantig;  Knppe  gebogen,  dann  straff.  Silber, 
vergoldet;  Zeichen  (Gothaer  A  unter  der  Krone;  Gti  unter  der  Krone);  2<J  cm  hoch. 

Hostienbüchse,  von:  A.  Marg.  v.  Berga  i7i6\  rund,  mit  Gotteslamm  als 
Dedcelknopf.  Silb«-,  vergoldet;  Zeichen  (Gothaer  G  unter  der  Krone;  fT unter  CO). 

Glocken  (nach  Herrn  Maler  E.  Liebermann  und  dem  Fragebogen).  1)  1700 
von  P.  Seeger  in  Gotha;  zwei  Ornamentfriese;  Gott  allein  die  Ehre;  126  cm  Durch- 
messer. —  2)  1785  von  Gottfr.  Hahn  in  Gotha;  Ornamentfries ;  einige  Eogelsköpfc 
nnd  Gwien;  t784  rufe  idt  etc.;  90  cm  Durchmesser.  —  ^  1621  von  Hieron. 
Heeringk;  82  cm  DnrdimeBsa-.  —  4)  184S  von  Hayer  in  Obrdrat 

Schnlhen«.   Im  Flmr  Über  d«r  Kellerthttr:  1789^  ttbertttncht. 

[Burg  und  (iut  der  seit  1140  hier  erwähnten  Familie  v.  Wechmar  (Wckniar, 
Wekwar  etc.,  Doitonct  ktr  I,  Kr.  Mio),  des  ültercu  Geschlecliies  dieses  Namens. 
(Lerp:  1140  Finnold,  1156  Folrat,  1289  Rudolf.  Diese  Herren  sassen  auf  dem 
jetzt  hoboilohischen  Gute  als  Lehnstrftger  der  Abtei  Hersfeld^Obrdruf.  Keboi 
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und  mit  ihnen  sassen  andere  heräfelüiäch-gleichiscbe  Dienstritter.)  Sie  geriethen  mit 
den  Grafen  von  Gleichen  in  Fehde,  welche  1356  luglflcklich  fttr  sie  ausging.  Viel- 
leicht in  Folge  dessen  scheinen  sie  zu  Ende  des  14  Jf^uhnnderts  nach  dem  Henne- 
bergischen fortprezogen  zu  sein.  Die  Grafen  von  Gleichen  begabten  dann  mit  ihren 
Gütern  ihre  Burgmannen,  sowie  andere  I.ehnstnigyr,  und  so  entstanden  hier  die 
folgenden  Rittergflter  bezw.  Wasserburgen  in  W  echmar  selbst  Die  v.  FrankensU^ 
verkauften  ihre  simmtllchen,  denn  Stift  Hersfeld  ldinpflichtig«i  Gflter  ia  den  Orten 
Wechmar,  Wölfis,  Kolrestate,  d.  h.  der  Gegend  von  Petriroda,  zwar  1330  der 
Gräfin  von  Jlenneberg  (Henneberg.  Urk.  V,  ».  2H  zu  ivä)',  diese  Gflter  kamen  auch 
an  die  Grafen  von  Gleichen.  Ebenso  1351  Güter  derer  v.  Stutternheim  und  v.  Witz- 
leben. (Ein  Gut  von  diesen  1347  dagegen  an  Henneberg  zn  Lehn  aufgetragen, 
nm  Elgersburg  an  erhalten;  Hemwbaig.  Urk.  V,  "St.  i8i).  (Lerp:  Die  v.  Wechmar, 
V.  Mellingen,  v.  Witzleben,  v.  Spitznase,  v.  Vitzthum  u.  A.  waren  hersfeldische  und 
srleiVhisehe  Burpmannen  mit  verschiedenen,  sicher  noeh  ans  der  alten  Centzeit 
stammenden  Burggütern  und  mit  der  Verpätchtung,  die  Hüneburg  (s.  d.)  und  durch 
sie,  wie  durch  ihre  hiesigen  Wasserburgen ,  die  Heerstrasse  mit  Umgegend  zn 
schirmen,  sowie  dem  Stift  und  den  Grafen  Heerfolge  zu  leisten.)  —  Reck  TlT,  I, 

S.  IW;  III,  II,  «.  ;!73  f.  m  -  Brückner  II!,  IX.  KO.      (lalk  tti,  ti.S2t^  Kr&sel- 

stein,  1844,  »S.  bi»  iL  l'iO.  —  äagittarius,  (Trafsdi.  (iteicheu,  n.  OrtH-Lit.J 

Rittergut,  wohl  da^enigo,  dessen  Besitzer  die  v.  Raschau,  dann  Hülse* 

mann,  später  Martunjr  war,  welcher  1835  das  Gut  derer  v.  Weidensee  dazu  kaufte; 
1>(H4  gehörte  es  Koch,  jetzt  Herrn  Hesse.  Das  Wohngebrnide  ist  nnregelmfissig  in 
Fenstern  und  Thüren,  vielfach  verbaut,  verändert,  wieder  vereinfacht  etc.,  so  dass 
sich  nur  Einzelheiten  hervorheben  lassen.  Doch  zeigen  sich  noch  manche  Formen 
aus  der  2.  Hälfte  des  10.  Jahrhund^is  (Bau  wohl  15St>,  s.  unten).  Der  Thurm  ist 
in  seiner  Anlage  wesentlich  älter,  nach  und  nach  eingebaut.  Der  Grundriss 
hat  ungefähr  folgende  Gestalt:  '  ^ss  aus  Erdgeschoss  und  zwei  Ober- 
geschossen bestehende  Gebäude  '^J  ist  ziemlich  gross;  so  zählt  die  Ostfront 
im  2.  Obo^Bchoes  15  Fenster.  Der  eigenartig  sechseddge,  innen  runde  Thurm, 
der  die  Nordwest-Ecke  des  Hofes  einnimmt,  enthilt  ,  die  Haupttreppe.  Die 
vom  Hof  in  ihn  führende  Thür  ist  rechteckig,  so:  ■''  profilirt  (im  untersten 
Ötück  der  Einfassung  glatt).  Seine  übrigen  Fenster  sind  neuer,  nur  mit  Holz 
eingefiust;  ebenso  bedentungslos  das  3.  Obergeseboss  und  das  Dach,  dies  ein 
in  das  Achteck  dbergeführter,  wenig  steiler  Helm.  An  den  Thurm  schliesst  sich 
im  Südwesten  ein  alter  Saalbau,  im  Nordwesten  ein  ebenfalls  älterer  Theil.  Nur 
diese  beiden  kommen  hier  in  Betracht:  sie  sind  wohl  namentlich  im  18.  Jahrhundert 
mit  den  östlichen  Bautheiien  zusammcngeschiuij^en  worden.  Der  Südwest-Theil, 
ziemlich  regelmässig  rechtedctg  im  Grundriss,  zeigt  an  der  Hoüaeite  im  Erdgeschoss 
ein  rechteckiges  Fmster,  ebenfalls  mit  gekehlter  Schräge  nnd  ftneserM-  Abstufung, 
welche?  Profil  nach  gothischcm  Stilgefühl  nur  den  Sturz  und  die  oberen  zwei 
Drittel  der  Seiten  -  Einfsissungen  gliedert.  Daneben  eine  Rundbogen  -  Thür  von 
gleichem  Prohl,  Leber  einem  Gesims  mit  Karniesprotil :  ^  ein  Fenster,  wie  die 
vorher  erwähnten.  Darüber  das  2.  Obergeschoss  von  Facliwerk,  geputzt.  An  der 
Hoffront  des  Nordwest-Tbeiles  unten  ein  Fenster,  ebenfalls  wie  die  genannten.  Eben« 
soldie  finden  sich  auch  an  den  Aussenfronten,  und  zwar  an  der  Westfront  zwei 
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Rom  Sfidwest-Saal,  zwei  tum  Nordwest-FlOgel  gehörig,  ebenso  «i  der  Nordfront 

vier  zum  gleichen  Beutheii  gehörige,  alle  über  einem  dondig^enden  Gesims  im 

1.  Oberposchoss.  An  der  Westfront  des  Saalbaues  unten  eine  ovale  Schus.';r)ffnunfr. 
—  Im  Innern  dieses  Bautheiles  ruht  die  Decke  des  im  1.  Übergeschoss  betind- 
licben  Saales  auf  einem  Mittelpfosteu  mit  einem  Saltelhok,  das  dreifach  gekehlt 
nnd  mit  Rundsteb^Einlage  in  den  ftusseren  Kehlen  geschDitten  ist  Von  der  Tbvmi« 
treppe  ffihrt  im  1.  Obergeschoss  eine  ThOr,  die  der  Hofthflr  gleicht,  zum  Nordwest- 
Flügel;  im  2.  Obergeschoss  ffllirte  von  der  Tliurmtreppe  nach  links  hin  eine  noch 
spitzbogige,  jetzt  ziitjemauerte  Thür.  (Die  jetzt  narh  rechts  führende  i.st  modern 
rechteckig.)  Das  2.  Obergeschoss  über  dem  Saal,  durcii  Facliwände  in  liodeorauiue 
getheilt,  enthält  einstige  SSmmer;  hier  einige  ms  dem  Hols  rundbogig  geschnittene 
Thoren  (zum  Theil  spHter  verschnitten);  in  einem  Zimmer  Ornamente,  zum  Theil 
erneuert,  mit  f'—SO  und  Blumen,  mit  Köthel  (Bolus)  aufgepinselt.  Im  üebrigen 
ist  Alles  oline  besondere  Bedeutung.  Von  der  Strasse  führt  eine  grosse,  s(  innuck- 
lose  Durchfahrt  auf  den  Hof.  —  Bings  um  das  ganze  Gebäude  ist  noch  die  Graben- 
vertieiang,  an  der  Nord-,  Sfld-  ond  West- Seite  die  Anssenmano'  erhalten.  — 

Reck,  S.  374.  —  <;cli>kr,  H.  33,  Nr.  1  Weiden srrsrhfs  (im,  1799  J.  \.  Wechmar  gdiöri^',  iihl.r 
bobeulobiacber  Huheit,  und  J\t.  L'  11  iiloeuiAouadicKi  Ual,  171IU  M.  C.  UarUuig  g^faürig,  uuter  gutiu- 
kcbflr  Hoheit 

Ehemal.  Rittergut,  Hohenkirphenpasse  Nr.  18,  wohl  dasjenige,  das  nach 
Beck  1465  denen  v.  Kobstädt,  dann  bis  1(»32  den  Marschällen  v.  (Ireif,  im 
IB.  Jahrhundert  denen  v.  Yolgstädt  gehörte  und  mit  dem  vormals  v.  Bpitznase- 
Bchen  Gut  vereinigt,  aber  1784  zerschlagen  ward.  Vordem  Landsitz  der  Familien 
V.  Stndnitz,  ist  es  jetzt  Wohnhaus  der  Familie  Richter.  Es  ist  ein  ganz  zieriich 
trewesener  Hau  des  IM.  Jahrhunderts,  P>d;;('-r!ins  ■  und  Obergeschoss.  Flachbofrifie 
Fenster  und  im  Erd^^eschoR«;  eine  tiachliogiyu  Thür  sind  in  dem  mittleren,  etwas 
vorspriDgeodeu,  oben  mit  Dreieck-Giebel  abgeschlossenen  Mittellbeil  der  Strassen- 
front  angeordnet,  rechteckige  in  dem  znrtlckspringenden.  Im  Durchgang  zam  Hof 
einige  zum  Theil  verkleinerte  Elachbogen-Thiiren  mit  dem  Profil  mehrerer  Rund- 
stäbchen zwischen  riättchen  und  Karnies.  Die  lloffront,  der  Strassenfront  gleich 
(einige  Fenster  zugemauert),  zeigt  noch  einige  Koccoco-Vorzierungen  aus  theilenden 
und  einfassenden  Putzpilastern,  wie  an  Brüstungen  und  im  Giebel,  als  Reste  ehe- 
maliger, reicher  Ausbildung.  —  Die  vom  Durchgang  ans  erreichbare  Treppe  ist 
mehrfiieh  gebrochen.  Der  Treppenflur  reicht  bis  zum  Obeigwdioss,  seine  Decke 
ist  an  dot!  Ecken  in  Roccoco  stiukirt.  Die  Thür  vom  Treppen-Absatz  zum  Erd- 
gescbüss  i.^t  rechteckig,  in  verzierter  Rundbogen-Nische.  Den  Mittelbau  nimmt  im 
1.  Obergeschoss  ein  schön  geschmückt  gewesener,  jetzt  verfallender,  als  Frucbt- 
boden  dienender  Saal  ein.  Die  je  drd  Fimster  nach  Strasse  und  Hof  (letztere 
jetzt  zugemauert)  haben  als  Einfassungs-Prolil  eine  Flachkehle  zwischen  Rund- 
Stäbchen  und  Abstufungen;  an  den  beiden  anderen  Wänden  sind  Ri!Ti<!bf«t,'en- 
Niscben  und  Kamin-Nischen  in  Gips  verziert  Die  VVandflächcn  selbst  ^ind  üurg- 
fältig  aus  glänz«Bdem  Stodonarmw  (stnceolastro)  hergestellt  gewesen ;  die  Kamine 
aus  Idstein.  An  jeder  Seite  waren  zwei  recfatedrige  Thflren  mit  umrahmten 
Bildern  darüber  (Sopraporten)  bekrönt  [welche  an  Herrn  Rehr  in  Coburg  verkauft 
sindj.  Die  als  Spiegelgewölbe  mit  sehr  flachen  Voluten  entwickelte  Stuckdecke 
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stigt  im  Mittelfeld:  t  (darin  eiD  Bachaaal  mit  musizireodeD  Genien,  einer 
GrOttia  mit  Fadnl  /  imd  Ffltlboni  etc,  roh  gemalt  in  hellin  Tönen)  uml 
an  den  Vonfien  in  \      waiiMm  Stuck  Sphinx  und  Eckcartoachen  (darin  klain- 

figurige  Schäfer-  ^ —  scenen,  besser  nls  das  Mittelbild  gemalt  gewesen,  in 
blaugrauen  T5nen,  verblasst).  Im  Vorzimmer  zum  Saal  ist  noch  eine  Rundhogen- 
Niscbe  mit  Koccoco-ätuckatur  erhalten ;  ebeuäo  in  zwei  andereu  Zimmern  de.s  Ober- 
g68clHW8e&  —  Gitter  vom  Hof  snm  GmgarteD,  gleichseitig;  nnten  Diagonal- 
Icreoznngen,  oben  Stäbe  mit  aufgesetzten  Rosetten,  einfach,  gefällig.  Beck,  &374. 
—  KrägelBtein,  &  60ü.  -  Qelpke,  &  633»  wolü  St.  4  Spit^ipit,  1799  N.  (1  Härtung  ge» 
lldrig,  ODter  hcsaiKher  HcMt 

[Früher  bestand  noch  das  Rittorgut  von  Sander  (Sonder?),  dann  Döpping, 
1860  zerschlagen.  —  Beck,  a  374.  —  Gelpko,  Jä.  633,  Nr.  3.  —  Krügelaleia,  S.  «M.J 

[Befattigiing,  froher  Torhanden  gewesen.    IHe  Gntabezirke  waren  mit 

Mauern  umgeben,  der  Ort  selbst  ebenfalls  mit  einer  Ummanening,  durch  welche 
das  Platzthor,  Schafthor  u.a.  führten,  and  mit  einem  Graben.  —  Beck,  S.  376.] 

Grnn /stein  an  der  östlichen  Flurgrenze,  alt  mit  "5  stark  verwitterten 
Wappen,  bezüglich  auf  Wechmar  und  die  angrenzenden  iJrte  Mühlberg  und  Wanden» 
leben;  von  mir  nicht  gesehen.  —  iDuhiil.  u.  Pf.  Lacljm»iiii. 

[St,  Adolf  am  Kbönberge,  in  der  Flur  von  Wechmar,  wahrRchoinlich  ein  ehe- 
maliger Wallfahrtäurt  oder  eine  Klause  (Lerp:  veniiutblich,  da  es  keinen  beil.  Adolf 
giebt,  gerade  so  verderbt  auä  Asolf  wie  Adolfürod  auü  Aaolverud  bei  Georgenthal,  darum 
wohl  wwäk  von  demaelbett  vorpIpetHohe»  Chrisien  hersoleiten,  dem  muthmaaMliehen 
Uutergaugrafen  der  bewassten  Siebener-Vogtei) ;  —  HünSburg  oder  Hinnaburg  an 
der  V/'-^'tsf'i^e  der  Wu.s.serli-it« ,  Kollfrstedt  gegenüber  (wohl  Sit/,  des  Hunnen  oder 
(JtiiiLmiarH,  Vogts  im  Mittelalter),  entweder  eine  kleine  Burg  oder  ein  Vorwerk  von 
Hondsbrann  (s.  S.  103);  1B21  viele  Steine  bei  dem  Bau  der  Fahrstrasse  Hobenkiroben- 
Sehwahhauaen  w«gge£üireD;  un  1848  ein  groaa«»  Tieradc  mit  Erd-Anfwiiif  von  etwa 
2  m  Höbe  mit  drei  Eingängen,  sowie  Kellervertieifiingen,  daneben  ein  kleineres  Viereck, 

vielleicli»  <]fs  TT<Tr<  T>!i-<Ms**-<   in  Spuren  sichtbar  pewesen.  —  PcLk,  Ö.  371.  Kfiegel« 

»tcin,  la  Ihunugcu  u.  iiarü  Vi,  ß.  :i81.  —  KrügeiHtcin,  Uimiruf  1044,  S.  KtJ 


Wipperoda,  nordwestlich  von  Ohrrlrnf;  alter  (Iriindunfjf.  (Lerp:  Hersfeldische 
liudung  an  der  westlichen  Vogteigrenze  und  Kapelle,  beide  zu  Ehren  des  heiligen 
Wigbert,  ersten  AMes  von  Ohrdruf,  so  benannt;  es  kam  dann  an  Kloster  Bein» 
hardabninn  (wie  es  nach  zwar  an  ohrdmfer  Gebiet,  jedoch  icfaon  jenseits  der  Grenae 
im  Reinhardsbrunner  Bannkreis  lag),  von  welchem  Wipperoda  in  die  Alteoburger 
Johanaiskirche  eingepfarrt  wurde  ;  nach  der  Reformation  ward  es  Filial  von  Schönau. 
In  der  Georgenthaler  Bestätiguugäurkunde  von  1143  wird  nur  der  den  Ort  durch- 
Üieasende  Hagenbadi  genannt,  Inicht  aber  d»  Ort  selbst»  nnd  doA  hatte  derselbe 
sieher  sdien  Uagst  bestanden.  Die  ktvembnrgische  Gmom»  braeh  vor  dem  Orte 

«■»  Mt  »■■Hilf.  ThtMufiM.  MMuii       4l«lte  U,  9 
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OsÜich  ab.  Dass  vir  es  hier  mit  einem  ehedem  wichtigen  Grenzpunkte  zu  thun 
habeo,  becengen  wohl  noch  der  Sieben-Herreneteiii,  dte  mSehtige  Grens-Eiehe  auf 
der  Aue  und  der  alte  Muttergottesstein  an  der  publica  strata).  —  Beck,  Geech.  d. 
gOÜL  1a  U.  8. 407.  —  Brückner,  SwimÜBiig  vecNb.  Nachrichton  I,  VU.  &  57  f.  —  Q»lletti. 
QmA.  D.  Bm^  d.  Hnogik  Ooth*  IH,  &  m  -  Oelpkc,  EiidMO  il  Sehiiln  n,  1»  &  £62  f. 
(Otto)  IIiiiriiigjB  man,  B.  130.  —  Tkieme,  8to*tJwiidb>,  &  40L 

Kirche,  einst  deg  heil 
dem  Walde.  Grundriss-Forra 


 Hl  Wigbert,  Tochterkirche  von  Schönau  vor 

t — '.  Der  Chor,  der  den  Thurm  tr&gt,  ist 
4,4  m  lang,  3,6  m  breit,  nördlich  von  ihm  die  einstige,  etwas  flbw  die  Nordseite 
des  Langhauses  vorragende  Sacristei;  das  Langhaus  ist  9,1  m  lang,  6,1  m  breit 
Vor  der  Mitte  der  Westseite  ein  neuerer,  schlechter  Vorbau  für  die  Emporen- 
treppen. Von  einer  romanischen  Kapelle  stammt  möglicher  Weise  die  ganze 
Anlage,  vielleicht  die  Sacristei  mii  ihrem  Touueuge wölbe,  jedoufallä  die  jetzt  in  der 
Mitte  der  Langbaus-Sfldselte  befindlidie,  wohl  von  anderer  Stelle  her  yereetste 
Bnndbogen-Thflr,  deren  Einüusungs-Profil  zwar  zu  der  Form:  verstümmelt 
ist,  aber  in  einer  das  Rundbogen-Feld  füllenden  Tafel  noch  ein  alt  erhaltenes, 
wenn  auch  vielleicht  bei  der  Restauration  nhcrarbeitetes,  charakteristisch  un- 
geschicktes Kelief  {A)  zeigt  oder  vielmehr  eine  Anzahl  von  inhaltlich  bedeutungsvoll 
xnsammMihlngMden,  k&nsttofodi  cvaaaiiiieahaagiloaeD  Beliefe  rohestv  AmAhrang. 
Unten  sehen  wir  hier  einen  Rankenfries  mit  palmettenartigen  Weinbllttem,  dar- 
über, ohne  Kenntniss  einer  Raum-Ausfüllung,  noch  der  eigentlichen  Bildnereikunst, 
in  der  Mitte  das  Kreuz  (mit  knopfartigen  Rundungen  in  der  Mitte  und  an  den 
vier  Armen),  links  die  segnende  Hand  Gottes,  aus  Wolken  reichend,  ebenso  gross, 
wie  ebe  ganze  Darstellnng  des  Josaa  nnd  Kaleb  mit  d»  Wehttranbe,  die  sieh 
unter  Hur  befindet;  rechts  vom  Kreuz,  ein  vrenig  grösser  als  die  Hand,  der  kindUcii 
entworfene  Drache  der  Sünde  (welche  also  die  Segnungen  des  alten  Bundes  untergrub 
und  erst  durch  die  Kreuzigung  besiegt  ward).  Die  Reliefs  sind  nur  mit  gerundeten 
und  vertieften  l  lurissen,  nicht  als  Erhöhungen  aus  der  Fläche  Uerauageschnitten 
(wie  die  altägyptisdien  Bdiefh,  koUanaglyph  oder  en  crenx).  In  spitgothiseher 
Zeit,  etwa  za  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  vrurde  die  Kapelle  zu  einer  Kirche 
erweitert  Von  diesem  Bau  sind  verschiedene  Einzelheiten  erhalten,  im  Chor  an 
der  Ostwand  innen  eine  giebelfSnnig  nlierdeckte  Ulende,  an  der  Nordscite  eine  in 
die  einstige  Sacristei  führende,  jeUct  zum  Thcil  iui  Erdboden  steckende  und  auf 
der  anderen  Seite  verbretterte,  spitzbogige,  kehlprofilirte      .  ThOr,  an  der  Ost- 

und  Süd-Seite  die  kehlprofilirten  Fenster  in  der  Form:  |  '  ,  von  denen  das öst^ 

liehe  innerhalb  eines  RrSsscren,  aussen  im  Putz  erkennbaren  Spitzbogens,  also  an 
Stelle  eines  älteren  feiner  früheren  gutbischen  Bauthätigkeit  angehörenden)  Fensters 
angeordnet  zu  äein  scheint.  Von  welcher  Zeit  das  einstige  Rundbogen-Fenster  in 
der  lütte  der  Langhaas-Nordsette  herrührt,  welches  später  zugemauert,  aussen 
erkennbar  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Die  einstige  Sacristei  zeigt  in  ihrem 
steinernen  Erdgeschoss  an  der  Ost-  und  Nord-Seite  die  schmal-recli'crkiL'en  Fenster, 
die  während  des  ganzen  Mittelalters  üblich  waren.  Das  Obergeschosü  dieses  Baues 
ist  schlecht,  mit  Brettwerk  und  Satteldach  aus  späterer  Zeit  Ebenfalls  in  späterer 
Zeit  ist  der  Triumphbogen  zwisdien  Chor  und  Langhaus  ginslieh  beswtigt  1782 
ftmd  eine  gründliche  Ausbesserung  der  Kirche  statt  Der  Chor  wurde  dabei  in 


Digrtized  by  Google 


131  Ohrdnif. 


WlPFSKODA.  WöLriH. 


181 


d«ii  Winden  bis  vai  Hflh«  d«s  lAogliAiises  anfgeh/nit;  man  siebt  den  Absats  davon 
immer  aber  den  Fenaten.  Ueber  Gbor  und  Langbana  wurden  [unter  Beaeitigang 

des  Triumphbogens]  Holzdecken  gelegt,  welche  in  der  Mitte  flach,  nach  Norden 
und  SQdcn  hin  «chrli;?:  /~  ^  ,  also  im  Langhaus  in  der  Schräge  tiefer  berab- 
gebend,  als  im  Chor,  aus  Brettern  hergestellt  sind.  Das  Innere  ist  um  1870  durchweg 
weiss  gestricbe&t  nur  das  HittelMd  d«r  Deeke  mit  Darstellungen  des  Gotteslammes 
und  mit  Engdsköpfan  in  Wolken  mit  blauen  und  lila  Faitoi  vom  Haler  Meaaaag 
in  Frifdrichrocia  bemalt.  Das  Langhaus  ist  an  der  Nordseite  durch  zwei  hässliche, 
breit •  rechteckige  Fenster  oben  erleuchtet,  an  der  Südseite  durch  zwei  etwas 
grössere,  doch  ebenfalls  gewöhnliche  Fenster.  An  der  Westseite  ist  oben  eine  Flach- 
bogen-Nische  um  ein  rechteckiges  Fenster  innen  als  Blende  erkennbar.  Im  Chor 
sind  fiber  den  alten  Fenstern  neuere«  kleine  FladitM>g<»i-Fenster  angeordnet.  Auf 
das  sonach  sehr  lioho,  aussen  geputzte  Heschoss  folgt  ein  beschiefertes,  viereckiges 
Geschoss  und  eine  durch  Knicke  in  das  Achteck  QbergefQhrte  Kuppel  mit  ge- 
schlossenem Aufsatz  und  Helm.  —  Beck,  Ü.  üfi.  —  Bruckoer,  ö.  5&  i.  —  Gelpke, 

Kanzelbau  an  der  Ostwand.  um  1782,  einfach;  unten  als  Wand  zum  Sacristei- 
Verschlag  mir  Brüstung  darauf,  dazwischen  in  der  Mitte  die  Kanzel,  im  Grund- 
riss;      vortretend.  Holz. 

Kelch,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  zierlich.  Sechspass-Fuss;  am  gedrückt- 
runden  Knanf  Eier,  durch  Kehlen  getrennt  von  ebenso  fladi  ▼ortretenden  Gliedern, 
den  Entartungen  hochkantiger  Vierecke,  deren  Seiten  aber  eingebogen,  sich  nicht 
zum  vollständigen  Viereck  schliessen .  sondern  vor  den  Ecken  sidi  wii^der  zum 
folgenden  Bogen  aufbiegen ,  so  dass  ein  fortlaufendes  Muster  eines  umgekehrten, 
wie  eines  aufrechten  Bogenfrieses  sich  um  den  Knauf  zieht  Silber,  vergoldet, 
19  cm  hoch. 

Glocken.  1)  Von  verhälinissrnüssig  breiter  Form;  zwischen  zwei  Ranken- 
friesen: GOSS  MICH  HANS  SEVEKVS  SCHATZ  IN  GOTHA  ANNO  1(5(30;  69  cm 
Durchmesser,  —  2)  1848  vou  Rob.  Mayer  iu  Ohrdruf.  -  Beck,  b.  4u7,  nach  Brückner, 
8.  eo.  -  Gelpke,  S.  588  über  die  1.  Glocke  und  eine  2.  ältere  mit  den  N«iD«n  der  Evanfdktai. 

Tauf  Stein -Becken  aussen  vor  der  Kirche. 


WUHISy  sttddstHeh  von  Ohrdruf.  (Lerp:  ein  vielleicht  schon  in  die  kOniglieh- 
thttringisehe  Zeit  fallendes  und  von  den  Franken  übemomTnencs  Reichsgut  an  der 

Cent^^renze.  daher  der  die  Grenze  (-^  Wolf)  kennzeicluiende  Name  dieses  Ortes. 
Schon  die  der  Sage  niü  h  von  Bonifatiu.-^  gegründete  Kirehe,  sowie  die  dortige 
Güter scheukuug  wei^eu  auf  eine  frühere  Zeit  zurück).  779  Uulfeasti,  wo  das 
Kloster  Hersfeld  vom  Kaiser  die  Hftlfte  des  Zehnten  vom  Reichsgut  M-hielt 
(Dobcnccker,  R^I,  Nr.43X  Wolfduzo  im  Hersfelder  Gfilerverzeichniss  zu  Anfang  des 
9.  Jahrhunderts  (Dobenecker  I,  Nr.  70),  Wolfdiuze.  wo  noter  vor  900  an  Kloster 
Fulda  geschenkt  wurden  (Dobenecker  I,  Nr.  2M)  (nach  Lerp:  1301  und  wieder 
1308  „Wolfezon"  von  den  Kävcrnburgern ,  soweit  sie  es  besassen,  mit  an  Stift 
Hers&ld  verpflndet,  das  wohl  daselbst  in  seinem  Eignithnm  (Orundstfleken  und 
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Zehnten)  geschmälert  «orden  war,  1390  Wolsmze  (Hcnnebcq^  üiIe.  V,  Kr.  US^  dann 
auch  Wolffes.    Der  Ort  stand  unter  dem  Rittergat  (&  d.).  (Lerp:  Die  Vogfcd 

aber  erstreckte  sich  auch  Bchon  mit  auf  das  Reichs^^ut  Wölfis).  —  Berk.  Hr-srh.  d. 
gpth.  L.  III,  Ii,  S.  406  ff .  —  Brückner,  äammlung  vench.  Nachricbtea  X,  lU,  ä.  209  f .  — 
Oalletti,  Gvtdt.  n.  Beaeiur.  d.  Anogtb.  GoOm  m,  8.  3301.  —  Gelpk«,  Ebdieii  o.  SdnikD 
II,  II.      III  f.  —  Uatbatu,  Elgonbuig^  —  JErOgeUtein,  Ohidnif.  6.  15.  92.  — 

Thieme,  Staalitluodb.,  S.  401. 

KlrGha  des  heiligen  Kreuzes,  [an  SteUe  einer  der  Sag»  nach  von  Boni&tias 

gegründeten,  1680  neu  gebauten  Kirche,  welche  1735  abbrannte]  flnschriff  an  der 
Nordthür)  im  Jahre  17^(6  wohl  nach  Entwurf  des  gothaischen  Überbaumeisters 
Strassburger  erbaut,  1838  und  1886  im  Innern  erneuert  Grundriss-Form:  [  k. 

Die  ab  Saerlstei  dieoende  Apsis  ist  3,4  m  lang,  das  als  Altar-  und  Gemeinde«  I  ^ 

ranm  dienende  Lanf^us  29,4  m  lang,  12  m  breit  Chorbogen  rundbogig  anf 
K.lmpfoi  gc'shnscn ;  an  der  Oberwand  desselben  als  Stuck-Relief  das  Gotteslaram  in 
einer  Oartouche.  Die  Kirche  ist  hoch  und  hat  drei  Eniporengcschosse,  deren 
Unterflächen  einig«  Roccoco- Verzierungen  zeigen;  die  Ffohten  setzen  sich  bis  zur 
Deeke  fort  Diese  ist  Uber  den  SeitensehHfen  als  Halbtonne,  im  Mittelsehiff  so: 
gebogen.  Das  Innere  ist  weiss,  1886  mit  einigen  matten  Tönen  an  Emporen- 
Brüstungen  und  dfr  Decke  bemalt.  Das  Aeussere  ist  peputzt  Die  zahlreichen 
Fenster  nmi  die  Thüren  (di(5se  an  der  Westseite,  so\vi(^  in  den  LanL'scitcn-Mitten )  sind 
rechteckig,  um  bieiii-Kinlassungen  versehen.  Auf  der  Westseite  em  yrusser,  vier-  a 
seitiger,  besehieferter  Dachthnm,  darauf  dne  aditecidge  Schweifkuppel  etc.:  /Hk. 
—  Beck,  B.  410.  —  BrüokD«r,  &  210 f.  —  Gftlletti,  B.  391.  —  Gelpk«,  8.  142.  144.  — 
Hsthaai,  B.  25ü. 

K«nselbaa,  aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  die  Chorbogen-Oeffnung 
fttllend.  Unten  vier  korinthisdie  Sftnlen  mit  Glasthtlr  dazwischen  nnd  mit  Yer- 

tSfelnog  bis  zum  dassisch  gegliederten,  doch  verkröpften  Gebälk.  Auf  diesem 
rechts  und  links  eine  durchbrochen  im  Muster  zweier  gegen  einander  gekehrter 
<S^- Voluten  geschnittene  Brüstung,  in  der  Mitte  die  Kanzel:  <J  mit  umrahmten 
Felden.  Der  obere  Eingang  redtteckig,  mit  aeitlidien  Vdnten  nach  nnten;  an 
ihm  der  Schalldeckel.  Hol«,  weiss  mit  etwas  Gold. 

[T  a  u  f  -  K  n  g  e  1 ,  1737  vom  Crawinkler  Forstbedienten  Trantmann  verehrt,  nidit 
mehr  vorhanden.   -  Hrik-kncr.  H.  Ii2.] 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Fuss  rund  mit  blindem  Hand- 
mnster  von  Zidczacklinien,  mit  kldnen,  geschhtgenen  Dreiecken  in  den  Mitten  dieser 
Linien  und  in  den  Ifitlen  der  oben  und  unten  die  Zickzacklinien  einfassenden 
Linien  (Entartungs-Mustor  des  schrägliegendcn  Vieri)asses).  Am  Knauf  hochkantige 
Würfel  mit:  ieft>6,  dazwischen  blinde,  doch  stark  vcrricfjc  Maasswerke.  Am  Schaft 
unter  bezw.  über  dem  Knauf:  il}c\v9  tax  tiezw.  \evcnu9  (Nozareuus).  Silber,  ver- 
goldet; 19  cm  hoch. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert  (?).  Fuss  rund;  Knauf  kugelig  (erneuert); 
der  untere  Schafttheil  fehlt,  der  obere  vom  Profil  einer  Kehle  zwischen  Plftttchen. 
Silber,  vergoldet;  15 '/j  cm  hoch. 

Kelch.  Inschrift:  ANNO  1715  DEN  25  DECBR  JVSTINA  VOLRATHIN 
anf  dem  Fase,  der  Sechspaas-Porm  mit  fladien  BSndem  hat  An  Knanf  fladi 
vortretende,  hoehknntige  Vierecke  mit  eingebogen«i  Seiton,  die  aber  an  den  seit^ 
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liehen  Ecken ,  ehe  sie  sich  zum  Viereck  schliessen .  bogig  zum  närhsten  Viereck 
aufsteigen  (wie  an  dem  2.  Kelch  in  Gräfenhain),  nur  durch  Kehlen  von  Eiern  ge- 
trennt Silber,  vergoldet;  SO  cm  hoch.  HoBtienteller  dazu,  mit  Krens  und 
der  gleichen  Inechrift  wie  der  Kddi. 

.-5  Kelche  von  Glas;  der  eine  aus  dem  is.  Jahrhundert  (wohl  der  von 
Brückner  erwähnte),  27  cm  hoch,  hat  einen  runden  Fuss  mit  geschliffenen 
Muscheln,  welche  mit  Netzwerken  und  liauken  dazwischen  gefüllt  sind,  einen 
kugeligen  Knanf  mit  Lnftblasen  (Perlen)  und  eine  Kuppe,  auf  deren  einer  Seite 

das  Gotteslamm  in  Cartouche  und  Frnchtbflndel  nebst:  Siehe  das  ist  Golfes  Lamm^ 
auf  der  anderen  Seite  verschlungene  Namensbuchstaben:  .15  (V)  in  Palmzweigeo 
unter  der  Krone  geschliffen  sind;  die  eingescliliffenen  Theile  waren  vergoldet;  — 
du;  beiden  anderen  Kelche  aind  neu,  sehr  hübsch  mit  Weinblättern  und  dem  Gottes- 
lamm geschliffen. 

Glocken.  1)  \1CA  von  El.  Gottfr.  Hahn  in  Gotha;  Namen  des  Pf.  .loh.  Gottl. 
Schneider  und  Anderer;  Akanthusblätter-Reihe:  am  Rande  altwechselnd  Engels- 
köpfe  und  Genien,  Blatt  nach  der  Natur  abgegossen;  KKi  cm  Durchmesser. 
2)  1828  von  Mayer  in  Rudolstadt  -  3)  lldü  von  Joh.  Chr.  Mayer  in  RudolsUdt: 
Name  des  Pf.  JJbredit  und  Anderer;  Fries  von  Roceoeo-Cartonchen  mit  Ranken; 
Fries  von  im  Roccocostil  verzogenen  Blättern;  K6  cm  Dnrehmesaer.  —  Bräckoer 
IL  Gelpke,  S.  145  auch  über  ülockeu  roa  1737  u.  1754. 

RitlBrQllt»  wohl  der  Herren  v.  Frankenstein,  welche  1880  ihr  Gut  hier,  ein 

hersfeldiflchea  Lehn,  an  die  GrKfin  von  flennoliorg  verkauften  fHennehcrg.  Frk.  V,  Nr.  128; 
Lerj)  dagegen;  die  fmiikenstpin-lionni  hoigischen  Atithoilc  an  Wolfis,  Wi  e  liinnr  und 
EoUerstedi  von  können  nicht  boirächtlich  gowesea  sein  und  »ich  nieiül  nur  auf 

Waldungen  bezogen  haben).  1378  wohnte  pyxelo  T.  Wiegleben  hier.  Zu  Anfang  des 
16.  JabHuiaderta  bemsaen  die  y.  Witeleben  das  Gnt;  epKter  die  v.  Waogenbeim,  jetst 
Herr  Oberhotjägerinoistor  v.  Trtitzschler.  Nichts  .\o1teres  erhalten.  —  Beek,  8.  406.  ^ 
Uallelti,  B.  ;i31.  —  v.  Witzleben,  Gesch.  d.  Farn.  v.  Witzleben  11,  &  13a 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Liebenstein. 


er  Äintsgerichtsbezirk  Liebenstein  stösst  südlich  an  dun  preussischen 
Krds  Schleusingen,  westlieh  und  nordwestlich  an  die  saeheen-gothaisehen 
Amtsgerichtsbezirke  Zella  und  Obrdraf,  nördlich  mit  einem  kleinen 

Stück  an  i\cn  Anitsporirhtsbezirk  Gotha,  östlich  in  seinem  nördlichen 
Theil  an  das  Fiirstenthnin  Scliwarzhurjz-Snndershausen ,  in  seinem  sildlicheii  an 
den  sachsen-weimarischen  Anitsgerichtsbezirk  Ilmenau;  er  wird  in  der  Mitte  da- 
zwischen fast  vollständig  unterbrochen  durch  Theile  des  sehwarzburg-rudolstldtisehen 
Amtsgerichtsbezirkes  Stadtilm  und  des  Fürstenthums  Schwarzburg-Sondersliausen. 
In  seinem  siidlichen  Stück  enthält  er  (nebst  Zella)  den  Hatint^tock  des  Thttriiicer 
Waldes,  darunter  dessen  grössto  Höhen,  den  Grossen  Beerberg  (zugleich  höchsten 
Punkt  des  Rennweges)  und  den  Scbueekopf.  OestUcb  vom  nördlichen  Stück  werden 
zwei  Endaven,  welche  als  eine  zu  gelten  pflegen,  Neuroda  mit  Kettmannshausen 
und  Trassdorf,  von  Thoilen  des  Fürstenthums  Schwanburg^Sondershausen ,  der 

Amtsgerielitsbezirke  Stadtilm  und  Ilmenau  umschlossen. 

(Lerp:  Als  die  ältesten  Orte  des  Bezirkes  kennzeichnen  sich  durch  ihre 
Namen  Gera  und  Gossel;  auf  die  fränlcische  Zeit  weisen  Liebenstein,  Manebach, 
Trassdorf,  Kettmannshausen  zurQck,  Franlronhain  ist  wohl  noch  jfinger,  die  -rode 
gehen  in  die  Grafenzoit,  die  Ber^'-Ortsuamen  sind  hier  die  jüngsten.  —  Zur literator: 
Pr.  Rsgcl,  Dii>  Entwickehuig  der  Orte  iuif  <l<  ni  Thüringerwalil,  1SS2.) 

Die  Gescbicbte  des  Amtsgerichtsbezirks  ist  im  Ganzen  die  der  Schlösser  bezw. 
Gebiete  Ton  Elgersburg  und  Liebenstein.   Elgersburg  (s.  Elgersbui^,  Schlosa) 

stand  unter  der  Hoheit  der  Grafen  von  Kävernburg,  ward  von  diesen  1268  bis  vor 
1274  an  die  Grafen  von  Ilenneberp-Schleusinsen  verpfrui<iet  und  niusste  12H5  vom 
Grafen  Günther  von  der  älteren  Linie  Kävernburg,  der  bei  einem  Einfalle  in  henne- 
bergisches  Gebiet  unterlegen  war,  als  Lösegeld  an  seine  siegreichen  Gegner  von 
Hennebeig-Harteoberg  und  von  Hennebwg-Sehleuringeii  (mit  dem  Recht  der 
Wiedereinlösung  binnen  zwei  Jahren,  die  nicht  erfolgte)  ausgeliefert  werden 
(Henneberg.  Urk.  I,  Nr.  47).  Bei  der  hennebergischen  Theilung  1347  fiel  Elgersburg 
dem  Grafen  Johann  zu  (üeoD«beig.  Urk.  I,  Nr.  ilG).  Von  des  Jobann  Söhnen  Heinrich 
und  BerOeld  ward  das  Gebiet  1365  an  die  Landgrafen  von  Thflringen  versetzt 
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(H«iineberg;  Urk.  TJ.  Nr.  80),  aber  nidit  viflder  eingelöst.  Ein  Streit  um  die  Hohetts- 

rechte  Ober  dio  v.  Witzleben,  welclie  Elgersburg  nebst  Manebach  und  Martinsroda 
(s.  bei  Elgersburg)  zu  Lehn  trugen,  wurde  lö40  (ialiin  entschieden,  dass  die 
Hoheit  von  Elj?ersburg  dem  Hause  Sachsen,  die  über  Manebach,  Martinsroda 
and  Kuuuucrberg  dem  Hause  iieDneberg  zugesprochen  ward.  1558  erneuerte  sich 
der  Streit,  do^  da  1&83  der  letzte  Graf  von  Henneberg  starb,  fiel  Alles  an  Sachsen. 
Bei  dem  Vertrage  von  1G70  wurde  bestimmt,  dass  Elgersburg  und  Manebach  \m 
Sachsen-Gothfi  zu  Lehn  gingen  (Kammerberg  und  Martinsroda  von  Sachsen-Weimar; 
sie  gehören  zum  heutigen  weimarischen  Amtsgerichtsbezirk  Ilmenau).  Die  v.  Witz- 
leben vergrösserten  den  Besitz  um  Lehn-  und  Erbgüter  in  Gera,  Neuroda,  wo  ein 
besonderer  Sits  var,  Thkssdorf  etc.  Bei  ihrem  Aussterben  erbte  1788  die  Linie 
V.  Witslebmi-Attgelroda  (s.  Bd.  Rudolstadt,  S.  93),  verkaufte  aber  alle  hiesigen 
Güter  und  Rechte  nebst  Kirchenpatronat  an  das  Herzogthuin  Gotha. 

Liebenstein  war  kävernburgischer,  dann  schwarzburgischer  Besitz  und  kam 
1367  durch  Kauf  an  die  Landgrafen  von  Thüringen ,  1382  an  Landgraf  Balthasar 
und  somit  stets  zum  gothaisehen  AntbäL  Seit  1434  hatten  die  Ritter  v.  Witzleben 
von  der  Linie  Liebenstein  das  Lehn,  erwarben  dazu  u.  A.  Frankenhain  und  Rippers- 
roda. Im  Jahre  1820  an  das  Herzogthum  Sachsen-Gotha  heimgefallen,  wurde  die 
Herrschaft,  indem  die  einzelnen  Gerichte  IH^O  in  Liebenstein  vereinigt  wurden, 
nochmals  als  Lehn  vergeben  (s.  Liebenst^n,  Burg),  bis  sie  (vor  I8fö)  von  der 
herzoglidien  Kammer  erkauft  wurde. 

Literatur  inci^t  dk«elbo,  wie  für  Anit.s^'i  r.  Ohrdruf.  —  Beek,  (ieech.  d.  goth.  L.  III,  bes.  l>ei 
Elgersburg  uad  Liebenstein.  —  Brück  in  r,  Saniinlung  verweh.  Nachridiien  etc.,  8.  ITM  f.  — 
Galtet ti,  Gesch.  u.  Beschreib.,  8.  177H  f.  (  Ji  l  pke,  Kirchen  u.  Sohulen,  8.  1790.  —  Hut  ha  in, 
Scblas.'i  tiriil  r)orf  Kl^'orshurj»  1841,  auch  über  andere  Ort«  im  Bezirk.  —  (Hiv<  -/  l^r.■lti^l.  Mitllu-il., 
in  Beil.  x.  GoÜi.  Zeitung  1,  S.  40  f.  —  Schiffner,  Saclwen  8.  701  f.  W  Xmt  fckijwarzvviild- 

Zdla,  B>  706  f.  bei  (ieridit  Olmiruf.  —  8 eh u Uze,  Heimaüiitkundo  f.  die  Bewohner  I,  1845.  — 
8p«Dg«ab«rg,  Hennebecg.  CSmmik       (botw.  17S6).  —  Thicine,  Staatahandb.  f.  Oobw-tiotlia, 


Ari68b0n||  südlich  von  Liebenstdn;  Arlsberg»  Arolsberg,  Adlersberg  (?),  früher 
zum  Amt  Sehwarswald  gehörig;  nadiLerp  (vergL  Regel)  1617  ein  Beigeleit  (am 
Arlesberg),  kirditteh  bis  1643  zum  sdiwarzburgisehen  Gesdiweode,  seitdem  zu 
Gera  gehörig,  vohl  durch  den  Strassimverkdir  entstanden. 

[Altttibyrg  und  Seyffarttkarg  (Leri*;  ^ayffert^burg),  Burgen,  sollen 
im  Ariesbeiger  Forst  gewestti  aeitt;  nadi  Lerp  Beherrsoher  der  gedmchten  Strasse, 
welche  als  SUItt  Amte  Schwnrzwald  gehörige ,  wüsto  Schlösser  genannt  Nverden ;  ver- 
srhwiinf^f^n.  —  Boc  k,  (i.t^rh.  d.  goth.  L.  III,  I,  8.  la  —  Hatham,  Elgersburg,  B.  186  t  — 

Kudulplii,  Guüia  dipiuiu.  8.  <i(30,  §  5.J 
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OSrrlMrg,  südwestlich  von  Liebenstein  (in  der  g^lschtea  Uricuode  1039  der 
Berg  Turibcre  gcnanDt;  Dobenecker,  Kog.  I,  Nr.  729;  nach  Lerp  oin  Berg  bei 

Friedrichroda,  der  von  Beck  mit  dem  Ort  Döirberg  verwechselt  ist),  als  Dorf  erst 
seit  IÖH2  entstandeu.  [In  der  Nähe  soll  eiu  Railt)8Chl088  gewesen  sein,  vou 
dem  aidk  früfaer  noefa  Muernwte  ftndvo.   Nachrichten  Aber  ein  solches  sind  nicht 

TwhMidM.]  —  Beek,  QmSL  d.  goth.  L.  III,  I,  &  120.  —  BrAckner,  Swnmtonf  verach.  Nadi- 

richff  n  n,  VI,  8.  86.  —  Galietti,  (ie^-h.  ii.  I5«iohr.  d.  Herzogtli.  (iotha  Ul.  P.  JS?  f  Hathara, 
Elgersburg.  S.  Ift.*.  —  ßudolphi,  Gutha  diplunuUica  11,  Ö.  'ÜÜ,  Nr,  3,  al«  auf  dciu  Arleebergt«' 
VoKt  (do^L  Nr.  4  die  BeyirenhoigK  —  Schal  ixe,  BeimmUHikiiwle  I»  B,  227.  —  Thieme» 
StMrtaluuHUk,  S.       —  Trinius,  Ibilrinfer  Wanderimek  I,  ISBü»  &  m. 


Elgersburg,  sadUch  von  Liebenstein;  in  der  Mcnckeschen  Sammlung  alter 
Schriften  Eligersburg  genuint  (nach  der  um  1000  entstandenen  Legende  des 
Bonifatius  als  der  rechte  Arm  Thflringens  bezeichnet,  dessen  linker  Arm  der  Ebers- 
berg am  Harz,  dessen  Haopt  die  Wartburg,  dessen  Ilerz  Weissensee  und  dessen 
FOsse  der  Eckersberj,'  seien),  entistand  mit  dem  Kittergut  bezw.  Schloss  (s.  d.)  und 
Stand  unter  dessen  Besitzern,  wurde  unter  denen  v.  Witzleben  Gericbtsort  auch 
fOr  Gera,  Manebach,  Nenroda  nsd  Traasdorf  bis  1830,  wo  alle  diese  Orte  nebst 
Elgersburg  dem  Jnstizamt  LiebettsteiD  sagewiesen  wurden;  das  Rentamt  in  Elgers- 
burg kam  nach  Liebenstein.  —  Barwinski,  Elgernhurg,  S).  Aufl.  1S1»7,  mit  Ansiditcti. 

—  Beck,  Gesch.  d.  gulk  L.  Iii,  1,  6.  142  ff.  —  Brückner,  äammlung  venidi.  NuchricUteu  i, 
IX,  8.  82  f.  —  W.  a  M.,  Der  ThOringer  Wald  1830,  &  AOf.  mit  Ana.  —  Oelletti,  Gesell,  n. 
Bcschr.  III,  S.  29*!  f.  —  Gelpke,  Kirchon  n.  S<hiilfn  IT,  U,  H.  }'.' f.  —  Hnthnin,  Srhl<.>^  und 
Dorf  Elgenbaig  1841,  luit  litbogr.  Amichteu  nach  Zeidin.  v.  John.  —  Uoffiuanu  in  Aruetodt, 
Phot  —  Jonghsne  n.  Koritser  in  Meiningon,  Liditdr.  Kr.  349^1  —  Nenmannn,  Eigenburg 
1853.  —  Pelizäus,  Elgersburg  1883.  —  Richter,  ITns.  dt**(h.  I^nd  ii.  V.,  VI,  West!.  Mitkldoutwchl. 
1883,  &  311.  —  Schifiner,  Sachaea  1845,  6.  70&  u.  Ana.  —  Schultze,  Htimathsk.  1,  &  2*^2  f. 
^  8ch verdt,  Elgenbi  KaltwameriL  1863.  —  Storch,  in  Thfiringcn  tu d.  Hors  VII,  1842 (HoHman 
u.  Elg.).  8.  321  f.  —  Thioiiie,  .SUiat^hniulb.,  P.  105.      S.  ^\'illiam8  in  ilarUn,  PboU  Nr.  858  t 

—  V.  Witzleben,  Goecb.  d.  Fani.  v.  WiUl.  J80t),  iä.  41i  t^nicht  üdUt  geL). 

Kirchs,  dnst  des  heil.  Nikolaus  [an  Stelle  einer  alten  und  einer  1586  neu 

gebauten  Kirche),  frOher  Tochterkirche  von  Gera,  1(105  zur  Pfarrkirche  erhoben. 
Wohl  damals  entstand  die  in  drei  Seiten  geschlossene  Kirche,  welrlie  um  die  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  baufällig,  aber  (weil  das  Geld  nicht  reichte)  nicht  gänzlich 
abgetragen,  sondern  1758  f.  (an  der  Wetterfahne:  1759)  für  das  jetzt  Altar-  und 
6emeinde>Raum  enthaltende,  16,5  m  lange,  8,5  m  brdte  Kirchhaus  benntst  wurde, 
während  östlich  die  2,9  m  lange,  2,5  m  breite  jetzige  SaJ  iistei  mit  Thurm  darauf 
1760  angebaut  wurde,  diese  schmaler  als  die  Ostseite  des  Kirchhauses,  so  dass 
hier  Ueberstände  desselben  entstehen.  Der  Plan  zu  einer  neuen  Kirche  war 
Tom  gotbaiaeheii  Baumeister  Weidner  gemacht  (hierbei  benutatV),  wohl  fttr  einen 
Hohbiii.  Im  Innern  ist  Alles,  auch  das  Holzwerk  geputzt,  weiss  mit  Hellblau 
und  Gold  gemalt  Zwei  Geschosse  Emporen;  Decke  des  Kirchhauses  Aber  den 
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Emporen  flach,  über  dem  Mittelraum  gebogen;  an  der  Ostwand  oben  ein  jetzt 
leeres  Feld  mit  Roccoco-Ümrahmung.  In  der  Sacristei  befindet  sich  an  der 
Südseite  ein  llacbbogiges  Fenster  mit  vortretendem  Schlussstein,  an  der  Nordseite 
eine  ebenselche  ThOr  Im  Kirchhans  ist  die  frQher  nnregelmässige  EintheUnng 
EiemUeb  r^lmässig  gemacht.  Flachbogige  Fenster  mit  Ungea^  üat  bis  tax  halben 
Höhe  herabreichenden  Ohren  befindmi  sicli  und  zwar  an  der  Südseite  zwoi  (nahe  der 
Ost-Ecke  ein  kleineres,  flachhopipcs  jetzt  zugemauert;,  an  der  Nordseile  in  der  Mitte 
eins  (nahe  der  Wcst-Eciie  eim,  wie  oben);  in  der  Mute  der  ^ordseite  und  an  der 
Westseite  je  eine  flachbogige  Thfir  mit  Tortretendem  Sehlnssstein,  Aber  der  n9rd« 
liehen  ein  Gesims  der  Form :  ..  —  Anf  der  Sacristei  «hebt  sich  ein  massives 
Thurni-Ocschoss  mit  ßachbogigcn,  mit  Ohren  versehenen  Fenstern,  darauf  ein  he- 
schiefertes  Gesohoss  mit  Holzgcsims:  O  .  Darauf  das  Dach  zunächst  als  ein 
kurzes  Stück  ziemlich  liacb  ansteigenden  Daches  mit  Wul&l  ilaruuf  (gewissermaassen 
ganz  fladi  gedrAcktes  Zwiebelkvppel-Profil),  ein  vierseitiger,  durch  mehrere  Glieder 
vermittdlert  niedriger  Aufsatz  und  ein  kleiner,  etwas  eingebanchter  Helm.  Im 
Aensseren  gewinnt  die  Kirche  dadurch  an  Ansehen,  dass  sie  aus  rothera  Sandstein 
in  Hruclisiein-Mauerwerk  gebaut,  an  den  Ecken,  Fenster-  und  Thür-Einfassunpen  mit 
rothen  äandstein-Quadcrn  (an  Sacristei-  und  Thnrm-Fcnstcrn  mit  grauen  Sandstein- 
Quadern)  ansgeflbrt  ist  —  Barwidski,  Elgersbnrg,  B.  41  f.  45  a.  U.  Anddrt  Mttf  Itfdiw. 
fi.  32  B.  c  k,  P.  im       nrii.  kncr  I,  TX,  S.  'Äf.;  TII,  VIU,  8.  92.  —  Oalletti, 

&  29».  -   Gelpke,  S.  13.  14.  —  Hatham,  Elgersburg,  &  131. 

Klappsitz  Ittr  die  Abmidmahlfeier,  mit  Foss,  der  als  durchbrochenes  Brett 
im  Roccoeostil  geschnitzt  ist   Seiten  schranken  hinter  dem  Altar«  eb^ifolls 

durchbrochen  geschnitten,  aus  unserem  Jahrhundert. 

fStühle  im  Herrschaftsstand,  im  Rej^ent.scliai'tsstil,  mit  geschnitzten  Ffissen 
und  Lehnen  aus  vergoldetem  Holz  und  mit  bunt  gestickten  Sitzen  und  Lehnen 
(Thieren,  Apollo,  Diana,  Jagdscenen)  vorhanden  gewesen.  —  Hatham,  &  uhl] 

K  an  z  e  1  b  a  u  an  der  Ostseite,  vom  E^de  des  18.  Jahrhunderts.  Grundriss-Form : 
-«^^  .  Auf  vier  korinthischen  Pilastern  und  zwei  frei  vorgestellten,  korinthischen 
Säulen  ruht  ein  im  Stil  der  römischen  Architektur  gegh'edertes  Gebälk, 
dessen  Fries  mit  Roccoco-Muscheiu  und  Blumenäträngen  belegt  ist.  Auf  dem 
GebSlk  ist  eine  Brflstung  ganz  hernmg^hrt,  zu  den  S^ten  in  Roococo-Hustem 
durchbrochen  geschnitzt,  vorn  als  Vertäfelung  wiederum  mit  Blumenbflndeln  und 
Schnörkeln  belef;t,  seitlich  CartouchenschiKler  mit  Sprficlien.  Zwei  Pilaster,  welche 
mit  Einfassungs-P.rettern  und  vorgestellten  Erif^elstivuren  bereichert  sind,  trafen 
den  Scballdcckel,  den  unterwäi  ts  Troddelwerk  bekleidet,  obeu  Koccoco-Aufsatz,  mit 
dem  Gotteslamm  bekrönt  Holz,  die  Pilaster  und  Sfiulen  im  Schaft  marmorirt 
das  Uebrige  velss  mit  etwas  Gold,  nebst  Grfln  und  Braun  im  pflanzUcben  BeiwerL 

Taufgestell  aus  unsorem  Jahrhundert  (Taufschale  von  181^),  in  classischera 
Stil  geschmackvoll  entworfen;  auf  drei  Tatzen  eine  runde  Platte,  darauf  drei 
Delphine,  weiche  auf  hoch  gerichteten  Schwänzen  das  einer  antiken  Schale  nach- 
gebildete Becken  tragen ;  auf  diesem  der  Dedcel  als  Aftanthus-Blattwerk  mit  einer 
Flamme  als  Spitze,  Holz,  marmorirt  und  vergoldet 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  16ii  Jahrhunderts.  Fuss  rund,  mit  Randmuster 
von  durchbi  ochenen  Vierpässen,  oben  mit  einem  jrravirten  Kreuz  [an  dem  der 
Gekreuzigte  febltj,  welches  das:  iitri  trägt  Am  Knauf  kräftige,  übereck  gestellte 
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Wftriel  mit  t.^.e.f.v.0;  dtawiadien  offene  HMuwwerko.  Am  runden  Schaft  Aber 
bei«,  unter  dem  Knauf:  «it0imf  bcij  (statt:  «gnns  dei)  besw.  qvi  fotit»  pt  (d.  h. 

pcccata).   Kuppe  straff.   Silber,  vergoldet,  17  cm  hocL  —  BarwiABki,  B.  44,  und 

Hathaiii,  Ü.  133  mit  d.  Inschr. 

Kelch,  aus  dem  16.  Jahrhundert  Sechspuss  Fuss,  der  auf  einem  Pass  ein 
Wappen  (darin  im  1.  und  4.  Feld  drei  wie  ein  -A-  gekreuzte  Stilbe  und  ausser' 

halb  derselben  links  und  rechts,  sowie  innerhalb  der  Figur  unten  je  ein  Stern, 

nach  Barwinski  birichufl.  Symbol;  im  2.  und  3.  Feld  je  ein  sochssptiichipos 
mainzer  oder  erfurter  Rad).  Am  Knauf  treten  ülicrcck  stchtnidii  Würfel,  mit: 
i.^.e.f.9.0  gefüllt,  vor;  dazwischen  Blatter;  Scbail  ruud,  Kuppe  i>traff.  Silber, 

vergoldet;  Zeidien  (umgedrehtes  nttrn-  v  berger  2f}\  16^/|  cm  bodi.  — 
Hostientellor,  mit  vierpassförmi^üem  Boden  und  feingravirtem  Kreuz.  — 
B«rwinski,  S.  44,  u.  Hatham,  S.  133,  die  danuif  »u&owkMUB  outchten,  dim  der  Kelch  von  pJnem 
Kloster  oder  dner  Kirche  Erftirta  oder  eines  ondemi  Ort»  dar  mainzer  Erzdiöcese  stamme.  £10 
1Q33  vom  Pt  zu  Blasicn.Zdla,  Joh.  Uiiolo,  geHcheukter  Kelch  dürfte  nach  B.  ein  asdorar  gBwewm 
■«tu,  (»  mflwt*'  denn  gerade  der  «.'r^t  hciikte  deni  anderen  nachgebililct  worden  sein. 

Hostieubflchse,  vom  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  oval;  auf  dem  Deckel 
schrSg  gezogene  Eier  und  gebrochene  Bänder.  Silber;  Zeichen  (hallischer  Mond 
und  Sterne;  H;  ÄH}, 

LSffel,  von:  J8K.t783^  mit  durcfaldcherter  Kelle.  Silber. 

Glockenhaus  nördlich  vom  Schloää  auf  einer  kleinen  Hochfläche,  von 
Bretterwerk.  Darin  2  Glocken,  1815  von  Chr.  Aug.  Majer  in  Rudolstadt  — 

Barwinski,  ti.  43  mit  den  Inschriften  und  denen  der  älteren  Glocken  von  1.^71)  und  1465.  — 
Bruckner  I,  IX,  59  über  Glocken  v<hi  1470  u.  1465;  Gelpke,  &  44  über  aoidie  von  1776 
0.  14m.  —  Hatham,  Elgersburg  1841,  S.  70  desgl. 

Sehl 088.  Vermuthlich  wurde  hier  eine  Burg  von  einem  Ritter  Namens 
Elger  (Adelger  etc.)  gebaut.  Nach  Barwinski,  der  sich  auf  einen  Stein  mit 
Bruchstflck  des  Witzlebeuschen  Wappens  und  Jahreszahl  1088  stQtzte  (letztere 
edieint  mir  unwahrsch^nlich,  s.  unten),  war  ein  v.  Witsleben  1088  Wiederhersteller 
der  Burg,  «eiche  nach  Barwidskis  weiterer  Vermuthnng  (die  sich  auf  den  da- 
maligen Reichthnm  derer  v.  Witzleben  und  den  später  langdauernden  festen  Besitz 
von  Elgersburg  durch  dies  Geschlecht  stützt)  schon  um  KXX)  (der  Zeit  der  Er- 
wähnung in  der  Bonifatiuslegende)  Besitz  derer  v.  Witzleben,  also  vor  lOUü  von 
leinem  Elgw  v.  Witzleben  angelegt  war.  (Kit  Marcquard  von  Adelgeresburth  bezw. 
■Harquart  de  Ethelchercsberg  in  kaiserlichen  Urkunden  von  1139  bezw.  IISO  dttrfte 
ein  Markward  v.  Ellerburg  auf  dem  Eichsfeld  gemeint  sein  nach  Dobrneckcr, 
Reg.  I,  Nr.  1375.  i«w.»>.  Nach  Lerp  (der  auch  erwähnt,  dass  lo'.tf)  ein  Elger  neben 
einem  Meginwatt  vorkoiuuit,  uud  ein  solcher  schon  ein  Jahrhundert  zuvor  eine 
iGrafBchaft  besass,  zu  welcher  Hausen  bn  Arnstadt^  also  nachbariidira  Gebiet  ge- 
hörte) war  die  Burg  ein  kftvernbnrgischer  Vogteisitz  und  Ausgangspunkt  eines  in 
'die  Ilnienau-Suhler  Hoohstrassc  mflndenden  Strassenzweiges,  vermuthlich  wegen  des 
Strasseuschutzes,  aber  auch  der  Sorben-Abwehr  und  als  Zuflucht  für  die  Umwohner 
ierrichtet,  die  wohl  als  Cent  zur  Burg  gehörten.  Als  Algersburg  kommt  sie  1268 
-vor,  in  welchem  Jahre  Graf  GOnther  v.  KAvernbnrg  sie  an  die  Hennebo'ger  ver* 
setzte  und  Graf  BerÜiold  v.  Hennebei^-Scbleusingmi  hier  seine  Hochzeit  feierte. 
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Vor  1274  wieder  eingelöst,  1285  zwangsweise  von  Kävernburg  an  Henneberg 
(Eilgersborc)  von  Neuem  verpfändet  (s.  geschieht!.  Einleit),  blieb  sie  von  nun  an 


büd-AoBidit  (Icu  Schluattce  zu  Klgcnburg. 
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heiiDebergiecli.  Die  v.  Witsleben  treten  urkundlich  in  El^rsbarg  1397  auf,  als 
Frits  V.  Witzleben  eine  rfiuKlsuinmo  für  beide  hennebergischo  Antheile  am  Schlosse 

zahlt;  auch  mit  Bergwerken  in  der  Nähe  wird  (Icrscllic  l.')2."!  belehnt.  I.W  lösten 
die  llenueberger  Elgersburg  wieder  ein  und  botzlea  i:\41  die  Grafen  von  Gleichen 
als  liurgmannen  ein;  aber  1365  verpfändeten  sie  die  Burg  an  die  Landgrafen  von 
Thfiringen  mit  DArfern,  Mannseluiften,  Leben,  geistlichen  und  weltlichen  Rechten. 
Schon  1351  li;itit'ti  die  v.  Witzleben  ihren  bisherigen  hcnncbcrgischcn  Lohnpüttün 
zu  Roda,  Manebach,  Gera,  Angelroda  (jel/.i  in  S  hwarzburg-Rudolstadt,  s.  Kunstdoiik- 
raäler  ThQringens  Bd.  Rudolstadt,  S.  95  f.),  sowie  dem  Weiugarteu  und  den  Wiesen 
bei  der  Elgersburg  endgültig  entsagt.  1382  erhielt  Landgraf  Balthasar  die  Elgers- 
burg und  den  Uebenstein  mit  dem  Bechte  weiterer  Verpflüidung.  Nun  kam  die 
Burg  aus  einer  Hand  in  die  andere.  1437  gelangten  dann  die  v.  Wit/leben  in  das 
Lohn  derselben  mit  allen  ihren  Gerechtsamen;  nur  dass  sich  die  Hennc-berger  bis 
1540  um  die  Lehnsbobeit  mit  den  Landgrafen  stritten.  In  diesem  Jahre  wurde 
die  Pfimdsehaft  von  Selten  HennebergB  in  dnen  Erbkanf  umgewandelt.  Die  Strdtig- 
keiten  swisehen  den  Landgrafen  und  den  Hennebergern  hOrten  trotzdem  noch 
nicht  iuif,  bis  ii;ich  dem  Erloschen  der  liennoborjxer  Tcrit  Ilmenau  tnif  dem  um- 
striftPiH>n  Manebach  an  Sachsen  hei.  Jring  v,  Witzloben  wurde  M.IT  Ahnherr  der 
eigeriiburger  HaupUinio  v.  Witzlcben,  welche  bis  1788  das  Sclduss  besass.  17S8 
erbte  die  (1711  gestiftete)  Linie  von  Anj^hroda  derer  v.  Witsleben  das  Schloss, 
verkaufte  es  aber  1BQ2  an  die  ^thaisdke  Kammer,  diese  wieder  zu  verschiedenen 
Zeiten  Gutstheilc  an  Privatpersonen  und  rfcnieinden ,  die  Sehlossf^cbäude  und 
Gerechtigkeiten  Itchaltend.  Im  Schlosse  Elgersbari;  liefanden  .sicli  (iericiit  und  Rent- 
amt bis  183<J  bezw.  1837.  Im  Juhre  1838  ward  es  an  das  Kurhaus  verpaditet,  diente 
auch  in  den  60er  Jahren  den  Bwgbeamten  als  Wohnung.  1876  wurde  das  Schloss 
an  den  sächs.  Hauptmann  a.  D.  v.  Carlowitz  verkauft,  1881  von  ihm  an  den  Grafen 
Alphons  v.  Looz-Corswaren.  Von  ihm  wanl  das  Schloss  1>>>*2  an  die  Kaltwa.sser- 
heilanstalt  verpachtet  und  1887  an  den  jetzigen  Sanitätsrath  Dr.  Barwiüski  ver- 
kauft und  gehört  mit  zu  dessen  Kurhaus.  Es  ist  ziemlich  gut  erhalten,  zum  Theil 
nun  fftr  Fremdenzimmer  ausgebuit 

Das  Schloss  steht  auf  einem  oben  abgeplatteten  Bergkegel,  der  steil  nach 
Süden  und  Westei;,  wenifj'er  -teil  n:\ch  Norden  und  Osten  abfallt.  Der  Bezirk  ist 
annähernd  quadratiijcii  mit  :>tark  abgeschrägter  Nurdwest-Ecko,  in  welcher  der 
Thorbau  sich  befindet,  und  mit  etwas  abgerundeter  Sttdoet-Ecke.  Die  Zufahrt  von 
aussen  zum  Thoiliana  fahrt  jetzt  schrftg  hinauf;  doch  ericeont  man  vor  der  West^ 
.aeite  die  nach  Sflden  zu  stärker  werdende  Graben-Vertiefung. 

Bautheile  aus  verschiedenen  Zeiten  sind  mit  einander  verbunden ;  dazu 
kommen  modernisirte,  sowie  bedeutungslose  Tbeile,  während  andererseits  gerade 
manches  interessante  Stack  abgebrochen  ist  Der  Bezirk  zerfällt  in  das  Ober- 
eehloss  und  das  ünterschlosa.  Jenes,  an  der  Sfidwest-Ecke  gelegen,  besteht  ans 
einem  sQdlichen,  längeren,  etwas  geknickten  und  einem  kurzen,  westlichen,  recht- 
winklig mit  dem  SUdHügel  zusamnienstosseuden  Flii^'e!.  l'.eide  haben  über  dem 
Erdgeschoss  zwei  Obergeschosse.  An  den  SQdiiUgel  schliesst  sich  östlich  das  alte 
Baekhan»  an,  welehes  nur  ein  Obergeschosa  Aber  dem  Erdgeschoes  hat  [Es  war 
hier  ursprQnglieh  ein  Querbau,  welcher,  dem  noch  erhaltenen  Querban  mit  dem 
Erker  ähnlich,  KQche  und  Wirthscbaftsränme  enthielt,  frOhzeitig  abbrannte  und 
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onr  ODten  für  Kflche  nnd  Baekhaoa  wiedmr  hergestellt  iinirde.]  Das  an  der  Nordost» 

Ecke  befindliche  ünterschloss  (hier  war  das  Gericht  untergebradit)  besteht  aos 
einem  Nord-  und  einem  Ost-Flügel,  welche  ebenfalls  rechtwinklig  zusammenstossen 
und  zwei  Obergeschosse  über  dem  Erdgeschoss  haben.  Alle  Hauten  haben  ein- 
fache, rechteckige  Fenster  und  keine  hervorragenden  (jesims-  oder  sonstigen 
Gliedemngen.  Die  letsteren  Goblade  stdien  mit  ihren  Aassenmaaeni  auf  der 
Ringmauer;  dazwischen,  sowohl  in  dem  südöstlichen  Theil,  als  auch  in  dem  nord> 
westlichen  (zwischen  den  Schlossbauten  and  dem  Xhorthurm)  ist  die  Ringmauer 


*      *      *      "     ^      T  r*^ 

Lagrplan  dea  SchlofifP!-  zu  Kl^ursbiir^', 
usxh  duer  älteren,  von  Uerm  Suiilfttanth  Dr.  BarwiiiBki  zur  VerfOgung  gcetclltcn  Zcichoniig. 

jetzt  nicht  flberbant   Der  Ostflflgel  des  üntersdilosses  springt  nahe  der  Ecke 

etwas  vor;  hier  fällt  der  Erdboden  so  steil  nach  aussen  ab,  dass  ein  Strebepfeiler 
aufgemauert  worden  ist.  An  der  Nordost-Ecke  ist  aussen  ein  rundes  Bollwerk 
vorgelegt;  auf  ihm  steht  der  sogen.  Gefängnissthurm.  An  der  inneren  Ecke  des 
Untersdriosses  tritt  nadi  dem  Hofo  hin  der  viereckige  Hanptthnrm  vor.  Dieser 
ist  in  seiner  Anlage  wohl  noch  von  dem  Bau  von  1438  erhalten,  doch  in  Fenstern  etc. 
melufsdi  verändert. 
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VoD  Einzelheiten  am  Schlossbaa  ist  Folgendes  zd  bemerken.  Im  Unter- 
8chlo88  befindet  sich  am  Nordflflgel  in  der  Hitte  der  Aussenfront  [hier  einst  ein 

Rundthurm  als  Deckung  der  Zugbrücke!  ^i"  randbogiger,  jetzt  durch  eine  Flach- 
bogen-Thür  verkleinerter  Eingang;  hoch  darQbcr  eine  Tafel  mit  dorn  Witzkhen- 
scben  Wap|>eQ  in  einer  Cartouche,  mit  Umschrift  (nur  mit  Hülfe  einer  Leiter  leid- 
lich zu  lesen):  RVDIGER  (?)  VND  lOB  VON  WITZLEBEN  GEBRVDER  VF 
DER  ELOERSBVRO  MDGVI  (Barwidski  hat:  FrUir.  Hein,  «m«!  Joe.  WüSk. 
V.  WitzUib'n,  sowie:  inoj),   Ueber  einem  Fenster  desselben  Flügels  (nach  Hatham 
und  Barwiriski):  H.  v.  WL.  1774.     Der  an   der  Nordost  -  Ecke  vortretende 
iiuudtburm  zeigt  in  seinem  Hauptgeschoss  (^vom  Hof  aus  gesehen  Erdgeschoss, 
yott  aussen  1.  Obergesehoss)  an  der  Nordos^Front  in  einem  Stein  die  Bauzeit: 
i.567  oingemeisselt  Dies  Gnidioss  ist  j^t  von  d«r  Hofseite,  durch  einoi  Gang 
des  Westfliigels  vermittelt,  durch  eine  rechteckige  Thür  zu^ninfrlich.    Der  innen 
kreisrunde  iiauin  liat  eine  später  erneuerte  Kuppel  und  fünf  flach bot^ig  uninischte, 
viereckige,  im  äusseren  Tbeil  der  Mauer  schliesslich  kreisförmige  Schiessscbarten. 
Diese  sind  mit  steinernen  Kugeln  ausgesetzt,  velche,  mit  einem  Sehiesskanal  durch- 
bohrt, in  sinDrciiher  Anordnung  beliebig  drehbar  sind,  ohne  herauszufallen,  so  dass 
der  Schfitze  nach  allen  Richtungen  hin  Alflen  und  nach  abgegebenem  Schuss  die 
Oeftnung  gleich  wieder  schliessen  konnte.    Das  ÜTitPigeschoss  des  Thunnes  ist 
nur  durch  ein  Einsteigeloch  im  Erdgeschoss  zuganj^iich;  es  hat  (nach  i^.)  zwei 
hoJie  Sitsnlsehen  und  ein  Paar  kleinere  Nischen.  Das  Aber  dem  Erdgeschoss  be- 
findliche Obergeschoss  ist  von  der  Hofseite  aus  durdi  eine,  jetEt  so:  aus- 
geschnittene, in  den  Kanten  abgeschrägte  Thür  zugänglich;  Aber  ihr  wiederum  die 
Jahreszahl:  1567.   Das  Geschoss  hat  jetzt  korbbogig  umnischte  Fenster,  zwischen 
jedem  Fenster  aus  alter  Bauzeit  je  eine  Kundbogeu-Kische  (um  Lampen  etc.  hinein- 
sustellen),  oben  ^e  neuere  Holzdedce.  Das  den  Oberhau  bildende  Facbwerk- 
Geschoss  mit  einer  Schweifkappel,  die  in  einen  Helm  flbergeht,  ist  wohl  ans  dem 
17.  Jahrhundert.  -    Der  viereckige  Hofthurm  hat  an  seiner  Westseite  eine  recht- 
eckige, rundbogig  um/ogone  Eingancr^-Thür  mit  einer  Muschel  als  Bogenfeld-Ffninng 
im  Renaissancestil  und  mit  gequadertem  Bogen.   Die  vom  Flur  lies  Schlosses  in 
das  Thurm-Erdgeschoss  führende  Rnndbogen''Thflr  ist  spiter  durchgebrochen.  Der 
Thurm  giebt  im  Uebrigen  su  keinen  Bemerkungeii-Anlass;  er  ist  mit  einem  Zelt- 
dach gedeckt.  Am  t?.  Ohergeschoss  seiner  Sfidfront  ist  der  Dach-Anfnll  eines  einst 
hier  anstossonden  höheren  Gebäudes  erkennbar.  Aussen  links  vom  Thurm-Eingang 
lässt  sich  oben  ebenfalls  der  Anfall  eines  hiergegen  stossenden,  schräg  ansteigenden 
Daches  erlcenneii;  das  2.  Obergeschoss  des  Nordflflgels  muss  danach  ursprflnglich 
ein  [mit  jenem  Dadi  bedeckter]  Wehrgang  gewesen  und  später  erst  zu  Wohnhaus- 
Zwecken  umgebaut  worden  sein.  —  Der  Ostflflgel,  welcher  im  Erdgeschoss  Ptalhing 
und  Remise,  im  l.  Obergeschoss  moderne  Woliiuäume  enthält,  ist  um  h  dem  Hofe 
hin  nur  in  Fach  werk  aufgeführt.   (Der  Bau  ursprünglich  vor  14o7  angelegt;  — 
BArwinski,  8.  %  mit  Urk.  betr.  Heimidi  and  BciDer  Eiben  FHtnche  nnd  Jriog  Witdebeo 
ans  jenem  Jahr.) 

Der  Hof  des  Ohorschlos^cs  liegt  um  eine  Terrasse,  etwa  9  m  höher,  als  der- 
jenige des  anderen  Theiles.  Die  diese  Terrasse  stützende  Futtermauer  ist  bei  Ver> 
breiterang  des  quer  durch  den  Burghof  fahrenden  Weges  neu  angefahrt  nnd  in 
dieselbe  n.  A.  ein  sller  Stein  vermauert,  in  dem  man  ein  Stflck  des  Wappens 
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V.  WHslebeD  und  aus  dessen  verwitterter  Inschrift  mau  vkdlddit:  &m  (?) 
mcccccl .  . .  C^)  heffftiislesen  kann.  Es  ist  wohl  di^enige,  aus  der  man  andh:  2088 

herauslas.  TDor  Stein  stammt  nach  Barwinski  von  dem  oben  erwähnton,  ab- 
gebrannten Querbau,  und  soll  sich  ein  älterer  Gipsabguss  des  Steines  im  Witz- 
lebenschen  Schlosse  zu  Angelroda  befinden.  Dort  fand  ich  wohl  einen  Stein,  nicht 
Abgnss,  der,  von  der  Elgerstmrg  stammend,  das  Wappoi  t.  Witilebm  ond  die 
Jahressahl  1603,  aber  nicht  1088  enthielt.)  Hatham  las:  Tic  m«ria,  worauf  einzelne 
nicht  7.U  enträtliselnde  Ruclistabeiitheile  k!lmen.  Gegenwärtig  führt  eine  breite,  in 
den  FeUen  gehauene  Reit-Treppo  auf  den  Vorplatz  des  Oberschlosses.  [Noch  um 
1850  standen  beide  Schlösser  durch  eine  verdeckte  Gallerie  mit  einander  in  Ver- 
bindung.] Das  (der  ersten  Anlage  nach  fitere)  Obersehloss  selbst  ist  von 
sclilichtem  Aussehen,  wie  die  anderen  Bauten.  Der  WestBügel  enthält  an  der 
Hoffront  im  2.  Obergesclioss  ein  Fenster  mit  einigen  zwar  vcrstftnimelten ,  doch 
aus  dem  IH.  Jahrhundert  erhaltenen  Profilen;  an  der  Sohlbank  das  Witzlebenscho 
Wappen.  Die  Nordfrout  ist  mit  einem  rechteckig  im  2.  Obergescho^s  vortretenden 
Erker  geeehmflckt,  weldier  auf  einer  umgekehrt  pyramideaßrmigen,  jetst  glatten 
Vorkragung  ruht.  Ein  Stein  ziemlich  unten  an  derselben  zeigt  eine  neue  oder 
doch  in  der  Meisselung  vollständig  erneuerte  Inschrift:  inri.  Doch  ist  darunter 
kein  etwa  dazu  gehöriges  Crucifix  vorhanden;  zwar  tritt  unter  der  Vorkragung  ein 
Kopf  aus  der  Mauer,  allein  derselbe  erweist  sich  als  ursprOnglieh  nicht  hierzu 
gehörig,  ist  etwas  ans  der  Mitte  gerflckt  eingemauert  und  ein  roh  gearbeiteter 
Kopf  eines  Mannes  mit  heransgestreckter  Zunge  (B.:  Schalkskopf).  Der  steile 
Dreieck- Giebel  über  dem  Erker  ist  neu  aufgemauert,  wie  das  in  gleicher  Höhe 
beginnende,  oben  so:  abgeschlossene  Giebelfeld  des  WestÜügels  selbst  Im 
Innern  des  WestäQgels  hat  der  Keiler  ein  durdi  den  ganzM  Querban  kufendes  Tonneo- 
gewölbe, in  welchem  ein  Stdn  (uaeh  B.)  neben  einem  Steinraetezeichen  die  Jahres- 
zahl:  1575  trägt  Vom  Erdgeschoss  fflhrt  jetzt  in  der  Mitte  eine  Holztreppe  hinauf. 
[Die  frtiherc,  mehr  südlich  liegende,  steinerne  Treppe  wurde  unter  Herrn  v.  Carlo- 
witz  1877  abgebrochen.]  im  2.  Obergescboss  ist  der  einstige  sogenannte  Kittersaal 
In  zwd  gewdhnli^e  Turner  getheilt  Das  nOrdliche  derselben  ist  dasjenige  mit 
dem  Erker,  der  hier  im  Innern  mit  einem  Kreuzgewölbe  aberspannt  ist  Hier  ein 
Ofen,  dessen  gussciserncr  Untersatz  die  Jahreszahl :  Ai>  17'13  zeigt,  mit  späterem, 
schwarzem  Kachel-Aufsatz.  Der  Siidtlügel  zeigt  an  der  Aussenfront  (Südfront) 
einen  auf  Consolen  vorgekragten ,  alten  Abort  oder  Glessschlot,  östlich  daneben 
eine  jetzt  nur  you  aussen  sichtbare  (innen  zugemauerte),  vierpassförmige  Schiess- 
Octfnung.  An  der  Hoffront  (Nordfront)  über  der  rechteckigen  Thür  ein  neueres 
Doppclwappen  (rechts  das  v.  Carlowitz,  links  seiner  Gattin,  pf^l'  Freiin  v.  Leyser). 

Das  an  der  Nordost-AbschrSgung  des  Bezirks  liegende  iiauptthor  hat  an 
der  Aussenseite  den  alten,  lundbogigen  Eingang  und  oben  die  steinernen  Angeln 
des  einstigen  Fallgatters  bewahrt,  während  die  Hofiseite  jetzt  im  Fhuhbogen  ga- 
üffnot  ist.  Auf  dem  eingeschossigen  Obergescboss  liegt  ein  Ziegel-Walmdach.  Der 
Thorweg  führt  auf  den  unteren  Schlosshof.  Die  niedrige,  backsteinerne  Ring- 
mauer mit  Zinnen  zwischen  Thor  und  Unterschloss  ist  unter  Herrn  v.  Carlowitz 

(Wo  der  zur  Burg  fahrende,  breite  Weg  zum  llauptp<ntale  links  abbiegt,  ist 
die  Anlage  des  Weges  durch  eine  besondmre  Uauer  unterstatst;  in  dieser  ein  Stsin 
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mit:  F.H.  v.  TF.,  H.E.  v,  W,  und  mit  der  etwas  schwer  leserlichen  Jahreszahl:  1704. 
ZwdfBlaolme  ist  wohl  erat  um  die  anf  dem  Steine  angegebene  Zeit  die  tAer  Tor> 
banden  gewesene,  zweite  Zngbrfldke  in  eine  Bampe  umgewandelt  worden.  — 

Barwinski  nnd  Hatham.) 

Das  ganze  Schloss  erhebt  sich  zwar  hübsch  äber  den  Häusern  des  Ortes  auf 
dem  mit  BInmen  und  BQsehen  bestandenen  Httgel,  madit  aber  mit  seinen  gleich- 
mlssigon  und  sebmncklosen  Hanermasaen  naeb  ansäen  keinen  architektoniseb 

wirkungsvollen  Eindruck;  den  besten  von  einer  westlich  gelegfnpn  Höhe  aus,  wo 
die  beiden  Schlosstheile  sich  von  einander  lösen  und  der  Thurm  sich  stärker  ab- 
hebt, als  von  unten  gesehen. 

BarwUskt,  6.  2S1  «br  ängtbtiad  nnd  mit  viden  AnriAtn.  —  Beck,  &  143—140.  — 

Rrückn^rl,  IX,  S.  53  f.  ö»?  einpphpnd  :  flT,  Vlir,  S.W.  v.  Falken  «t  ein,  Tliüringer  Chronik. 
—  Oalletti,  8.  299.  —  Hatham,  Kigereburg  1841,  luit  Anaichtoo.  —  Uellbacb,  Archiv  L  d. 
Cfarübcli.  OkfdMD  I,  8.  115.  —  Hoffmaon,  Phot  —  JoogliaiiB  n.  Koritscr,  Lichtdr.  Nr.  341. 
347.  34a  —  KrügeUtcin.  Ohrdmf  ]Hf4,  P.  HO.  110.  NVnniayer,  in  Mcncke,  Script  rer. 
geniuui.  I  (L^geade  d.  Bonifat),  8.  bUJ.  —  Piper,  Burgjakundc  lbJ»5,  S.  t>93.  —  S<-hiffuer, 
BaAata,  BL  TM  mit  Ana.  —  Schultz«,  S.  224.  —  Spaugenbarg,  Hcnneberg.  Chronik  1598, 
S.  120.  131.  174.  201,  ><i9.  -•  Storch,  in  Thüringen  u.  Harz,  S.  32.'^.  —  Htruwe.  HiRtor.-|>olit. 
Archiv  IV,  S.  lli^  f.  —  Triaiu«,  Thüriugcr  Wauderbuch  I,  S.  195  ff.  eingehend.  —  William», 
Phot.  Kr.  615-617. 

[UnabhSng^  von  dem  Scbloss  scbeint  mir  das  Gut  bezw.  das  B  u  r  g  g  u  t  ge- 
wesen zu  seinv  an  weldies  1347  die  Herren  v.  Wechmar  zoBammen  mit  den  Grafen 

von  Gleichen  und  dann  diese  allein  Geld,  da.?  sie  von  den  Grafen  von  irerinel)erfj; 
empfingen,  anlegten,  welches  Gut  sie  al.so  zu  Lehn  erhielten,  und  zwar  mit  dem 
Recht  der  Weiterverlehnung  (Hcnncbcrg.  Urk.  il,  Nr.  118. 119).  1360  ward  über  ein  Burg- 
gut, vielleicht  dasselbe,  von  Otto  Iftlrringer  dem  Grafen  von  Henneberg  ein  Lebns- 
revers  ausgestellt  (Urk.  m,  Nr.  3^.  Dies  Gut  mag  im  Ort  gelegen  haben,  etwa  znr 
Besoldung  der  Burgmänner  dienend.  Vielleicht  steht  an  dessen  Stelle  die] 

PQrztllftifftbrik,  an  Stdie  nnd  mÜBenntzung  vormals  Witzlebenscher, 
TOn  der  Bersogl.  Kammer  erkaufter  Gntsgebinde  1809  von  E.  F.  Arnold!  nnd 

A.  W.  Madelunji  eingerichtet,  jetzt  Herrn  R.  Arnoldi  gehörig.  Alle  GeliHudc  sind 
erneut  (das  Hintergebäude  1729  von  F.  L.  v.  Witzleben  erbaut,  später  Gerichts- 
halterwohnung, Archiv-  und  Terroinzimmer,  jetzt  Fabrikrauro);  nur  ein  Stein  mit 
alter  Jahreszahl:  16S1  [von  der  alten,  1896  abgebrochenen  ThorMrt]  an  einem 
neuen  Seitengebinde  angebracht  —  BarwIAakl,  a  17  t  —  B«ck,  &  14a  —  Hatham, 
ä  98.  138  a. 

Im  Besitz  des  Herrn  Arnoldi: 

Lanzenspitzen,  Degen,  Schlüssel,  kleiner  Mörser,  Lichtputz- 
seheere,  ein  Tbfirscbloss  aus  der  erfurter  Augustinerkirche  mit:  1626^ 
Ornamenten  und  Fabelfliieren  in  Aetzung. 

(Die  an  der  Massenmflhle  eingefflgtc  Jahreszahl  auf  Stein,  ?c)ioinbar  alt, 
ist  nur  eiuo  schlecht  gemeisselte :  m&ccc^rU  des  Erbauung^ahres  1841.) 

Im  Besitz  des  Herrn  Hotelbesitzers  Mercker: 

Funde  vorgeschichtlicher  Zeit,  besonders  aus  Woltersdorf  bei  Freienwalde 
und  anderen  Gegenden  in  Pommern,  so  Speerspitzen,  Messer,  Acxtc  aus  Stein,  gut 
erbaltanes  Sehwert  ans  Bronse,  Familiennrne,  ThrSnenkrQglein  nnd  andere  Thon- 
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gefässe,  zum  Thfii!  mit  ein^roritzten  Verzierungen;  —  Ruder  und  Speer  aus 
Holz,  von  einem  l'fahlbau,  in  Hinterpommern  gefunden;  -  Sporn,  iu  Pommern 

gefunden,  in  treffliehw  Benaiasanoe,  mit  vier 
etwas  undeutlich  gewordenen  Figuren«  vielldeht 
der  Jahreszeiten,  und  Ornamenten,  Bronze; 
—  Krüfje  aus  Steincrut,  einer  :ius  der  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts,  weiss,  tiiilbunteu  Blumen 
(mit  Zeichen  :BX),  einer  mit:  H.J,C.P.l78l 
am  Ziondeckel ,  blau  mit  goldenen  Blumen 
und  Vogel  in  China-Nachahuiung  bemalt;  — 
Stickereien,  bo  deutsche  Perlstickerei  des 
18.  Jahrhunderts;  Sticktuch  mit:  174J  MDE^ 
Mustern,  Buchstaben  und  Zahlen;  venezianisdie 
und  indianische  Stickereien;  —  HAnzen. 

Im  Besitz  des  Herrn  Hurtm.  Paol: 
Maassglas  cjUndriseherForm,  mit:  1756^ 
Abzeichen  und  Lobsprnch  des  Metzgerhand- 
verks  in  weissen,  blauen,  gäben  und  braunen 
Farben  bemalt 


Bpon  im  BwitK  do  Herrn  HoteiHMMtaer« 
Mmka  in  Elgenbaig; 


Im  Besitz  des  Herrn  Lehrers  Rolir: 
Manzen,  von  dem  16k  Jahrhundert  an. 


Stein,  im  Garten  des  Hdrm  Fabrikbesitzers  Amoldi  aufgestellt,  aus  dmn 
Waldbezirk  des  Mönchshofs  stammend.  Dieser  und  die  folgenden  Steine  sind  (nach 
Hatham  1841)  von  Herrn  v.  Odeleben  in  Dresden  <reiinitt.  Danach  enthielten 
alle  ein  Relief  des  heil.  Ceorp  und  bildeten  Grenzsteine  des  .Mönchswaldes,  der 
eiiiem  (ieorgenkloster,  vernmihlich  dem  Georgenthaler  gehörte.  Der  im  Arooldischen 
Gartra  aufgestellte  ist  derjenige,  der  nach  t.  Odeleben  und  Hatham  auf  der 
Mdnchshaide,  einem  ehemals  bewaldeten  Berge  am  Wege  nach  dem  Dorfe  Gera, 
fast  versunken  sefunden  ward  und,  au>  dem  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts  stammend, 
an  der  Vorderseite  in  recht  vnllkoniniener  Arlieit  das  Kelief  des  hartijren.  ^'criisteten. 
mit  einem  iiut«  bedeckten  Heiligen  enthält,  der  dem  zu  seinen  Funsen  sich 
ringelnden  Drachen  die  Lanze  in  den  Rachen  stftsst,  von  dner  Umsdirift  den  Rest 
links  (ilieti;  .^.I€OR,  auf  der  Oberfläche  ein  nach  Osten  gerichtetes  Kreuz.  (Es 
ist  der  Stein  Nr.  ■'•  in  den  Abbildungen  bei  Hatham  und  Barwinski.  Ich  habe 
das  Relief  nicht  erkennen  können.) 

Zwei  ebensolcher  sogen.  Mönchs  steine  stehen  noch  im  Bezirk  des  einstigen 
MQiMlnkofts,  etwa  5  km  sQdlidt  von  Elgersburg,  auf  d«n  Wege  nach  der  SehmQdce. 
Der  eine  steht  jetzt  im  Hofe  des  Forsthanses  HGnehsbof  wAhsIL,  von  welchem  er  etwa 
IfK")  m  entfernt  nordöstlich  im  Walde  gefunden  wurde.  Es  ist  eine  Steinjdatto,  welche 
das  sorgfältig  gearbeitet  gewesene .  aber  stark  verwitterte  und  im  unti^ren  Theil 
abgeschlagene  (nach  v.  Odelelien  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  gefertigte) 
Relief  eines  Ritters  mit  Kaj^pc  und  mit  kurzem  Schild  von  angenUiert  dreieckiger 
Form  mit  gebogenen  Seiten  und  Mittelbnckel  zeigt,  wie  sie  erst  im  IfL  Jahrhundmi 
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flbUeli  varen.  Auf  dem  Schild  sind  grosse,  lateinische  Bnehstaben  eingemeisselt, 

welche  einem  daneben  liegenden,  nm  1*^60  pcftsrf igten  Gipsnhfiuss  nach  damals  viel 
deutlicher  gewesen  sein  müssen;  doch  lasse  ich  dahingestellt,  wann  und  wie  die- 
selben gearbeitet  uder  bearbeitet  sind,  und  welchen  äina  ihnen  der  (ältere  oder 
spätere?)  Bearbeiter  geben  wollte.  Es  lassen  sieh  UDgefthr  folgende  Buchstaben 
erkmnen: 

ST(;..ST 
MIO..  LVD 
GOL  ANTO 
VIO  OHA 

ISVI.G 
G.C.C-CC 
ICI 
N 

^n  der  KOo  dar  Lante  soll  ikwIi  «d  Krens  «dctbttMur  ge«r«Mtt  sdn,  sowie  ?<»  einer 
Umschrift  ein  Stttck  reehts  oben:  S.080R0I9.  Es  ist  der  Stein  Kr.  1  in  den  Ab« 

bildungen  von  Barwiriski  and  Hatham.)  Der  2.  Stein  liegt  etwa  2(»  m  nord- 
westlich vom  Mönchshof  im  Walde  und  ist  würfelförmig,  wohl  stete  Forstgrenzstein 
gewesen.  An  drei  seiner  Seiten  sind  in  neuerer  Zeit  die  Angaben:  RUMFELSßEKGt 
—  BAUERNTHAL,  —  HÖNCHERBERG  ein-  oder  nachgehauen,  auf  der  4.  Seite 
eine  kleine  Ritterfignr  mit  Gtirtel  nnd  einer  Art  römischer  oder  frOhmittelalterlieher 
Bewaffnung  mit  halhclliptischem  Schild,  die  Rechte  anf  eine  Lanze  gestfitzt,  mehr 
eingekratzt  als  genieisselt,  und  zwar  so  kindlich  ungeschickt  und  doch  nicht  primitiv 
alterthümlich,  dass  hier  der  bewusste,  aber  ungeübt  fälschende  Dilettantismus  klar 
ist.  (Kr.  2  anf  den  Abbildongen  bd  Barwiäski  und  Hatbam.)  Nach  Bar- 
winski  und  Hatham  giebt  es  noch  einen,  einem  der  vorigen  gleichen  Stein, 
der  früher  auf  der  sogen.  Mönchshaide,  jetzt  im  Garten  der  Schäferei  sich  befindet. 
[Zwei  ähnliche  Steine,  früher  in  einiger  Entfernung  von  diesem  befindlich  gewesen, 
waren  schon  einige  Zeit  vor  1841  verschwunden.]  An  den  im  Walde  liegenden 
Stein  IcnUpft  sieh  die  Sage  von  einem  Mönch,  der  einen  schweren  Stdn  zur  Busse 
über  (las  Gebirge  zu  tragen  hatte,  unter  der  Last  erlegen  und  nun  auf  dem  Stein 
abgebildet  sei.  Mit  Recht  werden  die  Steine  für  Grenzsteine  des  Klosters  gehalten. 
Die  Sage  kann  in  gewisser  rTmkehrnng  ans  der  Strafliarkeit.  sowie  aus  der  Schwierig- 
keit, einen  Grenzstein  zu  verrücken,  entstanden  sein.  In  einiger  Variirung  lässt 
eine  Sehwdzer  Volkssage  den  Hirten  eines  Ortes,  um  die  Flargrenze  seiner 
Gemeinde  gflnstign*  IQ  gestsRen  —  als  Grenze  zwischen  zwei  durch  Gebirge  ge- 
scliiedenen  Nachbargemeinden  war  der  Treffpunkt  zweier  sich  ans  den  betreffenden 
Orten  entgegeneilenden  Hirten  bestimmt  —  den  gegnerischen  Hirten  laut  gegen- 
seitigem Uebereinkommen  so  weit  tragen,  bis  er  unter  der  Last  erliegt  und  an  der 
Steile  der  Grenzstein  festgesetzt  wird.  —  BarwiAskl,  s.  150,  irii  AWtA.  {wh  d«r  van 
Hatham);  dna  hMdBchiiftL  Mittfa«!.  —  Hatbam.  8.  181—183  mit  Abbild. 
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Franlmiliaill,  westsUdwestlich  Ton  Liebenstein,  1901  unter  den  kftTernbnrgi- 

sehen  Pfandgütern  der  Abtei  Herafeld  genannt.  (Ler  p:  Doch  ist  es  sidier  weit  ilter 

und  als  Hain.  Hagen,  umschlossene,  p;ehej?te  Sietlolunp;  von  Franken  zu  verstehen, 
die  vielleicht  l)fi  der  Verheirathung  einer  fränkischen  Grafentochter  mit  einem 
regierenden  Kavernburger  hierher  gekommen,  als  Geleite  sich  in  der  Nähe  ihrer 
Herrin  niederliessen.  DafDr  spricht  aneh,  dass  die  Kirche  dem  urfrSnUeehen  Schutz-* 
patron,  dem  heil.  Leonhard,  geweiht  war.  Oft  wurden  die  Hagen  on  a;ro88en  Be- 
sitzern aus  dem  Walde  zum  Zweck  einer  Ansiedelung  und  Urliarniachung  aus- 
geschieden, gleichwie  in  weit  früherer  Zeit  bereits  zu  Ueiligtbumszwecken.)  Es  stand 
unter  dem  hiesigen  ErblehnguL  —  Beck,  iicmh.  d.  goth.  L.  III,  I,  8.  173  f.  —  Brückner, 
Saininlui));  verrw-h.  Nachricht^^n  II,  XI,  S.  7J  f.  ■  («alletti,  (kv-di.  u.  Boichr.  d.  Herzog.  Uotha 
III,  8.  -m  f.  —  Golpke,  Kinben  u.  gchukn  11,  Ii,  &  47  f.  —  l'iiieme,  Staatahaiulb.,  &  4U0. 
—  Triniu«,  Wanderb.  I.  8.  2b2. 

Kirchs,  einst  des  h^.  Leonhard,  früher  Tochterkirdie  von  Crawinkel,  wAi 

1725  Pfarrkirche.  Von  einem  älteren  Bau  sind  das  3.6  m  lanpe  und  ebenso  breite, 
mit  einem  Tonnongewölbe  bedeckte  l',rd}i;eschos8  des  Westthnrmes  und  die  von  ihm 
zum  Kirchhaus  führende  Spüzbogen-ibür  geblieben ;  im  Uebngen  der  Thurm  171G, 
das  Kirchhans  1719—1722  neu  erbaut  (Aussen  Aber  der  SOdthflr:  MDCCXX,) 
Altar-  und  Gemeinde- Raum  bilden  «in  Rechteck  von  21,8  m  Linge  und  10*8  m 
Breite.  Die  zwei  Emporen peschosse  sind  an  den  vertäfelten  Brüstungen,  wie  auch 
die  sie  tragen<ien  toseaiüsclien  I'ilaster  weiss,  mit  einigen  vergoldeten  Verzierungen 
versehen.    Die  Hokdecke  hat  den  (Querschnitt:  Der  tonneulurmige  Mittel- 

thdl  wird  durch  Leisten  der  Linge  nach  in  drei  Abtheilnngen  getheilt,  die  seit- 
lichen Abtheilungen  werden  wiederum  durch  Leisten  in  je  5  rechteckige  Felder 
untertheilt,  die  mittelste  Abtheilun^'  durch  TTnirahraungslinieu  in  '>  ibwechselnd 
achteckige  und  rechteckige  Feltier.  Diese  sind  mit  Ausnahme  der  beiden  letzten 
seitlichen  Felder  mit  Malereien  auf  Leinwand  1750  (Jahreszahl  auf  dem  Gemälde 
der  Auferweckong  des  Lazarus)  gefallt  In  den  seitlichen  Feldern  ist  je  eine  Figur 
in  Wolken  und  mit  einfachen  Abzeichen  als  Verkörperungen  der  Seeligpreisungen 
aus  der  Bergpredigt  gemalt  und  erklärt  durch  Beifflpung  der  Verszahlen  aus 
Matth.  5,  3—11  (an  der  Nordseite  die  Sanftmuth  mit  einem  Lamm;  das  Streben 
nach  der  Gerechtigkeit,  mit  einem  Kreuz;  die  Barmherzigkeit,  Brot  an  Kinder 
volhdlend;  das  Dulden  von  Verfolgung  und  SehmShung,  mit  Palmsweig;  an  dw 
Südseite:  die  geistUdie  Armuth;  die  Geduld  im  Leidtragen,  mit  Kreuz  und  Gesetzes- 
tafeln di<>  Herzensreinheit,  mit  Lilie  und  Herz;  die  Friedfertigkeit,  mit  Oelzweig. 
In  der  mittelsten  Abtheilung  sind  es  grosse  Figurenbilder:  Kreuzigung;  Auf- 
erstehung; Hinmelfiihrt,  Auferweckung  des  Lazams;  David  mit  der  Harb.  Die 
Gemilde  sind  nadt  italienisdien  und  Tlftmisehen  Vorbild««  gut  ooniponirt  und 
flott  ausgeführt,  mit  zum  Theil  tiefen  Schatten,  zum  Theil  hellen,  rosigen  Tönen, 
dies  wohl  auch  mit  in  Folge  einer  Auffrischung  aller  Bilder  um  1826,  wie  einer 
solchen  des  Lazarusbildes  1891  von  Eug.  Ritter  in  Gotha-  An  den  Langseiten  hat 
die  Kirche  in  der  Mitte  je  dne  gekröpfte  Thflr:  p — n ;  sonst  an  den  Langseiten 
und  der  Ostseit«;  rechteckige  Fenster  mit  {  1  Steinemen  Einfassungen, 
wihrend  die  Mauerflicben  geputzt  sind.  An  der  Westseite  sind  an  dem  Thurm 
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uiedrige  Isebenbauteü  aus  neuerer  Zeit  für  Treppen,  mit  rechteckigen  Fenstern,  der 
attdlidie  N^»eiibaa  nit  eboisoldier  Thfire  geftflhet,  die  Kirddiaot-Wattadte  Aber  deo 

Nebenbanten  noch  mit  rechteckigen  Fenstern  (im  Dachboden).  Die  gattie  Weatedte 
ist  besrhicfert.  iin(i  p:eht  die  Besrhieferung  in  glatter  Fläche  bis  zum  1.  Thurm-Ober- 
geschoss,  an  dessen  Südseite  sich  ein  kleines  Rechteck-Fenster  befindet.  Ueher  (iieseni 
Geschoss  folgt  noch  ein  beschiefertes,  achteckiges,  eine  unten  gekehlte,  oben  lang 
gesoffene  Schveifknppel,  Areaden-AvfMts  nnd  Kuppel.  —  Die  Kirche  Btdit  auf  einem 
nnprQnglich  nach  Norden  und  Westen  ziemlich  ansteigenden  Erdboden,  der  aber, 
am  die  genügend e  Fl  Sehe  za  schaffen.  abf,'egraben  ist,  so  dass  ntin  an  diesen  Seiton 
der  anatossende  Kirchhof  in  seiner  höheren  Lage  durch  grosse  Futtermauern  ge- 
Btfltzt  ist  —  Beck,  a  175.  — Brückner,  S.  74  f.  — Oalletti,  8.307.  -  Gelpko,  S.  47.  49. 
~  H»tliaD,  &  226.  —  TriniuB. 

Kanzelbau,  hinter  dem  Altar,  aus  dem  .Tahrhimd'^rt ,  vom  Grundriss: 
-p — -j-  ,  unten  als  Sacristei-Verschlag  mit  einer  Thür  vorn  und  Fenstern  an  den 
Seiten ;  oben  zu  den  Seiten  hölzerne  Gitter-  i  brüstungeu,  in  der  Mitte  die 
Kanzel,  in  Ornndriaa:  KJ  vortretend,  vom  Avfriae:  mit  einigmn  in  Bögen  eln- 
und  ausgeschnittenen  Brettwerk  unten  und  mit  Kelchgehängen  an  den  Seiten. 
Korinthische  Pilnster  und  frei  davor  tretende,  korinthische  Säulen,  welcho  tWf  Kanzel 
einfassen,  ruhen  auf  so  hoben  Postamenten,  dass  diese  bis  zu  den  seitlichen 
BrOatongen  reichen,  und  sind  selbst  so  hoch,  daaa  ilur  Gebilk,  oberhalb  der  Kanzel 
befindUcfa,  mit  VerkrQpiiuig  hinter  der  Kanzd  snrflektritt,  alao  deren  oberer  Ein- 
gang in  der  Mitte  gebrochen  iat  Der  aus  der  Mitte  im  Grondriss:  \_yi  vortretende 
Schalldeckel  zeigt  als  untere  Verzieruni:»  bogig  ein-  und  ausgeschnittenes  Brettwerk, 
als  Bekrönung  S-förmige  Sparren,  auf  denen  Christus  mit  der  Siegesfahne  vor 
einer  grossen  Strahlensonne  steht  Dahinter  ist  auf  den  mittleren,  zurücktretenden 
Theil  des  Gebilka  ^n  Brettwerk  in  gebogenen  UmrisBen,  mit  einem  mittleren  Aus- 
schnitt nnterbrochen ,  als  Bekrönung  gesetzt,  auf  die  seitlichen  vorderen  Ver- 
krtjpfungen  aber  die  Anfänge  gebrochener  Dreieck-Gieljel,  auf  denen  Knäbchen  mit 
Kreuz  und  Kelch  in  den  Händen  sitzen.  Zur  Belebung  des  Aufbaues  tragen  noch 
einige  Ornamente  au  demselbea  bei;  an  der  Kanzel  selbst  vorn  ein  Engelskopf  und 
das  Wappen  v.  Witzleben.  Diea  ist  mit  Both  gehalten,  sonst  der  ganze  hölzerne 
Kanzclbau  weiss,  mit  sieml^  reichlichem  Gold  an  den  Gapitdlen,  Gliederungen 
nnd  Verzierungen. 

Taufstein,  aus  dem  18.  Jahrhundert  Auf  dem  achteckigen  Sockel  kniet 
ein  lachender  Knabe  vor  einer  den  Schaft  völlig  und  die  Lenden  der  Figur  noch 
etwas  bedeckenden,  in  derben  Falten  gebrodieneo  Draperie  und  hilt  mit  den 
Händen,  bezw.  stützt  mit  der  Schulter  das  wulstfKrmigc,  v<m  ^er  Verzierung  der 
Art:  "W  umgebene  Becken.  Stein,  mit  weisser  Oelfarbe  angestrichen.  Deckel, 
in  mehreren,  durch  Peristabe  und  andere  Gliederchen  getrennten  Wülsten  und 
Kdüen  gebildet,  mit  Akanthusbl&tter-Reihen  nnd  aufgelegten  Ornamenten  umgeben, 
von  Hola,  weiss  gestrichen. 

2  Figuren  im  Thurm-Erdgeschoss,  wohl  von  einem  Kanzelbau  des  17.  Jahr- 
hunderts, Darstellungen  der  Liebe  mit  einem  Herzen  in  der  rechten  Hand  und 
des  Glaubens  IKreuz  fehlt],  unschön,  manierirt;  gross. 

8  Leuchter  «w  den  18.  Jahrhundert,  niedrig,  rund,  mit  nehrfMh  gegliederten 
und  stark  nnsladenden  Fuss  und  Obertheil  und  kursem  Schaft.  Bronze  (Glockengut). 
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U  BlamenTmsen,  vom  Ende  doe  IM.  JahrhundertB.  Zinn. 

Weinkanne,  mit:  B,^  »na  dm  Ebde  des  18.  Jahrhnnderts,  von  gebogener 
Form,  mit  gewundenen  Rippen.  Zinn. 

Kelch,  mit:  FRAKKENHAN  WITZLEWISCH  \m  unter  dem  Fuss.  Dieser, 
von  Sechspass-Form ,  enthält  an  dem  über  detn  Kandglied  Itetindürhen  Wulst  ab- 
wechselnd Engelsköpfe  und  ilie  naturalistischen  Fruchthündel  jenes  Zeitgeschmacks 
getrieben  (bemerkenswert!!  wegen  der  Datirung).  Am  Knauf  tlach  vortretende  Würfel, 
dnrdi  Kehlen  getrennt  von  Eiern:  U-  Bilber,  vergoldet;  23  cm  hodi.  Hostien- 
teller, mit  einem  kleinen,  auf  das  gravirte  Kreuz  au^egtmi,  vdlen  Crneifix. 

Kelch,  mit:  lOHANN  CHRISTOPH  HELBIG  FRAXCKENIIAYN  AVGST 
1749  unter  dem  J'uss,  welcher  Sechspass-Form  hat  und  mehrfai  h  gegliedert  ist. 
Knauf  kugelig  mit  Tbeilungslcistc ,  mit  sechs  Kehlen  gerippt.  An  der  Kuppe  in 
Oravirung:  /  Cor,  J6.  Der  gesegnete  Keidt  etc.  Silber,  vergoldet;  ZMea 
(Gothaer  Zeichen,  GA);  23  cm  hoch.  Hostienteller  mit  gravirtem  Krens  und 
demselben  Spruch,  wie  ihn  der  Kelch  hat 

K 1  i n  (  Ml  (-  ti  *  e  I :  getriebener  Frnehtstrang  ans  dem  18.  Jahrhundert,  auf  eine 
neuere  I'ktte  gelegt.  Silber. 

Glocken,  i)  1748  mit:  Unser  drei  in  einem  J(tJur  eu  gleicher  Zeit  gemaeht, 
F. A.C.  ist  iMMr  TiMi,  GeU  m  Skrm  MM^wiiMH  Serher  hai  de»  Cha» 

unter  Got^  5«Mr  «oBUrady  (ladi  dem  Fragebogen);  Fries  von  AlmnthusbUtttern. 

-  2)  [1748  von  Sorber]  1SG2  von  Roh.  Meyer.      .•?)         von  Sorber  und  Lange. 

—  Beck,  S.  175.  —  Brückner,  8.  75  mil  deu  luuchrifteii,  auch  der  3.  von  1748.  —  Uelpke, 
&  50.  —  Fraj;ebogeD-B«Mitwortan^  {Ä)  mit  den  Insdirifteo. 

Kirchhof.    Sfldportal,  von:  stattlidi,  spitzbogig,  mit  einem  fiogen- 

giebel,  darauf  eine  grosse  Kreuzblume  in  gothischem  Stil.  Sandstein. 

[Erbidhiignt,  derer  V.  Witsleben  zn  Uebenstein,  Freigut  genannt  (L e r p : 
Wenn  ein  Gut,  wie  die.ses,  zu  Lehn  geht,  kann  es  kein  Freigut  sein;  1454  gehörte 
es  zu  den  landgriLfliclieu  Lehen  derer  v.  Witzleben  auf  Lii-benstein,  vor  den  Land- 
grafen aber  waren  die  Kävernburger  Lehnsherren.  Doch  deutet  vielleicht  das 
„Erblehngut",  Freigut  genannt,  mit  auf  jene  Entstehungsverhältnisse  bin.)  1706 
wurde  das  Gut  von  denen  v.  Witzleben  an  dea'  aachsen-zeitsisdien  Geheimratb 
Artopäus,  späteren  Herrn  v.  Beck  verkauft,  von  dessen  Enkel  an  den  friesischen 
Hofjunker  v.  Köckritz,  von  ihm  174ß  an  den  Oehcimrath  Freilierrn  v.  Pkoder  za 
Geschwenda,  kam  mit  dessen  Tode  1700  au  deu  Herzog  von  Gotha  und  wurde 
»nrsdilagen.  —  ut.  <*.  b.  Ortagwrb.] 


Gehlberg,  südwestlich  von  Lieltenstein;  an  der  alten  Strasse  Arnstadt-Suhl 
(Lerp),  wa.s  im  Verein  mit  der  Glashütte  von  lß41  die  Bildung  dieses  Ort«s  be- 
dingte, ursprünglich  nach  Gera  eingepfarrt  ■-  Beck,  Gesch.  d.  goth.  1*  IH,  I,  S.  2ü9. 
—  Brilokner,  ttenmlung  v»di.  Nadnkliten  I,  YII,  S.  31  f.     Galleiti,  Gmdi.  n.  Beschr.  d* 
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Uenogth.  UoUia  Ul,  S.  280  f.  —  Gelpkc,  Kircbeo  u.  äcbuleD,  Ii,  II,  8.  läü  f.  —  Uathara, 
a  2(M.  —  Schaltse.  Heitoatlnbuide  t  &  81&  —  Thieme,  fltwfcilwnift,,  8.  407.  —  Trinfas, 
IhBiiiigBr  Windnlk  I,  &  964.  36». 

Kirche,  1749  gestiftet,  nach  Entwurf  des  goth.  Oberbaumeisters  Strass- 
burger  1751  gebaut  (loscbrift-Tafel  mit  dieser  Jahreszahl,  dem  Spruch:  Bewahre 
dehun  Fuss  etc.  und  versebiedmen  Namen  aussen  aber  der  Sfldthfir;  JahreszaU: 
1751  nt>l)st:  Jesus  an  der  Wetterfobne),  1754—1814  I  .  eigene  Pfarrei,  seit- 
dem Tochterkirche  von   Gera.     Grundriss  -  Form :  I  _J  \  14,5  m  lan?,  H,2  m 

breit.  Emporen,  der^m  Pfosten  durchgehend  die  Ober  den  Emporen  als  Halbtonne,  im 
HittelBcbiff  korbbogig  gestaltete  Holzdecke  tragen.  Rechteckige  Fenster  und  Thtlren. 
Wettlieh  ein  verbretterter  Verbau.  Auf  der  Westseite  ein  besehieferlM',  viereckiger 
Dachreiter  mit  achteckiger  Schweifki:]  ]  '  !  Arcaden-Anfsatz  und  Ilelm.  —  Beck, 
B.  210.  -  Brückner,  8.  32  f.  -  Oalletti,  is.  m.  -  Oelpke,  &  188.  189.  —  SchaUze, 

B.  m 

Taofgestell,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  sediskauttge,  in  mdirmn 

Gliedern  entwickelte  und  mit  Rosetten  und  Blumenkelch-Verzierungen  belegte 

Platte  auf  halusterartigem,  mit  Roccoco- Ornamenten  belegtem  Schaft  und  dem  mit 
Uaibkehle  und  umgekehrtem  Karnies  classisch  profilirteu  Fuss.  Holz,  weiss,  etwas 
bemalt  gewesen. 

2  Kannen  in  SeideUSorm,  die  eine  mit:  J.A. 8. F.8,0.  (FDrstl.  sldis. goth.) 
Bofjäger  1751,  die  andere  mit  gravirten  Roccoco-Verzierungen  vom  Kudc  des 
18.  Jahrhunderts;  I' a  ^;  f  s  ch  a  1  e  ,  mit:  Johann  Marlin  Orhan  mr  Heiligen  Tnuß'e 
vor  seim  Kinder  In  Jahre  Christi  1744  den  22  Decemher^  rund,  mit  lang  gezogenen 
Eiern.  Zinn. 

3  Kelche, mit  eingeschliffenen  Verzierungen  und  Inschriften.  Der  1.  von 
sdiAnw  Form  ds  Deekdpokal,  mit:  0 «Ten»  etc.  und  (in  kleiner  Schrift):  i749,  sowie 

zwei  Brot  und  W^in  spendenden  Engeln,  in  Cartouchen;  am  Fuss,  Schaft  und 
Knauf  eingegossene  Blasen  (Perlen)  und  Spiralen ;  die  beiden  anderen  Kelche  vom 
Anfang  unseres  Jahrhunderts,  mit  eingeschliffeoem  Gotteslamm  und:  Siehe  das 
ist  etCf  beiw.:  8o  (iftüir  etc.  Glas. 
2  Glocken  von  1861. 

Zur  Flur  von  Gehlberif  gebOren  di«  beiden  böchtten  Bei^  des  Thfiriagerwiildes, 

der  Beerberi;  and  der  2*/,  km  südwestlich  von  Geblberg  gelegene  Schneekopf  mit 
ein*>in  [rh  Stelle  eines  179JI,  dnnn  182H  abgebrannten  Hauseti]  t8r>2  rrrichtrifcn,  ninssivon, 
au  20  m  hohen  Autwicbtstburm.  km  üstlich  vom  Schneekopf  der  sogen.  Jägor- 
steia,  mit  lasohrift  (nach  Fragobogen-MlttlMiXoiig):  Arno  2690  dm  16  Sifkmbrk  isi 
Br,  Mm»  Vidmiin  Qnäuur  F8F  {FniM,  sKcha.  FeratineUter)  «h  QrS^mroda  von  mm«» 
VMer  als  Sehißesterxnhn  Caspar  Oninar  unversehens  aUhier  (rstJiossm;  darunter  ein  .lagd- 
horn  nnd  f^rpi  Kreuze  eingehauen.  --  P.  ch stein,  WaiiftfriiiiLr  dunh  Tliiirtii^pii,  H.  1'',.  -  - 
Beck,  S,  212.  —  Storch  in  Thüringen  u.  d.  Harz  VI,  S.  H»>  (Beerberg  u.  Öchneekopf)  mit  d«r 
Inadir.  —  Trinioi,  8.  S70  dcigL 
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Gera  bei  Elgersbörg,  südlich  von  Liebenstein;  Geraha.  Lerp  schreibt:  Gera 
wird  von  G  a  u  p  y  als  Warnen-Wasser  genommen,  als  ein  Fluss,  an  welchem  haupt- 
sieUieh  Warnra,  Weriner  nm  375  a.  Cbr.  aidi  ansiedeltoi ;  am  Genflassa,  desseii 
Name  „windischc  Gera"  in  Verbindung  mit  dem  Neboiflfisschai  Jfldenitz  (so  ar- 
sprünglich  lautend)  und  mit  der  Stadt  Plaue  (von  ploveni,  slav.  Name  für  Holz- 
flossen) das  Vordringen  der  Sorben  bis  in  diese  Gegend  bezeugt.  Vielleicht  sind 
auch  dereu  Burgen  mit  der  äiaveo-Äbwehr  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Das 
hiesige  Gera  kommt  nrkandlidi  znerat  1351  vor,  ab  die  Herren  v.  Witzleboa  anf 
ihre  hennebergiachen  Lehngüter  daselbst  verzichteten.  Auch  1358  und  i:>59  wird 
es  erwähnt,  als  Heinrich  v.  Lengefeld  der  Gräfin  Elisabeth  von  Henneberg  die 
Hälfte  des  Gutes  zu  Gera,  im  Dorf  und  im  Walde,  welches  Herrn  v.  Elegsleyhen, 
sein  Oheim,  versetzt  hatte,  wieder  einlösen  zu  lassen  versprach.  141Ö  besass 
Heinrich  ▼.  Witsleben  Mühlen  in  Oera.  1468  ÜKSten  die  Herren  v.  WiUI^ 
wm  der  Burg  noch  festere  Fuss  darin;  1545  erscheint  Gera  als  der  tdrehliche 
Hauptort  für  die  ganze  Umgegend.  -  Beck,  Orsch.  <b  poth.  L.  III,  l,  a  2.^3  ff.  - 
Brückner,  SaniiuJ.  Terscb.  Nachrichteu  II,  XII,  43  f.  —  Ualletti,  Uesch.  u.  Beacbr.  d.  Bcrzogtb 
Gotha  III,  &  20e  f.  —  0«lpk«,  KirdieB  a.  Schuleo  U,  II,  &  93  f.    Thlcnie ,  StMülundk,  a  40a 

Kirche,  sehr  alter  Gründung  und  vordem  wichtiger,  als  jetzt  (Mutterkirche  von 
Gehlberg,  Elgersburg,  Manebach,  von  Roda  im  jetzigen  weimarischen  Amtsgerichts- 
bezirk Ilmenau  and  von  Angehroda  im  jetzigen  rudolstidtisdien  Amtsgiuricfatsbeihrfc 
Stadtilm),  einst  des  heiligen  Bartholomlus  (so  Brückner,  Beck  falsch:  Borromäna) 
[enthielt  nach  Lerp  das  f>bbegräbniss  der  Herron  v.  Witsleben].   Grundriss-Form : 

O.  Das  2A,h  ni  lange,  11  m  breite,  für  Altar-  und  Gemeinde-Raum  dienende 
Kirchhaus  wurde  vielleicht  uiit  Benutzung  der  alten,  zur  Zeit  der 
Reformati««  um  ein  Stflck  (dann  also  naeh  Osten  hin)  verlSogertMi  Kirdie  1749 
bis  1758  gebaut,  der  im  Erdgcschoss  2,5  m  lange,  5,4  breite  Westthurm  im  Jahre 
IHflf)  mit  Verwerthung  romanischer  Einzelheiten.  Das  Kirchhaus  ist  hoch  und 
stattlich.  Drei  classisch  stilisirte  Emporengeschosse  ruhen  auf  korinthischen,  bis 
znr  Decke  durchgehenden  Pilastern;  die  so  getbeilte  Holzdecke  ist  über  dem 
Mittelranm  flach,  in  sechs  Fdder  mit  Oemilden  (von  Westen  naeh  Osten:  Engel, 
Verklärung,  Oelberg-Gebet,  Auferstehung,  HimmelfiJirt,  Taube  des  heiL  Geistes) 
gethcilt,  über  den  Seitenschiffen  und  nach  dem  Ost-Schluss  hin  im  Bogen  gerundet. 
Die  Emporeobrüstungen  sind  an  den  Langseiten  vertäfelt;  das  1.  und  2.  Ober» 
geschoss  setzt  sich  an  der  Westseite,  das  3.  Obergeschoss  an  der  Ostseite  fort; 
das  2.  nnd  8.  sind  hier  im  Gmndriss  gmrundet  und  mit  offenen  Balostraden  als 
Brüstungen  versehen,  so  dass  eine  gefällige  Wirkung  entsteht  Die  EmporentreppeD 
haben  durchbrochen  geschnittene  Geländer  mit  Blumen  und  gebrochenen  Bändern. 
Alles  im  Innern  ist  (ausgenommen  die  Dockengemälde)  weiss  mit  etwas  Gold. 
Fenster  sind  in  swei  Reihen,  unten  Ueinere,  oben  höhere,  beide  mit  der  Ueber- 
decknng:  r^""^  angeordnet  An  den  Laaghans-lfitten  und  an  der  Westaeile 
führen  Thfiren  gleicher  Ueberdeckung,  und  noch  mit  einem  in  gleicher  Bildung 
gebogenen  Aufsatz  bereichert,  in  die  Kirche  bezw.  den  Thurm;  im  Aufnatz  der 
Nordthür  ist  ein  Wappen  eingefügt  (im  1.  und  4.  Feld  die  Witzlebeuschen  ge- 
stOnten  Sparren,  im  2.  nnd     Feld  ein  Ifalteserkreuz)  in  ^em  Kranz,  von 
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.ZweigeD  eingefasst.  Die  Vweter-  und  Thttr-EinfuBungMi  sind  von  theils  rofhem, 

thcils  grauem  Sandstein  gearbeitet;  die  gediegene  Ausführung  thut  bei  aller  Ein- 
fachheit wohl.  Die  Flächen  der  Ausseiiseiten  sind  geputzt;  an  den  Ecken  der 
Langseiten  und  als  Zwischenstreifen  sind  (Quadern  angeordnet,  die  zwar  nicht  vor- 
trete, aber  pileetwartig  durch  Fttllnngen  da  Form:  wiiken.  Dm  beidii^Biie, 
nach  Osten  abgewalmte  Langhaas-Dadi  ist  gekehlt  eingezogen,  mit  If  ansardenfenstOTn 
unterbrochen  (welche  im  Innern  in  die  Halbtonnen  eingeschnitten  sind),  Alles  sauber 
erneuert  und  in  der  Wirkung  gehoben  durch  eine  kleine,  ringsherum  laufende 
GitterbrQstung  aus  Eisen.  Der  Westthurm  steigt  hoch  auf,  an  der  Nordfront  glatt 
geputzt  bis  Kam  obersten  massiven  Geschoos,  wo  ein  ronwnisdies,  nuidbofpgea 
Fensterpaar  verwendet  ist,  dessen  Mittelstfltze,  allerdings  wohl  erneuert,  ein  vier- 
eckiger, im  Schaft  an  den  Ecken  abgekanteter  Pfeiler  mit  derber,  halbkugeliger  Basis 
und  wulstförmig  vorquellendem  Cajjitell  unter  starker  ( Abakus-)Platte  ist  An  der 
Südseite  ist  hier  ein  schlicht  rechteckiges  Fensterpaar  im  18.  Jahrhundert  hergestellt. 
Auf  dieses  Geschoss  folgt,  dnreh  ein  besefaiefertes,  eingebogenes  Daehstttek  znrfidc- 
gesetzt,  ein  beschieferter,  vier-  a  aeitiger,  niedriger  Aufsatz,  darauf  ein  Aditedt- 
Geschoss,  Schweifkupi)el  etc.:  r^.  —  Beck,  a  254.  255.  —  Bfllcka«r,  EL  46  t  BOi — 
Galli-'tti,  8.         ^  (;.-l|.kr-,  S.  53.  55.  —  Hatham,  ö.  188. 

Orgelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  ähnlich  dem  zu  Martuiruda  im  Amtä- 
geriehtsbezirk  Ilmenau  (s.  Bd.  Weimar,  8.  IM),  gross,  mit  rekdier  Schniteei. 
K ansei b an,  1752  vollendet,  von  dem  Sehreiner  Sitter  zu  Pferdingsleben 

gearbeitet,  mit  Schnitzwerken  vom  Bildhauer  Dörnberg  ans  Arnstadt,  in  schon 
nenclassischem  bczw.  Spätrenaissance-Stil  mit  barocken  und  Roccoco-Einzelheiten 
als  mächtiger  Bau  hochgeführt,  wie  manche  Kanzelbautea  der  Nachbarschaft 
i^enau  o.  A.>.  Ornndrte-Form:  "^c;;^  .  ünten  eine  isste^  v«i  Thflrea  tuter^ 
brochene  Wand  mit  vier  korinthi«  sehen  Filastttn  nnd  vier  vorgesteHten, 

korinthischen  Pfeilern;  darauf  Gebälk  im  römischen  Stil,  in  dessen  Fries  Blumen- 
biindel  geschnitzt  sind.  Darauf  eine  vertäfelte  Brüstung  mit  Kr.'inzen,  Palm/.weigen 
und  Koccoco-Cartouchen.  Zu  den  Seiten,  sowie  oben,  wo  der  Kanzel-Eingang  von 
PUastern  und  Boeeooo-Volaten  eingeiasst  wird ,  st^en  je  zwei  Engelsfiguren ,  in 
der  Rechten  je  eine  Tafel,  auf  deren  einer  geschrieben  steht:  Gehorchet  Euren 
Lehrern  und  folget  ihnen,  auf  der  anderen:  Seid  Thäter  des  Wortes  und  nicht  Hörer 
allein.  Viereckiger  Schalldeckel  mit  Schnörkel-Bekrönnng,  darauf  daä  Gotteslamm 
Holz,  weiss  mit  Gold  und  etwas  Grün,  die  Säuleuschafto  marmorirt  Die  Figuren 
sind  mittelmfisaig,  das  Ganze  aber  von  guter  Wirkung  zusammen  mit  dem  Tauf> 
Engel.  Dieser,  1753  hergestellt,  ist  eine  stehende  Figur  in  classiseber  Gewandung, 
mit  einer  Muschelschale  in  den  vorgestreckten  Händen.  Holz,  neu  bemalt  and 

vergoldet.        Bröc-lcner,  8.  48.  —  Hatham,  S.  188. 
Taufkanne  mit:  Gera  1099,  in  Verzierung. 

Taufschale,  mit:  170-1  und  Gott  macht  um  selig  durch  das  Bad  etc.;  rund, 
doch  mit  zehnseitigem  Rand.  Zinn. 

Keleh  för  Kranke,  von  hflbscher  Form;  der  Seehspass-Fuas,  der  sechdEsiitige 
Sdiaft  und  die  im  untersten  StQck  von  einer  in  Zacketi1i(3gen  ausgeschnittenen 
Hülse  umlegte  Kuppe  sind  aus  dem  17.  Jahrliundert,  der  Knauf,  von  der  Form: 
aua  dem  18.  Jahrhundert   Kupfer,  versilbert  und  dann  vergoldet,  18  cm  hoch. 
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2  KeUhe  Reicher  Art,  d«r  eine  mit:  Johanm  Hmirkk  iCfofiMr  2750  unter 
dem  Fnss;  Fuss  flach,  sechspassförmig;  Knauf  aogenfihert  vaaenflirmig.  Hesdng, 

Tersilbert  gewesen,  257«         hoch.  -    Brückner,  S.  IS.  ~  Hol  harn. 

2  Kelche  in  Pokalform,  wuchtig ;  der  oiiu'  von  ungefähr  1760,  mit:  O  Jesu 
äanck  sei  otc  und  dem  Gotteslamm  in  einer  Cartouche  geächliffen ;  der  andere  von 
QngefiUir  IdOO,  mit  elngeeehUffraem  Ootteslamm  nnd  eingegoasMien  Blasen.  Glas. 

H  O  S  ticnb  Ochse  (von  1714),  rund|  erneuert  mit  gravirten  Blumen,  während 
das  als  Deckelknopl  dienende  Gotteelamm  ans  dem  18.  Jahrhundert  geblieben  ist 
Süber. 

[Kelche  etc.,  1749  gestohleu.  —  Brückner,  S.  58.] 

$  AbendnablBdeeken  von  rother  Seide  mit  SUbwspiteen-Borten*,  in 
Silberstiekerei  auf  der  eines  ein  verschlungenes  Monogramm  (wohl  Jf.v.  Z.)  unter 
einer  Krone  in  Palinkran/  und:  I7j:i\  auf  der  anderen:  CE.S.S.  1794;  auf  der 
etwaij  Jüngeren,  an  den  Ecken  ßlamen. 

0 locken.  1)  1727  von  P.  Hiob  Hahn  in  Gotha;  zwei  Friese  mit  Akanthus« 
blftttMm;  Jdk  dim  «i  Fireuä  und  Leid^  erwedb»  mm  OAU,  hemf  tum  O^Uesdieitsi 
dU  Menschen  früh  und  spät;  Cracifix;  75  cm  Durchmesser.  —  2)  und  3)  1842  von 

Mayer  in  Ohrdruf.  —  Beck,  &  256»  Bifickaer,  &  fiO  a.  Gelpke,  a  &6»  anch  über  Qiocken 

voo  1677  und  1732. 

Kirchhof.  Eingangs-Thor  aus  der  Zeit  um  1700,  mit  awei  toeeaniachen 
Pfeilern,  auf  welchen  Roccooo- Vasen  stehen. 

[SifdSlhof  der  Herren  v.  Witzlebcn  hier  gewesen.  —  Lorp.] 


GMS6I,  nördlich  von  Liebenstein;  nach  Lerp  einer  der  ältesten  Orte  des 

Bezirks,  vielleicht  Kultus-Mittelpunkf  für  eine  Gent,  in  der  Nähe  des  „Götsentiials^*; 
1170  Guslo  (nach  Lerp:  Gottt  swald ) ,  1301  als,  kävernburgisches  Pfandstück  von 
Hersfeld  genannt,  1313  Gozlar  (Lerp:  Gottesstätte),  1353  Gozlin,  1428  Gossla,  wo 
Kloster  Ichtershausen  Zinq»llichtige  hatte  (wie  andi  Kloster  Georgenthal  dort  be- 
gdtert  war),  1572  Gossels  und  GosselL  Da  Ort,  vordem  ganz  bedeutend  durch 
Handel  und  Fracht\ erkehr,  sowie  eine  Wallfahrtskirche,  so  dass  z.  B.  Arnstadt  als 
bei  Gossel  bezeichnet  wurde,  ging  später  zurück  und  litt  besonders  durch  Brand 
1671  und  1849.  —  Beck,  Gesch.  d.  goÜL  L.  lH,  I,  S.  273  £f.  —  Brückner,  Suumlatig 
veeMfa.  Kadbrichtoß  II,  I,  &  91  —  OftlUlti,  Q«Kh.  u.  Beachr.  d.  HerrngtiL  Ootli»  III,  S.  313. 
—  Gelpke,  Kirchen  ii.  S<halcn  TT,  IT,  S,  5!'.  TTiUhain,  S.  '>\9  f.  Heydenreich,  Animleii^ 
B.  59,  Braad  1U71.  —  Ff.  Köllcio,  haudcK-hriflL  An^'sben.  -  Krügelsteiu,  Uluüruf,  8.  53.  — ' 
(OUo)  llniilDgiH  Sacra,  Nr.  41.  —  Sehultse,  HcimatliikuDde  I,  a  244  L  ~  Thieme,  etMta- 
hmdb.,  a  410i  —  Trinius,  Thüringer  Wudeib.  I,  a  313  L 

Kirche,  einst  der  Maria  geweiht,  nach  der  Reformation  zunächst  Tochter- 


kirehe  von  Liebenstein,  doch  smt  1646.  P&rrkirdie.  Grundriss-Form:  f  1  |  i- 
Der  V  m  lange  und  ebenso  breite  mit  Tonnengewdlbe  bedeckte  Mittel*  '  ' 
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theil,  jetzt  Chor  mit  Thnmi  darauf;  ist  romanischer  Anlage;  der  Chorbogen  [zur 
oinstigeD  Apsis]  mit  Gesims  vom  Profil:  r~  verhauen.  Spätgothischer  Anlage  die 
östlich  gelegene,  C>ß  m  lanf;c,  4,n  m  breite  ' —  Sacristei  und  das  durch  einen  später 
annShernfl  parabolisch  vorhauonen  Triumphl)Ogcn  geöffnete,  15,7  m  lange,  11,3  m 
breite  Laugiiauii,  das  nach  Norden  wenig,  nach  Süden  biark  vorspriugL  Aub  jener 
Zeit  stammt  am  Chor  ein  sehmalea,  innen  sugemanertes,  maam  als  Btmide  an  der 
Nordseite  siditbares  Spitsbogeo>Fenster;  in  der  Sacrlstei  an  der  Ostseite  ein  ^ 
innen  zugemauertes  Spitzbogen-Fenster,  oben  eine  Li  I  töffnung  der  Form: 
fiir  den  Dachraum,  auf  deni  OiebeKirst  eine  hObschc  Kreuzblume.  Aussen  uebeu 
der  Laugbaus-Tbür  der  Südseite  meldet  eine  Inschrift  auf  einer  Tafel  (das  AE  stets 
snsamroengezogen):  ANNO  CHRI.1Ö81-AEDIFICATV1I  EST  HOC-TEMPLVM 
QVO  ITMI'  AFI)  TLKS  FVER  .  COR  .  (Conrad)  KERST  KIL  .  (Kilian^  HORL 
CHR .  GIR  MINRS  ECCLTAE  (ministeriales  ocHesiae)  I>  .  ANDR  .  KV  -  SELIVS 
(Kasel)  PAST.D.  A  .LADMANVS  LVD  (Landmauu,  ludi  magister,  Schulmeister); 
an  der  Umrahmung  .H.AH.HR  (V,  das:  R  bescbftdigt)  .Gl  (?,  nndentKch).  — 
Weitere  Banthltigkeiten  fimden  nadi  dem  Brand  von  1671,  so  An^ng  des  18.  Jahr- 
hunderts und  1776  statt,  welche  Jahreszahl  im  vortretenden  Schlusä^^tein  der  recht- 
eckigen, mit  Fascien  (flachen  Abstufungen)  versehenen  Thflr  steht,  sowie  in  unserem 
Jahrhundert.  Von  letzter  Zeit  das  Uber  jener  Thür  angebrachte,  zugleich  als  Ent- 
lastung dimende  Halbkreis^Fowter.  (Der  Thflrstnrz  war  Termuthüch  frflher  höher.) 
In  dem  spitgothtschmi  Chortwu,  der  jetxt  ats  Saeristei  dient,  sind  die  Fenster  der 
Ost-  und  Sfld-Seite  spfitcr  verändert  Cs.  unten).  An  der  Nordwand  ist  eine  rund- 
bogige,  protilirt  gewesene  Blende  sichtbar,  daneben  (jetzt  im  Treppenrauni  bei  der 
Saeristei)  eine  rechteckige  Blende,  an  der  Südwand  eine  Kleeblattbogen  -  tiiende 
(deren  Aassenbogen  nach  noch  hoehgothiseher  Aaffisssnng  spitzbogig  ist),  nnd  da- 
neben eine  rechteckige  Blende;  eine  breite,  recbtecidge  Blende  an  der  Südwand 
ist  neuerer  Herstellung  von  1890.  Die  Saeristei  war  vnhl  früher  mit  einem  Kreuz- 
gewölbe bedeckt;  über  der  jetzigen  Decke  finden  sich  iSpuren  einstiger  Oewölbe- 
ÄufäQge.  Die  Saeristei  hat  jetzt  eine  uiedrige,  geputzte  Flachdecke,  das  Langhaus 
eine  Holatonne;  der  Altar  steht  in  der  Trinrnphbogm^Oeffirang.  Der  ehemalige 
Chorbogen  Ist  wohl  bei  dem  nach  1671  erfolgten  Bau  bis  auf  eine  rechteckige  Thür 
zugemauert  worden;  später  ist  von  der  Saeristei  noch  ein  Stück  als  Vorraum  und 
Treppenraum  (zum  Dachboden)  durch  eine  Wand  abgetrennt  Ein  an  der  Chor- 
Ostseite  befindlich  gewesenes  Fenster  ist  zugemauert,  an  der  SQdseite  ein  Fenster 
vergrOssert  Im  Langhaus  befinden  sich  an  jeder  Langseite  drei  reditecktge 
Fenster;  zwischen  dem  2.  und  3.  je  eine  neuere  Rundbogen-Thür  mit  abgekanteten 
Ecken.  An  der  nach  Süden  vortretenden  Langhaus-Ostwand  stammt  unten  das 
^itzbogige  Fenster  wohl  von  dem  Bau  von  1581,  oben  das  rechteckige  aus  neuerer 
Zeit  An  der  Westfront  oben  ein  sngemattertes  Krdsfenster  ans  dem  18.  Jahr- 
hundert Der  Thnrmbau  Uber  dem  Ifitteltheil  steigt  ohne  Gesims^Theilung  hodi. 
Im  1.  Obergeschoss  findet  sich  an  der  Xordseite  ein  kreisförmiges  (aus  einem 
romanischen  vergrössertesV)  Fenster,  an  der  Ostseite  ein  rechteckiges  (zum  Sacrisiei- 
dach;,  an  der  Südseite  ein  aus  einem  spätgothisch  schweifbogigen  verstQmmeltus ;  im 
8.  Obergeschoss  (auf  der  Westseite  ist  1889  der  Thum  dnrchbfoeheo,  nm  von  ihm 
ans  eine  Oeffiinng  snm  Kirebenboden  zu  gewinnen)  an  der  Nordaeite  ein  gothisch  spitz- 
bogiges  Fenster  mit  nasenbesetsten  Kleeblattbogen ;  im  3.  Obergesehoss  an  der  Nord- 
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tind  Sfld-Seite  je  tin  grosses,  ans  einem  spitsbogigon  im  18.  Jahrhundert  verbreitertes 

Fenster,  an  der  Ostseite  ein  (etwas  tiefer  als  die  vorigen  Fenster  liegendes)  ver- 
stOmmelt-schweifbopifjes  Fenster,  darOber  ein  neues,  rechteckiges;  hierüber  folgen 
au  jeder  Seite  noch  zwei  schlicht  rechteckige  Fenster,  lieber  diesem  massiven 
TbnmllKdl  tiiie  bew^ieferte,  fost  dreiviertel-kagelige  Zwiebelkuppel  mit  Areaden- 
Anlsats  (H9he  tos  dw  Erde  bis  zam  Arcaden-Aafsatz  ca.  25^  m.  —  Pf.  K Allein) 
und  Kuppel.  —  An  (lo.r  Nordseito  des  Thurnies  ist  nördlidi  ein  modernes,  steinernes 
Bahrenhaus  mit  rechteckigen  Fenstern  und  ebensolcher  Thür  angebaut.  -  Beck, 
8.  273.  —  Brückner,  8.  86  mit  loacbr.  Ton  1661.  —  G«lpke,  8.  5'J.  tiO.  —  llathaiu,  a  250. 

Kanselba«,  an  der  Langhans-OstBeite  swiedien  dem  Triamphbogen  mid 
dem  Sfldfenstttr,  wohl  noch  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhvnderta,  anf  einer 
spfiteren  Mittelsäule  und  umgrpkchrt-pyramidalem  Vermittelungs-Glied,  vom  Grund- 
riss:  KJ,  mit  Ecksäulen  auf  FraUenkopf-Consolen  und  mit  Muscbelniscben  an  den 
Fiftehen,  darin  die  Figuren  des  EvaageUBt^  Johannes,  des  Petms,  Andreas  und 
eines  EnngeliBten,  der  ein  Bach  hSlt,  gesehnitst,  von  ganx  guter  Bewognng.  Hols, 
dielt  mit  Weiss  nnd  etwas  Rosa  tiberstrichen. 

Taufstein,  von  1S52,  gute  Arbeit,  in  Form  einer  runden,  antikisirenden 
Schale  auf  Baluster-ächaft  und  viereckigem  Fuss.  Stein. 

Gm  ei  fix  Aber  der  Kanzel,  ans  dem  18.  Jahifaiindert,  mittelmissig;  Hob, 
Ton  Mittelgrflflse. 

Kelch  mit  Inschrift  (dass  zu  den  Kosten  der  Kircheninspektor  Anton  Umbreit 
10  fl.  verehrt  utkI  der  weitere  Ztischuss  dazu  aus  der  Kirchenkasse  1757  unter 
dem  Pfarrer  Joliann  Ernst  Müller  und  den  Inspektoren  Joh.  Val.  Klein  (f  1761 
nach  Mittheil,  des  Pf.  Köllein)  und  Joh.  VaL  Höpffer  genommen  sei«  unter  dem 
Foss.  Dieser  ist  seebspassförmig,  der  Knauf  sviscbea  Kehlen  annShernd  bimfttmiig, 
durch  eine  Querleiste  Ober  der  Mitte  getheilt,  mit  gewundenen  Kippen  versehen. 
Silber,  vergoldet:  Zeichen  (Arnstldter  Adler;  HJ,  darunter  K)i  22  cm  hoch.i 
Hostientellor,  mit  den  gleichen  Zeichen. 

Hostienteller,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mitOravirung  eines  Kreuzes  und 
einer  ans  Wolken  reichenden,  segnenden  Hand.  Silber,  vergoldet 

Altardecke,  vom  Anfang  des  18.  Jahrhnndcvts  (vieUeidit  die  von  Stephan 
und  Martha  Weiss  oder  die  von  Anna  Müntzer  verdirta),  weiss,  mit  filirten  Spitzm, 
darin  das  Gotteslamm,  der  Kelch,  Blumen  etc.  —  Frnoknrr,  «.  S7. 

Glocken.  1)  lOU  .  PRIDR  .  LORENZ  PASTOR  .  IIOFADV  .  WILIT  .  GOTTER  .  MVLLER 
KIRCHRBGU  .  GEORG  UEINR  .  KRAV8E  CANTOR  .JOH  .  VAL. HEIM  8CHVLTHEI8Z  lOH. 
QBOBO  LAirz. OHRIST. KUNST  HOMER  OBRIOHTSSCHOPFBff ;  OS0O88»T  V.CHRISTUir 
ATOVST  MBTBR  IN  RVDOL8TADT  182».  —  2)  WBHN  lOH  BR80HALLB  80  KOMMT  ALLX, 
BUBE   PFLICHTK    GOTT    fNT)    MENBCnKN   Zf   ENTRICHTEN,  ANNO  IStti  0088  MICH 

G-C-SORBER,  UKD  E-U-LANGB  IN  ERFURT.  —  Iasdirift«n  voo  Uerru  Ff.  Köilein  mtt- 

getheilL 

Im  Pfarrgarten:  Tanfstein-Rest,  aus  dem  Iti.  Jahrhundert;  viereckiger 
Sockel  und  achteckiger  Schaft  mit  gewundenen  Rundstäben.  Sandstein. 

Im  Gemeinde backh aus:  Ofen  mit  Platte  vom  Ende  des  16w  Jahr- 
hunderts, daran  Relief  der  Hochzeit  zu  Cana.  Ousseisen. 
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Wohnhaus  Nr.  75,  Herrn  Friedr.  Möller  gehörig.  Rundbogiger  Eiogang 
mit:  l>i/  1017,  daoebea  die  PfeUer  [der  im  Uebrigeo  beseitigten,  rimdbogigen  Thor- 
fahrt].  Das  Hans  selbst  ist  von  Fadiwark.  Das  1.  Obergeschoss  tritt  etwas  vor; 

der  Schwellbalken  ist  mit  ZahnsclmitteD  und  Kcrbschtiittcn  in  mehreren  Reihen 
über  einander  verziprt^  (üp  Brnstun^ii'n  nnter  den  Fenstern  ttnd  der  Aufsatz  Ober 
der  Eiugangs-ThUr  ebenfalls  mit  Zahnüchnitteu  belebt 

[Klostsr  hinter  dem  Dorfe*  wo  jetit  som  Theil  d«r  nene  Friedhof,  von 

Cistercienserinnen  bewohnt  gewesen ;  die  letzten  Reste  der  Umfassangsmauer  1849 
beim  Bau  de«  Pfarrhauses  und  Schulhauses  verwendet.  Von  der  dem  heil.  Nikolaus 
geweihten  Kirche  hat  der  Platz  den  Namen  behalten.  Diese  Kirche  war  eine 
WaUfahrtakirche;  bei  einem  Streit  unter  WaUlshrem  soUoi  7  dnaoIbeD  enehlagen 
und  so  ihrem  Andenken  an  dw  Stelle,  1  km  nordtaHieh  von  Gossel  an  der  Strasse 
nach  Espenfeld-Arnstadt,  wo  die  alte  Strasse  von  der  neuen  abzweigt,  die  sogen, 
„sieben  Kreuze"  errichtet  worden  sein.  Jetzt  sind  hier  nur]  3  Krenze;  das  1. 
und  3.  in  Form  des  lateinischen  Kreuzes,  das  3.  [dessen  einer  Arm  abgebrochen] 
nobh  mit  ei»«n  «ingehanami  Xreu  tn  der  einen  Sdte  ond  mit  einem  Loch  dien 
[für  eine  einst  darin  befindlidie,  eiserne  Stange  eines  Cnieifizes  oder  sonstigen  Anf- 
satzes]:  das  2.  mit  Armen  von  der  Form  des  eisernen  Kreuzes.  —  Noch  weiter 
nach  Espenfeld  zu  auf  dem  Dörnfeld  am  früheren  Marktweg  ist  ein  Kreuz  nach 
freundL  Mittheü.  des  Pf.  K  ö  1 1  e  i  n  über  der  Erde  mannshocli,  einfach,  lateinischer 
Form,  ohne  Inschrift  oder  Sporen  sonstiger  Embleme.  (Ueberliefert  ist  noch  der 
Hame  des  Thadenkreuzes  im  „Buch"  nach  Crawinkel  zu,  rechts  von  der  Chaussee.] 
'  Beck,  S.  272.  BriickiKT,  h5.  S'!.  -  Hatham.  —  Triniut^,  S.  3U.  —  A  p  f  ..1 M  edi , 
liau-  u.  Xuustdejikmälex  von  Öiiiwar/luirg-Sciiidershauscn  II,  S.  78,  crwälint  iVir  nur  noch  doin  Naruen 
Bftch  (alü  Flurbezeiclinung)  bekannte  1  >orf!K'hAft,  nnc  Wüt-tung  nuf  dem  Shweinberg  xwifidipn  Gtjsad 
und  Plaue  in  Goaeelor  Flur  —  anter  der  BezdchntiDg  «Wieste  Dodmimti'*  berate  1572  in  etoem 
Krbziasbuch  des  Amtes  Acnetodt  vorkommeud. 


GräfcillNfali  sBdwestlich  von  Liebenstein;  (nach  Lerp:)  Bodnog  der  Grafen 

im  Thale  zwischen  den  erhabenen  Strassenzflgen,  die  vom  Sitz  der  Grafen  her  über 
Geschwende  (östlich)  und  „die  Burg"  (westlich)  zum  Gebirge  liefen.  Da  es  in  der 
Grenzlinie  der  beiden  käTernburgischen  Stammeslinien  (der  älteren  mit  ihrer  Elgers- 
bürg  nnd  der  jüngeren  mit  ihrer  Bnrg  Liebenstein)  lag,  so  lassoi  sich  die  BfMtßtm 
Theilherrschaften  —  der  Landgrafen  und  ihrer  Ldinstriger  v.  WitKleben  einerseits, 
der  Grafen  von  Schwarzburg  andererseits  —  am  fOglichstcn  und  zwar  mit  allen 
den  daraus  ent^-tandcnen  Wirren  auf  jene  Linienspaltung  zurückführen,  wenn  auch 
die  Abtei  Heräfeld  1^2  dazwischentritt  (um  jedoch  bald  wieder  aus  Gräfenroda 
an  verschwinden),  nimlidi  doreh  Gttnther  VIII.,  der  knrs  vor  seinem  Tode  (nnd 
dem  Erlöschen  der  jüngeren  Linie  1302)  halb  Dnlfenroda  (und  Geschwende)  dem 
Stift  zu  Lehn  abtrat.  Von  den  Landgrafen  iBesit^ern  der  Herrschaft  Liebenstein 
seit  1367)  wurde  Gräfenroda  mit  Burg  Liebenstein  1381  an  Graf  Gerhard  v.  Beicb- 
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liogen  Tenetirt.  Aber  1484  eradiflint  der  Ort  mit  unter  den  Undgriflichen  Lehen 
derer  t.  WitdelMii  sn  Liebenstdn,  1506  als  Tochter  von  Geschwende  (bis  1708). 

Um  150fi  machten  aiidi  die  drafen  von  Schwarzbiirg  von  Geschwende  aus  ihre 
Eisenthumsrechte  über  einen  TUeil  von  „(irelTenrode"  geltend.  \"rh  vor  1520 
traten  sodann  die  Grafen  von  Schwarzburg,  Herreu  zu  Arnstadt  und  Sonders- 
haoseo,  sowie  die  Gebrüder  Friedrldi  und  Dietridi  t.  Witsleben  zn  Elfi^rsbarg 
als  Gerichtshenrett  hier  auf;  allein  das  Dorf  gehörte  znr  Hälfte  den  Grafen  von 
Schwarzhnrg,  zur  anderen  Hälfte  denen  v.  Witzlehen  zu  Liebenstein.  Später  war 
es  ein  Sünder.shauscn-gothaisches  Gesammtgericht  mit  Kittersburg,  Gera,  Manebach, 
Neuroda.  lölO  kam  die  v.  Wit^^lebeusche  Hälfte  durch  Kauf  wieder  au  Graf 
Gflnther  von  Schwarzburg-Amstadt  Doch  lAste  Herzog  Emst  der  Fromme  1666 
dieselbe  aucli  v"  ler  ein  „wegen  der  v.  Witzleben  zu  Liebenstein".  Um  1700  ge- 
langte die  ehemals  v.  Witzlebensciie  Hälfte  an  den  sachsen-gothaischen  Geheimerath 
y.  Fischer,  sodann  an  Herrn  v.  Beck,  1729  an  den  lieichähofratli  Knian.  v.  Willissen 
^beck  falsch:  Willingen)  und  1746  an  die  Röder  v.  Geschwende,  welche  17G1  ein 
Gut  an  die  Kirche  des  Ortes  schenkten.  Die  nodi  flbrigen  schwarzburgisehen 
Hftuser  wurden  1819  auch  gothaisch.  —  Bei  Gräfenroda  findet  ridi  ttbrigens  der 
einzige  ernste  Zonir<',  der  aus  der  kävernburger  Vergangenheit  in  unsere  Zeit  und 
das  gothaische  Laad  hiueinragt:  der  herrliche  Waldsberg,  der  sich  ununterbrochen 
(mit  Geschwende)  von  den  Kavernbnrgern  auf  die  Sehwarzburger  vererbt  hat  Die 
Lokainamen  Burg  ftr  eine  Wiesen  Bnrggraben  für  einen  Bach  und  die  HAhe 
Bargberg  lassen  auf  eine  ehemalige  Burg-Anlage  (Wasserburg)  schliessen,  wenn 
sie  nicht  etwa  mit  zur  Burg  Liebenstein  gehörigen  Besitzungen  (vielleicht  an  der 
Herrschaftsgrenze)  zusammenhängen.  —  Beck,  Geach.  d.  gpth.  L.  III,  I,  8.  ä>6  f.  — 
Brttekii«r,  Hunmlung  Tencb.  Nidtriditen  II,  VI,  BL  flS  £  —  Gall«tti,  GendL  u.  BeMbr.  d. 
Herzogth.  Gotha  III,  S.  f.  —  Oolpke,  Kirchen  u.  Schulen  II,  II,  S.  fir?  f .  —  Krügeiatein, 
Ohrdruf,  S.  77.  —  Thieme,  StaatsbandU,  &  411.  -  Triniua,  Thüriuger  Wanderbuch  I,  &  277  L 
—  (Nadi  I^arp;)  Ä.  Zeyes»  Im  Thata  der  wfldoi  G«ia  VBBL  —  A.  Zey«»,  GMIeiiroda,  DOh^ 
bog  md  LölBch^  in  dw  BL  f .  gotb.  Gesch.  u.  Alt  ^aa  der  BMmsflif*,  1897.  18B& 

KirCkOi  einst  des  heiL  Laurentius,  bis  1707  Tochterldrdie  des  schwarz» 
burgischen  Ortes  Geschwenda^  seitdem  Pfarrkirche  (nach  Superint  Debes  etwas 

nordöstlich  von  der  älteren,    i  l  kleineren  Kirche),  1732  von  Strassburger 

gebaut  Grundriss-Form :  ^  r  .  Aiisi.s,  jetat  Sacristei,  4  m  lang,  mit  rund- 
bogigem  Chorbogen  und  flacher,  geweiäster  Bretterdecke.  Langhaus  27  m  lang, 
12,7  m  breit»  jetst  Altar-  und  Gemeinde>Baum;  Thurm  im  Erdgesdioss  4,8  m  lang 
und  ebenso  breit  (neben  dem  Thurmportal  ist  aussen  rechts  an  einem  Quaderstein  die 
Zahl:  J722  in  neuerer  Zeit  in  weisser  Farbe  aufgemalt,  wohl  nach  einer  alten,  früher 
vorhandenen  Jahreszahl :  J7')2;  s.  unten,  Glasbilder).  Dann  wurde  die  Kirche  1838 
bis  1843  wühl  nur  stark  restaurirt,  nicht  (wie  Beck  angiebt)  guuz  neu  gebaut 
Merkwflrdig  ist,  dass  Steinmetzzeidien,  wdehe  an  mehreren  der  Bauzeit  des  18.  Jahr^ 
hunderts  angehörenden  Gliedern  eingemeisselt  sind,  den  Zug  8(ddier  Zeichen  des 
16.  Jahrhnndert«  tragen,  so  dass  ich  nicht  weiss,  ob  diese  Zeichen  von  älteren, 
wieder  verwendeten  Steinen  berrüliren  oder  nachgeahmt  sind  oder  wirklich  noch 
im  IS.  Jalirhuudert  angewendet  wurden.  Das  Zeichen:  X  hudet  sich  an  dem  SQd- 
portal  des  Langhauses  und  zwar  an  den  Pfeilerstttekeii,  die  den  Giebel  tragen, 
links,  sowie  an  dMn  Nordportal  und  der  Sfldwest-Ecke  desTbnnnes;  das  Zeidieu:  { 

11* 
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am  CKebel  des  Sfldportab  and  an  der  WestthUr;  die  Zeiebea:  1  JL  x  (aUgaatinee 
Weiiaeichen)  noch  an       Stldwert-Ecke  des  Thiirinee.   Der  Bau  von  1732  hat 

maDches  Geschmackvollo.  Die  Wände  sind  zwar  weiss,  aber  Bünke,  Emporen 
und  Decke  des  Langhauses  wirken,  in  ihrem  Uolzton  gelassen,  in  ihrer  Einfach- 
heit würdiger,  als  viele  der  weiss  angestrichenen  Holzwcrke  der  Gegend. 
Schlißt,  aber  hllbscb  durdibrochen  gesdinitten  sind  die  Gelinder  der  Treppoi. 
die  zu  den  Emporen  and  dem  Thurm  führen.  Die  zweigeschossigen  Emporen 
rnhen  auf  Pfosten,  nur  das  1.  EmporcnRcschoss  in  der  Abtheilung  am  Altar  an 
der  Nord-  und  Süd -Seite  mit  offenen  Rundbögen  auf  toscanischcn  Säulen.  Die 
Brüstungen  sind  vertäfelt,  von  der  Form:  <C0>  •  Die  Emporenpfosten  setzen 
sich  Aber  dem  2.  Geschoss  fort  und  tragen  die  Decke,  welche  Aber  den  Emporen 
als  Halbtonne,  Aber  dem  Hittelranm  als  korbboglge  Tonne  gebogen  ist  Die 
Fronten  sind  geputzt,  die  der  Langseiten  mit  theilenden  und  einfassenden,  dorischen 
Putzpilastern.  Fenster  sind  reichlich  angebracht,  an  der  Apsis,  am  Lanphans  nicht 
nur  an  den  Langseiteo,  sondern  auch  an  der  Ost-  und  West-Seite,  neben  Apsis 
besw.  Thann,  in  zwei  Rdhen,  anten  Idein,  oben  gross,  mit  glatten  Stein  -Ein- 
jEassvagen  verseheo;  die  Fmster  oben  in  den  Langseiton-lfitten  mit  flaehgestoftem 
Gewände  (Fascien),  Eckkröpfungen  und  vortretendem  Schhissstein.  Unter  diesen 
Fenstern  die  Mittelportale,  rechteckig,  mit  gekröpften  Ecken  oben  und  darüber 
kurzen  Eckpfeilern,  welche  einen  Giebel  der  Form:  o_  tragen,  so  dass  ein 
AnfBatz  mit  vertieftem  (l^rem)  tlittelstadc  entsteht  Ehi  ebenaoldies  Portal  an 
der  Westseite  des  Thnrmes,  welcher,  gat  geqnadert,  dardi  Gesimse  in  drei  Hanpt- 
Abtheilnnfjen  zerlegt  ist  und  in  der  unteren  Abtbeiliing  ausser  dem  Portal  noch 
an  der  Südseite,  in  der  2.  und  der  Al)theilung  an  der  Westseite  je  ein  Recht- 
eck-Fenster zeigt  Auf  dieses  Geschoss  folgt  ein  ebenfalls  noch  massives  (nach 
dem  Wansch  der  Gemeinde  gegen  den  Strassbargers)  achteckiges  Gesdioss  mit 
RandliOgen-Fenstera  an  den  geraden  Seiten.  Darauf  ein  beschiefertes,  gekehlt  ein- 
gezogenes Dach  mit  Dach -Erkern  an  den  geraden  Seiten,  darauf  eine  Kuppel, 
Arcaden-Aufsatz  und  Zeltdach.  —  Beck,  &  2U0  f .  Brückner,  ti.  7b.  -  Qalleiti, 
».  2g&  —  Gelpke,  S.  «4.  «7.  —  Batham,  &  21&  -  Zeyas.  A.  d.  Beinadi  im  9.  m 

Orgelbau,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  gross,  mit  reich«-,  durch- 
brochener  Schnitzerei. 

K  a  n  z  (1 1  h  ;i  u  .  aus  dem  18.  Jahrhundert  (nicht  diese,  sondern  eine  ältere  1732 
aui  Kosteil  der  Oberförsterin  Gundermann  geb.  Clauüter  ausgemalt).  Unten  ist  der 
Bau  Trennangswand  tnr  Sacrtstei,  vom  Gnmdiiss:  ,  mit  vi«  korin- 

thischen PDastem;  zwisdien  den  Pilastem  links  und  rechts  rechteckige  Thttren 
mit  Aufsätzen  im  Zopfstil  (Flachrelief- Cartouche  in  Akanthuswcrk,  von  Um<m 
bekrönt)  [in  der  Mitte  bis  189H  ein  Rundbogen-Fenster  auf  kleinen  Pfeilern,  nun 
beseitigt].  Vor  einfassende  Pilaster  sind  zwei  korinthische  Säulen  gestellt,  deren 
GeMlk  in  der  Ifitte  in  der  Fonn:  ~~S_/~~  vortritt,  an  der  Vorderseite  mit 
einem  Engelskopf  geziert.  Auf  diesem  Mittelteil  mht  die  einfache,  reehtedüg  mit 
abgeschrägten  Kanten  vorspringende,  von  den  Figuren  des  Moses  und  Johannis  des 
Täufers  eingcfasste  Kanzel:  auf  den  seitlichen  Theilen  durchbrochen  geschnittene 
BrQstungeu.  Auf  Ffosteu  hinter  der  Kanzel  tritt  der  Schalldeckel  vor,  der  als 
Bekrönnng  gebogene  Sparren  mit  einem  kidnmi  Crucifix  in  der  Strahlensonne 
dsrauf  hat.  Hob,  weiss  mit  Vergoldungen,  die  Schafte  der  Sluleo  and  Pilaster 
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marmorirt  —  Zeyas,  s.  iin.  —  2  Gitter  zu  den  Seiten  der  Kanzel,  wohl  zum 
Tragen  der  Sanduhr  und  des  NummeniLrettes  bestimmt,  sind  hübsch  mit  Mostero 
des  RegentschaftsstUs  in  Eisen  geschmiedet,  grün  und  golden  gestrichen. 

Tftnfstein,  neu  (an  Stalle  aiiias  1738  Tom  OberfOrster  Jac  Oonderniaiiii, 
der  Vorigen  Sohn  gestifteten].  —  Zevsa. 

Altarwerk,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  gross  und  bedeutend, 
dreiüügelig.  Figuren  im  Mittelschrein:  Maria  stehend,  mit  dem  Scepter  in  der 
Rechten  und  dem  Kind,  das  einen  Apfel  hilt,  auf  dem  linken  Arm,  mit  einer  von 
zwei  EngelB  gehaltenen  Krone  oberhalb  des  Hanptes;  m  den  Seiten  Lanientins 
(der  Heilige;  der  Kirche)  mit  Rost  und  Buch,  Stephanus  mit  offenem  Buch,  die 
Linke  am  Mantel.  Die  Gesichter  sind  von  fast  grämlichem  Ausdruck ;  auch  die 
Hingebacken,  scharf  geschnittenen  Haare  und  gebohrten  Locken  weniger  künst- 
lerisch, dagegen  die  Körper  gut  gebildet,  Alles  sauber  und  fleiesig  geschnitzt,  bemalt 
nnd  reich  vergoldet,  die  Bwte  an  Marias  Hantd  mit  Veniwongen  benagelt  Auf  den 
FlOgdn  stehen  links  ein  bartloser  Heiliger  mit  gelocktem  Haar  unter  einer  Kappe, 
einem  Pfeil  in  der  Rechten  (Hubertus  oder  Sebastian),  und  Katharina,  gekrönt,  mit 
Schwert  und  Rad ;  rechts  die  heilige  Barbara  und  ein  ebenfalls  bartloser,  gelockter, 
mit  Kappe  bededcter  HeOi|^  mit  einem  Bneh  in  der  Linken.  Andi  dieee  Figuren, 
In  sehr  flachem  Belief  geedmitst,  haben  in  den  randlich  modellirten  KOpfen  dnreh 
die  kleinen,  etwas  schräg  gestellten  Augen  einen  fast  mehr  bösen,  als  ernsten  oder 
wehmüthigen  Ausdruck,  scharf  geschnittene  Haare,  gewöhnliche,  vorn  etwas  rund- 
liche Nasen,  kleinen  Mund,  lauge  Figuren  (nicht  so  übertrieben,  wie  bei  den 
AneeenmalereienX  eehledit  gesdraitate  Hftnde,  gut  gebildete  Gewandungen  mit  viel 
Gold  und  aufgenagelten  Verzierungen.  Alle  Figuren  sind  durchschnittlich  1,30  m 
hoch;  sie  stehen  auf  durcbbrorhcn  geschnitzten  Sockeln  und  unter  ebensolchen, 
mit  gutem  Distelwerk  behandelten  Baldachinen.  Auf  den  Aussenseiten  der  Flügel 
sind  Gemälde,  auf  dem  linken  Dorothea  mit  dem  Korb,  einen  Kranz  auf  dem 
Haupte,  und  die  gekrOnte  Margaretha  mit  dem  Drachen;  auf  dem  rediten  Apollonia 
mit  der  Zange,  darin  der 
Zahn,  und  Ursula  mit  dem 
Pfeil  in  der  Hand.  Die 

durchschnittlich  1,25  m 
hoben  Figuren  haben  zu 
kleine  und  m  gering  mo- 
dellirte  Augen  nnd  Mund, 
sowie  Backen,  welche  nach 
den  Kiefern  hin  au  didc 
«erden,  an  üftciitig  behan- 
delte Haare  mit  braunen 
Farben  mit  darauf  gesetzten 
Strichelungen  und  eben- 
ftlli  oberflidilidi  gemalte 
Hinde,  sowie  flbeilange 
Gestatten,  wirken  aber,  zu- 
mal im  Ganzen ,  gut ,  aucli 
und  heiter-kräftige  Farben. 


Qmuitae  MitoBhln  am  Altwwerk  tu  Grifearoda. 

durch  mite  ( iewandungen  mit  flüssigen  Fallenwürfen 
Bemerkenswertb  ist  die  Freude  des  Malers  an  schit- 
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leradeo  HSnida.  Das  Beiwerk  ist  naiv  gut  aosgefohri.  Von  besonderem  Beiz  sind 
die  aber  den  Figuren  mit  Gold  gemattan  Baldachine,  Distelwerke  mit  Trauben  und 

Granatfipffln.  —  An  dem  Altarwerk  befindet  sich  an  der  rechten  Seite  ?on  der 
Margarethentigur  im  Hintergründe  eine  Inschrift,  wohl  aus  der  Herstellungszeit,  in 
Cursivschrift,  die  ich  nicht  entziffern  konnte,  etwa  so:  das  erste  »  A.xxv,  d.  b. 

1585?»  das  letste  —  Viet  (Veit)  Boas?; 
fY  —  am  IBDtwgnind  des  neben  Barbara 

stehenden  Heiligen  in  Kreide  geschrieben: 

1733.1792,  und  ein  Zettel  aufgel<lebt,  wo- 
»  nach  die  Kirche  1823  von  den  Gebr.  Kehl 

/J  nnd  Heinr.  Schmidt  geweisat  vnrde;  —  im 

Mittelschrein  ein  Zettel  mit  Angabe  einer 
-1/*         /j/L*  (n  1^74  durch  Louis  Fischer  aus 

\J  ^OiT^/yV't)  i'^^nx     Frankenhain,  Heinr.  Fröhlich,  GotM.  llcyer, 

V  V     Wilh.  Kühn  und  Cari  Hartiuann.  -  Das 

imdirfft  am  Altanrerfc  sa  GrUfliirodib       Altarwerk»  frtlber  sehr  hoch  über  dem 

Chorbogen  angebracht,  wurde  1896  um 
Zwecke  der  Besichtigung  für  die  Denkmäler-Aufzeichnung;!:  herabgenommen  und 
dann  im  October  desselben  Jahres  nach  Entfernung  des  Rundbogen  -  Fensters, 
welches  die  Sacristei  von  dem  Altarraum  trennt,  zwischen  diesem  und  der  Sacristei 
anfgestelH  nnd  zwar  so,  dass  der  Schrein  fttr  gewöhnlich  gescUosim  gehaltoi 
wird  und  nur  die  Aussensoite  der  Flflgel  mit  den  gemalten  Bildern  zeigt,  während 
des  Gottesdienstes  dagegen  geöffnet  wird  und  di«'  geschnitzten  Bilder  sowohl  des 
Mittelschreins  wie  der  beiden  Flügel  den  Besuchern  des  Gotteshauses  sichtbar 
werden  lässt,  um  so  einen  altehrw Ardigen  Hintergrund  fOr  den  Altarraum  zu 
schaffen.  Die  nöliiigen  Versierungen,  wdche  anzubringen  waren,  um  den  Schrein 
dem  Altarraum  der  Kirche  anzupassen,  wurden  von  dem  Schreinermeister  Christian 
Iiefler  und  dessen  beiden  Sühnen  Ernst  und  Willy  Lefler  zu  Orilfcnroda  in  ge- 
schickter Weise  ausgeführt  —  äupenut.  H.  Debes,  Mit4JieiL  —  Brückner,  Kirchen-  a. 
BdtnlenirtMt  n,  17fi»,  VI,  8.  75 f.  etagabsad.  —  Oftlletti,  B.  296  ,,BildBiMe  am  den  pUMtlichai 
Zeiten".  —  Hatbmm,  8.  218,  mit  BeflchnONUig.  —  Bathgeber,  Oemild^galerie  n  Gotha 
183Ü,  S.  428. 

[Figur  des  heil.  Laurentius  nnd  andere,  bd  dem  Kirchenban  1788  ver- 
schmissen". —  Brückner,  S.  7&] 

Weinflasche,  verehret  In  die  Kirche  zu  Gräffernda  Lorente  Hildehrand 
1745\  siebenseitig,  mit  Scliraubdeckel.  2  Kannen,  in  Seidelform,  die  grossere 
mit:  In  die  Gräffe  Itötker  Kirche  1749,  die  kleinere  mit:  In  die  (iröfewröder  Kirche 
1749,  Zinn. 

Kelch.  Grevenrod  1655  auf  einem  Feld  des  Sechspass-Fusses;  auf  einon 
anderen  Feld  ein  aufgelegtes  Crucifix;  als  Ilandmustcr  ein  Lorbeerstrang  mit 
Rosetten.  Am  gedrückt-kugeligen  Knauf  sind  mit  roh  gr:ivirt(^n  Rosetten  gefüllte, 
hochkantige  Vierecke  mit  eingebogenen  Seiten  (Eutarluuys- Muster  der  Würfel) 
dundi  Keihlea  getrennt  von  Blättern :  Am  sedislEantigen  Sdiaft  ^n  BogenIHM 
mit  Kreuzblflmdien-SpitEen;  am  Ansatz  zur  Kuppe  eine  ein&che,  durcihbfocbaie 
Verzierung.  Silber,  vergoldet,  26  cm  hoch.  Hostienteller,  mit  Kreuz,  das  aus 
auageruudeten  Armen  gebildet,  in  jedem  Arm  einen  Punkt  zeigt  —  Brüekner  11, 
VI,  ti.  77,  mit  Jabreiuutgabe:  105C. 
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«ToA.  tTtts^.  o.  WUlisen  gtb.  v.  Fischern  und  C.  v.  William  Im  Jahr  1741  unter  dem 
Seclispaäs-Fnss.  Knanf  kugelig,  dnrch  sanfte  Einbiegungen  von  Fuss  und  Kuppe 
getrennt  An  der  Kuppe  ein  Schild  mit  dem  Spruch  aus  1.  Cor.  10,  16:  Der  ge- 
segnete  Keidt  eAß,  und  den  WappMi  v.  WUlisen  (links  springender  Hirsch)  und 
T.  Fiflchern  (drri  gebogene«  sidi  einander  krensrade  FiBche).  Silber,  Tergoldet; 
Zeichen  (Arnstidtir  Adler ;  77  .  J.  K\  ferner  Gewichtsangabe  12  Loth);  23  cm  hoch. 
Hostienteller,  am  Kami:  Das  gesegttfite  Brodi  etc^  1.  f'or  10,  16;  auf  dem 
Boden  dieselben  gravirten  Wappen,  wie  am  Kelch;  Zeicheu,  wie  am  Kelch.  — 
Brfiekner.  —  Zeysi. 

Kelch,  Tom  Anfang  des  18.  Jahrhunderts;  Glas  von  einfach-derber  Forin; 
an  der  Kuppe  eingesrhliffcn  zwei  grosse  Cartouolieii  mit  Christus  und  Ciotteslamm, 
dazwischen  stilisirte  Bluiueu;  24  cm  hoch.  Uostientelier  dazu,  mit:  So  oft  ihr 
«n»  dem  Brod  *$»et  etc. 

HoBtienbUehee,  mit:  Jokanin  Andreas  Qvmder  Mnms  (Onndermann)  HmiiU 
Mann  Awm  1744^  mndf  TOn  feiner  Form,  mit  S-fdrmig  gebogenem  Allfriss,  mit 
gegliedertem  Deckel,  «nf  dem  als  Knopf  das  Gotteslamm.  Silber,  vergoldet.  — 

Brückner.  —  Zeias. 

Glasbilder  an  dem  3.  oberen  Fenster  der  Sfldaeite;  6  krdsfSrmige,  kleine 
Sdieiben,  gebest  in  moderne,  bunte  Scheiiten  (von  Messing  1881),  farblos,  mit  dn- 
geschliffenen  Darstellungen  un  l  Stifter  Ant  illen  gelegentlich  des  KirchenlKtncs  von 
1732.  Sie  sind  jetzt  in  einem  Kreis  augeorduet ;  an  der  obersten  und  der  untersten 
Scheibe  je  ein  verschlungener  Namenszug  (an  der  enteren:  D.W)  unter  einer 
Krone  nebst:  1732  in  einem  Palmflakranz;  an  der  linken  Seite  ob«i  der  SflndMi< 
fall,  unten  die  Inschrift :  0  Herr  und  lefordere  unsem  bevorstehenden  KireKm" 
bau  Gräfenroda  Johann  Heinrieh  Römer  1732,  beide  in  hübscher  Kran/.-Umrahmung; 
an  der  rechten  Seite  oben  die  Kreuzigung  ia  Kranz-Umrahmung,  nnteu  das  Gottes- 
lamm enf  einw  versierteii  Leiste  siribdien  gescbmaek?oll  geschlungenen  Akanthos- 

rattkflD.  ^  Zeisi. 

Glorkon.  1)  1873.  2)  1010  von  Melchior  Moehring  zu  Erfurt  unter  Rent- 
meister Joh.  Gunderum,  mit  :  Gottes  W.B.E  (Wort  bleibet  ewig);  81  cm  Durch- 
messer. —  3)  1819  von  Lange  in  Erfurt  —  Lucbrifleo  auf  dem  Fngdnigüu  {A),  — 
Brflekner,  &  78^  md  Oelpke,  &  67  aber  die  8.  Olodn  mnd  eine  GlockB  Ton  1743,  bei«,  die 
1.  von  Vm. 

Wirthshavs  Kr.  9.  Anshünge-Schild,  ans  dem  18.  Jahrlmadttt,  mit  Mnmmu 
Bisoi. 

Wohn  haus  Nr.  13b  Elnielheiten  aus  dem  18.  Jahrhundert:  Eingangi»Thllr 

mit  Pfeilern,  an  denen  Diamantquadern  nachgeahmt,  auf  deren  Capitellen  ein  oben 
giebelfSrmig  gef?chnittener  Balken,  ans  Holz.  An  den  Ecken  der  Front  hübsche 
Arme  zum  Tragen  der  Dachrinne,  Nachklang  der  Wasserspeier,  mit  Ranken,  oben 
Delphinen;  wohl  Eisen  und  Blei. 
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KMbMUlllshainill»  todieh  vod  Liebemteiii,  Enclave,  mit  Neuroda  susaminen- 
gehSrig  (8.  Etnleit.  dm  Amtsgerichtsbez.) ;  nach  Lerp  dereinst  im  Herten  des 

Längwitzf»aues  gelegen,  stand  unter  den  Herren  v.  Witzleben  /ii  Liebenstein, 
wurde  von  denselben  in  den  .luhren  1609—1691  an  Friedr.  Wilh.  v.  Wilzleben, 
von  die»em  an  den  Landrath  H.  G.  v.  Wangenheim  verkauft   Von  diesem 

kam  es  an  die  Herren  v.  Tbnmsbim,  dann  an  den  Gelieiinradudirekler  Bachof 
V.  Frl  r  lann  an  den  Kammerberrn  und  Generalmajor  v.  Berbisdorf.  In  unserem 
Jahrhundert  gehörten  die  Gerichtsbarkeit  und  der  Kirchen-,  Pfarr-  und  S<hut- 
Patrunal  den  Herren  v.  Ketelhodt  zu  Rudolstadt,  welche  1841  bezw.  185(i  diese 
Kechtc  an  die  gotbaiscbe  Regierung  abtraten.  Daraiif  wnrde  Kflttmannsbauäen 
dem  Amt  Uebenatein  einverleibt  —  Beck,  Gesch.  d.  goth.  L.  nr,  l,  &424 f.  -<  Brfielcii«? . 

HammluDg  vemh.  Nachrichten  fll,  VflT,  S.  Hl  f.  lialletti,  Geach.  u.  B<whr.  d.  Her/oglli, 
(Jotha  III,  a  aO?.  —  Gelpke,  Kirvhen  u.  Öchuleu  II,  U,  ü.  üti  U  ~  Hathani,  S.  265.  — 
Thiene.  atairtriMBdlk,  8.  412. 

Kirche ,  fraher  mit  Oberwillingeo  in  Schwarzburg-Sondershauseu  zu-  i  l.. 

sauHueugehörig,  seit        Tochterkircbe  von  Neuroda.  Gruudriss-Form :  1  P 

Die  33  m  lange  Apela,  jetrt  Sacriatei,  ial  romanlaeh«  mit  Halbkuppel  bedeckt;  das 

OatÜMister  breit -rediteckig  erweitert,  das  Sfldost-Fenster  aussen  flachbogig  ver^ 
bauen,  doch  noch  verh^Itnissraässig  schmal  geblieben;  Cborbogen  rundbogig,  reeht- 
eckig  profilirl,  oben  m  der  Kante  etwas  abgeschrägt  Das  7,9  m  lange,  0,2  m 
breite  Langhaus,  jetzt  Alter-  und  GoDdude-Rauni,  iat  im  Hanerban  unten  aueh 
wohl  noch  romaniaeh.  Im  Uebrigm  verdankt  die  Kirdie  neuer«!  Wiederher> 
atellungen  ihr  jetziges,  übrigens  einfaches  Aussehen.  Anssen  an  dem  Sturz  des 
unteren,  rechten  Fensters  der  Nordseite  steht:  V.V  —  RENOVATVM  AO  l»i88 
WAR  DAMALS  SCHVLTZ  PAVL  lAHN  V .  ALTARI .  (Altarist)  HEINRICH 
lAHK;  am  Sturz  dea  linkra  Fensters  ebenda:  1823\  an  dem  des  oberen  linken 
und  dem  der  Weatthilr:  1859.  Im  Langhaus  laufen  zwei  Emporengescbosse  auch 
um  die  Westseite.  Die  tragenden  Pfosten  laufen  durcli  bis  zu  der  Aber  den 
Emporen  tiaclicn,  ülter  dem  Mitttdrauin  tonnen  förmigen  Holzdecke.  Ausmalung 
weiss  mit  elwaü  Guld.  Recbleckige  Fenster  und  Tbüren;  einige  sind  zugemauert 
und  andere  dafür  durehgebroohen,  vohl  1823,  um  die  Anlage  regelmässiger  au 
machen.  Auf  dem  Osttheil  des  Langhauses  sitzt  ein  beschieferter,  viereckiger 
r)a(-hreitcr,  dessen  Dach  gebildet  wird  durch  ein  das  Achteck  vermittelndes,  starkes 
Kehlglied,  dann  eine  Schweifkrippe!,  welche  hochgezogen  in  den  schlanken  Arcadcn- 
Aufsatz  Qbergcht,  darauf  die  Abschluäs-Kuppel,  so  dass  im  (iauzeu  der  üuiriss 
einer  bauchigen  Wasaerflaaehe  entateht  —  Beek,  a  425,  woaaOi  vm  für  ebm  Thnm- 

beu  («Hier  (1™  j.  l/.igtn  Dachreiter?)  gpsiiiüirielt  wurde,  —  Galletti,  S.  307.  —  Oelpke,  8.  8Ü.  90. 

Kanztitbuu  in  der  Chorbogen-()etthuu;L;,  wohl  von  1859,  Trennungswand  zur 
Hacristtti,  mit  vertüi'elter  Brüstung,  au  der  in  der  Mitte  die  Kanzel:  vortritt,  ein- 
faoh.  Hobe 

[Figuren  der  IS  Apostel»  am  1880  nach  Arnstadt  vericaaft.  —  FLEaafmaaa, 

UittheiL] 

2  Leuchter,  auü  dem  18.  Jahrhunderl,  mit  gewaudeneii  Rippen.  Zinn. 
Weinflasche,  von:  HSSt  seoheeokig,  mit  ikhraabdecfcel.    Kanne,  anaser 
Qebimuch,  von:  Otorg  roflw  and:  Sumum  Tottsm  1688^  in  SeidelfOTni.  Ziim. 
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Kelch.  Der  rundo  Fuss  ist  von  1584,  laut  Inschrift  darunter:  ANNO  1584 
MARTINVS  HEIDER  (Heeder)  PFAKHEii  CLAVS  HEUMAR  VND  MAKTIN 
GAN  (Jahn)  ÄLTARLEVT.  Das  üebrige  ana  dem  17.  Jalirhandart:  der  Knauf; 
welcher  aehnabelforniigen  Aufriss  und  im  Querschnitt  die  Umrissforra  einer  sechs- 
blättrigen  Rosette  hat,  der  runde  Schaft  and  die  Kuppe.  Kupiert  vergoldet, 
20*/»  cm  hoch. 

Hostienteller  (aus  dem  18.  Jahrhundert?),  mit  gutem  Crucifix  gravirt. 
Kupfer,  vergoldet 

Glocken.  1)  Tlnno  t>ni  m'cccqrci  (1491)  t>tlf  gor  matia  beror  it>9: 
78  cm  Durchmesser.  —  it  l'JfH  von  El.  Gottfr.  Hahn  in  C.otli  i  nntt  r  Pf. 
Chr.  Wilhelmi  1767;  Fries  voo  Tulpen  und  Akanthus  in  Kaukeuj  ver- 
strömte Engelsköpfchen,  Natttrabgnaa- Blätter;  KOlOfET  WENN  ICH 
RUFE;  64  cm  DurcfamoHser.  —  Gelpke,  8.  9a 

Taufst  ein- Becken  vor  der  Nordfront  der  Kirche,  achtkantig,  halbkugelig, 
Uber  einem  Kehlglied  von  geradem  Aufriss,  und  in  diesem  Theil  mit  der  Inschrift: 
LKP  —  15  —  97  —  VVG  —  UVVK,  sowie  einigen  primitiven  Figuren  (Dreiwinkel; 
vierblftttrigem ,  von  oben  goMhenem  Blnmenludeh;  drei  coneentriMben  Kreiaen) 
versehen.  Sandstein. 

HftUS  Nr.  5,  Gasthaus  von  Herrn  Vogler.  Erdg^choss  von  Stein,  darin 
nodi  ein  recbteddges  Fauler,  im  Stnn  and  oberen  iwei  Dritteln  der  Seiten- 
gewinde abgeschrägt;  sowie  anch  im  Hof  ein  St^  li^  welcher  oben  rechteckig, 
nnten  rundbogig  ausgeschnitten  und  in  dem  Rundbogen  ganz  reich,  doch  dach 
profilirt,  mit  der  Jahreszahl:  /fiV/  verschon,  der  Obertheil  einer  zn  jenem  Bau 
gehörigen  Eingangs-ThOr  ist  1.  Oborgeschoss  von  Facbwerk;  Alles  überputzt 

HftUS  Nr.  16,  Herrn  Ad.  Schmidt  gehörig.  Erdgeschoss  von  Stein,  mit 
rundbogiger,  profilirter  Einf?anf^s-Thür,  rundbogiger,  in  den  Kanten  abgeschrägter 
StallthOr  und  kleinem,  rechteckigem,  steinernem  Fenster,  aus  der  2.  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  1.  ObergesdiOBS  Holsban,  in  verschiedenen  HOhen  beginnend, 
dadurch  und  an  sich  malerisch:  die  eine  Hilfte  als  Blockbau  mit  an  der  Ei^e 
nach  beiden  Richtungen  vortretenden  Balkenköpfen,  der  andere  Theil  mit  einer 
auf  vortretenden  Balken  ruhenden,  in  der  Brüstung  verbretterten  Holzgallerie. 
Thor-Durchgang  rechteckig;  am  Sturz:  I. H.W.K.  (Joh.  Heior.  Wedekind)  1807 
In  ein&dier  Vendemng  (Strick  mil  Xidehgehfingen);  die  Pfeiler  mit  Schuppen- 
venclemng  und  einigen  Blumen  gemeissdt  [ThorfiÄirt  daneben  zcrst5rt] 

in  interessanter  Weise  ist  noch  dei*  alte  Dorf  platz,  von  schönen  Linden 
umstellt  und  inmitten  den  Gerich tsstein  enthaltend,  erhalten.  Dieser  besteht  . 

ans  einer  auf  zwei  aufredlten  Platten  rulienden,  grossen  Platte  von  Sandstein,  mit 
starken  Hillen  (vom  Messer-  und  Sensen-Schleifen);  in  der  Mitte  oben  die  vier- 
eckige Vertiefung  [für  das  einst  darauf  befindlich  gewesene  CrucilixJ. 


Digrtized  by  Google 


166 


LiBBBNHTHli; 
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Liebenstein.  (Der  Name 
koiniut  auch  in  S. -Meiningen  u.  ö. 
vor.  Lerp:  er  kommt  von  Loiha, 
Borgwald.  Da  die  mit:  -stein 
zusammengesetzten  Burgnamen 
auf  fränkische  Herkunft  weisen, 
so  gehört  auch  diese  Burg  wohl 
zu  den  Vertheidigungs- Anlagen 
gegen  das  Vordringen  der  Sorben 
und  dürfte  gleich  der  in  derselben 
Linie  gelegenen  Kävernburg  bei 

Arnstadt,  ja  allen  den  anderen  Vesten  bis  hinauf  zur  Se}'fTertsburg  schon  in  die 
thüringische  Ilerzogszeit  zurückfallen  oder  doch  in  die  der  Sorbenmark.  Sie  wurde 
kävernburgisch  und  blieb  es  bis  1302  bezw.  13G7;  nachdem  die  Grafen  von  Schwarz- 
burg, die  sie  seit  130G  innehatten,  den  Herrschaftsbozirk  mit  an  die  Landgrafen 
verkauft,  ist  sie  auch  bei  diesen  bis  1434  verblieben.)  Das  Dorf  stand  unter  den 
Herren  der  Burg  (s.  d.),  später  des  Rittergutes  und  Schlosses  (s.  d.).  1S30  wurde 
hier  ein  Justizamt  neu  gebildet,  1838  das  Rentamt  von  Elgersburg  hierher  ver- 
legt. Der  Ort  litt  besonders  durch  Brand  1090  und  1733.  —  Beck,  Gesch.  a.  goth. 
L.  in,  I,  8.  4rn  f.  4fJ4.  —  Brückner,  Sammlung  verBch.  Nachrichten  II,  V,  8.  65  f.  -  W.  v. 
C.  M.,  Der  Thüringer  Wald,  ISW,  S.  «ß.  —  Galletti,  Gtsch.  u.  lk«chr.  d.  Hiraogth.  Gotha  III, 
8.  303  f.  -  Gelpke,  Kirchen  u.  Schulen  II,  II,  S.  IHi  f.  —  Schultze,  Ueimatlukiinde  I,  S.  22a 
—  Thieme,  Stant^handb.,  H.  403.  —  Trinius,  Thüringer  Waiiderbuch  I,  S.  204. 
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Kirch 6  [an  Stelle  der  äogenannten  Unterkirche,  welche,  1435  nach  An* 
gäbe  der  Chronik  (wohl  nadi  anginer  Leanng  der  Oedenktafel?,  s.  tt.)  you  des 

Hans  V.  Witzleben  Gattin,  geb.  v.  d.  Planitz,  veranlasst  und  unter  zwei  Fräuleins 
V.  Witzleben,  richtiger  wohl  unter  Heinrich  v.  Witzleben  ausgeführt,  1^^24  so  han- 
fällig war,  dass  ein  Neubau  beschlossen  ward ;  viele  Steine  wurden  1828  für  die  Fahr- 
strasse, 1839  zur  Ausbesserung  der  Pfarrei  verwendet  worden,  bis  sie  1841  ganz 
abgerissen  wvrde].  Ban  Ton  1841  (Jahreesahl  Aber  der  Westfront).  Ornndrias-Form: 
rr — i^.  Langhaus  mit  flacher  Decke,  in  drei  Sehiffe  getheflt  durch  achteckige 
K  Pfeiler,  zwischen  welche  eine  Empore  gespannt  ist;  ninflhorri'^'e  Scheido- 
bügeu.  Westthurm,  im  Erdgeschoss  als  Vorraum,  durch  Bogen-Ueänungeu  ver- 
bunden mit  den  die  Treppen  enthaltenden  Thann  <  Nebenbantmi.  Rnndbogige 
Fenster  und  Thfiren;  über  der  WestCbür  Bantenkranzr  und  LSwen- Wappen.  Ansäen 
Rundbogen-Friese,  üeber  dem  Langhause  ein  Basilika-Dach.  Höher,  als  dieses  steigt 
der  Westthurm  norh  ein  kleines  Stück  massiv  auf;  darauf  folgt  ein  beschiefertes, 
schlankes  Achteck-Gcächoss  mit  Zinnenreihe  und  Helm.  —  Beck.ä.  4(i2.  —  Brückner, 
6.f»xu  Gelpke,  8.  97  &b«r  die  alte  IQrebe.  —  Sclmltze»  &  282. 

Gedenktafel  ans  der  alten  (gothischen)  Kirdie,  bezaglich  auf  deren  Er- 
richtung, jetzt  in  zwei  getrennten  Theilen  vermauert.  Der  eine  Theil  befindet  sich 
jetzt  oberhalb  der  Süd-Empore,  an  der  Ostwand  und  entliält  »^in  I'eüef  des  Ge- 
kreuzigten zwischen  Johannes  und  Maria  auf  umgekehrt  p>iauudaien  Consolen 
(diese  Anordnung  erinnert  an  die  des  Cbristns  anf  dem  Grabmal  der  Burggrafen 
V.  KIrebbwg  in  der  Kirche  za  Kapellendorf,  dessen  Herstellnngszeit  ich  auf  1440 
setzte,  s.  Rd.  Weimar,  S.  2G0);  darunter  die  gegen  einander  gekehrten  Wappen- 
schilder V.  Witzieben  und  einer  anderen  Familie  (Schafscheeren  von  Gosserstedt  etc- 
und  2  Querbalken).  Das  Relief  ist  stark  verwittert  gewesen,  dann  überweisst  und 
dadurch  formloe  geworden.  Der  ander«  (untere)  Theil  ist  eine  Tafel  mit  Insdirift, 
welche  jetxt  in  der  Vorhalle  der  Kirche  an  der  Westwand  vermauert  ist;  auch 
sie  verwittert  und  fiherwoisst,  dazu  sohlecht  belcnchtet,  so  dass  ich  leider  die  In- 
schrift nicht  gaii'  piit-iffern  konnte.   Ich  glaube  zu  erkennen: 

7(tto.bm.m€cccj;j;fP  (Ebenso  von  BrQckuer,  s.  üä  u.  Hatiiam, 

&  21G  gelesen) 

T.0lto.i.h.fla  (?)  ecclic  (?)  fb     (Hatham:  I  TCla.l.b.scd.scnr.ch 

mittle. ^tlO.^ennco  be  auhte.dno.hanrco  de  , 

n>ic}(leyben .    plerum  witzelcybin .  i .  ipletum 

efl .  [> . 0 .  (?)  äno  bm  Itii  est.sch.ano.dm  LIII) 

(Dies  wäre  vielleicht:  Anno  domini  MCCCCXXXV  in  vigiüa  lohannis  baptistae  (?) 
stmctura  eoeleeiae  sab  miUte  domino  henrieo  de  witaeleTben:  Gompletnm  est  hoc 
opus  aano  d<Hnini  LIII,  d.  h.  Im  Jahre  des  Herrn  1435  am  Feste  Johannis  des 
Täufers  (begann)  der  Ban  der  Kirche  unter  dem  Ritter  Herrn  Heinrich  v.  Witz- 
leben. Vollendet  worden  ist  das  Werk  im  Jahre  des  Herrn  1453.  Wenn  die 
Lesung:  lohannis  baptistae  richtig  ist,  liegt  die  VermuÜiung  nahe,  daas  diese 
Kirche  und  nicht  die  Oberkirehe  (s.  n.)  jenem  Heiligen  geweiht  war  oder  die 
Gedenlctafel  Ton  der  Oberkirehe  herröhrt.)  -  Rriu  kn  .  r  \m:  luUa  Am  in  vipiiia  und 
kam  vmnuthlich  daduKh  »nf  die  Anoabm«  «iner  Fnut  al»  Sttfkrin.  —  Halbam,  8.  216.  — 
Trinius,  8.  2C4. 


Digrtized  by  Google 


LiBBBNKTBiK,  Kirchen,  Scbloss.  Tviebenstein.  34 


[Gedenktafel,  sehr  alt.  vergoldet  gewesen,  bei  Abbruch  der  altea  Kirdie 
1841  vergraben;  nach  FragebugeQ-Beaatwortung  (Ä).] 

Tanfkftnne,  mit:  M.I.  W.  W.1S78,  in  8«idelfomi.  Taufsehale,  mit  gewund»* 
nem  Eierstab-Mu8t«r.   Weinkanne,  mit  dem  Wappen  v.  Witzleben  und:  77/2.  Ziun. 

Kelch,  von  kräftig-guter  Form.  Inschrift:  MAFIA  AGNESA  VON  WrrZ- 
LEBIN  GEBOHRNE  VOH  WEIDENSE  (Weidensee)  VEREHRET  DIESEN 
KELCH  DER  KIRCHE  ZV  LIEBENSTEIN  ZVM  GVTEN  ANDENCKEN  auf  der 
Randplatte  des  Fossea.  Diese  ist  iadi  Mehsptaef&nnig,  wlhrend  der  Fiue  in  den 
oberen  Gliedern  tief  geadinitten  aediBpassförmig  wird ;  in  den  zwickelartig  awjfldien 
den  Bögen  übrig  bleibenden  Flächen  ist:  l.E.H.S.V.S  gravirt,  auf  einem  Pass- 
feld eine  rohe  (vielleicht  von  einem  älteren  Kelch  stamoieude,  abgeputzte V) 
Kreuzigungsgruppe  aufgelegt  Am  Knanf  aad»  mit  bnatmi  Glasflüssen  geflUlle 
Wllifd,  duwisehen  Eier:  U.  Der  Anlanf  des  Fasses  xnm  Schaft  nnd  das  unterste 
Stock  der  Kuppe  ist  mit  einem  bogig  ausgeschnittenen  Fries-Streifen  umlegt.  An 
der  Kuppe  die  Wappen  v.  Witzleben  und  v.  Weidensee.  Silber,  vergoldet;  21  V|  cra 
hoch.  Hostien teller  dazu,  mit  Kreuz.  —  Brückner,  &  <i8. 

Keleh,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  idC:  W.M  imtsr  d«n  SadnpaaS'Fnss. 
Am  Knauf  ssdis  Facetten,  nur  durch  Kehlen  gslrennt  von  Eietn,  deren  FÜdie  in 
zwei  Rinnen  getheilt  ist.  Fuss-Anlauf  und  Kuppe  sind  naoh  dem  Schaft  hin  mit 
einem  kleinen,  zackig  und  bogig  ausgesclmitteaett  Fries  zierlich  umlegt  Silber, 
vergoldet;  lö*/,  cm  hoch. 

Hostienbflehse,  mit  gravirtem:  F.IF»  Witzlebeiisdiem  Wappen  ond:  1742. 
Zinn. 

Glocken.  1)  170G  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  mit  Akanthusreihe  rmd: 
GLORIA  IN  EXTFLSIS  DEO;  87  cm  Durchmesser.  —  2)  Aus  der  Mute  des 
14.  JalirhuudertÄ,  aui;  ÄVG  ffiÄRXÄ  GRÄCIÄ  i'h^ilK  DÜllHUVJS  XeCVm; 

74  em  Dnrehmesser.  —  S)  Von  1856.  —  Beek,  a  468,  Brflekner,  &  «8.  a.  Oelpke, 

8.98  F  l-- hriften  der  2.  (n(K'kc  iiiul  i-iner  von  1">^0,  wilohe  Oocteii  urejirnii^tkh  in    1.  r  (IUt- 
kircbe  hio^u  und  lü73  wegeu  BaufäUi^kdt  deraelbeo  in  ein  Ulockeuhatu  aoi  Berg«;  g«iW»chl 
.   waiden;  Beek  lU,  II,  &  19A  Aber  eioe  von  JUppemoda  luigekoinnMae  OkdEe^  —  Etaiham, 
&  2ia  -  Trlnina,  8.  264. 

[Oberkirche,  die  älteste  des  Ortes,  Johannis  des  lauters,  soll  (1019V) 
auf  dem  Gottesadcer  neben  dem  jetzigen  Pfarrhans  erhant  worden  sein.  Sie  ward 

spater  öfter  erneuert  und  enthielt  das  Erbbegräbniss  derer  v.  Witzleben;  an  der 
Thurm-Mauer  stand:  Anno  I)ni  MCGCCCXLIX  in  die  Johannis  (vgl.  Unterkirche) 

mit  einem  Meuscheukopfe,  wohl  dem  Johannis  des  Täufers.  —  Beck,  a,  4ti2.  — 
Brftckner,  B.  «8.  —  Hatham.] 

[Zu  der  alten  Kirdie  s^  ein  Kloster  gehört  haben,  dessen  Grundmauern 
man  in  Mauerwerk  auf  dem  Gottesacker  am  rechten  Ufer  der  wiklM  Gera  sn 

erkennen  glaubte.       Fragebogeri-I?.-antw<.rtiitig.  —  Beck,  8.  4fil'.] 

Tauf  stein,  ehemaliger,  in  dem  zum  Schloss  gehörenden  (auf  der  gegenüber- 
liegenden Seite  dcHT  Strasse  gelegenen)  Herrengarten. 

Scbloss  im  Orte,  nach  dem  Verfall  der  Rnr?-'  (>.  d.)  von  den  Herren  v.  Witz- 
lebeu  angelegt^  als  Rittergut,  mit  dem  „ilerreubauü",  dann  Unterschloss.  Später 
wurde  ein  Thtil  des  Schlosses  von  diesen  an  Hemi  y.  Beek  Tericanft,  von  diesem 
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an  den  osUriesiand.  HoQanker  Traugott  v.  Köckiitt.  1746  vnrde  das  Rittergut  mit 

den  f\n7u  ff'hnriiTfn  Dörfern  und  Gerichten  an  den  wflrttembergischen  Staatsminister 
und  Krboberniarschall  Heinr.  Röder  v.  Geschwende  verkauft,  der  auch  den 
Köckritzscben  Antheil  dazu  erwarb.  Später  kaufte  Oberstlieutenant  Job.  v.  Witz- 
leben  das  Gut  snrOek  (t  1810).  Nadi  dem  Tode  seines  ohne  mlnnliche  Erben 
gestorbenen  Sohnes  Emil  1820  fiel  der  Beaitt  tn  den  Herzog  von  Gotba-AItenbnrg, 
warf!  von  diesem  dem  Oberschenk  Julius  v.  Wangenheiin  gegeben ,  von  letzterem 
dem  Oborhofmarschall  Grafen  Heinr.  v.  Salisch  zu  (Jotha  verkauft ,  bald  darauf 
von  ihm  an  die  Herzogliche  Kammer.  Von  dieser  wurde  in  den  Jaliren  1835—1837 
das  Gnt  sersehlagen  und  Twkanlt  Das  jetiige  BeUoss  dient  jetxt  iBr  die  Zwecke 
des  Amtsgerichtes  (1841  oben  als  Hersoglidies  Jagdquartier).  Es  ist  wohl  Bau  aus 
der  Zeit  der  Uebernahmc  durch  Röder  v.  Goschwende  1746  und  hat  einen  Grund- 
riss  der  Form:  [~\  ,  mit  der  langen,  ueuufcnstrigen  Front  nach  der  Strasse  hin; 
der  Mitteltheil  des  dreifenstrigen  MittelflQgels  springt  als  Risalit  nadi  der  Strasse, 
wie  nadh  dem  Hof  hin  vor.  Das  ans  Erdgeschoss  nnd  Obergesdioss  bestehende 
Gel>inde  ist  im  Aeoaseren  schlicht  Der  Mittelbau  ist  nach  der  Strasse  hin  durch 
Pntz-Pilaster  getheilt,  nach  der  Strn=  c  nnd  dem  Hof  hin  mit  Flachbogen-Fenstem 
versehen,  mit  einem  Dreieck-Giebel  bckrOnt,  darin  zwei  gegen  einander  gekehrte, 
jetst  leere  Cartouchenscbilder  unter  einem  Baldaehin  im  spiten  RegentachaftsstiL 
Die  Fenster  an  den  Ecken  des  1.  Obergesebosses  an  der  Strasaenfrmit  sind  eben- 
falls flachbogig,  alle  übrigen  rechteckig.  An  der  Strassenfront  im  Erdgeschoss  links 
eine  Thorfahrt  mit  Ueberdeckung:  r  >.  —  Der  jetzige  Eingang  in  das  Schloss  ge- 
schieht durch  eine  erneuerte  Tbar  an  der  linken  Seite  des  Hof-Kisalites.  Treppen- 
bans  mit  hftlzemen  Knndbogon>Stdlungen ;  Decke  mit  jetst  leeren  Feldern.  Im 
1.  ObogescboBS  ist  der  naeh  tom  bel^^ene,  frUiete  Eanptsaal  jetzt  in  ein  Sitzungs^ 
zininier  und  eine  Schreiberstube  getheilt.  Hier  sind  noch  die  alten  Stuck-Verzicningcn 
erhalten,  welche  in  Roccoco  ausgeführt  sind  (vi  j.  Ornamentale  Relief-VerzieriuLi  fin 
der  Schreiberstube  auch  ein  Reiher)  bilden  die  WandfQllungen,  Felder- Umrahmungeu 
(Sopraporten)  über  den  Thfiren,  an  den  beiden  Ofen-         Nischen  nnd  an  der 

Decke.   Diese  ist  als  Spiegelgewölbe  gedacht,  im  so :  L  i  nmrabmten  Mittelfeld 

gefüllt  mit  einer  reichen  Rosette  und  umgebenden  ümrahmungsmotiven,  in  welclie 
besäumte  Streifen  mit  Knöpfchen-Verzierung  (wie  Motallplatten-Nachahniung)  rings- 
um vertheilt  und  von  Cartoucheu  unterbrochen  sind;  m  den  Vout^n  mit  zierlichen 
Ornamenten  belebt  Alles  ist  zart  nnd  fein  stnckirt  gewesen,  bei  reizToller  Er- 
findung etwas  mager  ausgeführt  (Jetzt  sind  im  Sitzungszimmer  die  Wände  gran- 
blau, das  Gesims  gelblich,  die  Decke  weiss  gestrichen,  in  der  Schreiberstube  die 
Wände  hellgrau,  das  Gesims  gelblich,  die  Decke  weissgraa,  was  sich  besser  aus- 
nimmt.) —  Beck,  B.  15U  f.      H atham ,  S.  27. 

Brunnentrog,  am  Platz  bei  dem  Fostgebäude,  aus  dem  16.  Jahrhundert, 
halbkugelig. 

Burg- Ruine.  Die  Burg  der  Grafen  von  Schwarzburg,  dann  der  Landgrafen 
von  Thüringen  (s.  gcschichtl.  Einleit.)  ward  14:34  von  Kurfürst  Friedrich  an  Ritter 
Heinrich  v.  Witzleben  in  Tansch  gegeben,  dem  Begrflnder  der  Zweiglinie  Witzleben- 
liebenateln (mit  Frankenhain  nnd  Rippersroda).  Sie  werde  spiter  anfgegeben,  da 
die  V.  Wltsleben  in  das  nnten  im  Ort  befindlicbe  Schloss  zogen,  nnd  verfiel  Doch 
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irisaen  vir  weder,  wann  dies  geschah,  noeh  wann  die  Borg  gebaut  wurde.  1669 

war  der  Thurm  schon  ohne  Dach.  1764  kam  die  Burg  an  die  v.  Röder,  zu  Anfang 
uncorfs  Jahrhunderts  durch  Kauf  an  den  Oberstlieutenant  v.  Witzlehen,  1R20  dem 
Herzojj  liuungefallen,  von  ihm  an  Herrn  v.  Wangeabeim  gegeben,  von  ihm  an  den 
Grafen  y.  SaUsA  verlcaoft,  von  diesem  an  die  Henoi^idie  Eamner.  1841  war  der 
untere  Theil,  das  IhoriuiQ«^  nodi  bewohnt  und  Bits  des  Jnstisamtes.  Die  Banseit 
der  ältesten  erhaltenen  Theile,  Palas  und  Thurm,  dürfte  dem  Stil  und  der  Technik 
nach  in  die  Zeit  fallen,  als  die  Landgrafen  von  Thüringen  io  den  Besitz  kamen,  die 
der  Aussenmauern  mit  dem  Hauptthor  in  das  15.  Jahrhundert  Ein  Verschönerungs« 
ban  an  Fenstern  etc.  wird  durch  die  an  ^em  Fenster  befindliidie  JshreszaU:  1S68 
festgestellt  Dann  dürfte  noch  eine  Baathätigiceit  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
stattgefunden  haben  und  eine  stellenweise  Restaurlrunp,  als  sie  182f'l  Staatsl^i'sitz 
geworden  war,  also  in  der  1.  Hälfte  unseres  Jahrhunderts,  nach  damaliger  Auf- 
lassung  der  Gothik. 

Die  Burg  (s.  Sfldans.  8.  166)  liegt  hinter  dem  Ort,  nSrdlieh  Ton  demselben 
auf  einem  eine  Hochfläche  enthaltenden  Bergrfldcen,  der  durch  einen  künstlichen 
Graben  i!i  finen  östlichen  und  einen  westlichen  Theil  j^etheilt  ist  D<  r  Burg- 
bezirk ist  seiuerseits  auch  lan^^  gestreckt  von  Osten  nach  Westen.  (Eigentlich  ist 
die  ilichtung  von  Ostbüdostou  nach  Westnordwesten  zu  reebnen,  doch  nehme  ich 


Grundrin  d«r  fiuifrulne  zu  Liebensletii 
nadi  «iner  fom  gothihcheB  fitaatsminuttrium  nr  VerfOgung  gwtellteo  ZflNhnuiiigi 


der  Kürze  wegen  die  einfacheren  Bezeichnungen.)  Der  Haupttbeil  des  Bezirks 
ist  ein  langes,  in  gleicher  Richtung  gestrecktes  Rechteck  mit  abgerundeten  Ecken ; 
dnrdi  eine  Quennaner  ist  dieses  in  einen,  etwa  vier  Fftnftel  dieses  Rechtecks  ein- 
nehmendoi,  am  besten  als  Palas  zu  bezeichnenden  Raum  getlieilt,  der,  ans  Erd- 
geMdioss  und  zwei  Obergesehossm  bestdiend,  bis  zu  etwa  13  m  Hohe  aufragt^ 
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und  in  einen  westlichen  Theil.  Dieser  erhebt  sich  als  mSdltiger  Thurmbaa  nodi 
am  drei  Obergeschosse  über  den  Va\n^  bis  zur  lir>he  von  etwa  25  in;  die  dfin 
Palas  überragenden  Mauern  haben  wiederum  abgeruudctö  Ecken.  An  den  süd- 
lichen Theil  der  Tharm>We8tseite  stöBSt  dn  späterer,  niedrigerer  Anbau  (den  ich 
der  Kam  w^en  den  Westban  nomen  will),  ebenso  an  dsn  westlichen  Theil  der 
Thurm-Sttdseite  ein  (als  Südbau  zu  bezeichnender),  wohl  noch  jOngwer  Anbau  bezw. 
Zwischeubau  zwischen  dem  Tlnirm  und  einer  (inneren)  Sfldmaner.  An  der  Süd- 
west-Ecke dieses  S&dbaues  eio  runder  ThnriD  fou  nicht  bedeutendem  Umfang. 
IHe  zu  jenen  Sftdban  benntste  Sfidmaner  setzt  sidl  Aber  den  SOdbau  ein  Stflck 
nadi  Ostoi  fort  und  hak  dann  Ansdünss  an  eine  Ostaumw,  weiche  «n  Stüde  nadi 
Süden  läuft.  An  diese  wiederum  schliesst  sich  rechtwinklig  eine  (äussere)  Süd- 
in au  er,  Theil  der  Ringmauer  an,  welche  nach  Westen  zu  erst  gerade,  dann  etwas 
auswärts  gebogen  läuft  Diese  drei  Mauern  umschliessen  einen  Vorplatz  (wie  ich 
diesen  Theil  dw  Borg  mangels  dner  sicherereii  Beiddurang  nennen  will).  Dessen 
vierte»  die  weeUidie  Mauer  ist  ganz  Terschwnnden  betw.  httrabgestlbst»  dbi  hier 
an  der  Westseite,  dem  Scbluss  des  Burgbezirks,  ein  tiefer,  kflnstlicher  Graben  die 
Burg  von  dem  westlichen,  annähernd  ebenso  hohen  Theil  der  Hochfläche  trennte. 
Von  der  östlichen  Mauer  des  so  umzogenen  Vorplatzes  läuft  eine  starke  Mauer, 
TheU  der  Ringmauer,  nadi  Osten  m  den  Palas  entlang  und  fast  bis  x«  dessen 
östlichem  Ende.  Dann  bricht  die  Ringmauer  redltwinklig  um  und  läuft  nach 
Norden  auf  den  Palas  zu.  Durch  diese  beiden  Mauern,  sDwio  durrb  das  nördlit^he 
Stück  der  den  Vorplatz  östlich  begrenzenden  Mauer,  dann  durch  die  den  Vorplatz 
nördlich  abschliessende  Mauer  (die  innere  Südmauer),  femer  durch  den  Südbau 
und  die  Palas-Sfldmaner  wird  d«r  Burghof  eingeschlossen,  weldier  demnach  in 
seinem  westliditti  Theil  schmaler  ist,  als  in  seinem  östlichen.  Die  vorher  genannte 
östliche  Mauer  des  Burghofes  nähert  iVh  dem  Palas  nur  bis  auf  .'5  4  m  Entfernung. 
Während  wir  aber  dann  weder  eine  i^'ortsetznng  bis  zu  dessen  Front,  noch  an 
dieiser  selbst  einen  einseitigen  Mauer- Anschluss  wahrnehmen  können,  bemerken 
wir  nodi  dnen  Ifauerzug,  indem  von  jener  östiichen  Ringmauer,  die  in  irgend 
einer  nicht  luchr  festzustellenden  Verbindung  (durch  einGebiude?)  mit  dem  PaUs 
gestanden  haben  dürfte,  in  dieser  geringen  Entfernung  vom  Palas  eine  Mauer 
rechtwinklig  ausbiegeod  nach  Osten,  dann  östlich  um  den  Falas  herum  ging,  so 
dabs  hier  also  ein  Zwinger  entstand.  Weiterhin  ist  diese  Zwingermauer  zu  sebr 
serstSrt,  um  sichwe  Sdilltsse  cnsniassen;  sie  sehdnt  aber,  den  Spuren  und  einzdnen 
Grundmauer-Steinen  nach,  vidlddlt  als  niedrigere,  schwächere  Mauer  an  der  Nord- 
seite des  Palas  und  des  Thurmes,  immer  in  gleicher  Entfernung  von  diesen 
Gebäuden,  wie  der  jetzt  herumgehende  Weg  (nur  nicht  so  unregelmässig  und  so 
sdimal,  wie  dieser  zum  Theil  abgestflrzte  Weg)  bis  su  dem  westlichen  Graben  ge- 
gangen SU  sdn. 

Der  Erdboden  vom  Zwinger  und  Burghof  bildet  gegen  das  Palas-Erdgeschoss 
eine  Art  mittlerer  Fläche,  während  das  Erdreich  südlich  davon  wesentlich  tiefer 
liegt,  eine  untere  Fläche  bildend,  in  welche  der  alte  Burgweg  oben  mündete.  Die 
Hfflienlage  des  Vorj^tna  hat  sidi  im  Lauf  der  Zeilen  bis  sur  Ünkennttidikeit 
TerBndert  Der  Burg  weg  nimlich  fBhrte  ursprünglich  von  der  8AdoBt43dte  des 
Bergrückens  aus.  in  der  Tiefe  anfangend,  allmTihlich  nach  Westen  zu  höher,  über 
(jetzt  zu  Wiesen  mit  Bäumen  gewordenes)  Erdreich,  sfldücb  an  der  Ausseumaaer 
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des  Burghofes  entlang  bis  so  dem  sich  qaer  Vorstellenden,  sQdlidieD  Stück  der 
Vorplatz-Ostmaiier.  Diese?  ManerstOck  war,  spinem  Zweck  premäss,  sehr  hoch 
geführt,  und  seine  in  der  jetzigen  Höhe  des  Vorplatzes  erreichte  Höhe  entspricht 
einem  einstigen  Obergesehoss;  das  Erdgeschoss  entspricht  der  einstigen  Eiotritts* 
Stelle  des  Biirgweges  nuten  in  den  Bnrgbezirk.  Der  Eintritt  geaehali  dnreb  ein 
grosses,  spitzbogiges,  jetzt  mit  Steinen  angefülltes,  aber  in  der  Einfassung  ver* 
hältnissmässig  wohl  erhaltenes  Thor.  Dann  ging  der  Burgweg,  nun  schon  im 
Innern  des  Bargbezirks,  d.  h.  von  zwei  Mauern  eingefasst,  in  derselben  Richtung 
weiter  naeh  Werten,  innerhelb  dee  jetzigen  Vorpletcee.  Jetzt  ist,  wie  oben  an- 
gedeutet, das  Erdreidi  dieses  Verplatces  dnreb  allmShliebe  Ansdiflttnng  (besonden 
im  5stli('lien  Theil)  so  abgeglichen ,  flass  die  Fläche  vom  Scheitel  oberhalb  des 
Eiiifiangs-Thores  bis  zum  westlichen  Ende  (da,  wo  die  Vorplatz-Südraaucr  sich  nach 
Süden  etwas  ausbiegt)  ziemlich  gleich  hoch  ist  FrQher  aber  stieg  der  Burgweg 
Ton  dem  vntwen  Thor  bis  snm  westlieben  Ende  des  Besirks  uMDlidi  bedeutend 
an,  bis  er  die  jetiige  Höhenlage  des  Vorplatzes  nahe  dem  runden  Thnrm  erreidite. 
Diesen  umging  er  nun  in  einer  scharfen  Wendung  rechts  herum  und  trat  sodann 
durch  ein  oberes,  später  in  den  Südhau  verbautes  Tiior  (s.  u.)  in  den  eigentlichen 
Burghof.  —  Der  Erdboden  des  Burghöfe:^  und  Zwingers  uni  die  Burg  herum  ist 
im  Sflden  vom  Palas  niedriger,  ab  im  Norden,  so  dass  also  das  Erdgeaehoss  des 
Palas  nach  Norden  an  &st  ebenerdig,  nach  Süden  an  aiemlich.  hoch  Aber  der 
Erde  liegt 

Der  Palas  bildet  jetzt  einen  grossen  Raum.  [In  dessen  Innerem  sind,  ab- 
gesehen von  den  Kellern,  Auächlüsse  der  einstigen  Quer-  und  Scheide- Wände  an 
die  Maner  nicht  mehr  erkennbar.  Zweifellos  waroi  solche  Winde'  vorhanden, 
können  aber  nnr  von  leichterem  Material  und  ohne  Einbindung  in  die  Umlkssungs- 
mauern  aufgestellt  gewes<'n  '^piü  ]  Der  RauTn  bestand  aus  Erdgescho'^«  und  zwei 
Obergeschossen ;  Balkenlöcher  der  Zwischendückeu  sind  vielfach  sichtbar,  zumal  an 
der  Ostwand.  Zu  diesen  Balkenlagen  stimmen  die  Fenster  der  anderen  Wände 
nidit,  wie  sie  auch  sonst  nnregelmlssig  angeordnet  erscheinen  und  In  den  Formen 
unter  einander  abwridmu  Es  müssen  in  demselben  Geschoss  verschiedene  GeschOBS- 
höhen  gewesen,  aber  auch  Fenster  zum  Theil  nachträglich  eingebrochen  worden 
sein.  —  Man  gelangt  in  das  Innere  jetzt  meistens  durch  eine  grössere,  an  der 
Nordsdte  befindüdie  Dünung,  dM<mi  Sohlbank  etwa  1  m  tber  dem  Erdgeechoss 
liegt  Vom  Innern  ans  sieht  man  dnreh  die  theilwelse  eingestHrzteitt  Gewölbe  In 
die  Kellerräume,  welche  nach  Süden  hin  schmal-rechteckige  Schlitze  als  Fenstor 
bezw.  Schtessscharten  zeigen.  —  Im  Erdgeschoss  hatte  der  ganze  Osttheil  nrsprttag* 
lieh  nur  solche  Schlitze.  An  der  Nordseite  sind  die  rechteckigen,  innen  flachboipig 
nmnisditmi  Fmistmr  znm  Theil,  wie  es  scheint,  ebenfidls  aus  Bchlttaen  Yei^rSsswt 
Eine  in  der  nngelllhren  Mitte  der  Nordseite  liegende,  wohl  spStere.  Thflr  ist  dann 
bis  auf  eine  innen  sichtbare,  rechteckige  I^lende  wieder  zugemauert  worden.  Das 
am  meisten  nach  Westen,  dem  Thurm  zu  liegende  P'enster  zeigt  die  nach  gothischom 
Stil  angeordnete  Kanten-Abschrägung,  welche  nur  den  Sturz  und  die  oberen  zwei 
Drittel  der  Seiten-Einfaasnngen  nmzieht  An  versdifodraen  Fenstern  dieses,  sowie 
der  oberen  Geschosse  sieht  man  flbrigens  aussen  in  regelmässigen  Abständen  an 
den  inneren  Kanten  der  Einfassung  viereckige  Löcher,  deren  brüchig  ausgcschlagene 
Stellen  zeigen,  dass  hier  eiserne  Gitter  angebracht  gewesen  und  später  roh  aos- 
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gebrochen  worden  sind,  um  <lie  Eisen  zu  gewinnen.  An  der  Südseite  befindet  sich 
im  westlichen  Tbeil  eine  grosse,  ziemlich  hoch  Ober  dem  Burghof  liegende  und 
jetzt  ohne  Treppen-VerbiDdanf^  mit  ihm  stehende  Spitsbogen-Thflr,  deren  abgestufte 
Profilirung  und  ungothisch  steile  Bogenfflhrung,  sowie  das  neue  Aussehffli  Ar  ihre 
Neu-Hprsff  Illing  bezw.  Ilöherfflhrung  ihrer  Oeflfnnn'j  in  <!er  1.  Hiilfte  unseres  Jahr- 
hunderts sprechen.  Aussen  läuft  hier  eine  von  der  Ecke  des  Südbaues  etwas  ober- 
halb des  Erdbodens  schräg  aufsteigende,  vortieAe  Unie,  deren  Ausbruelis-Stenw 
(snra  Theil  jetzt  mit  Ziegeln  zugesetzt)  auf  eine  ehemals  hier  entlang  laufende 
Treppe  zu  deuten  scheinen,  gegen  die  Spitzbogen-Thür,  wo  sie  aufhört;  sie  trifft 
die  Thür  ahor  mitten  in  den  Spitzbogen.  Im  Uebrigen  enthält  die  Südfcitc  ntir 
einige  unregelmiissig  angcordnote  Schlitze.  Aiu  östlichen  Theil  der  SUdfront 
liest  sich  in  der  HShe  zwischen  Erdgosehoss  und  1.  Obergeschoss  der  AnftU 
eines  Satteldaches  yon  einem  ehemals  hier  anstossenden ,  niedrigen  Gebäude  er- 
kennen, dessen  Anfl»nu  und  Bestimmung  ich  mir  jedoch  nicht  »Mkiruen  kann.  An 
der  Westseite  fülut  in  das  Thurni-Erdge.*choss  eine  spit7boL;i*,'t' .  mit  Ciabelung 
bezw.  Kreuzung  des  Stabwerkes  au  Kämpfern  bezw.  Scheiteln  proülirle  Thür ;  sie 
ist  aitt  aber  das  Stabwerk  in  der  1.  Hftlfte  unseres  Jahrhunderts  glatt  gearbeitet, 
die  abgebrochenen  Thürpfeilcr  zur  Seite  au  den  Boden  gelegt  —  Im  1.  Ober- 
gesrhofss  ist  die  Ostseite  durch  ein  aus  der  Mitte  etwa«;  nach  Süden  gerücktes,  recht- 
e*  ki^es  Fensterpaar,  dessen  Einfassungen  und  Mittelpfeiler  die  Kanten-Abschrägung 
zeigen,  erleuchtet.  Kino  im  Innern  uacli  Süden  zu  sichtbare,  gothische  Spitzbogen- 
Blende  kSnnte  darauf  sdiliessen  lassen,  dass  hier  vieltetcht  die  Kapelle  lag,  welche, 
bei  dem  Bau  des  IG.  Jahrhunderts  aufgegeben  (zu  Ciiinsti  ii  der  im  Orte  betind- 
liehen  Unterkirclic),  /u  einem  Zininier  timfiobaut  wurde,  l'.iii  zu  demsollicii  liaume 
gehöriges,  mitteigrosses  SpitziKigen-Fenster  an  der  Nordseite  nahe  der  Ost-Ecke 
ist  später,  vielleicht  bei  Anlage  des  grösseren  Ostfensters,  bis  auf  eine  Blende  zu- 
gemauOTt  Im  trebrigen  hat  die  Nordseite  vier  leidlieh  regeimissig  vertheilte, 
rechteckige,  innen  Hachbogig  umnischtc  Oeffnungen,  von  denen  die  (von  Osten 
gerechnet)  ersten  drei  Oeffnungen  Fenster  waren  (das  3.  jetzt  aussen  zugemauert», 
die  4.  eine  (Balkon-)Thür .  später  Fenster  war.  Diese  Fenster  zeigen  aussen  die 
gothisdie  Ksoten-Abschrägung  und  die  erwühntos  Ausbruch-Stetlea  einstiger  Eisoi- 
gitter.  Nach  SOden  sind  vi«r  rechteckige,  innen  flachbogig  nmnischte  Fenster  mit 
einem  grösseren  Abstand  zwischen  den  boidi  n  mittleren  Fenstern  angeordnet  Das 
westliche  «iieser  Fenster  (dasjenige  oberhalb  der  firossen  Spitzbof,Tn-Thnr)  weist 
aussen  eiue  etwas  schmuckvoUere  Ausgejataltuug  im  Stile  der  Spätrenaissance  vom 
Anfimg  des  17.  Jahrhunderts  auf  (ähnlich  Formen  am  ohrdrnfer  Schloss  aus  da- 
maliger Zwt).  Die  Einlassungen  sind  als  Babmenflillungrai  behandelt,  in  deren 
seitlichen  mehrere  Rosetten  gemeisselt  sind,  im  Sturz  aber  in  der  Mitte  ein  Kreis; 
mit  Augen,  Nase  und  Mund  (wie  die  Mond-Darstellungen),  während  der  Sturz  zu- 
oberst mit  Zabaschnitteu  abgeschlossen  ist  Das  Fenster  nahe  der  Ost-Ecke  hat 
ähnliche,  doch  einfachere  Behandlung  mit  einer  liitteiroBette  im  Sturz,  deren  flache 
AndOhrung  jedoch  die  Arbeit,  mindestens  Nachbearbeitung  aus  der  1.  Hälfte 
unseres  Jahrhundorts  bekundet.  Im  2.  Obergeschoß?,  wo  die  Mauer  dun  h  einen 
inneren  Absatz  schwächer  ist,  kamen  reiche  und  schtnie  1  M  iisterbildungen  des  Baues 
von  löüü  zur  Verwendung,  und  zwar  als  steinerne  Krt^uzsiock-Fenster,  deren  obere 
zwei  Felder  mit  je  einer  vierpassfSrmig  durchbrochenen  Steintafet  ausgesetzt  waren. 
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An  der  Oäteeite  ist  iu  deren  Mitte  (also  nicht  in  gleicher  Axe  mit  dem  unteren 
Fensttt)  eiD  soldies  Fenster  orhilteB^  nur  mit  snr  Seite  gedröcktem  unteree  Ifittel- 
pfeüer;  an  Aer  Nordseite  eins  ziemlidi  in  der  Hitte  und  eins  nahe  dem  Thum;  an 

der  Südseite  eins  etwas  Östlich  von  der  Mitte  und  eins  nahe  dem  Thurm,  mit  nur 
einer  erhaltenen  Vierpass-Füllung.  Zwischen  diesen  Kenstprn  finden  sich  allerlei, 
xum  Theil  wieder  bis  auf  Blenden  zugemauerte  Oetlnungen  verschiedener  Art, 
deren  einstige  Form  und  Herstellnngszeit  schwer  bestimmbar  ist,  znmal  da  in  dieser 
Höhe  das  Mauerwerk  unregelmässig  abbricht  An  der  Nordseite  gewahren  wir 
zwischen  der  Dst-Kcko  und  dem  (von  0>trn  an  cfMcdinct)  1.  Krcnzstock-Fenster 
eine  in  ilncm  oberen  Abschluss  an-stni  ulitielirociMMU'.  innen  mit  ernenertcm  Spitz- 
bogen zugemauerte,  einstige  OeflFnung,  in  der  wir,  nach  den  beiden  unten  nach 
aussen  vortretenden  Steinbalken  zo  nrtheilen,  einen  ehemaligen  Giesssdilot  er- 
kennen dürfen,  dann  eine  rechteckige,  ebenfalls  des  oberen  Abschlusses  entbehrende 
Offfnnnjr,  innon  eine  prössorp.  t1;irhbogig  unizogene  Keihtefk-Htend*'  eine?  ehe- 
maligen Fensters;  an  der  Wuntl  zwischen  den  beiden  Kreuzstock-Fenstern  innen 
eine  rechteckige,  dann  eine  spitzbogige  Blende.  An  der  Südseite  ist  zwischen  den 
beiden  Kreasstock^Fenstera  ein  ganses  Stttck  Mauer  ausgebrochen  gewesen  und 
dann  in  neuerer  Zeit  mit  Verwendung  einer  Fenster-Einfassung  wieder  anfgemauert; 
n.irli  Osten  zu  ein  einfaches  Ri  ( liteek-Fenster.  An  <ler  Westseite  führte  eine  gut 
erhaltene  Rundbogen-Thür  nach  dem  2.  Thurni-Obergeschoss.  —  Betreffs  der 
mancherlei  Oeffnungen  im  Palas,  die  zu  Gunsten  später  eingebrochener  Fenster 
dann  wieder  geschlossen  wurden,  kann  man  wohl  auf  swei  Bauzeiten  nodi  vor  der- 
jenigen der  Anlage  der  Kreuzstück-Fenster  bezw.  vor  \hCA]  schliessen;  von  diesen 
beiden  Zeiten  ist  diejenige  die  ältere,  aus  der  die  ^pitzbogigen  Formen  und  die 
auf  Vcrtheidiguug  zielenden  Einrichtungen  erbalteu  bind. 

Thurm.  Der  Eingang  in  das  Erdgeschoss  geschieht  vom  Palas  dnrdi  die 
vorher  erwähnte  8pitabogen>ThDr.  i  i  Die  Tbnrm-Mauer  ist  aber  so  dick,  dass 
sie  durch  einen  in  zwei  Tlieilen:  ril  abgestuften  Gurtbogen  durchbrochen,  im 
Thurm  selbst  nochmals  mit  einer  spitzbogi^ren,  in  der  einfach  abi?estnften  Protilirung 
erneuerten  iiiUr  verschen  ist.  Das  Erdgeschoss  hat  ein  Tonnengewölbe.  An  der  Süd- 
seite ist  das  bemerkenswertbeste  Fenster  des  ganzen  Baues  rechteckig,  innen  rund- 
bogig  umzogen,  in  den  Aussen-Einfassungcn  mit  sich  kreuzendem  Stabwwk  profiürt, 
im  Stnr:r  mit  einem  nur  norli  Ver/i'-rnn^'  aufgemeisselten  (in  unserem  Jabr- 
luiiidcrt  iiadi gearbeiteten)  Vorhangbugen;  über  ihm:  F.V .W .  150^' .  A  .V .W,  dar- 
unter reciit.s  und  links  das  Witzlebensche  Wappen,  in  der  Mitte  das  Zeichen :  ^  . 
—  Die  Obergesebosse  sind  nicht  mehr  zugänglich.  Im  1.  und  2.  Obergeschoss 
sind  nur  Schlitz-Oeifiiungen  nach  Sflden  aagnbraeht;  im  2.  Obergeidioss  dieThflr 
zum  Palas.  Im  3.,  den  Palas  überragenden  Obergeschoss  nach  Osten  ein  gut  er- 
haltenes Spitzbopcn-Fen-ter,  nach  Sfldcn  und  Westen  je  ein  rechteckiges  Fenster- 
paar, von  denen  dasjenige  an  der  Westseite  (im  nördlichen  Fensterlicht  zugemauert) 
den  kehlprofilirten  Mittelpfeiler  erkennen  liest  Im  4.  Obergeschoss  nach  Osten  ein 
gut  erhaltenes  Rnndhogen-Fenster ;  nach  Norden  eine  ein  Abort  bezw.  Oiesssddot 
gewesene  Oeffnung  mit  zwei  nach  aussen  vortretenden  Steinbalken  unten .  sowie 
ein  rcchterkiffps  Fen  terpaar.  lieber  diesem  f-reechoss  steigen  die  Thurniniiiuern 
noch  ein  Stück  uut  und  brechen  in  einer  Ilölie  ab,  wo  wir  uns  den  einstigen  Dach- 
Anfang  zn  denken  haben. 
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Westban  an  Thurm ,  ein  schmah'r  Bau,  zu  dessen  Ostiuiuicr  die  Thurm- 
Westmaaer  in  ihrer  grosseren  Hälfte  benutzt  ist,  so  dass  die  Nordiuauer  des 
Westbaues  etwas  nOrdlieh  v<m  der  Mitte  der  Thnnn*Mauer  ausUUift,  die  Sadmaner 
des  Westhanes  die  Thurm-Sldmaner  fortsetzt  Der  Westban,  aus  Erdgeschoss  und 

einem  Obergcschoss  hestehend.  ist  in  jedem  dieser  Hescbosse  mit  zwei  ri]ipeiilosen 
Kreuzgewölben  (eiiiein  mirdliehen,  einem  siidliehciii  bedeckt,  welche  an  die  scbon 
vorhanden  gewesene  Tiiurnunauei  uhne  Veri)and  angeschlossen  sind  ;  die  schmaleren 
Schildbogen  sind  spitzbogig,  die  breiteren  rundbogig.  Im  Erdgeschoes  ist  an  der 
Westseite  ziemlich  hoch  ein  rundes  Loch  unregelmässig  und  gewaltsam  ausgehauen ; 
an  der  Sfulveire  führt  eine  kleine  SpitzlKtpen-Tbür  zum  beii;iclib;irten  Sfhlbau,  da- 
n(dicn  (nahe  der  West-Ecke»  ein  viereckiges  Loch  zu  einem  (iang  (oder  Hcizkanal  V), 
der  sich  des  tüer  aufgehäuften  Schuttes  wegen  nicht  weiter  verfolgen  Hess.  Im 
Obergesehoss  ist  das  Gewölbe  in  der  Mitte  eingestarst  An  der  Nordwand  oben 
eine  Willkttrlidl  eingebrochene  oder  erweiterte  OefTnun^^;  an  der  Sfldwand  eine 
ebenfalls  spfitere  oder  siniter  veränderte  Marhlii.Lrt'n-Thür  zum  Südbau;  an  der 
Westwand  eine  grosse,  oben  mit  Backstein  erneuerte,  tiachbogige  Oetinung.  Mit 
dem  Obergesehoss  endete  der  WesflNiu;  darflber  lief  sein  Dach  gegen  die  Thurm- 
Mauer. 

Sodbau  am  Thurm,  ein  annlhemd  quadratischer  Bau;  zu  dessen  Nordmauer 
ist  zur  einen  IL'ilfte  die  Tburm-Südmauer,  zur  anderen  Hälfte  die  Westbau-Süd- 
mauer benutzt,  zur  Südroauer  ein  StQclc  der  Mauer  zwischen  Burghof  und  Vorplatz ; 
die  Ostmaner  des  GebAndee  liuft  von  der  Mitte  der  Thunn-Sfldseite  nach  Sflden, 
die  Weetmaner  dea  Gebindes  ist  die  sfldliche  (Fortsetzung  der  Westniauer  des 
vorher  beschriebenen  Wcstbaucs.  An  der  Sfldwest-Ecke  schneidet  der  kleine  Hund- 
thurm in  den  Riidbau  hinein.  Der  Südbau  besteht  aus  Erdgeschoss  und  Ober- 
gesehoss und  überragt  jetzt  um  etwa  <S  ni  den  Burghof.  Sein  Erdgeschoss  hat 
eis  EreuigowOlbe,  das  ohne  Verband  an  die  Nordnaner  Ulnft,  sieh  also  als  jünger 
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erweist,  wie  derWesthau;  der  ^';inze  Südbau  ist  es  wohl  mich.    An  der  ^Vost^van(l 
ist  eine  frühere  Oeffnung  jetzt  zum  grüsstCD  Tbeil  verschüttet.   An  der  Nord  wand 
fahrt  die  vorher  genaniite  Spitzbogra^TbOr  vom  Westbao  herein,  auf  dieaar  Seite 
in  den  Kanten  abgeschrägt.   Links  von  dieser  Thür  tritt  aus  der  Mauer,  etwa  1  m 
über  dem  jetzigen  Fussboden,  ein  eylindrisclier  Stein,  mit  Zay>feTil  irh  unten  ver- 
sehen, heraus,  welcher  also  als  Angel  für  die  darin  sich  drehende  liolzsänle  eines 
TborfiQgels  gedient  haben  muss.    Dieses  Thor  niuss  viel  tiefer  herab  gegangen 
sein  als  der  jetzt  aafgeachattete  Erdboden;  der  Thorflflgel  kann  femer  nur  zo  einem 
an  der  Nordseitc  oiler  an  der  Westseite  des  jetzigen  Südbaucs  liegenden  Tilor 
gehört  liiiben,  und,  da  sich  erster«»?  wegen  der  hier  befindlichen  Thnrmmaner  ver- 
bietet, ergiebt  sich,  dass  dieses  Thor  sich  zwischen  der  westlichen  Fortsetzung  der 
Tbunn-Sadmauer  und  dem  Icleinen,  ihm  zur  Dednnig  dienendra  Bmidtbarm  gestanden 
hat  Demnach  mnss  die  jetzige,  gegen  die  alte  Thormaner  etwas  nach  Westen 
verschobene  Westmauer  des  Sfldbaues,  also  der  ganze  Sildbau  selbst  erst  errichtet 
worden  sein,  als  dies  Thor  pins:f»jraii*ren  war.    Das  verschwundene  Thor  hingegen 
ist  seiner  aus  dem  Augelstein  bemessbaren  Grösse  und  seiner  Stellung  nach  als 
da.sjenige  anznadien,  welches  den  eigentlichen  Eintritt  in  den  Burghof  vermittelte. 
Es  mnss  aber  auch  das  Erdreich  in  der  Zdt  der  Burg- Anlage  hier  tiefer  gewesen 
sein,  also  stiej?  der  Weg  vom  Rundthurm  an.  d.  h.  hier  von  Wp<:tcn  nach  Osten, 
bis  er  die  Höhe  des  Burghofes  erreichte.    l  Alle  diese  Schlussfolgerungeu  werden 
durch  die  Schutt- Anhäufung  und  schlechte  Zugänglichkeit,  durch  Dunkelheit  und 
andere  Hindemisse  ersdiwert,  wie  sie  solch  ein  in  verschiedenen  Perioden  her- 
gestellter, umgeänderter  und  dann  wieder  ver&Umer  Bau  mit  sich  bringt  Durch 
planmässig  lilnj^ero  Untersuchung  mit  Aufrnumung  und  Grahnncr  wflrden  sich  wohl 
noch  genauere  und  intpressante  Ergebnisse  gewinnen  lassen.)    Die  Ostmatier  des 
Südbaues  ist  demnach  für  die  Zeit,  wo  das  Thor  noch  bestand,  fortzudeukeu,  weil 
sie  die  Verbindung  gestOrt  hStte;  sie  ist  auch  in  der  That  ohne  Ansdiluss  an 
die  Hauern,  /wischen  denen  sie  liegt,  nachträglich  eingeschoben.   Sie  hat  zwei 
Oeffnungen,  sfldlirh  eine  oline  Scheitelfn.t,'(>  herausstellte  S|)it^bogen-Thnr  mit  Kanten- 
Abschrägung  und  daneben  noch  eine  grosse  Flachbogen-Thür.    Die  letztere  ist 
wohl  die  bei  der  Anlage  des  Sfldbaues,  die  in  das  17.  Jahrhundert  zu  setzen  sein 
dttrfte,  hergestellte,  die  erstere,  wenigstens  in  ihrer  jetzigen  F^mn»  Erzeugniss  der 
Restauration  von  der  1.  If  ilffr   in  -es  Jahrhunderts.    -  Das  Obergeschoss  des 
Sfldbaues,  jetzt  ohne  Dach  und  Decke,  mit  Gras  und  BfSumen  bewachsen,  zeigt  an 
der  Nordseite  neben  der  tlachbogigen  Thür,  welche  es  mit  dem  Westbau  verbindet, 
noch  eine  Rnndbogen-Blende,  wdche  schon  in  die  Thnrm-Haner  fallend,  vor  der 
Erriehtang  des  jetzigen  Sfldbaues  vorhanden  gewesen  sein  dürfte  (als  Fenster?). 
An  der  Südwand  entspricht  ihr  eine  ebensolche  Blende  in  der  (ebenfalls  älteren) 
Mauer  zum  Vorplatz,  in  welcher  einst  ein  jetzt  zerstörtes,  grösseres  Fenster  war; 
weiterhin  zu  den  Seiten  des  rund  einspringenden  Thurmes  ist  die  Mauer,  wie  der 
Thurm  selbst  v««chwnnden.  An  der  Westwand  be&nd  sich  wohl  eine  von  einer 
Treppe  im  Thurm  aus  vermittelte  Eingangs-Thflr  in  dies  Geschoss.  Die  Ostwand 
hatte  eine  grosse  Flachbogen-OefTnun?. 

So  cntliiiit  die  PaiinR  eine  Reihe  bemerkenswerlher  Einzelheiten.  Im  (.unzen 
stellt  sie  sich  nur  von  bestimmten  Punkten  aus  interessant  dar,  bietet  aber  zumal 
im  Innern  der  Höfe  und  Rftnme  so  manche  malerische  und  romaatisdie  Blldm, 
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dass  ihre  Erhaltung  bezw.  Sehiltz  vor  weiterem  Verfall,  die  Aufräumung  und  Zu- 
ginglidiraMhuDg  sie  gewiss  sii  einem  noch  grosseren  Anziehungspunkt  machen 

wQrde,  wie  sie  es  ffir  die  Umgegend  schon  ist  Der  Uauptbau  des  Palas  mit  dem 
Thurm  ist  öbritrens  verwandt  <lfr  Biirj?  zu  Plaue  (in  Schw;irzhurf*-Sondcrshausen). 

Jenseits  des  SVestgrabens  setzt  sich  der  Berggrat  noch  eine  ganze  Strecke 
nach  Westen  (eigentlich  Südwesten)  fort  nnd  Mit  dann  ziemlich  steil  ab.  Es  liegt 
dar  Gedanke  nahe,  daas  auch  anf  diesem,  gewissermaassen  sogar  vorgesdiobenmm 
Theil  der  Ilochflärho  l)e\v('lirtc  Anlagen  gewesen  sind  (Schwedenschanzen?),  doch 
lassen  sich  anf  der  jet/t  meist  mit  Wiese  bedeckten  Flftche  onr  einzelne  Boden- 
Erhöhungen  erkennen,  die  keine  Schlüsse  zulassen. 

Beek,  &  459— 40a  —  Brückner,  S.  GS.  —  Oalletti»  &  303.  —  Hathtm,  &  2Uk  — 
.>rcrian,  Toj>o>^.  Sa.\,  -«tip.,  S.  IS(i,  bei  WaHsenluirp  (Wachsenbttig)  su  1368.  —  Piper,  BuigBD- 
kuadc  IbÖö,  S.  743,  tätbensteiu  Nr,  2.  —  Schult*«,  S.  221.  222. 


Manebach,  südUch  von  Uebeastein.  Die  Ableitung  von:  Ambach  (bei 
Brttckner  nnd  Beek),  die  sieb  auf  einen  Kaufbrief  von  1658  beziehen  soll,  ist 
nach  Lerp  falsch.  Der  Ort  wird  (nach  Lorp)  1351  zuerst  als  Manebach  genannt, 
und  zwar  war  er  damals  hennebergisch ,  durch  die  Abtretung  der  Elgersburg  mit 
Zugehöruugen  seit  1285  bezw.  12ä8  nicht  mehr  kävcru burgisch;  aber  13öl  ver- 
zichteten die  Elgersbnrger  Herren  v.  Wttzleben  anf  ihr  hennebergbches  Lehagut 
zn  Manebach.  1540  erhielten  es  die  v.  Witzleben  abermals  zn  von  Henneberg. 
1670  kam  es  zu  Gotha.  Nach  Beck  gehörte  es  auch  nach  Verkauf  von  Elgersburg 
(durch  die  v.  Witzloben  noch  /luii  Klgersburger  Gericht  bis  1830,  in  welchem 

Jahre  es  unter  Liebeastein  kam.  —  litick,  üeecb.  d.  goth.  L.  III,  I,  8.  470  f.,  vgL 
8.  14&  147.  —  BrQekner,  Sammlung  vemJi.  Nachrichten  I,  IX,  S.  <«f.  —  Galletti,  Ge«H.-h.u. 
Bcschr.  d,  Herzogth.  C.otha  III,  8.  3tX)  f.  —  Gclpkc.  Kirthcn  u.  Stiulcn  II,  II,  ö.  101  f.  — 
Hatham,  Elgf-Kbiirg,  S.  18U.  -  Schultze,  Heimathakuade  I,  S.  225.  —  Struve,  HUtor.-poÜt. 
ArcbiT  lY,  B.  130  f.,  Ueberw^ung  von  Uuelwcti  mit  Martänroda  an  die  v.  Witdsben.  —  Thieme» 
StottwhHndlfc,  B.  413. 

Kirche,  früher  Tochterkirche  von  Gera,  1665  von  Elgersburg,  im  18.  Jahr- 
hundert wieder  von  Gera,  seit  1860  Plairkirehe,  [an  Stelle  einer  15<>r>  oder  1616 
erbauten,  baufällig  gewordenen]  1682  gebaut  (Jahreszahl  am  Sockel  der  Thurm- 
Südwestfront),  1710  erneuert  (Jahreszahl  aussen  über  der  oberen  kleinen  WestthOr). 
Die  Kirche  ist  nach  Nordwesten,  statt  nach  Osten  orientirt,  Grundriss-Form: 
Altar-  und  Gemeinde-Raum  26  m  lang,  8.«  ra  breit,  unten  aus  Stein  nnd 
geputzt,  Aber  dem  Sockel  aus  verbrettertem  Fach  werk,  bescheidenen  Aussehan. 
Auf  steinernen  Sockeln ,  von  denen  deij^oige  der  Westseite  am  Altar  mehrfach 
gegliedert  und  mit  runden  Scheihen  an  einem  Friesglied  verziert  ist,  stehen  dorische, 
cannelirte  Holzpfeilcr,  welche  mit  Sattelhölzera  zwei  Emporengeschosse  tragen 
und  dai  über  die  Decke  stützen,  so  dass  drei  Schiffe  entstehen.  Die  Holzdecke  ist 
(Iber  dem  Mittelsdiiff  tonnoifftrmig;  aber  den  Seitenadiiffen  flach;  Querbalken  der 
Seitensdiiff^Decken  treten  mit  ihren  Kdpfen  nach  d«n  Mittelschiff  vor,  wie  Conaoleii 
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UDter  dem  die  Hitteltotine  tragenden  LSngsbalken.  Die  Tonne  ist  blan,  das  «brige 

Innere  cliiichweiu;  weiäs  mit  etwas  Gold  gehalten.  Fenster  und  Thüren  rechteckig. 
Der  Südost-Thurm  ist  über  doin  Sockel  an  der  Nord-  und  Ost-Seite  verbrettcrt, 
an  der  Südseite  beschiefert  und  trügt  über  diesem  Übergeschoss  einen  a  acht- 
eckigen, verbreiterten,  ziemlich  hohen  Aufsatz^  utit  Öchweifkuppel  etc.:  n^.  — 
Beck,  &  47a  471.  ~  Br&ekoer,  &  oa  —  Oatletti,  B.  301.  —  0«lpk«,  a  101. 103. 

Kanzel,  aus  dem  1  s.  Jahrhundert,  an  der  Nordwest-Seite  vor  einer  Brflstong  im 
Grundriss:  \  /  vortretend,  mit  Laubstringen  an  den  Kanten  und  Füllungen:  Ef~b 

au  den  Flächen.   Holz,  weiss  mit  Gold. 

Tan f fre s te  1 1 ,  aus  der  Zeit  um  180(),  cannelirter  Säulenstumpf  mit  Kranz- 
gewindeu  und  gekreuzten  Fackeln  geschnitzt,  mit  Gesims  und  Deckel,  dessen  Be- 
krdnnng  als  Frachtkorb  gedacht  ist  Hole,  weiss,  mit  einigen  Farbm. 

Gefässe  (nidit  selber  gesehen;  naeh  frenndl.  Uittheil.  des  Pf.  Höring): 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts,  von  schöner  Form.  Der  Sechspass- 
Fuss  hat  einen  blinden  Vierblätter-Fries  als  Randmuster  und  auf  einem  Feld  ein 
aufgelegtes  Crucitix.  Der  Knauf  ist  gedrückt  kugelig,  mit  Kehlen  zwischen  Buckeln 
versehen.  Am  seehskantigen  Schaft  fiber  bezw.  unter  dem  Knauf:  l>ilf  go  (Gott) 
besw.  motto.  Kuppe  straff.  Silber,  vergoldet;  Pnss-Durehmesser,  von  Passmitte 
zu  Passmitte  gemessen,  l-'/j  cm  (Höhe  also  ungeföhr  1*0  cm).  Kelch,  mit: 
J.L.S.  1790  unter  dem  runden  Fuss:  Knaul  birnförmig,  gekantet,  mit  kleiaen 
Biattverzierungcu ;  Kuppe  geschweift,   Silber,  die  Kuppe  innen  vergoldet. 

Glocken,  in  einem  etwas  von  der  Kirche  entfernten  Glockenhaus  am  jetzigen 
Pfarrhans,  ehemal.  Sehulhaus.  1)  1857.  —  2)  1793  von  Ulrieh  in  Apolda,  mit 
zwei  Akanthusrcihen ;  60  cm  im  Durchmesser.  —  3)  189i5i.  —  Beek,  B.  472  hmJi 
Bruckner  a.  Gelpke,  Mich  über  ältere  tiiockea. 


NeuriNla»  OstUeh  von  Liebenslein;  Enclave  (s.  Einlett  des  Amtsgerichtsbez.), 

war  nach  liCrp  eine  neue  und  wohl  die  jüngste  dortige  Rodung,  wurde  jedoch 
kirchlich  Mutterort  von  K^ttmaiinshauscn  und  Trassdorf,  fiel  mit  der  Elgersburg 
an  die  Hüuuebcrgcr  und  durch  diese  au  die  llerreu  v.  VYitzlcben-Elgersburg,  die 
hier  einen  besonderen  Sitz  hatten,  bis  1802,  stand  dann,  herzoglich  geworden, 
unter  dem  Gericht  zu  Elgersburg  bis  18.^(1.  —  Beck,  Ui^rh.  d.  roUi.  I>.  III,  I,  s.  146. 
147;  II,  8,  41*  ff.  —  Hrücknor,  Saiiiiiiliin(r  vtr«-li.  Nathrkliten  III,  I,  S.  7"»  f.  —  (Talletti, 
Oc«ch.  a  Beechr.  d.  llcrajgUi.  (iotha  IJI.  S.  301  f.  —  Gelpke,  Kirchea  u.  öchulen  II,  II,  S.  IIJ  f. 
—  HathftDt,  Elgenbufg,  &  244  t  -  Thiome,  SUwtahdb.,  8.  414. 

Kirche,  Pfarrkirche.    Grundriss- Form :  Kach  der  Chronik  ist 

dii^  .ilfe  liier  stclKMuii^  Kirche  17.-58  vollständig  niedergebr;innt  und  17.*?f  neu  gebaut 
(„da  brach  plötzlich  den  1.  Januar  17HS  Abends  H  Uhr  mitten  in  der  Kirche  ein 
Feuer  aus,  das  in  kurzer  Zeit  das  Gotteshaus,  den  Thurm  uud  die  Glocken  in 
einen  Aschenhanfen  legte").  Kurz  vor  dem  Brande,  1721,  war  dne  Reparatnr  mit 
emem  Aufwände  von  200  Rthlr.  vorgenommen  worden.  Doch  zeigen  sich  an  der 
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joUigen  Kirche  Stücke  älterer  ZeiL  Mau  kann  zwar  uanehiiieti,  dass  TrQiutner  der 
alten  Ktidie^  soweit  sie  benutzbar  waren,  in  die  neue  Kirche  hineingebaut  worden. 
Allein  mehrere  Einzelheiten  sind  derart,  dass  der  Banmeister  des  ix.  Jahrhuixiei  ts 
gar  keinen  Grund  gehabt  hätte,  sie  wieder  zu  verwenden,  und  so  liegt  der  Gedanke 
nahe,  dass  trotz  der  chronikalischen  Nachricht  die  Kirche  doch  nicht  ganz  p'm 
Ascbcuhaufen  gcwordcD,  sondern  Reste  von  der  alten  Kirche  stehen  geblieben  .>>iiitl. 
So  zeigt  die  8,8  m  lange  Ap^,  jetzt  Sacristei,  welche  durch  einen  rundbogigen 
Chorbogw  gegen  das  Langhaus  ;  r  i  flnet  ist,  an  der  Sfldost-Seite  eine  rechteckige 
Blende  zweifellos  mittelalterlicher  Herkunft;  an  der  Nordost-Seite  ist  eine  durch 
die  Kanzeltreppe  verdeckte  und  verhauene  Blende  spitzbogig,  viclleiciit  in  der  Um- 
frssung  schweifbogig  goweeen.  Das  11,7  m  lauge,  6,8  m  breite  Langhaus,  als 
Chor-  nnd  Gemeinde-Ranm  dienood,  hat  an  der  Nordaeite  nahe  der  Ost-Eeke  ein 
kleines,  vermauertes,  früher  vielleicht  spitzbogig  gewesenes  Fenster,  sowie  Stein« 
ffluung  in  grossen  Blöcken.    Von  einer  Banthätigkeit  von  fviolKirht  dem 

früheren  Langhaus-Bau Vj  zeugt  ein  Stein  mit  dieser  Jahreszahl,  der  uus.sen  an  der 
Sädseite  Aber  dem  Mitteltieiister  der  ober«i  Fensterreihe  dem  Mauerwerk  eingefügt 
ist  Der  Westthnru  sdieint  in  den  Ibaern  seines  3,5  m  langen,  3,7  m  breiten 
Erdgeschosses  den  Brand  ausgchalten  zu  haben;  das  die  beiden  mns-ivcn  Haupt- 
Abthcilungen  trennende  Gesims  ist  kehlprofilirt.  Die  Fenster  der  Kii  (  von  1789 
müssen  ziemlich  unrcgelmässig  gewesen  sein.  Sie  wurden  laut  Kirchrechuuug  1B29 
gleichml&asig  vOTthirilt,  hierbei  ausdrflcldich  das  Einbrechoi  neuer  und  Zumauern 
alter  Fenster  erwähnt.  An  der  Apsis  grosse,  rechteckige,  unten  so:  L_J  erweiterte 
F'euster  (das  noniristlichc  höher  gestellt,  als  das  östliche  und  südöstliche);  unter 
dem  .südöstlichen  eine  dem  Profi!  nach  dem  17.  Jahrhundert  anpehrnemle  Sohl- 
bank.   Aia  Langhauä  an  der  Südseite  unten  wie  oben  je  drei  Feui>tei ,  vuu  diesen 

dnd  die  mittleren  unten  wie  oben  flachbogig;  mit:  1829  im  Sturz  des  oberen 

(s.  oben),  diejenigen  rechts  uml  links  sind  unten  wie  oben  rechteckig,  mit  Kanten- 
Abschrägung  im  Sturz  und  den  ol»eren  /woi  Dritteln  der  Seitengewände,  also  im 
Stilcharakter  des  Mittelalters  und  der  Itenaissance,  al>er  neu,  scharf,  auch  modern 
flach  in  der  Profiliruug,  so  dass  iiier  starke  licstauratiou  vorliegt  Die  Chronik 
achreibt  zu  1863  von  Verschönernngen  nnd  Verbesserungen  an  Thflren  nnd  Penatem 
(vgl.  die  verwitterte  Jahreszahl  am  afldlichen  linken  unteren  Fenster  im  Sturz, 
welche  aber  h^t  wie:  /'•""  auszusehen  .scheint).  An  der  Nordseite  sind  die  je 
zwei  unten  wie  oben  hehndlichcn,  rechteckigen  Fenster  elienso  behandelt  Die 
Apsis  hat  eine  flache  Uolzdecke.  Im  lianghanasweiEmporcugeschorae  mit  Pfosten, 
die  bis  zur  Holzdecke  durchgehen;  die  letztere  Aber  dem  Mittelschiff  von  korb- 
bogigem  Querschnitt,  über  den  Emporen  als  ansteigende  Ilalbtonne.  Der  Thurm 
hat  mittelgrosse,  rechteckige  Fenster;  im  Erdgeschoss  eine  rechteckige  Westthür 
(in  deren  Sturz  verwittert:  ...HD...  SO),  lieber  dem  massiven  Theil  ein  be- 
schiefertea,  viereddgea  Oeschoss  mit  Flachbogen-Fenstem,  dann  eine  durch  Knidce 
und  Kehlen  achtseltig  werdende  Kuppel,  Arcaden-Aufsatz,  eine  zweite,  erst  gekehlte, 
dann  gebauchte  Kuppel,  dann  nochmalige  Kehle  nml  Helm,  so  dass  im  Ganzen 
der  Eindruck  eines  chinesischen  oder  indiselu-n  Tenqieldaches;  erzielt  ist.  Die 
Kirche  ist  aus  grossen,  ziemlich  regelmässigen  Blöcken  geschichtet^  au  der  Lang- 
baus-Weataeite  und  den  West-Ecken  des  Thurmes  gequadert.  (Unter  dem  Altar 
Gruft  doer  r.  Witzleben.)  —  Beck,  8.  43.  —  Brückner,  &  77.  —  OalletU,  a  906;  — 
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Gelpke,  8.  113.  llti.  -  Uatham,  &  244.  —  Pf.  E«ufmaan,  HandtciunflL  AngMlwn  oadi  dar 

Pfarr-nm.nik,  S.  10.  21. 

Kanzelbau  in  der  Chorbogon-Ocffnunfr,  von  1755  laut  Inschrift  an  der 
Rückseite  deä  Sdialldcckclü.  Erdgcschoss  als  Trvnnungswand  zur  Sacristei,  mit 
drd  Rechteck -Oeffnung«»;  oben  feste  BrOstung,  daran  die  Kanzel  vom  Grund- 
riss :  kJ,  mit  Fällungen,  die  an  den  Ecken  gekrdpft  sind.  Am  oberen«  rechteckigen 
Durchgans,  der  von  peschnitzton  Hrettorn  cin-^cfapst  ist,  tritt  /—s.  oben  der 
Schalldeckcl  vor;  darüber  hinten  eine  liekröaunK  vom  Umriss:  (  Alles  ist 

einfach  von  Brettwerk  hergestellt,  doch  gehoben  durch  den  zum  ^  ^  Theil  er- 
neaerten  Anstrich:  weiss  mit  blauer  Marmorirung;  in  den  Brttstungs-'Peldem  goldene 
Blumen  und  Monogramm:  H.M.  (des  Heinrich  Michel  Scbriekel»  dw  die  Kansel 
ausmalen  liess;  Pf.  Kaufmann  nach  tl-r  rhroiiik,  S.  l  it. 

Taufpestel!,  aus  der  1.  Hiiltte  unseres  .lalirliiiiKirrts,  ncMirlassisch ;  auf 
einer  Basis  ein  cauneiirtes.Säulenschatt- Stück,  darauf  eine  antikisircndc  Vase  mit 
flach-glockenförmigem  Deckel  Holz,  weiss  und  golden. 

Tauf'Eogel  im  Kanzel -Vorraum,  ausser  Gebrauch,  aus  der  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts,  mit  dem  Taufbedcen  auf  dem  Kopl  Holz.  —  Brfickoer,  &  m 

—  Hathani. 

Crucifix  im  Kanzel -Vorraum,  aus  dem  17.  Jahrhundert  [Am  fehltj,  1  m 
hoch;  Holz. 

Crucifix,  von:  tt4S  laut  Jahreszahl  auf  der  RQckseite  des  Sockels  (die  In- 
schrift auf  dessen  Vorderseite  verlöscht,  enthielt  wohl  die  Angabe  der  Verehrung 
durch  den  Porzellanfabrikanten  WöUmer,  von  dein  laut  Chronik  rla?  Crucifix  !?e- 
scheukt  war).  Dieser  wie  der  gut  bewegte,  ö8  cm  hohe  Körper  sind  von  Porzellan ; 
weiss  und  braun  mit  Vergoldungen,  das  Kreuz  von  schwarzem  Holz.  —  Brfickner, 

g,  79.  —  Hathain.  —  Pf.  Kaufoiann,  l^Iitthril.  aus  d.  Chrouik,  S.  13. 

San  d  uhrpfRstell ,  an?  dem  1^  lahrhiindorf,  mit:  IF.C.G.  J.  :  verhältniss- 
mässig  reich  entwickelt.  Auf  durciilirocheu  geschnittenem  Rankeuwcrk  erhebt  sich 
der  Paradiesesbanm  mit  der  Schlange  daran,  wihrend  zu  den  Seiten  Adam  und 
Eva  in  kleinen  Figuren  stehen.  Eisen;  im  Ganzen  63  cm  hoch. 

Blume  nvasc,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  von  derb  gebauchter  Form,  weiss 
mit  blauer  Cartouche;  Porzellan. 

Weiukanue,  von:  Johanna  Catharina  WaUerin  (^Gattin  des  Pfarrers  Johann 
Walther)  J735,  in  Seidelform.  Zinn.  —  Chronik,  K  13.  oadi  PI.  EAuf mann. 

Kelch,  von  sehr  hübscher  Form;  der  Fuss  ist  achtseitig,  mit  Ein-  und  Aus- 
biofninsen  der  Schrägseiten  und  in  diesen  Schweifungen  gerippt  aufstt'ipond.  Knauf 
birnförmig,  ebenfalls  gerippt,  mit  fieschweiftem  '>iicrschnitt.  Silber,  vcrizoMet ; 
Zeichen  (Ilmcnauer  Henne;  IMK,  Zeichen  für  den  (iold&chuiicd  Kunj,  24  cm 
hoch.  Der  Kelch  wurde  nach  Pf.  Kaufmann  (Blittbeil.  aui  GhioDik,  a  12)  von 
Kun  aus  Ilmenau  unter  Verwendung  von  2.3  Loth  von  dem  im  Brattdschutt  auf- 
gefundenen Silber  des  alten  Kelches  hergestellt. 

Hostienteller,  mit:  1803;  J.M.C.C.F.   Silber,  vergoldet. 

Hostienbflchse,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  vierseitig,  doch  mit 
abgeschrigten,  in  den  schrftgen  Seiten  geschweiften  Kanten ;  als  Deckelknopf  das 
Güttcslamm.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (wie  in  Gossel:  Amstfidter  Adlet;  Ml 
darunter:  A"). 
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2  Kelch-Untersetzer,  mit:  ICW  hezvi.:  1741  in  Silbcrstickerüi  uud  mit 
Sflbtrborte,  aehtackig. 

2  AbendmabU-Decken,  mit:  1739  und:  M. E.V.W,  (Witxleben)  bww.: 
TS.  V.W.  in  Silberstickerei  und  mit  schöner  Silberborte;  rothe  (verschossene) 
Seide.  —  Brackner,  &  (tt.  —  UaUam. 


BtflcV  i>tner  gestickten  Docke  in  der  Kirche  zu  Neuroda. 


Decke,  ans  dein  l'^.  .hilulniiKlcrt,  woiss,  mit  Khinien  nnd  Ornanionlen  in  feiner 
Batisfstick(Mei  (s.  Altliild.i.  Krttcn-ticli  und  Stiolstich  mit  pefüllten  Durchbrechungen. 

(j  locken.  1)  l'ries  von  ürauatüpteln  uud  stiiisirten  Blumen;  AM  NEUEN 
IAHRESTA6  1738  VERLOHR  ICH  MEINEN  KLANG  etc.;  Akanthnsblitter- 
Fries;  97  cm  Durchmesser.  -  2)  DES  NACHTS  8  UHR  AM  NEUIAHRSTAG 
17:58  WARD  ICH  TM  BRAND  ERSTfCKT  DOCH  SORBER  HAT  DURCH 
NEUEN  GIJSS  MICH  GUT  ZURÜCK  (IKSCHICKT;  Friese,  wie  hei  der  1.  Glocke; 
79  cm  Durchmesser.  —  3)  1878  [an  Stelle  einer  Glocke  von  1738,  welche  den 

Guss  der  8  Glocken  durch  Sorber  in  Erfturt  angabj.  —  Beek,  a  48,  o.  Brflokner, 
Bw  78  Bit  dn  loachrifteD.  —  Oeipke,  8.  118. 

Pfarrhaus.  V'^un  dem  Bau  von  1772  sind  die  Freitrcp])u  uud  das  eiserne, 
mit  dem  Batttenkranz-WappoD  nnd  gntgezdchneten  Eisenranken  geschmiedete 
Gelftnder  erhalten.  —  Beek,  8.  44. 

Früheres  GemeindegasthaUS,  einst  Gebäude  derer  v.  Wit/.leben  ge- 
wesen, jetzt  Herrn  Otto  Wedekind  gehörig.  Die  Fronten  im  Erdgeschoss  von 
einem  alten,  festen  Steinbau  der  1.  HSlfte  des  16.  Jahrhunderts,  mit  ein»  und  ans- 
«Srts  gebrochenen  Mauern.  Grosse  Thorfiilirt  und  kleiner  Eingang  daneben,  beide 
rundbogi.1,',  mit  abgeschrägten  Kanten.  Einijio  Fenster  HM-hferkii.'.  ebenfalls  abge- 
kantet, eines  noch  mit  dem  sich  an  den  oberen  Ecken  kreuzeudeu  Stabwerk  er- 
halten. 1.  Obergeschoss  von  Fachwerk,  später  gebaut,  gepatzt,  fiber  dem  einwärts 
gebrochenen  Theil  des  Hauses  ohne  Weiteres  gUtt  durdigeffthrt 
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Im  Hof  Stallgebäude,  dann  «ine  Mchteddgtt  Thfir  mit:  C. F. H.V.W. 

(v.  Witzleben)  174:^,  sowie  ein  rechteckiges,  im  Gewände  flach  gestuftes  (mit  Fascien 
versehenes)  Fenster,  links  von  der  Thür  wiederum  eine  ältere  Rundbogen -Xhflr 
mit  Kanten-Ab&chräguQg. 

B«ek,  a  43.  —  Hfttliani,  8.  245. 

[Sogen.  Schieferhof  der  Herren  v.  Witzleben»  16üö  vorhanden  gewesra» 
io  neuerer  Zeit  abgetragen.  —  Beck,  &  42.] 


Ripptrsradaf  sadöstUch  von  Liebenstein;  nach  Lerp  Bodung  eines  Bnpreehtt 

an  dem  Höhenzug  und  der  Strasse,  die  von  Arnstadt -Plaue  Ober  Angelroda  und 
Gohlberg  nach  Suhl  lief,  1  fVX>  Ripprfdit  Der  Ort,  früher  auch  Ruppersroda, 
Kippers  genannt,  soll  aus  zwei  Orten,  Gross-  und  Kleiu-Rippers,  bestanden  haben, 
stand  unter  denen    Witdeben.  —  Beck,  G«kL  d.gotli.  L.  m,  ii,  s.  iss.  <-  Brückner, 

Saniml.  vergeh.  Naclirichteu  II,  V,  S.  7«  f.  —  Galletti,  Getsch.  u.  Bekehr,  d.  Herzogth.  Gotka  III, 
8.  m  —  Qelpke,  Kiicfaeo  u.  Bcbolen  II,  U,S,mL  —  Tkiem«,  StaataliMMib..  &  414. 

Kirchs,  vordem  Pfarrkirche,  seit  1545  Toditerldrche  von  Liebenstdn,  wohl 

im  17.  Jahrhundert,  vielleicht  nach  der  Plünderung  durch  die  Soldaten  IHM  nen 
gebaut,  Rechteck  von  H,\)  m  Lfinge  und  5,7  ni  Breite,  mit  neuen  Fachwerk-Anbauten, 
mit  gewöhnlichen  Fenstern  und  Thoren,  westlich  als  Vorraum,  östlich  als  Sacristei ; 
zu  dieser  fQhrt  ein  viell^eht  aus  ftlterer  Zeit  stammender,  rechteckig  profilirter 
Bnndbogen.  Zwd  Geschosae  Emporen  ruhen  auf  Pfostoi,  weldie  oben  bis  zur 
Decke  durchgehen;  diese,  aus  Brettern,  ist  über  den  Emporen  flach,  über  dem 
Mittelraum  tonnenffirmig  gebogen.  Rechteckige  Fenster  und  Thflren,  dio  Fenster 
uoregelmässig,  die  unteren  der  Südseite  am  Sturz  noch  mit  der  alten  Abkantung, 
nach  «Uten  in  unserem  Jahrhmdert  vergrdssert»  das  der  Nordsrnte  in  mterem 
Jahrhundert  durdigebrodiea.  Die  Kirche  ist  um  1885  etwas  restanrirt,  das  Linere 
weiss  mit  einigem  Blau  und  Gelb  und  braunen  Strichen  gemalt,  das  Aeussere  an  der 
Westseite  bpsrhiefert,  an  den  anderen  Seiten  ganz  geweisst.  Auf  der  Westseite 
ein  viereckiger,  beschieferter  Dachreiter  mit  Heim.  —  Beck,  S.  159.  —  Brüekoer, 
8.  77.  —  Galletti,  B.  305.  -  G»lpke,  8.  122.  123.  —  Hatham,  Etgenborg,  &  2ia 

Kanzelbau,  im  Bogen  zwischen  Kirchhaus  und  Sacristei;  unten  als  Wand 
mit  zwei  den  Ecken  vor^cstplltpn.  ionischen  Pilastorn ;  oben  rechts  und  links  gebogen 
vortretende  Balustraden-Brüstung,  in  der  Mitte  ,  ,  auf  glockenförmiger  Aus- 
ladnng  vortretrad  die  Kautel,  vom  Grundrias:  i  /,  im  Anfriss  gerade.  Holl. 

Tanf gestoll  im  Yorraiun,  ausser  Gebranch,  ans  der  1.  Hüfte  des  17.  Jahr- 
hunderts; sechseckiger  Fuss ;  Baluster-Schaft;  halbkugelig,  dann  gerade  aufsteigendes 
Becken  mit  einigen  Profil>Linien  oben;  an  den  Flächen  Beschlag-Muster  und  Schüd- 
werk.  Holz,  weiss. 

(Figuren,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  Maria  mit  dem  Jesuskind,  der  heO. 
Wolf  gang  und  eine  weiblicfae  Heilige,  ans  Hohs,  1841  vorhanden  gewesMi.  — 
Hatham.] 
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Oefisse  (nicht  selber  gesehen;  nadi  frdl.  MittheiL  dee  Pf.  Haak): 

Taufschale,  mit:  16.99.  Im  Boden  Darstellung  der  Taufe;  rechts  Geistlicher 
mit  dem  Täufliiij:  iu  der  Ilanrl,  ihm  sef^püul'f^r  Mutter,  darüber  der  -/(^krcuzigle 
Christus.  Das  Kiud  wird  vom  Biutstrahl  besprengt;  über  dem  Christum  die  Taube. 
36  cm  Durchmesser. 

Tanfkanae,  seideUi»rntig,  mit:  In  die  Xirdte  m  B^pen  R$t^  1828. 

Wein  kenne,  seidelftrmig.  An  der  Seite  steht:  M8DR  t773.  Anf  dem 
Deckel  der  Kanne  befindet  sich  die  Himmelfahrt  Christi  und:  Herr  Jesu  eeuch 
hiet  uns  alle  nach  dir.    Auf  dem  Henkel  ein  Stempel  (ein  durchstochenes  Lamm). 

Kelch.  FiiHs  rund,  Knauf  gedrflckt-kngelig,  Kappe  geschweift;  19  cm  hoch. 
—  H  o s  t i  e n  t  el  1  er ,  mit  Kreuz. 

Hostien  buch  He,  ruud,  auf  o  Kugelfüssen ;  am  uutereu  liaud  verziert  mit 
Bifithen  nnd  Bltttern,  unten:  1728,J.G.O. 

3  ß locken,  1883.  —  Beck,  a  IBQ,  n.  Brtekncr,  &  77  die  Iiuelutftea  der  firiUimn 

Okdceii;  Gelpke.  B.  124  Qbcr  die  alten  Glocken  1044.  Ur,7.  i::tO. 

Auf  dem  Plan,  dem  Platz  vitr  dem  Geiiieinde-fiaathaiis :  T a  ii  f  s  te  i  ii  -  H  e c  k  eu, 
soll  nach  Ff.  Haak  ein  Brunn enl) ecken  f,'e\veseii  sein,  halb  zorbrocbOQ,  gross« 
romanisch,  halbkugelig,  achtkantig,  mit  Ruudbugeu-I<'rieä.  Sleiu. 

Im  Besitz  de.>  Herrn  Wedekind: 

Tischdecke,  mit:  BLRH  1756^  einigen  Mustern  und  deutschen  Sprüchen  in 
Kreuzstich,  rotb  und  blau,  auf  weissem  Leinen. 


TltSSltorr,  ösflich  von  Liebenstein;  Bndave  (s.  Einteit  des  Amtsgeridits^ 

liezirks).  um  1089  TusdorffV;  Dobcneiker,  Reg.  I,  Nr.  IWI ;  nach  Lerp  ist  in  der 
That  Trassdorf  *;enu'int;  in  der  betreffenden  ürkiinde  steht  als  Zeuge  au  erster 
Stelle  Graf  Günther,  offenbar,  weil  es  zu  dessen  Grafschuft  gehörte;  nach  Pf. 
Kaufmaun  ist  Dosdorf,  südwestlich  von  Arnstadt,  gemeint.  Der  Ort  hiess  später 
aach  Trsgadorf.  Die  v.  Witdebra  auf  Elgersburg  besassen  hier  Erb-  nnd  Lehn- 
gfiter.  Das  Dorf,  Gerichtsort  derselben,  kam  1803  unter  das  Herzogthnm  Gotha, 
gehörte  Iiis  IS'.TO  znin  Gericht&amt  Elgersburg,  seitdem  zu  Liebenstein.  1841  Besitzer 

V.  llorneck  genannt.  —  Beck,  Gesch.  d.güth.  L.  Iii,  I,  146.  147;  II,  Ü.  2mm.  —  Brückucr, 
SammlonK  vcnch.  Nadiridit«n  IIL  I,  W  f.  —  GiilUUi,  Qescfa.  u.  Bcwbr.  d.  Hazogth.  Ooths 
III,  8.  m  —  HBlham,  Elgenbivg,  S.  2M.  —  Tb!«me,  Staatdidh.  a.  415. 

Kirche,  Tochterkirche  von  Neuroda.  Ornndriss-Form :  ^      ^ ;  dasu  eine 

rechteckige,  an  die  östlidie  Schlussseite  der  Kirche  angebaute  Sacristei.  Das  den 
Altar-  und  Gemeinde-Raum  enthaltende  Kirchhaus  ist  10,5  m  lang,  0,0  m  breit,  der 
Westthurm  im  Erdgescho.ss  3  m  lang  und  3,5  m  breit;  an  seiner  Nordsoite  unten  ein 
schlechter  Fachwerk- Anbau.   Die  Kachrichten  über  die  Kirche  melden:  1503 
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die  Gemeinde  zn  einer  besonderen  Kirclie,  1694  wurde  «n  ihre  Steile  eine  neue 
geMtzt,  der  Thurm  1703  erbant  Dodi  weist  die  Kirche  selbst  wesentlidk  altere 

Reste,  solche  vom  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts  auf,  welche,  wenn  die  Nachrichten 
richtif?  sind,  von  einem  anderen  Gebäude  herstammen  mflssten;  wahrscheinlicher 
ist  jedoch,  dass  hier  schoo  zu  katholischen  Zeiten  die  Kirche  bestand  (und  die 
Nachriditen  vollstSndiger  Neubauten,  wie  Öfter,  zu  weit  gehen).  Innen  an  der  sfld- 
liehen  Langwand  befindet  sich  zwischen  dem  1.  und  2.  Fenster  eine  rechtccki>?e 
Blende.  Das  südöstliche  Fenstor  tiiul  die  folKciKicii  zwiii  Fenster  der  Sfidneitc 
sind  rundbogig,  an  den  Kanten  der  Einfassung  abgeschrägt.  Dann  folgt  .tu  der 
Südseite,  zwar  zugemauert  und  aussen  durch  einen  Grabsieiu  verst-tÄt,  d«»ch  er- 
Icennbar,  die  einstige,  rundbogige  Eingangs-Tbflr  mit  der  Jahreszahl :  1523^  welche 
wohl  den  Schluss  der  hier  stattgehabten  Bauthätigkeit  bezeichnet.  Denn  noch  älter 
ist  dem  Stil  nach  das  in  ih'iii  1.  Tliurm-Obergeschoss  südlich  über  der  Thür  er- 
kennbare Schweifbogen-Fenster,  trotz  der  Jahreszahl  darin:  1703,  welche  Zahl  wohl 
eine  Restauration  angiebt,  weon  sie  nicht  gar  statt  einer  ursprüngUchea  (besser  zum 
Stil  iNtssenden):  1503  euigemeisselt  ist  Ein  ebensolches,  zwar  zugemauertes  Fenster 
befindet  sich  in  gleicher  Höhe  an  der  Westseite;  Ober  diesem  noch  ein  solches, 
versttimmelt.  Uni  das  Kirchhaus  Ifiuft  das  alte  Gesims  vom  Profil:  i —  .  Das 
üebrige  später,  meist  aus  dem  18.  Jahrhundert  (1738).  Die  Sacristei  ^ —  hat 
rediteddge  Fenster  und  eine  Fla<^d«slce.  Das  Kirdihaus  hat  zwei  Emporengescbosse, 
eine  hölzerne,  tonnenfiJrmige,  nach  Osten  muldenförmig  gebogene  Decke,  an  der 
Nordost-  und  der  Ost-Seite  rundbogige  Fenster  mit  glatten  Leibungen,  an  der 
Südseite  ein  zugemauertes,  rechteckige-;  Fenster  über  der  alten  Rundbogen-Thür, 
nach  Westen  zum  Thurm  eine  rechteckige,  korbbogig  uninischte  Thür.  Der  Thurm 
hat  eine  Sfidthflr;  auf  dem  massivffli  lliurml^l  a  ein  besehiefertas  Yieredc- 
Gcschoss ,  darauf  achteckige  Schweifkuppel  ete. :  ^ .  Die  Kirche,  jetzt  w^n 
Baufalligkcit  ausser  Gebrauch,  soW  abgerissm  werden.  —  Beck,  8.29a  —  Brackner, 
S.  m.  —  (lalletti,  S.  ;m  —  Hatham. 

Kanzclbau,  an  der  UäU^^ite  gebogen  zurücktretend  au»  unserem  Jahriiundert; 
unten  mit  korinthiscken  Pilaatern  und  Siulen  daswiseben;  oben  eine  Baluatraden- 
Brilstung  und  daswisoben  die  vortretende  Kanzel,  ijn  Crrundrias  mit  Ausbauchungen 

zwisc  hi'ii  I\iMi?n,  nach  vorn,  rechts  und  links,  im  Aufriss  so:  J  j^f^schw*  ift,  auf  i  inem 
mit  liosen  belegten  Fussstreifen  und  ausladender  Consolc,  ^  recht  hübbcli ;  der 
obere  Eingang  rechteckig,  oben;  \_  abgeschlossen,  mit  Vasen  auf  den  Ecken, 

von  diirohbroohener  Sehnitserei  eingefaaet.   Holz,  weiss,  mit  eioigeB  Vergoldungen. 

Figuren,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  aus  Holz,  ohne  Farben;  auf  dem  Dach« 

boden:  heil.  Barbara  [vordere  Gesichtshälfte  und  Anderes  zerstört],  in  ruhiger, 

guter  Stellung  und  ganz  schöner  Gewandung;  75  cm  hoch;  —  auf  dem  Glocken* 
boden:  Maria  mit  Christi  Loidiiiam,  achlecliie  Arbeit  und  ziemlich  zerstört. 

Taulgestell  (^IBDti  im  Schulhaus),  aus  der  Zeit  um  1840,  neuciassiscb,  rund, 
pokalfOrroig,  mit  Binden  um  das  Becken. 

Grabstein  an  der  SQdwand  der  Kirche.   Inschrift  fBr  F^Aulein  Sabine 

Katharina  v.  Witzleben,  geb.  zu  Römhild  1<)<53,  f  zu  Trassdorf  1734,  anf  einer 
Tafel,  zu  deren  Seiten  auf  Consolen  Genien  stehen;  über  denselben  links  das 
Wappen  v.  Wilzleben,  rechts  das  einer  Familie  (mit  3  stehenden  Ualbmooden). 
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Im  geschweiften  Giebel  ein  Cartoudien>Seliild  mit  Figur  des  Christus,  der  eine 
F^hne  trägt;  auf  den  Ausläufern  des  Giebels  Blnmengewinde;  Aufsatz  mit  Vorhang- 
werk,  oben  das  Dreifaltigkeits-Dreierk. 

Taufsohaie,  mit:  iTJJ  A. S.V.W,  (v.  Witzlebon)  (i.V.E.  Zinn. 

Kelcli.  Fnss  unrl  Knauf  vom  Anfang  des  IH.  Jahrhunderts.  Der  Fuss  unten 
sechspasüfüruiig,  durch  eine  Terlreihe  vom  oberen  Tbeil  getrennt,  der  glatt-rund 
ist  Dar  untere  TheO  des  Fnsses  ist  gmvirt  mit  Eiern  nnd  dazwischen  mit  Blumen- 
kelchen; ebenso  der  i^eich  Aber  dem  Fnss  sitzende  Knauf,  dar  das  Profil:  ^  hat 
Während  zwischen  Fuss  und  Knauf  kein  Schaftfheil  vorhanden  ist,  sitzen  über 
dem  Knauf  zwei  von  einem  anderen,  wohl  älteren  Kcleh  stammende,  mehrfach 
gekehlte  Schafttbeile  über  einander  und  darüber  die  Kuppe.  Silber,  vergoldet 
gewesen;  18  em  hoch. 

Glocken  (nach  frdl.  mitgetheilter  Anfiseichnnng  des  Pf.  Kaufmann): 
1)  Im  Namen  Gott.  Anno  1615  goss  mich  Melchior  Moering  zu  Erftirt;  Fries  mit 
Thier-  und  Mensrhen-Ce'^ralten.  2)  1729;  Gott  alhin  dv  Ehre;  (ma  mich  Paul 
lliob  Hahn  in  Gotha;  4  Weinliliitter  in  Naturabguss,  Haudstreifen  iu  einfachen 
Omamentformen.  —  Brückner,  ä.  sc,  üWt  Ulockea  Ton  l<jy5  und  1729,  mit  don  In- 
•dirificn. 


AmtsgericIitsbeziTk  Zella. 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Zella. 


ir  Amtsgnielitebezirk  Zella  stOest  stldUeh  nnd  «estlich  an  die  preassi- 
schcn  Kreise  SchleusingGn  und  ScliinalkaUIcn ,  nordwestlich  an  den 

-achscn-fjotliaischen  Aiiifs',H'ri<litsl»czirk  Ohrdruf,  östlidi,  uIiltsi  Ihmi  von 
L'incm  kleinen  Stück  äcliwarzburg-äoudcrshüusiscben  (itcitz^i^hiüte.s,  an 
den  gutiiaischen  Auitsgerichtebezirk  Liebenstein.  Der  Bezirk  ist  der  kleinste  der 
thflringisehen  Staatengnippe,  entfallt  ahmt  mit  die  schflnsten  Thette  des  Thflringer 
Waldes. 

Die  Geschichto  de?  Amtscprirht^bezirks  hänfzt  en?  /nsammpn  mit  der  des 
Ortes  Zella  (deshalb  s.  dort;  auch  die  Literatur),  ^ach  Lerp  gehören  die  Orte, 
dw  Sltoste,  Meihlis,  nnd  das  dann  folgende  Zella,  anf  welelie  IrrthflmUcb  die  944 
genannten  Orte  Hilizza  nnd  Celle  bezogen  wurden  (mit  ihnen  sind  Milz  nnd  Cella 

bei  Haina  im  sachsen-meininRischen  Amtsperichtsbozirk  Römhild,  Kreis  Hildburg- 
hausen,  gemeint),  nebst  dem  neueren  Dorf  Oberhof,  das  von  Zella  aus  entstand,  mit 
zu  den  jüngsten  Ansiedelungen  des  Thüringer  Waldes  und  dienten  später  dazu,  die 
Herrsehaft  der  Landgrafen  anch  jenseits  des  Gebirges  zu  verpflanzen,  daher  sie 
anfänglich  mit  dem  Amt  Schwarzwald  (vgl.  Georgenthal  und  Reinbardsbmnn  in 
den  hcutij^'en  Anitsiiorichtsbozirken  Ohrdruf  bezw.  Tenneberf,')  vcrlmnden  waren, 
bis  dieses  nach  Ztlla  verlebt  wurde.   Mehlis  und  Zella  sind  berülunl  durch  Hüchsen- 

fabnkation  (s.  bei  Zella).  —  Vgl.  Kegel,  Die  Eutwickdung  der  Urt»clmft«ii  auf  dem 
nOringerwiad  1844. 


■«Mit,  westnordwestlieh  von  Zella.  Lerp  sehreibt:  Nicht  1018,  vie  Beek 

nach  Spangcnberg,  Chronik  von  H. im. borjr,  f.  .S2  angiebt,  erscheint  Mehlis  zuerst; 
dies  hat  die  Spanpenbergische  Chronik  versehen,  die  übrigens  nicht  lOlS,  sondern 
1078  sagt.  Vielmehr  wird  Mehlis  zuerst  mit  Guntherus  de  Mels  genannt,  der  bei 
einem  hennebergischen  Bescheid  1210  zugegen  ist  (er  stritt  sich  mit  dem  Propste 
sn  Zdla  8.  Blasü  aber  Beeitinngen  in  Hittelstille).  Kloster  Belnliardsbnimi  besass 
hierOflter  nnd  Rechte.  Nach  Rndolphi  ist  die  HSlfte  vom  Dorf  Mehliss  eine 
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Znbdiffrang  de«  Klosters  Zella  BlasÜ  gewesen  nnd  doreh  Answeehselimg  mit  dem 
Kloster  Reinbardsbrunn  1257  an  die  Landgrafen  gekommen.  Die  Landgrafen  ver- 
banden ihren  Besitz  daselbst  bald  nach  irSHT  mit  Sdiloss  Schwai/^wald ;  in  dem  an 
Baltbasar  gefalleoea  Aiitheil  ist  1382  auch  Mehlis,  und  1440  werden  Abgaben  vom 
Hammer  tu  Meist  angefahrt.  Später  gehörte  der  Ort  zum  Amt  Georgenthal,  wurde 
daber  vorfibergehend  weimarisdi,  bis  Emst  der  Fromme  1642  das  besondere  Amt 
Schwarzwald  bildete  und  1661  den  hennebcr^n sehen  Tbeil  von  Mehlis  hinzufügte. 
Die  hcnnebergische  Grenze  berflhrto  don  Ort^  doch  waren  auf  hennebercnficher  Seite 
auch  Häuser  angebaut  Dieser  seit  1619  kursächsisch  gewordene  Theil  tiel  1660 
an  Saebam- Zeitz;  1661  wurde  derselbe  durdi  besonderai  Vertrag  an  Sachsen- 
Gotha  abgetreten.    Mehlis  litt  b^onders  1711  durch  Brand.    (Nach  Lerp:) 

Bock,  Ernst  der  Frommf,  S.  —  Beck,  (.Jewh.  d.  gofh.  L.  III,  I,  S.  47G  f.  —  Brückner, 
Sammlung  ver»ck  ^sackrichleii  III,  I,  S.  5U  f.  —  Budüeue,  Chronik  v.  Zella  1895,  S.  ö.  — 
Galletti,  GeAcb.  u.  Be>«cbr.  d.  Herzogtb.  Oodia  III,  8.  277  f.  ~  Uudolphl,  43oliba  diplooi.  II, 
ä       —  Schüler  in  ZeUn-AUilw,  FlMtocr.  —  Thieme,  Staatahdb.,  &  411». 

Kirche,  einst  des  heiligen  Gangol^  seit  15S9  Tochterkirehe  von  Zella,  seit 

lß33  selbständig,  von  eigenthümlicher  Grundriss-Form.  Der  richtig  orimitirte 
(mit  der  Aussen-Ecke  nach  Südwest  fjenchtetn).  im  Erdgeschoss  5  m  lange  und 
ebenso  breite  Thurm  stammt  im  Uaupttheil  von  einer  spätgothischen  Kirche. 


■    ■  ■ —   ■  

1-1 

1:800 

Onindiüs  der  Kirch«  sn  Mehlis 
Henogl.  ßtaatUDinlatariiiid  zu  OoUi*  mr  Verfügung  gntellteni  Zdehmiiif. 


Aussoi  befindet  sieb  an  seiner  Sfldseite  unten  eine  Tafid  von  rothem  Sandstein, 
darin  unter  einer  kleinen  (15  cm  breiten)  Sehweifbogen-Blende  dne  Tafel  von  rothem 

Sandstein  cintiesetzt,  mit:  «nno  ^in.m.  -  ccccl^jrjrpt?  —  in  tar...;  noben  der 
Blende  das  Zeichen:  .  Kin  südöstlicher  Eckstein  aussen  im  1.  Obergeschoss  ent- 
hüll an  der  Südtläche  einen  gemcisselten,  wie  aus  ciuem  Fenster  schauenden 
Kopf  (wohl  des  Baumeisters,  nicht,  wie  Brflekner  annimmt,  des  heil.  OangoU), 
and  links  davon  an  einem  in  Nachahmung  eines  Fensterladens  mit  Scharnieren 
gemeisselten  Stein  das  Zeichen :     ,  an  der  Ostfläche  eine  flOcbtig  gemeissdte  und 
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verwitterte  Inschrift  (s.  Abbild.),  welche  ich  nicht  zu  entziffern  vermochte.  Das 
Thurm-Erdgcschoss,  das  sogeiumate  6ew91be,  jetzt  mibenatzt  nnd  etwas  tiefer  als 
die  flbrige  Kirdie  Uegoid,  von  dieaar  dureh  eine  Spitebogea-Thflr  an  dar  Tharnn- 
Nordseite  zugänglich,  bat  ein  Kreuzgewölbe  VOD  kehlprofilirteo  Rippen  aaf  umge- 
kehrt pyramulalen  Consolen.  Ein  jetzt 
vermauertes  Spitzbogen  -  Fenster  an  der  *^ 
Oatvand  und  eine  groase,  jetzt  eben- 
lUls  bis  auf  ein  rechteckiges  Fenster  i 
vermauerte  Spitzboiron-OffTniinj»  an  der 
Westwand  zeigen,  (iiiss  das  Thiirm-Erd- 
geschoss  einst  der  Cburruuiu  einer 
Kirche  war  [an  welche  sich  weadidi 
Triumphbogen  und  Langhaus  anschlös- 
sen]. An  der  Südseite  ein  erneuertes 
Fenster.  An  der  Nordwand  rechts  die 
Bekrüoung  [eines  ehemaligen  Sacranients- 
schreines],  nftmlieh  eine  Schweifbogeo- 
Blende  mit  einfassenden,  auf  gewunden  loaduift  an  der  Kiidw  xn  MflU». 

canellirtein  TTntertheil  anfstoi;?('nden  Säul- 
chen und  mit  einem  Fialunrest  in  der  Mitte.  (Unten  ist  vor  den  Sacramentsschrein 
ein  grosser  Sehrank  gesetzt.)  Baldachin,  dreiseitig  vortretend,  mit  KleeblattbOfen 
gebildrt;  auf  dem  Gresims  des  Baldaehina  Sodcelehen  [darauf  ^at  Ftguron  oder 
Verzierungen];  an  einom  sdiwach  in  drei  Seiten  des  Achtecks  vortretenden  Auf- 
satz ein  verwittertes  Rolitf:  Cliristus  mit  gefesselten  Händen  sitzend,  und  zu  den 
Seiten  zwei  stehende  Kriegsknechte;  darüber  eine  schlanke  ilelmspitze  mit  Kanten- 
blnmen  und  Gi«l>elblume.  Von  dem  Thurm-Aufbau,  welcher  dureh  (zum  Theil  ab- 
gehauene) Gesimse  in  vier  Hauptabtheiluiigcn  eingetheilt  war,  ist  ausser  dem  Erd> 
geschoss  und  dem  1.,  durch  schraal-recbtcckige  Fonstr-r  erliMiclitotun  Oborgcsdioss 
thif^  9.,  die  flbrige  Kirche  überragende  Obergcsdioss  in  den  Maiuirn  noch  spät- 
gothiscli;  uu  seiner  Westseite  ein  grösseres,  »piiier  zugemauertes,  uusseu  iu  dur 
Spur  sichtbares  Spitzbogen-Fenster.  An  der  Ost-  und  Sttd-Seite  je  ein  fast  rund- 
bogig  zugehauenes  Fenster;  von  diesen  Fenstern  tind  im  Innern  des  Thurmes 
Spuren  abgehauener  Maasswisrke  f^iclitbar. 

An  den  so  überkommenen  Thurm  bau  wurde  nach  einem  Neubau  von  1621 
(wohl  in  Zusammenhang  mit  der  Erhebung  zur  Pfarrkirche  1633)  im  Jahre  17M 
das  jetzige,  bis  zur  Thurm-Ecke  S8^  m  lange,  14,3  m  brmte,  Altaf"  und  Gemdnde- 
Itaum  enthaltende  Kirchhaus  gebaut,  und  zwar  aus  Platzmangel  übereck  an  den 
Thnrm.  Ftlr  die  Ati^son  Fr'^chf^innnp  wurde  die  Schiefwinkligkeit  einigermansscn 
durch  die  beiden  un  die  nördliche  und  östliche  Thurm-Mauer  aogescblossenen  Kreis- 
bogen ausgeglichen;  im  Innoro  tritt  die  NordM(-Eeke  des  Thurmes  unvenBittelt 
in  den  Langbans-Bau  hin^n.  Dieser  wirkt  einfoeh,  grossräumig  und  regelmisaig. 
An  den  beide  n  (also  südöstlich  und  nordwestlich  gerichteten)  Lan<jseiten  sind  recht- 
erki;;e  Oetlnungen  mit  mehrfacher  flacher  Abstufung  (Fascien)  der  Einfassungen 
augcurdnot  und  zwar  in  zwei  Reihen,  oben  je  fünf  niedrige  Fenster,  deren  mittleres 
vortretenden  Sehlnssstein  hat,  und  links  und  rechts  je  zwei  grosse  Fenster,  in  der 
Mitte  moB  an  den  oberen  Ecken  gekröpfte  ThOr  mit  Aufeatz  der  Form: 
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(wie  aD  der  Kirche  zu  Grüfcuroda  im  AmUsger.  Liebenstein).  Im  Anftafz  der  sfld- 
Astlichen  Thür  eine  lange,  lateinische  Inachrift  (ÄX  bezagUch  auf  den  Bau  von  1734; 

in  demjenigen  der  nordwestlichen  eine  deutsche  Inschrift  mit  dem  Spruch  Ebräer- 
brief  10,21.25.  Don  Langhaus-Mitten  iirleich  sind  die  runden,  an  den  Thurm  an- 
schliessenden Stücke  gehalten,  das  nördliche  mit  lateinischer  Inschrift  von  1734 
im  ThQr-Anlsatz,  das  östliche  mit  Inschrift  einer  Bestanration  von  1841.  Die 
Nordo8t-(Chor-)Seite  hat  mehrere  grosse  und  kleine,  rechteckige  Fenster,  in  dem 
oben  durch  Halbwalme  abgeflachton  fliebcl  auch  ein  olliiitisclies.  Tni  Tnnorn  ruhon 
zwei  Kniporengeschossc  auf  dorischen  Holzpfeilein.  Dio  oboren  Pfeiler  ^a-lion 
durch  bis  zur  hölzernen  Decke,  welche  über  den  Emporen  tiach,  über  dem  Mitiel- 
raum  als  korbbogige  Tonne  gebildet  ist  Um  1885  fand  eine  Ausmalung  statt; 
Wände  and  Emporen  wurden  weiss  gehalten^  mit  einigen  T5Den  und  Linien  ab- 
gesetzt, die  Do(  ko  blau  mit  goldenen  Sternen. 

Im  Ttiurni-Krdgcsohor^s  Iiofindcn  sich  Reste  bemerkeuöwerther  Malereien. 
Doch  sind  sie  wegen  ihres  Zuslaudes  und  der  im  Raum  herrschenden  Dunkelheit 
schwer  za  erkennen;  noch  sdiwerer  ist  zu  unterscheiden,  wieviel  etwa  der  8p&t- 
gothik,  wioviol  einer  Thfttigkeit  der  Barockzeit  (wohl  lö24)  angehört.  So  scheinen 
an  (lor  Nordwand  die  nfimentlioh  in  den  Ohorkörpern  und  FOssen  in  den  mit 
Uolus  gepinselten  Umrissen  ziemlich  gut  erhalteneu,  machtvollen  Figuren  aus  dem 
Anfang  des  la  Jahrhunderts  zu  stammen,  links  Christus  mit  segnender  Bediten, 
die  Weltkugel  in  der  Linken,  rechts  Johannes  dw  T&ufer  mit  dem  Lamm,  schdn 
gezeichnet;  aus  dem  17.  Jahrhundert  die  Tiiscliriften,  und  zwar  über  Christus: 
MATTHÄVS  ]S.  VENIT  FILIVS  HOMINIS  8ERVARE  QVOD  PERIERAT, 
über  Johannes:  JOHANNES.  ECCE  AONVS  DEI  QVl  TOLLIT  PECCATA 
MVNDI,  sowie  die  Sdmflrkel,  welche  die  Fialmispitze  umgeben.  Alles  Uebrige 
wohl  mehr  ans  dem  17.  Jahrhundert  An  der  Ostwand  links  vom  einstigen 
Fenster  die  Figur  der  durch  reliorschrift  erklärten  CARITAS  mit  einom  Kinde, 
rechts  die  IVSDICIA  mit  iliren  AhzeicheTi.  Kntsprooliend  an  der  Südwand  die 
FOHin  VDO  gerüstet  und  die  POIENTIA  mit  Spiegel,  an  der  Westwand  FiüES 
und  SPES.  An  den  Gewölbekappen  sind  in  Barock-Verzierungen  unten  Engel, 
oben  Hrustbitder  des  Jeremias,  Jesaias,  Daniel  und  (statt  des  SOnst  dazu  gehörenden 
Hosekiel)  des  Micha  gemalt,  diese  ziemlich  voririsclit. 

Der  Thurm  hat  über  dem  älteren  Theil  noch  ein  Obergeschoss,  mit  einem 
korbbogigen,  im  Scheitel  mit  vortretendem  Schlusssteiu  gebildeten  Fenster  an  jeder 
Seite.  Auf  diesem  Geschoes  eine  achtseitige  Kuppel,  Arcaden- Aufsatz  und  Kuppd. 

T^  ok,  S.  477.  Brückner,  &  61.  63.  —  Buddea«,  S.  12.  —  Qalletti,  a  278, — 
Kiiduli.hi,  S.  2<>1. 

Orgel,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  mit  reicher  Schnitzerei  in  üblichen 
Formen.  (Die  Orgel  selbst  ist  1885  neu  gebaut;  nur  der  sogenannte  Prospect  ist 
geblieben.  —  Ff.  Qitdenieister.) 

Kanzelbau  an  der  Nordost- Wand,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  gross. 
Unten  rechtwinklig  vortretende  Wand  als  Sacristei-Verschlaiz  mit  rechteckiger  Tht'irß 
und  ebensolchen  Fenstern.  Darauf  eine  an  den  Ecken  abgeschrägte  Balustrade, 
in  der  Mitte  unterbrochen  durch  die  im  Rechteck  vortretende  Kanzel,  welche,  auf 
einer  Muschel-Console  ruhend,  einfache  Felderthdlnng,  am  vorderen  Feld  onen 
Psalmspmch  in  Cartottdien  -  Einfossung  zeigt  Schalldeckel  mit  reich  geschnitzter 
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Voloten-BekrönaDgt  aaf  welcher  du  auf  einer  Kogel  stdiende  Oottedamm  im 

Strahlenkranz  von  Engelsköpfen  umgeben  erscheiiiL  Hols,  weiss,  mit  einigen  hellen 

Farben  und  Vergoldungen. 

Tauf-Eogel,  laut  Inschrift  1814  vom  Büchsenmacher-Handwerk  gestiftet,  1S41 
reuovirt,  stehend,  doch  den  Unlcen  Fuss  znm  Knie  gebogen,  In  classischer  Ge- 
wandnng  [in  der  abgebrochenen  Rechten  einst  das  Becken  und  einen  Palmsweig 
haltend],  trägt  in  der  erhobenen  Linken  und  auf  dem  Kopf,  hier  durch  ein  AkiOthus- 
capitell  vermittelt,  das  Losopnlt.    Holz,  weiss,  blau  und  mit  Verj;oItliin*ren. 

[Crucifix  iii  der  Öacristei,  uitJohaanos  und  Maria,  aus  dem  18.  J ahr hundert, 
klein,  T4m  Hols,  1885  bd  der  Bestaarimng  der  Kirche  verloren  gegangen;  nach 
Pf.  Gildemeister.] 

Kelch,  um  1500  gefertigt.  Runder  Fuss  mit  durchbrochenem  Stegfries  am 
Rand;  auf  einem  Feld  ein  Crucifix  (ohne  Kroiiz)  aiifpelept.  [Das  oberste  Stück 
des  AnUiufes  zum  Schaft  fehlt]  Am  Koauf  stark  vortretende  Würfel  mit:  ifytW9, 
daswischen  oben  und  nnten  offiene,  trefflich  gearbeitete  Msasswerke.  Am  Schaft 
aber  besw.  unter  dem  Knanf:  tiMvia  bezw.:  gr«d«  ple.  Knppe  straif.  Silber, 
gat  neu  vergoldet;  17  cm  hocli       P.rück-inr,  cj. 

Kelch,  um  1500,  von  guter  Form.  Sechspass-Fuss  mit  Vierpass-Fries  am 
Baad;  auf  einem  Feld  ein  Crucifix  (ohne  Kreuz)  aufgelegt  Am  Knauf  kräftige 
Wflrfel  mit  Rosetten,  dazwischen  oben  gravirte  K1eeblattb5gen  and  EidiUfttter. 
Am  Schaft  tiber  bezw.  unter  dem  Knauf :  cvift  bezw. :  ifytfve.  Kuppe  strsff.  Silber, 
gai  THMi  vergoldet  IH  cm  hoch.   Hostien  teile  r  mit  Kreuz. 

Kt:ir;h,  lant  Inschrift  unter  dem  Fuss  17u<>  unter  dem  Pfarrer  C.C.W. 
(Conrad  Chri-stian  Wexj  W.  Th.  auf  Kosten  der  Kirchgemeinde  und  durch  frei- 
willige Beitrlge  angesdiaiR^  gross  und  schwer.  Sechspass-Fass  mit  getriebenen 
Musclielii  an  den  oberen  Ecken  und  mit  Knöpfchen  an  der  Fussplatt«;  auf  einem 
Feld  ein  Crucifix  auf^M  letit.  Knauf  kugelig,  mit  nur  Hach  vortretemleii  W  ürfoln, 
welche  durch  Kehieii  von  getriebeoea  Blättern  der  Form :  f~\  getrennt  sind.  An 
den  durch  Perlreihen  mit  dem  Knauf  verbundenea  Schaft-  V  theilen  oben  und 
unten  je  sechs  Apostelfigflrdien  (vgl.  die  entsprechenden  Kelche  in  Altenbergen, 
Laucha  und  Waltershausen  in  Bd.  Waltershausen  und  in  Hohenkirchen,  Amtsger. 
Ohrdruf).  Kuppe  gross,  im  unteren  Theil  mit  einer  in  Ranken  ausgeschnittenen 
Verzierung  umgeben.  Silber,  vergoldet,  die  Figuren  und  die  Kuppe- Verzierung 
nur  Silber;  Zeidien  ^Imenauer  Henne;  JB.Wi;  21*/ g  cm  hodi.  Hostien - 
t eller  dasn  (wohl  vom  Gewdirhändler  Corn.  Lesch  gestiftet),  von  vergoldetem 
Sill)cr,  mit  einem  silbernen,  in  einem  Ring  ausgeschnittenen  Gottcslamm,  woinit 
der  Uuden  belegt  ist,  und  em  durchlöcherter  Löffel,  mit  den  gleichen  Zeichen 
wie  am  Kelch.  —  Brütknt-r. 

Hostienbüchse,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  rund;  am  Deckel  ausgeschnittene 
Akanthnsranken.  Silber,  innen  neu  vergoldet,  aussen  vemlekdt 

ai ecken.  1)  1872.  —  2)  1847  von  Bobert  Hajer  in  Ohrdral  —  3}  1831 

von  r.ehr.  ülrirh.       He,  k,  S.  177,  u.  Brück  aar,  a  63  ibv  ilteM  Olttfaii  (1521  besw. 

1581;  UOl  bezw.  Iü8l)  mit  deren  luocbrifteu. 

[Gottesackerkirche»  ISSO  verfallen  und  abgetragen.  —  Beek,  ».47&^ 
Qsttotti,  8.  278,] 
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Wohnhaus  Nr.  226,  des  Büchsenniachermeisters  Bader,  vom  Ende  des 
18.  Jahrhunderts.  Erdgcschoss  zum  Theil  von  Stein,  im  Uebrigen  Fachwerk,  wie 
das  1.  und  2.  Obergeschoss,  und  von  gefällig  malerischer  Wirkung ;  die  BrQstungs- 


Hauii  Nr.  22ö  zu  Mehlis. 


hölzer  sind  im  2.  Obergeschoss  in  Balusterforin  ausgeschnitten,  dazwischen  auch 
einige  Holzbrettcr  mit  Masken  in  Zweigen  und  mit  Rosetten  geschnitzt,  die  Fache 
verputzt. 
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Wohnhaus  Nr.  140,  des  Büchsenraachertiäi  isters  Lcpiier,  Fachwerk  mit 
einfachen,  aber  abwechaelaogsvoll  gesetzten  and  dadurch  geMlig  «irkenden  Ver* 
strebungOD. 

Im  Besitz  der  fipmelnde: 

Becher,  aws  der  Zeit  um  \C>'^<),  von  einfacher,  fussloser  Form,  ilerb,  üIht 
kräfüg  und  in  tlotter  Ausführung  mit  naturalistischen  Blumen  getrieben;  am 
Deckel  ebensolche  getriebene  Blumen  und  als  Deekelknopf  ein  springendes  Pferd. 
Silber,  mit  Ausnahme  der  Blumenblätter  vergoldet»  80  dass  auch  eine  Art  farbiger 
Wirkung  entsteht;  Zeichen  (D;  BW), 

In  der  0k6flll0bl9  des  Herrn  Anschfltz:  Ofen-Untersatx»  Platten  mit 

ornamcntirten  Ecksäiilen;  vorn  in  Ilelief  ein  Schiff  nebst  Ueberschrift:  VELA 
VENTIS  HIS  LEVANTVR  (Mit  .Uesen  Winden  heben  sich  die  Segel);  rechts  und 
links  Relief  eines  von  zwei  Löwen  frchaltenen,  wohl  hessischen  Wappens  (mit 
Kreuz,  Löwen,  Sternen,  zwei  Leoparden  und  rferdescharrej  nebst;  W.G.L.H.H. 
S.L.ie—ßT  bezw.:  16—68,  (Idi  vermuthe,  es  sind  die  Zeichen  von  Wilhelms  VI., 
I^ndgrafen  von  Hessen,  f  \GC,3,  Wittwe  Hedwig  Sophie  Landgrfifia,  welche  bis 
1670  die  Vormundschalt  für  ihren  Sohn  fflhrte.)  Gusseisen. 

Inder  Gol9eilinlillle  des  Herrn  Alb.  Anschflts:  Ofen 'üntersatz, 

Platten.  Daran  Reliefs,  vorn  und  an  der  linken  Platte  in  einer  Hallen-Architektur 
die  wunderbare  Speisung  des  Volkes  durch  Elisa  bei  der  iIuiip:ersnoth  in  Gilgal 
(2.  Könige  4,  i>8— 44),  in  dem  unten  beigefügten  Text,  wie  es  scheint,  verbunden 
mit  der  Stillung  der  Hungersnoth  bei  der  Wittwe  in  Zarpath  durch  Elias  (L  Könige 
17,  10—16)  und  mit  einer  Thenerung  von  1663^  da  es  dort  heisst:  €tm  Sanpl 
gesant  Elisa  von  Got  —  ab  sie  litten  (V)  groes  Ilungersnoik  —  «m  wmig  oekb  und 
mekls  er  fant  —  davon  speist  er  das  gnniec  Lant  —  also  sein  gut  uns  werde  ee  war 
—  als  dm  dreif  und  seehttigsie  Jar.  —  Begum  4.  W.  M.C. Z.S.B .  B.  (Angabe  des 
Besitzers  der  Gissshitte  su  Solms-Braunfels)  J694.  Darflber:  NON  EST  INOPIA 
TIMENTIBVS  DE VH. PS. 33  (so  auch  die  Vulgata;  bei  Luther  Ps.  34,  10).  Auf 
der  rechten  Platte  das  der  alttestamentarischen  Speisung  entsprechende  Wunder 
bei  der  Hochzeit  zu  Gana,  erläutert  durch  die  Unterschrift:  J<duuMU9an2.  Cajaittel. 
Gusseisen. 

[Ehemalige  Burg  auf  dem  RuppbergeV  Behauene  Steine  wurden  im  18.  Jahr- 
hundert bei  Anlage  eines  Platzes  daselbst  gefunden.  Jetzt  lassen  sich  (nach  gütiger 
Mittbeilung  des  Herrn  Pfarrers  Gildemeister)  zwar  Wallgraben,  doch  weder 
behauene  Steine,  noch  Hanerreste  erkennen;  es  war  ein  nur  kleiner  Bezirk,  be- 
stehend aus  zwei,  je  etwa  ö  m  im  Durcbsdinitt  haltenden  Kuppm,  welche  durch 
einen  tiefen  Einschnitt  getrennt  sind.  Aus  Steinen  der  niedergerissenen  Burg  soll 
die  älteste  Kapelle  des  heil.  Blasius  zu  Zella  erbaut  worden  sein.  Lerp  schreibt: 
Wagner,  in:  Bergschiösser,  ist  es  gewesen,  welcher  zuerst  feststellen  gewollt, 
dass  auf  dem  Rappberg,  dem  Wabrzeidien  dieser  Gegend,  einer  hohen  Porphyr- 
ku[tpe,  keine  Spuren  einer  Burg  vorhanden  seien,  nur  eigenthümliche  V^ersenkungen 
und  Vertiefuni^n.  Es  liegt  wohl  eine  Verwechselung  mit  einer  WOstung  Rupredits 
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vor;  8.  Spangenberg,  Heoneberg.  Chmaik  I,  8.  144  o.  Tgl.  Bag«!»  Eotwickd.    Doch  tSt 

andererseits  nicht  abzusehen,  ireshjilb  gwade  auf  lieni  Uuppberge  keine  Burg 
gestanden  haben  soll,  da  es  noch  so  viele  andere  Burtistritten  ohne  genau  nach- 
weisbare Spuren  giebt.  —  Bock  III,  II,  &  ilü.  —  Brückner,  äuiumL  veracb.  Nadir.  II,  I, 
&  3.  —  Buddttua,  CSuonik  der  Stadt  ZeUa  1806,  8w  4  —  Spangenberg,  Hennebog.  Gfaionik 
1600,  8.  as  (Ton  Behcidauaittel  bflnuugeg.  1755,  B.  144).] 


Oberhof,  norduordöstlich  von  Zella;  wo  1267  Güter  vom  gothaer  Kreuzkloster 
mit  Bewillii^iiiis  des  Grafen  %'on  Orlaraünde  'rw  xbcn  wurden;  Stätte  eines  alten 
Geleitshauses.  Lerp  fügt  hinzu:  Oberbof,  oberes  Vorwerk  des  Klosters  Zella 
S.  Blasii  im  Thal,  das  hier  aach  eine  Kapelle  baute,  nächst  Igelshieb  (und  Neuliaus) 
das  bikshstgelegene  Dorf  des  Tbflringer  Waldes,  Hauptknotenpnnkt  verschiedener 
Waldstrassen.  Das  Hauptgebäude  war  das  Zoll-  und  Geleitshaus,  der  heutige 
Domänengasthof;  zwei  Beigeleite  waren  zu  Mehlis  und  zu  Gehlborp  im  jetzigen 

Amtsgerichtsbezirk  Liebensteio ;  vgl.  Bcgcl,  Kntwkkel.  -  Beck,  Uescli  iL  gutL  L.  III,  II, 
S.  51.  —  Brfiekner,  Batnnd.  versch.  Nadniehtco  II,  n,  S.  20 1,  bei  Zella.  —  Oalletti,  Cieiich. 

u.  Btschr.  d.  Herzogtk  Gotha  IH,  S.  281  f.  —  Hatliani,  Klpr-lmn:.  S.  22ö  f.  -  Juiijthanns 
u.  Koritzer  ia  Meiuiugeu,  Liubtdr.  Hr.  3üCIl  331.  —  Thiciuc,  btaatähdb.,  ä.  421.  —  Triaius, 
Hiürioger  Wandeibadi  I,  6.  354. 

Kirch 6.  {Lm  17.  Jahrbuiidurt  fand  Oottesdieost  iu  dor  Gaststube  des  Geleits» 
hatuea  statt,  wossu  Emst  der  Frouuue  2  Glocken  schenkte.  1704  wurde  eine  Schule 
mit  Beteaal  gebaut  und  darin  Qottesdianat  vom  Pfarrer  von  Crawinkel  gehalten,  1714 

dem  damals  eingefUhrt«n  Diaconos  «u  Zella  übertrajtjen,  1772 — 1794  und  dann  wieder 
löijH  dfiii  Pfarrer  zu  Sttitzhaus,  gc-hört  dor  Kirfho  auit  1882  zu  Äfrlilis,  winl  im  Juni, 
Juli  und  August  von  deu  verEscliiedeneu  Geistlichen  der  >iachbarort.c  besorgt^;   Das  1783 

gebaute  Gotteshaus  (beim  Bau  wurden  nach  Lerp  Spuren  von  frübereu  Mauern 
1883  wneaert  (Inschrift,  darauf  bezflglich,  an  der  Holzwand  des  Vorranmes),  ist 

gefunden),  ein  schlichtes,  mehr  nach  Südosten,  als  nach  0?ten  orientirtes  Rechteck 
aus  Fach  werk,  14,3  m  lang,  9,7  in  breit,  mit  flacher  Bretterdecke,  rechteckigen 
Fenstern  und  Thür,  an  der  Nord-,  Ost-  und  West-Seite  beschiefert,  an  der  West- 
seite mit  einem  kleinen,  viereckigen,  beschieferten  Daehreiter  versehen,  den  ein 
Helm  deckt  —  Beek,  S.  6S  f.  —  Brückner,  8.  21.  -  Galletti,  B.  282. 

Taufgestell,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  im  nntprcn  Stflck  erneuert. 
Achtseitiger  Fuss ;  runder  Schaft,  von  je  acht  nach  nnten  und  nach  oben  gehenden 
Voluten  der  Form:  ^  umgeben,  zwisrhtiii  denen  Engelsköpfe  angearbeitet  sind. 
Becken  schräg  ausladend,  mit  Eugelsköpfen  zwischen  Cuusulen.   Holz,  farbig. 

Weinkanne,  mit:  J,C. 8.1798,  in  Seidelform.  Zinn. 

2  Glocken,  1876. 

JagdSChlOSS,  herzogliches.  [Ein  frülteres,  nach  Lerp  zuletzt  Lusthaus 
der  Herrschaften,  im  dreiasigjSbrigen  Krieg  zerstört;  ein  neues  fOrstlidieB  Hans 
wurde  aniA  der  neue  Hof  genannt,  1717;  —  nach  Bnddcus,  chromk  von  Zella  mvj, 
8. 15.  o.  160  w(dinte  der  1.  Amtsverwalter  des  neu  von  Emst  dem  Frommen  iü4ä 
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gegründeten  Amtes  Schwarzvald,  Joh.  Hackspan,  io  Oberhof,  und  dor  Herzog  Qber- 
nachtete  öfter  bei  ihm.  1652  wurde  der  Amtssits  nadi  Zella  verlegt).  Bau  von  18S0, 

Fachwerk,  beschiefert.  Junghanns  u.  Koritxpr,  l  i  Utilr.  Nr.  332.  äaS.  —  Kifigel* 
»teilt,  in  Tliüriugcfi  u.  tk-r  Harz  VI,  IS^l'i,  S.  •_'85  (Aiifsal/.  l>hrdrufi. 

Standuhr  in  ciuoiu  Zimmer,  aus  dem  IH.  Jahrhundert,  von:  F.  6r.  Mauel 
in  Hatte;  Kasten  mit  braanem  und  gelbem  Holz  In  Mustern  eingelegt;  Zifferblatt 
mit  [^Lschnittener  und  getriebener  Messing-Verzierung. 

Jagd-  und  Thier- Bild  er,  aus  dem  IR.  Jahrliuiuicrt,  so  ein  vom  Grafen  von 
ArusbacU  1742  geschossener  Hirsch,  ein  schwarzer  Storch  von  17ü7. 

OomänengasthailS.   [Es  stdit  an  der  steile  des  alten  Geleitshauses. 

Lerp:  Das  Hauptgebäude  war  das  Zoll-  und  (Sleleitshaus,  der  heutige  Domiinen- 
ga^thof;  (hinn  wurde  der  Neue  Hof  ((;<ith;i  (Hiil  .m.i  jrehaut,  dessen  Inhaber,  die 
Geleltspächter,  das  pdichtige  Geleite  stellten ;  ein  Geleitsmann  wird  lül3  erwähnt.] 


Zella  St.  IMasii,  Blasien  Zella,  gen<innt  nach  einer  der  Sage  nach  von  Geb- 
hard, dem  Sohne  des  Grafen  von  Nordeck  und  der  Adelheid  (Tochter  Ludwigs  des 
Bärtigen),  an  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  gestifteten  Zelle  bezw.  Kapelle  des  heil. 
Blasius.  Nach  Buddens  wurde  die  Kapelle  1110  gegründet.  Eine  Urkunde  von 
Uli,  wonach  der  K:iis(?r  Heinrich  IV.  dem  Kloster  Reinhardsbrunn  u.  A.  den 
Besitz  eines  sogen.  Bifangs  bestätigt,  womit  Gebhard  v.  Nordeck  die  auf  Befehl 
des  reinhardsbrunner  Abtes  gebaute  Kirche  S.  Blasius  begabt  hatte  (Dobenecker, 
fteg.  I,  Nr.  10Q9),  ist  zwar  gefälscht,  kann  aber  dem  Inhalt  nach,  soweit  sie  Zella 
anjrcht,  rirhtig  sein;  denn  1112  Ii«konnf  der  Bi.schof  von  Würzburg,  zu  Ehren 
Cliristi  und  do?  heil.  Blasius  ein  Uralorium  (Kapelle)  an  einem  Orte  geweiht  zu 
haben,  den  der  Edle  Gebhard  dem  Kloster  Reiuhardsbruun  samml  allem  Zubehör 
angeeignet  hat,  und  gewShrt  der  Kapelle  das  Recht  der  Taufe  und  des  Begräb- 
nisses etc.  pobenecker  I,  Nr.  1062K  Nach  Lerp  wurde  die  Kapelle  mit  einem 
spfttcrcn  Convent,  der  unter  einem  r('i!iliaril>lininncr  Propste  stand,  wohl  sehnu 
Ulli  diesem  Benedictinerkloster  :ils  Tochter  angereiht.  Die  erste  urkundliche 
Erwähnung  geschieht  erst  1215  in  einer  Bulle  des  Papstes  luuocenz  als  Zu- 
behörnng  des  Klosters  Beinhardsbrunn ;  ihre  Güter  erstreckten  sidi  naeh  einer 
Urkunde  von  1270  bis  in  das  Gebiet  der  Grafen  von  Henneberg.  Um  die  Kapelle 

entwickelte  sich  der  Ort  Zella,  fl^orp  i^nch  Ei-irel,  Kutwii  l^rlun:^,  g.  S3:  i;i''V  und 
1358  gaben  die  Land>?rafen  dorn  Kloster  Rciuhardsbrunu  ein  Waldgebiel  und  erhielten 
dafür  den  Ort  Zella  mit  Waldgebiet,  sowie  die  Güter  und  Rechte  des  Klosters  in  yier 
Dörfern  Mehlis,  AlbreohtSi  Heinricha,  Dietshausen,  die  somit  an  Tbflringen  kamen. 
Nur  verbliebon  dem  Kloster  Beinhardsbrunn  alle  kirchlichen  Verrichtungen  und  ein 
gewisser.  135H  näher  abgegr«»n7tt  r  Bezirk,  der  von  dor  mchlisor  Dorfniark  dm  Grund 
heraui'  nach  dem  „ßirpach"  und  das  Wasser  hinab  nach  dem  Lärchenberg  liet,  terner 
in  Zella  selbst  ein  Eüosterhof  nebat  Mühle,  Wiesen  und  Aeckem  bis  an  die  Dorf- 
grenze  beim  Fropheienbroimen  (Brackner:  Oroppheohtenboni).  Bei  dem  Theiliings- 
vergleich  vtm  1882  wird  Zella  nicht  genannt,  dagegen  MehUs,  wobl  als  das  bedeutendere. 
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fiflids  wurdeoDi  Mit  1807  mm  Sehlowe  Sohwsnirald  geochlagoi.  Von  nan  an  sind  ro 
imtanehAidMi:  die  Scliwunte  Zell,  das  landgr&fliehe  Gebiet,  das  zu  Sohwancwald  kam, 

und  die  Blasienzell,  die  bis  zur  Ilelormatiau  boi  Reiiihardsbnmn  verblieb.  Die  Schwarze 
Zp!1  «jehörte  von  1572  bis  1(;4<)  dem  Hause  Weimar  an,  dann  dem  Hause  Gotha.) 
Die  Blasienzell,  uacb  der  Reformation  unter  das  gothaer  Amt  Georgenthal  ge- 
kommen, kam  164S  auch  zd  Schwanswald,  das  nebst  einigen  anderen  Orten  etn 
Amt  wurde.  In  die  Zeit  des  17.  Jahrhunderts  fallt  das  Erbiahen  der  zolhtor 
riowL'hr-Ttidustrie.  Die  nOchsennincher-Innung  kam  1503  zu  f'tande:  die  Zclhu-r 
traten  der  Iiiiinn?  der  JUicliseii^climiede  und  Schlosser  in  Suhl  bei  und  ii;iliiiieii 
die  l."><i;>  vou  Guurg  Ernst  zu  Heaneberg  gegebenen  Artikel  au.  1645  wurde  Zella 
sum  HarkUle«»ken  erhoben.  1652  wnrde  derselbe  Sitz  des  Jnstiz-Amles  nebst  Rent^ 
QOd  Steuer-Amt,  dessen  Amtshaus  auf  dem  Kunzenberg  vor  der  Stadt  erbaut  ward. 
Wohl  damals  wurde  Z-  lli  Stadt.  Sie  litt  besonders  1()19  und  170:?  durch  Feuer. 
lb(3ö  kam  das  Eent-  und  Steuer- Amt  nach  Ohrdruf.  —  Beck,  Getck  d.  goth,  L.  III, 

II,  8.  41tf  f.  —  BrBcknar,  Stminiung  versdL  Nachrichten  II,  I,  S.  3  f.  eSnii^end.  —  BuddenR, 
Cliroiiik  <1.  yuuH  Zella  S.  Bla.-iii,  Z.'llii  —  (.}.<illr  1 1  i ,  Cr^rh.  u.  V,:.,  hr.  >I.  H,  r/.,^ili, 

III,  Ö.  273  f.  —  liatham,  Klgenburg,  S.  256,  —  Tb.  Hcruiaun,  iu  Thüriug.  V»a-iins-Zeitschr. 
VII,  S.  63,  Nr.  120,  wonach  Ata  KloBtcr  erst  1228  too  Oraf  Gebhard  gobaut  wanic.  —  Rein,  in 
Thürit-t'.  V(-reing-Z('iUrhr.  VI.  S.  3r~.  Kudoti>Li,  (loOi:i  .liiit..ni.  II,  S.  l'-'i.  S<  l,iffn.  r, 
baducn  Ibib,  S.  700  L  mU'i  Auit  bdiwarzwald.  —  Schüler  in  Ztlla-Ueblis,  l'butugr.  -  h^JlauKen- 
berf ,  HenndMi«;.  Cbronik  IWO,  &  83,  von  CScbeideinantel  17Ö5,  8.  144.  —  Tkiem«,  ätaalabdb.. 
H  in;.  I  ri II i  •> ,  rhüringer  Wnderb.  V,  1SÜ4,  &  m  —  Weinrich.  HeDncberg.  KItdieii'  u. 
tkrliulenstaat  17'iO,  8.  löü. 

Pfftrfkirche  [an  stelle  der  von  dem  reinhardsbrunner  Abt  Ernst  gebaaten, 

1112  vom  Rischof  von  Wiir/.hurf^  'j;eweihten  Kirche  und  der  aufs  Neue  ge- 
bauten Blasiuskirchci,  wohl  mit  Heniits^ung  des  dreiM  irii/cn  Chorschlusscs  von  einem 
gothischea  Bau  [welcher  im  L'cbrigen  i7G2  in  Flamnu-u  uulging|  170^5—1773  ähnlich 
der  Stadtkirehe  zn  Ohrdruf  in  regelmässiger,  centraler  Anlage  errichtet,  doch 
in  Folize  der  erwähnten  Chorgestalt  mit  stärkerer  Betonang  der  Kreuzform:  S. 
Das  Kirchhaus  ist  von  Nord  nach  Süd  20,3  m  lang,  17  m  l>reit,  das  mit  ^ 
einem  Kreuzgewölbe  bedeckte  \\  e>rthMrm-Krdfjescho.s;s  3.'.^  m  lan^  um!  breit.  Das 
Innere  des  Kirchhauses  ist  hoch  und  von  uiuiieitlicher  Wirkung.  Die  Em|iuren, 
welche  in  zw^  Geschossen  anf  korinthischen  Holzpilastem  ruhen,  gehen  von  den 
Ecken  neben  dem  Altar  aus,  erst  aasgerundet,  dann  concentrisch  rings  herum« 
geführt.  An  der  Westseite  treten  sie  in  der  Mitte  mit  Bogenrundung  in  die 
Kirche  hinein,  an  dieser  Stelle  noch  auf  zwei  ionischen  Säuleu  ruhend  und  mit 
gerader  BrOstnng  versehen.  Die  West-Empore  ist  im  1.  Geschoss  geschlossen  und 


offene  Balustrade  als  Brüstung.  Sonst  sind  alle  Emporen-Brüstungen  mit  so:  f 
gebogenem  Holz  vertäfelt.  Die  Entporen-Pilaster  gehen  bis  zur  Decke  durcli,  ^ie  ] 
stützend.  Der  so  gebildete  Mittelrauu  ist  aus  Holz,  als  eine  von  Norden  nach 
Sflden  ovale  Kuppel  mit  eingeschnittenem  Fenster  an  der  Ostseite  und  mit  einer 
Stichkappe  fBr  die  Orgel  an  der  Westseite  ausgebildet;  der  Theii  der  Decke  über 
den  Emporen  ist  flach.  Färbung  von  1884  vom  Malermeister  Hahn  in  Ohrdruf, 
graugelb  mit  etwas  Blau  und  Weiss.  Zahlreiche,  regelmässige  Fenster  und  Thüren 
unterbrechen  die  Wände.  An  der  geraden  Ost-,  Nord-  und  Süd-Seite  ruht  unten 
je  eine  Fladibogen-Thttr  auf  Pfeilern,  fiber  deren  Kämpfercapitellen  kurze  Pfeil«-- 
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stücke  das  ebonfalls  flacbbogige,  also  so:  _-*'-s_.  gestaltete  Gesims  tragen. 
(Stilistisdi«  Weiterbildung  des  an  den  Ecken  gdorApften  GebSlkes  mit  hohem,  mit- 
gebogenem Fries ,  wie  L  '  in  Ohrdruf.)  lieber  jeder  dieser  Thflnm  ist  ein  Fenster, 
am  Sturz  mit  Ohren:  1  versehen,  an  der  Sohlbank  anssen  mit  einfiebopenen 
Verkröpfungen ;  an  den  Chor-Schrägseiten  je  ein  grosses  Flach bogen-Fenster.  An 
jeder  krummen  Wandlläehe  unten  eine  flaehbogigc,  mit  so  hoben  Ohren  Tersehene 
Thflr,  das8  die  Ohren  tiefer  hmbreiehen,  als  ein  unter  dem  Flachbogen  das  Thfir- 
licht  rechteckig  abschliessender  Sturz  (die  zwischen  Starz  und  Flachbogen  bleibende 
nicnde  ist  leer),  oben  aber  ein  Flachbogen-Fonstcr  mit  Ohren  untl  vortretendem 
Schlussstein ;  an  den  geraden  Flächen  rechts  und  links  vom  Thurm  je  ein  grosses, 
langes  Bechtedt-Fenster,  an  den  schmalen  Nebenfrooten  dieses  Bantheiles  je  eine 
Fladibogen-Thttr,  darftlMr  ein  reditecidges  Fenster.  Die  Thflren  haben  einftdie, 
doch  gefällige  Beschlätio.  —  Das  D;ich  der  Kirche  ist  aussen-oben  kchlformig  (An- 
gebogen, mit  Erker-(Mansarden-)F<  nsterii  durchbrochen.  Dadurch,  dass  die  Thurin- 
Nebenbauten,  welche  die  Treppen  onthalten,  so  hoch  wie  das  Kirchhaus  geführt 
sind,  entsteht  ein  etwas  lebhafteres  Bild.  —  Der  unten  nur  halb  ?ortretende  West- 
tharm  hat  in  seiner  unteren  Haupt- Abtheihmg  rechteckige  Fenster,  Aber  dem 
1.  Gesims  in  einer  2.  Abfheüunj?  flachbogi^e  Fenster  mit  Aufsatz:  _y  \_  und 
vortretendem  Schlussstein,  Ober  einem  2.  üesiras  in  einer  ;5.  Haupt-AbthRihinp 
sehr  flach  gebogene  Fenster,  deren  Pfeiler  unschön  Kämpfergesimäe  zeigen.  Dar- 
flber  Abschlvss-Gesims  von  der  Form:  —Tk—^  vierseitigeB  Sdiwdfdaeh,  achtseitiger, 
offener  Arcaden-Aufsatz,  Kuppel,  2.  Aufsatz  und  Helm,  so  dass  eine  ziemliche  Höhe 
frrrirht  wird.  Die  Vollendunf^  geschah  wohl  1813,  Einen  Hauptreiz  dos  etwas 
nüchternen  Aufbaues  gewähren  die  1892  sauber  erneuerte  Behandlung  mit  ge- 
putzten Flächen  und  Quaderung  sämmtlicher  Kauten,  auch  der  kleinen  Vorspränge, 
^rodnrch  viele  die  Fiadie  vertieal  nnterbreehende  Streifen  entstdien;  femer  die 
Garten-Anlagen  und  hohen,  rings  um  die  Kirche  (1850  vom  Hauptmann  Gressmann) 
gcpflanztcii  Rfiuine.  welche  in  repelm.nssi^er  Kreistheihing  der  Kirche  einen  schönen 
Abschluss  gegen  die  benachbarten  Häuser  und  Strassen  geben.  ~  Beck,  B.  42U.  — 
Brücknar,  8.  10  (onr  filw  dm  Tfanim}.  —  Baddeua,  &  SL  39  ff.  HS  £  —  Hathsm. 

Kanzelban,  ans  der  Bauseit  der  Kirche,  geschickt  deren  Ostseite  fallend 
bczw.  daraus  vortretend:  V-/  •  Wand  unten  mit  drei  Flachbogen  -  Durch- 
gängen für  Sacristoi- Vorschlag,  Verbindunjzs  Kaum  und  Kanzeltreppe;  oben  rechts 
und  links  mit  Balustraden  versehen,  während  in  der  Mitte  die  Kanzel  vortritt, 
vom  Gmndriss:  "^^^^  ,  gerade  aufsteigend,  von  nach  nnten  verjüngten  Pfeilern 
eingefasst,  nnten  mit  Schnitaserei:  ULU ,  vom  mit  aufgelegter  Roococo-Vensiwnng 
einer  Cartouche  in  einem  Kranz  versehen. 

Tau  f  f^e  s  t  eil ,  von  \>^^-i,  nach  Zeichntmf^  des  Baumeisters  Voigt  in  Berlin, 
hübsch,  mit  rundem  Fuss,  Haluster-Schaft,  Becken  io  antiker  Scbalenform;  ge- 
mustert  Metallguss.  -  Buddeu».  ä.  96. 

Kelch,  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  laut  der  unter  iem  Fuss  angebrachten 
Anfangsbuchstaben,  wohl  von  Ernst  Ludwig,  Herzog  zu  Sachsen(-Meiningen,  f  1724. 
Enkel  Ernst  des  Frommen),  und  Elisabeth  Sophie,  Herzogin  zu  Sachsen  (Ernst  des 
Frommen  Gattin,  f  1680),  gestiftet,  sehr  schön.  Fuss  rund,  mit  getriebenen  Engels- 
köpfen,  Weinblfittern,  Trauben  und  Barock -Ranken;  Knauf  vasenfDrmig,  durch 
Kehlen  von  Fui»  und  Kuppen  getrennt,  vom  Fuss  ancb  noch  dundi  eine  kleine, 
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vorstehende  Platte  mit  Eientab>Mit8ter  getrennt  Kni^e  TerhUtaissm&ssig  klein, 
im  unteren  TheO  mit  einer  aasgeeebnittenoi  Verzierung  umgeben,  deren  Muster 

denjenigen  am  Fuss  gleichen,  doch  schon  frcbrochones  Baiidwerk  zngen.  Silber, 
▼ei^oldet-,  Zeichen  (Augsburger  Zfichen,  jickrunt;  IIJ.O);  24  cm  hoch. 

Kelch.  An  der  einen  Seite  der  Kuppe  die  Stii'ter - Inschrilt  des  kOuiglich 
preoisisehen  und  herzoglicli  sadisMi-gothaiBehen  Fabriqueeommissarius,  Oewehr" 
hindlers  und  BohrschinidtsmeistOTB  Jacob  Friedrieh  Sdiflller  in  Zella  1766,  in 
einem  Zweig  unter  der  Krone  gravirt,  an  dfr  anderen  Seite  der  Kuppe  gravirt 
das  Gotteslanini  in  Roccoco-Umrahmung  unter  iler  Krone,  neb.st:  Mein  Blut  etc. 
Sechspass-Fuss,  zum  Schaft  hin  mit  einem  Fries  umlegt;  kugeliger,  sechs&ch  ge- 
buckelter Knauf  mit  Thdtungsleiste.  Silber,  yergoldet;  24*/t  cm  hoch. 

[Kelche,  als  von  Wolfg;  Schneider,  Christ  Denssing  gestiftet  ferner  andere 
ohne  Angaben  genannt  bei  Brückner,  h.  lo.] 

liostienbüchse  mit  den  Zeichen  des  Stifters 
vom  1.  Kelch  unter  dem  Boden,  rund,  mit  getriebenem 
Mohn  and  anderen  Blumen.  Silber,  vergoldet;  Zeichen 
(Augsburger  Zeidien;  Anker). 

Einband  eines  golliaischcn  Kirchenbuches  von 
1724,  mit  getriebenen  Silberplatten  belegt;  an  der 
Vorder-  and  Bflekseite  in  der  Mitte  je  ein  Wappen 
(Tom  im  1.  nnd  4  Feld  je  ein  Blatt  im  2L  und  3.  je 
ein  Zweig  mit  drei  abwechselnden  Blfittern,  ähnlich 
dem  Werthcrschen  Wappen,  hinten  eines  mit  Rechts- 
schrägbulkeu),  an  den  Ecken  vorn  und  hinten  die 
Evangelisten  (erinnernd  an  die  Evangelisten  an  der 
Weinkanne  der  Micliaeliskircbe  zu  Ohrdruf  von  1682); 
Schliesse  mit  Entielsköpfen.  Die  Arbeit  ist  weniger 
künstlerisch,  als  technisch  ausgezeichnet. 
2)  17Ü1  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda;  zwei  Akanthus- 
reihen;  ALLES  WAS  ODEM  HAT  etc.;  83  em  Dnrehmesser.  —  8)  1846.  — 
Beek  a.  «.  O.  fiber  die  1.  CUocka  —  Boddeas,  a  S&  42,  GHodcen  too  1782  n.  IBSl. 


BchlicBse  eines  iiuch-Eiiibaudos  in 
der  KiKbexQ  Zella. 

Glocken.    1)  1858.  - 


Friedhof.  [Gottesackerkirche,  als  alt  1 768  u.  0.  erwähnt,  1849  ab- 
gebrochen; an  ihrer  Stelle  die  Leichenhalle  von  1895.  —  Beck,  8.  420.  —  Brückner, 
8.  la  —  Boddeus,  B.  70.  —  (lalletti,  S.  'J77.J  Figur  eines  Todesengels,  von  Prot 
Thnm.  Dcmincrloin  in  München,  in  einer  Begr&bnisshalle,  trefflich  in  Marmor  ans- 
geführt;  nach  Buddeue,  &  139. 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Tenneberg. 


^R^ll^t  r  Amtsgerichtsbezirk  Tunnebcrg  mit  dem  Haupturt  Walturshausen  stüsst 
^^^^  '"^  Südwesten  an  den  preasaischen  Krns  Schmalkalden,  im  Uebrigeu 
^m^fi       ^  gothaische  Amtsgerichtsbeorke  nnd  swar  westlich  an  den  Bezirk 

.^^^^M  Thal,  nördlich  an  Friedrichswerth  und  Gotha,  östlich  und  sSlIOstlich  an 
Ohrdruf.  In  der  hiesigen  Gugend  haben  wir  die  älteste  Culturstutte  Thüringens.  Ist 
auch  Tenneberg  als  bitz  der  alten  Könige  Thüringens,  welche  im  ü.  Jahrhundert  den 
Fnnken  und  Sachsen  erlagen  (in  einer  Schladit  sUdwestilkh  von  Walterahaiuen?), 
nur  sagenhaft,  so  ist  gewiss  hier  am  frOhesten  das  Ghristenthnm  in  Thibingen  ein- 
gedrungen. Hier  sassen  vornehme  Edle,  an  welche  Bonifaoins  von  nnni  aus  Kmpfeh- 
Inngen  hatte  uml  in  Aitenliergen  und  Ohrdruf  gründete  er  im  Jahre  724  Kirchen. 
Die  ersten  llerreu  im  (zum  Westgau  gehörigen)  Gebiete,  von  denen  wir  wissen, 
scheinen  etwa  im  10.  Jahrhundert  die  Markgrafen  von  Weimar-Orlamflnde  gewesen 
zu  sein  und  von  ihnen  kamen  Theile  des  lksitzes  au  die  Grafen  von  Mflhlberg- 
Gleichen,  wenigstens  war,  wie  es  scheint,  der  im  11.  Jahrhundert  genannte  Busso  ein 
Solcher;  daneben  kommt  im  11.  Jahrhundert  ein  Günther,  vielleicht  ein  (iraf  v<tn 
Kefernburg  (Stammvater  der  Schwarzburger)  vor.  You  diesen  Busso  und  Günther 
kaufte,  dner  schon  etwas  mehr  gedcherten,  aber  neuerdings  wieder  verdächtig  ge- 
wordenen (Jeberlieferung  nach,  1039  der  edle  Franke  Ludwig  der  Bärtige  (Graf  von 
Niederlothringen  V),  wolclicr  vorher  Güter  am  Rhein  besessen,  aber  für  diese,  dureli 
Vermittelung  des  (ihm  verwandten  V)  Kaisers  Konrad  II.,  andere  bereits  in  Thüringen 
eingetauscht  hatte,  die  sogenannte  Loibe,  das  Waldgebiet,  welches  als  Mittelpunkt 
ungefthr  die  SteUe  der  Tansbudie  haben  dürfte  und  dessen  Umgrenzung  sieh  siemlich 
bis  nach  den  (als  ausserhalb  des  Gebietes  zu  denkenden)  heutigen  Orten  Hörselgau, 
Leina,  Wipperode,  Georgcmthal,  Tambach,  Kleinschmalkalden,  Brotterode,  Inselsherg, 
Cabarz  und  Langenhain  erstreckte,  ein  zieudicb  uncultivirtes  Land,  als  dessen  einziges, 
grösseres  Dorf  Altenbergen  genannt  wird.  So  haben  wir  hier,  wenn  auch  die  darflber 
jetat  vorhandenen  Urioraden-Abechriften  und  das  Datum  Zweifete  begegnen,  im  Ganzen 
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doch  in  Zdt  und  Gfigmd  die  Wiege  d«B  fbtlriiigischen  Laodgrafen^kschleclritts  zu 
Sachen,  wenn  wir  den  Angaben  glauben  dflrfen,  dass  Ludwig  der  Bftrtige  der  Taler 

Ludwig  des  Springers  war.  Ludwig  der  Hilrlige  soll  die  Schauenburg  bei  Friedrich- 
roda g('l)aut,  voll  da  aus  «ein  I.anrI  l^flu  rrscht  und  cultivirt  liahon.  Von  hier  aus 
dehnten  die  Naclifuiger  ihrcu  Ücsiu  über  IhOringen  aus.  Die  v^chauenburg  freilich 
hörte  in  dw  Folge  auf»  Hittelpunkt  des  grifUchen  Besitzes  zu  sein,  denn  Ludwig  des 
Bärtigen  Sohn,  Ludwig  der  Springer  (richtignr:  der  SaUer),  wohnte  ausserhalb  (auf 
der  Wai*'  1:1.:!  und  et)cnso  seine  Nachfolger,  unter  welchen  sich  das  Land  weit  Ober 
das  urspruiighclie  Gebiet  ausdehnte  und  mehrere  Burgen  nothig  machte.  Ludwig  IIL, 
als  Landgraf  Ludwig  L,  verkaulte  die  Öeliaueuburg  iU4  au  den  Abt  von  Reinhardts- 
brunn, und  Landgraf  Ludwig  in.  machte  um  1176  Tennebeig  zum  Mittdpunkt  dieeee 
Tbeiles  der  Herrschaft,  der  es  auch  blieb.  So  haben  wir  uns  die  Orte  des  Amts- 
gerichtsbezirks Tenneberg  allmählich  unter  der  Verwaltung  <les  Burghauphiifinns  zu 
Tcuneberg  als  gleichnamiges  Amt  zu  denken.  —  Doch  nicht  alle  des  heutigen  Amts- 
gcriditsbezirkes,  denn  ein  Theil  der  Gegend,  vorzugsweise  der  nordöstlich,  östlich  und 
sadlieh  im  nngefUran  Umkreis  von  3—4  km  von  Reinhardtsbmnn  gelegene  (es  ist 
bei  AutfUhrung  der  enuebien  Dörfer  j^esmal  darauf  hingewiesen),  kam  in  den  Besitz 
des  Benedictiuer-Klosters  Reinhardtshninn,  welches,  1088  von  Ludwig  dem  Springer 
gegründet,  durch  Ksmi  und  Schenkung  im  Laufe  des  Mittelalters  an  Macht  und  Gut 
sehr  bedeutend  wurde.  Der  gesammte  Besitz  des  Kkwteis  kam  Mdi  Aufhebung  dee- 
sdben  an  den  Kurfürsten  Johann  Friedrich  1.,  der  taxk  eigenes  Amt  daraos  machte. 
Als  Johann  Friedrich*s  1.  Söhne  ihr  Land  löCO  tbeilten,  bekam  Johann  Friedrich  II. 
zu  seinem  (fränkischen  oder  coburgischen)  .Antheil  (Hauptgebiet:  Gotha,  Coburg, 
lüjsenach)  das  Amt  Tcuneberg,  Johann  Wilhelm  I.  aber  zu  seinem  (thüringischen 
oder  wetmarischen)  Anthcil  (liauptgebiet:  Altenburg,  Weimar)  das  Amt  Beinhardts- 
brnnn.  So  blieb  es  auch  bei  der  Neuregelung  1572 ;  Amt  lieinhardtsbrunn  beliielt 
Johann  Wilhelm  I.  Als  dessen  zwei  Söhne,  Friedricli  Wilheliu  und  Juhann,  sich  in 
die  Staaten  Altcnburg  und  Weimar  tbeilten,  bekam  es  Friedrich  \\  ilhelni  I.,  der 
Uer/ug  vun  Alteuburg,  dann  aber  bei  der  Frbtheilung  nach  dessen  Tode  16(^  nicht 
dessen  Söhne,  die  HnzOge  von  Altenburg,  sondern  Friedrich  Wiflidm^s  Bender,  der 
Herzog  von  Weimar,  Joliann  III.,  und  nach  dessen  Tode  (10O5)  dessen  zum  Tlidl 
minderjährige,  zunächst  geTiit>iiis:tm  regierende  Söhne.  Nun  starb  die  coburg-gothaische 
Linii;  der  Söhne  Johann  Friedricii's  II.  KB8  aus,  und  die  Solme  Friedrieh  Wilhclm's  I. 
und  Johannis  IH.  (alsu  die  Kukel  Juhann  Wilhelm  s  i.)  regelteu  unter  einander 
die  Gebiets^  und  Erbtheilung  1640.  Hierbei  wurde  Weimar  einem  Sltwen  Sohne 
Jobann's  m.  zugewiesen,  Eiscnaeh  einoni  mittleren  Sohne,  dem  Herzog  Albrecht, 
Gotha  aber  und  damit  .\mt  Reinhardtsbrunn  kamen  aus  der  coburgischen  Erbschaft 
au  einen  jüngeren,  den  Herzog  Emst  I.,  den  Frommen,  welcher  in  der  Folge  auch 
Altenburg  durch  Heerbung  des  Sohnes  seines  Vetters  erhielt  und  so  das  Horzogthum 
Gotha-Altenburg  begründete.  —  Amt  Tenneberg,  1572  bei  der  Regsing  den  Sühne» 
Jobann  Fricdridrs  IL  zu  ihrem  coburgischen  Antheil  Uberwiesen,  stand  dement- 
sprechend erst  unter  der  Verwaltung  des  älteren,  -Tohann  Casimir,  dann  des  jßngeren, 
Johann  Ernst,  mit  dem  die  Linie  au^tarb,  und  wurde  nun  bei  der  Erbtheilung 
dem  Sohne  Johannis  III.,  Herz(^  Albrecht  von  Eiaenach  Qberwiesen,  nach  zwei  Jahren 
abw  zum  Herzogthum  Ootha  gesehlagen  und  kam  somit  auch  an  Herzog  Emst  den 
Frommen.  —  Beide  Aemter,  Tenneberg  und  Bdnhardtsbrunn  (zu  welchem  letzteren 
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1868  die  bb  daldn  teniMlraipBdMm  Orte  GUban  und  Talmn  lummgelBgt  vuuden), 
wmdeiD  fernerhin  getrennt  verwaltet  1748  verschmolz  Herzog  Friedrich  III.  die  beiden 
Aemter  in  Tenneberg;  allein  1789  wurde  nochmals  die  Verwaltung  getrennt,  zunächst 
beide  Amtssitze  neben  einander  auf  dem  Schloss  Tenneberg  untergebracht,  1810  aber 
flof^r  der  des  Amte  Bebhaidisbnmii  WaltoiluiiseD  veilegt  1890  «urde  das 
Amt  Beinluudtsbraim  ganz  aui^gelOst  nad  der  Hanpttlieil  iim  Amt  Tenneberg,  der 
kleinere  dem  Amt  Gcorgeiithal  einverleibt.  Dies  letztere  Amt  wurde  bei  der  Neu- 
regelung der  Verwaltung  1869  aufgelöst;  es  kamen  noch  cini^^e  Orte  desselben  an 
Tenneberg  (während  die  meisten  Ortscbaiieu  des  Amtes  Georgeuthal  dem  Amt  Ohr- 
druf einverleibt  mirdea).  Dw  AmtagoiehtsbezirlE  Tameberg  bildet  mit  den  Amta- 
geriditsbeiiriEen  Thal  md  Wugeabum  suaammim  den  VerwaltungsbeziriE  Waltet»- 
bauBen. 

äBgma.  Aau^  1838,  Nl  194;  1837,  Nr.  186l  —  Baebtteio,  Wanderung  durch  üifliiogeii 
(Dm  Bder.  o.  ronnfc  D«vtwbl.  III).  —  B«  t\,  Oesek  d.  gofh.  L  I  (1868),  &  61  iL  0.,  ta.  Aagibe 
T.  Literatur  a.  Url. ;  III  (1875,  lB7ti),  ö.  (Orte  alphabetisch).  —  Brückner,  Samml.  rcrsch.  Nachrichten 
la  MBU  BMcbrwb.  d.  Kbob«Q-  u.  Schaienstaates  im  Hersogth.  Gotha  1753  fL,  bes.  III,  Stdck  I  (1760) 
d«r  KftvfM«!  tob  VHS»;  XII— XTV  (1763),  8.  1  L,  dkl  MMh  ab  t9(nid«r>Abdnidt  öhm  Yvftawr- 
namen,  unter  dem  Titel :  Histor.  n.  diploni.  Na(  hrichton  Ton  d.  alten  thüriiig.  Stadt  Waltershaosen, 
data  (Brstl.  Sehl.  Tenneberg  u.  d.  Dorf  Ibeobaja  1763.  —  t.  Falkeoatein,  ThOriug.  Cbronik, 
S.  G99.  —  Qkllettl,  0«MiU<9ito  n.  Baadtraib.  d.  EMsogth.  Ootin^  bm  W  17B0.  &  4.TO£  M8£  — 
CollTio,  Kirchen-  u.  Schulen  i  rfiisung  im  Henogth.  Gotha  III,  Abth.  U  17M,  S.  337.  Krügol- 
•  tein,  Machricbten  vun  Ohrdruf  etc.  1844,  S.  1S6.  193^  —  (Madolang),  fieitrSge  zur  Eriioteraog 
XL  Brglntaag  A  GmA.  A  8b  Goiha  17B7,  &  7.  11  n.  «.  ^  Malier.  Amnlei  A  tlelM.  Euam  1700^ 
S.  24.  GO.  loa  138.  161.  368.  -  (Otto).  TharinKia  sa^ra,  S.  43.  -  fP f e f  f  n  rlc  o  r o),  Goach.  d.  L«nd- 
graftchaa ThOringea,  1684.  —  Polack,  Die  Schauenburg  bei  Friedricbrode  1858.  S.  29  £.  —  l'olack, 
fn  TbailiiR:  V«i«iiwZMir.  (m)  im,  X,  &  10  e  —  Radolphl.  Qotlw  dtpknnatim  1717.  BA  II. 
S.  232  f.  240  £;  Bd.  V,  S.  128.  —  Scholtea,  Dircctürium  Jiplomaticum  I,  S.  260.  —  Schulie, 
Heinuthaknade  L  d.  Bewohner  d.  Henogth.  Gotha  1846,  1.  8.  161^—192;  koiM  ZnaammeafMaaDg.  — 
Weg ele,  Anoalw BetabudtrinfaiiBeiiMik  in  tMriBgitdie  Geiddeblaqaalka  1^  186A  bea.  &  S £  tk  Aii> 
DicrknnfTpn.  W(>ncTc,  in  Allgom.  deut«cho  Biof;r.  XTX,  Gesch.  Lndwi«;  doa  Bärtigen.  —  Siehe  auch 
die  Ueschichte  und  Literatur  bei  deu  einzelnen^  füi  den  Beiirk  wichtigen  Punkten,  Friedrichroda, 
B«lnhafdlAin»i,  8«lunmbaf(i  WalteniuMMin,  TnMb«g; 


AltenbBrgsily  9  km  sQdOatlidi  TOD  Waltershansen,  der  Sage  nach  eine  der 

iilte.stiiii  (Iründunj^'en  in  Tlulringen  (s.  S.  1),  nahe  dem  Asolverode  des  voniehmen 
'J'lnlriiiL'crF  A^olf,  an  welchen  Honifaciiis  vom  römischen  llisclii»f  eniitfuhleu  war  (y),  iOäSi 
Aidiuberc,  kaiu  1640  an  Gotha,  be^w.  utiter  dits  Amt  Iteiuhardtäbrunn.  —  Bock.  Geach. 
Agoth.li.1,  S.  1311;  ni,  I.  8.519.  —  Biohard,  Thaiing. Chronik  16ia  —  Braekoar.  Sammlung 
Tersch.  Nachr.  I  (1753).  II,  8,  122.  127.  —  t.  Palkenatein,  Thdring.  flironik  1732;  II,  S.  273.  — 
Ualletti,  Gesch.  u.  Boachreib.  d.  Henogth.  Gotha  L  8.  7.  it-,  III.  22U.  Uclbkf>,  Kirchen« 
u.  ScholenverC  II,  I,  S.  486.  —  C.  F.  Krflgelstein.  Machrichten  von  Ohrdruf  o.  d.  nAehsttn  Umgeb., 
Heft  II,  die  Kirche  u.  d.  Haut  d.  heil.  Bonif.  z.  Altonbergen.  Schalprograrom  1823.  -  Krürrol- 
Btein,  Ohniraf  1844,  8.  14.  16  t  -  Lflfflor,  Bonifiacina  1811.  &  119  t  —  Pfefforkorn,  in 
t'hron.Tbir  :ip,  22  (Meüssanteg  erneuertes  Alterthum  1713).  (Pfefferkorn),  (icsch.  d.  Landi;raf- 
tchaft  Thüu  S.  83.  -  Polack,  in  ThürinD;.  Vcreins-ZeitsL-br.  1870  (VTI),  S.  40.  —  Polack,  Die 
Schauenburg  1858,  8.  22  f.  —  Polack,  L>er  thüringiiidie  (jandelaber  18^.  —  äagittariua,  Historia 
der  <<rafs  haa  Gleichen  1732,  s.  38.  -  s {> angenbcrg,  Gaidk  d.  Bonifkeiiia,  8.  19  «.  Q.  — 
Wendel,  Kam  2facbr.  r.  Scbnepfeatbal  1794,  8.  A 
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Altbkbskobii. 


Teanebeiig.  4 


Immanuelskirche,  zugleich  für  die  Gemeinden  Catterfeld  und  Kngekbach. 
ein  einfaches  Rechteck  mit  eioeiu  W  est^Vorbau,  1710  erbaut  (Jahreszahl  an  der  Nord- 
thUr),  1884  wiederhergestellt  (Jahreszahl  ebenda,  wie  aucli  an  der  SüdthQr  und  am  Vor- 
bau), schmucklos,  mit  Holz-Emporen  mid  einer  Holsdecke  Tom  Querschnitt;       ^-^  , 

weiss  mit  Gold  gestrichen,  mit  rechteckigen  Feasteni  und  Thoren,  auch  im  Aeuasereo 
addicht,  an  der  Westseite  mit  einem  Dadithllrmchen  bekrOnt  Die  Kirdie  ist  innen 

24,2  m  lanj,'  uiitl  IG  m  l)reit.  --  Be.  k,  Gü«1i.  d.  goÜJ.LIII,  I,  S.8.—  Brückner,  Famal 
««ndk  Nkcbricbteo  1  (176$),  I,  ütelbUtt»  AbbUdong,  S.  15;  I,  II,  8.  108.  —  Oalletti,  &  222.  — 
0«lbk«,  Kli«hn>  Sohatamft«.  d.  HuMtgÜL Gotha  H.  I,  &48ft.—  Bsdolphi,  Q«liia  dlpkn 
1,8.  U6. 

Kanselbaa  hinter  dem  Altar,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrbimderts.  Das 

Erdgeschoss  bildet  einen  Einbau  von  Wänden  mit  Fenstern  und  Pilastem.  Darüher 
tritt  in  der  Mitte  die  Kautel  im  Grundriss  von  der  Form:  1^,  ebenso  oben  der 
Schalldeckel  vor,  zu  den  Seiten  der  Kanzel  eine  Balustrade.  Holz. 

3  Grabsteine  an  der  Sfldseite  des  West- Vorbaues,  aus  dem  18.  Jahrhundert, 
von  denen  der  mittelste  für  Pastor  Christoph  Meyfarth,  f  1713,  Inschrift-Tafel  in 

Lorbeeren  und  Ranken,  darüber  eine  von  Genien  geIi:iH(;ne  Siiruclitafel,  oben  ein 
Enj^elfikopf.  Links  von  diesem  ein  verstiinnnelter  Stein  mit  unleseserlieher  Inschrift 
auf  eiüutu  Vorbaug,  welcher  von  einer  ziemlich  groSbcu  EnguUügur  gcbultcn  svird. 

Sanduhr  auf  der  Kanzel,  von:  1161  (Jahreszahl  auf  einem  Glas),  mit  Ein- 
fassung v<m  Blumen-Vendennigen  in  Eisen. 

Weinkanne,  von:  J.H.F,&.tlBO.  Zinn,  aOVt  cm  Durchmesser. 

Kelch,  1653  unter  Pastor  Geb  es  von  den  Gemeinden  Altenbergett,  Gatteifdd 
und  Kugelsbach  geschenkt  laut  Inschrift  auf  dem  Fuss,  welcher  Scchspass-Form :  O 
hat  Knauf  von  gedrückt  runder  Form,  mit  Kier-Verziurung :  U  und  sechs  dazwischen 
vortretenden,  sechsseitigen  Würfeln  mit  farbigen  Gläsern.  Am  Schaft  darüber  und 
daruntnr  sind  je  sechs  Apostel  mit  ihren  Attributoi,  stehend  in  kleinen  Figftrdmi, 
doch  von  rolifir  AnslDhruDg  hcrumgelcgt.  Diese  Figuren  sind  von  Sflt)er,  im  Uebrigco 
der  Kelch  von  vergoldetem  Silber,  25  cm  hoch.  —  Brückner,  Sammlung  a. a.  0. u. a  117. 

Keleli,  1735  von  denselben  Gemeinden  wie  der  vorige  Kelcli  geschenkt  laut 
Inschrift  auf  dem  Sechspass-Fuss,  Knauf  vasenförmig.  Silber,  vergoldet,  2.")  cm  hoch. 
Goldschmiedezeicheu :  G  unter  der  Kruue  (Gotha?),  sowie:  C  Cr,  daruuter;  W.  — 
BrSckattr,  SMBBilanft  8.  117, 

2  Hostienteller,  mit  dem  gravirten  Kreuzeslamm.    Süber,  veigdldet,  mit 

den  gleichen  Goldschmiedezeichen,  wie  der  vorige  Kelch. 

3  Glocken,  1792  von  Ulrich  in  Apolda  gegossen;  die  1>  enthält  ausser  dieser 
Angabe  den  Spruch:  VEHBVM  DOMl^l  MANET  IN  AETEHNYM  und  hat  82  cm 
Dutchmesser;  die  2)  mit:  GLORIA  IN  EXGELSIS  DEO,  G4  cm;  die  3)  mit:  SOLI 
DEO  GLORIA,  53  cm  Durchmesser. 

Friedhof.  Auf  dem  Antlieil  der  Gemeinde  (luttersfeld  einige  Grabsteine 
nu   dem  18.  Jahrhundert,  tlu  ils  von  Sandstein  mit  den  üblichen  Süuilifldem,  thette 

von  Eisen  mit  Rauken- Verzierungen. 
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[Johanntskirche  auf  dem  Johannisberg  oberhalb  Altenbergeas,  der  Sage 
nach  721  von  Bonifacius  gebaut,  von  Ludwig  dem  Bärtigen  erweitert,  doch  mir 
ein  kleiner  Bau  von  5,6  m  Länge  und  3,75  m  Breite,  wohl  auch  mit  ApsLs  versehen, 
in  ihrem  Thiinn  swisclieii  1639  und  1659  erneuert,  verfiel  seit  dem  Bau  der  Im- 
mnDueiekirche  1710,  da  sie  seit  1712  nicht  mehr  benutzt  wurde,  war  1752  dem  Ein- 
sturz nahe  nnd  fiel  1770  zti^ammon.  Die  Ictzlüii  Trflmnior  wunlon  IR'T)  lu-sinti^f. 
Jetzt  zeichneu  sich  nur  im  (irasbodcn  Streifen  welclie  die  Form  einer  K;ii)ellen- 
Ummauerung  haben  und  als  die  der  (bei  einer  iu  uuäerem  Jabihuitdcrt  vorgenom- 
menen Anegratnuig  biosgelegten)  Fundament -Hnaerft  der  ehenuüigm  Kirdie  be- 
zeichnet werden.  —  Beck,  «eecli.  d.  goth.  L.  III,  I,  S.  8.  7.  —  Br0ekD«r,  Sammlung  vench. 
Nachricht«!)  I  (1763),  I,  Titdblatt,  Abbildang,  S.  4,  mit  Hinwdi  auf  GlfliehmaBii,  Tbflring.  Mork- 
wfirdigkeiten,  8.  466.  —  M.  Brflckaer,  Die  Landesge»etze  d«>  Henof^  G«fba  1867  unnt  Ohr» 
drnf  ala  Ort  der  Altwten  Kirchen-GrOndung  dea  Bonifacias  an,  weil  R  othe'a  Chronik  von  1433,  wdeha 
di«  erste  Nachricht  der  Kinboi-Qrftiidaiv  hiM  {iebt*  amurtrllang  Mi,  weil  d«a  BonifiuiM  ZettfaWMM 
und  Othlo,  sdn  Biograph  im  11.  Jahrimid«^  die  SidM  nt  Altonbrngoi  nlelit  mniMiw  tmuit  «dl 
Graf  Hogo  von  Kefembarg  von  Rothe  ala  der  erste  bezeichnet  wurde,  der  dem  Bonifacias  erbliche 
CHttor  ■«hMkte  ud  swar  bei  Obrdni(  «ad  weil  die  Gegend  von  AlteniMigei  sa  einearo  and  onbeqaem 
Ibr  ab»  to  UcinaVbehe  gewesen  wIn.  —  B««k,  Geeeb.  i.  goHk.  L.  I  (Geath.  d.  Begenten),  B.  18  t 
u-  57  entgegnet  ihnen,  dass  kein  Grand  s«<i,  Üothe's  Chronik  in  dieaen  Punkten  anzuzweifeln,  daoa 
die  veo  BoaifaciBB  erbaatea  Kirchen  aar  dann  von  Othhk,  beiw.  WiUbald  erwähnt  würden,  wenn  sie  • 
mit  eboB  IDocter  oder  einein  BiMfanm  TeAiudeo  wiren,  due  ftvner  BoidfbdnB  im  Grand  und  Boden 
der  altonberger  Kirche  wohl  auf  andsre  Weise,  ala  durch  Scbenltan^'  erworben  hab<n  kfinne,  donin.ich 
Graf  Hogo  doch  der  erste  Schenker  erblicher  Güter  gewesen  sein  könaev  überdies  derselbe^  nach 
Rothe,  in  der  eHenliergw  (vaitVt  in  der  eludraftr)  Krabe  getauft  «imtdan  a«^  md  daw  dar  PaaU 
nicht  einsam,  Bondem  weithin  sichtbar,  rielleicbt  auch  die  Stelle  eines  GOtseoaltara  gewesen  sei,  dies 
FiTfhlfP»  sich  jeddn&lls  dorch  Schenkangeo  Tomebmer  Herren  nnd  durch  Yolkaiagen  »tutgeieichnet 
bltta.  Baak  flgt  Unn,  daae  Sehlorf  f  in  aeinar  Clwonih  (1493^  den  Bau  ebiea  Ueinen  Crdüetna 
und  einea  Hansea  des  Bonifacius  daneben  bestätiple,  Ri>wie  noch  ciniRO  weitere  An"-nben.  Halletti, 
Geaefa.v.Beaohieib.1,  &iao.  m—  öalletti,  Die  Johanniakircbe  zu  Altenbergen  1811.  —  Heller, 
TMiing.  MakwftadiClaMan,  8.  ML  —  Krflgelateltt,  NadntohtaB  loa  OMmf  etai  IL  —  H<llar, 
El.  R<)!Dhardtsbrnnn,  S.  31.  —  (Otto),  Thnringia  aMia»  &  8f}.  —  PoUek,  Dar  OfliingiMha  Caada» 
laber,  S.  36.  —  8.  auch  Literatur  des  Ortes.] 

Candelaber,  Denkmal  wenige  Schritte  von  der  Statte  der  ehemaligen  Johannis- 
kirehe}  1811  mir  Erinnerong  an  die  EiniUirang  des  CShfistentliums  ans  Privatbeitrügen 
erricbtet,  auf  acht  Steinkugeln  und  mehrfach  gegliedertem  Sockel,  in  roh  antikisironder 
Form  cino.s  Candelabers  errichtet,  oben  mit  einer  von  drei  Enpclsköpfen  gehaltenen 
Pfanne  endend,  aus  welcher  steinerne  Flammen  aufsteigen;  das  Ganze  lU  m  hoch,  aus 
Stein  und  Uherputztem  Mauerwerk,  die  Flammen  vergoldet.  —  Literatur,  s.  die  der  Johannis- 
Urdi% baa.  PaUalt,  CaadaUber,  8. 6, ind  Baehataia,  Waadanag  dueliTlilliing«»  171,  nifclaiidit 

Ein  runder  Stein,  der  in  der  Nähe  des  Denkmals  liegt,  wird  gewöhnlich  für 
den  Tatifstcin  der  Johanniskirche  gehalten,  ist  über  nnr  ein  verworfenes,  schadhaftes 
Sockelstück  des  Candelabers.  —  Folack,  Candelaber,  S.  37. 

[GflOrgtkirChO,  seil  hinter  der  JolMumiakirGhe,  nach'  Tambach  m  gelegen 
hab^?  —  Back  m,  L  8-  &  —  Pataak,  Oaadalabtt,  8,  S3.  34  Aaat] 

[BurSi  soll  von  den  Herren  von  Salza  gebaut,  bald  darauf  von  Landgral 
Ludwig  IV.  zerstört  worden  sein.  — Beek  m.  aadi  Osaokal,  Cfaronik  der  Stadt 
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Kanzel  in  der  Kirche  zu  Cabarz. 


Cabarz,  4Vs  km  west- 

süd westlich  von  Waltershausen; 
ward  1400  von  den  Herren  von 
Laucha  dem  Kloster  Rein- 
bardtsbrunn  verkauft,  kam  nach 
Aufhebung  des  Klosters  unter 
Amt  Tenneberg,  1658  unter 
Reinhardtsbrunn,  seit  1650  als 
eigene  Pfarrei ;  Brand  1669.  — 
Beck,  Geteh.  d.  gotL  L.  m.  I,  S.  77. 

—  BrQckner,  Sunmlaog  versch. 
Nachrichten  III,  XI  (1782),  S.  4.  - 
Qalletti,  Geschieht«  n.  Beechr.  d. 
Herrogthama  Gotha  ni,  S.  223.  — 
Gelbke,  KIrcheD-  o.  Schalenreit 
II,  I,  8.  494.  -  (Heil).  IfittheiL  d. 
vtatist  Bureaa  xa  Gotha  I,  S.  51.  — 
Heyden  reich,  Denkw.  Annale«  von 
1665—5)9,  S.  88,  Aber  den  Brand.  — 
C.  Lerp,  Gesch.  der  Orte  Caban, 
Klein»  u.  Grots-Taban,  Friedrichroda 
bei  Schmidt  —  Sophns  Wil- 
liams, Berlin,  Photographie,  Thfl- 
ringen,  8.  321. 

Kirche  [an  stelle  einer 
vor  der  Reformation  vorhan- 
denen Kapelle,  bezw.  einer  da- 
für 1660  gebauten,  imd  abge- 
brannten Kirche,  deren  Modell 
in  der  Kirche  bewahrt  wird], 
1670  gebaut,  ein  Rechteck  von 
21,5  m  innerer  Länge,  9,2  ni 
Breite,  mit  Uolz-Tonnendecke, 
rechteckigen  Fenstern  und 
Thüren,  westlich  mit  einem 
Daclireiter,  darauf  eine  Schweif- 
kuppel. Die  Kirche  ist  hoch, 
mit  Emporen  in  zwei,  zum  Theil 
auch  drei  Geschossen  versehen. 

—  Beck  III,  I,  8.  78.  —  Brflck- 
ner,  S.  46.  —  Galletti,  &  225. 

—  Gelbke,  S.  497. 

Kirchbänkc,  aus  der 
Bauzeit  der  Kirche,  mit  etwas 
Verzierung  von  durchbroche- 
nem, aufgelegtem  Schnitzwerk, 
Triglyphen-Fries  und  Zahn- 
schuitt-Gesims. 
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Kanzel,  aus  der  gleichüu  Zeit,  dmx'h  yfute  Verhältnisse  und  ein  selir  wohl- 
thuendes  Maass  von  reicherer  Ausführung  bei  einfachem  Gesauinit -Aufbau  höchst 
ausgezeichnet.  Die  Verzierungen  sind,  wie  damals  gewöhulicb,  theils  aus  dem  Vollen 
geschnitst,  tfaeil»  nur  ans  dflniien  Brettern  durehbrachai  geechnitten  und  au^l^ 
Da  die  Kanzel  an  der  Südwand  unmittelbar  vortritt  und  ebenso  oben  ihr  Schalldeckel, 
so  ist  in  geschmackvoller  Wei  e  die  7wjcr)ien  beiden  übrig  bleibende  Wand  mit  einor 
geschnitzten  Verkleidung  verscticn,  welche  recht  glücklich  die  Vermittelung  bildet  und 
gewissermaassen  auch  den  Schalldeckel  unterstützt  Hols. 

KrttBung  etnoB  KUngelbMitel-KastHiB,  ans  den  16.  Jalirliiiiideit,  ab  Kreuiblnme, 
Ton  Eis«. 

Kelch,  ans  dem  18.  Jahrhundort;  Fuss  rund,  Schaft  mit  Knäufen  gebildet. 
Messing,  23  cm  hoch.  —  Dies  vielleicht  der  von  Matth.  Benicggcr  gestiftete  Kelch, 

d«n  Brückner  S.  47  als  erzenen  nebsi  xwei  aoderon  von  vergoldetom  Silber  nennt 

Kelch,  1161  von  Volkmar  Baumbach  geschenkt,  darin  eiDgcschlifTcn  das  Gottcs- 

Umubi  imd  die  KreinigiiiigainqEq^  Glas,  mit  Gold  bonalt,  mit  Dedid  25  cm  hoch. 
Kelch,  «HB  d(ff  2.  Milte  des  18.  Jahrhunderte,  darin  ein  Hinch  und:  Eveimm 

(Lasst  uns  emporschwingen)  eingeschliffen.  Hlas,  21  cm  hoch. 

Glocken.  1)  Neu.  !.')  Aus  dem  17.  Jahrhunfl  rt  78  cm  Durchmesser.  — 
3)  1680  von  Jac.  P^ipe  in  Erfurt  gegoesen.  66  cm  Durchmesser.  —  Bceekn«r,  8. 47. 

(Lichtenburg  oder  Lenehtenbnrg,  Stolzenberg,  IVangenberg  und 

Eschenberg,  galten  im  vorigen  Jahrhundert  als  Stellen  ehemaliger  Burgen,  an 
einigen  derselben  sollen  sich  auch  lange  Zeit  Trümin (  r  nlnilten  haben;  jctzr  i.st  nichts 
zu  sehen,  was  für  eine  solche  Annahme  irgend  einen  Anhalt  bietet  —  Br aokn«r,  &  &9.] 


Cumlnch,  5  km  eUdMüdi  von  WalterdimuMi;  1101  kamen  Uer  Güter  vom 
Kaieer  (8«bmlt«B,  BiMdwi;  dipL  1,  &  «M)  duYcih  Sehenkimg,  1114  der  ganse  Ort  Gern* 

bacli  vom  Grafen  Ludwig  dem  Jüngeren  (ob.l  T,  s.  2W)  durch  Kauf  an  das  Kloster 

Reinhardtsbrunn.  —  Bock,  Goach  d.  poth.  Ii.  m,  I,  S.  98.  --  Brückner,  Sammlung  Tench. 
Nuhriehton  II.  XI  (1760),  &  20.  —  Galletti,  Gesch.  u.  Beachr.  d.  Honogtb.  Gotha  ID.  S.  229.  — 
Gelbke,  KircheD-  n.  SdralenrerCus.  II,  I,  B.  tOa  —  (H*it),  MMttai].  d.  rtittrt.  BWMV  n  Gott» 
1,9.  BL-  MelUv,  IMnhuNltobnum,  &  77. 

Kirchs. 'Venn  au<^  Cumbach  erst  1667  eigene  Pfimrei  worde,  so  mnss  es 
dodi  schon  vorher  eine  Kirche  gehabt  haben.  Denn  die  Anlage  des  noch  jetzt  vorhan- 
denen, rechteckigen  Chores  (von  .^,25  m  innerer  Länge  und  ,'j,75  m  Breite?),  \v(!lolier 
den  Thurm  trägt,  und  des  0,^<  ni  iiingcn,  6, 15  ra  breiten  LangliauscH  ist  romanisch. 
OestUch  vom  Chor  muäs  noch  eiue  Apsis  geweseu  sein.  Der  zu  ihr  führende,  ruiid- 
bo(^  Chorbogn  ist  noch  erhalten  (frellidi  mit  scblechtmi  Steinen  Bugemanrat  bis  auf 
dk»  jetit  TOD  anesra  in  den  Thnrmbaii  führende  rechteckige  Thflr),  auch  sdn  nörd* 

licher  Pfeiler  mit  ein£Mhem  Kimpfer  vom  Profil:        .  Die  Chorbogen'Oeffliang 
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ist  ifiO  m  breit,  eigeuthümlicher  Weise  bedeutend  breiter*  als  die  1,80  m  breite  0«i- 

nung  vom  Thiirni-Erdgosclio^^  /um  I.aiigliaus  (Tr  utiiphbogcnl.  Von  diesem  Bopen 
stehen  V-nii!''  PtVilfr  jrit  <\m  gleichen,  einfachcu  Kaiiii)fen)  (vim  dem  jetzigen  nr^jcl- 
balgen-lia,um  au  i  imim-iudgeschoss  aus  gesehen,  zeigen  aich  lUe  Profile  zum  Theil 
ganz  aebaif  erlialtNi).  Des  Weiteren  dnd  romantech:  ein  innen  o1»«i  an  der  Sfldseite, 
rechta  von  der  Thdr  sichtbares,  kleines  Fenster  und  die  Siidthfir  selbst.  Dit^c  ist 
ruudhotrig  und  aussen  mit  einer  ein -gelegten,  auf  Eckblatt-Ba-is  f'.lcn  die  Zeit  um 
IIKO  bekundend)  nihenden  Säule  versehen,  welch?  oben  iiiimitteii)ar  in  den  einge- 
legten Wulst  des  Ärchitravs  übergeht.  Vun  einem  Bau  vom  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts stammt  das  spitzbogige,  nur  mit  Abicantung  profilirte  Fenster  an  der  Weet> 
Seite  Uber  der  «weiten  Empore  ber.  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche  ein  dflrftiger  Bau 


Fenstern.  Der  Thurm  hat  über  der  H<}be  des  Kirchendaches  ein  vi«eckiges,  be- 
Bcbiefertes  Geedmes  nnd  ein  gans  iacbes  Zeltdach  mit  an^esetstem,  vierseitigem 
Tabernakel  und  Schuiifkuppel  darauf.  —  B«ek  III  I,  &  99.  —  BrSeka«?,  &  SL  — 

Oalletti,  R  226.  -  Oelbkea.a.0. 

K'nnzel  an  der  Südwand,  aus  dem  17.  .Tabrluindcrt,  in  einfachem  Ueniüssance- 
Ötil,  auf  einer  gedrehien  Mittels&ulc,  vuiu  Grundriss:  L^,  mit  Eckpiiastero.  Bolz. 
Tanfkaone,  Yon:  1744,  in  Seidelform.  Zinn. 

Kelch,  vom  Ende  des  17.  Jahzhnndwts.  Fuss  in  SediqMSS-Foim:  O;  Knauf 
mnd,  mit  der  nur  noch  durch  Gravirung  mailcirten  Eier-Verzierung.  Kupfer,  ver^ 
goldet,  19Vt  cm  hoch. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Fuss  rund,  mit  gewimdcnen  Rippen-Ver- 
zierungen; Knauf  von  vasenförmiger  Gestalt,  mit  gleichartigen  Verzierungen,  wie  sie 
der  Fuss  hat.   Kupfer,  vergoldet,  26  cm  hoch. 

Glocke,  1806  von  Bitterf  tm  Seligenthal,  56  en  Durchmesser. 


EngdisbäCh,  C/js  km  südsüdöstlich  von  Waltcrshauscn,  Engenolphcsbach,  Engcn- 
boldeshach;  gehörte  zu  Reinhardtsbrunn,  litt  besonders  176D  durch  Brand,  mr  dner 

di  r  /,u  .\mt  (iuotgenthal  pelidreudcn  Orte.  —  B«ck,  Gesch.  d.  goth.  L.  m,  1,8.  157.  - 
Brflckner,  Sammlan^  versch.  Nachrichten  T,  II,  S.  138.  —  Qalletti,  Gesch.  u-  Beachr.  d.  HerroL-^th. 
Gotha  I1I.S.  m  —  Gelbko.  Küchen-  n.  Scholenvedl  II,  I,  S.  519.  -  (Hess),  HittlieiL  «L  staUsu 
Bunin  n  Gotha  I,  &  47.  -  W«b4«1,  tarn»  Nwilir.  t.  SdmepfaittMl  ITH,  &  14. 

Kap  eile  an  der  Schule  [an  Stelle  einer  von  lii70|  17711  gebaut,  dflrftiger, 
rechteckiger  Fachwerk-Bau  mit  Flachdecke.  —  Beck,  s.  m  —  Galietti,  s.  m  — 
Qftlbk«  «.  t.  0. 

Glocke  (soll  ans  der  Johannisfcirche  bei  Altenbeigen  herstammen  und  1773 
hergekommen  sein),  aus  dem  14.  Jahriiundart,  ohne  inschrilt.  53  cm  Durchmesser. 
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Relief  am  Friedhof-Einpang  zu  Engelsbach. 


Sogenanntes  Paradies  an  der  Hauptstrassc,  zu  beiden  Seiten  des  Friedhof- 
Einganges,  zwei  Mauerstücke,  an  welchen  derbe  Sandstein-Reliefs  willkürlich  angefügt, 
jetzt  ziemlich  verwittert  sind.  An  dem  linken  Mauerstück  ist  eine  Platte  von  Rund- 
bogen-Form, also  von  einer  oberen  Wand,  bezw.  Portalfüllung  eingelassen,  deren 
Relief,  ein  Überlebensgrosses  Bnistbild  Gottvaters  mit  der  Weltkugel  in  der  Hand,  von 
Engeln  umschwebt,  derb,  in  den  Einzelheiten  auch  roh  und  jetzt  hftsslich  aussieht, 
aber  im  Ganzen  von  lebendiger,  flotter  Ausführung,  besonders  des  Gesichtes  Gottes, 
auf  decorative  und  fernere  Ansicht  berechnet,  gar  nicht  übel  gewirkt  haben  muss. 
Dem  Stil  nach  gehört  es  der  Mitte  bis  *i.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  an.  —  Auf  zwei 
Steinen  der  linken  Mauer  ist  (quer  zu  lesen)  eiugemeisselt :  G  .0 .  (Georg  Oschmann) 
in  Schrift  des  18.  Jahrhunderts.  —  Auf  dem  rechten  Mauerstück  sehen  wir  drei 
Reliefs,  in  der  Mitte  eine  verwitterte,  übrigens  auch  stets  nunderwerthig  gewesene 
Darstellung  des  Baumes  der  Erkenntniss  mit  der  Schlange  darin,  über  den  kleinen, 
kindlich  geformten  Thieren  des  Paradieses  (daher  der  jetzige  Name  des  Ganzen).  Zu 
jeder  Seite  eine  Hernie,  deren  Pfeiler  mit  I.öwenkopf  und  Fruchtgehängen  in  Relief 
geschmückt,  deren  darauf  nihende  (>berköq)er,  links  ein  männlicher,  rechts  ein  weib- 
licher, beide  mit  cartouchenartig  auslaufenden  Armen  und  mit  ionischen  Voluten  auf 
den  Köpfen,  ihre  einstige  Bestimmung  als  Architektur -Glieder  (ohne  besondere  Be- 
ziehung), welche  ein  Gebälk  trugen,  verrathen  und  der  Zeit  um  16lo  angehören.  Die 
auf  dem  linken  Hermenpfeiler  unten  eingemeisselte  Inschrift:  lOHANN  GEORG 
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06GHMANDEB  SGHOTZ....,  aofrie die  Ait&dirift imter dam  mfiiiBlidieii  Ober- 
körper: 17.  AD  AM.  47,  unter  dem  weiblichen:  EVA  gehören  lediglich  einer  Renovirung 

von  1747  ?iTi    Frflhor  sass  das  Relief  auf  dem  Unken  Mauerstflck  in  der  Wand  der 
Ilaths-  und  Gericiit&jtube  des  Rathhauses  zu  Gotha,  die  Reliefs  auf  dem  linken  Mauer- 
stick  ilwr  an  dem  „noMdiflB^  geuuiBtea  Hense  em  SdiloeAerg  zu  GoÜia  (e. 
Gotha,  8.  68);  beide  worden  yoa  dem  aiie  Engebbech  gebOrtigen,  in  GoHia  Sattler- 

meistcr,  Rathsherr  und  SchOtzenhauptmann  gewesenen  J.  G.  Oschnuinn  1713  angcltaaft 
und  dann  hier  auff:;estellt.  —  Loti,  Kunsttopofjrapliie  I,  S.  197,  nacli:  Annif^r  dei  {rerman. 
liOBoama  1857,  S.  112,  mit  dci  komischca  VernmtbuDg,  dass  das  Brustbild  links  du  Heno^  Emst  det 
Rranmea  letn  kOnn«.  ~  Rathgeb«r,  Beschreib,  d.  h  -rz  !-1  i  ;>  näl  l>>^'a)lerie  tu  Gotha  1839,  S.  77, 
Asm.  S.  13  0.  429.  Smd«  Anoahme,  dass  die  Hermen  1747  überhaupt  erst  gemacht  and  Unsu^efaprt 
wurden,  iat  irrig.  —  P&jcrei  Stiehler  in  Alteubergen,  tchtiftl. HittheU.  fiber  Oadumum.  —  Weicker, 
IMiiaB.  Ufte  ISBl»  S.  9L 


Ernstroda,  f,  km  sOdfistlich  von  Waltershausen;  Erphisrode,  Ersrode,  10'^  er- 

wfthiit,  1114  von  üraf  Ludwig  IL  an  das  Kloster  Reinhardtsbrunn  verkauft  —  Beck, 
CImoIi.  i.  fotli.  L  m,  I,  &  188.  —  Brftekii«r,  SamiBliHi^  wwwdu  NacIniditiM  H,  XI  (ITWX  8.9.  — 
GftUetti,  Gesell,  u.  Boecbreib.  d.  Henofrth.  Gotlia  ITT,  S.  220,  —  Qelbke,  Kirrhen-  n.  Schuleoverf. 
n,  I,  &  583.  -  (Hess),  MitUieiL  d.  statüt  BareM      Gotb»  I,  &  5L  —  Weadel.  Kune  MMhr. 

T.  sddMpfNititti  im,  &  le. 

Kirche  fchomals  der  heiligen  Katharina].  Chor  und  Langhaus,  ein  Rechteck 
von  15,5  m  innerer  Lauge  und  8,8  m  Breite  bildend,  Putzbau,  stammen  von  15d9 
(Inschrift)  und  aus  späterer  Zeit,  haben  Hoh(>Empovai  und  eine  UAsetne,  etwas 
stnddrte  Flacbdecke,  aoirie  reehteddge  Fenster  und  Thoren.  OestKch  em  modener, 
kleiner  Fachwerk-Vorliau  ftlr  die  Sacristei.  Westlich  der  schmalere,  quadratische 
Westthurm  von  Haustein,  wohl  aus  der  Zeit  um  14.57,  wo  die  ältere  Kapelle  zur 
Pfarrkirche  erhoben  und  14G7,  wo  sie  geweiht  wurde,  hat  im  Erdgeschoss  ein  hppen- 
loaes  Kreuzgewölbe,  anaien  gequaderte  Edtan,  drei  ziemUcb  gleidi  hohe  Geechoese 
mit  apfttgothiMhen  Kdd-Geaimeett,  oben  ein  neueres  Hobgesin»  irad  aehteekigH 

Spitzdach.  —  Beck  m.  I,  S.  159.  —  Bri«kB«r,  8.  S  ntt      Imsm  huduilt  im  18».  — 

GaUetti,  S.  227.  -  d  olbko,  S.  5S4. 

Tanfgestell,  schmucklos,  von  Eisen. 
Kanzel  hinter,  bezw.  über  dem  Altar. 

[Grabstein  des  Letzten  der  direeten  Linie  von  Obernitz,  f  1574,  8  Jaiure  alt, 
in  der  Kirche  gewesen.  —  BreekHcr.  a  &] 

Kelch,  im  schönen  Renaissance-Stil,  1071  angeschafft.  Der  Fuss,  in  Sechspass- 
Form:  O,  ist  verhältnissniässiL,'  hoch  <j;(>trie])('.n  und  zeigt  hübsche,  geflügelte  Engels- 
köpfchen '/wischen  Rauken,  Bluttniustern  und  Blumen.  Der  Knauf  ist  durch  kraftig 
geächwuugenen  Umriss,  au  welchuui  die  drei  Engelsköpfe  frei  vorgearbeitet  sind,  von 
guter  Wirlrang.  Der  Fries  unter  der  Kuppe  mit  drei  Hachen  EngelskttpfiBheii,  Banken 
und  Blumen,  ist  cisclirt,  von  Silber.  Tm  Ue])rigen  ist  der  Kelch  von  veigokietem  Silber, 
S5  cm  hoch.  ^chMi:  A,W.  und  vericehrtes  C  (wohl  Coburg).  —  Bra«kB«r,  a  II 
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Kelch,  für  Kranke,  aus 
dem  17.  Jahrhundert,  ge- 
wöhnlicher Form,  mit  Sechs- 
pass-Fuss  und  sechstheiligcm 
Knauf.  Kupfer,  vergoldet, 
17  cm  hoch. 

Kelch.  An  der  stark 
geschweiften  Kuppe  steht 
ein  Spruch  aus  1.  Moses  32, 
V.  10  und  die  lange  Inschrift 
der  Schenkung  1721  durch 
den  sächsischen  Rath  und 
altcnburgischen  Cammcr- 
meistcr  Joh-  Wilh.  Vogel  zu 
Cohurg ,  zur  Erinnerung 
seiner  Taufe  hier  und  „eur 
Dankbarkeit  vor  der  »n  sei- 
nem ganeen  Lehen,  insonder' 
heit  auf  der  gefährlichen 
Ost- Indianischen  Reise  ge- 
nossenen mächtigen  Schute 
und  Errettung  aus  vielen 
Leibs-  und  Lebensgefahren, 
auch  andern  vielen  Wohl- 
thaten**,  sammt  zugehöriger 
Patenc  und  Hostienschachtel 
Fuss  rund,  doch  durch  Ein- 
ziehungen scchstheilig ;  der 
Knauf  vasenförmig,  scchs- 
theilig, schlank,  mit  runden, 
zart  gegliederten  Ansätzen. 
Silber,  vergoldet,  25  cm  hoch. 
Zeichen:  T  unter  I.C  (wohl 

Coburg).  —  Hostienteller,  mit  sehr  schön  gravirtem  Gottcslamm ;  Hostien- 
b  Ochse,  getrieben,  mit  zwei  ungemein  zierlichen  Henkelgriffen  an  den  Seiten  und  mit 
kleinem,  griechischem  Kreuz  auf  dem  Deckel.  Silber,  vergoldet  —  Brückner  a.a.O. 

HostienbQchse,  von  Pastor  Christoph  Meyfarth  und  Gemahlin  Anna 

Cath.;  auf  dem  Deckel  gravirt  das  Gotteslamm  im  Blattkrauz  unter  der  Krone. 
Silber.  —  Brückner  *.  a.  0. 

[Malereien,  vorhanden  gewesen,  beschrieben  ron  BrOckner,  S.  11.] 
Glocken.  1)  Zwischen  einem  Fries  von  verkehrten,  einander  schneidenden 
Rundbögen :  W  und  einem  Fries  von  Kleeblattbögen :  A  steht :  p«rb»m  bomiiti  matirt 
in  Mttvnvm  1 5R5  (1543) .  |> .  c .  goe  m .  (mich).  W  cm  Durchmesser.  —  2)  Fries 
von  Akanthusblätteni,  Spruch :  GOTT  ALLEIN  DIE  EHRE,  Angabe  des  Gusses  durch 
Paul  Seeger  in  Gotha  1673  und  Namen.   SO  cm  Durchmesser.  —  3)  (Im  Schallloch 


I.  Kelch  in  der  Kirche  zu  Emstroda,  Maassstab  1:2. 
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hängeod  uud  mit  gaoz  uugleichen  BucbBtaben,  daher  äusserst  schwer  lesbar)  Spät- 
godiiscb  (Mch  Brftekner  von  1B16J,  mit:  CASPJUl  ili6IjCItlAR  BAIiTAZAR 
58  cm  DurcbiDener.  —  Be«k  m,    a  1E0.  -  Brfteknef .  8.  is. 

Grabstein  aussen  an  der  Westmauer  der  Kirche,  für  Margaretba  Scharf  (f  um 
1750),  laut  Inschrift  am  Sockel,  auf  Avelchem  sich  der  Haupt tlieil  als  I'latte  erhebt 
Hier  steht  in  Hochrelief  die  Verstorbene,  l'/s  hoch,  in  Bauenitracht,  eine  Cätrone 
in  der  einoi,  Blimeo  in  der  anderen  Hand,  in  einer  Flacbnische,  deren  Soften  von 
verBdinörkeltfla  SduMem  mit  Oebftik  danuf  gebildet  werden.  Ihr  Gieiiel,  geaehiveift 
und  gebrochen,  enthält  an  den  Kckcn  Engclsfigürchen ,  in  der  Mitte  einen  vasen- 
förmigen Aufsatz  mit  Engelsköpfen  an  der  Fläche  und  Kronen  als  jBekr&noDg.  Sand- 
stein, 3  m  bis  zur  Spitze  hoch. 

[Epitaphien,  wohl  Grabsteine,  waren  dort  von  Hans  Gauhor  zu  Espeufeld; 
Barb.  Gmneabeig,  f  1580;  Anna  v.  Oranenberg,  f  1581;  dnen  Obemiti;  Sub. 
GruiiGTiherg;  Anna  t.  Gnmenbeig,  geb.  Weisb...,  f  1508;  AmteechOner  Matth. 
Barchfclt,  i  ir>f>8,  «ifgraeiehMt  nit  daa  iMdniftaB,  Mmit  tfo  iMker  muM^  TmI  Brtekmer, 
&  10.  -  tiAlietti,  S.  228.] 

Nördlich  von  der  Kirche  an  der  Strasscnkrcuzuug,  neben  dem  Brunnen,  liegt 
ein  ehemaUger  Tanfstein,  jetst  verkehrt  1817  ans  der  Kirche  entfernt,  zwigt  er 

Arbeit  des  17.  Jahrhunderts,  und  zwsir  derbe,  aber  tflchtige.  Der  achteckige,  mehr- 
fach gegliederte  Sockel  goht,  durch  Einziehung  vei  rnitf»>lt ,  j^lcieh  in  das  S-formig 
profilirte,  achtkantige  Becken  über,  welches  mit  Reiitls  von  Früchten  und  Engels- 
IcOpM  geziert  int  Sandstein. 


Filisterbergen,  7  km  sOdafidMiieh  von  Waltershansen,  Disterberc  1141  (?) 
genannt,  sicher  14.')f>,  Filial  von  Altenbergen ,  gehörte  unter  Beinhardtsbrunn,  dann 
Georgcnthal.  —  Beek,  Gesch.  d.  goth.  L.  III,  I,  &.  170.  —  Brfleknar,  SmdiiiL  vcneb.  ÜMb- 
liebten  I,  n.  8.  14S.  —  Galletti,  Geach.  u.  Beeelur.  d.  Herzogth.  Oolfaa  HI,  8.  XU.  —  0«Uke, 
Kinhen-  o.  SdiniMmrfiM.  II,  I,  8.  6S7.  —  (H«ai),  iGWMiL  d.  Btatub  Buim  «t  CMte  J,  &  47. 

Kirche  [au  Steile  einer  errichtetenj,  1126— lim  gebaut,  1839  erneuert. 
Chor  und  Langhaus  bilden  ein  im  Innern  20,2  m  langes  uud  1 1,3  m  breites  Rechteck, 
an  welches  eidi  westlich  ein  4,8  m  langer  und  7,6  m  breiter  Thurm  ansdiliesst 
Das  Innere,  mit  hölzernen  Emporen  und  mit  einer  an  den  Seiten  im  Viertelkreis 
aufst»>iv:enden,  in  der  Mitte  dreiseitig:  /  \  im  Durchschnitt  gebildeten,  der 
Länge  nach  durch  Trägerbalken  in  vier  Felder  getheilten  Holzdecke,  ist  ganz  einfach, 
ebenso  das  Aenssere,  das  aber  durch  gediegene  Auafthiong,  mit  Echquadem  und 
Stein-Gesims,  gut  aussieht.  Auch  die  drei  Thttren  an  der  Novd-,  Slld-  und  West- 
seite sind  gut  entworfen ,  mit  breiten ,  gekröpften  Umrahmungen ,  Cartouchcn- 
Fries  und  pchrochencr,  flachbogiger,  kräftiger  Verdaohtin?;  die  Fenster  sind  regel- 
mässig angeordnet,  einfach  rechteckig.  Der  Thurm  geht  im  Obergeseboss  aus  seiner 
rechtecmgen  Grundriss-Form  durch  xwebeitige  Bogenfitfldie  in  das  Quadrat  über; 
daraber"erhebt  sich  ein  achteeldges,  beschicfertes  Holzgesdioes  mit  8c]iw«fkii|ipel, 
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offenem  Tabernakel  und  Helmspitse.  —  Beck  III,  l,  &  171.  —  iiiackaer,  baaunl  i,  II, 
8l  118.  —  Oalletti,  &  m  —  0«11>ke,  a  SUL 

Orgel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  im  Zopfstil,  nüchtern,  doch  Ton  schöner 
Gesammt-Anordnung  und  Oruppirung  bei  minder  guten  Einzelheiten. 

Tauf  gesteil,  aus  gleicher  Zeit,  im  Zopfstil,  un  künstlerisch,  rund,  mit  geglie- 
dortWD,  toUer-artigem  Fun  und  eingebanchtem  Schaft,  vor  den  Consolen  vortretend, 
das  diddeiUge  Beekeii  anterBtOtzend.  Hols. 

Kanzelbau,  aus  gleicher  Zeit,  unten  als  Sacristei,  oben  mit  der  von  einer 
Palme  gestützten,  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  vortretenden  Kanzel.  Holz. 

Beschläge  an  den  Thüren,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  gut.  Eisen. 

Kronleuchter,  ane  dem  17.  Jahriiondot,  in  ttUicher  Form,  mit  je  acht 
iS-förmigen  Armen.  Erzguss. 

Tauf  schale,  Beckenschläger- Arbeit  bekunnter  Art,  mit  dem  Sflndenlldl  und 
den  zwei  Reihen  rings  hertimlaufender  Buch8tal)tni.  Messing. 

Weinkanne,  von :  Müller  Michael  Gessert  verehrt,  mit  dem  Bild  Luther's 
auf  dem  Deckel.  Zinn. 

Kelch.  Fuss  von  Secli^i)ass-Form:  O,  darunter:  ALS  ANFIENG  DAS  LIEB 
FRIEDENS  lAIUl  VOX  FINSTKRHERr,  GESTIFTET  WAR  .  O  GOTT  flÖN  VNS 
SELRN  VM)  tilNFVilK  BI8  ViNä  STKliüE  RVii  BERVHR .  CHRISTIAN  GEBES 
PFARR.ll  AVG  1650;  auf  dem  Fuss  die  Hexameter: 

HICGE  CALa  VITAM  POPVLO  DAT  QVI  BIBIT  EX  HOC 
DIGNE  SED  MORTEM  AETERNAM  DAT  CHMSTVS  INEPTIS 
(Dieser  Kelch  hier  giebt  das  Leben  dem  Volke,  das  aus  ihm  —  würdig  trinket,  doch 
ewigen  Tod  giebt  Christus  den  Thoren.Ji    Am  Knauf  treten  Würfelchen  vor  mit: 
lUKSVS;  am  Schaft  darüber  und  damnter  Ideine  Apostelfiguren  (wie  in  Altenbergen 
und  Waltershanara).   Silber,  vergoldet,  123  cm  hoch.  —  BrteltB«f ,  Siaiad.  nncii. 

Nachr.  I.  II,  8.  II  (t>d  der  altenberger  JohanDlikirch«}. 

Kelch,  (lern  vorigen  fast  gleich,  mit  Inschriften  unter  dem  Fuss,  am  I'tMriile 
nnd  auf  dem  Fuss,  UizUglich  auf  die  Stiftung  durch  H.  G.  Pfeifer  und  durch  Ute 
junge  Mnnnichnft  unter  Pf.  Bnrfchardt  1691  nnd  mit  deutschen  und  hiteininchen 
Diatichen.  (Die  letzteren  den  vorigen  Hexametern  nachgebildet: 

HEIC  VITAM  QVISQVIS  DIGNE  BIBIT  ATQVE  SALVTEM 
INVENIT  AT  MORTEM  QVI  MINVS  APTVS  KIIIT, 

etwa:  Leben  und  Heil  wird,  wer  es  auch  sei,  der  würdig  hier  trinket, 
Finden,  aber  den  Tod  jeder  der  thOridit  osdieint.) 
Silber,  veiKoldet,  die  Apoetdl^uren  nur  von  Silber. 

Hostien bflchse,  von  J.F.g.H  -  F.B.D.nso,  mit  Ifustem  im  Zopfetil 
und  dem  gravirten  Gdtteslamm  auf  dem  Deckel.  Zinn. 

Malereien  aus  dem  17.  Jahrhundert,  an  den  Emporen  biblische  bcenen,  an 
den  Deckenfeldern  die  Geburt,  Anbetung  der  Könige,  Himmelfahrt  und  Ausgiessuug 
des  heiligen  Geistes,  ganz  ungeschickt  ausgefUirt. 

Glocken.  1)  Von  186».  —  3)  und  3)  1770  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  mit 
deutschen  Venai. 

KifChbof.   Grab  kreuze  aus  d«n  18.  Jahrhundert,  gut.  Schmiedeeisen. 
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Friedrichroda,  4'/,  km  südi  ich  von  Waltershftusen ,  kam  1114  (?)  unter  das 
Kloster  Reinhard tsbruDO,  erhielt  von  diesem  120J  einen  Markt  (Streitigkeiten  darum), 
1597  vom  Herzog  Stadtrechte,  gehSrte  miter  das  spAtere  Amt  BeinliaidtBbrunn,  litt 

besonders  durcli  Feuer  163(5.  —  Beck,  Go«ch.  d.  goth  L.  IH,  I.  8.  180.  -  BrOcknor,  SammL 
verBCh.  Nachr.  H  U  (175S\  S.  49.  Gall  etti,  Gesck  u.  Beschr.  d.  Hento^h.  Gotha  I,  S  22.  7G,  III. 
äS.  21t).  —  Gelbke.  Kirclien-  und  Schuleiiverfass.  II,  I,  S.  530.  —  (Hess)  Miltheil.  d.  BtaligL  Bureau 
10  Gotha  I,  S.  ni.  —  Madelung,  Boitr.  z.  Gesch.  d.  Stadt  GoÜja,  S.  Si,  Urk.  —  Merlau,  Topogr. 
super.  S&xoBiae  1640,  S.  9.  157.  —  M  üUer,  Annales  d.  iSchs.  Hauses.  8.233.  -  Budolphi.  Gotha 
dipIoiD.  II,  S.  240.  —  Schwerdt,  Friedrichroda  1860,  Wagner,  Friedzicluroda  1887,  und  andere 
Biiewhiiftam.  —  Wandel,  Kuw  NuluiGU  y.  BehMptaChal  im  8. 17. 

Kirch 6)  ehemals  des  heiligen  Blasius.  Chor  und  Langbaus  bilduu  zusammen 
ein  Rechteck  von  28,U  m  innerer  Breite  und  9,4  m  Länge;  nördlich  ein  Sacristei- 
Anbaa,  vestlich  ethd)t  sich  ein  schmalerer  Westthurm.  An  sdner  sfldUchen  Ausen- 
seite  steht  im  Erdg^adioes: 

mt>'|:i .  p.t>ie  tncttf .  mcv  {15H  am  10.  Tugi;  des  Monats  Mai 

locAtü  i  fpt>amtü.(>^.tn6         ist  da^^  Fundament  dieses  Thuriiies  gelegt 


^oitove  *M  &.  i . blafli .  p     mv  Ehre  Gottes  mid  des  heiligen  Blasius); 

dienso  stdit  am  Oatgi<^  aussen:  Kuno  bn?  me€ee€ffpfut.  Von  diesem,  hiernach 

innerhalb  der  Zeit  von  1511  und  15^8  ausgeführten,  spätestgotbischen  Bau  rührt  der 
Thurm  her,  dessen  drei  erste  Geschosse  durch  schwächliche  Kehlgesimse  Retrennt 
sind;  dann  von  Einzelheiten  das  mit  krMtigen  liippen  gemauerte  Kreuzgewölbe  im 
Tburm'-Enigasdioni  das  EreuzgevOlbe  im  Saeriatad-Anban,  ein  kkäasae  Sacraments* 
Schrein  mit  der  Jahressahl:  um  in  der  Nordost^EcIni,  scfawmfbogig  und  ziemlich 
zersUirt,  ein  kleines  Vorhangbogen- Fenster  an  der  Südseite  nahe  der  Ostecke,  die  im 
zweiten  Thunn-Obergeschoss  befindlichen,  grossen,  theils  zweitheiligen,  theils  drpi- 
tbeiligen  Spitzbogen -Fenster  mit  Maasswerk,  im  Uebergang-Stil  der  Gothik  zur 
Renaissance.  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche  unbedeutend  mid  scbmuckloser  Bau  der 
letzten  Jahrhunderte,  besonders  von  1770,  im  Langhaus  mit  einfachsten  Emporen, 
flat'h]>ogiger  Holzdeckc  und  unregelniassig  angeordneten  Rechteck-Fenstern.  Dei  Tliurin 
hat  einen  achteckigen  Holz-Aufbau  mit  Schweifkuppel,  Tabemakel-.^tifeatz  und  hoher 
Spitze,  auf  deren  Wetterfahne  0n  älterer  EiseD-Umrahmung)  die  Jahreszahl:  1S34 
steht  -  B«ck  m,  I,  &  IflK  -  Brflekavr  n,  U.  &  sa  -  GslUtti,  a  9ia  -  Q«Uk», 


Taufstein,  um  IflOO  in  pniter,  deutscher  Spfitrenaissance  gearbeitet,  sechs- 
s^eitig,  mit  zierlichen  Fhichmustem  an  dem  balustcrartig  gcf^chweiften  Untertheil  und 
mit  Curtoucheii  auf  Engelsköpfen  an  dem  weit  ausgebauchten  Becken. 

Gedenktafel  im  Treppenaufgang,  Oelgem&tde  auf  Holz,  in  einfiKh«'  Um- 
rahmungt  um  1560  auageftUnt,  gross,  mit  Vieira  kidnen  Figuren  beachtensworth. 
Unten  knieet  eine  Familie  H.  (Hoflmann?  s.  &  16,  Gedenktafeln  2  n.  3),  mid  xirar  links 


rechts  die  Frauen,  vor,  bezw.  unter  einer  grosseren  Darstellung  der  Auferstehung 


worden 


aS34 


die  Maoner  (zu  deren  Füssen  die  Schilde  mit  ihren  Namen 
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Chrwti.  Die  Makrai  ist  ganz  eigeuartig,  die  8dnile  Cnuitich*8  (oder  Ffleudo-Gtflne- 
vald^B)  in  UodeUinmg  und  Farbcngebung  bekundend,  dabd  derb,  auch  nngeecfaiekt, 

aber  ungemein  lebeiuli},',  tief  eiupfunJen  und  von  wirkungsvoller  Stiiuiuung,  in  manchen 
Beziehungen  den  Bildern  Peter  Gotland's  von  Koddelstadt  Bau-  u.  Kunstdenltiii.  Thür. 
Heft  I  Jena,  S.  101,  Bild«  wu  der  Stadtkirehe,  j«tst  m  der  Oberpfartei)  verwandt,  so  in  der 

Wtrme  der  Tttne. 

Gedenktafel  gegenüber  der  vorigen,  über  der  Thür  lur  Kirche,  an  einem 
elenden  Platze,  Oelgemälde  auf  Holz,  in  Zeit  und  Malweise  der  gegenüber  befind- 
lichen Tafel  gleich.  Es  ist  eine  allegorische  Darstellung,  aus  einzelnen  Gruppen  von 
Menschtiu  und  Thieren  bestehend,  welche  durch  beigefügte  Iui>chrifteu,  wie  J«>h.  1,20: 
Siehe^  da$  ist  da»  Lamm  etc.,  OSianb.  Job.  14,  1 :  Ick  sah  ob«  Sber  dm  Berg  etc., 
Heselüel  36,  25:  Ich  werde  ausgiessen  über  euch  das  Wasser  erklärt  werden,  hio 
Hiuqttt^ruppe  bildet  das  Gotteslaium,  auf  einer  Anhiebe  in  einer  I.andscbaft  stehend; 
liuks  die  bussfertigen  Sünder,  rechts  die  Apostel  und  Uesekiel.  In  dem  Manne  mit 
Hermdiakragen,  ganz  rechts  auf  dem  Bilde,  welcher  die  Tafel  mit  hebräischer  Inschrift 
hMt,  einer  tfichlig  gemalten  Figur  mit  deutlichen  BildniasBflgmi,  ist  wohl  das  WM.  des 
Stifters  oder  Malers  (vielleicht  sind  beide  identisch)  zu  suchen. 

Gedcnkt:«fßl  in  demselben  Raum,  an  der  dritten  Wand,  Oelgeniäble  auf 
Leinwand,  Brustbild  einer  Frau  mit  weisser  Haube  und  Tracht  aus  der  1.  Hälfte  des 
17.  Jahihttttderts  (vielletdit  Anna  Brandenburg,  geb.  FfefferiEom,  f  l(>5r)),  von  ganz 
gut^  Ausführung,  umrahmt  von  einem  in  Holz  geschnitsten  EicSienkranz,  au  dessen 
Seiten  zwei  hübsch  gebildete  Engel  (von  halber  Menschengrösse)  auf  Consolen  vor' 
treten.  —  BrOckner,  S  63  [wo  noch  andere,  «b«r  Mfübim  BildnUa«  «nrtbntj 

Weinkanne,  von:  isoo.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  Auficuig  des  18.  Jadirhuuderts.  Fuss  in  Sechspass-Form :  O; 
Knauf  geschweift,  secbzehnseitig.  27  cm  hoch. 

Hostienteller  dazu,  mit  schOaem,  kleinem  Crudfix  in  starkem  Relief.  Silber, 

vergoltU^t;  Zeichen:  O,  unter  änem  dreiblittrigen  Zweig:         und  CHII. 

Kulcli,  1720  vom  friedriclirodaer  Uatli  laut  Inscbrift  am  Sechspass-Fuss  gestiftet 
Silber,  vergoldet,  21  cui  hoch;  Zeichen:  C  unter  dem  dreiblüttn^eu  Zweig. 

Kelch,  1764  fom  Stadtachreiber  Meissner  als  Legat  laut  Inschrift  am  Sedtt- 
pass-Fnss,  welcher,  wie  der  Icugdige  Knauf,  gewundene  Bippen  hat  Silber,  vergoldet, 

24  cm  hoch ;  Zeichen :  ICL  über  O  und  Bifttterwerk  (?). 

Kelch  für  Kranke,  mit  rundem  Fuss,  aus  verschiedenen,  nicht  zusammenge- 
hörigt n  Theilen  verbunden  und  unpassend  ergänzt;  mit  flacbgeschweiftem  Deckel, 
darauf  Kreuz  und  Knopf.   Sillwr,  mit  Vergoldungen. 

Hostien bQchse,  1720  von  Pastor  Friedr.  Wilh.  Zachsrias  laut  Inschrift  am 
Boden;  getriebener,  hober  Deckel  mit  dem  Oottedamm.  Silber. 

2  Altardeoken  von  roüilranner  Seide  mit  eingestickior  Krone,  Nameasnig 
C.M,n06,  Bibelsprilohen  und  mit  Silberborte.  —  2  Altardecken  von  bleuer  Seide 
mit  eiogestioktea :  J.D.S.  H-^^  bezw.  J.F.S.  t7ö7  und  schöner  üoldbort«. 

2  Kelch-Untersetzer,  grüner  Sanrnat  mit  Mukerd  bi  Silber  und  Fsiben  und 
Ewar  mit  dem  Gottedamm,  sus  deawn  bnit  Blut  in  den  Keldt  llieis^  sowie:  I.  T.SJUSt, 
Keleb-Untersetser,  rothes  Tboh  mit  dngs^oktem:  Q.M.ttlS  in  dasm  Kiun. 
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Olooken.  1)  1604  von MddL  vul  mcmii.  Ibwbii^  m Erto^  nit  «w«l  Anhmk»' 

friosen,  dem  Sprach :  EITRE  SEI  GOTT  IN  DER  HÖHE  etc.  nml  einem  Crucifii  und  dem 
sächsischen  Wappen  an  dor  Fläche.   128  em  Darchmwser.  —  2)  1668,  mii:  GLOfilA  IN 

EXCELSIS  ÜEO.    SO  cm  Durchmosaer. 

Gedeuktafeln  aussen  ao  der  Südmauer,  von  Sandstein.  Von  Osten  an: 

1)  Fflr  JohEDiMS  Snegus,  f  1588,  8  Jahn  «It,  von  seinem  Tater  Pfiurrer  Soegaas 

gestiftet  laut  Tnsclirift  an  der  rechteckigen,  in  cartondienartiger  Schweifung  umrabniten 
Tafel,  welche  auf  einer  Platte  von  Baluster-Umriss  ruht,  Auf  der  Inschrift-Tafel  ist 
der  gestorbene  Knabe  [(Jesicht  verwittert |  vor  dtüii  Cnicitix  knieend  darge.stcUt,  als 
ilelief  auf  einer  Platte  von  der  Forui:  p|,  mit  cinfa.s^eiKlcn  PilaKt«ni  und  Gebälk. 

Das  Ganze  ist  klein,  auch  die  Figur.  —  Sathgeber,  Beachraib.  d.  beraogl  aemäidegaUcrio 
Hl  Gaika  m  &  I1& 

2)  Um  1580.  Die  Inschriften  mit  dem  Todesjahr,  ancb  die  Kttnstfonnen  sind 
zum  Theil  verwittert.  lusdirift-Tafel  in  Versen  für  A<^es  Hoffmann,  f  17  Jahre 
alt,  auf  einer  rechteckigen  i'latte,  über  der  das  lielief  de.s  vor  dem  Crucifix  knieenden 
M&ddienB  von  Pilastem  eingefasst  und  mit  gutem,  wagerechtem  Gebälk  bedeckt  ist 
Samber  dn  etwas  geachaBrkdter  Aufcate  als  Uurahmung  einer  Tafd.  Ebenfiüls 
klein.  —  Bmkaer,  S.  64. 

?>)  Orrtsserc  Tafel  mit  Inschrift  für  den  gewesenen  Gerichtsschrippen  und  Bürger- 
meister Liborius  IlffTmann,  I*  lfi<>8,  und  seine  Frau  Barbara,  geb.  Deise,  f  1(502,  in 
Pilaüter-Eiufaäsuug  und  daneben  auäseii  geschweift  geschnittenem  Platten-Umriss. 
Die  Platte  ruht  auf  einem  sum  Theil  verwittertoi  Sockel  (die  Pilastw  auf  Oonsolen 
von  der  Form  der  verkehrten  Palniette  oder  eines  Herzens,  ein  fast  altassyrischer 
Anklang)  und  trägt  ein  Gebiilk.  Auf  ilii  fm  ruht  ein«  Aufsatz-Platte  von  »b  r  Fi  mi 
eines  überhöhten  Rundbogens,  mit  dem  mittelmassigeii,  aucii  etwa.s  verwiiterten 
Udief  des  vor  dem  Crucifix  knieendcu  Ehepaares  in  kkiuüii  l  iguieu. 

[Bra<kDer,  SL  <B  onrlhnft  tu  dar  Snimmn  d«n  Gnliatob  «iM  BtagKUuMm  (Oomb) 
Job  noffmann,  f  1618,  der  mit  Anna  TnnbeBbMhb  dann  nit  Kftibir.  Moil%  daaa  nit  EUt.  Kaiber 

verheintbat  gewesen.] 

Rath  haus,  mit  Inschrlft-Tafel:  (Ihfrieäe  versehrt  etc.  und:  JEU»  «p«ts«r 
SegtHt  ist  sU-etig  etc.)  von  16S0,  im  Uebrigen  eui  unbedeutender  Bau  des  17.,  18.  und 
unseres  Jahrhunderts. 


Reinhardtsbrunn,  l  km  nördlich  von  Friedrichroda. 

Sehl  OS  8  des  Herzogs  von  Sadiaen-Coburg  und  Gotha,  Stelle  eines  einst  hoch 

berühmten  Klosters.  Dasselbe  erhob  sich  an  nncm  um  1088  eingegangenen  Orte 
Reginheripbrunn ;  st?ine  <irrindiin'^',  wie  seine  Geschichtü  weist  eine  seltene  Fülle  von 
Sagen  und  unsicheren  Nachrichten  auf.  E&  soll  von  Graf  Ludwig  II.,  zur  Busse  für 
die  firsioidai^  des  Pfolsgrafen  (?)  und  lehw  Ehe  mit  dessen  Wittve,  1068  unter 
Beistand  des  Bischofs  Meinard  von  Halberstadt  gegründet  sein  und  vrard  mit  Bene- 
dictineru  aus  Hirsau  beseligt,  1Ü89  vom  Kaiser  l)estatigt  f Srimltes,  Director.  diilom. 
I,  &  206  0.      1092  vom  Papst  bestätigt  (ScbnUaa  I.  &  m),  10U7  der  Jungfrau  Maria, 
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Johannes  dem  EfsagelisteB  und  allen  Heiligen  ge^veibt.  Es  hatte  von  vornherein 
Bevorzugungen  auch  vor  anderen  Klöstern  (u.  A.  Recht  zur  Wahl  seines  Schutzvogtes) 
und  erhielt  vom  Grafen  Ludwig  II.  15Ü  Bauernlsrife.  vou  aüdereü  weltliclit'ii  und 
gdstlicheu  Sdiuukeru  in  der  Folge  zahheiches  Gui,  auch  KirdiuupuLruuaiu  i^buuger- 
baosen  etc.)  und  vennelirte  Macht  und  Bceite  durch  Käufe  und  Vertrtge,  die  freilich 
auch  manche  Stiettigkdlwi  mit  sieh  brachten. 

Der  Bau  der  ersten  Kirche  und  Klostergebäucle  fällt  jedenfalls  noch  in  das 
11.  Jahrhundert.  Der  lieuedictiner-Gewohnheit  entsprach,  die  Bedürfnisse  innerhalb 
des  Klostcrbczirkos  selbst  zu  d^en,  und  so  haben  wir  uns  frühzeitig  die  Anlage  der 
nöCbigen  Gebftiide  (Mfible,  Bfldcerei,  Brauerei,  VorrathahauB)  nebst  Tetchen  und  Gtrtoi, 
sowie  eines  Krankenhauses  zu  denken.  1126  hören  wir  von  dem  Bau  einer  Kapelle  der 
Heiligen  Maria  und  Nikolaus  am  Kloster.  Da  Äbla.?sbriefe  im  Mittelalter  so  häufig 
ihren  Grund  in  Geldbedarf  für  nöthig  werdende,  geistliche  Bauten  haben,  dass  wir 
mit  einer  genissen  Sidierheit  Ton  der  Erthdlong  solch«  Briefe  auf  eine  gleichseitige 
Bauthiti^dt  scbliessen  kSnnen,  mfldtte  ich  du  Jahr  1236  iUr  eine  aoldie  annehmen. 
Im  13.  Jahrhundert  crMflhte  das  Kloster  l)edeutcnd  und  envarb  viel  Rechte  und  Be- 
sitz durch  Kauf  und  Schenkuugc.u  (freilich  auch  durch  Fälschung  von  Urkunden), 
gerieth  aber  auch  mehrfach  in  Fehden,  so  12Gö  mit  benachbarten  Herren.  1291  oder 
1292  irarde  durch  einen  fdndfidien  Herni,  einen  „Raubritter*'  der  Auftssnng  des 
Klosters  nach,  ein  Feuer  angelegt,  welches  die  Kirche  im  Innern  und  an  den  Thoren, 
eine  Marienkaiielle,  Abtwohnung,  F|  ni:  ('h;k\i  und  Schlafhaus  der  Miinche,  Küstorhans 
und  mehrere  wirtlischaftliche  Hauten  zerstörte.  Zunächst  hören  wir  von  dem  WiechT- 
bau  eines  Altarä  iu  der  Marieukapelle  (also  wohl  Herstellung  der  Kapelle  selbst), 
spftter  von  Neubauten.  Durch  diese  gerieth  das  Kioetor  In  Schulden;  im  folgenden 
Jahrhundert  wurden  diese  jedoch  durch  weitere  Sdienlnmgen  verschiedenster  Wohl- 
thäter  ausgeglichen,  und  kam  das  Kloster  wieder  zu  grossem  Wohlstand.  1102  stiftete 
Thilo  von  Seebach  eine  Kapelte  des  heihgen  Martin  in  ReiDhardtshrunn.  1 49)>  trat 
das  lüoster  der  bursfdder  Cougregation  bei.  1525  wuj-de  es  von  den  Bauerit  ge- 
pMndart,  besonders  Altftre  mit  ihren  Sculptum  und  Bildern,  Orgdn,  Saricophage, 
Glocken,  Geräthe  und  Gewänder  und  Bücher  zerstört  (die  kostbaren  Gefässe  und 
anderen  werthvollen  Sachen  jedoch  von  dem  Prior  heimlich  dem  vom  Herzog  von 
Weimar  zu  Hülfe  geschickten  Abgesandten  übergeben,  so  u.  A.  11  Kelche,  2  Rauch- 
lilsser,  eine  silbeme  Taube  zum  Weihrauch,  kostbare  Reliquien •  Gefässe,  Kreuze, 
l4unpmi,  Binge,  vetebe  dann  nicht  wiedor  zurachgekommen  sindX  Die  HAnche  ent- 
flohen. Nach  mederiiergestellter  Ruhe  mussten  die  Plünderer  alles,  was  sich  noch 
bei  ihnen  finden  Hess  (u  A  einen  Kelch,  eine  werthvolle  Monstranz,  4  Bischofstäbe), 
nach  Weimar  ausliefern,  wotun  auch  noch  mehrere  von  einem  Kellermeister  gerettete 
Gegnmtlnde  (u.  A.  6  Kddie,  ein  grosses  KrsoK  nnd  die  berten  Itosgeiitnder)  kamen. 
Die  USnehe  wollten  nun  auch  surflckkehrmi,  wurden  aber  nidit  angelassen,  sondern 
zum  Theil  mit  Geld  abgefunden,  zum  Theil  in  anderen  Klöstern  bis  zu  ihrem  Kode 
untergebracht,  das  Kloster  aber  mit  seinen  gesammton  Güteni,  Besitzungen  etc.  von 
dem  Landesherm  Johann  Friedrich  I.  eingezogen,  auch  nach  1547  behalten,  und  daraus 
mit  HinzufÜguQg  dessen,  was  die  Eeirschaft  boreitB  In  dem  Besh^te  besass,  mn  Amt 
Reinhardtsbrunn  gebildet,  das  als  solches  zuerst  1566  bezeichnet  wird  und  1572  bei 
der  Lindertheilung  an  Herzog  Johann  W  ilhehn,  1608  an  Weimar  und  1640  an  Hersog 

wiA  KuMcaka.  TkbtafMi.  &-Oi*w(  mU  Oolh«  lU.  3 
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Ernst  den  Ftrammeii  Ton  Gotha  fiel,  1748—1789  aber  und  dann  wieder  aeit  1830  deai 

Amt  Tenneberg  einverleibt  wurde  (s.  geschichtliche  Einleitung). 

Kirche  und  Klostergebäude  scheinen  schon  im  Verlaufe  des  1(3.  Jahrhunderts 
dem  vollständigen  Verfall  preisgegeben  zu  sein;  jetzt  sind  nur  noch  einige  Mauern, 
nimlidi  nun  Theil  die  Winde  der  Kirdieac^allerie,  sowie  einige,  flidlwaise  gegen  das 


thor  links  oben  am  runden  Thurm  vermauert,  aus  alter  Zeit  stammen  soll,  aber 
wenn  dem  so  ist,  jedenftlls  ganx  Überarbeitet  ist;  femer  eine  steinerne  Tafel  im  Garten 

u.  dergl.  Alles  ohne  jegliche  Bedentung  für  die  Kunstdenknäler- Aufzeichnung.  (1780 
■Nvunk'ii  bei  Ebcnung  des  Gartens  nnimliiiaucni  des  K^)st<^rs  gefunden.)  Nur  eine  Reihe 
VOM  Grabmälcrn  ist  theils  liiür  erlialtt'n,  tlioils  von  anderw&rts  später  hergekommen, 
welche  weiterhin  Berücksichtigung  zu  hndeu  haben. 

Nach  dem  Verfell  der  ursprttnglieben  Kloeterg^ude  baote  Hersog  Friedlich 
VMlhelm  L  von  Weimar  im  Jahre  KX)!  ein  Amtbaiia.  Sein  Bruder  und  Nachfolger 
Johann  III.  hatte  den  Plan,  Ileinliardtsbrunu  wieder  aufzubauen;  doch  führte  ihn  erst 
dessen  Wittwe  Dorothea  Maria  hauptsächlich  in  den  Jahren  lü07— Kild  aus.  Damals 
erhielten  die  zusammenhängenden  Hauptgebäude  iiu  Grossen  und  Ganzen  die  Grund- 
risa^lestalt,  welche  sie  noch  heute  haboi,  wenn  sich  anch  nidit  genau  entscheiden 
lAsst  (was  auch  für  uns  gleichgültig  ist),  inwieweit  die  Ver1>induugstlieile  dieser  Haopt- 
f^nippe  auf  den  liesüiurationsltau  unter  Ilerzoi:  Friedrich  II.  IIW  zurückzuführen  sind, 
oder  inwieweit  ältere  Klusterreste  verwerthet  wurden.  Den  westlichen  Bau  bildete  das 
Hauptgebäude,  das  hohe  Hans  oder  Schloss  genannt,  auf  dessen  Gtandmanem 
unter  Benntznng  von  Eefcthttrmen  nnd  andwea  Thailen  sich  das  heutige,  unter  Henog 
Emst  I.  von  Coburg  und  Gotha  sdt  1828  durch  Raurath  Eberhard  aus  Gotha  und 
Heideloff  aus  Nürnberg  erbaute  Schloss  erhebt  Dies  ist  in  einer  Art  von  englisch- 


jetzige Gebinde  schief 
stellende  Mauern  cmes 
g;ewölbten  Kellerrauiues, 
der  angeblich  später  für 
Hflnzerei  oder  Akhymie 
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Ansicht  von  Keinhardtshninii  im  17.  Jahrinmdert  (nach  PolackJ. 


iDittelalterlichem  Geschmack  nach  der  Stil-Äutfassung  jener  Zeit  und  in  einer  für  die 
damaligen  Verhältnisse  ziemlich  prächtigen  Weise  aufgebaut  und  wirkt  durch  seine 
„romantische"  Gestalt,  besonders  aber  in  seiner  Umgebung  von  Park-  und  Teich- 
Anlagen  sehr  malerisch-lieblich.  Nordöstlich  stösst  an  das  Hauptgebäude  im  rechten 
Winkel  als  kurzer  Nordflügel  das  Saalgebäude;  an  dieses,  südlich  laufend  und 
fast  parallel  mit  dem  Hauptgebäude,  die  Hirschgallerie,  welche  aus  dem  vorher 
erwähnten  Amthaus  entstanden  war.  Von  diesem  geht  nach  Osten  zu  das  sogenannte 
Neue  Gebäude  oder  der  Lange  Bau,  jetzt  Kirchgallerie  (unter  Benutzung  des 
Baues  aus  dem  15.  Jahrhundert)  und  die  Kirche,  welche  östlich  in  drei  Seit«n  des 
Achtecks  schliesst.  Sie  liegt  südlich  von  der  ehemaligen  Klosterkirche  und  innerhalb 
des  Raumes  der  ehemaligen  Kreuzgang- Flügel.  |I>ie  frühere  Kirche  ward  besonders  von 
der  Herzogin  Dorothea  Maria  mit  ziemlichem  Aufwand,  in  einer  von  den  Zeitgenossen 
sehr  gefeierten  Weise  und  im  Andenken  an  ihren  verstorbenen  Gemalil  hergestellt, 
und  wissen  wir  von  einer  prächtigen,  1611  gefertigten  Thür  und  von  einer  ebenfalls 
prächtigen  Kanzel,  sowie  von  dem  1(513 — 1G15  ausgeführten  Altarbau,  welcher 
Marmorsäulen  und  reiche  Gebälk-Gestaltung  hatte.  W  ie  gewaltige  Grösse  er  gehabt 
haben  muss,  sehen  wir  aus  dem  von  Christian  Richter  ausgeführten  A 1  tar ge- 
rn äl  de,  welches,  Jacob 's  Traum  darstellend  und  zugleich  eine  Familien-Gedenktafel 
bildend,  1850  in  die  Augustinerkirche  nach  Gotha  gekommen  ist  (s.  Amtsgerichtsbezirk 
Gotha,  S.  36).  Unter  Herzog  Friedrich  H.  wurde  die  Kirche  erneuert  und  mit  einer 
neuen  Decke  und  Orgel  und  zwei  Herrschafts-Ständen  versehen.]  Sie  wurde  unter 
Herzog  Emst  U.  von  Sachsen-Coburg  und  Gotha,  der  überhaupt  viel  zur  Verschöne- 
rung von  Reinhardtsbrunn  that,  1855  abgerissen  und  1857,  bezw.  1874,  im  Anschluss 
au  den  Schlossbau,  prächtig  und  geschmackvoll,  aussen  in  den  Fonueu  des  norman- 
nischen, innen  in  denen  des  romanischen  Uebergangs-Stiles  ausgebaut. 
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Bange,  Thüring.  Chronik  1699,  S.  50.  -  Bock,  (iesch.  d.  goth.  L.  I,  S.  07;  III,  II,  S.  lOö  t, 
mit  Angabe  der  Uxkoadcu  o.  laterator  bü  1876.  —  (Bethmaon,  in  Axchir  t  Ut  dsotacli«  G«icL 
TL  (1847),  aber  «im  Bridbaaimlang  de«  XI.  Sdntutdtibr.  «u  den  IS:  Jihifa.;  Httfler,  fn  Arddr  £ 
Kunde  OBterr.  Ge8ch.-Quollen  1850,  11,  Heft  2,  Abdruck  der  Briefsaniiulung;  S  u  d  en  d  orf,  in  ßegistnun 
U  (1861),  Nr.  42  U  Wegel«.  im  ThOiiqg.  Yereia£-Z«itMbr.  1,  S.  337  £,  nur  von  Werth  fdr  die  ZeiU 
geschiebte,  bee.  4i«  der  Luidgnfeo.)  —  BrOekner,  SmimL  veneh.  JUvHtr.  TIS,'U  S.  8  £  10.  18.  — 
(F.  W.  Böhm),  Ver«.e.  Gedicht  aafR.'iDhardtabr.,  Erfurt  (170 1). --  v.  F al k  on  s t ei  n,  Thüring.  Cbrou. 
U.  U,  ä.  1294  £  —  Galletti,  ae«:b.  o.  Beschr.  d.  Henogtb.  Uotba  III,  S.202i£214t  -  Oelbke, 
Kirehen-  n.  Sdnaenrerlkei.  II,  I,  a  670.  —  Hertof ,  Teaehenbaeh  1812;  8.  S81.  —  (Hess),  mtllMiL 
d.  Biatist  Bureiiu  zu  Gotha  I,  S.  52.  Krügelstein,  Ohrdruf  1844,  S.  32.  9L  96.  207.  20**.  -  Loti, 
Eonittopegmpbio  I,  S.  516.  —  (Uadelung),  Beitr.  z.  Getcb.  d.  St  Gotha  1767.  1&6S  n.  0.  —  MoUer. 
üikundL  Oeeeh.  ven  BeHnhardtibniiui  1848^  —  HUller,  Annalee  d.  liebs.  Bawei^  &  188L 161  &  «.  — 

—  Naudi',  Die  Fälschuug  dor  ält*st»>n  rcinhardt-'brunnpr  ürkundon  IS83,  auch  in;  Neue  Mitthcil.  d. 
tli&ring.'8äcba.  Ver.  XVI  (bespr.  von  Wenk  in  Tbaring.  Yereins-Zeitschrift  1S85,  8.281].—  Po  lack, 
in  ThMag.  Tereiiw-ZeitMilnr.  YII (1870),  &38ft,  ttagwer  Avtete.  —  Pattrteh,  l>aiikBUl0  i.ulM- 

iiIt.'rIiohi'U  Bauk.  in  Sachsen-Coburg-Gotha  1849,  S.  9  mit  AusseuaUH.  d.  Kirche  vor  dem  letzten  Uffiban 
aofTat  8.  -  Rathgeber,  Beschreib,  d.  heiMgl Gem&ldegaUerie  zu  Uotha,  b.  281  u.  Anm.  46. & 287, 
über  die  Behleealdrdiek  Altar  v.  KuneL  —  Both«*e  Tbfliing.  ChNoOi^  beru«g«fek.  r.  UBmenm.  — 
-  Bndülphi,  Gotha  diplom.  II,  S.  23'2  f,  mit  Abbild.,  S.  237.      Sagittarius,  Hist  goth.,  S,  39ö. 

—  Sagittarius,  Sammlung  vermiscbter  Macbr.  z.  sichs.  Gesch.  Iii,  17(i9,  &280C.—  Sebamelius, 
In  TbuiQsia  um  1717.  &  41  £.  ndt  eeUMbtor  Abbild.,  &  7SL96.184ii.candta  MonuMBtov  17. 
V.  VI.  Urkundon-AuBzüge;  VIT.  Das  Verzeichn.  d.  Kellermeister?  List^emann).  —  Schlorff,  Chronik, 
Handecbr.  in  der  fiibL  ni  Gotha.  —  Slrnve,  Historisch-poUtisebes  Archiv  1719,  IL  —  lenttel, 
iMmu  ma«»L  im,  a  88  C;  IMil^teB  V.  d.  Hin  I,  S.  11.  ~  Tri  niai,  in  NatJoDalnitonK  188^ 
Nr.  830.  332.  336.  —  v.  Wangenheim,  Rpgestcn  d.  Geschl.  v.  Waugonhftim  1872,  S.  9.  10  n.  C.  - 
F.  Z.  Wegele,  Annalea  Beinbaidtsbronnenses  1854,  Otters  (o.  a.  2tii  Aber  den  Brand  von  1292; 
8.  887  Ober  d.  Wiedübn).  —  Wank,  JMs  Eotatebung  der  roinbardtabr.  Oeeoblohtibllehec.  —  W«nk, 
'Am  Kritik  d.  reiobudMbr.  Hktoiiogiafbkk  —  Sobwier  in  Weimar,  WiUlnmt  In  Beriin  «.  A, 
Photo  tjrapbioon. 

Uie  bauptsächUchsten  Denlanäler  ülterer  Zeiten  sind  die  Grabsteine  tliilnngi- 
sdier  Grafen,  TrimisnrfffP  und  GTAfionen.  IMe  Orabstelne  Friodfidi*»  des  GelHsseiieD 
und  seiner  GenaUifi  Eüsabeth  waren  unpranglicli  im  Katharinenkloster  in  Häs^oaeh, 

wo  das  fürstliche  Paar  begrabeu  wordcu,  aufgestellt  und  wurdou,  als  1552  Johann 
Friedrich  II  den  Neubau  der  Burg  Urimuieustein  zu  Gotha  beganu,  zum  Schmuck 
der  Burgkupclle  durlUiu  gebracht;  ebenso  die  Übrigen  (irabsteiue  aus  dem  damals 
bereits  aufgehobenen  Kloster  Rdnhardtebrunn.  Als  1567  die  Burg  zerat&rt  wurde, 
wurden  die  Steine  in  dem  ehemaligen  Giesshaus  vor  dem  Grimmenstein  untergebracht. 
l»n>'5  aber  erbat  und  erhielt  sie  Dorothea  Maria  von  dein  daiualigea  ilegenten  Gotha's, 
Johann  Casimir,  Hess  sie  ansbessem  uud  H)14  an  der  südiicheu  Aussenfront  uuier 
einem  ^bchuUiUach  uufstelleu  (^b.  die  Ans.  bei  Pult  rieh).  Bei  dem  1^'eubau  der 
Kircbe  1874  worden  sie  im  Innern  des  Vorraumes  der  Kirche  (bezw.  Verhindiinigs- 
raumes  von  der  Kirche))gal]eric)  in  einer  Grabkapelle  an  den  Wänden  au|gesteUt 
Ueber  ihnen  sind  TaCein  mit  Namen,  aber  zum  Theil  falschen  Jahreszahlen  angebmcht. 

A.   Au  der  Westwand  des  Raumes,  von  Norden  an  gezählt: 

1)  Graf  Ludwig  II.  der  „Springer"  (Salier),  f  112.3.  Der  Verstorbene,  bar- 
häuptig, mit  wallendem  Haar,  mit  einem  Mantel,  welcher  tog^a-artig  den  Unterarm 
frcilässt,  ruht  mit  dem  Kupi  uui  einem  Kisseu,  btösst  mit  deu  Füsäeu  unmittelbar  auf 
die  Grabplatte  und  hat  die  rechte  Hand  Aber  den  breiten,  den  Unterkörper  bis  auf 
die  Küsse  deckenden  Schild  (mit  dem  gekrönten  Löwen)  und  das  darunter  befindliche 
Schwert  gelegt  Die  Unke  Hand  UUt  das  Abbild  einer  mit  2  Westthtltmen  gezierten 
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Kirche  (Querschiff  mit  steilem  Giebel  und  Oefiüiuug  im  Spitzbogen  aDgedeiitet).  Um- 
schrift [zum  Theil  mit  verschiedenen  Schriftzeichea  bei  gleichen  Buchstaben ;  das  dort 
Fehknde  ist  hier,  wie  stets,  durch  eckige  KlannBem  eingefasst]:  SPI?O.DOMn?f . 

IT .  c .  XX ,  m .  II .  poiiÄS *) .  fliÄyi .  (P .  l^^gwics  ....  secvhdvs  coiiks 

SIi7RII?(50RVIl  Ti^'^n^^  KCCLESIE  P^IPDÄTOR  I?OSTRI  [S.  TUAKÜICTI 
0RDI1I?IS.  mOPÄCUeiS.  dm  Jahre  des  Herrn  1123  am  «.  Mai  starb  Ludwig  II., 
Graf  der  iüüriuger,  dieser  Kirche  Stifter,  unseres  Sanct  ßeuedictinerordens  Mönch.) 

8)  Adfllhdd,  seine  GemaUin  (oach  sonstigen  Xachriditen  f  iHO,  18.  OktoiNir). 
Die  Verstorbene  ruht  mit  dem  Haupt  auf  einem  Kissen,  dessen  4  Eckzipfcl  gebunden 
sind,  mit  den  Fflssen  auf  einem  Hunde.  Der  Kopf  ist  mit  einem  mehrfach  zurflck- 
geschlagenen,  am  Saum  ^ef&lteten  Schleier  bedeckt,  der  Hals  mit  einem  Kiuutuch. 
Der  nach  hinten  fallende  Mantel  lässt  den  rechten  Oberarm  und  das  den  Oberkörper 
eng  aaecbliesaeiide,  eben  beaftamte  und  geknöpfte,  in  mftssigeni  Feltenworf  bis  Uber 
die  FttBse  herabreichende  Untergewand  frei.  Die  rechte  Hand  hilt  den  Rosenkran«, 
die  linke  das  AbbiM  Irr  Kirche,  deren  Westthürme  steile  Stimgiebel,  viprscitif»es 
Zeltdach  und  gothisclie  Eiozelformen  zeigen.  Auf  der  rechten  und  linken  Brust 
trägt  die  Verstorbene  ihre  Wappen.  Umschrift;  »  gPPO . DRI . fll.C.X .  XV. BL . 
DeceBIUS.0.XDIL[HEID]S  C0MMTXS8A]  XrXOR.LVD6WICK.Ißn?D3KTORIS. 
I?OSTRI  +  (Im  Jahre  des  Herrn  1110  am  17.  November  starb  Adelheid,  Gräfin, 
Gemahlin  Ludwig's,  unseres  Grflnders.)  Die  linke  Sdte  des  GrabsteinB*  iiat  neu 
gemeisselte  Umsdirift. 

S)  Landgraf  Ludwig  L,  f  1140.  Der  YerateilMM  ist  barhäuptig,  mit  langem, 
waEeDdem,  in  lOtte  der  Stim  gekcktem  Haar,  Hantel,  ine  bei  Figor  1 ,  braitem 
SchwertgTirt  und  von  der  Hflfte  ab  gefaltetem  üntergewand.  Der  Kopf  niht  auf 
einem  mit  grossem  Laubwerk  bedeckten  Kissen;  über  dasselbe  ist  die  Flagge  ge- 
breitet, deren  Schaft  er  in  der  rechten  Hand  halt  Die  Ftlsse  stehen  auf  einem 
Drachen,  dessen  Bedien  die  Fahnenstange  fasst.  Die  linke  Hand  hilt  den  breiten, 
mit  dem  LOwen  geziertni  Sdiüd,  unter  welchem  das  Schwert  lehnt.  Umschrift: 

+  Äi?HO .  DT?i .  mcxL  mm .  mys  iät?  .  0 .  Lzroewic .  p[mmvs  thvrin- 

GORVM  I.ÄNTGKAVIVS  FILIVS  LVDFVTCrj  F?Iim?SSORIS .  I?RT .  Ii .  SKPVLT . 
(Im  Jahre  des  Herrn  1140  am  12.  Januar  starb  Ludwig,  der  erste  Landgraf  der 
Thflringer,  Sohn  Ladwig's,  nweres  Grflnders;  hier  begraben.) 

4)  Landgraf  Ludwig  II.  der  Eiseroe  (UMiUnMikX  Der  Landgraf  (nach  Tentzel  sein 
gleichnamiger  PriHer)  ist  vollständig  gewappnet  und  trä'si  »l^er  dfm  Rnistharnisch 
das  eiserne  Kettenhemd,  welches  auch  den  Kopf  uuihüllt  und  nur  da-s  bartlose  Gesicht 
freilassL  Das  Haupt  ruht  auf  dem  quergclegten  Helm  uiit  den  geschwungenen 
Hftmem  mit  Schdlmbinmen.  Die  FSsse  stotsen  sieh  auf  einen  DoppdiOwen  mit  mir 
emem  in  der  Mitte  befindlichen,  nach  vom  gekehrten  Kopfe.  Die  Rechte  fasst  einen 
langen  Dolch;  die  Linke  hält  den  schräg  stehenden  Schild  (mit  dem  stark  reliefirtpn 
Löwen  auf  Eichenlaubgrund)  und  das  dahinter  hefindliclie  Schwert;  auf  dem  ßruisl- 
hamisch  das  Löwenwappen.  Umschrift:  +  ai?ßO .  DIU .  m .  C  .  LXXII .  II .  yDVS . 
OCTOB*S .  0 .  IiVDeWIC2IS  .  SIfcVRn?60R  :  SeC[VNDVS1  IiAl?T6RA[VIVS 
FILIVS  LVDEVICI  PRIMI]  PRIRCIPÄLIS .  COHMTIS .  +  (Im  Jahre  des  Herrn 
1172  am  12.  Oktober  starb  Ludwig,  der  ThOringer  irniter  Landgraf,  Sohn  Ladwig's, 
des  ersten  Grafen.) 

•)  U.  >oiiM  bt  UmiliMli  Bit  dm  ikhflfM  rtaiiAm  pddl«  bodm. 
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5)  Jutta  (Judith)  von  Schwaben,  Ludwigs  II.  (iemahlin,  t  HOl  (Lichtdruck).  Unter 
einem  mit  Spitz-  und  Kieeblatt-Bögeu  gebildeten  und  von  zwei  Engeln  gehaltenen 
Baldadiin  steht  (Imiet?)  die  VerstoriMoe,  mit  eiiMr  Haube  bedeckt  und  mit  efeem 
Rock,  sowie  mit  einem  Mantel  bekleidet,  welcher  am  Habaaum  ihr  Wappen  zeigt 
Diesen  Mantel  hat  sie  in  einer  Weise  um  Arm  gescMnnn'pn,  wie  wir  es  sonst  an 
frübgothischen  Figuren,  besonders  in  Frankreich,  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 
charakteristisch  finden.  In  der  linkm  Hand  bält  sie  den  Hand  (das  Sinnbild  der 
Treue),  in  der  rediten  das  Seepter  mit  einem  Vogel  anf  dem  Knopf.  Umsduift: 

 s .  soROR  RRroewa  ihperstoris  (  

Scbwcster  Kaiser  Friedrich's  ....)• 

6)  Ludwig  III.,  der  Fromme,  f  1I'*K>  (an  der  Tafel  darüber  steht  infolge  falscher 
Lesung  der  ümscbirift  nacb  Iffifller:  ti9T)  (Lidbtdiaek).  Der  Landgraf  ist  jugendlich, 
baarfattiqrttg,  mit  reicliem  Loekrahaar  daigastellt,  mit  langem, 'auf  der  Brost  mit  einer 

Pilgermuschcl  besetztem  Mantel,  unter  welchem  der  enge  Rockärmel  sichtbar  wird. 
Er  steht  mit  den  Füssen  unmittelbar  auf,  hält  aber  die  H&nde  mit  Fahne,  Schild  und 
Schwert,  wie  Ludwig  L  auf  dem  3.  Grabstein.   Umschrift:  RUliO  DOHII?I  SK. 

NocA6esimo.)gemmo  mamo  whesssoj&s  I^oyE... [ip.ltdevigvs 

¥m  TERTI]VS  SlkVRmeOR^  LAHTGRÄVmS  GS  hlC  SePVLTVS  dm 
Jahre  (lo.-;  Herrn  1100  am  16.  Oktober  starb  Ludwig  dwFrommef  der  dritte  Landgraf 
der  Thüringer,  und  ist  hier  begraben.) 

(Hier  würde  nun  in  der  Reihe  der  Landgrafen  Uermana  1.,  j  1217,  folgen;  dieser 
ist  im  etBenacher  EatbarinenUoster  betgeeetzt  worden,  tratx  beftigster  Anstrengungen 
des  reinhardtrt»rminer  Abtes  dagegen.  —  Yergl.  darüber,  weQ  diaraktaristiaeb  filr 

das  Kloster,  Wegele,  Ann  .].-K  S  143.) 

7)  Ludwig  rV.,  der  iicilige,  f  1227  (Lichtdruck);  wie  die  vorige  Figur,  doch  mit  der 
Abweichung,  dasä  der  Verstorbeue  keine  lahue  hält,  sondern  mit  der  Rechten  an 
den  Gftrtel  ftsst  und  anf  einem  Schild  der  LBwe  in  vefstttmmeHen  Zflgen  erinonbar 
scheint.  Umschrift :  +  ÄI?NO  DOMII?!  fll  CC .  XXVII .  III .  yi)?  S€<>TE1I1BRIS  0 
LVDEWflGVS  V.  LANTGRAVrV^S  BEATE  ELIZABETH  MARITVS  IN  APVLIA 
ORTRAJRT  €.  WC  SG*»VLTVS.  (im  Jahre  des  Herrn  1227  am  11.  September 
starb  Ludwig  der  Landgraf,  der  heiligen  Elisabeth  Gemahl,  in  Apulien  zu  Otranto 
und  ist  biw  begraben.) 

8)  Hermann  II.,  f  1843  (lichtdruck),  wie  der  vorige,  ohne  Fahne  und  mit  dem  Löwen 
auf  dem  Schild,  nur  mit  der  Abweichung,  dass  er  keine  Pilgennu-rliel  auf  dem 
Mantel  bat  und  mit  d&a  Füssen  (in  seltener  Darstellung)  auf  einem  Hirsch  ruht 
Umschrift :  &mO  Dm .  ÜICCXL .  S6RCI0 .  TZOfR .  IRÜ .  0 .  Ii€RI1AI2 .  SeXTVS 
TliaRmeOR»  hJa2msU5mt&  HnilVJS  COMSI»  (Sodolphi  Uesat:  DOMIND 
LZroeWiei  ÄC  BGASG  GLIZÄRGSIi  SefZlhr  +  (im  Jahre  des  Herrn  1243 
am  5.  Januar  starb  Hermann,  der  sechste  Landgraf  der  TbUringer,  Sobn  des  Grafen 
Ludwig  und  der  heiliges  Elisabeth;  hier  begraben). 

Diese  acht  Giabsteine  verrathen  durcb  ihre  Tedinik,  wie  andh  sdion  die  GeiehTtea 
des  18.  Jahrbnnderta  ans  dem  fidudt  der  Inscbriftmi  und  den  Wappen  und  Abseieb«i 
erkannten,  dass  sie  sämmtlich  zu  Anfang  des  1-1  Jahrhunderts  gemacht  worden  sind, 
wohl  in  Anlehnung  an  die  älteren  Original-Grabsteine  und  wie  schon  die  Früheren 
vermutheten,  als  Ersatz  fOr  solche,  die  bei  dem  Brande  1292  zerstört  wurden.  Als 
ibr  Verfert^;«-  gilt  Exasmns  Poster.  Fttr  micb  eigab  sich  Folgendes:  Die  ersten 
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drei  and  die  letzten  drei  Steine  sind  in  der  Thnt  von  einer  Hand  *>der  Werkstatt  aus 
der  Zeit  um  l']20,  der  der  Jutta  ist  sehr  viel  roher  als  jono  ausgefülirt,  verriitb  jcdoih 
gerade  am  meisten  Anlehnung  an  ältere,  wohl  vorhandene  Sculptur ;  der  Ludwig's  des 
Eisernen  ist  wohl  etwas  später,  als  die  übrigen,  um  die  Mitte  daa  14.  Jahrliunderis 
gearbdtet,  grSsser,  auch  freier  in  der  BeliandliiDg  und  flberaragangBtreuer.  Die  andern 
sechs  Figuren  sind  steif  in  der  Haltung  und  eckig  in  der  Bewegung,  haben  aber 
dabei  recht  individuell  gearbeitete  Köpfe,  zum  Theil  nocli  ^ti  die  gute  sächsische  Kunst 
um  das  3.  Viertel  des  13.  Jahrhunderts  (.Freiberg,  Naumburg)  erinnernd,  gute  Körper- 
Terhfiltnifise  und  edlen  Faltenwurf.  Alle  zeicboea  sich  durch  die  ideale,  statuarische 
Behandlimg  ans,  der  durch  das  Hochstdlen  ä»  Platten,  so  danitenswerth  es  im 
Interesse  der  Eriialtang  und  Sichtbarkeit  ist,  doch  Eintrag  geschieht;  sie  halten  die 
Mitte  zwischen  Flach-  und  Hochrelief.  Sie  sind,  wie  sich  nach  ihren  Schicksalen 
denken  lässt,  mehrfsuih  beschädigt  und  verwittert,  besonders  in  den  Inschriften. 
AnderwMits  erteiint  maai  und  zwar  gerade  In  den  Sduiftsflgen,  deutlich  Restan* 
ratioDB^Arbeit,  die  den  Zigea  aach  uiv«]teittbar  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
angehört.  So  dürfte  wohl  der  gelehrte  Hortleder,  welcher  im  Auftrage  der  Herzogin 
Dorothea  Maria  die  Grabsteine  in  Gotha  herausj^nsnchcn  und  ihre  Wiederherstellung 
zu  borgen  hatte,  Einzelnes  nach  seinen  Angaben  haben  schärfer  maclien  lassen.  Eine 
weitere  th^weise  Bestanration  führte  1864  der  BOdhantt  Wolfgang  aus  Gotha  aus. 

K  Av  der  Nordwand: 

9)  Gedenktafel,  auf  einen  modernen,  mit  1301  bezeichneten  Sodcd  gestellt. 
Die  Platte  zeigt  in  der  lÜtte  ein  hohes  Cmdfiz  mit  Mond  und  Sonne  zu  den  Seiten. 

Links  vom  Kreuzesstamme  steht  Maria,  von  Johannes  unterstützt,  rechts  steht  der 
Verstorbene  (?)  gerüstet,  aber  baarhaupt  und  halt  mit  der  rechten  Hand  in  schwören- 
der Fingerstellung  die  Füsse  deä  Gekreuzigten,  mit  der  linken  seineu  als  Gesicht 
gestalteten  Schild.  Name  und  Absieht  des  hier  Dargestellte  sind  unbekannt  ESne 
Unterschrift  lAsst  ^elleicht  die  Worte:  erafm^ . pofter  mon<u^'  Ij>ic.(^9C?)  fBC..., 
also  den  vorher  genannten  Bildhauer  als  einen  Mftnch  hierselbet  erkennett. 

C.   An  der  Ostwand,  von  Norden  an: 

10)  Frieilrich  L,  der  Gebissene  oder  Freidige,  j-  l.')24  (nicht  1329,  wie  an  der 
Tafel  darüber  steht)  (Ä).  Dies  Grabmal  (aus  der  eiseuacher  Kathariueukircbe  stam- 
mend), bald  nach  dem  Tode  des  Landgrafen  und,  wie  wir  wissen,  von  Berthold  von 
Eisenach  ansgeftthrt  [Name  war  a»  der  Ckmsole  darunter],  ist  grOsser,  eis  die 
übrigen  und  in  stärkerem  HeUef,  daher  imponirender,  aber  an  Steifheit  und  Mangel 
idealen  Schwunges,  der  sich  namentlich  an  den  Nebenfiguren  zeigt,  den  anderen 
gleich.  Freilich  ist  gerade  dies  Grabmal  sehr  beschädigt  gewesen  und  1614  ausge- 
bessert wwden;  daher  auch  die  zum  Th^  aoffidlead  seharfim  umd  ktndeäBässig 
gezogenen  Sdiriftzilge.  Der  Verstorbene,  baarhaupt,  mit  mmnn  langen  und  Im^- 
ärmeJigen  Afantel  bekleidet,  hält  mit  der  Rechten  an  der  Brust  das  mächtige,  bis  zu 
den  Füssen  herabgehende  Schwert.  Er  ruht  unter  einem  Baldachin  (in  der  Gothik 
seiner  Zeit),  zu  dessen  Seiten  je  ein  Engelchen  auf  einer  Console  vortritt.  Zwei 
andere  Engdchen  auf  Consden  halten  mit  den  Hftnden  sdn  Kopfkissen,  zwei  grössere 
Figuren  neben  seinem  Unterkörper,  auf  Consolen  stehend,  halten  die  Helme  und 
Sehilde  von  Thüringen  und  Hessen  in  den  Händen.  Die  Umschrift  läuft  an  den 
beiden  Langseiten  in  zweifacher  Keihe  entlang  und  ist  die  äussere  Beibe  links  zum 
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Thdl,  die  ümere  Beihe  rechts  ganz  erneut.  Die  inneren  Langreihen  geben  die 
Zeit  des  Todes  an:  links:  ÄPPO  DOmiT?!  mniLeSIfllO  TR€CGT?T6SimO 
m(?GSimO  und  rechts:  XVI  IiÄLenÄ>  DGCeßBRLS  (1324  am  16.  November), 
unteu  fehlt  die  Ergänzung  des  Jahres:  QVAKTO;  oben  hinter  dem  noch  sichtbaren: 

0  (obiit,  starb)  der  Name.  Die  äoaseren  Langreihea  enthielten  leosiniache  Yerae:  fiaks: 

ecce  HRiDGRicvs  viRsvsis  Rhnmxim  Rmicvs  9rcis  cordisvr 

TiIC  ?^.m*»S .  tt«>eRIÄLI5;  GT  TLUC  (?)  VIGGÄS  (nicht:  fulseut)  ISSG 
inVii  illÄRCfiTO  IjäHSGRAVIVS.  (Siehe,  Friedorich  isfs,  der  Zögling  der  Tu'^.>nd, 
des  Friedens  Freund,  beerdiget  hier  ein  läpross  aus  Kaisers  Geschlecht«,  Mark-  und 
LaiM%(iaf  er,  blldie  cter  Fromme  mm  dort) 

11)  Elisabeth  von  Ämsiiaai^  Ftiedrieh  des  Gebissenen  Gemahlin,  f  1359  (A). 
Dieser  nrabstein  (auch  &m  Eisenach  stammend)  ist  im  Verhältniss  zu  den  anderen 
kleiner  und  in  flacherem  Relief,  dabei  aber  der  beste  an  Ausführung,  wie  an  Kr- 
haltung.  Die  Verstorbene,  mit  einem  Kopftuch  bedeckt,  faltet  die  schön  gebildeten 
Binde  tot  der  Bniat;  sie  steht  avf  diier  mit  anushauf^dsehen  imd  tiittriogiflebea 
Wappenschildern  gezierten  Console,  bezw.  dem  darunter  befindlichen  Hund.  Die 
Umschrift  war  schon  1»)14  an  der  einen  Seite  vrdlig  zerbrochen;  sie  ist  nach  einer 
hennebergischen  Handschrift  in  der  gothaer  Bibliothek  von  BrOckner  ergänzt,  welche 
Ergänzung  ich  [in  den  eckigen  Klammem]  ?riedergebe.  %nno  [bomiiti  mccclip  ft 
Ml.«ci»cittbri0  oMIt  iiic]lir«  Ma  UUt  eU)ab([t^]  vcflfcr«  vitoa  priisci|He]  frni 
frt[bertct  feniorie]  kn^gravi  tl)vv.a,c  mArct)ionie  mieenie  ^ic  eepoUa  cvt  aia 
recjefcat  f  p«ce .  am .  (Im  Jahre  des  Herrn  1359  am  22  August  starb  die  berQhmte 
Herrin  Frau  Elisabeth,  hinterlassene  Wittwe  des  Farsten,  Herrn  Friedrich's  des  Aelteren, 
Landgrafen  Thfiiii^emi  und  der  Marlt  Ifieimeii;  hier  begraben,  deren  Seele  mbe  in 
Frieden.  Amen.) 

(Vor  dem  Grabstein  Friedricb's  des  Gebissenen  steht  auf  einem  Steinsockel  ein 
moderner,  bronzener  Kasten  mit  Schädel  und  Gebeinen  Friedricb's  des  Gebissenen 
und  einer  Inschrift,  welche  die  Beisetzung  des  I^andgrafen  in  Eisenacb  1324  und  die 
VeberfÜhrantseii  mich  Giimmenatdii,  dann  1613  in  die  alte,  1874  in  die  neue  ScUess- 
ki^eHe  an  Eeinhardtebnum  betriHL) 

Unabh&Dite  f«  den  Gbndbateinen  der  Laudgrafm  befindet  aidb 

D.   An  der  Südwand: 

G rn  h  platte  (eines  Abtes?  etwa  des  vom  Papst  hochgeehrten  Hermnnn,  f  llf^'-!'-'), 
dem  romanischen,  stark  anti!ri?irenden  Stihi  nach  um  1200  hergestellt,  nur  mit  Oraa- 
meuteu.  Auf  der  oberen,  mit  cmer  ümraiimuug  vom  Profil:  <^ — i  versehenen  Seite 
der  Platte  ist  ein  griechieehes  Krens  gemelBselt,  in  der  lütte  und  am  Fasa  mit 
aehttiieiligen  Rosetten,  an  der  oberen  und  den  zwei  seitlichen  Endigungen  mit  nach 
innen  gekehrten  Palmetten  geziert.  In  der  Mitte  und  an  den  beiden  Seiten  ziehen 
sich  lange,  zopfartig  verschlungene  und  gekuQpfte  Strick-  bezw.  Ketten-Ornamente 
herunter,  welche  verschiedenartig  behandelt  sind;  neben  dem  obersten  Krouzarm 
friesartiges  Rankenwerk.  An  den  SeitenfUlehen  der  Grabplatte  zieht  dch  ein  Fries 
von  einander  schneidenden  Rundbogen  enäang. 

Beck,  Lr-.H'lf^sk  TTT,  II,  f=  147.      Brückner,  Sammlnnfj  rersch.  Nachr.  1(1753),  I,  S.  10;  III, 

1  (1760),  2uf.  —  V.  Falkenstein,  Thflringbche  Chiünik  ThI.  II,  Abth.  I,  üb.  Gesch.  der  Gt&UL 
S.  612  Anm.  2;  Aber  deo  Ludw,  d.  Spr.  S.  612  [mit  Hinweis  auf:  J.  M.  Koch,  Hutor.  EnähL  d.  Sehl 
W«rtb«if  1714^  &  18  0.  Abbild.;  F.  Laa gi aa ,  Oironici  üanmbugwiis  itomiiui  «piiMponiiB  (bto  iSS^ 
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neh  dmMk  1536  t,  8.  1156;  Tentsel,  Sappleni.  eteJ:  dor  Adelheid  S.  615  (Menken,  Scriptor. 
nr.  gmnui.  U.  S.  818;  Koch,  Waitberg  &  19);  Ludw.  L  S.  6%  Renken  I«dw. H.  & 640. 

641  (Henken  ä813;  Eoeb,  Wartbe^;  a  S6 mit  Abbfld.);  Jvt(a&e«r(H«iik«o&8»);  Lvdw.IIL 
8.  664  (Monken  8.  824);  Ludw.  IV.  8.  6$)2  (Menken  S.  827).  —  O&lletti,  Geech.  a.  Beschr.  III. 
&  tl4.  —  QcXbmt  Almanaeb  18S1  «dt  AbbMnngai  d.  Gnbrt.  Lndiiijt  d.  Hwiaan  n,  Fricdiieh  d. 
OaUmoML  —  Hcid«lofr,  IM«  OratnNiiflk  d. IGHdalton  1888 f.;  AbUlduigni d.  Ctrtlbii,  BaftUn, 
T.  1,  Lndwif;  d.  Springen,  modernirirt,  2  a  der  Adelheid ;  Heft  IX,  2  a  Lndwifir  d.  Eisemen,  IX,  4  a  Jutta, 
IX,  1«  nndb  dMXMiiiiiiadMiiGxabfteiin.  —  Hoitleder,  in  Stiare,  Bistor.-polit  Archiv  II,  8.  S80 
(fMher  ib  Hudidir.  in  der  goSuMr  BOlIotM  bamiMjL  —  Loti,  KnwHopoKraphie  I,  8.  SO.  S16w  — 
Maller.  Kl.  Beinbardtsbrann.  —  Hflller,  Annalee  d.  iftcbs  Han»cB,  501,  flb.  d.  Grabet  Ladw. 

d.  Spiiqgti^  Adelheidli  «ad  Lodw.  d.  BiMrara.  —  Ott«,  Baodbacb  d.  mittelalt  KiiMtuchioloip«  U, 
HKS,  &  808.  -  (Pfefferkorn),  G«mIi.  dindgndbcli.  miTtogMi  1884.  &  140. 148. 161.  ISS.  ■%  du 
Inichriften.  —  Polack,  Die  Scbauenbnrg,  8.  40,  üLer  I  n  f^rul  i^'i  in  T  jdwig's  des  Springers.  —  Polaek, 
in  Thnmg.  Veraiiu^tMhz,  S.  68^  Anm.  17;  8.  83.  —  Fattrich,  MittelaltoiL fiaawexke  in  8.*Oobatff- 
Qotttt,  1848,  AbbAdn^VD  dar  Omb«MM,  IUI  9  b  Lodv.  d.  Springm,  8e  der  AdaDiatd,  10  d  Lwhr.  d* 
Eisernen,  10  c  Ludw,  d.  FronimeD,  10  f  Friodr.  d.  GebisBenon.  9  a  dw  romaniscTien  Grabsteinp.  —  Ratb- 
gebet,  Gemlldegallerie  zu  Gotha,  8.78. 284. 427,  Aber  die  Gedenktafel  out  der  Kreozigaog.  —  Bejher, 
MoMDMiiibi  laodgnTionon  TfaninfoniiB  d.  iE  G«tbft  1808;  M,  mit  grama.  tbw  eehleeUeB  AbbndiufraD 
aller  Grabsteine ;  auch  im  Anbanpo  dor  Tborinina  eacra  1737,  S.  927  ffi  —  R  c  t  t  b  e r  p,  in  .■^nz.  d.  german. 
Veoeit  1853,  I.  S.  95,  Ober  die  Gedenktafel  mit  der  Kreuigosg.  —  Kadolphi,  Gotha  diploBL  I, 
8.  81;  n,  8.  887  f,  milk  ImebrlAen.  eingdmidar  Bandmdbmg  imd  KrfMk  illar  OmbebehMk  —  (NmIi 
Sagittarius)  Thnrin?.  Ce^^b  177?.  S.  402  f.  434.  441.  47a  617.  636.  686.  Gesch.  u.  In,>cbrineii  albsr 
Orabtteine.  —  Scbamelins,  in  Thuriogia  sam,  die  Intehriften  &  81.  86.  82.  99.  98.  107.  108.  139. 
188  (nwb  der  frier  «iBg^ialtMMU  BollMofe^)  oMih  B«rtl»der*f  Handadnift.  nnd  Tenliel.  — 
Tentrel.  Sapplomnata  hietoriae  <roÜianae  1716,  ?.  583.  87R  f..  Goscbicht«;  S.  438.  441.  m.  475.  477 
504. 557. 580.  Sa  169,  alle  Inaebrifteu.  —  W  e  g  e  1  e ,  Anoalee  Beinhardsbr.,  S.  SO,  Anm.,  Aber  d.  Grabitz 
Lndirig  t.  («o  ar  ftlMh:  J«.  «tatt  Jn.  »«t);  &87  «b.  d.  Lndw.  d.  BhannB,  a  88  «b.  d.  Mr,  d. 
Frommen,  S.  55  Ob.  i  ,Tii'*a'^  2"?  11  i  T,r,dw.  d.  Heiligen,  S.  223  flb.  i.  Hermann  IL  —  Diese  InadnifteB 
sind  hier  nach  dem  übereiottimmeodeD  Teit  bei  Brflokner,  Bndolphi,  Tentsel  etc.  «rglnst; 
ditM  kdMB  lAr  fflnw  Brglimiiiiwi  i»  «iiMai  hemwfcaigiKhaB  ViiraNiipl  «iiiiN  Ytdmm  fanolrtipfl» 
««lieber  noch  dfo  voDitiodigeii  IntekiAMi  Im,  aber  oBbnbar  nicht  wywUhrig  pmg  dlMliiM». 

[Grabstein  des  Dietfaer  yon  beDbaig»  f  1406?  —  t. lUfc«Mldta,  TUrii«. Cbnn., 

8.  1292,  mit  ä.  InRchr.] 

(Ausser  den  durch  Grabsteine  hier  bezeichneten  Filrsten  hatten  in  der  Kirche  ihre 
BnbMtitte,  abo  Tielleiciht  GrabsteiBe  n.  A.:  Graf  Poppo  TL,  von  Heradwrg, 
f  1119;  Landgraf  Lndwig's  I.  Gemahlin,  Hedwig  von  Sachsen;  sein  Bnider  Heinrich 
Ra.'=!p(\  f  1130;  seine  Tochter  Cäcilic,  f  1141 ,  ITermriTin's  I.  Gemahlin  Sophie,  f  llO.ö; 
Land^^ffiif  Balthasar,  t  1406;  seine  erste  Gemahim  Margaretha,  f  1400;  Landgraf 
Friedrich  IV.,  der  Friedfertige,  f  1440;  seine  Gemahlin,  Anna  von  Schwarzburg, 
t  1431;  Herzog  Wühelm^B  des  Tapferen  GemaUiB,  Anna  von  Haibebiag,  f  1468; 
Emst  des  Frommen  dritter  Sohn  Christian,  f  1642;  BiadMf  Stephan  von  HalbMatadi^ 
der  die  Kirche  •weihte;  eines  Schenk  Gemahlin,  geborene  von  Reuss.  —  Brflckner 
in,  L  a  21  Anm.  -  Falkeastein.  Chron.  II.  IL  a  1292  Anm.  —  Oalletti,  a  216.  -  MdUer, 
Amalea,  S.  35.  —  Polaek,  a  61.  S.  102,  auch  Uber  Grabsteine,  die  im  vor.  Jahrb.  anf  d.  WMäni 
gtt  —  Thniingia  non,  8.  Ü5S.      Wedele,  Annales  Reinhardtsbr,  8.  iS.  47. 

Abgesehen  von  den  Grabateinen  ist  im  Sehloas  wenig  BemerkeiiBwertlies  ans 

alteren  Zeiten. 

Crucifix  in  der  Grabkapelle,  an  dem  Mittelträger  der  Decke  befestigt,  aus  dem 
IS.  Jahrhundert,  gothisch,  von  ganz  guter  Körperkenntiiiss.  Holz,  die  Figur  70  cm 
hoch.  Es  soll  1811  aus  der  Johanniskirche  zu  Altenbeigen  gekommen  sein,  aadi  Polaek, 
Der  tidnof.  Oudslnb«  1856^  nnd  Bntbgaber,  8,  888»  Abb. 
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Cr  ucifix  aus  der  Betkapelle  Herzog  Ernst  des  Frommen  im  F^ifedensteiD-Sdiloss 
zu  Gotha  ("^  CTOthn,  S.  7s),  wohl  um  die  Mitte  des  17.  .Tuhrhunderte  in  Sflddeut.sch- 
laiid  und  für  eine  katholische  Kirche  angefertigt,  1874  restuurirt  und  nach  iieinhardts- 
bruuQ  gekomineu,  ein  durch  Grösse  und  kostbare  Arbeit  hervorragende  Werk  (A). 
Eis  hoher,  doch  Dttchtern  ge^edertiNr  Sockel  auf  vier  geflDgeHeii  Ftebelweibeni  (mit 
Fischleibem  auf  Löwenftlssen  in  der  Art  Giolio  Romano's)  stehend,  enthält  an  der 
Vorderseite  eine  vertieft  eingesetzte,  kleine  Reliefplatto  mit  der  Darstelhin;;  des 
Zusammoubrechens  Christi  unter  dem  Kreuze,  rings  umgcbeu  vuu  kleinen  Keliquien- 
behältern.  Oben  auf  dem  Sockel  stehen  an  den  Ecken  die  Gestalten  der  schmerz- 
voB  aufblickeiMtai  Maria  und  des  betenden  Johannes;  in  der  Uitte  erhebt  tdeh  Uber 
einem  Totenschädcl  und  seitlichen  Ranken- Voluten  das  hohe  IDrenz  mit  dem  ziem- 
lich gross  gebildeten  Heiland,  während  an  den  Enden  der  Arme  imd  am  Fuss  des 
Stammes  [zum  Theil  jetzt  fehlende]  Engelsköpfe  angebracht  sind,  zwischen  den  Kreuz- 
armen  aber  Ansätze  der  Strablensojme,  die  auch  fiber  don  Haupte  Christi  erscheint. 
Die  ChiistaaSgur  ist  eine  gute,  warn  auch  stufc  maaierirte  Arbeit,  die  Harienfigur 
und  das  Sockelrelief  sind  edel  und  schön,  die  Johannesfigur  leidet  durch  äusserst 
schlechte  Ergänzungen  an  Kopf  und  Händen.  Das  Ornamentale,  die  Sockelträger  und 
das  sonstige  Beiwerk  mehr  flott,  als  fein  gearbeitet.  Sockel  und  Kreuz  sind  von 
Ebenhohe  T  alles  FigOittche,  das  omamttitale  Beiwerk  und  die  echnaleii  Band-Efn- 
fftssoDgen  des  Kreuzes  und  der  kleinen  Reliquienbehilter  von  EtÜDobeiii.  Der  Bochd 
ist  .^0  cm  hüdi,  I  i  einer  unteren  Breite  von  SS  cm,  das  Kreni  116  cm  hoch.  — 

Bathgeber.  S.  328.  Amn.  76. 

Die  Kircheogefilsse  sind  um  IHÜO  vom  Schloss  zu  Gotha  hergebracht,  alle  von 
vergoldetem  Silber. 

Weinkanne,  1787  von:  C.B.M.B.L.R.H,  und  D.J.U.T.8.8.  hat  In- 
schrift  auf  dem  Deckel,  in  Seidelform,  mit  Frauen-Oberkörper  II  i  kc!  und  Gottes- 
lamm  auf  dem  Deckel.  Goldacbmiede- Zeichen:  Q.  unter  der  Krone  (wohl  Gotha) 
und:  W  unter  CG. 

Kelch,  1727  von:  A.D. A.B.,  C.E. S.G.B.,  I.H.J.  laut  Inschrift  (dazu 
SiHTudi  aus  2.  Timoth.  3,  v.  19).  Fuss  in  Sechspass-Form:  o;  Knauf  vaaenftrmig  (hü 
einer  Reparatur  verkehrt  eingesetzt),  mit  ausgeschnittenen,  umgelegten  Yendernngen. 
22  cm  hoch,  mit  den  gleichen  Goldsdimiede-Zeichen,  wie  die  Weinkanne. 

Kelcli,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  von  dem  fncdcTi^-tcini^cIien  j^f-rrftariiip  Christian 
Pietz  laut  Inschrift  auf  einem  Feld  des  Sechspass-Fusbeö.  Kuaui  apfeUormig,  sechs- 
kantig. 24  cm  hoch;  Zeichen:  Q  unter  der  Krone  und  G-.S*  unter  der  Krone. 

Hostienteller,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  von  Oa^tla  Deushig  aus  Gelle  laut 
Inschrift. 

Hostienbüchse,  1712  von  Katbar.,  Wittwe  d(!S  Böttchers  Christoph  Eck ardt, 
cylindrisch,  mit  ^nitcn  Gravirungen  einos,  drei  Schihlc,  frei  lassenden  Rankenfrieses  an 
Bauch  und  liadiciu  Deckel.   Zeichen:  G  unter  der  Kroue  uud;  I.S.  über  G. 

Im  Schloss  stehen  in  den  WohDJsimmem  einige  seltene  Wedgewood- Vasen. 

In  der  Khrcbengallerie  hab<^  Oelgemftlde,  Jagden  von  1994  bis  1636  dar- 
stellend ,  weniger  künstlerischen  Werth,  als  solchen  für  die  CnlturgeschiGhte.  Auf 
einem  Jairdbild  (ohne  Jahreszahl)  ist  Schloss  Reinhardtsbrunn  in  der  Gestalt  vom 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  abgebildet.  —  Eftthgeber,  8.  m 
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$ChdU6nblirg,  2  km  südwestlich  von  Friedrichroda;  Scnuucnburpr,  Rchfiumburpr, 
Stiltte  der  der  Ueberlieferung  nach  1044  von  Ludmg  dem  Bärtigen  gebauten  Burg, 
«ddie  der  lüttdpimkt  Bdner  Beaitzungen  gewesen  son  adl.  Yw  seineni  Sohne 
Ludwig  dem  Spring»  hn  enralferteB  Gebiet  m  OoDsten  der  Wartbnif  An^segebeOf 

wurde  sie  von  Ludwig  III.  (Landgraf  Ludwig  I.)  1114  an  das  Kloster  Reinhardtsbrunn 
verkauft  und  verfiel  vollständig  1259  zum  Schutz  des  Klosters  wieder  aufgebaut 
und  dem  Grafen  von  Uenneberg,  von  diesem  aber  wiederum  Burgleuten  abertragen, 
liefleieht  aueh  anderen  Herren,  wurde  sie  deslialb  1265  zerstört  Ein  Ritter  des 
Geschlechtes  von  Schauenburg  kommt  noch  im  14.  Jahrhundert  vor.  Beek,  Gesch. 
d.  goth.  L  I,  8.  67;  ni,  I.  F  1W\  wonach  die  Borg  1860  von  Heinrich  dem  ErUnchten,  8. 187,  wonach 
lie  126S  von  Freunden  des  reinbnrdtsbmnDer  Klotten  serstArt  wurde.  -  Brttckner,  Sammlang  v<>nich. 
Machr.  n,  H,  8.  60  Amn.  —  Dilichias.  Hesrisehe  Chronik,  8. 167. —  Galletti,  Ge«ch.  u.  Bnschr. 
d.  Herroßth  Gotha  T,  S  ?3  7B:  TIT.  S  ?20.  -  Gothaischor  Historicnlialondor  1787.  Horn,  H<»nricuB 
illugfcris,  S.  82.  —  iMadölung),  Beitr.  z.  Gegchichte  d,  Stadt  (lotha,  S.  20.  87.  -  Molisganten, 
Von  Berggi hlöiBera  etc.  S.  137.  —  Menken,  S.  R.  G.  III,  S.  1034.  —  (Otto),  Thnringria  sacra, 
S.  75.  116  —  Paullini,  Ännales  leenac,  S.  13.  49.—  Polack,  Die  Schauenburg  bei  Friedrichroda, 
da«  AhnenschloBB  d.  Landie^rafen  etc.  185&  —  l'olack,  in  Thürin;:.  Vereinn-Zoitschr.  VIT,  1870,  &  66. 
I  Rudolphi.  Gotha  diplom.  n.  a241.  —  Schannat,  Vindem.  Coli.  I,  S.  123.  ■  S  chuhmaellM, 
EiMuach.  G%uL  III»  &  9.  —  Wegele,  AubiIm  Beinliudtibniia,  Oftoc,  bM.  &  381.  836. 


FrÖttstddt,  4  km  nordnordwestlich  von  Waltershausen  (das  Fiurstat  der  Schen- 
kung an  Ludwig  den  Bärtigen?),  Fnitstedt  etc.;  gehörte  stets  den  Landgrafen  und 
zum  Amt  Tenneberg.  Adelige  von  I^Vutstetc  1419—1437  genannt  —  Beck,  GeMh.  d. 
gntit  m,  I.  &  m.  -  Brtekner.  Sundnag  vwMb.  NmIv.  I,  X  (mr\,  a  «8.  -  Oaltetti, 
Gesch.  n.  Beschr.  d.  Henof^  Gotha  lü,  S.  182.  Golbke,  Kirchor-  n  Srhnl-nvorfaManr-  TT  T, 
8.  381.  —  (Hess),  üittheiLd.  itatist  Bnrean  ni  Gotha  I,  S.  63.  —  v.  Waogenbeim,  Beiträge  zur 
ViidliMigtMjh,  &  86L  —  W«ng*Bh«iai,  Befwt«  18K7,  &  SU  (Mir.  191);  Begwtta  1879^  8.  IM 
(Mf.8ni4D. 

(Berlaeh,  Gehölz  in  der  Ntthe,  Fundort  vorgeaehiehtlicher  G^genstlnde,  die 
nnm  TheO  in  das  gothaer  Hnaeom  gekommen.) 

Kirchs,  ehemals  des  heiligen  Alban,  einfaches  Rechteck  sp&tgothischer  Anlage 
um  1500.  Aua  dieser  Zeit:  der  imlnnem  an  dwOstseite  befindlieheSacrament- 

schrein  in  Form  eines  Spitzbogens  zwischen  I  i  lt  Ti  und  von  einem  Cmciiix  be- 
krönt, femer  das  längere  und  das  darüber  befindliche,  kleinere  Fpri^ter  von  schlanker 
Spitzbogen-Form,  das  an  der  Südseite  befindliche,  mit  Kehlen  zwuschen  Kantenstaben 
vetfierte  Yoihangbogen-Fenater  im  Chor  und  daa  spitzbogige,  jetzt  nur  mit  abge- 
kantetem Profil  erhaltene  Langhaua-Portal  ebenda  nahe  der  Weeteeke.  Ans  der  Spät- 
zeit des  16.  Jahrhunderts  (1572  und  später)  stammt  die  südliche,  in  den  Chor  führenrlc, 
innen  nindbogige,  aussen  flachbogige  Thür.  Im  Uebrigen  i.st  die  Kirche  aus  dem 
17.  und  1^.  Jahrhundert,  verwahrlost  (soll  auch  wie  es  heisäi,  abgebrochen  werden) 
und  hSsBlich,  mit  Hob'Tonnendeeke,  reiebteckigen,  unregelmässigen  Fenatem;  an  dar 
Westseite  ein  kleiner,  roh  verljK^tterter  Dachreiter  mit  Sdiweifkiippel.  —  B««1t,  IH,  I, 
&  SOS.  —  firaokn«r,  &  8L  -  Oallstti,  &  18S.  -  G«lbk«,  &  884. 
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Taufgestell,  von  1692  laut  Inschrift,  achteckig,  von  tüchtiger  Arbeit  Der 
Schaft  und  das  in  hierorts  seltener  Bildung  mit  starker  Ausladung  erst  wulstformig, 
dann  wieder  schmaler  werdende  und  gerade  aufsteigende  Becken  zeigt  derbe  Ranken, 
Gesichter  und  Beschlagniotive  im  Sinne  der  deutschen  Renaissance,  aber  in  richtiger 
Behandlung  der  Holztechnik.  Holz, 


TaufRcstell  in  der  Kirche  zu  Fröttstedt. 


Kanzel  an  der  Südseite,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  1711  reparirt,  in  einfacher 
Renaissance ;  auf  gewundener  Säule,  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  vortretend  mit  Eck- 
saulen und  Flächen,  in  deren  Umrahmung  von  der  Form:  ^  die  einstigen  (1716 
gemalten)  Evangelisten-Bilder  überweisst  sind.  Schalldeckel  achteckig,  auf  einer  mit 
Säulen  eingefassten  Wandvertäfelung  vortretend.    Holz.  —  Brückner,  S.  83. 

[Altarwerk-Rest  mit  einer  Gruppe  der  Krönung  Marias,  Gruppe  der  Grab- 
legung und  einzelne  Figuren,  1888  verkauft.  —  Brückner,  s.  87.] 

Gedenktafel- Rest,  aussen  an  der  SUdmauer  eingelassen,  zur  linken  Hälfte 
durch  den  abscheulichen  Holz- Vorbau  der  Emporentreppe  verdeckt,  aus  der  2.  H&lfte 
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des  10.  Jahrhunderts.  Inschrift  in  deutschen  Versen  auf  einer  Tafel,  mit  Fifnfawnmg 
von  Pilastem,  welche  RlattfüUungcn  in  gutem  Kenaissance-Stil  zeigen  und  auf  Posta- 
meuten mit  Wappeu  [das  linke  ist  zerstört]  ruhen;  diu  Ii'läche  zwischen  den  Posta- 
menton  ist  vMjduniiii  doxdi  ein  dnfuli,  aber  lifibMli  stflisirteB  BlattbOadiel  gefaUt. 
Gebilk  und  Aufeati  übUcil 

Beschlag  Ml  beiden  Sfldthttran»  qttttgofluBch,  einfodi,  mit  sicitelftfinigeii 
BAodem.  Eisen. 

Ehemaliger  Abendmahlstuch-Ualtcr,  jetzt  itHifii  an  die  Nordwand  nahe 
der  Ostecke  gelehnt,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  liaukuu  und  dem  Gotteslamm. 
EiMD. 

W«iiik«nne,  1733  vmn  herrschaftlichen  Ficliter  Geovg  Weitoer  (Wddner)  ge- 
stiftet laut  Inscbrift,  in  Seidelfonn.  Zinn.  —  Brfl«kn«r,  8.  M. 

Weinkanne,  von:  I7'J4,  mit  dem  Wappen  und  Namenszng  von  Anna  Rlisabetb 

von  Wangenheim,  geh.  v.  Btttlar.   Zinn.  —  BiA«kB«r  «,  a  0.  —  t.  Wangenheim, 

Beitrft({«,  S.  420. 

[Kelch  etc.,  1757  Torhanden  gewesen.- —  Brsckner  a  a  0.] 
Gloclcen.    1)  Knno  bni  mcecccti.faiict«  movlA  Ut  oor  vne.  Relief- 
Medaillons:  auf  tUin  einen  beten  ein  Bärtiger  und  ein  anderer  Mann,  mit  einer 
kreuzbekrünteu  Stange,  vor  einer  Lade  (Bundeslade  oder  C'liristi  Grab?),  über  der 

die  Tanbe  ach  webt;  auf  dem  andern  die  iüreuzigung.  U6  cm  Durchmesser.  —  2)  1825. 

—  B««k  a.  a.  0. 

Pfarrhaus,  'ninrfnhrt  mit  nmdbogigem  Durchgang,  danm:  ISSß^  Rosetten 
nnd  lierunüaufende  btrick-Verzieruog.  [Durchfahrt  zerstört.] 

Ebmsaliges  6ut  der  Herren  von  IsiaiäuLt  1397  erwAhnt,  dann  der  Herren  von 
Gleichen,  1595  durch  Kauf  und  Vereinigm^  mit  der  aus  dem  reinhurdtsbrunner  Gut 
gebildeten  Vogtei  zum  herzoglichen  Kamm  er  gut  geworden,  1(>13— 1(355  den  Ertfa's 
verpachtet,  dann  1(562,  bezw.  1678  den  Waugenheim's  überlassen,  1738  an  v.  Witz- 
leben  und  weiter  verkauft,  jetzt  Herrn  Plötz  gehörig.  Thorfahrt  des  17.  Jahrhunderts, 
mit  Rundbogen  als  Durchgang  und  Durchfahrt,  auf  ndt  Kärapfsm  versehenen  Fftilem. 

—  Oalletti,  &  184.  —  r.  WaareDheim,  BOMgi,  &  im. 

Toten-Urnen  im  Besita  des  Henn  Plots,  1983  in  hleinai  fiolech  gefunden, 
aus  gebranntem  Thon. 

Alte  SchenkSi  Herrn  Bausch  gehörig,  vielleicht  das  Gut,  das  im  17.  Jahr- 
hundert den  Wii]^hdm%  nach  1737  dm  Wifaddien*«  geUMe.  JedenfoUs  geht  es 
auf  Altere  Zeiten  zurflck.  Eine  Hauer,  die  zur  Schenke  gehört  (nahe  der  Ostmauer 

der  Kirche),  zeigt  einige  rechteckige  Fenster  mit  gotbischen  Profilen,  sowie  ein  kreis- 
förmiges, aus  einer  Steinplatte  geschnittenes,  das  noch  älter  sein  dttrfte.  —  Qallatti, 

&  184. 
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Gospiterode,  n«/«  km  östlich  Yon  Waltershaui5en ,  Gotzbrechterode ,  wo  1358 
Güter  vou  dem  gotliaer  MarieuklüäUsr  durch  lausch  ao  die  Herreu  vod  Laucha  und 
Udleben  kunen;  Filial  von  Ldm,  gehörte  unter  Tennebeig.  —  B*«k,  <]«Mh.  4.  gttt. 

Landes  TTI,  I.  S.  270.  —  BrDcTcner.  Sammlung  versch.  Nachr.  II,  V  (1759),  S.  45.  —  G»ll*Ui, 
QeacL  a.  Be«chr.  d.  Henogtb.  Qoth»  HI,  S.  181.  —  Qelbke.  KircbeD-  n.  ScholMivett  U,  (  &  387. 
-  H«nU«li,  Ai«Uvd.Qnlbeh.Qtaldiaii  m  n,  B.1S6LS11- Te&U«!,  8i||il«Mnt»].  8L141. 
^  T.  WtKg«akaiM,  BasMtai  1«7.  8L 101  (Nr.  107.) 

Kirchs.  Der  Chor  ist  abweichend  in  vier  Seiten  gebrociieu  und  ebenso  breit 
ivie  das  »»■nt^itifcfti'  ansehliaBaende  Tiangham.  Amaeo  an  der  Ostnecdost'Seite  dea 
Cborea  tteht  die Banzdft:  €htt  m  Eknm  «mg^fmtgm  um  4.  Ami  lesS;  danmter:  F. T 

und  dazwischen,  zweimal  über  einander  daa  Zeichen :  .  Eine  Spitzbogen-ThOr  an 
der  Nordseite  des  Chores  fillirt  in  das  gewölbte  Erdgeschoss  des  Thurmes,  der  hier 
aD^'cbanf,  aber  nicht  höher,  als  das  Chordach  geführt  wurde.  An  der  Nordseite  des 
Lungiiu.uses  sehen  wir  ebenfalls  eine  spitzbogige  Eiuguugä-iiiür,  au  der  Südseite  eine 
reehteekige.  Diese  zeigt  dne  gans  interessante  Mischung  von  gothisehen,  Braaissance- 
und  Barock- Formen.  Die  übrigens  Itiftitig  und  sauber  gemeissdte  Profilinmg  der 
Recht  eck -Umrahmung  enthält  im  Sturz  einen  entarteten  (auch  wagerecht  geführten) 
Vorhangbugen,  an  den  Seiten  läuft  sie  (mit  Kehlen,  iiund-  und  Kanten-Stäben  gebildet) 
noch  nach  mittelalterlicher  Weise  nur  bis  zum  unteren  Drittel  herab,  hier  auf  einer 
iS-Volute  aufruhend;  Aber  don  wagweehten  Thfiigesims  ist  ein  schmalerer  Aufiatz 
durch  eine  mit  Voluten,  Sicheln  und  Beschlag-Motiven,  dabei  anmuthig  geschnörkelte 
Umrahmung  gebildet,  welche  eine  rechteckige  Tafel  mit  der  Bau-Inschrift :  MARCVS 
PEIN  D.I.V.ERBAVWETE  GOT  ZV  EHREN  VND  ZV  GEMEINEN  NVTZ  DISE 
KütCHEN  ANNO  DO^INI  MDGXlOn.  Audi  die  Fenster  der  Kirche  zeigen  noch 
muchoi  Anklang  an  die  Gothili.  Sie  sind  rechteddg;  die  des  Chores  und  die  awa 
östlichen  des  Langhauses  haben  kleine,  aber  treffliche,  verschiedenart^te  Profilirung 
von  Stäben  und  Kehlen,  welche,  wie  die  der  Thür,  am  unteren  Drittel  der  Seiten- 
eiuDassung  auf  einer  jS'- Volute  anfangen.  Sie  geben,  da  am  Chor  an  jeder  Seite  ein 
Fenster  angeordnet  ist,  reichUches  Licht  und  machen  das  Innere  freondlidi  und 
«irkungaroll.  Schlechte  Banthfttigkeit  des  18.  und  unseres  Jahrhunderts  bezeugen 
dagegen  das  rechteckige,  roh  in  Holz  cingefasste  Fenster  der  Laughaus-Nordseite 
und  das  mit  glatter  Sandstein-Umrahmung  versehene  der  Westseite.  Auch  die  aus 
Holz  hergestellten,  zum  Ibeil  uberpuL/ten  Anbauten  östlich  und  westlich  vom  Thurm- 
Erdgeachoss,  sowie  deren  Bedachung  und  der  Vorbau  vor  der  Westsdte  der  Khrche 
(Verstümmelung  der  hineinführenden  Empwenfhflr)  verderben  dieselbe.  Das  Innere 

deckt  eine  llolzdecke  in  Tonaenfoim.  —  Beek.  &  271.  —  Brftekaer,  &  87.  -  GalUtti, 

183.  —  Gelbke,  S.  388. 

Taufgestell,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  von  gefälliger  Form;  Sechseck-Sockel; 
runder,  baluat^artiger  Sdiaft,  halbkngeligea,  sechskantiges  Becken  mit  gesehweilleo 
KantaKVenierungen.  Holz,  geweisst 

Kanzel  an  der  Langhaus-Südseite,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  auf  einer  Mittel- 
säule und  halbkugeliger,  achtkantiger  Auskragung,  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  ge- 
bildet mit  Ecksäulen.  Die  Treppe  hat  eine  hübsch  durchbrochen  geschnittene  Brüstung. 
Httbscher  Sehalldeckel.  Holz,  weiss  mit  GoM. 
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Grabstein  in  der  alten  Sacristei  (Thurm-Erdgeschoss)  für  Job.  Gottfried  Tbtm, 
'/j  Jahr  ult,  t  1'''24.  Ueber  der  Inschrift-Tafel  2  Wappen,  über  welchen  Avifdcrum 
zwei  Engel,  eine  Krone  haltend,  schweben.  Unter  der  Inschrift-Tafel  der  geüügelte 
Totenkopf. 

Wetterfahne,  von:  tfSO,  ganz  hobsclu  ffiaen. 

Glocken.  1)  1791  von  Gebr.  Ukleh  in  Apolda,  mit  Akanthusblätter-Reihe, 
Fries  von  Schildern  und  Schnflren  und:  GLOBIA  IN  EKCELSIS  D£0.  70cmDiiz«h- 
messer,  —  2)  Neu. 


Hörselgau,  3*/,  km  nordöstlich  von  Waltershausen;  Horzelgoe,  Sitz  eines  von 
1221  bis  1438  genannten  adeligen  Geschlechtes  von  Hörselgau,  gehörte  zu  Tenneberg. 
—  Beek,  i3mA.  d.  goOt  L.  m,  I,  &  88IK.  —  Brflakavr,  SmiBlaBg  vwidL  Nidv.  m.  I  (1780)» 
S.  24.  G-illet  ti,  Gwch.  u.  Beschr.  in,  S.  101,  (r^^bk«,  Kirchen- und  Schulenverfasisung  IT,  1, 
ä  381.  lü«*a).  MittbeU.  d.  stotirt.  BoiMa  tu  ÜoUia  J,  S.  62.  —  Bndolpbi,  Gotha  diplont  11, 
&  tni  —  Wegel«,  Anualw  BoiidiMdtitNr,  8.  XML 

Kirche,  ehemals  des  heiligen  Bonifacius,  an  Stelle  einer  älteren,  von  der  der 
Thurm  in  dem  Untertheil  erhalten  ist,  1783  gebaut,  einfach.  Chor  und  Langhaus 
bilden  ein  Rechteck  ?on  22,7  m  innerer  liLnge  und  11,3  m  Breite,  haben  zwei  Beüien 
Emporen,  eine  flache,  nenerdinge  habecfa  gebrionte  Dielen-Decke  und  flachbogige 
Fenster  und  TIiQrcn  mit  einfachen  Schlusssteinen ;  die  lliQren  sind  aussen  auch  noch 
mit  etwas  gegliederten  Giebeln  von  der  Form :  —/"^  überdeckt.  Eine  Rundbogen- 
Thür  führt  nördlich  in  das  Erdgeschoss  des  an  der  Nordseite,  nahe  dem  Chor  vor- 
tretenden, in  eemen  oheren  GeMhosBOn  1699  gebauten  ThnrmeH.  Audi  er  ist  BChniuck- 
loB,  nur  mit  Lichtspaltea  Teraehen,  aber  hoch,  wohl  an  90  m;  oben  em  beachieffert» 
Auft)au  des  18.  .Tahrhiindert.s,  mit  Scbweifkuppel  und  Tabernakel.  —  Beek,  &M8>  — 
Brückner,  Ö.  38,  —  Galletti.  S.  103.  -  Gelbke,  S.  394. 

Taufsteiu,  kwiuzeidinend  für  den  Scbluss  des  18.  Jahrhunderts,  uobchuu  aus- 
geführt, doch  eigenartig  gedacht  als  antiker  Dreiftun  mit  vollstAndiger  AusAllung 
des  Raumes  zwischen  den  Füssen:  mit  ebenfalls  antikisirendeu  Ornamenten.  Stein, 
braun  und  grün  gestrichen,  ebenso  der  hölzerne,  halbkugelige  Deckel  mit  Eichel-Kuopf. 

Kanzelbau,  aus  dem  is  Jahrhundert.  Er  tritt  im  Kreis-Ausschnitt  vor, 
unten  als  Wand  die  Sucrisiei  abschliessend,  mit  vorgestellten,  korinthischen,  verkröpfteu 
Siulen  und  flachbogigcn  Fenstern,  besw.  Thür  dazwischen;  oben  m  den  Seiten  «ne 
Balustrade,  in  der  Mitte  die  Kanzel,  auf  einer  Gonsole  im  Aufrisa  5-fiinnjg  geschweift, 

im  Grundriss  so:   (  Tortr^wnd,  wie  noch  der  auf  POaativn  ruhende  Schattdeckel. 

Holz,  wei.^s  mit  Gold. 

Aiturwerk,  Mittelschrei»,  mit  Figuren,  aus  dem  Anfang  des  lü.  Jahrhunderts, 
beaefaldjgtt  durch  Grösse  auffidlend  U).  In  drei  durch  zerstArtes  Fialeawerk  ge- 
trennten Feldern  (deren  mittleres  zurücktritt)  steht  der  heilige  Bonifacius  zwischen 
Uichael  und  Cyriacus  (tceiriacps),  deren  Attribute  zum  Theil  felilen,  deren  Namen 
aber  auf  den  Heiligenscheinen  stehen.   Die  Figuren  haben  ganz  gute  Köpfe,  mit 
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Neigung  zu  schräg  gestellten  (wehmüthigen),  leeren  Augen,  mit  kurzen,  aber  vollen, 
an  der  Spitze  gerundeten  Nasen,  grossem  Untertbeil  [des  Gesichts  und  Doppelkinn, 
gering  modellirten  Backen.  Die  Figuren  sind  laug,  etwas  oberflächlich  behandelt, 
mit  zum  Theil  zu  kleinen  liiindcu,  die  Haltung  in  der  Ruhe  einfach  schön  (bei  dem 
lanzenstossenden  Michael  misslungeu),  die  Faltenwürfe  ohne  besonderen  Kunstsinn, 

nicht  kuickfaltiger,  als  es  in  der  ganzen 
Zeit  und  der  Technik  liegt,  die  Farben 
gut  erhalten,  mit  überreicher  Vergoldung. 
Die  Arbeit  ist  der  nordthüringischen 
Schule  allgehörig,  der  Bonifacius  von 
einem  weit  besseren  Künstler  geschnitzt, 
als  die  übrigen  Figuren.  Von  den  Bal- 
dachinen ist  nur  der  mittelste  erhalten 
und  gut  behandelt,  wie  es  auch  die  seit- 
lichen nach  den  vorhandenen  Kesten  ge- 
wesen sein  müssen.  Besonders  sorgfältig 
aber  und  hübsch  sind  die  Hintergrunds- 
Muster  in  ReHef -Vergoldung :  Disteln, 
Eicheln,  Weintrauben  etc.  Die  Figuren 
sind  im  Durchschnitt  1,55  m  hoch. 
[Früher  waren  hier  Seitenflügel  vorhan- 
den, welche  an  den  Innenseiten  in  je 
zwei  Reihen  die  Figuren  der  Apostel, 
aussen  in  je  zwei  Reihen  die  G  e  m  ä  1  d  e 
von  je  drei  Heihgeu,  deren  mittelster 
jedesmal  ein  Bischof  war,  entliielten.J  — 
B  r  a  c  k  n  0  r  III,  I,  ä.  39,  giebt  ?od  dioBem  Altar- 
werk  eine  ongewOhnlich  genaue  Beicbreiboog.  — 
Galletti,  S.  103.  —  Rathgebor,  Gemilde- 
gallorie,  S.  77,  Anm.  13  u.  427. 

Kelch,  1557  von:  CHER.BAL- 
CZER.CZAN.  (Name  eines  Pfarrers) 
HERSCHELGAV  laut  Inschrift  auf  dem 
Fuss,  von  guter  Arbeit.  Der  Fuss  hat 
Sechspass-Form :  O,  blindes  Stegmuster 
am  Rand,  auf  einem  Feld  ein  aufge- 
legtes Crucifix.  Der  Knauf  ist  gedrückt 
kugelig,  mit  Horizontal-Leiste  als  Theilung,  welche  dasselbe  Stegmuster  zeigt,  und 
mit  getriebenen  Eiern,  auf  denen  Muster  gravirt  sind.  Schaft  sechseckig.  Kuppe  im 
unteren  Theile  ebenfalls  mit  getriebenen  Eiern,  die  mit  Stegmuster  abgeschlossen 
sind.    Silber,  vergoldet;  24  cm  hoch.  —  Brflckner,  S.  40. 

Kelch,  Fuss  in  Sechspass-Form:  O,  darunter  Inschrift,  bezüglich  auf  Schenkung 
durch  Elisab.  Kautsch  1700.  Knauf  vasenförmig,  schlecht  Silber,  vei^oldet;  22'/«  cm 
hoch.  —  Brückner  a.  a.  0. 

Hostienbüchse,  1705  von  Agn.  John  und  Job.  Cbristophel  Ratzroann  laut 
Inschrift  unter  dem  Fuss,  rund  {Ä).   Sie  ist  von  vergoldetem  Silber,  die  in  trefl- 


Oberkörper  des  heiligen  lionifacius  vom 
Altarwerk  der  Kirche  zu  Hörselgau. 
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Bcfaam  LinwnflBBB  wingeachnittoMii,  um  den  Cjlmder  und  auf  dMi  Dednl  gelegten 
Bttdnn  Ton  83bw.  [Sm  Dedalkiiopf,  das  Gotteelanoi,  ist  abgebMehai!.]  —  Brft«ka»r 
a.«.  0. 

Tan  f s t  e  i  12  - 1) ecke,  auf  rothem  Tucli  weiss  eingestickte  Stiftcr-Insclinft  von 
J.  Chr.  Meusel  imd  Martha  Elisab.,  geb.  SclilüÜtl,  1703,  in  blaueiu  Kränz  uuter  blauer 

Krone.  —  Brflckner,  S.  4L 

[Gemälde,  Kiml  des  Frommen  BUdniss,  lebensgruss,  noch  bei  seiueu  Lebzeiten 
IGdSS  gKHoalt  md  van  der  Gendiide  gestiftet,  nebst  Wappm.  —  Brtokaer,  &  30i  — 
Q«lbk«,  &  »B.  —  Bmtbff«k«r,  &  40L] 

[Becher,  der  Gememde  1797  vom  Herzog  Emst  II.  zur  Anerkennung  einer 
Kettuugsthat  geschenkt,  aus  Silber,  neuerdings  in  das  Museum  au  Gotha  gekommen, 
s.  dort  S. 


 y 

Verziemng  ao  der  Hostienbuchse  in  der  Kirche  zu  Hörselgau. 


Ibsnhdin,  l  km  südöstlich  von  Waltershausui ;  suil  scliou  lOoÜ  yuq  Ludwig  dem 
BirtigBn  angelflgt  wofdem  seia,  Iviahagin«  war  deor  Abtei  Hersleld  dnqiüchtig,  uad 
wurde  von  ihr  dms  Bflcht  1186  an  das  Kloster  Reinhardtsbrunn  gegeben  (8«k«lt«i, 

Diroctor.  dipl.  II,  8.  228);  der  Ort  gehörte  den  Graffii  von  Gleichei)-Mi)lilberg,  unter 
Lehnshobeit  der  Landgrafen  von  Thüringen,  welche  ihn  an  das  Katbannenkloster 
zu  Eiseuacb  gaben.  Später  war  Ibenhain  Besitz  der  Herren  von  Bomrod,  kam 
dnrdi  Kau!^  besw.  VerpAadung  ?on  ihoen  1381  aa  die  Ton  Fantroda,  19H  und  1414 
von  diesen  au  d(;u  Stadtrath  zu  Waltershauseu  und  gehörte  so  zu  Tenneberg.  — 
Beck,  Gendi.  d.  goth.  L.I,  aU;  III,  I,  &li87.—  Braekner,  SumiL  vmch. NiobcIU,  XU-XIV 
(1768),  aadl  obw  NinifB  lai  SondaraliÄQek:  Kitor.  «.  diplom.  Vudu,  WaMmdmiwii  «te.  ITBB, 
S.  239.  —  Galletti,  GmcIl  u.  Begehr,  d.  Horzo^h.  Gotha  III,  S.  96.  —  Gelbko,  Kirchen-  u. 
ScboleuTMiMa.  Ii.  I,  &  m  -  MoUer,  Beiobaidtebniiiq,  &3a.  -  PoUok»  WaltonUnMr  Cbrooik, 
fl.  ISU  ~  Wend«l,  Kum  NiAk  t.  flcbn^Md  11H  & 

Kirche  [an  stelle  einer  wohl  im  14.  Jahrhundert  erbauten  Bfarienkapelle, 
Welche  als  Wallfahrtsürt  viel  besucht  wurde,  aber  seit  der  Heformationszeit  verfiel, 
da  Ibenhain  nach  Waltershauseu  elngepfarrt  wurde],  aus  dem  lö.  Jahrhundert,  ein 
Rechteck  von  6,1  m  innerer  Breite  und  9,8  m  L&nge,  mit  einem  3  m  langen  und 
ebeuM  breiten  (W-Aabsii,  gaas  einfach,  mit  Hoisdecke  und  Be^teek-Fenstem ;  auf  der 
Westseite  ein  Dachthurm  mit  Achtecic-Helm.  —  B««k,  &  I9Ql  —  Brflekasr»  8. 161.  — 
GaHetti,  S.  97.  -  Oellko,  S.  401. 

üu-  -düi.  Kuutdsii^  rbUrUfMi.  :S.-Coliarc  nnd  (ivthi  III.  8 
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Kanzel,  ans  dem  17.  Jalurhnnderti  im  Bpitraiaiseaiioe-Stil  gens  hOliBdi  ge- 
sdmitst,  fünf  Seiten  des  Aditecks,  mit  Ecksäukn.  Holz. 

Stuhl.  Sitz  mit  LederpressuDg  des  18.  Jahrliuiiderts,  Stadtwappen  und  Um^ 
Schrift:  JOHANN  CHRISTOPH  SEYFAHRT. 

Glocken.  1)  Neu.  —  2)  Tkm^  im  lStA7  (1475)  cot^eriiM.  4&  cm  Dtudi- 

messer. 

(fiflizilltitrg,  südlich  von  Ibenhain,  bei  Sdui^fimthal,  mit  einer  kleinen  Ein- 
flimmig,  muflimaiaiieli  vorgeidiiclitliclie  St&tte,  durch  einen  „Wanfithrtsweg*  von 

Ibcuhaiii  aus  zugänglich  und  Fundort  von  Stenigenitheu,  —  Baur.  Hey,  HitthmL,  mit 
der  Bemeikno^  d«M  di»  FondgogeiutiBde  jedoch  187S  ia  Sduq^tbal  Biobt  mehr  ^«nnAhmr  vma.] 


KlfiinSChm&lkalden,  gothaischen  Antheils,  12  km  sQd&adwestlich  von  Walters- 
hansen. —  Beek,  Oeidi.  d.  goth.  K  m,  I,  &  481.  -Brfckner,  flumnlTend.  IlMdir.111,  TID. 

S.  44.  —  Gallotti,  Geediichte  n.  Beschreib,  d  Herao^th.  Gotha  III,  S.  104  ~  Gelbk«,  BllkM-  ■. 
SchnlenTeifaa«.  II,  I,  8.  408.  —  (HeaiJ,  MittbeiL  d.  sUtist  Boreaa  su  Gotb*  I,  S.  52. 

Kirche  1864  erbaut  —  Beek,  a  4»i 

Wohnhaus  von  Herrn  Oscar  Wyss. 

(Men  im  Wohnzimmer.  ;!us  dem  Anfang  unseres  Jahrhunderts,  im  neuclassischen 
Stil,  der  AuMtz  als  Fläche  mit  einer  Nische  zwischen  korinthischen  Säulen,  darauf 
ein  aatikiairendeB  GebAUc  und  darau^tellte  Vase.  Retiefr  in  der  Nische  und  um 
den  unteren  Theil  des  Säulenschaftes  zeigen  einzelne  „pompejanische''  Figuren  im 
Stile  Wedgewood's,  wie  auch  dus  Material,  gebranTitcr  Thon,  l)raun  in  den  tragenden 
Tbeilen,  weiss  in  den  figOrMchen  und  ornamentalen  Theilen,  sowie  den  CapiteUeUf 
den  Eindruck  vervollständigt. 


Langenhain,  2Vi  km  wesfafidwestlieh  tou  WaltershauBen,  alter  Grfindung,  muas 

in  ältesten  Zeiten  von  grössoer  Bedeutung  gewesen  sein,  da  die  Kirche  ursprünglidl 

Mutterkirche  von  Waltershausen  war,  wurde  128ß  vom  Landgrafen  Albrecht  dem 
ci.sciiacher  K'atharinenkloster  geschenkt,  wurde  aber  wohl  nach  der  lieformation  vom 
Kurtür^teu  eingezogen  und  dem  Amt  Tenneberg  unterstellt  Die  Kirche,  Filiai  von 
Walteriunmo  gewnrden,  wurde  1636  wieder  eigene  Pftrrltirehe.  —  Beek,  Mb.  &  gott. 

Landes  III,  I,  8.  444.  -  ßrücknor,  Sammlung  verech.  Narhr.  III,  XII  (17C2),  S.  21.  -  Galletti, 
Qeeeb.  und  Beechr.  des  HenogtL  Gotha  HI,  S.  105.  —  Gelbke,  Kirchen-  und  ScholenTerfiua.  H,  II, 
&  407.  —  PoUek,  WdtBnUnHr  Ghioni^  B.  88.  ^  t.  WmagcnkalB,  Begeita  ISn»  8.  16 
(Mr.  16).  -  T.  WaagABheln.  Baitalge  nv  Fnffia^gaMlL,  &  196. 10481 
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Kirche,  besteht  aus  drei  Thölen.  Grundriss-Form :  (  |zr~|  ■  Der  recht- 
eckige, innen  ;"i,h  m  laiige  uud  6,;")  m  breite  Ostraum  dient  jetzt  als  Lagerraum, 
bezw.  für  die  Emporeutroppe,  iät  durch  Uukwäude  getheilt,  zum  Tlieil  der  Zwischen- 
dedce  bmtiAt  und  gims  verwahrlost,  andi  aimeii  durch  BMdntein-AmiQllimgw  mid 
dick»  Tünche  entstellt.  Dann  folgt  iniuni  fön  4,3  m  langer,  5,8  m  breiter  Thuriubau, 
der  unten  jetzt  als  Sacristei  dient.  Der  westliche,  18,4  m  lange  und  10,5  m  breite 
Kaum,  mit  einem  Vorbau  versehen,  der  an  den  beiden  westlichen  Ecken  gebrochen 
ist,  ist  jetzt  die  eigentliche  Kirche,  beides,  Chor  und  Gemeinderaum.  Der  Thurmbau 
ist  in  der  Anlage  romanisdi  and  hat  von  der  Banzdt  im  Erdgeschoss  ein  rippenloees 
KremigewOlbe;  an  der  Sfldost'Ecke  ist  ein  einfaches  Pfeilercapitell  erkennbar,  an  der 
OBtseite  ein  Rundbogen  zum  Ostraum,  jetzt  vermauert  bis  auf  eine  Thür.  Der  Ost- 
raum ist  an  Stelle  einer  romanischen  Apsis  hier  im  14.  Jahrhundert  angebaut  worden. 
Das  liHnghaiM  ist  Nenbto  toh  1766,  nut  swd  Emparen-Gesdimsen  und  flacher,  ge- 
Iputster  und  etwas  gnftxbter  flolidedte.  Dfe  Fenster  dnd  flaehbogig,  idt  seUiehten 
Schlusssteinen,  die  Thüren  nach  Norden  und  Westen  korbbogig :  r — ^,  das  Südportal, 
ein  gedrückter  Korbliogen,  etwitö  bereichert  durch  schwach  vortretende  Einfassungs- 
Pilaster  und  Gesimse.  Der  Thurm,  oben  von  176(i,  zeigt  im  zweiten  Obergeschoss 
Flaebbogen-Fenster  mit  ScUusssteinen;  damnf  fiolgt  dne  aehtseitige  Schweifknppel 
mit  Tabernakel-Aufsatz,  Haube  und  hoher  Spitse.  —  B««k,  8.  MBi.  —  Brlekner,  &K. 
J«.  28.  -  Galletti,  S.  1Ü6.      Qelbke.  S.  408. 

Orgel,  aus  dem  lö.  Jahrhundert,  mit  etwas  Schnitzwerk,  oben  Engelsknaben. 

Kauzelbau  biuter  dem  Altar,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Im  Grundriss  kreis- 
f&rmig  TOrtretend.  Unten  drei  Eorbbogen-Dnrchgänge  zum  hinteren  Baum,  zwisch«! 
vereinfachten  Composit-Capitellen.  Im  Obergeschoss  zu  den  Seiten  Brüstung,  atticar 
artig,  in  dei-  Mitte  tritt  die  Kanzel,  im  Gnindriss:  l,  r')  ™  Aufriss  S-fönnig  ge- 
sehweift vor,  ebenso  der  Sehaüdeekel  Ober  dem  oberen,  flachbogigen  Durchgang,  bezw. 
dtiääen  Tragepfeileru,  welche  an  den  Ausseuseiteu  unten  uud  oben  Voluten- Verzierung 
haben.  Der  Holzbau  ist  einfach,  aber  geschmackvoll  eomponirti  weiss  mit  etwas  Odd. 
Yer  der  Kanzel  eine  Console  mit  Büste  Luther's  in  Gips 

2  Lederkissen,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Fiessutg  VOn  Vfigdn,  besw. 
dem  Löwen  md  Doppeladler  zwischen  Kankeu. 

2H alter  für  das  Abendmahls-Todi,  zu  d^  Seiten  der  unteren  ICsnzelhaa» 
Pfosten,  nus  dem  18.  Jahrhundert,  Eisenblech,  etwas  veniert  mit  Banken  und  dem 
Gotteslamm. 

2  Kelche,  aus  dem  17,  Jahrhundert,  von  vergoldetem  Silber,  mit  Fuss  in 
Secbspass-f  orm,  der  eine  21  cm  hoch,  mit  rundem  Knauf,  au  welchem  die  zu  flachen 
Bauten  gewmdenen  WirM  nd  die  in  Eier:  u  umgewandelten  MsMSWwke  duidi 
Kdilen  getrennt  dnd;  der  andere,  20  cm  Hohe,  mit  apftlftrmigem,  sedufiMsh  einge- 
schnittenem Knauf.  —  Breekner,  S.  28. 

Hostienbüch.se,  von:  /76'6",  rund;  Silber,  vergoldet. 

Malereien-Reste  im  Ostrainn,  ans  dem  14.  Jahrhundert,  i^Tosse  Figuren  ein- 
zelner Heiliger,  in  liuthel-Umrisseu  sichtbar;  Unks  erkenut  mau  noch  die  heilige 
Magdalraa  mit  Salbgefikss  in  einer  Kirchenraine,,  dann  eine  gekrönte  Heilige  und 
einen  männlichen  Heiligen;  redits  ist  David  zn  erkennen.  Oben  sieht  sidi  eine  Engd- 
scfaaar  entlang. 
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Glocken.  1)  1744  von  Gebr.  UMdi  in  Apolda,  mit  Akaathnablfttter^Beibe, 
dem  bekaanten  Fries  von  Sebilden  und  Schnllfeii  und:  YEBBUM  DOMINI  HANET 

IN  AKTERNUM.  98  cm  Durchmesser.  —  2)  1796,  mit  glaehen  niMen  und: 
GLOUIA  IN  EKCELSIS.  80  cm  Dmchmcfiaer. 

Einige  Wobllhälisery  ans  dem  18.  JahrhiiDdert,  seigen  die  Ventimmg  der 
kledilattbogig  augesclouttenen  Kreuze  der  BrOatongs-Sti^ten. 

Oefen,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  mit  gusseisernen  Relief-Platten 
sind  in  mehreren  H.tusem  erhalten.  Im  Wohiihause  (J*  I!  i  rii  Strözel,  im  Xebenbaus 
ist  auf  ciuer  solchen  Tafel  die  Hochzeit  üu  Caiia,  ant  einer  anderen  Elia.«!  in  drei 
Sceueu  (aiieiu,  der  Wittwe  Oel  spendend,  ihren  Sohn  erweckend)  in  reichen  Hallen- 
bauten  gut  componirt  und  dvrdi  Insdiriften  eriiaU»t;  an  den  Ecken  sind  SäiJdieii 
gegOBsen.  Der  Kachel-Aufsatz  ist  mit  Frikhtxm  in  den  Platten  reliefirt,  an  i&i  Eeken 
von  gewundenen  Säulen  eingefasst.  Im  Iliiuptgebäude  zeigt  eine  solche  Platte,  auf 
welcher  die  Hochzeit  zu  (Jana  in  drei  Scenen  in  einer  Hallen-Architektur  dargestellt 
ist,  die  Jahreeaahl:  iS94.  —  Ein  ähnlicher  Ofen  im  Wohnhaus  von  Herrn  lierrbacb. 


LftUCha,  3>/x  nördlich  von  Waltershausen;  1039  Louchaha,  Sitz  eines  von 
1073  bis  1401  erwähnten,  adeligen,  eine  Zeit  lang  recht  bedeutenden  Geschlechtes  von 
lAudia,  dessen  Gflter  hier  jedodi  axSbxm  zu  Anftng  des  14  Jahibunderts  aa  die 

Herren  von  Teutleben  kamen,  gehörte  zum  Amt  Tenneberg.  Der  Ort  litt  besonden 
durch  Brand  1719.  —  BprV,  Ors  l,  a  .roth.  Landes  III,  I,  S.  448.  -  Brücknor,  Swnmlang 
fersch.  NacbrichtcD  I,  III,  S.  263.  —  Gallotti,  Gesch.  u.  Beschr.  d.  Uenogbh.  Gotha  ill,  S.  177.  — 
Qelbk  0,  Kirchen-  u.  ^chnlenverfus.  D,  I,  S.  412.  —  (Hesi),  IfittiMÜ.  d.  tMlA  Bw$M  n  Qfllbft  1, 
Sv  «.  -  W»ag«iilieim,  £««MtaB  1871^  a  106  (Hr.  lAt). 

Klrcll0,  ehennto  des  heiligeB  Kfliao.  Im  Innern  3,6  m  lange  und  eb«D80 
breite  Westthurm  stammt  im  Erdgetchoss,  das  mn  rippenloses  Kreuzgewölbe  bat,  aus 

gothisclier  Zeit;  das  Ucbrige  wurde  lfj2f)  und  nach  dem  Brande  von  1719  im  Jahre 
172Ü  in  einfachster  Weise  gebaut.  Clior  und  Lunghaus  bilden  ein  Rechteck  von  20,4  m 
Länge  und  9,3  m  Breite,  haben  Uuk-Kmporen,  eine  flache  Decke  und  rechteckige  Fenster 
und  Thttren,  auch  eine  solche  gegen  den  Thurm.  An  der  Nordseite  ist  der  Hemchafts- 
stand  vorgebaut,  welcher  sich  gegen  die  Kirche  im  Korbbogm  ^)  öffnet,  darüber 
mit  dem  Wappen  von  Iloplfgarten  (zwei  gekreuzten  Dreizacken,  Hopfengabeln)  ge- 
schmückt.  Den  Thurm  krönt  eine  Schweif kuppel.  —  Beck  lU,  I,  8.  449.  —  BrOekaer 

I,  m,  a  SH.  asa  -  Oaiutti,  am-  oaibk«,  a  414. 

Orgel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  etwas  Schnitswerk. 

Tauf  stein,  von  1725  laut  Inschrift  auf  der  Sockelstttfe,  auf  der  der  runde 
Fuss,  darauf  der  Schaft  folgt,  welcher  unten  die  Form  einer  vierseitigen,  verkehrten, 
abgestumpften  Pyramide  und  oben  die  einer  Baluster  hat;  das  Becken  ladet  iS-förmig 
aus.  Stein.  Der  etwas  gegliederte,  kronenartig  aufsteigende  Deckel  ist  von  Holl. 
Taufttdn  und  Deckel  haben  gans  gnte,  antildairende  Vensimmgea  von  Akantiraa 
und  anderem  Blattwerk  in  Belief,  am  oberen  Theil  des  Schaftes  ein  Lambrequin* 
Muster:  w. 


Digitized  by  Google 


Laucha.  LsraA. 


37 


Kaozelbau  hinter  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  schlecht,  UDten  als 
Sacristd-Wand  mit  korinthischen  KlasterQ ;  oben  tritt  in  der  Mitte  die  Kanzel  recht- 
eddg  vor,  van  iS-Yolaten  ein^fasst;  Aber  FQnstem  Bdudldedral.  Hob,  weiss 
ndt  CkM. 

Kelch,  ans  (lem  17.  Jahrhundert.  Fuss  in  Sechspass-Form :  O.  Knauf  gedrückt 
kugelig,  luit  Feiern  und  Rauten,  die  durch  Kehlen  getrennt  sind.  Am  Schaft  darOber, 
bezw.  darunter  die  Apostel.  Silber,  vergoldet  (die  Apostel  von  Silber),  22  cm  hoch. 
Goldsdimiede-Zeicheii :  G  unter  der  Krone  («oU  Gotha)  und  NN. 

Kelch,  «18  dem  18.  Jahrhundert.  Fobs  in  Sechspass-Forn  mit  efngnvirlrai 

Vers.  Knauf  vasenförmig,  gerippt  (verkehrt  eingefügt).  Kuppe  mit  gravirten  Sprüchen 
und  Cartouchen-Verziernnfren,  bezw.  um  dfu«;  Mntertlieil  gelegten  ausgw^cliiüttenen 
Verzierungen.   Diese  sind  von  Silber,  das  Uebrige  Kupfer,  vergoldet.  24  cm  hoch. 
Glocken  neu. 

Sehl  ist,  ehemals  der  FaraOie  von  Teutleben,  seit  1714  der  von  Bop^arten; 

HauptgebKnde  mit  mehreren  Nebengebäuden,  alle  unbewohnt,  meist  als  Lagerräume 
dienend,  v*^rwahrlo8t  und  in»  traurigsten  Verfall  begritfen,  übrigens  wohl  stets  ziemlich 
schmucklos  gewesen,  iu  der  einen  Ecke  deutet  eine  spitzbogige  Ein^an^s-ThUr  mit 
Stlben,  welche  sich  an  den  I^&mpfem  gabeln  und  im  Scheitel  kreuzen,  auf  Bauthätigkeit 
m  Anfimg  des  18,  Jahriranderta.  In  einem  2Smmer  des  ersten  Obergeschosses  sengt 
ein  Kamin  (A),  wdcher  an  den  Seiten,  sowie  oben  mehrfach  S-fÖrmig  geschweiften 
Umriss  und  im  Sturz  die  Jahreszahl :  IS8.9  nebst  Reliefs  von  Trauben  und  Reben  hat, 
von  einstiger  reicherer  Ausstattung.  —  Brflckoer,  SammluBK  i,  m,  S.  2.'57. 

(3  Gemälde,  bei  Seite  gestellt,  Stoffe  aus  der  griechischen  Mythologie  behandelnd, 
geboren  zwar  unserem  Jahrhundert  an,  verdienen  aber  doch  hier  besondere  Auf- 
merksamkeit und  dort  besseren  Fiats,  weil  sie,  in  der  Auflassung  des  Oarstens 
(H.  Meyer,  ähnlich  dann  Genelli),  hnchst  talentvoll  gemalt  sind  und  die  Bezeichnung: 
Cardus  FHdmcus  Magmu  Dm  Saxmkie  pmaeU  VnwriM  2847,  bezw.  iS43,  mo 
tragen.) 


Liflina,  5V,  km  llatlidi  Ton  Waltenhausen;  sehr  alter  Anlage  (Name  von  Ort 
und  FluBS,  Einzel- Anlage  der  Geholte),  linaha  im  hersfelder  Gütermseichniss, 

kam  seit  1144  mm  grössten  Theil  unter  das  Kloster  Reinbardtsbninn,  -/wm  Theil 
unter  das  gothaer  Kreuzkloster,  nach  der  Reformation  unter  Tenneberg,  war  Stamm- 
sitz der  von  1109  bis  zum  14  Jahrhundert  genannten  üerren  von  Leina,  gehörte 
woU  snm  Amt  Beinhaidtsbmnn.  —  Book,  0«wh.  d.  goth.  L.  m;  1^  &  I6l  -  Br«ekii«T, 

Sammlung  vergeh.  Nachrichten  II,  V  (1759),  S.  39.  -  Galletti,  Gesch.  u.  Beschroih.  d.  HerzOf^h. 
Gotha  m,  &  107.  —  Gelbke,  Kirchen-  o.  ScholeoT«!  II,  I,  &  il&  -  (Besaj,  MittheiL  d.  atatiat 
Bgim  n  Gotttt  (  8LB8.  —  (Otto),  Thoriiigh  n«m,  8.68.  MS.  —  flagtittarfm,  Oat  goÜL,  &64. 
—  Stech ele.  in  Thüring.  Vormns-Zeitechr.  1879  (N.  F.  I),  S.  125  nach  Wenk  u.  Landau.  - 
T«nti«l,  Sapplem.,  ä.  57.  -  Weadel,  Kane  Nachr.  t.  Scboepfenthal  1794,  S.  2L  —  Wedele, 
AnalM  BdUfaudMn:  (nadh  14S4  simIuUImb):  IjMUfM  (n  llll^. 
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Kirche,  chcmalis  des  heiligen  Nikolaus.    Grundriss-Form :  1    ^  /' .    Der  an 

der  Mitte  der  Südseite  befindliche,  m&chtige,  quadratische  (im  Aeusseren  fi  ra  vor- 
tretende, 7  m  breite)  Thurm  stammt  aus  der  romanischen  Uebei^angszeit,  und  sind  von 
daher  die  im  Eidguehees  und  In  den  mten  xwü  Obei^eBduMsra  (wddie  ungegUedert 
aufsteigen)  befindlichen  Lichtspalten  erhalten,  in  dem  dritten  ObetgeschoM  Aber  einem 
kräftigen  Kelilgesims  grossere  Fenster  mit  Eleebögen,  welche  aus  grossere;!  Ouadem 
gehauen  (nicht  aus  kleineren  Keilst4iiueu  zusammengesetzt)  sind.  Zum  i  beil  sind 
diese  Eleebögen  rundbogig  geblieben :  A,  zum  Theil  der  oberste  Pass  spitzbogig  ge- 
lumen;  dies  vieikidit  erst  in  spfttgotliisdMr  Bmilhätigkdt  Ans  einer  solelien  rOhrt 
das  rippenlose  Krem^ewölbe  im  Tbunn-Erd^schoss  her,  femer  ein  schlankes  Spitz- 
bogen-Fenster in  seinem  zweiten  ( )bergeschoss:  und  eine  links  ausser  der  Mitte 
sitzende  Console,  die  Spitzbogen-Thür  vom  Thurm-Erdgeschoss  zur  Kirche  und  die 
Anlage  der  übrigen  KiNüie.  Cbat  nnd  fMf^MM  feaben  nDannunen  dne  innere  Länge 
TOB  81  m  nnd  Breite  von  7,8  m.  Alles  üebrige  ans  neueren  Zeiten,  besonders  tob 
17S9.  Holsde^  ven  der  Form:       \  Ho1i>Emporen,  reehteddge  Fenster  und 

Thflren;  auf  dem  Thurm  ein  Zeltdach,  darüber  Tabernakel-Aufsatz  mit  Hetan.  — 
Beck,  B.  456.  -  Brflclcner,  8.  42.  —  Gelbke,  8.  420.  -  Galletti,  S.  108. 

Sacramentschrein  an  der  Nordost-Wand,  inschriftlich  1877  erneuert  (viel- 
mehr abgemeiflsfllt  und  dick  flbeistridien),  spätgothisch.  Eine  jetzt  rechteckige  Um> 
rahmung  zeigt  unten  das  (ganz  ?erdnrbeoe)  BeUef  eines  GbristuslK^fes,  daneben  an 

Steinmeto-ZeicbaDk:  ^  .  üeber  dem  in  d«r  Form :        flberdeekten  8ehr^  ist  die 

Fläche  (soweit  die  Kunstformen  noch  die  Restauration  von  1877  überstanden  haben) 
mit  KanfenUnmeu  sa  dem  Sdirtingiebel  und  den  innen  aufsteigenden  Uomdmiungs- 
Linien,  daawisdien  mit  der  Derstellnng  dner  Monstinni  in  Bdief  ^sdunOdt 

Tauf  Stein-Becken  im  Thurm-Erdgeschoss,  laut  Ibisdirift  jou  liS67,  mit  nets> 
förmig  vortretenden  Rippen.  Guter  Sandstein. 

Eanzclbau  hinter  dem  Altar,  unten  als  Sacristei-Verschlag,  mit  korinthischen 

Filastem,  üben  in  der  Mitte  die  Kanzel,  von  der  Form :   ^ ,  zu  den  Seiten  dorch- 

lirodien  gescbotttens  BrOstong.  Hein. 

Gm  elf  ix  im  llinnn-Erdgeschoss,  aus  dem  16.  Jabrikoiidert,  mit  ganz  gutem, 
80  cm  bobem  KStper  «ua  Holz. 

Relief  tafel  aussen  an  der  Westfront  der  Kirche  nach  Norden  zu  (im  Treppen- 
Vorbau  zu  sehen),  mit  Unterschrift:  Knno  bni  m^r  tf  mefls  (statt  mefls);  äusserst 
roh,  Christus  in  grosser  Figur  am  Oelberg  betend,  w&hrend  ihn  in  kleinen  Figuren 
die  Apostel,  Judas  IschnriDt  mit  den  HIseheni  und  Gott  Vater  umgeben.  Sandstein. 

Weinicanne,  von:        in  Seidelform.  Zinn. 

Eeleh.  Fuss  in  Bedupass-Form:  O,  dsianf  dnpunittirt:  LINA. — tSSl.-^ 
VI.MARTINVS  BRANDENBVRG.  — E.V.  — 0,W.— B.B.    Knauf  rund  mit  durch 

Kehlen  getrennten  Eiern  und  Würfeln.    Silber,  verj^oHet,  19  cm  hoch. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Fuss  in  Sechspass-Form ;  O  (darauf  üold- 
schmiede-Zeichen :  G  unter  der  Krone  und:  P.S.C.).  Knauf  rund,  mit  getriebenen 
und  durch  einige  gravirte  Linien  belebten  Eiein.  Silber,  vergoldet,  23  cm  hocb. 
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Glocken.  1)  1612  vou  Melchior  Mönngk,  mit:  ZU  LEINA  HANGE  ICH 
MEINEN  KLANG  GEBE  ICH  ÜBBSSTES  BXSF  ICH.  112  em  DudunasBer.  — 
2)  and  3)  im  —  Beek  «.  «.  0.  ~  Brteka«r  a.  «.  a 

1  km  oordQstlidi  von  Leina,  nach  SnndliaiiBfNi  zu  an  der  Leinalnlteke:  Grab- 
stein, mit  der  nnteren  Hälfte  in  der  Erde  eteekend  und  Terwittert  Unter  swei 

Kleeblatt-BSgen :  A,  zwisclicii  doncTi  cinft  Fialo  die  Zeit  dr>r  1.  Hälfte,  des  15.  Jahr- 
hundertc bekundet,  stehen  ein  Ritter,  bezw.  seine  (ieniahlin.    Darüber  das  Wappen 

(vou  iaruroda  V).  Ein  Schriftband  über  ihnen  zeigt  die  Worte :  (CVRG)  fliVßZC 

VOR  B01IjeS(TeD€);  die  Umschrift  (die  Worte  durch  sieiliche  Bifttter  getrennt): 

...  Riem .  DPI .  m .  cnv ADRiPGQBTesiiiio ....  mmo  (Die) . . .  cvi»  äia . 

R6CiVGSCÄT .I.V.  Kunenmini  von  Bollstedt  war  1308  vorüborgiihend  Pfandbesitzer 
der  Scharfenburg  bei  Thal.  Die  Gemahlin  hioss,  wie  wir  wissen,  Mechtildis  von  bam- 
roda  (t^  Sein,  in  Thoriog.  Tereina-ZditMhr.  1865^  &  291  Idbl  11).  >Vo  der  Stein  ursprüng- 
lich sieh  befand,  ist  unbekannt  Er  diente  naeh  dem  Mittelalter  als  Brtlcke  tllMr  die 
Leina  und  wurde  1690  aufgehoben,  naeh  1836  (anf  BeW  Hersag  &iist*s  1)  an  die 

jeti'ii'»'  Stelle  gestellt.  —  Beck,  G««<:h.  d.  goÜL  LI,8.  89;III,I.8.4a  —  Brflckner, 
Sammlnng  verscb.  Naebncbten  I  (17&3),  II,  a  166;  III,  IT,  S.  19  Anm.  —  0all«tti  m.  S.  99.  — 
PoUek,  Zar  600jihr.  Job«lfeier  1868.  -  £stbg«b«r,  QmtiAtgäkä»  n  Ootiia  8L  76,  Anm.  U| 
a  489.  —  Badolphi.  notha  diplomatiea  m,  &&  —  SafitUrivit  ffirtnb  OothtB«,  ai4  IB.— 
Tentiel,  SnpplemenU  LI,  S.  na  179. 

Der  Stein  galt  vor  1890  ftr  den  eines  sagenhaften  Augustiners,  welcher  den  für 
wichtigro,  ans  d«  Gegend  ven  SebSnan  v.  d.  W.  her  geleiteten,  hier  mtimr« 
geflihrlen  Leinakanal  1360  beigestellt  haben  soll. 

1  km  Ssdidi  Ton  Leina,  nach  Goqtitwoda  zu: 

Ollftll-EillfatSIIII^,  besw.  Brunnenh&uschen.  Eine  Itreisraide,  nngeOhr 

8Vt  m  im  äusseren  Durchmesser  haltende,  2  m  hohe  Mauer  ohne  Eingang  umgiebt 
den  Bezirk,  ipt  aber  nicht  sehr  alt.  Ein  Älterer  Theil,  wohl  aus  dem  18.  Jahrhundert, 
ist  aus  Sandstein-Quadern  aufgebaut^  ein  jttngerer  von  Kalksteinen. 


Mochtsrstetft,  .^Vg  km  nordwcstlldi  von  Waltershausen;  alt,  Mehdcrstedc  im 
hersfelder  GQterverzeichniss,  Mehtrichestat  (d.  Jaiirh.?),  Mächtirstedt,  doch  erst  1203 
wkondlieh  erwihnt»  ba  14  Jabrhnndert  ate  laadgriflidies  Lehn  beiwicbnet,  gebOrte 
fsnchiedenen  Herren  (1337  Bitter  von  Kfecliterstedt),  so  denen  von  Lauoha,  dann 
denen  von  Stuttemheim,  von  welchen  es  1 40R  nn  die  von  Wangenheim  verpfändet, 
aber  bald  wieder  eingelöst  wurde;  im  16.  Jahrhundert  hatten  die  von  Reckeroth  das 
Kirchenpatronat;  b^  der  Landesregelung  wurde  der  Ort  dem  Amt  Tenneberg  unter- 
stellt Er  litt  besonders  1665  doreh  Brand.  ^  B*«k,  a«Mh.  d.  «oOl  l  m;  1,  B.  47t.  — 

Braekner.  SamniL  rench.  Nachr.  II,  XI  (1760),  S.  49  Gallettl,  n^-rh.  n  B-^s-lir  Hcrzogth- 
Gotli»  m,  a  179.  —  Gelbke,  Euchen-  und  SchalenreT&Hiuig  D,  I,  &  649.  —  (Hess)  MittheiL  d. 
■tartlrt.  Ba«ta  n  QMm  i;  a  B8.  -  Krflg«l«t«iB,  Obrdnf  16ü  &  ttl  —  8t««b«lft.  la  ThOrfai^ 

YereiiiB-Zeiteehr.  1879  (N.  P.  I),  S.  127,  nMh  Wenk  n.  Landau.  —  v.  Wangenhelm,  Beitrtge  m 
Famüien^eMhiobte  1050,  a  85.  -  Wangenheini,  Begeeten  1867,  B,  8a  (Nr.  90);  1872.  a  109 
0fr.  mu  &  119  (Nr.  219). 


40  IhuMMWMUf.  Twubflig.  40 


Kirchs,  ehemals  der  Junj^rau  Maria  geweiht.  Chor  und  Langhaus  bihlen 
ztisamineD  ein  Rechteck  von  23,2  ni  innerer  Lange  und  11,2  in  Breite,  mit  zwr>:  Tie- 
schossen-Emporcn,  Holzdecke  vom  Profil:  ^'^  ,  mit  vielen  grossen,  rechitckigen 
Fensteru  und  ebeofalls  rechteckigen  Tbüren,  auf  deren  südlicher  die  Zahl:  ^7/7  die 
Bftusdit  der  Kirdie  aogiebt  Sie  tot  grossriaiDig  und  ?oii  der  der  Zelt  entsprecheaden 
Kficbternheit,  doch  im  Gesammtbild  ganz  wirkimgsvoll.  Eine  Rundbogeo>TllOr  ftiurt 
Ton  der  Westseite  in  dan  Krdgescboss,  bezw.  eine  ebensolche  von  der  West-F-mpore 
in  das  Obergeschoss  des  in  die  Westpartie  eingebauten  Thunnes;  zwei  Flachbogen- 
Oeffnungen  in  die  Tbunn-NebeiibMiten  mit  den  Treppen.  Der  Thurm  selbst  ist  spät- 
fothiseh  Ms  za  dem  ersten«  das  Langhaus-Dach  flbomgaDden  Obergeschoss  mit  den 
zum  Theil  erhaltenen,  spitzbogigen  Maasswerk-Fenstem.  Darüber  folgt  ein  Fachwerk- 
Geschoss  des  18.  Jahrhunderts  (nach  Blitzschlag  von  1785),  mit  hölzernen  Rechteck- 
Fenstern,  und  ein  schlanker,  achteckiger,  von  (3  statt  4)  Eckthflrmchen  am  Fuss  be- 
gleiteter Helm.  Dies  gk^  der  ffirdie  von  hm  eiii  ganz  ststtliches  AnmheiL  — 
Beek.  &  47SL  -  Brfl«kii«r,  &  Sa  -  aall«tti,  &  IBL  —  Gelbk»,  &  600.  661 

Kanzel  bau,  von  1744,  hinter  dem  Altar,  rechteckig.  Im  Unterbau  als  Sacristei- 
Verschiag,  mit  Schildern  statt  Capi  teilen  an  den  Pilastem,  oben  als  Attica,  vor  der 
die  Kanzel  im  Profil:  l,  r'  vortritt,  mit  seitlichen  VoUit^cn,  während  einfache 
Pilaster  den  Schalldeckei  tragen.  Seitlich  von  der  Kanzel  durchbrochen  geschnitzte 
Balnstrsdeii.  Hels,  «elss  ndt  einigen  Farben  and  GoUL  ^  BiSektttr,  E  O. 

Crneifiz  Ober  dem  Ksaaeftsn  eben  an  der  Oatwand,  ans  dem  16.  Jaliriiiindert» 
gross  in  Holz  geschnitzt. 

Figur  m  pinrr  r?uii<]h(  L'eD-Blende  der  Südfront,  Maria,  von  der  alten  Kircbe, 

gpfttgothisch,  leidlich  erhalten.   Sandstein.  —  Bradtner,  S.  5& 

[Kelch  von  1721,  mit  Wappen,  und  andere  Ge fasse,  fortgekommen.  — 
BrflckBsr,  SL  61] 

Malereien  an  Empcm  nnd  Deeke,  denen  za  Flnsteibergen  ihnlich. 
Glocken.  1)  1660  von  H.  Heinr.  Rausch  in  Erfurt   Zwei  mit  EngebkBpfen 

verzierte  Friegp  und:  GLORIA  IX  EXCFI  «!*^  DFO  If?  cm  üurchme^por  — 
2)  TLnno  öni  mcccccpm  confolor  pitjoe  fieo  morrvoe  pcllo  noctpos.  Stnck- 
Onuunent  mit  Blätterreihe.  Reliefs:  an  der  einen  Seite  Maria,  an  der  anderen  die 
BeOifeD  Jaeobos  and  Glntotoph.  106  cm  Darehmessar.  —  Brt«kn«r  a.  a.  a 

Pfarrgarten.  Taafstein-StOeke.  Sechseckiger  Schaft,  daraof:  isi9  nnd 
ein  Zmüg  (Ä);  daneboi  liegt  das  seehseddge  Becken  vom  FrdSl:  ^ .  Sandstein. 

Ebemaliger  Edelhof  derer  von  Chrifendori;  jetst  dem  Apotiieker  Witt  gehBrig, 
«estÜdl  von  der  Kirche.  Von  einem  Steinban  de^^  IH.  Jahrhunderts  ist  das  Erdge- 
schoss  mit  der  an  der  Ostseite  befindlichen,  nur  durch  Abkantung:  profilirtcn  Riuid- 
bogen-Thtlr  erhalten,  ausserdem  noch  das  Obergeschoss  der  Südfront  mit  vier  steinernen, 
rechteckigen  Fenstern  (das  linke  ist  zugeblendet),  welche  das  gothische  Profil  von 
KeUen  nnd  Stuben,  norden  oberen  TbeQ  der  Seiten-Umfossang  und  den  Stnn  güedenid, 
sdgen.  Das  Uebrige  ist  neneres,  sdileebtes  Fachwerk,  snm  Theil  Restauration  von  1747 
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laut  Inschrift  io  einer  Wand  des  Innern.  Oben  eiu  Saal  mii  Uolzbalken-Decke,  mit 
cfnamental  bemalten  PeMera  in  bnnten  Tonen.  —  Beek,  a  474  «pmlit  too  twm  OtmuHlktm 

Rjtt*rpfltern.  Das  oino  pohört«  daoach  im  16.  Jahrhundert  (ir)."?!)  dor  Familie  .  nn  Knckorolh.  kam 
dnrch  Kanf  von  dieser  1598  an  die  Familie  tob  Boff^ptxim,  1642  ao  die  von  (ir&feadort  1838  aa 
im  Wtmtg  ind  «ml«  KuMMifüiii  1Mb  ha»,  wia  nm  MA,  dl«*  mir  ton  «iimbi  thtll  gMim.  der 

aTi'!"ri'  rrniffl  in  Privathiindon  gobh'f^bcn  sein.  Das  andere  scheint,  nach  der  etwa«  nnklaren  D:irKt<>11un^7, 
ein  Theii  dee  BeckeroUi'eclieo  Qotei  gewesen  sa  aeia,  der  1642  tob  der  Familie  Hopi^sarteo  behalten 
«afd«k  TOB  Olr  aber  1888  eibealUb  an  4«  Bmng  Tfldnft  «ud. 

[2  Klosterllttfe,  der  «tue  ^eltdckt  Hof  des  etsemMsher  KatbaiinenldQsten? 

-Beck,  8.  474] 

[6 «hl Ifenkap  1110  ror  dem  Dorf;  tl48  fon  der  Königin  Reinsdiirig  wn 
England  (?)  «eflllftei  —  B«ek    i.  0.] 

[Vippach,  Dorf  sfidEch  von  Meehtecntedt,  naeh  LangenliMn  zu,  tmteiigesmigen. 
-  fiaek,  &  47&J 


IIMiclieil,  2  km  eOdOsdicb  tod  WaltersbaiuMm,  wold  du  Baseonrodt,  «ddiee 

1040  als  Besitz  Ludwig's  des  Bärtigen  bödmet  wild,  kam  (  j  I  isfnlls  vor  1295)  an 
das  Kloster  Heinhardtsbrunn  und  gcliörfn  später  zum  gleichnamigen  Amt.  —  Beck, 
6e«:b.  d.  goth.  L  III,  n,  a  161  ~  Brttckner,  Sammlong  TerscL  Nachr.  II,  II,  &  81.  —  Galletii, 
Oank  1.  Bflidireib.  d.  HanogdL  Gtflia  m,  a  18i  —  Otlkk«,  HvoImh  o.  SdmleaatBat,  S.  671  — 
J.  A.  Jaeobi,  BrnmOmag  d«  Okte  n  Bodkb»  etb  18H.  —  StflUartm»  OiiMl  OMdm, 
&  132  0.  0. 

Kirch 6,  bis  1721  nach  Friedrichroda  eingepfarrt,  dann  dessen  FUial  bis  1862, 
sdtdcm  Filial  von  Wnhlwinkol,  bezw.  durch  den  Pfarrer  von  Schnepfenthal  besorgt. 
Der  Bau,  [an  Stelle  einer  «m  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  gebauten,  1699  abge- 
brochenen Kapelle,  bezw.  der  damals  gebauten,  ll'J'J  rcparirteu,  1823  abgebrochenent 
Kliohel  1824  hefgeateDt,  ist  ganz  flchmnckloB.  —  Beek,  B.  m  -  Brtteknar  a.  a.  0. 

—  Galletti,  8.  SSI  —  Gelbke  a.  a.  0.  —  Jacobi  a.  a.  0. 

Kelch,  atis  dem  18.  Jahrhundert,  einfach,  gut.  Fus=;  in  Sechspa.ss-Form :  O; 
runder  blattknauf.  Silber,  vergoldet,  24  cm  hoch;  Zeichen:  G  anter  der  Krone 
und :  R.G. 

Hostien bflchse,  1T24  vom  Schnlmeister  Job.  Jac  Anacbfltx  und  Frau  Maria 
Magd,  laut  Inschrift ;  flacher  Dedcel  mit  aufgelegtem  Crocifix  (Körptt*  In  BeUef  auf 

gravirteni  Kreuz).  Silber. 

Glocke,  1648  von  Job.  König  in  Erfurt 

fHennannsteln,  Burg  auf  dem  sttd^istHchen  V.nde  des  Warhkopfes  westlich 
von  Rödichen,  äageuhaft  oder  gänzlich  zerstört.  —  Beck,  S.  l&a,  nach  Heller,  Merk- 
wmdigkdtaB,  &  HL] 
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[Steinfbrit  «der  Steinfürst,  Forstnrt,  einst  Dorf  2  km  südlich  von  Rödichen, 
Jängst  unterpepfanj^en",  auch  eine  nacli  1217  erhauü;  Veste,  deren  TTcrren  (von  Boll- 
stedt?) als  Viehräuber  erwähnt  werden.  —  Beck  a.  «.  0.  —  PoUck,  in  Tlifiriqg. Taraiu- 
ZoitMhr.  1870  (711),  8L  4S,  „w»  J«trt  dl»  ThrnmuMH»  iwlicihra  EiutnAi  vÖA  FirMiMnrodiP.  — 
Baar.  H«y.  MittheiU  unter  Hinweis  anf  Herzog,  Thflring.  Chronik.  Er  fud  noch  Sparen  einet; 
qaadratiBchen  TbnniMa  tob  6  m  im  Ii«htoiw  teroK  die  zweier  kleiner  M^baogebiad«  nad  zweiei^  den 
Boigweg  aebaaidittdtr  Qillw. 

SdinOlireilllMl,  */t  km  westlich  von  Rödichen,  war  dn  Out,  «eldMS  118B  ton 

Tiandpraf  Ludwip;  ITT.  dem  Kloster  Reinhardtsbninn  ^ep^eben  wurde  und  so  an  das 
Haus  Sachsen,  bezw.  an  die  Herzöge  von  Sachsen-Gotha  kam,  im  18.  Jahrhundert 
aber  dem  Amtmann  Schulthes  gehörte.  Von  dessen  Erben  ward  es  1783  an  G.  Salz- 
mann  verkauft,  imdTOD  diesem  liier  die  Erxiehangs^ABStalteingerichtett  wekbe 
jetzt  den  Erben,  den  Herren  Schulrath  Ausfeld  und  Bosse,  gehört  Die  Gebftude 
<;i!i<?,  den  Grundsätzen  der  Anstalt  entsprechend,  ganz  schlicht  gehaltrn.  —  Ansfeld. 
Feetfldirift  rar  JabeUeier  18H  mit  Aoaichten.  —  Beck  m,  II,  a  181.  —  Erflokner  U,  II,  S.  85.  - 
OalUttf  m,  a  m  —  0«1bk*,  am-  J*e««L  —  Salinaaa,  fl*ii».|A»A.i.  WjiUgN 
^Hf^Tiinr^iüb^llum  I8S4.  mit  Ansicht  -  Wendel,  Em»  NtehK  V.  B«IWgfcllUMll  VM»  UUMamt 
¥on  zwei  Ansichten  und  einer  Landkute,  bes.  S.  34  f. 

Schrank,  im  Besitz  das  Herrn  Ausfcld,  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
geCnrtigt,  «oU  niederdeotseh,  waS  «inem  TM-UnterMls,  mit  tariftig  gpechnitsten 
Verziemogen ;  an  der  Thfir  ein  Relief:  Simson  mit  dem  LSwen  und  tenddedenen 
Hintergnmds-Scenen. 


Wahlwinkel,  SVt  km  östUch  von  Waltershausen;  Waltwinkel,  wo  1 106  der  Graf 
von  OrlamQnde  Güter  besass,  ebenso  später  das  Kloster  zu  Reinhardtsbnmn ,  das 
Ereucldoeter  zu  Gotha  und  dann  die  von  Wangeubtim.  üb  Ifittelnlter  «ur  der  Ort 
Sitz  des  Dekans,  zu  dessen  Sprengel  auch  Gotha  gehörte,  später  stand  er  unter  dem 
Amt  Tcnneberp:;  er  litt  besonder-  17'^3  durch  Brand.  —  Beck,  seh  ipoth.!.  III,n, 
S.335,  mitlit—  Brflekner.  Sunmlong  veisck  Nachr.  I,  17(1766),  a  4S.  —  Galietti,  QaKhichta 
D.  BM€ta;  d.  BmusO.  Ma  HI»  &  117.  -  e«lbke,  ÜNbn-  SelidnffwC  n»J,S.m.- 
W«ud«l»  KiiM  TSMbg.  t,  BcÜiMpiMHl  ITH  &  tL 

Kirche,  chemalB  des  heiligen  Godbard.    [Hier  12^1  ein  Pfarrer  erwähnt]. 
Chor  und  Langhaus,  welebe  susammoi  dn  Reditedc  bilden,  spitzbogige  Frasler  und 
Thören  und  dne  flache  Decke  haben,  wurden  1 828  gebaut,  doch  vidleidit  mit  Be- 

Tuitzung  eines  spätgothischen  (laut  Ablassbrief  schon  1401  M:eplanten  oder  begonnenen, 
1490  geweihten)  Baues,  wie  die  Tafeln  aussen  an  der  Ost-  und  der  Westseite  be- 
kunden. Die  Tafel  an  der  Westfront  enthält  die  um  eine  jetzt  leere  Rechteck-Blende 

laufende  Umschrift :  7(nno  bm  mjö.qt  (i|uiuto,  wohl  nicht  quarto)  .  bic  »eto  pi 

miete  oaobr?  ^pletö  pf.op.  (Im  Jahre  des  Herrn  1505,  am  12.  Tage  aber  des 
Olttober  wurde  vollendet  gegenwärtiges  Werk.)  Von  diesem  (also  erst  nach  der  Weihe 
vollendeten)  Bau  steht  der  Thurm,  welcher  sidi  an  der  Nordsdte  der  Kiidie,  nah« 


Digitized  by  Google 


43  Teoneberg. 


43 


der  Ostecke,  befindet,  und  7  ni  im  Quadrat  bat.  Im  Erdgcschoss,  wo  er  als  Auf- 
bewahruugs-Raum  dient,  bat  er  ein  rippeuluses  Kreuzgewölbe  uud  eine  Tbur  zur  Kirche 
mit  der  Ueberdeekmig:  in  diesem  GeselKMS,  wie  io  den  swd  folgenden  Ober- 
geschossen, welche  durch  Eehlgeaimee  tod  scharfer  Profifinmg  getrennt  sind,  Licht- 
spalten. Im  dritten  Obergeschoss  grosse,  schöne  Fenster,  an  der  Ostseite  vorhang- 
bogig,  an  den  andern  Seiten  spitzbogig  mit  gut  gebildeten  Maasswerk-Resten  (theils 
Fischblasen,  theils  aus  runden  P&ssen  gebildeten).  Das  Dach  ist  von  1724,  eine 
Schweifkuppel,  danuif  Taberoakd-Anftats  ttnd  Hdmepitze  bis  snr  QesammIhOlie  von 

n5  m.  —  Beek.  &  336.  -  Brückner.  S.  47.  -  Gallotti,  S.  118.  -  Gclbk«,  &  4IS8L  464, 
«rwihnt  Malerei  von  1696.  —  v.  Wanpenheim,  Rogegten  1857.  S.  48  (Nr.  58). 

[Früher  vorhandene  Kannen.  —  Brückner,  S.  48.) 

Weinkanne,  von:  178.5,  in  Seidelform.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert  (J.).  Fuss  in  Sechspass-Form :  O,  Knauf 
gedrfldrt  kngd^,  mit  mugendtter  TheilangdebBte  und  etwas  Gravirung;  das  Ganase 
recht  gef:i1Iig  in  den  Verhältnissen.  Silber,  vergoldet,  17  cm  boeb,  doch  feblt  die 
mtcrstc  Randplatte.  —  Hostienteller,  mit  gravirtem  Crucifix. 

Kelch,  Fuss  in  Sechspass-Form:  O,  darauf  die  Inschrift,  bezüghch  auf  die 
Stiftung  durch  Legat  des  Christian  Brandt  1737.  Knauf  vasenförmig.  Das  Ganze 
ebea&IlB  elegant  nnd  gut  oomponirt.  SUber,  vergoldet,  23  cm  hoeb. 

Keleb  fibr  Kranke,  anaeer  Gebrancb,  ans  dem  17.  Jahrbniidert,  mit  nmdem 
Ftan  und  kuge%em,  doreb  Herbootal-Leiste  getbeütem  Knant  Ei^f^,  teigK^det, 
16  cm  hoch. 

Hostienbüchse,  mit  Umschrift,  betreffend  Schenkung  durch  Vormundschafter 
Job.  £.  Dav.  List  1737,  um  die  runde  Büchse  und  mit  dem  gegossenen  Gotteslamm 
anf  dem  Dediel  Silber,  vergoldet.  —  Brackaer ». «.  0. 

Gloeken.  1)  1832.  —  2)  187a 

Relieftafel,  ansäen  an  der  Ostfront  recbts  eingdaseen,  DaisteUnng  des  Oel- 
bergs, aus  dem  16.  Jahrhundert,  von  äOMenter  Bobbeit,  verwandt  dem  bi  Leina, 
doch  noch  schlechter.  Sandstein. 

Cf  ed  {« T)  k r  !i  fei  aussen  an  der  Ostfront  links,  für  den  ersten  evangelischen 
rtarrer  Matthias  ihreysa,  Inschrift  mit  Lebensbeschreibung  uud  Spruch  aus  Römer- 
biief  14,  8:  Wir  bfim  oder  alsrSen  etc.  Sandsteiii. 


Waltershausen,  Stadt,  12  km  südwestlich  von  Ootha;  sehr  alter  Gründung, 
welche  durch  unsichere  Schlüsse  gar  in  das  6.  Jahrhundert  verlegt  wird,  gehörte  zu 
den  Besitzungen  Lvdwig*B  des  Bilrtigcn ,  wird  aber  erst  1130  urkundlich  genannt. 
Damals  von  dem  Landgrafen  durch  die  Gewfthnuig  der  Braugerechtigkeit  begünstigt, 
wie  bald  darauf  durch  einen  Markt  und  städtisches  Gericht,  blülite  des  Ort  auf. 
Noch  im  13.  Jahrhundert  nach  Langenhain  einsepfarrt,  erhielt  er  dann  vorniuthlich 
eine  Marienkapelle,  in  der,  einer  Erwähnung  von  1330  zufolge,  ein  Priester  (Pleban) 
Gottesdienst  gehalten  zu  beben  aebdnt;  1356  aber  wnrde  die  EapeOe  zur  Pfiirr- 
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kirchc  crbobea,  also  damals  wobl  auch  neu  gebaut  1874  wurde  Waltersbauseo  vom 
Landgrafen  Balthasar  zum  LeibgediDge  Beiner  Gremahliu  bestimmt  (s.  Tenneberg)  uid 
war  ld78  eine  in  Sirem  jetsigen  Umfange  befestigte  Stadt,  Aber  wetebM*  der  Land« 
graf  1391  die  Burg  Tcnneberp:  baute.  Auch  sein  Nachfolger,  Friedrich  lY^  gab  seiner 
Oemahlin  (1414^  die  Stadt.  Im  15.  Jahrhundert  entstanden  hier  zahlreiche  Bauten: 
Hospital  (1411),  Marienkirche,  deren  Besetzungsrecbt  das  Kloster  Reinhardtsbrunn 
1402  von  dem  Landgrafen  eriiielt  (Enratterungs-  beiw.  NeabMtten  1446. 1468X  Inner 
die  Befeetigung  (1446.  1474).  (Eine  TerpOndimg  nebet  Teonebeig  1488  Tom  Land- 
grafen an  die  Herren  von  Hausen.)  Im  16.  Jahrhundert:  ahermaliger  Kirchenba«  ('l.'^14), 
Rathhaus  (1554),  Thore  (1561.  1562).  Im  17.  Jahrhundert:  NiciiorLmng  der  Stadt, 
starke  Fouersbrflnste ,  besonders  1640  und  1641  (die  letzten  bedcutesden  18<^)ö  und 
1873);  Anftdnrmg  aeit  der  2,  Hftlfte  des  18.  Jahrfannderts.  Wfihrend  Walterehmuen 
idbat  unter  dem  Amt  Tenneberg  etand,  vmrde  der  Sitz  des  Amtes  Reinhardtdiniiui, 
welches  nach  Tenneherg  verlegt  worden,  1810  nach  Waltersbauseo  verlegt,  wo 
es  bis  zur  Auflösung  1869  blieb.  —  Beek.  Gesch.  d.  gotii.  1»  10.  IL  8.  SS7.  —  Brackoer, 
Sanmluag  Tcneb.  Nachr.  m,  XU— XIY  (1768),  a  1  f.  a  aneh  im  BmAw'AhänA  oha«  Namen,  1768L 

—  Oalletti,  Gf^Bch.  u.  Beschreib,  d.  Henogth.  Gotha  III,  S.  75  f.  84  it  —  Gelbke,  Iirehen«  o. 
SehnlSBVwfiM.  U,  I,  S.33a  —  (Beaa)  mt&ml  4  atatirt.  Bnnaa  n  Gotha  I,  8.40.  —  Jacobi,  Dm 
lnlMUM«r  dar  BtaMt  n  Waltanihaanti,  nebtt  gMchidifl.  NtdiriolitMi  ▼oo  d«r  Stadt  «te.  (1823),  9.1t 

—  Herian,  Topogr.  raper.  Saxonia«.  1640.  —  Mfliler,  Annales,  S.  13ß  -  (Pfoffprkornl  Geich, 
d.  Laadgiafoeb. TbOringan,  &  m  —  Polack,  WalterahAoMgr  Cbronk.  1854,  bea.  S.  65  £  —  Thoringoi 
Q.  d.  Bm  VI,  &  191  —  Wangtnhain,  Begoatea  1919.  8.  IM  (Nr.  Ml).  —  Wandel,  laiie 
Ni«far.  v.  aduMptoOnl  ITH  &11  -  8oi>b.  WilUaaie  in  Berlin,  FMogr. 

GotteshiifkirChe.  [An  der  stelle  stand  eine  Marienkapelle,  welche  lorifi 
zur  Marienkirche  erhoben,  bczw.  neu  gebaut  wurde  Fiti  umfangreicherer  Bau  trat 
seit  1446  an  die  Stelle.]  1458  ward  der  Thurmbau  ausgeführt,  wie  eine  Gedenktafel 
an  der  SUdfront  nahe  der  Sfldedce:  H» .  S>nf  ntccccfmti  UtptA  eft  fytc  «ttvcmra 


Weiteren  ausgebaut,  1710  aber  abgebrochen],  172.'i  entstanden  (unter  Oberbau- 
Direction  von  Zoon,  spater  von  Wurm,  bezw.  dem  fürstlichen  Baumeister  Strassburger) 
ösüicli  vom  Thnm  Clior  mxA  Gemeinderaimi.  INe  Bamn-Anlage  ist  intoeseant,  neO 
wir  hier  enien  höchst  bemerkenswerthen  Versuch  zur  Lösung  der  spezifisch  protestan- 
tischen Predigt-  oder  Saalkirche  lial)en.  Derartige  Onuulriss-Anla^'en  centraler  Art, 
von  den  Holländern  im  17.  Jahrhundert  zuerst  bewusst  angewendet,  fanden  in  der 
1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  besonders  in  Freussen,  bezw.  in  Sachsen  bereditigten 
Einsang,  wie  eneh  Bruckner  gerade  von  der  Waltenliftnaw  Kirdie  sagte:  Der  Ben  irt 

r»eht  woM  (^erathen  und  die  Kiiohe  inwendig  in  «ine  Randaag  gebracht  worden,  wolcheg  bi-  higher 
bpy  wcDifr  «ndem  Kirchen  noch  preeehen  und  bemerkt  wordon.    Solche  Lösungen,  nachher  wieder 

ZU  Guustun  anderer  Geschmacksrichtungen  verlassen,  finden  in  neuerer  Zeit  wieder 
febOhrende  Beachtung.  Hier  ist  ein  im  Innen  82,6  m  langer  und  brdter  quadn- 


tischer  Raum ,  dessen  Ecken  nach  innen  gebogen  sind :  q10b ,  in  einen  4—5  m 


breiten  Umgang  und  ein  Mittelsi^hiil  getheilt,  und  zwar  durch  eine  Sttttzeastellung 
▼on  acht  Pfeilern,  welche  die  drei  übereinander  liegmdeii  Enqporen  tmgea  Dadnidi, 
daae  diese  Pfeiler  eine,  freim  auch  dem  Kteüi  aebr  aogemherte,  doch  eOiptiache 


bekundet.  (1574  die  Kirche  wohl  schwerlich  neu,  doch  wohl  des 
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SteDuDg  haben,  wird  tnts  dw  centralen  Anlage  die  Riditung  von  West  nach  Ost, 
zum  Altar  hin,  betont;  aussen  aber  kommt  durch  die  uaih  Norden  und  Süden  vor- 
goiegtea  Freitreppeu,  andrerseits  durch  je  einen  kurzen,  etwas  schmaleren  Anbau 
im  Osten  und  im  Westen  auch  die  Kreuzesform  zur  Geltung.  £ingiuige  li^eu 
in  dm  vinr  Azen,  je  fOnf  Feonter  an  der  Nord-  und  SQdseite  eifaeltai  das  durdi  die 
absolute  Grösse  des  Mittelraumes  und  durch  seine  relative,  gegenüber  den  Umgängen 
sehr  weit  wirkende  und  auch  zu  beträchtlicher  Höhe  ansteigende  Innere.  Die  krÄftigen 
unteren  Pfeiler,  welche  Üolz-Umkieiduug  mit  aufgemalten  üoccoco- Verzierungen  (vou 
Engelbaidt  1759  ansgefUut)  haben,  tragen  Aber  einem  aatikisirenden  Gesims  das 
erste  Emporen -Geschoes.  Auf  demselben  vheben  sich,  bis  zur  dritten  Empore 
reichend^  hohe  Pilaster  mit  Composit-Capitenen,  zu  welchen  die  Brüstung  der  obersten 
Empore  das  Gebälk  bildet.  Darüber  ist  der  AJitlelraum  mit  einer  tiacheu,  stuckirten 
Uolzdecke  geschlossen,  gegen  welche  von  der  Fussboden-Höhe  der  dritten  Empore 
st^e  Koppel-Ansschnitte  der  Umfiusungs-MsiiMm  sidi  anschUessen,  unteibrochen  von 
den  hochgeführten,  mit  Stichkappen  überdeckten  Seitenfenstem.  Ueber  dem  oberen, 
hori/nntalrn  He  inis-Ahschluss ,  welcher  auf  den  niedrigen  Pilastern  und  tla/wischen 
gespaunten  korbb(igen  der  (ihersten  Emporen-Anoniuung  den  Inneuraum  der  Kirche 
umäpaunt,  erhebt  sich  eine  iu  virtuoser  Malerei  (1724  von  Kichter  siclitlicb  uuter 
italiemschen  Einflössen)  aosgefOhrte,  schembare  Fortseismig  der  Innen^Arehitektiir 
als  eine  offene  Halle  von  Pfeilern  und  Säulen  zwischen  ihnen,  in  den  Axen  mit 
Gruppen  syndiolischer  Gestalten  (die  riebt  Seeligkeiteu  der  Bergpredigt  etc.).  Ueber 
derselben  erblickt  luau  das  Himmelsgewölbe  und  iu  der  Mitte  desselben  iu  einer 
grossen  Composition  die  heilige  Dreifaltigkeit,  umschwebt  von  zahlreichen  Kinder- 
Engeln,  wekiie  sidi  nsmentlich  um  das  neben  Cflitistns  au%eriditete  Krens  grappiren; 
ebenso  sitzen  und  schweben  über  der  Halle  sudflilsch  frei  behandelte  Figurengruppen. 
Der  Eindruck  eines  vorhanden«»  und  nur  snsgemalten  Kuppelraumes  ist  recht 
wirkungsvoll  erzielt 

Der  Altar  steht  noch  innerhalb  des  Mittelraumes  an  der  Oslseite;  hinter  Ihm 
««hebt  sich  in  Hohe  der  ersten  Empore  die  Kanzel;  Ober  und  hintsr  dersdben  die 

reich  geschnitzte  Orgel  von  1726;  —  Alles  emheitlich  gehalten,  in  der  bekannten 
Stilweise,  wie  sie  hier  in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  üblich  war. 

Das  Aeussere  hat  schlichte  Gestaltung  in  rothgrauem  Saudstein,  mit  schwach 
TMtretenden  PUastem,  dodi  kriftigem  t^achgesims.  An  der  Nord*  und  SOdaeite  änd 
Aufe&tze  hochgefbhrt,  welche,  am  Fuss  von  Voluten  eingeüasst,  oben  den  Abschluss: 

_  haben ;  zu  ihren  Seiten  steigen  noch  Obelisken  in  die  Höhe.  Niedrige  Fenster 
beleuchten  die  Kirche  unten,  hohe  darüber,  von  welchen  die  mittleren  tiachbogig,  die 
seitlicheu  wagerecht  gtücklusscu  sind,  ^'eben  den  Mittelfeusteru  oben  ruudbogige 
NiBcheu ;  die  Hauptthüren  der  Nord-  und  Südseite  rechteckig,  mit  Ohren :  ]  ,  darüber 
ein  Aufsatz  mit  Abschluss:  .j^V-.  Alle  Einfossungen  bescheiden,  aber  nicht  ttbd 
profilirt.  Das  Dach  ist  hoch,  gebrodien,  in  der  Mitte  mit  einem  aditeekigen  TiUier^ 
nakel-Aufsatz  und  Schweifknpi)ol  bekrönt. 

Der  bedeutende  Thurm  ist  im  Erdgeschoss  und  den  zwei  folgenden  Geschossen  im 
Wesentlichen  der  Bau  von  145Ö,  ohuu  Gesimse;  au  seiner  Südseite  tritt  ein  Treppeu- 
tibiflrmehen  im  Halbkrds  vor,  oben  mit  einer  halben  Kreuzblume  bekrOnt.  Das  dritte 
Obergesdioss  stammt  aus  dem  IH.  Jahrhundert  und  ist  mit  einem  Gesims  von  der 
Form:         geschlossoi;  darüber  folgt  ein  Achteck-Geschoss  mit Schweilkuppel  und 
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Td»eniakel>Aiifi)ats;  diese  letzteren  Thefle  Wiederhentälung  naeh  dem  Brande  von 
1865.  Der  Gesammt-Eiodruck  des  Aeussereu  ist  nüchterner,  als  der  des  Inneren. 

-  Beck  III,  U.  S.  344  -  Brttckner,  S.  36.  45.  58;  über  die  Deckenmalerei  S.  113  £  —  Qalletti, 
S.  79.  —  Gelb ke  II,  I,  Ö.  357.  369;  S.  3«j  aber  die  Orgel,  -  Gurlitt,  Gesch.  1  Barockst  u.  d. 
Roecoco  in  DeatvebL  1889,  8.  83.  —  Jft««fci,  Jabelfeier  der  Stadtkircbc,  S.  21  £  —  PoU«k, 
Waltenh&Qser  Chronik,  S  89  f.  —  Scbnee^nss,  Farbwdniek,  «in  KiempUr  im  BatillWM.  — 
Wendel,  Schuepfentiul,  B.  23.  —  William PLotogr. 

Altar  werk  «n  der  SUdwuid,  nnTolbtindig,  spätgothisch,  ans  den  Anftng  des 
16.  Jabrlninderts.  Es  hiogen  drei  einander  gleiche,  1,08  breite  und  ^eidi  mit  reliefirtem 

Laubstab  umrahmte  Schreine  neben  einander.  [An  dem  rechten  fehlt  der  ri'dite  Theil 
der  Umrahmung.  ]  In  jedem  Schrein  sehen  wir  eme  obere  und  eine  untere  Darstellung 
und  zwar  au  den  beiden  linken  Schreineu  larbige  Uuiiiruliefs,  jedes  mit  einem  ge- 
schnitsten  Baldachin,  an  dem  reiditen  Sehrein  Oemllde,  nur  durch  tinen  Stiidi  getrennt 
Es  werden  also  woU  die  Beste  der  beiden  ionerra  FIttgel  und  ein  Äusserer  FlOgnl  emes 
ilruitiügeligen,  mit  einem  inneren  und  einem  äusseren  Flügelpaar  versehenen  Altar- 
werkes sein,  dessen  Mittelschreiu  und  eiu  äusserer  Flügel  verloren  L'anfren  sind. 
Die  4  Keliefs  sLeiku  die  Verkündigung  und  Geburt,  die  AuTerütehuu^  und  Marieus 
Tod  dar.  Die  Anordnung  ist  die  ganz  gewdhnliclie,  die  AusfUbmng  handwerkanässig, 
mit  hart  modellirten  Köpfen  und  eckigen  Bew^ungen  (verwandt  dem  Altar  in  der 
erfiirtcr  Regierkirche).  Die  Färbung  ist  eine  mit  Ausnabiiie  fler  Gesichter  eintönige, 
fast  alle  Ubergew&nder  vergoldet.  Auch  die  durchbrochen  geschuitzten  Baldachine 
sind  wenig  bedeutend.  Die  Gemälde,  oben  Christus  im  Jordan  stehend  zwischen 
dem  ihn  taufenden  Johannes  und  einem  das  Tuch  haltenden  Engel,  unten  die  heilige 
Elisabeth  zwischen  einem  heiligen  Aht  und  dem  heiligen  Laurentius,  erinnern  in  der 
Dreizahl  der  Figuren,  wie  in  der  Malweise,  mit  etwas  zu  kleinen  Köpfen,  steifen, 
aber  würdigen  Gestalten  und  lebendigen  Farben,  an  die  aus  Georgenthal  in  das 
gothaer  Museum  gekommenen  Bilder  (s.  Amtsger.  Gotim,  8.  96),  sbid  ahar  minder 
bedetttend.  Die  Erhaltung  ist  eine  mittefanissige.  —  Braskn«r,  a  oi 

Gedenktafel  an  der  Nordwest-Ecke  der  Kirche,  ohne  Angabe  des  Namens 
und  der  J  ihreszahl.  In  einem  Rahmen  mit  korinthischen  Siiuleu  ein  Gemälde,  die 
Geburl  Christi  darstellend  (C-opie  des  <  k'i!i:Udes  in  der  eisenberger  Kirche  frei  nadi 
Correggiy),  darunter  die  Familicumili^liiidcr  der  Verstorbenen.  Hok, 

Gedenktafel  an  der  Südwest-Seite  der  Kirche,  für  einen  Bürgermeister  Janker, 
1583.  Die  Familie  des  Verstinlienen  knieend  vor  dner  Aufersteliung,  darunter  eine 
Inschrift  in  deutschen  Versen;  das  Ganze  umfasat  von  doriadimi  S&ulen,  wdche 
Gebälk  und  Giebel  tragen.  Holz. 

Gedenktafel  neb«n  der  vorigen,  für  die  Frau  de.s  Sup.  Hattenbach  (f  1700  nach 
Brflckner,  S.  IIS),  f  1674.  Ein  o^es  Brett  enihiilt  eine  mittolmasuge  Malerei:  Eiu 
Tatar  kaiet  mit  FamilittmUgliadam  in  einer  Art  ninanhafter  Uanar,  dnreh  darea  swai  Bftgm 
man  auf  eine  im  Binte^gnud  beflndlioho  Stadt  siebt,  während  allegorisch  die  Verstorbene 
mit  Christus  in  einem  Schiff,  sowie  im  Himmd  von  Engeln  umgehen,  dargestellt  ist.  Im 
Hintergrund  links  eine  Stadt  im  QewiUer.  Das  äauie  von  einem  dorohbroohen  g«eohnitzieQ 
Bahmeu  umgeben.  Schlecht. 

2  Kronleuchter,  aus  dem  17.  Jahriiundert,  zvel  Beiben  von  je  sedis  Armen 
an  einer  Hiageatane^,  mit  Kaiufea,  unten  dne  Kugd,  ob««  an  dem  einen  der  beilige 
George  an  dem  anderen  der  Doppdadler.  Messing. 
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Weiukannc,  von  1688  nach  der  Inschrift,  welche  sich  am  oberen  Theile  des 
Körpers  befindet.  Dieser  i?t  cylindrisch  und  geht  unten  in  die  gebauchte  Form  über, 
mit  iiuekt'ln  verseben  uiul  mit  getriebenen  Mohnblurueu  verziert,  wie  die  Weinkanne 
der  Augustiner kirche  zu  üoüia  (s.  dort  39).  Der  geschnörkelt  gebogene  Henkel 
iat  mit  eiimn  Eogda-Obeikttrper,  d«r  Dcdnlknopf  als  GotleBlamm  gei)ildet  Gold- 
Bduniede-Zeidini  tod  Augsburg;  —  Brttekser,  &  «L 

Kelch.  Fuss  rund ;  am  Schaft  vortretende  Würfel  mit :  I .  E .  S  .V .  S.  21  cm  HShe. 

Kelch,  aus  der  2,  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  (1688?).  Fuss  in  Sechspass- 
Form:  O,  mit.  getriebenen  Ruckeln  und  gravirten  Arabesken  dazwiscliL'ii,  roli,  auf 
drei  Feldern  das  Crucifix.  Am  ivuauf  treten  drei  \\urfel,  mit:  l.ii.S  gefüllt,  vor, 
daswiBchen  drd  gellOgdte  Eogdsköpfe;  am  Sdiaft  darflber  mid  danrater  sind  Eier 
mid  Ranken  gravirt.   22'/«  cm  Hölie. 

Kelch.  Sechäpas-s-Fuss,  darauf  Rinken  und  auf  einem  Feld  der  Sprucii :  1.  Cor. 
10,  16:  Der  gesegnete  Kelch  etc.,  auf  einem  Feld  ein  Crucifix  aufgelegt.  Unter  dem 
Fuss:  Superinten^^fU  Braun  und  andere  ätifteniauieu,  sowie:  noi.  Knauf  gedrückt 
apfiftlftnnig,  mit  beramgelegtea  AkantlmsbUtterD.  Am  Scbaft  darflber  imd  damoter 
sind  je  sechs  ApostelfigQrchen,  wie  an  den  Kelchen  zu  Altenbergen  und  Laucha,  in 
roher  Au.sführung  aui^esetzt.  Uni  den  üntertheil  d»  r  Kuppe  ist  eine  durchbrochen 
geschnittene  Verzierung  umgelegt  Der  Keleh  ist  recht  gross,  26  cm  hoch  und  8  cm 
im  Darcbmeaser  dea  Fuases. 

Kelch.  Untw  dem  Sech^aas-FiiaB:  C.G.I.lJSn.  Knauf  Taaenfttrmig,  im 
oberen  Theil  gerippt.  Um  den  Schaft  und  die  Untertheüe  dea  Knaufes,  wie  der 
Kuppe  laufen  durchbrochen  geschnittene  Arabesken  mit  hineincomponirtem  Figuren- 
werk; Gottvater  über  der  Taube,  lü-euzigung  und  Auferstehung,  nebst  dem  Spruch 
ans  1.  Cor.  10,  16.  Der  Kelch  iat  21  cm  hoch,  Hoatienteller,  mit  demselben 
Spradi  am  Boden  und  duicfabrodMai  geaebnittener  Verrimimg  lingaum  am  Rand. 

Kelch.  Unter  deni  Sechspass^FnaB  die  Inschrift  der  Stiftung  durch  den  Actaar 
G.  Junker  als  Legat  1776.  Knauf  vasenförmig.  Höhe 24Vi  cm.  —  Hostienteller, 
mit  gravirtem  Gottesiamm  und  Sprach  Job.  12,  29. 

Alle  diese  Ger&the  sind  von  vergoldetem  Silber,  die  auf-  und  umgelegten  Y«r- 
aieruugen  (auch  die  Apostel)  von  SUber. 
8  Glocicen,  neu. 

Gottesacicerkirche,  ehimnls  der  heiligen  Katharina,  [an  Stelle  einer 
16Ö7  erbauten,  lt;88  und  1719  repanrten,  1840  abgerissenen  KircheJ  1S42  gebaut, 
dürftig.  —  Beck,  a  m.  —  Brückner,  S.  84.  --  Galletti,  S.  81.  —  Gelbk©,  ö.  m 

Kan&el,  aus  der  alten  iürche,  wohl  aus  deren  Bauzeit  1657  herrührend.  Die 
jetst  angestellte  Kanzel,  im  Krda-AussGhnitt  Tortretend,  ist  dundi  Lisenen  getbeilt, 
welche  oben  durch  Rundbogen-Friese  verbunden  sind,  dne  fttr  joie  Zeit  auffallende 
Nachbildung  romanischer  Formen.  Zwischen  dm  Li  inen  sind  die  vier  gebogenen 
Flächen  mit  den  Heliefs  des  Oelberg-Gebetes,  der  Ausätellung  Christi  vor  dem  Volke, 
der  Kreuzigung  und  der  Aufexatehung  geschmückt.  Die  BeUefe  sind  zu  derb^  aber 
ganz  wirkungsvoll  auHgufOhrt,  ebenso  die  Gliederungen  sorgftltig  geschnitten,  wozu 
die  Schönheit  des  graugelben  Sandsteins  beiträgt.  Ueber  dem  Deckgesims  ist  später 
ein  schlechtes  Holagesima,  in  fünf  Seiten  des  Aditecka  gebrochen,  anlegt.  — 
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Zwei  zn  dieser  Kuusel  gehörige  StOdn  stehen  jetst  in  der  Westwaad  und  wQiüea 

zum  Vortheil  der  Kaozel  wieder  an  dieselbe  gefügt  werdeo  kOnnen.  Sie  enthAlteo  die 

Reliefs  Christi  iu  der  Hölle  und  st'iue  Himmelfahrt;  an  der  trenueudeu  Lisene  ist: 

Marün  Hofmann  IST 5  au^emalt,  was  sich  nur  auf  eine  Bestauration  bezieben  dürfte. 
—  Bruckner.  8.  8t, 

Armenhaus  oder  Elisabeth-Hospital,  vor  dem  Clausthor,  vor  1411 
gegründet,  1609  und  nach  einem  Braude  1640  iieu  gebaut,  wie  die  AngaUeu  lauteo. 
Das  Gd)ftiide  ist  zwar  unbedeutend  und  unansebulich,  doch  gehen  einige  Theile  auf 
ältere  Zeiten  xurOclE,  «olü  auf  die  1.  Hftlfie  des  16.  Jabrimnderts.  Am  Kord- 
gieiiel  steht  aussen  die  Jahreszahl :  J!)9'2  und  eine  Inschrift-Tafel,  deren  letztes  Wort 
nach  Herrn  Architekt  Timler  „Zeutgraö^'  zu  sein  scheint.  Der  nördliche  Theil  ist 
ein  alter  Steiubau,  der  Ueberlieferuug  nach  eine  ehemalige  Kapelle,  mit  theilweise 
vermauerten,  grossen  Rondbogen-Oeifaunpii  an  der  Ostseite  und  eiMiD  kkiiiMi  ^itt- 
bogen-Fenstor  mit  schrs^er  Leibuig.  Der  ehemalige,  hohe  Raum  ist  jetst  dureh  eine 
Zwischendecke  und  mehrere  Wände  in  einzelne  Räume,  in  zwei  Geschosse  getheilt. 
I^ur  im  Erdgeschoss  ist  noch  ein  grosser  Raum  vurhanden.  An  der  Westseite  ist 
in  einer  Fensterbrüstung  ein  kleiner  weiblicher  Kopf  von  Stein  eingemauert.  — 
Brtekaer,  &      Iflft  in.  —  aallettl,  &  O.  -  F*la«k,  Ghnwlk,  &  1Q8L  »  Wessel, 

Ein  altes,  roll  aus  Bols  gmchnitztes  Cr  uc  if  i  x ,  1869  bergebradit,  stammt  aus  dem 

ehemaligen  Sonderhof.  [Dieser  Sonderhof  des  heiligen  Stephan,  im  13.  Jahr- 
hundert fiir  Aussätzige  gegründet,  am  alten  gothaer  Weg  ^'cli  ^Tfii.  wurde  1599  neu 
aufgebaut,  lö70  abgebrochen  und  au  der  Stelle  ein  ivruukeuhaus  errichtet.]  — 
B*«kp  8L  S41.  -  Br««kB*r,  a  »18.  -  Oallatti,  am--  Oalkke,  a  860.  m  -  Pelask» 
a  104 

[Kap6ll6  com  limligmi  Ereux;  vnadiwnndeu.  —  Beck,  a  siS.} 

Rathhaus,  1745  mit  Benutzung  älterer  ßautheile  (besonders  vom  Bau  1554) 
gebaut.  Im  KcUergeschoss,  im  Vorraum  befindet  sich  eine  stämmige  Säule  des 
16.  Jalirhunderta,  dniadi  vendort  in  Basis  und  Oapitell,  «clciie  die  MittektAta»  eines 
jetzt  durch  Zwischenmauern  getheilten  QeivOlbes  bildete.  —  Beek,  a  S40i  tOw  — 
äaiUtti.a  90.  ~  WiUiams,  Plwtogr. 

Rathsiceller  oder  Stadt keller,  Gebäude  des  17.  Jahrhunderts  [an  Stelle 

eines  von  1504?].  mit  rcchttickijjji'n,  t  twas  prohlirten  FenHt<'ni  An  der  Ecke  zur 
Uauptstntsse  (!iu  sächsisches  Wappen  m  Ötein  in  modernisirter  Einfassung  von  koria« 
tliischen  Wandsäulen,  unter  einem  Stück  au tikisir enden  Gebälks.  —  Beck,  S.  S40.  — 

aaliatii.  a  sa 

Sogenanntes  Steinhaus,  i-rau  Reusch  gehörig.  Von  dem  alten,  hier  ge- 
wesenen Bau  ist  eine  Tafel  eingelassen  mit:  ^oc  opps  cdplcc5  <f>  4fto  bfti  mccc*)mit 

per  ttlone  rinfrafen.  (Dies  W  erk  ist  vollendet  im  Jahre  des  Herrn  1393  durch  Thilo 

Uheiufrank.)  [Dils  Haus,  demnach  damals  Privatbesitz  des  Schöppen  Rheinfrank, 
geborte  später  eine  Zeitlang  dem  Kloster  Ueiubardtsbruun  als  Hof,  ging  später  wieder 
in  Privath&nde  über,  wurde  1723  reparirt  und  brannte  1865  ab.j  —  Beck,  s.  äaa  — 
Polaek.  a  lASf 
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Sogenanntn  Kemnate  (Camitiatn,  d.  Ii.  Steiiiluiu),  an  dem  Woge  zum  Tonne- 
berg  und  für  dessen  Burgmaonen  im  14.  Jaiirhundert  als  Wohnung  cutstaiiüeu  (1400 
dort  Faniroda),  bli^  spftt^r  landedierrlicbes  Lehn.  Im  ADfang  des  17.  Jahr- 
hondects  mr  sie  B<»itz  dernr  von  Uetterodt,  vm  «dehen  sie  an  Herin  von  KtttBebau, 
von  diesem  durch  Kauf  an  Herrn  von  Wangcnlieini  überging.  Von  ihm  kam  sie 
durch  Kauf  1003  an  Anitsschiisscr  Ilackspann  und  weiter  cfinn«;©  an  Sellcnstädt, 
Amtmann  Röhn,  Ck)mmissionsrath  Hopf,  nach  1780— ÜiiOl  an  .).  M.  Bechsteiu  (.als 
ForstrLehnuistalt)  und  gehört  jetzt  Herrn  Commenrienrath  Wislicenus.  Verschiedene 
Reste  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  sind  erhalten.  Den  Haupt-Eingang  bildet  ein 
grofjsos  Rundbogen -Portal  n)it  kniftij^en,  ionisirondrn  Gliwlrnm;;™  im  Stil  (l<'r 
deutschen  Lrührenatssiinro  um  in  dio  ZwickclHiichen  oben  sind  links  und  rechts 

ein  männlicher  und  weiblicher  Kupf  in  Pruülätelluug  vermauert  Vor  dum  Portal 
stehen  links  and  rechts  zwd  dnst  sum  Portal  gehörige  SAnlen-Postamente,  ivelche 
gut  mit  Sockel-  und  Deck- Gesims  ;|cglicdert  und  mit  Schild-  und  Fries -Onui- 
menten  geziert  sind,  dariuif  noeli  die  Basen  der  einst  dazu  gehr»ri^'cii  Sflulen.  — 
Ein  Keller-Eingang  tragt  die  Jahreszahl:  larj.  —  Auf  dem  Hof  steht  eine  hohe, 
steinerne  S&ule,  welche  das  Taubenhaus  trügt,  auf  einem  Postament  mit  Facetten- 
quadem,  hat  cmcn  staric  geschwellten  Sehafik,  aus  dessen  Unterth«l  Palmetten-Oma- 
mente,  an  dessen  Obcrtheil  ganz  originell  auf  der  einen  Seite  Kopf  und  HchwanJi 
eines  mm  Lnch  liereinkriechenden  Marders,  auf  der  anderen  Seite  der  Koi)f  eines 
Maitlers  mit  einer  iaube  im  Maule  herausgemeisselt  sind,  und  ein  Capitell  mit  Blatt- 
werk, dartfber  Wappen  und  Jahreszahl:  lff2S.  —  I»  diesdbe  Zät  ftllt  dar  Bau  des 
Kebo^^ehftudefl  anf  dem  Hof,  von  Fachwerk,  mit  den  hflbschen,  musdielförmig  ver- 
zierten Tlalhkreis-Bretteni  am  Fuss  der  Pfosten  (wie  sie  im  Niedersächsischen  damals 
üblich  waren),  welche,  in  unserem  .Talirlnindert  unnöthiger  Weis«  durch  Ueberputzung 
verdeckt,  jetzt  durch  Abfallen  des  Putzes  wieder  herauskommen  und  eine  Wicder- 
herstellimg  im  alten  Sinne  lekdit  ansfUhrbar  und  empfehlenswerth  sein  lassen.  — 
Kittner  Architektur-Rest  im  Garten  (Brunnen). 

Beck.  S.  sm.  Brüctncr,  &  S6.  —  PdUek»  Chronik»  &.  nett  —  t.  Wamgenli«!]!!, 
Beiti2j(e  zur  FamilicngeBelL.,  S.  1080. 

[Katandshof.  -  Poiack.  aumdk;  &  iisl) 

Im  Besitz  des  Uerru  Trinias;  Figuren  aus  Ebenheim,  s.  dort  S.  107. 

Stadtbefestigung.  Erhalten  sind  zwei  Thore.  Das  obere,  Nikolaus- 
tbor,  nach  Norden  zu,  jetzt  mitten  in  der  Stadt  stehend,  obgleich  schon  weiter 
binansgerQckt,  als  das  lütere,  untere  Klansthor  war,  stammt  in  den  unteren  Theilen 
von  1501,  in  den  oberen  von  \  7C>>^,  in  welchem  Jahre  auch  das  f^aii/c,  wie  nochmals  in 
neuerer  Zeit,  renovirt  wurde.  Erdt^eschoss  mit  Rundbogen-Thoren  und  tonnengewölbter 
Durchfahrt;  die  nächsten  zwei  ()l)erges(  hosse  mit  kleinen  Rechteck-Fenstern.  Im  ersten 
Geschoss  über  dem  Thorbogen  an  der  äusseren  (nördlichen)  Stadtseite  steht  man  itte 
FQhrangSBteine  des  ehemaligen  Fallgatters  und  das  steinerne  Landeswappen  (oben 
swei  Löwen,  in  dor  Mitte  Rantenkranz,  nnten  links  lothrechter  1kl ken,  rechts  Adler) 
und:  /'67,  im  zweiten  Obergeschoss,  an  der  inneren  Stadtseite,  das  Stadtwappen 
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(grosser  Fisch  zwbchen  drei  Ttnuai  hindordisdliwiminend)  in  Boeeoeo^Umraluiiiing 

und:  1788.   Eän  drittes  Obergeschoss,  mit  kleinen  Rechteck-Fenstern,  ist  zum  Adit- 

eck  abgestutzt  und  trägt  eine  Schweifkuppel  mit  Tabernakel- Aufsatz.  —  Das  Töpfers- 
thor am  unteren  Ende  der  Stadt,  unten  rund,  mit  altera,  aber  schlechtem  Mauer- 
werk (wohl  von  147-i)  aus  zum  Theil  grossen  (jiuLilc  in  und  Scbie&slüchern  vou  der 

Form:  || ,  obeu  dürftiger,  acliteckiger  Fachwerk-Bau  aus  dem  18.  und  unserem  Jahr- 
hundert, ist  eine  Zeitlang  Gefaagaiss  gewesen  und  dient  jetzt  als  Friedhofswärter- 
Wohnnng.  [Die  ganze  Befestigung  wurde  «<dd  eni  im  15.  Jahrhundert  in  solider 
Weise  ansgdDhrt  Eine  Stadterwdterang  und  NeabiatMi  «dit»  hinansgmrUelcter, 
gleichnamiger  Thoro  müssen  1501  stattgefunden  haben.  Nachrichten  über  die  Thor- 
bauten  und  Ihürme  sind  unklar  und  unzuverlässig;  ich  gebe  sie  daher  nur  in  Kürze 
wieder.  Bremerthor,  1450  gebaut,  1829 — 18öl  nebst  der  dazu  gehörigen  Mauer 
und  dem  nach  Tenneberg  zu  gelegenen,  1582  vergrOsserten  oder  neu  gebaaten 
Burgthor  abgenseen;  Klausthor,  1661  gebaut,  das  voriier  ^nannte  Nücelatis- 
thor;  Burgthor,  von  1562;  der  Läppersthurm  (mit  dem  Töpfersthor  zusammen- 
hängend?), Gefängniss  gewesen,  nach  18:51  abgeris.sen,  J847  ,,fiel  der  letzte  liest  der 
Mauer  am  Gottesacker" ;  Pulverthurm,  läU8  abgetrageu ;  Borupfurteuthui  u, 
1721  erneuert,  1846  abgebroeben.]  —  B»«k,  a  SM.  161  -  OBlUUi.  8.  SQl 

Ttiintberg  (Tanneberg?),  Schloss  über  der  Stadt  auf  dem  Bnrgl)erge,  einer 
der  sagenhaften  Sitze  des  thüringischen  Königs  Balderich  (518),  auch  nach  ilteren 
Annahmen  früher  Besitz,  der  (trafen  von  Weimar-Ürlaniünde  und  von  ihnen  den 
Grafen  von  Mühlberg  übergeben  (früher  auch  mit  einem  1039  erwähnten,  südlicher 
gdegenen  Tenneberg  varwedisdt),  socrst  1268  als  Täidiere  orwSbnt,  wo  Grundstt^ 
hersfelder  Lehen  waren.  Landgraf  Ludwig  III.  sciieint  sie  erworben  and  hier  an  der 
Stelle,  wu  jetzt  das  Rentamt-Geb&ude  steht,  eine  Burg  gebaut  zu  haben.  [Im  Rent- 
amts-Garteu,  dessen  südliche  Grenze  durch  den  breiten  Einschnitt  des  einstigen 
Grabens  gebildet  wird,  finden  sich  als  Spuren  ehemaliger  Gebäude  ein  ziemlich  regel- 
mlssiges  Plateau  und  ein  kleineres,  liölieres  daneben,  dies  die  mulbmasslidie  Stelle 
des  Thorthurmes  nach  Herrn  Baurath  Hey.]  Diese  Burg  ist  es,  welche  1176  als 
Castrum  bezeichnet  wird  f?)  und  im  13.  Jahrhundert  zeitweilig  Aufenthaltsort  von 
Mitgliedern  der  laudgräflicheu  FamiUe  (so  1234,  1285—1289)  war,  im  Uebrigen  vun 
einem  Vogt  bewohnt  wurde  (1247 — 1289  H.  von  Mila  aus  Gotha),  vorübergehend 
Mich  (nach  1289  bis  naefa  12SS)  der  Abtd  Heinbardtsbrunn,  sonst  stete  den  Land^ 
grafen  gehörte.  So  1808,  als  Friedrich  der  Gebissene  aus  der  belagerten  (?)  Wart- 
bui^  ritt,  um  zweifelhafter  Sage  nach  sein  Kind  in  Tenneberg  vom  reinhardtsbrunner 
Abt  taufen  zu  lassen.  Er  liebte  die  Burg  und  gab  sie  nebst  Gotha  seiner  Ge- 
mahlin Eliatbedi  Amdmig^  weldie  hi«r,  ide  dort,  lum  Theil  die8elbe&  Vögte 
hatte  und  aiMli,  dn  sie  wegen  ihres  Witthums  adt  dem  zur  Rsgierang  gekommenen 
Sohne  Friedrich  IL  in  Streit  gerieth,  nach  Beilegung  desselben  1333  ausdrücklich 
Tenneberg  zugesprochen  bekam.  Sie  überlebte  den  Sohn,  und  nach  ihrem  Tode  (f  1359) 
kam  die  Burg  an  ihren  Knkel  Balthasar.  Auch  dieser  bestimmte  lenncberg  oebet 
Waltershausen  und  Gotha  1374  zum  Ldbgedinge  sdner  Gemahlin  Margaretha  von 
NOmberg,  versetzte  zwar  1383  die  Burg  an  Ludwig  von  Entzenberg,  löste  sie  aber  um 
1400  wieder  ein,  zog  das  in  der  KAhe  gelegne,  1381  von  dnigen  Ganerben  (Fnrarode 
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etc.)  gekaufte  Burggut  (oder  Ganerbscbloss)  zu  dem  Bezirk,  liess  die  alte  Burg  ab- 
brechen und  einen  grossen  Neubau  ausführen,  dessen  Stelle  vun  dem  jetzigen  Schluss 
cingimommeii  irird.  Balthasur's  Nachfolger  Friedrieb  IV.  (1406—1440,  uater  ihm  die 
Verpftlndung  1418,  siehe  bei  Waltershausen)  und  Wilhehn  HI.,  der  Tapfere  (1441  bis 
1482),  gaben  ihn  n  Gemahlinnen  Tenneberg  a!^  I  •  ilicfedina'e,  was  nicht  himli'vti',  »la^^s 
&ie  dieselbe  zeitweilig  an  Hermann  Goldacker  (14ol),  bezw.  den  Grafen  vun  Gleichen 
(1446 — ^1461)  Teipfibideteii.  (Neben  dkseen  Ffand-tilMibeiii  Verden  attch  Ritter  be- 
lehnt, welche  aber  nur  Burguannen  der  Landgrafen  waren,  so  im  14  Jahrhundol 
die  von  Laucha,  von  Boilstedt,  von  Teutleben,  Gitze,  von  der  Tann,  von  Farnrode, 
wohl  auch  die  von  Heringen  im  gleiclien  Verhältniss.)  J)ie  folgenden  H»>rrscher 
Thüringens,  Ernst,  Friedrich  der  Weise  und  Johann  der  Beständige,  wie  Johann 
Friedridi  L  lieeaen  die  Barg  durch  Aratmftnner  (u.  A.  Nachkommen  Goldadter^s) 
Terwalten,  Johann  Friedridi  IL  wohnte  selber  dort  1547  und  dann  1664,  wo  auch 
die  angebliche  Königin  Anna  von  England  in  lebenslänglicliem  Gewahrsam  gehalten 
wurde.  1.007  kam  Tcnncherg  mit  W  alteir^haiisen  und  dem  ganzen  dazu  gehörigen 
Amt  au  den  Bruder  Johann  Friedrich  s  Ii.,  Johann  Wilhelm  von  Weimar,  1572  aber 
an  Johann  Friedrich^  IL  SOhne,  bezw.  die  cobnrgiadie  Linie,  und  Johann  Gasimir 
wohnte  hier  1620  und  1G32.  Bei  dem  Aussterben  der  coburgischen  Linie  lt>38  kamen 
Schloss,  Stadt  und  Amt  an  die  Linie  von  Weimar,  znnächst  an  Herzog  Albrrcht. 
1640  aber  an  Emst  den  1  ronnnen  und  somit  an  da.s  neue  Haus  Sachsen-Gotha,  bei 
welchem  es  blieb.  Ernst  1.  residirle  hier  kurze  Zeit,  bis  er  die  I^andesresidenz  end- 
gflltig  nach  Gotha  verlegte,  bewohnte  aber  noch  (Vfter  das  Schloss.  Ebenso  Friedrich  I., 
der  1083  das  jetzt  im  gothaer  Museum  (s.  Amtsger.  Gotha  S.  '.»2)  befindliche  Rebhuhn 
als  Willkomm  stiftete,  Friedrich  II.,  iltji  dort  eine  grosso  Bautliätigkeit  entwickelte 
(f  1745),  und  dessen  Wittwe  Magdalena  Augusta  von  Anhait-Zerbst,  die  dort  eine  Zeit- 
lang lebte,  Friedrich  III.,  welcher  1757  das  Amt  Reinhardtsbninn  hierher  verlegte.  Als 
1780  beide  Aemter  wieder  getrennt  wurden,  blieb  der  Sits  des  rdnhardtsbninner  Amtes 
doch  in  einem  Nebengebäude  (kam  dann  nach  Waltershausen),  bis  1869  das  Amt  Rein- 
hardtsbrunn dem  Amt  Tenneberg  dauenul  einverleibt  wurde.  Jetzt  ist  das  Schloss 
der  Sitz  des  Laudrathsanites,  des  Hentanites  und  der  Gerichtsbehörden.  In  baulicher 
Bemehnag  sind  wir  Qber  6m  Schloss  ungenügend  unterrichtet  Betracbten  wir  die 
jetzt  vorhandene  Architektur,  so  gehört  sie  der  Hauptgestalt  und  dem  Aeusseren  nach 
in  die  Zeit  des  Kurfürsten  Johann  Friedrich  IL,  der  Inncn-Aupschmücicnng  naeh  in 
die  der  Herzoge  Friedrich  I.  und  II.  Uebrigens  ist  sie,  be^sonders  im  Innern  zum  Tbeil 
vemachluääigt  und  früheren  Öchmuckes  verlustig  gegangen,  iui  Aeusseren  wohl  immer 
schmudrios  gewesen.  Es  ist  ein  ziemlich  grosser  Bau,  von  viw,  um  einen  lang-recht- 
eckigen Hof  angeordneten  Flügeln,  ringsum  von  einem  Graben  umzogen.  Eine  jetzt 
feste  Brücke  führt  zum  Südflügel,  zur  Tlanptfront,  welche  in  drei  Haupt llieilf  getheilt 
ist,  von  denen  der  mittlere  und  der  reelite  (dureli  kciiir  Gliederung  getrenntej  ein 
Erdgeschoss  und  ein  Obergeschoss,  der  linke  (nur  durch  Eckquadening  des  Mittel- 
theüa  gesondorle)  aber  noch  ein  Untergesdioss  in  dner  Fensterreihe  unter  dem  Erd« 
geschoss  zeigt  An  der  linken  Ecke  bemerkt  man  einen  runden  Strebepfeiler,  wohl 
den  einzigen  Ke^t  des  mittelaltt  ilii hen  Baues.  Die  Fenster  sind  siimmtlich  rechteckig; 
nur  die  oberste  Reihe,  mit  xnm  J  heil  (willkürlich)  gepaarten  Fenstern,  hat  gothisch 
profilirte  Einfassungen  und  Sturze,  welche  die  verflachteste  Entartung  des  Yorhang- 
Bogens  zeigen;  die  abrigen  Fenster  sind  ganz  bahl.  Oben  geht  das  Dach  aber  alle 
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drei  Tbdle  ab  (abgewafaDtes)  Sattddaeh  ganz  dnrdi,  doeh  ist  hier  der  Ifittdban 

einigerraaassen  dadurch  betont,  dass  rechts  und  links  an  ihm  einfachste  Dacherker 
mit  Dreieck-nioheln,  in  (h^r  Mitte  oin  Tliüriiichen  (von  17t?0)  mit  Schweifkuppel  und 
Aufsatz  aufsteigen.    lu  der  Mitte  des  Erdgeschosses  führt  von  der  Brücke  aus  eiu 
grosses  Rundbogen-Porta],  nur  von  stark  gefugten  Pfeilern  (Verfiachung  der  Rustica) 
mit  wagereebtem  Gesims  mid  lioher  Atttka  ebgefinst,  aar  Dureltiiihrt  uod  in  den 
Hof;  hier  hat  das  Rundbogen  -  Portal  etwas  Ptofilirung  in  den  Archi»  — 
vollen  und  eine  cliaraktervollere  Einfassung  von  stämmigen  Ecksäulen 
mit  reich  gegliederten  Basen  und  weitausladenden  Kämpfern  vom  Profil:  ' 
Der  Hof  adgt  an  dem  OatflUgd  Im  Erdgeschoas  eine  Bethe  offener  Arcadeo  des 
17.  Jaliriranderts  von  FladilMigen  mit  Diamantaiuadmi  auf  recbteckigea  Pfeilem,  an 
der  Südwest-Ecke  einen  Dachthurm  [hier  stand  bis  1729  ein  aus  älterer  Zeit  stam- 
mender Dachthurm],  über  der  Kapelle  eiu  kleines  Achteck-Gowhoss  mit  Schweif- 
kuppel, in  iier  Mitte  der  Westseite  im  Krdgescboss  eine  (zum  Rentamt  führende) 
randbogige,  etwas  verzierte  Thfir  des  17.  Jahrhunderts,  sonst  lanter  kahle  Thftr-  und 
Fenster^OeOhimgen. 

Im  Innern  muss  der  jet7.l  verlassene  llauptsaal  im  OlKTf^esrlioss  des  Westflügels 
früher  ganz  prflchtig  -gewirkt  haben.  Seine  Ausstattung  entspricht  der  Refrierunt™!- 
zeit  FrieiiricU's  I.  Seine  an  beiden  Laugseiteu  zu  je  sieben  angeordneten  tenster 
sind  zwar,  wie  im  Aeoasenm,  dnfiuh  rechteckig,  aber  dazwischen  ist  die  Wand  dnreh 
Pilaster  Ixdebt,  welche  im  Gnindrto:  L-t_f-'  vortreten  und,  wie  die  Fensterleibungen, 
einip,'e  ;^etn alte  Linien  zeigen;  vor  Hi reu  Vorderflach en  treten  noch  oben  Consolen  mit 
vorgesetzten  Schildern  (mit  den  gemalten  Monatszeichen)  vor  und  tragen  FrauenliOsten. 
An  den  Undeu  kurzen  Seiten,  an  welchen  durcii  einen  Mittelkamin  und  je  zwei  seit- 
liche Thflnm  drd  O^hnngen  entstehen,  sind  die  POaster  so:  UIT  TOrgesetzt,  sonst 
aber  mit  Consolen  etc.  ebenso  geschmückt;  über  dem  Kamin  an  der  Nordseite  ein 
Dreipass  zwischen  Engeln  rnid  darüber  die  Büste  Friedricli's  II.,  in  Stuckarbeit  aus- 
geführt, über  dem  an  der  Südseite  ein  Gemälde:  Schmiede  Vulcan's,  braun  in  brauu 
gemalt  uod  das  s&chsiscbe  Wappen  angebracht  Im  Ganzen  ist  der  küDsUerische 
Schoniclc  von  aemlich  sinnlosw  Wahl  und  nnzusammimlübigend.  Die  Decke  bildet 
ein  in  Holz  nachgeahmtes  Spiegelgewölbe,  ganz  mit  Malerei  nach  italienischen  Musteni 
in  roher  Ausführung  bedeckt:  in  den  Vouten  Pilaster  mit  Hermen,  an  den  Ecken 
Jünglingsgestaltea  (nach  Michelangelo's  sixtinischer  Kapelle!),  dazwischen  in  um- 
rahmten Fdd^  Darstdlungen  aus  der  griechisdieD  Mythologie  (Thalen  des  Hercules, 
Europa,  Endymion  und  Diana,  Mars  und  Venus,  einigermaassen  in  Aidehnnng  an 
Caracci),  im  Mittelfeld  des  Spiegels  eine  Barock-Architektur,  darunter  eine  antikisirend 
gehaltene  Apotheose  Gothas  um  das  Sclüid  mit  Friedrich's  I.  Monoirr  nun  itiv1  ein  (I  ei 
Burichardt  nicht  vorkommender)  Wahlspruch:  Cüius  ventos  et  nui/dapeüe  ^bchuelier 
vertreibe  Wind»  und  Wolken). 

Die  Kapelle,  1721  als  Glaubenskirche  eingeweiht,  jetzt  ausser  Gebrauch  und 
jeglicher  Ausstattung  beraubt,  ist  ein  rechteckiger  Raum,  einfach,  durch  rechteckige 
Holzpfeiler  iu  ein  MittelschitT  und  einen  zweigeschossigen  Umgang  getheilt  Hinter 
dem  Altartisch  tritt  an  dem  hintereu  (südwestlichen)  Iheil  der  Pfeiler  eine  ebenfalls 
aus  Holz  beigestellte  Ardiitektnr  von  korinthischen  Säulen  und  Pilastem  vor;  da^ 
zwischen  ist  eine  Tafel  mit  langer  Inschrift,  bezüglich  auf  die  Erneuerung  Tenneberg^s 
1721  durch  Friedrich  IL  als  Wittwensttz  seiner  GemaUin  eingefiOgt;  darüber  ein 
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Gebälk  von  der  Form:  Pv  ,  mit  Zahnschnitten  und  Consolen.  Hierauf  tritt  die 
ebeüfialls  mässig  verzierte  Kiuizel  rechteckig  zwiscbeu  kuriuthiscben  Pilasteru  vor, 
wddie  den  Schalldeckd  tragen.  Dihinter  die  Oi;geL  Durch  PUaster-^nlusung  ist 
ftudi  die  gegenüberliegende,  henogliche  Loge  etwas  herausgehoben.  An  der  flachen, 
geputzten  Decke  des  MittelsihilTt's  i^t  du  (erneuertes)  noniiilde  angebracht:  allego- 
rische Frauengestjilten  mit  Aljzcicbeu  fürstlicher  TugeudeD;  au  deu  Ducken  der 
Emporen  kleine  Kuudbildur  mit  allegorischen  Figuren. 

Im  Uebrigen  wire  nodi  bemerkensverüi  die  dem  16L  Jahrhundert  entsprediende 
Profilirung  einiger  rundbogiger  ThQren  im  ersten  Obergeschoss  vom  Treppeiitbunu 
nach  links  (der  Kapelle)  hin  und  nach  rechts  zur  Landrathswohnung,  sowie  im 
Corridor  zum  kleinen  Thurm  hin,  femer,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  in  der  Amts- 
stube des  Landraths  die  Tapeten  mit  Päau/eu-Oruamcnten  in  der  Technik  des 
Veloiir  auf  dem  mittdat  Schablone  ao^tragenen  Leim  and  In  dmr  in  der  Nordwest- 
Ecke  gelegenen  Haupttreppe  das  roh  allegorisdlA  Dediengemfilde,  welches  die 
Fürstin  Magdalena  Augosta  ^  Juno  auf  dem  P£auenwagen  aom  Jopiter-Friedrich  IL 
fahren  lässt. 

Bechitein,  Wuidonuig  durch  Tbfidagao,  S.  m,  mit  Aouchi  —  Beck  m,  II,  &  SGL  — 
Br«<kB»r  m»  XU— UV,  &  flQ.  tVt.  S».  SM,  nit  IHedefgdb»  tob  Jnaeker,  GuiMa  lafTsaM- 

berg.  -  Gallotti  ITT,  S.  f>3  f  Golbke  II,  I.  S.  371.  Gottichalck,  Burpen  und  Berg- 
ichlfloer  II.  a  127.  —  Hellbacb,  Archiv  der  GrB&chaft  Gleichen  I,  S.  178.  —  Lot»,  Kaiwttopo- 
«npUa  l  a  Sftl  ~  lC*rIaa,  T»pogr.  wtfm.  Suoniae  1640.  &  181.  —  Miller.  AiiailM  d  adM. 
Hanses,  S.  24.  46.  60  o.  O.  —  Polack,  Waltershäuser  Chronik,  1-fil  —  Polack,  in  ThOring. 
Vezeiiis-Zeitschr.  1870  (VII),  S.  147  ff,  längerer  AoCuts.  —  Batbgebor,  Gemäldegallerie  sa  Gotha, 
&  Snt.  810  n.  0.  aber  FOitteoUUaiiM  «ad  h^SMdM,  iraUbe  aber  9m  Hütt  «nt  ISn  naeh  Tonne- 
berg, inm  Theil  wieder  fort  pokommcn  sind.  —  R  u  d  o  1  p  h  i ,  Gotha  d^kontica  I,  S.  184.  180 ;  IT  S.  232 
Ansieht  —  Sagittarius,  Uiabch.  Gleichen,  &  396  a.  0.  —  Tfadringen  u.  d.  Harz,  s.  b.  Waltere* 
hausen.  —  Wegele,  Annale«  B«iiifaaidlriiraB^  &  25S.  IM.  <-  Vangeabeim,  Begeeten  1867, 
S.  131  (Nr  133};  m  bec  a  68L  90  (Ni;  119);  &  IM  (Nr.  tHiy.  -  Sopk  WUliami  in  BeiÜB, 
Photographie. 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Thal 


•r  Amtsgerichtsbezirk  Thal  besteht  aus  drei  Tbeilen.  Der  Uaupttheil, 
mit  Thal  und  Ruhla,  wird  in  der  sfldlichen  Hftlfte  seiiM»  Westens  Ton 

dem  meiningischen  Amtsgerichtsbezirk  Salzungcn,  in  der  nördlichen  HUfte 
von  dem  wt'iniaris<  Iion  Anitsgerichtsliezirk  Eisenach,  im  Norden  von 
demselben  und  dem  guthaischcu  Auitsgerichtsbezirk  Wangenheim,  im  Osten  von  dem 
gothaischen  Amtsgerichtsbezirk  Tenneberg  und  im  Süden  von  dem  preussischen  Kreis 
Schmalkalden  begrenzt  Von  zwei  Exdaven  stOsst  die  grossere,  entferntere,  mit  dem 
BMOQimi  Nazza  (15  km  nOrdlich  von  Eisenach)  sadlich  an  den  Amtsgerichtsbezirk 
Eisenach,  sonst  üborall  an  preussisches  Gebiet;  die  kleinere,  mit  dem  Hauptort  Neu- 
kirchen (5  km  nördlich  von  Eisen  ach),  wird  mit  Ausnahme  eines  kleinen,  im  Nord- 
osten an  prenssisches  Gebiet  grenzenden  Stflckes  ringsum  vom  Amtsgerichtsbesirk 
UM— t>i>Ji  tungeben. 

Die  Zerrisaenheit  des  Bezirkes  entspricht  der  geschichtlichen  Entwiekelung,  der 
Vereinigung  aus  verschiedenstem  Besitz.  Ein  kleiner  Theil  gehörte  schon  seit  dem 
11.  Jahrhundert  den  thüringischen  Grafen,  deren  Jagden  in  der  Kühl  in  Geschichte 
und  Sage  fibeMbrt  sind,  und  kam  so  an  das  Hans  Meissen,  im  Verfolg  der  Thei- 
hingen  1485  an  die  Emcstiner,  1566  an  Johann  Friedrich  IL,  1572  an  deasen  SDlme, 
1640  an  Sachsen-Gotha,  1826  an  Coburg-Gotha.  Das  Uebrige  gehörte  adeligen  Ge- 
schlechtern (wenn  auch  unter  thüringischer  Lehnslioheit).  Wenn  man  von  den  ein- 
zelnen Stamm-Besitzern  und  mancherlei  Besitzwechsei  absieht,  gehörten  die  meisten 
Ortadiaften  des  HanpttheOes  (Flsehbach,  Kslberfdd,  KaUeaberg,  Schönau  a.  H.  anm 
TheQ,  Sondra)  den  Herren  von  Wangoditim  und  kamen  1840  an  den  gothaischen 
Staat,  die  anderen  (Deubach,  Ruhla  zur  Uälfte,  Sättelstädt,  Schönau  zum  Theil, 
Schmerbach ,  Schwarzhausen ,  Thal)  von  1452  — 1837  den  Herren  von  Uettcrodt 
(s.  Scharfenberg  bei  Thal).  Die  Exclaven  Nazza  und  Neukirchen  gehörten  von  1Ö03 
(besw.  1513)  b»  1816  (beaw.  1834)  den  Benren  von  Hopffgarten  auf  Hainecke  bei 
Nazza,  Einseines  anch  den  Herren  von  HarstaQ,  neboi  denen  als  bedeutende  Guts- 
besitzer die  Zangemeister  zu  nennen  sind.  Der  jetzige  Amtsj^^erichtsbwiik  Thal  ist 
sonach  1869  aus  den  früheren  Aemtem  Thal  und  Nazza  vereinigt 


Thal.  2 


Baetbke.  Eruigel.  JabresbUtt  d.  Kirchspiels  Scbwarzhaasen  für  1889,  1890,  kurz«  Angaben 
»nch  tut  viele  eiowltw  Orte.  —  Bock,  Geech.  d.  goth.  L  I  (1868  Geich,  d.  BcgonU >d),  boa.  S.  308; 
in  (1875  u.  1876).  —  Brflckn«>r,  Sammlung  verschiedener  Nachrichten  zu  einer  Boschroibnng  de« 
Kirchen-  und  Scbulenstaatee  Uutba  1733.  —  Galletti,  Gewh.  u.Betchr.  d.  Henogth.  Getba,  bes.  III 
(1780),  S.  161  f.  185  £;  —  (Kleiner  Aiuxug  1803.)  —  Golbke,  Kirchen- n.  SchnlenvorfasB.  d.  HonogUL 
Gotha  n,  I.  (Nr.  179).  -  SchuUe,  Heimathtkande  I,  1845,  S.  261  209.  282.  v.  W  angonhei«, 
fieitrSge  zor  Familiengeschichte  des  GescU.  d.  Freibeneo  t.  Waagenhetm  1874,  ö.,  o.  a.  bes.  1066. 


Deubach,  3'/,  km  nordöstlich  von  Thal;  Dafdaho  077,  dem  Kloster  Fulda 
ziuspflichtig  erkl&rt  (Schannat,  Dioecea. fuld,  S.  244),  gehörte  im  13.  Juhrhuudert  deueo 
TOD  Wtogeohehn,  1462  sor  Hemchaft  Scharfenberg  der  Herren  von  Uetterodi  — 

Beck,  Gesch.  d.  goth.  L.  TU,  I,  S.  100.  —  Brüclsner.  Samml.  ver«ch.  N.ichr.  II,  X  (1760),  S.  77. 
GftlUiii.  GamL  0.  BMclir.  d.  HenogÜL  Gotha  m.  S.  200.  —  Gelbke,  KircheB-  a.  SchnleaTMi 
n,  1,  8.  «ML  -  G«adMbN  gMMbDAta.  WadhaU.  1779^  &  G&  —  t.  Wasgtaheia,  Bettrfg»  mr 

Kirchs,  mit  geringster  Benutzong  einer  vor  der  Beformation  dem  heiligen 
PetroB  gelMmtoi  WaHtthrtekirche,  wdche  im  16l  Jaliilmndert  verfiel  («ilmiid  die 
Einwolmer  nach  Schönau  a.  H.  dngepforrt  müden),  16^—1663,  bezw.  1775  gebaut. 


1853  reparirt  (Jahreszahl  aussen  über  der  Westthür),  vom  Grundriss :         p ,  kahl, 

mit  flacher  Ilokdecke  über  dem  Chor,  tonnetifönniger  über  dem  Langhaus,  recht- 
eckigen Fenster-  und  Thür-Oeffnungen,  und  mit  einem  kleinen  Dachreiter  von  1740, 
den  eine  Schweifkuppel  deckt,  auf  dem  Chor.  Von  der  alten  Kirche  ist  die  Wand 
swiBchen  Chor  und  Langhaus  erhalten,  unten  mit  einer  grossen  Bnndbogen-Oeffiiang, 

oben  mit  einer  kleineren,  vor  welcher  die  KtDsel  vortritt,  alles  ohne  ii^end  weldieB 
Schmuck  oder  Profilirungen;  ferner  aussen  an  der  Südseite  dos  Lnnj^hauscs  cinge- 
la.s3cn  eine  rundbogige,  89  cm  breite  Steinplatte,  wohl  von  einem  ehemaligen  Portal- 
Bugenfeld,  mit  einem  eingehauenen  Kreuz  von  der  Form:  ^  .  —  B»«k,  &  lOL  — 
Brückner,  b.  78.  —  Galletti,  8.  200.  —  Gelbke,  S.  627. 

Taufgestell,  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  sechseckig,  mit  zweifach 
gestuften  Sockel,  PfiBiler-Sdialt  und  gebfilkartig  behandeltem  Beeken,  das  auf  GonMUn 
vortritt.  Das  Ganze  bäuerisch  geschnitat»  verziert  und  bemalt,  im  Friea  des  Beclceas 

mit  Engelsköpfeu  und  Betenden.  Holz. 

Kanzel  an  der  Ostwand  des  Langhanaes  (s.  o.),  aus  dem  17.  Jahrhundert,  von 
der  Grundriss-i' orm :       einfach.  Holz. 

[Altar werk,  um  1500  gefertigt,  nach  der  Bepamtnr  der  Kirche  18Ö4  nach 
Gotha  in  das  Museum  gekommen,  s.  Amtsgerichtsbez.  Gotha,  S.  87.] 

Kelch,  1739  von  Pf.  Martini  laut  In~rhrift  auf  dem  runden  Fuss,  der  in  ge- 
triebener Arbeit  das  Gotteslamm,  Itezw.  (  iniamoutc  im  Rcgciitichafts-Stil  in  Car- 
touchen-Umrahmuugen  zeigt.  Schalt  uud  Kuppeu-Uutertheil  ebenfalls  mit  Bhtttwerk 
im  damaligen  Stil.  Kupfor,  vergoldet;  2b  cm  hoch. 

Glocken,  in  einem  zur  S«te  stehenden  GlockenhauB.  1)  1661  von  Bans 
Severus  Sduttz.  74  cm  Durehmeasor.  ^  2)  Neu.  —  BraekBer.  &  7& 
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Ebenshausen  a.  d.  Werra,  lO^/a  km  nordnordwestlirh  von  Thal,  zur  Exdiive 
Nazza  gehörig;  theilte  ihre  Schicksale,  gehörte  1513-  181Ü  zum  Hnpfff^artt  ii  siliPii 

Amt  Hainecke-Nazxa.  —  Beek.  Gescb.  d.  goth.  L.  m.  I.  &  m.  —  Brflckner,  Hammlaog 
vendL  Niebr.  II.  IT  (1788)»  &  5E.  -  OtlUtti.  G«Mh.  a.  BflMbr.  d.  Emnglb.  Gotha  m.  S.  IW.  — 
Q«ltk«»  Uiefan-  a  Sdmhiirate  II,  n»  S.  84a 

Kirche,  FlUal  von  FraokeDroda,  1714  vuni  Maurer  L.  Werneburg  der  heiligen 
Dreifaltigkeit  m  Ehren  «rbant  (bndirtft  nebst  Spnu^  Aber  der  Sttdtlittr),  ein  Becht* 
eck  einfadister  Art  von  145  m  innerer  L&nge  und  7,6  m  Breite,  mit  tonnenförmigiN' 

Ilolzdecke  und  rechteckij^eii  Fenstern  und  Thflrcii.  Auf  der  W  estseite  ein  Dachthunn, 

b^chlefert,  viereckig,  mit  achteckiger  Schw&ifkuppel.  —  Beek,  S.  13L  —  Brfiekner, 
&  6«.  —  Oalletti,  &  169.  -  Gelbke,  S.  349. 

Tauf  Stein,  171G  von  Valten  Schuchardt  gestiftet  laut  Inschrift  auf  dem  Becken, 
vdclies  aehtkantigt  Gestalt  vom  Profil:  hat  Die  viereddge  Sockdstiife  geht 
dmdi  EiA-Avskehlung  in  den  adunaleren,  achteckigen  Schaft  Aber.  Stdn. 

Kanselbau  aa  der  Ostwand  hinter  dgn  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhnadert;  ruht 

auf  zwri  Hobpfeilem  und  bat  die  Grandrlss-Forni :         ,  ivie  auch  der  auf  da- 

fachen  Ffdkm  vortretende  SehalldeckeL  Hobt,  vdsa  mit  Gold  angestrichen. 

Tauf  8 ehale ,  ans  dem  18.  Jahrhnnd«»!,  hochbordig,  mit  getriebenen,  gewundenen 
Buckeln  am  Pxulen  und  geschlagenen  Blflmdien  am  Rand.  Uebliche  Beckensdjiiager- 

Arbeit  in  Messing,  2.')  em  Durchmesser. 

Kelch.  Fu.ss  in  Sechspas.s-Form :  O,  daruntnr:  DIVa  t'Xtans  CVra  putrla  pla 
MVnera  saCra  (1728  nach  dem  Cliron(ij;ramni;  um  ein  solches  in  einem  Hexameter 
herauszubekommen,  ist  «las  Zeitwort  fortgchissen,  so  dass  der  Siuu  dieses  unglück- 
lichen Vernes  anUar  bleibt);  auf  einem  Feld  ein  graTirtes  Weihekreuz.  Knauf  kugelig. 
Kuppe  mit:  1 11|  S  in  einem  Strahtenstem,  mit  Wmnreben  und  dem  S|nrnch  Matth.  20, 
V.  27.  28,  in  Graviruugen.  Silber,  vergoldet;  21  cm  hoch.  GiessersekAen  nndeutliefa 

(scheint  Auphurjrcr  Pinienapfel),  JEJ  und  A.IT.   —  Brückner.  S.  7C  nennt  einen  von 

c.  Fraakf  trestifteten  Kelch,  vieiieirht  dieaon.  —  Hostientcllcr  Düt  demselben  Spruch  in 
einem  Aehrcnbündel  in  Gravirung.    Silber,  vergoldet. 

Glocken.  1)  1799  von  Joh.  Lorenz  Koch  in  Mühlhausen,  mit:  GOTT  ALLEIN 
DIE  EHRE .  ICH  RUF  DICH  ZU  DEM  HAUS  WO  HAH  THEILT  SEGEN  AUS. 
67  cm  Durchmesser.  —  2)  1674  von  H.  Sev.  Sdbata  in  Gotha,  mit  mehreren  Namen. 
f,2  cui  Durchmesser.  —  3)  1612  von  Melchior  Moehringfc  zu  Erfnrt  40  cm  Durch- 
messer. 
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FitChbaCh,  6V>  km  sOd^tetlidi  vonTluI;  1103  erwShnt,  bis  1664  nach  Winter- 

stein,  dann  bis  1650  nacb  Schwarzhausen  eingepfarrt  gewesen,  jetzt  Filial  von 

Cabarz,  war  landgräflicber  Lehnbesitz  der  Herren  von  VVangenheim-Wiiiterstein  (Lehn- 

briele  seit  1412).  —  Beck.  GeMh.  d  goth.  L.  m,  I,  &  172.  —  Brdckner,  Saaunlang  venclL 
Naebr.  TO,  XI  (1781),  &  «S.  -  Oslletti.  CkMh.  o.  BMehr.  dM  Henogth.  Ootlm  m,  a  14S.  - 

Golblf«,  Kirchen-  n.  Rdiuli'tiv.rrass.  IT,  T,  F.  033.  v.  Wangonbeim,  Beitrfipf»  znr  ParnihVnc^h, 
&  U.  SO.  m  -  V.  W»ngonheini,  K«g«Mten  mi,  S.  174  (Nr.  ISSt).  —  Wend«l,  Kone  Nach- 

Kirchs,  ]C>!^)2  von  den  Herren  von  Wringenheira  gebaut,  lf!72  eingeweiht, 
rechteckig,  dürfli^^  imien  14,1»  ni  Iiiiig  iiiul  .s,y  m  breit,  mit  Ilt»!/  'l  onne,  rechteckigen 
Fenstcju  und  Tliür-(  )effnungen  und  mit  kieinem  Dachreiter  uut  der  Westseite.  — 
Beck,  8.  173.  -  BrfickiiAr,  8.  6&  —  QftlUtti,  a  Mfi.  -  Qvlbk«»  S.  tSi.  -  r.  Wkag««- 
hftiin,  Beitr&gtt  t.  FauiliumMCh..  S.  830. 

Taufgestell,  aus  dem  17.  Jalirliumlert,  sechseckig.  Sf>ckelstufe  mit  Kehle, 
Schaft  als  stark  geschweifte  Baluster,  breit  ausladendes,  mehrfach  antikisirend  ge- 
gliedertes Becken.  Hol/. 

KftBzelbftu  Unter  dorn  Altar,  aus  dem  17.  Jahrhundert»  ein&cli,  vor  der  Empore 
im  GnutdrisB:  KJ  yortreteod,  mit  Edcsiulen.  Holz. 

Kelch  (vom  Jägermeister  Haus  Ludwig  von  Wangenheim  gestiftet),  mit:  iSSO 

C.  H  .Z .  S .  G .  L .  Z .  H.W  uiittr  dem  Fuss,  welcher  Sedispass-Form :  O  und  vaseu- 
fömiigcn  Knauf  hat,  dessen  Herstellung  auf  spätere  Zeit  als  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
huudertä  deutet.    Silber,  vergoldet.  —  Brückner,  S.  6«. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  von  schlanker  Beeherform,  mit  rundem  Fuss, 
Kugtilnauf  nnd  in  der  Kuppe  eingenMffienem  Gottedamm  nebst  Spnidi:  ECCE 
AGNUS  BEI.   Glas,  23  cm  hoch.  —  Braekoer,  aea 

A!t;irdeeke  (1743  von  Sophia  Magdalena  Tim  Wangenhmm  geschmlEtX  baut 

geblüiiiir    pidciiweberei.  —  BrüclcDer,  ä  66. 
<J  locke u.    1>  lö74.       9)  isöd. 

Grabstein  aie^sen  an  der  Südseite;  der  Kirche,  für  Freilierru  von  Wangenheim, 
f  1705,  Uaiiä  lierimurd,  Sohn  des  Oberforstmeisters  Hans  Ludwig,  der  au  eine  von 
Hopflgartm  verh^ratbet  irar.  Tafel  mit  der  (verwitterten)  Grabschrift,  von  Vohiten 
eing^USt,  darüber  ein  Oval  mit  dem  r.eichentext  Otfenb.  Job.  21  und  ein  .S-formig 
gebo^jener  Giebel  mit  Tro]diaen  und  Isngeln,  welche  die  Wappen  von  Wangeuheim 
und  Hoptigarten  halten.  Dieser  Grabstein  ist  das  1702  von  Brückner  in  der  Kirche 
gesehene  Epitaph,  obgleich  er  als  Todesjahr  1701  angiebt.  —  iirockaer,  s.  66.  — 
V.  Wftng»nb«i«i,  Bettil««,  a  680  Obtr  H»  BandMid,  dodi  «faa»  Angab*  dM  QnkMam. 

Ehemaliges  ScHIOSS  der  Herren  von  Wangenheim.  In  einem  Zimmer  des 
Erdgeschosses  befindet  sich  ein  Ofen  mit  drei  Gusseisen-Datten,  auf  deren  einer  das 
Wappen  von  Wauger»heim,  auf  der  zweiten  links  die  Fusswaschung  und  rechts  zwei 
allegorische  Figuren,  auf  der  drittel  das  Abendmahl  und  zwei  allegoiriscihe  Figuren, 
darüber  aber  ein  Schriftband  mit:  H.tssJ.A  sich  befinden.  Der  Ofen  dürfte  nicht 
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lange  nach  Herstellung  der  Platten  hier  gesetzt  worden  sein.  Ueber  der  UauisLiiur 
aber  befindet  sich  aussen  die  Jahressalil:  1B39  nebet:  C.B,  (Oatharina  v.  BMtztg). 
Diese  beiden  Zahlen  geben  die  Grenzen  der  Bauzeit  an,  und  muss  (Ii(>  Plaupt-Aus- 
fühnmg  des  künstlerischen  Schmuckes  noch  in  deu  Schluss  des  It!.  und  den  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  fallen.  Wir  wisseu,  dass  in  Folge  des  in  der  Gegend  alliuälich 
wachsenden  Besitzthumes  der  Familie  von  Wangeuheim-Wintcrstein  und  der  damaligen 
Unsieheriielt  von  Sonneboni  Ghristeph  von  Wangenbeim  (f  16S8)  in  der  1.  Htifte  des 
17.  Jahrhunderts  ein  Rittergut  in  Fischbach  gründete,  und  sein  Sohn  Hans  Ludwig 
(der  spätere  Oberforstmeister,  f  1084),  der  1635  Katharina  von  Böltzif^  geheirathet 
hatte,  bald  darauf,  wenigstens  vor  1639  das  Schloss  bezog.  Er  muss  es  also  von 
eülem  Vcibeeitser  von  Wangenheim  übernommen  und  1638  ausgebaut  haben.  Dem 
feinen  Gesdunadc  dieses  höchst  bedeutenden  Mannes  entspridit  der  Luienbau.  Das 
Schloss  wurde  wegen  misslicher  Vermüifi^Terii&ltDisse  des  besitzenden  Herrn  von 
Wangenheim  1780  veräussert  und  kam  so  an  Terscluedene  Eingesessene  Fischbach's. 
Jetzt  gehört  es  Herrn  Ed.  Kölber. 

Duä  Haus  ist  seit  längerer  Zeit  im  Einzelnen  vermiethet,  daher  der  alte  Bau 
stomlieh  mfsshandelt  und  meist  seines  Sdnnttckes  beraubt  Doch  seigen  die  vor- 
handenen Reste,  dass  es  einst  eines  der  siiqgeseichiieisteu  und  gesdunsdcvollsten 

Werke  der  Zeit  und  Gegend  gewesen  sein  muss.  Es  erinnert  in  seiner  auffallend 
reinen  Renaissance- Ausbildung,  die  auf  italienische  Hiiude  deutet,  an  das  Scliluss  /u 
Herbslebeu  {&.  d.  im  Amtägerichtäbezirk  Touna  S.  46).  Ks  ist  übrigens  nur  ein  Each- 
vraA^Bsn  und  die  kOnstiiertscbe  Ansstattong  in  Hohs  oder  in  Stnd^  h^igestdlt,  was 
SU  dem  baufälligen  Zustande  beigetragen  hat  Zunächst  ist  die  Uausthflr  trotz  der 
nifincberlei  feliU'ndfn  Theile  benierkenswerth ,  auch  als  Leistitng  der  vereinigten 
Ziiumer-  und  Scbreinerkunst  (A).  Sie  ist  ganz  aus  Holz  ausgelührt,  auch  im  Rund- 
bogen und  in  dem  wagerechten  Deckgesimä  darüber.  Der  ThürflUgel  ist  in  Kämpfer- 
hOhe  durch  da  tiieilveise  mit  Zahnsehnittai  versehenes  Gesims  getheilt  und  der 
untere  Theil  mit  zwei  reiehgestalteten  BlendÜifiren,  das  obere  Begenfeld  mit  zwei 

proliUrten  Behmen  von  der  Foim:  Q  bekbt     Im  Lmem  Sind  einige  Zimmer* 

thfiren  vorhanden,  jede  in  snderer  Wdse beschädigt  und  einzehier  Gliederungen  be^ 

raubt;  doch  da  .«ie  nach  einem  Muster  hergestellt  waren,  lassen  sie  sich  durch  gegen- 
seitige Vergleicbung  ergänzen  {A  \.  Sie  sind  ebenso  schön  in  den  üesamuit-Verluilt- 
nissen,  wie  in  der  Einzel-Aualükruug  gewesen.  Die  zwei  Einfassungs-Pilaster  lassen 
die  verhaltnissmissig  breite  (im  lichten  85  cm  Breite  gegen  185  cm  Hfthe)  Thflr 
schlanker  erscheinen,  indem  sie  selber  auf  Postamenten  ruhen,  deren  scblsolce  Bildung 
zwei  Diamantquader  übereinander  hergiebt  und  indem  sie  schlanke,  nach  oben  stiirker 
werdende  Schafte  von  Wechsel  voller  .Ausbildung  haben ;  ^if  tragen  einen  unverkrüpfteu 
und  feiQ  gegliederten  Architrav,  sehr  hoben,  von  schuiaieu  Eckconsoleu  und  Mittel- 
coosole  unterbrochenen  FHes  und  dn  bei  starker  Ausladung  doch  wiederum  ssrt 
gegliedertes  Gesims  mit  Zahnschnitten.  (Diese  sind  am  meisten  zerstört,  wie  alle  die 
kleineren,  riiüresctzten  niieder.)  Die  Malereien  in  di-n  Fülhmgen,  gegenwärtig  gelb- 
weisse  Ornauientt;  auf  b!;ni</raueni  Grunde,  sind  nicht  in  den  Farben,  doch  aber  in 
der  Zeichnung  die  alten  Aluster.  —  In  einigen  Räumen  äiud  noch  Stuckdecken 
erhalten.  So  in  einem  einstigen  Sss],  welcher  jetst  durch  Wllnde  in  mehrere  Zimmer 
getheilt  ist;  die  Motive:  Medsillons  und  Viereclte  mit  Blumen  und  Frachten  lassen 
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Decke  im  ehemaligen  Schloxs  zu  Fi^chbach. 


die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  als  Herstellungs-Zeit  erkennen.  Ganz  hervorragend 
ist  aber  die  Decke  des  ehemaligen  Gerichtssaales  (jetzt  Schlafzimmers),  welche  noch 
den  edlen  Renaissance-Stil  der  um  ein  halbes  Jahrhundert  früheren  Zeit  und  italienische 
Art  verräth  (A).  Die  Decke  des  nach  deutscher  Weise  nicht  sehr  hohen,  aber  grossen, 
7,5  m  langen  und  6,8  m  breiten  Saales  wird  durch  einen  Längsträger  in  zwei  Hälften 
zerlegt  und  jede  Hälfte  ist  in  der  natürlichsten  Weise  in  drei  mittlere  Felder  vom 
bekannten  (seit  dem  Mittelalter  üblichen)  Motiv:  O  zerlegt,  denen  sich  die  Eck- 
felder durch  parallele  Linienführung  anschliessen.  Alle  Umrahmungen  sind  noch 
maa.ssvoll  und  im  antikisirenden  Geiste  profilirt,  die  Füllungen  mit  Ranken,  Früchten, 
Vasen,  Vögeln  und  Köpfchen  athmen  eine  wahrhaft  classische  Anmuth,  welche  den 
jetzigen  traurigen  Zustand  der  Decke,  wie  des  ganzen  Raumes  und  des  Hauses 
auf  das  Aeusserste  bedauern  liLsst  —  GaHetti.  8.  14G.  -  v.  Wangenheim,  Beiträge 
ror  FamiUeDgeMhiehte,  S.  669.  830  t 
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FrSUlkenroda,  21  km  nordnord westlich  von  Thal  (zur  Fxclave  Nazza  L'f>brni;_') ; 
der  Ueberlieferung  nacü  vuu  i'robt>t/t  l!a  aus  als  Hof  di  s  Petripauli-Klostere  zu  Erfurt 
eotstanden,  dem  das  PatroDatsrechi  iuuge  gehörte,  1104  zuerst  geuaunt,  litt  be- 
Bmtden  1796  durch  Ueberadiwemmuiig  (Rneb  der  Kirche).  —  Beek,  Oeeeh.  d.  foth.  L 

III,  I,  S.  177.  -  Brückner,  Sammlung  versoh.  Nachr.  IT,  IV  (175S),  8.  47.  ~  Galletti,  Gßsch.  u, 
BeMlur.  d.  HenogÜL  Qoth»  III,  S.  176.  -  Gelbke,  Kiicbea-  n.  ScbaleorerfiMi.  II,  Ii,  S.  361.  366. 

Xirchtty  eiMmab  der  heiligen  Ketharina.  Die  Anlage  ist  romanLML  Grand- 


und  4^  n  Mi,  das  Laaghana  iat  im  Inn«n  9,6  m  lang  und  6,3  m  hreit.  Das  Erd- 
geadioes  des  Thurmee,  welches  den  Ghor  bildet,  bat  ein  rippenloses  Kreuzgewölbe 
mit  apitsbogigen,  tiefen  Kappoi  aus  don  aiiftterea  Mittelaltw,*  auch  dar  Triomphbogen 


ist  spitabogig  erneuert,  aber  diese  Pfeiler  haben  noch  das  romanische  nralil: 


Das  Uebrige  stammt  aoa  dem  17.  Jabiimndert,  beair.  neuerer  Zdt  (der  Thurm  1701 
reparirtX  und  der  letstea  Beatanratiou  von  1^7.  Dm  1 781  erhöhte  Langhaus  wird 
Yen  einer  tdiinenfrtrmigen  Holzdecke  (Iberspannt.  Von  den  Oefihungen  sind  das 
Fenster  au  lior  Ost-  und  an  der  Süd-Seite  des  Thurmes  und  die  zwei  an  der  Nord- 
seite deü  Laughauätö,  das  westliche  au  der  Südseite  des  Laughauses  uud  die  zwei 
an  der  Westseite  (das  linke  davon  ganz  schledit,  in  Holz)  ans  nmwren  Zeiten,  redit- 
ecldg  und  glatt,  ebenso  die  zwei  1'hüren,  welche  in  der  Mitte  der  Lang^us^Sftdseite 
unten  und  auf  die  Kiniorf  hineinfohreu  ;  das  östliche  der  Langhaus-Fenster  stammt 
noch  aus  dem  16.  Jalirhuudert,  ist  spitzbogig  und  hat  an  der  Leibung  links  das  Relief 
einer  Kose,  rechts  das  einer  Combination  von  Lilie  mit  Anker  über  einer  Traube. 
Oben  fib«  Kircbendacha-H5he  hat  der  Thurm  an  jeder  Seite  ein  aebmalea  Reditecfc- 
Fmiater.  Das  oberste  Tliunu-Geschoss  ist  (  während  sonst  die  Kirche  aus  Sandstein 
auf^pmauert  ist)  1887  nach  Blitzschlag  von  Backstein-Fachwerk  hergestellt,  mit  kurzem 
Achteck-Helm.      Heck.  S.  178.  —  BrQckn*T,  8  A9.      Üalletti,  8.  170.  -  üclbke,  S.  363. 

Kronleuchter,  aus  dem  17.  Jahrliuudert,  hübsch,  mit  einer  unteren  Reihe 
▼on  acht  5«fl>nnig  gebogen«!  Armen  und  einer  oberm  Beihe  84lSmig  gekigener 
Ranken  (in  Windenblütben  endend)  um  die  mit  KnlUifen  und  unten  mit  einer  grossen 
Kugel  gebildete  Mittelstange.  Messing. 

Kelch.  Fu.ss  in  Seclispass-Forra :  O,  darunter  die  luschrift,  bezüglich  auf  die 
Verehrung  1661.  Knauf  gedrückt  kugelig,  mit  gravirten  (umgeschlageu  gedachten) 
Blättern:  Q  (welche  den  Uebergang  zum  Muster:  U  bilden)  und  hon  ni  tjiler 
Theiluugsleiste.  Silber,  vergoldet.  —  Hostienteller,  uiil  gravirter  VVeiütraube. 
ffilber,  vergoldet 

HostienbUchse,  laut  Insdirift  von  Job.  Christ  Eisenbrand  1765  geschnikt, 
von  der  Gnindriss-Form:  ^       ^  ,  mit  gravirtem  drnctfiz  auf  dem  Deckel. 

Silber,  vergoldet. 

Glocke u.  1)  1012.  —  2)  1742  von  P.  ü.  llahu  in  Gotha,  mit  eingegossenem 
Crucifiz*  68  cm  Durchmesser. 

a».  iBl  KuilMta.  IkMaitM.  S-^Maif  «M  OallNB  lU.  5 


Der  Thurm  an  der  Oataelte  ist  unten  im  Innern  4,15  m  lang 
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Sogenanntoi  altes  GdrichttbftllS,  Gemdndebesitz,  aus  dem  17.  Jalirhundertt 

im  1^.  und  unserm  Jahrhundert  erneuert.  Das  Erdgcsrhoss  ein  einfacher  Steinbau 
mit  Rechtet  k-Fenstcni ;  das  Obergeschoss  von  Facliweriv  mit  steilem  Satteldach  und 
huib  abgewaliuteu  Giebeln.  Eine  später  eingesetzte  Steiutafel  {A)  an  der  Ausseu- 
front  «ugt  hfibsdt  gemättüt  das  Wappen  der  erfnrter  Abtei  (im  Schild  xmi  ge- 
krönte Löwen,  welche  du  Johanniter-Kreuz  halten,  über  dem  Schild  Bischofsmütze 
niul  Knimmstab  zwischen  Schwert  und  S^rhM^^el),  da/v.ifldirMi :  lb'88.  Umschrift: 
2s'icolauS)  1).  G.  Ablas  Petr.  propositns  in  Zella  ad  Werrham  Dominus  und  (darunter): 
Iste  tulit  palmam  funäamitui  pritna  locanäo,  Seä  tandem  sutnnum  fastigia  summa 
stnmdo.  (Jener  errang  die  Palme,  den  ersten  Grund  dacn  legend,  «her  das  hlichste 
Lüh,  den  höchsten  Giebel  erbauend.)  Die  Platte  war  früher  im  Gebftode  und  zeigte 
auf  der  Kttcksttte  das  Relief  dea  betenden  Priesters  nebst  Umschrift.  —  It  X.  lleu«r, 

Mittbeil. 

2  Wetterfahnen  auf  dem  Dach,  mit  den  Umiias-Bildem  einer  Abtei,  airf  der 
einen:  1108.  Eisen. 


Hailungen,  25  km  nordnordwestlich  von  Thal  zur  Exclave  Nazza  gehörig,  Filial 
von  Nazza.  1404  hier  die  Adeligen  Zeuge  erwähut.  Beck,  Geteh.  u.  £«schr.  d.  gotb.  L. 
m»  ].  8.  SSO.  —  6rflekn«r,  SanaalaDg  rencb.  Nachr.  II.  X  (1760),  S.  25.  —  Qalletti.  Oewb. «. 
BMchr  d.  Herxoftth  Qotha  III,  8.  176.  ^  Gelbice,  KfadiMi-  n.  SehakBTwCuiiuff  U,  &  4U.  — 
Sagittariui,  Gralick  Gleieben,  S.  m.  14a 

Kirche,  von  1725  laut  Inschrift  Ober  der  Westthür,  1772  reparirt,  unbedeutend, 
du  Rechteck  von  16  m  innerer  Länge  und  6,85  in  I^rpite,  mit  Holztonne  und  recht- 
eckigen Fenstern,  bezw.  ebensolcher  Thür.  Auf  der  Westseite  ist  der  übliche  Dach- 
reiter, ein  Viereck-Gescho&s  und  darauf  ein  Achtcck-Geschoss  mit  SchweiCkuppel  und 
Tabonakel,  «elches  sich  dadurch  vor  andern  ansaeiehnet,  dass  es,  graas  mid  fon 
guten  Verhältnissen,  wirklich  die  Kirche  beherrscht  und  durch  ofltena  Zeigen  der 
Fiichwerk-Constniction  (statt  der  sonstigen  Beschieferung)  dem  ganzen  Gotteshaus 
eine  Ireuudiiche  Erscheinung  giebt  {A).  —  Beck,  S.  ^1.  —  Braekner,  &  27.  —  G«I- 
l«ttl,  8. 177.  -  Oelbke,  a  m 

Taufstein,  ans  dem  16.  Jahrhnndeit,  mit  achteckigem  Schaft  (der  Fnsa  steckt 
im  neuen,  geplatteten  Boden)  und  mit  ebensolchem  Becken  vom  Umriss:  >r  .  Sti^ 


Kanzel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  hinter,  bezw.  über  dem  Altar  auf  zwei  Hok- 
pfeilem  in  fSad  Bätra  des  Aditecks  ▼ortretend,  mit  gevimdeiMii  Ectaiakii.  Hob, 
neuerdings  weiss  tmd  blau  gestriehen. 

Grabsteine  innen  an  der  Ost  wand,  vermauert,  schlecht,  verwittert  und  über- 
strichen, daher  nicht  recht  lesbar.  Sie  sind  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 
Von  Norden  an  ist  eine  Inschrift,  Spruch  aus  Hiob  11),  25,  darüber  ein  Engelskopf, 
oben  und  unten  Wappen.  Umschrift  bezüglich  auf  eine  1G13  gestorbene  Frau. 
Dann  folgt  dn  Gvsbstdn  mit  Darstdlnng  einea  betenden  Kindea;  dmm  einer  mit 
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Inschrift-Tafel  zwischeu  vier  Wappen  und  Umschrift.  Dann  eine  Tafel,  nur  mit 
Schrift,  Yoa  1610l 

T an fsch Ossel,  von  1696.  Kupfer,  innen  vendert 

Ke leb,  ans  dem  16.  Jahrhundert  Fuss  in  Sedisposs^Form:  o  mit  Baniminter 
von  Kreisen  zwischen  Stegen,  Anf  «inem  Felde  Doppel- Wappen :  JP.  (Zenge?) 
UTid  C.V.C.  Knauf  vasenförmig,  gerippt;  Schaft  darunter  mit  einem  gerippten 
Ueberfall-GIied.  Sehr  hübsche  Form;  Silber,  vergoldet;  20  cm  hoch.  —  Uostieu- 
teller  mit  denselben  Wappen.  Silber,  yergoldet. 

Hostienbflchse,  aus  der  1.  Hälfte  des  18.  JahrfaundertB,  rund;  um  die  Fliehe 
sind  Master  im  Begentsehalts-Stil  getrieben,  auf  dem  Deckel  das  Gotteslamm  in  lober 
Ansfahrung.  Silber. 

Glocken,  neu. 

[Bärenfeld,  l  km  nnnllidi  von  Hallimgeii,  und  Ritzhausen,  Stätten  unter- 
gegangener Dörfer?  —  Beck,  S.  330.  -  Brückner,  S.  26,  -  Oalletti,  S,  177.J 


IQDberfMd,  6  km  noidastlich  von  Thal;  soll  um  1140  von  der  englisehen 

Königin  „Reinschwi^  gegritttdet  worden  sein  (?);  1317  (1318)  erwähnt,  wo  GOter-Ein- 
künfte  vou  den  Herren  von  Fahner,  Salza  und  Waiijfenheim  dem  Krz;bischof  von  Mainz 
tlberlassen  wurden,  aber  dann  auch  unter  landgräfliche  Hoheit  kamen ;  kam  unter  die 
Familie  von  Wangenbeim-Winterstein  (seit  1412  landgräfliche  Lehnbnefe)  und  ist 
Filial  ?on  8itte1st&dt.  Es  litt  Öfters  durch  Ueberschwemmnng,  besonders  1863  (aoch 

die  Kirclie).  —  Beck,  GmcL  d.  gotk  L  UI,  I,  S.  420.  —  Brttckner,  SainnJ.  Ter«ch.  Nachr.  II, 
XU  (1760X  a  38.  -  Oklletti,  Geseh.  u.  BMcht.  d.  HenogtL  Gotha  m,  8,  —  Gelbke, 
CnhMi-  0.  SdukomrihM.  II,  I,  8.  646.  —  v.  WaBgABlitim,  Beitr&ge  i.  tamHOrngmiiUMb,  S.  84. 
80l  UA  —  V.  Waageakeim,  Bagwim  1  SR,  &  87  Vt.  16);  &  114  (Mr.  UD. 

Kirche,  D  er  iunei-  f"!  iit  lauge,  3,4  m  breite  Chor,  welcher  den  Thurm  trägt, 

stammt  aus  dem  Mittelalter  uud  hat  ein  Tonnengewölbe,  das  Uebrige  aus  späterer 

Zeit,  besooders  1796  und  1788,  nnd  mt  auf  das  Einfachste  gebaut  Das  8  m  lange, 

6  m  breite  Langhaus  hat  eine  Heisdecke,  irelche  über  den  Emporen  gewölbt  anfetdgt, 

über  dem  Mittelschiff  wagerecht  ist.   Rechteckige  Fenster  und  Thüren.   Thurm  mit 

Zeltdach.  —  Beek.  8.  4»L  —  Bcackner,  &  3».  -  OalUtU,  a  14fi.—  G«lbke,  64& 
Waagenh«iB,  BeiMg»  mr  FimfliengeeelL,  B.  8a£ 

Kelch,  1787  von  J.  H.  I^rr  gestiftet  laut  Inschrift  Fuss  in  Sechspass-Form :  O; 
Eaui  rand,  gebuckelt,  mit  Theilungaldate;  geediweiflte  Knppe.  Kupier,  vogoldet; 
25  cm  hoch. 

Kelch,  wohl  der  eine  der  beiden  1750  von  Hndlof  und  Darr  gestifteten  Kelche. 
Achtpass-Fuss;  Knauf  becherförmig.  Kupfer,  vergoldet;  22  cm  hoch.  —  BrAckner« 
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Ilostienbüchse,  17t>3  von  A.  M.  Brandner  geschenkt  laut  Inschrift,  oval,  mit 
gravirtem  GottedMm  auf  dem  Dedtel.  Zimt 

Glocken.  1)  1746  von  P.  H.  Hahn  in  Gotha,  mit:  JUem  jw  GottaJBkrm  etc. 
und  GrucifijL  80  cm  Dniduneaser.  —  2)  1802.  —  B*ck,  &  ttl.  —  Br«eta«r.  &  40i 

(Zur  Flur  von  Kilberfeld  gehört  ein  Tbefl  des  Höreelberges.) 


[Kahlenberg,  4  km  uordnordöstUch  von  Thal ;  gehörte  den  Herren  von  Wangen- 
höm-Winterstein,  hat  seit  der  2.  Hälfte  d^  17.  Jahrhunderte  ausnahmsweise  regel- 
mässige FlurtbeOttiig.  Burg,  1247  von  den  Herren  von  Wangcnheim  gebaut,  1256 
von  Heinrich  Erlauchten  gegen  die  Herzogin  Sophie  befestigt  (von  ihm  1260 
erobert  und  zerstört''),  im  14  Jiihrhuiidert  iiodi  iils  \\  angcnlieiin'sclie  Bur^^'  Vürhanden, 
aber  sifit  !349  dann  nicht  mehr  vurkoiunieiid ;  f^HT'/lich  verschwunden,  vielleicht  der 
Lage  nach  durch  einen  Bauernhof  bestimmt,  der  vur  Jahren  den  Namen  „Eoraburg*' 

fillirte.  —  1km.  H«7,  MUtfariL  —  t.  WanprokelM,  Baitiig»  rar  FtariHengwek,  B.  M.  SU.  IM. 

865.  -  V.  a  :i  '  e  n  h  e  i  m .  Regc^^ten  1857,  S.  39  (Nr.  46),  Zaiammeastellung  der  Literatur  Ober  den 
Bm  von  1^  (Manoicript  in  BumoTer,  Bothe'a  ThOnng.  Chionik,  Meaken'i  Sa.  rar.  Germ.},  S.  174 
(Nr.  16^  -  W«gela.  Aanüm  BdähudUnomm  a  StSw  »L] 


Lauterbach,  17 '/^  km  nordnordwestüch  von  Thal,  zur  Exclave  Neukirchen  ge- 
hörig; Lütterbach,  öitz  der  Herren  von  Lauterbach,  deren  nur  einer  genannt  wird, 
gehörte  den  Henen  vm  Hopflgarten,  sum  Amt  Haineke,  besw.  kam  an  Kisenach 
und  1666  an  Gotha,  gehörte  su  Amt  Nam.  Es  ist  Filial  von  dem  rachsen^weimari- 

schen  Dorf  Mihla  —  Beck,  Gesch.  d.  goth.  L  III,  I,  S.  451.  Brückner,  Samml  vergeh 
M«chr.  II,  IV.  S.  60.  -  Galletti,  OMeh.  u.  BeMki.  d.  Henogtb.  Q.  III,  &  173.  —  Oelbke, 
Xfocbm-  0.  SdndaBfn&M.  II,  &  SS7.  —  (H»f  i),  llttäiailiiiigca  «n>  4m  ititiiliidi—  BaMM  n 
Oadia  1884-1866^  1,  a  5& 

Kirche  [au  stelle  einer  vorreformatorischen  des  heiligen  Nikolaus,  welche 
1700  ahgehroehen  varde],  1700  gebaut  (Jahressahl  an  der  Westthflr  anwen),  em 
uinfa(hi'ä  Rechteck  von  16,5  m  innerer  Länge  und  7,4  m  Breite,  mit  Holz-Tonne, 
rechteckigen  Fenstern  und  Thüreii.  .•\n  der  Nordseite  ist  der  herrschaftliche  Stand 
(früher  von  Harstall,  jetzt  \un  Riedesel)  in  Fach\verk  vorgebaut.  Auf  der  Westseite 
erhebt  sich  ein  Dachreiter  als  viereckiges  (ieschoss  mit  ächweifkuppel,  Tabernakel 
nnd  Kuppdchen.  —  Beek,  a  4Sa.  -  Brftekaer,  a  6L  -  OalUttl.  a  im  -  Oelbk«, 

asn. 

Kanzelbau  an  der  Ostseite,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  einfach,  unten  als 
Sacristei- Verschlag  mit  GiasthQren  zwischen  dorischen  Pilastem ;  oben  tritt  die  Kanzel 
im  Grundriss:  \y  vor,  ebenso  der  Schalhieckel  vor  deu  ubereu  Pfeilern,  Holz, 
mit  neuerem  Anstridi  in  Weiss  and  Bian. 
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1511}  endgültig  den  Ort  und  die  neuen  Herren  machten  ihn  nebst  einigen  Nachbar- 
dörfern za  einem  Amt  iiaynecke,  das  sie  von  der  über  Kazza  gelegenen  Burg  ver- 
walteten. 1816  wuidm  die  Orte  an  den  Heraog  von  Sachsen-Gotha  Twkanft,  18S4 
die  Gerichte  von  den  Gemeinden  übernommen  und  dem  Herzog  ülu  rgiltt  n,  bei  den 
■Neu-Regelungen  1835— l^-i'^M  die  Orte  erst  dem  Amt  Völkenrode,  dann  dem  Amt  Thal 
überwiesen,  dann  ein  besonderes  Gerichtsamt  mit  dem  Sitz  in  Nazza  eingerichtet, 
1858  hier  ein  Justiz-,  Schal-  und  Kirchen- Amt,  1869  jedoch  dies  aufgelöst  und 
Bftmmtlidie  Orte  dem  Amt  Thal  einverleibt  —  Beek,  Oeeefa.  d.  «olk  L.  m,  n,  8.  SL  M. 

31).  —  Brückner,  Samml  vorsrh  Nachr.  II,  X  (1760),  S.  4.  Cfalletti,  Gesch.  n.  Beschr.  i 
EenogÜL  6.  m,&.166.-Gelbke,  Küchen-  a.  SobtdenverfaM.  II,  II,  S.  369.  —  (UeBs).  MittheiL 
«. ftatiib BvraBQ  nGofhal,  &C&  -  (Ott«),  IbutetU  «wxa»  &e8a  —  Bndolphi,  QotihadiplML 
II,  S.  320  üher  dio  Famflie  Hepflisait»*NMtt.  —  Sagittarlni,  Onftohaft  GMebflo,  &  t87. 100 
u.  0.  aber  die  t.  Hopfl^wtan. 

Kirchs.  Chor  und  Langhaus  hUden  zusammen  ein  Rechteck  von  20  m  innerer 

Länge  und  7  m  innerer  Breite  mit  tonncnf5rniigcr  Holzdcrke.  T)i(i  Jabrcszahlen  an 
einer  Tafel  über  der  Westlhür:  ANNO  15t;o  und  nhvr  dnii  «istliciien  der  vier  Süd- 
fenster: ANNO  1597,  daneben:  MICHAEL  LLlNWEBEii  geben  die  Haupt-Bauzeit 
an,  trenn  auch  die  Form  des  im  Jamem  an  der  Sfldeeite  des  Oioree  befindliehen 
SaeramentshäasehenS,  ein  mit  Kantenblumen  und  Giebelblume  besetzter  Spitz- 
bogen: A  zwischen  Fialen,  den  Hau-Reginn  noch  in 
das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  setzen  liisst.  Dagegen 
bekunden  die  eigenartig  profilirten  Fenster,  welche  einen 
Flachbogen  von  einer  Art  Voihang-Bogen  in  versdii»- 

dencn  Bildungen  {A)  umzogen  zeigen:    jjj^^  » 

Conflict  zwischen  Gothik  und  Renaissance  von  der 
2.  Hiilfte  des  16.  Jahrhunderts  in  primitiv  ländlicher 
Auffassung.  Zwei  solche  Fenster  sind  an  der  Südseite 
eihalten,  zwei  an  der  Nordseite  und  zwar  die  bdden 
westlichen,  welche  über  dem  Sturz  die  Buchstaben :  H.W 
bezw.  If .  V  tragen;  das  Fenster  an  der  Ostseite  ist 
zum  Flachbogen  verstümmelt,  die  Thür  an  der  Chor- 
Kordseite  zeigt  nur  den  Vorhang-Bogen.  —  Das  Uebrige 
an  der  Kirche  stammt  ans  spftteren  Zeiten  nnd  ist 
ganz  interesselos:  das  Rundbogen-Fenster  an  der  Süd- 
seite (das  westliche),  die  rechteckige  Westthür,  der 
Fachwerk-Vorbau  an  der  Nordseite,  ehemals  für  die  Herrschaft  gebaut,  der  schlechte 
Facbwerk-Oberbau,  welcher  die  Giebelfelder  füllt  und  der  Dachreiter  auf  der  West- 
seite mit  SchweifkuppeL  —  Beek,  an-  Braekaer,  RS.  —  Oalletil,  &  16&  - 
Gelbke,  S.  36S. 

Taufstein,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Der  Fuss  steckt  unter  den  (neuen) 
Dielen,  der  Schaft  ist  rund,  das  Becken  sehr  gut  gestaltet,  in  kräftiger  Ausladung 
erst  halbkugelig,  sechskantig  nnd  abwedisefaid  an  den  FUchni  mit  den  Wappen  der 
Familien  von  Hopfljsarten,  Uetterodt  und  Schlotheim  mid  mit  Buckeln  in  BoKef  beeetzt; 
darüber  ist  das  Becken  als  Gebftlk  mit  hohem  Fries  and  Zahnsdmitten  im  Gesims 
gegliedert  Stein. 
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Kanzel,  an  der  Südwand  iia  schiefen  Winkel  vortretend,  aus  dem  18.  Jahr' 


Schalldeckel.   Holz,  mit  nenerem  Anstrich  von  Weiss  und  Blau. 

Gedenktafel  v^•^rn  über  der  Südthür,  MiV)  hergestellt.  Die  der  FTauptform 
nach  ovale,  aber  im  Umriss  mehrfach  willkilrlieh  ein-  und  ausgebogene  Tafel  trägt  in 
Gold-Bucbstaben  die  lange  Inschrift  für  den  sächsischen  Obristheuteuaut  iiuus  Emst 
▼OB  Hbp%arteD,  1717  (densetben,  für  welchen  der  Grabstein  aussen  an  der  Kord*» 
Seite  gesetzt  ist),  für  dessen  Frau  Deborah  Margarethe,  geborene  v.  Goldacker  aus 
dem  Hause  Weberstet,  f  175^,  mni  !(  ren  Kinder,  den  polnischen  Rittmeister  Emst 
Wilihald  v.  H.,  f  l^.öl,  Genmhl  der  Kcgine  Elis.  v.  Boyneburg,  der  Deborah  Charl. 
v.  U.,  1  1727  in  Wascherhall,  Gemahlin  des  Kaiserlichen  Obcrstlieutenants  Georg  Melch. 
V.  Hoplb»rten-H1l]verstadt>  den  preussischen  Bittmeister  Georg  Ad<rtpb  SU  f  1700 
in  Gnppenstet,  Jolianre  Margarethe  v.  H.,  Gemalilin  des  weimarischen  OberstUeute- 
nants  v.  Harstall  ^tihlil,  f  1737,  den  preussischen  Cavalleric-Lieutenant  Friedr.  Wilh. 
V.  H.,  t  1757  in  dem  Kampf  bei  Narkitten.  Die  Inschrift  ist  oben  und  an  den  Seiten 
von  einer  Reihe  kleinerer,  ovaler  Schilder  mit  Bildera  In  Oel  auf  Eisenblech  In  ver- 
sierten Goldrahmen  eingefusst  Oben  sind  es  die  BnisCUldniBse  der  beiden  Elteni, 
links  die  durch  Anfangs-Bucbstaben  gekennzeichneten  Brustbilder  der  Söhne:  (von 
oben  an)  Ernst  Wilibald,  Georg  Adolph  und  Friedrich  Wilhelm,  dartmter  das  Hopff- 
garten'sche  Wappen,  rechts  die  Brustbilder  der  Töchter  (und  Schwiegertöchter?): 
Deborah  Charlotte,  G.  F.  t.  H.  (JoL  Friederike  Sophie?),  Maiigarethe  (Gemalilia  des 
ObeistlieuteiiaDte  ym  HaistaH)  nnd  eine  vierte  (HetMg  Augusta?).  Das  Ganze 
mht  unmittelbar  auf  der  hölzernen  Thürbekrönung,  welche  ihrerseits  mit  den  Wappen 
von  (links  anfangend):  Hopflfearten,  Harstall,  Boyneburg,  Goldacker  und  Hopffgarten 
bemalt  ist.  Zuoberst  aber  ist  ein  Stern  mit  der  Unterschrift:  üeber  euch  AUe  an- 
gebracht. Dfo  QesammthSbe  dieses  wlilhmssnilssig  gross  und  reich  ausgestattete 

Denkmals  beträgt  aber  2  m.  —  Brückner,  8.  II  nennt  ak  stifterinnen  JoL  Fried.  Scpk  «Bd 
Hcilw  Aüg ,  taw  "tMirfm  Mbtt  d«nr  fön  8  BiOdini  ani  S  vailMintiietaa  Sduratom  d«it  $ag^ 


[Epitaph  des  Georg  W\  v.  Hopflgarteo,  um  16öO,  Stein  und  Gyps,  1760  da 
gewesen.  —  Brt«kD«r.  s.  ii.] 

Ketek.  Fuss  in  Sedispass-Fonn,  darunter:  D.M.V,H,G.G  (Deb.  Mäxg. 
T.  Hop^urten,  OoUacker)  1709;  kvgeliger  Enavf  mit  Etem.  Sflbor,  vergoldet, 
21  cm  hoch.  GoldsduDiedeieichen :  6  unter  der  Krone  und:  S.O.  —  Brt«kn«r,  8.  IS. 

Grabstein  aussen  an  der  Xordwand,  Inschrift-Tafel  für  de?i  01<ristlieutcnant 
Han^^  "Fmst  von  Hopffgarten  auf  Haineck  zu  Nazza  etc.,  f  11)71,  in  einem  Lorheer- 
krauz-Kahinen,  der  mit  Wappen  besetzt  ist;  oben  die  Wappen  von  UopÜgarteii  und 
GoUacker  unter  einem  Giefad-AbecUuBB.  Saoidsteiii. 

[Grabstein  eines  Ritters,  1410,  1760  da  gewesen.  —  Biaekner,  a  11] 
Glocken  in  einem  Glockenhäuschen  am  westlichen  Abbang  des  Buchholz-Berges. 
1)  Von  Job.  Lorenz  Koch  in  ^fühlbausen  1799;  Roccoco-SchUder  mit  Figur  der 
Hoffnung.  GOTT  ALLEIN  DIE  EHR,  ZLHl  EHRE  GOTTES  RI  ET  MEIN  SCHALL. 
84  cm  Durdunesser.  —  2)  anno  öni  mcccccj;  iar,  54  cm  Diirchmesser.  —  3)  Neu. 
—  Beek,  &  Xi  ftlidL  —  Bre«kn«r,  B.  11. 


hundert,  von  einfachster  Bildung,  im  Grundriss  von  der  Form 


ebenso  der 


bracht  sind. 
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Gasthaus  zur  Hainecke,  <ier  Faniilie  Herold  gehörig.  Im  steinernoTi  Unterbau 
ist  eine  Tafel  des  16.  Jahrhunderts  mit  drei  Wappen  vermauert.  Der  Oberbau  ist 
aus  dem  18.  Jahrhundert,  vou  Facbwerk,  mit  gefälligen  Brüstungs-Kreuzungeo. 


HainSCkB,  Huiueck,  Uaynecke,  Burgruine  auf  dem  Burgberg,  1  km  nördlich  von 
Ntna.  Die  Borg  müde  1385  ▼om  Landgrafen  Balthasar  ab  Gronveste  besonders 
stark  gebaut,  erst  mit  Bargminnem  (v.  Wangenheim,  Greusbnrg)  besetst,  dann  ver- 
pfitndet  (14i?1  an  Herrn  von  Harras,  1425  an  die  Herren  von  Hopffgarten  und  Herrn 
von  Wangeiiheim,  1437  an  letzteren  allein,  1448  vou  diesem  an  den  Grafen  von 
lleuneberg,  wahrend  die  Lehnshoheit  Wilhelm  der  Tapfere  hatte).  14Ö2  wurde  sie 
VOD  Apel  Ton  Vitsthnm,  der  sie  tod  Friedrich  dem  Saoftmflthigen  erinltMi  hatte, 
besetzt  und,  wie  es  scheint,  erfolgreich  gegen  Friedrich  und  Wilhelm  vertheidigt,  aber 
aufgegeben  und  kam  wirder  zum  kurfürstlichen  Hause  (wir  liöron  14.''4  wieder  von 
einem  herzoglichen  Aniimaiin  v.  Schidiiigcr),  14s5  an  die  Krnestiiur.  Sie  wurde 
jedoch  nebst  den  umliegenden  Dörfern  100^}  von  Friedrich  dem  Weisen  au  die  von 
Hopfligarteii  verpftadet,  1518  an  sie  als  Lehn  verlcaiift  and  Mittelpunkt  des  tod 
die.sim  gdtOdeten  Amtes  (das  spUer  auf  Nazza  überging).  Im  17.  Jahrhundert  verfiel 
die  Burg,  wurde  in  neuerer  Zeit  von  der  Gemeinde  gekauft,  1H87  dem  Herzog  von 
Coburg-Gotha  überlas.sen,  von  (iieseni  aber  wiederum  den  Herren  von  Hopffgarten.  Die 
Ruine  zeichnet  sich  durch  sehr  schöne,  festgefugte  Mauern  aus,  deren  Bau  wohl  noch 
in  das  14  Jahrhimdert  fallen  dflifte.  Eigenthflndidi  ist  die  fUnÜBckige  Gestalt  des 


Plan  der  Baijesroine  Hainecke  bei  Naaa. 
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diagonal  gegen  die  Himmelfirichtungeu  gestellten  Grundrisses,  sowie  der  Umstand, 
das»  der  DSdi  famen  im  Hdbkreb  vortretende  Thurm  kernen  mdbiäbtstw  Zugang  hat, 
und  dass  wohl  stets  nur  der  eine  Eckthunn  im  Westen  der  Anlage  sich  erhob,  während 

die  zwei  Ecken  im  Norden  und  Osten  mir  Aussen-Versfärlainp;cn  des  Mauerworkes 
hatten,  die  Fcken  im  Süden  und  Südwesten  aber  auch  diese  entbehrten.  Ebenso  zeigen 
sich  Iteine  Waud-Anscfalflsse  au  den  Mauerfronten  im  grossen  ilof  [so  dass  wir  nur  an 
Schddewiade  von  anstossoidem,  nidit  Terinindenera  Fachweilc  denken  kfimieu],  wäh* 
rend  die  Balkenlöcher  [einer  ehemaligen,  hiilzerncn  Zwischendecke]  deutlich  erhalten 
'^inii  T>ie  Fenster  und  andere  Details  sind  zu  st^hr  zerstfirt,  urn  ihre  frühere  Form 
erkennen  zu  können.  Nur  zwei  Kunstformen  sind  einii^ermaassen  erhalten,  diese  über 
vuü  eigener  Art.  Das  Fenster  im  Obergeächoss  des  Kcktliurmes  zeigt  eine  sonst  unge- 
wöhnliche Form  des  Sturzes:  p^^  i  ,  welche  vou  Weitem  fast  wie  ein  entarteter  Vor- 
hangbogen aussieht;  die  dem  Ihurm  zunächst  an  der  Südwest-Mauer  im  Obergcschoss 


Beides  sind  Formen,  die  man  für  Nachklänge  der  Gothik  aus  dem  16,  Jahrhundert 
halten  könnte,  wenn  nicht  der  Verdacht  eines  in  \iel  spätere  Zeit  fallenden,  theil- 
woisen  Restauruüonsversuches  aufstiege.  Der  oberste  Theil  des  Westthurmes  mit 
seiner  Conaolen-Vorkragung  und  Zinnenreihe  ist  jedenfiiHs  das  Eneugniss  einer  Wieder- 
hersteilliinK  aus  der  Zeit  um  1840  (im  ^BhcinhiiTgen-Stil**);  der  flachhogige  Hnuptr 
Finganf?  in  der  Mitte  der  Xordwest-Mauer  stammt  aus  neuesten  Zeiten.  Was  <lie  Rtiine 
hauptsachlich  interessant  macht,  ist  ihre  Ausseu-Ansicht  mitten  im  Walde,  ihre  regel- 
mässige Gestalt,  die  vollständig  ohne  Unterbrechung  goscblosseaen  Umfassungs- 
Mauern,  welche  dch  bis  aar  einstigen  üachhöhe,  etwa  10—11  m  hoch  erheben  und 
der  ebenfalls  im  Quaderwerk  verhaltnlssmassig  tretTlich  erhaltene,  wohl  um  8  m  hölier 
ansteigende  Rundthurm  an  der  Fcke.  Wie  diese  Eck-Ansicht,  so  ist  auch  die  Hof- 
Ansicht  von  der  Nordecke  aus  nach  den  beiden  Thürmen  eine  recht  malerische  (A).  — 
B«elc,  8.  18S;  III,  II.  8.  U.  89.  —  Brilekner,  8.  7.  —  Oalletti,  S.  187.  —  Rein,  in  ThOring. 
VereiiM-Zeitschr.  V,  S.  407.  —  (Pfefferkorn),  Gesch.  d.  Landgralich.  ThOringen  1684,  S.  156.  — 
Both«.  Cbnaik,  8.  64L  —  Sagittarias,  Grafuh.  Gldebeo,  &  164.  —  Sokwart,  in  TkflriDgcii 
VBd  der  Hin  YÜ,  8.89.  — Wangenhoim.  Beitiftge  sar  f iBÜliHifBMUcilite l'01l&  —  Wangen- 
fceiB.  BagmtM  UfO,  8.  m  (Hi;  SSO),  &  186  (Nr.  961).  8.  IK  (Nr.  168^  8. 164  QSt.  «M^ 

^Kapelle,  soll  l  km  südUch  von  Nazza,  nach  HaUungen  zu  auf  einer  Höhe 
im  \Saidc  gestanden  haben.  —  Be«k,  &  23.1 

[Taubenthal,  Tubenthal  oder  Thutel,  2 Vi  km  westlich  von  Nazza  auf  dem 
Berge  soll  ein  Dorf  gewesen  sein.  —  Beck  a.  a.  0.  —  BraekD er,  ti.  6.     Gaiietti,  166.1 


innen  sichtbare  Oeffhong  (eines  ehemaligen  Kamines?)  hat  den  Stura: 
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Neukirchen,  12' ,'3  km  iiordnordwestlich  von  Thal,  Exilave  (s.  Einleitung)  Silz 
eines  adeligen  Geschlechtes  von  Neuvenkircheii,  welches  von  IM'A  an  emähnt  wird, 
kam  1513  uebst  Nazza  (s.  d.)  au  die  Herren  vou  Ilopffgarteii,  181 G  au  Sachseu-Goüia. 
-  Beck,  Gesch.  d.  gotb.  L.  III.  II,  S.  37.  -  Brflckner,  Sammlong  Teneh.  Nachr.  II.  I  (1760^ 
S.  53.  -  Oalletti.  Geschichte  o.  Boschr.  d.  Henogth.  (iotha  ITT,  S.  167.  -  Golbke,  Kirchen-  a. 
ächoleoTerf.  II.  II,  S.  367.  —  (Hess) ,  MitOtoU.  d.  aUtitt  Boreaa  zu  GothA  1.  8.  5&  —  y.  Wftngen- 

Kirche,  ehemals  der  Maria  geweiht.  Der  Westthurm,  von  ni  innerer 
Breite  und  Länge,  aus  dem  12.  Jahrhundert,  romanisch,  mit  gepaarten  Rundbogea- 
FenstefD  im  obenten  Cresdio«  ui  der  Kord-  und  Sfldsdte.  An  dar  Westseite  nnd 
oben  dafür  zwei  grössen;  (leffnungen  übereinander  (die  untere  mit  Benuti^iiog  des 
alten  Fensters)  durchgebrochen.  Ein  schlank  spitzli  vj -^es  Fenster  an  der  Thurm- 
Sfidseitc  nntcn  RchBrt,  wie  einiges  .\ndere,  der  Bauthatigkeit  von  16(^  an  (Inschrift 
an  der  SUdthür),  daä  Hauptsächlichste  aber  dem  umfangreichen  Bau  vuu  1727  und 
der  Restauratloii  von  1885  (Iiischiiften  nt  der  erneuerten  VestthOr  des  Thumitt). 
Fiii  2  m  breiter  Bogen  fSbrt  in  dss  Langhaus,  welches  mit  dem  Chor  zusammen  ein 
Rechteck  von  18,7  m  innerer  T  rinke  und  7,5  m  Breit*-  '  iM.  T;  o'^tlirh  rin  '^^^chmalerer 
Sacristei-Anbau.  Chor  und  Langhaus  sind  einfach,  haben  Emporen  und  tonnenfönuige 
Decke  von  Uuk  und  regeliuassig  angelegte  Fenster  iu  zwei  Reihen,  unten  rechteckige, 
Aber  den  Emporen  randb<^e.  Den  Thtma  deckt  ein  Dadi,  weldies  an  der  Neid- 
nnd  Südseite  als  gewöhnliches  Satteldach,  an  den  beiden  anderen  Seiten  ebenso,  nber 
tiher  den  hier  hrdier  geführten  Mauerstiif  kt?n  ^infsteigt  (so  dass  also  hier  eine  Trapez- 
form: /     \  entsteht).   Ucber  der  Spu/.r  m  winziger,  achteckiger  Dachreiter  mit 

Schweifkuppelchen.  —  Beck,  S.  41,  imt  iuficimlt  der  ßadthör.  —  Brückner,  56.  — 
OalUttl,  a  16&  -  G«lkke.  a  m 

Taufgestell,  laut  Inschrift  auf  dem  Deckel  von  Joh.  M.  Retter  gestiftet,  ans 
dem  IS.  Jahrhundert,  in  Gestalt  einps  mittelm-is'^ipf  '^'crirbpi toten  Knäbchcns,  welches 
auf  einer  Volute  sitzt  und  mit  dem  Kupf  und  den  emporgeätreckteo  H&nden  das  ellip- 
tisch kugelige,  mit  vortretenden  Eiern  gegliederte,  obra  acbteckige»  mehrfach  profilirte 
Bedcen  trSgt  Aus  der  Yolate  entwiekelt  sidi  ein  AlutiitliiiBblattt  das  ori^ell  die 
Rückenlehne  des  Knaben  bildet  Der  Deckel  hat  tine  ans  frcigearbeiteteB,  5>ftnnigen 
•    Hölzern  gebildete  Krone.  Holz. 

Kanzel  an  der  Ostwand,  aus  dem  l><.  Jahrhundert,  über  zwei  korinthischen 
Pilastern,  welche  die  zum  Ost-Anbau  führende  Thür  einfassen,  in  fünf  Seiten  des 
Aehteclm  vortretend,  auf  innem  ge^^iederteD,  unten  mit  dem  Muater:  "SA/  vsrwliaien 
FosBgesims  von  der  Gnmdiisa-Form:  KJ  vortretend;  die  Brttstung  sdbet  bat  die 

Grundriss-Foim :  t|  fi  und  einjadie  Gestalt  An  der  Vorderfläche  ist  ein  Cartonchen- 

Schild  mit  Bibelspruch  vorgearbeitet,  in  den  Kehlen  die  handwerklich  ausgeführten 
Figuren  von  Moses  und  Johannes  dem  Täufer.  Holz,  grau,  mit  Gold  gestrichen,  die 
Figuren  farbig,  mit  schwarzcu  Gewändern. 

W  einkau ne,  von  1737,  in  Seidelform.  Zinn. 

Kelcb,  ans  dem  Ifi.  Ja]biltiuidert,  ton  sehr  guter,  nodi  bedeotbiMlier  Form 
bei  spfttgotlüsGlMii  Einzelheiten.  Der  Fuss  bat  ScduipaM'Form,  mit  avihllend  hoben, 
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aber  dadurch  gut  wirkendem,  senkrecht  geripptem  Iliuid.  Auf  einem  Passfeld  ist  ein 
Crucitix  aufgelegt,  auf  einem  audeni  die  RestauraUons-Inschrift :  J.  M.  Eeps  1868^ 
gravirt  Am  Kiauf  treten  Bantoiwttrfd  mit:  IHESVS  krftfUg  vor;  dazwiscbeD  baben 

Muster  von  der  Ftirin :  f\  theils  Zwiscbenrippcn,  thcils  gravirte  Maasswerli-Füiluog. 

Die  Kiippp  hat  sehr  hübsche  Form,    Silber,  vergoldet,  17  cm  horh. 

Kelch,  laut  Inschrift  auf  dem  runden  Fuss  von  H.  Johucs  Wittwe  17^8  ge- 
stiftet, schon  mit  den  neaclassiscben  Lorbeersträogen  iu  Gravirung  auf  dem  Fuss. 
Der  Knauf  ist  kugelig,  eboifoBe  mit  gravirtem  Lorbeerkraiu  umlegt  ^ber,  ver> 

goldet,  21  cm  boch;  GiesBeneiehen:  W.  und:  ^  (3). 

2  Hoatienteller,  mit  rundem,  aber  in  der  Form '  geediweifteiB  ümiina» 
Auf  dem  einen  ist  die  Verehrung  dorcb  die  Junggesellen  176d,  auf  dem  anderen : 
cT.  F.  Stegmmm  t8$e  (neue  Yeii^ldung)  angegeben.  Silber,  vergoldet 

Glocken  neu. 


Ruhla,  3  km  südwestlich  von  Thal;  im  Volk  ;,die  Rubi*'  genannt,  soll  der  Ort 
schon  im  11.  Jahrhundert  von  eisenacber  Waffenschmieden  g^ründet  wurden  sein, 
wie  ein  eokher  der  alten  Sage  nach  1161  den  Landgrafen  Ludirig  II.  beherbergte 
und  durch  seine  Rede  festigte.  Im  15.  Jahrhundert  waren  hier  die  Schwertscbmiede 

berühmt,  im  16.  Jahrhundert  die  Messerschmiede,  dann  andere  Gewerbe.  Der  Ort 
gehört  seit  der  Theiiung  vou  WAO  theils  zu  Sachsen-Weimar  (Sachseu-Eiscnach), 
theils  zu  Sachsen-Gotha;  der  gothaische  Antheil  zerfiel  selbst  bis  1H33  iu  eiueu  llieil, 
d»  der  Landedbenwhaft  und  m  Amt  Tenneberg,  und  ^en  Thefl,  der  seit  14fö  zur 
Herrschaft  Scharfenberg  uml  deü  Herren  von  Uetterodt  gehörte.  —  Beck,  Gesch.  d. 
(foth.  L.  I,  S.  79;  III.  II.  S.  164.  —  Brflckner,  Sammlung  vertch.  Nachr.  II,  \TI  (1759i,  S.  3.  - 
Galletti,  Gt^Kch.  u.  Beschr.  d.  Herzoj;;th.  Gotha  III,  S.  187.--  G«lbk«,  Kirchen-  u.  Schulenverfa«». 
II,  I.  S.  6«»0.  —  Gothaisches  Komein.s.  Wochnnbl.  1779,  S  3.  -  (Hessl,  MittheiL  d.  Statist  Bnreao  I. 
S.  56.  -  Maller.  FOtaier  durch  den  TbflrioRer  Wald  1883.  S.  193  Ansicht  —  0.  Richter.  Bilder 
ans  dem  westL  n.  MitteldeutschUnd  (Unser  Deateches  Land  ood  ToUc  VIJ,  8. 423  Ansicht  ~  Schwert 
n.  Ziegler,  Th&ringen.  2.  Anfl.,  S.  464  f.  —  SopL  Wüliaaii  fa  BnUa,  FbotOgr.  —  Zi«gl«r, 
Bat  Ihtdog.  WaUdAif  Bidd»  ond  Mine  Dinc«b«iaK  1887. 

Kirche  [an  SteDe  einer  von  1601],  1688  begonnen,  1686  der  heiligeo  Drei- 
faltigkeit geweihti  1775  reparirt»  ist  das  bemerkenawcrttieste  Gotteehaos  des  Bezirkes. 

OmndriiS'Form:  j     ^ .  Das  Innere  ist  ein  gross  wirkender  Raum,  mnfach,  mit 

touuenförmiger  Hokdecke,  aber  eiubeitlich  und  von  planmässiger  Durchführung,  uiit 
Beseitigung  aller  sonst  oft  störaidett  Einbanloi  etci,  deshalb  und  dnrdi  das  reiehliche, 
doch  günstig  vertheilte  Licht,  sowie  dlircfa  die  Breite  und  Höhe  von  ungemein  wohl- 
thuender  Wirkung.  Die  Emporen  und  ihre  Stfit/t  n  an  den  Langseiten  und  der  West- 
seite gehören  glQcklich  zur  ganzen  Erscheinung,  wie  zur  Coustructi<jn.  Eine  untere 
Reihe  ioiuscbcr  Pfeiler  tragt  das  erste  Emporeu-Geschoss,  eine  obere  Ileihe  korin- 
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thischer  Pfeilor  trfigt  der  (^uere  nach  die  Deckenbinder,  welche,  frei  unter  der  Decke 
durchgezogen,  st^br  gut  als  gogliedurte  Balken  ausgebildet  sind.  Ein  zweites  Geschoss 
Kaipoieo  iftnft  gegen  die  oberen  PIriler,  in  ebeofUlg  geadiidEt  gelfletem  AmcUnsB. 
Eioi^  AtnrediBcliiDg  gew&hren  die  Rundbogen-Arcaden,  welche  den  ösüiebeu  Tbeil 
des  unteren  Emporcn-Gescliosscs  an  den  Langwänden  zu  einer  Art  Loge  machen, 
wie  auch  solch*'  Kondhogen-Arcaden  sich  hier  unten  etwas  vor  den  Wanden,  Stände 
bildend,  bis  zum  kauzulbau  hinziehen.  Die  Färbung  der  Kirche  vermeidet  geschickt 
das  Wein  und  ist  in  dnigen  allgesetzten  TOnen  gelbUdi,  mit  Verwendiug  ven  Blau, 
Weiss  und  Gold  an  den  Capitellen,  den  Emporen-Flidien  und  mit  vergoldeten  Füllungs» 
linien  der  Pfeiler  ausgeführt.  Die  Fenster,  eines  an  jeder  Schlussseite,  vi<'r  jpHer 
Langseite,  sind  spitT^bogig,  glatt  in  den  Leibungen,  aber  mit  gekehlteu  Mittelplosieii 
uud  gekehltem,  einfach  gutem  (von  Kleeblatt-Bögen :  A  unter  Herzen  und  von  Vier- 
pAssen  gebOdetttn)  Maaeswerk  gefttllt.  Die  spitsbo^gen  Thüren,  tio»  an  jeder  Laog- 
seite,  haben  Keh^iofile  zwischen  Bimstäben:  V;  das  Wosti>ortal  ist  infolge  neuerer 
Restauration  nmdbogig,  mit  gegliederten  Archivolten,  ruhend  auf  Pfeilern  mit  Kehlen 
zwischen  llundstabeu  uud  Bimstäben.  Da  der  Erdboden  aussen  von  Osten  nach 
Westen  ziemlich  stark  abfällt,  ist  hier  eine  Vorhalle  mit  einer  zu  beiden  Sdten 
hereinfabrenden  t^pe  angelegt  worden.  Diese  Temin-Versehiedenbeit  trtgt  mit  zu 
dem  anmuthigen  Aussehen  des  sauberen  Aeusseren  bei,  da  die  Lage  und  bergige 
Umgebung  der  Kirche  eine  besonder?  bevorzugte  ist.  Ein  zu  unscheinbarer  Dach- 
reiter dagegen,  beschiefert,  erst  viereckig,  dann  achteckig,  mit  Schweifkuppel,  erliebt 
äßh  auf  der  Westseite.  Die  Kirche  ist  im  Innern  (bis  zur  Oatmaner)  29,7  m  lang, 

13,8  m  breii  —  Beek  m,  H,  &  m  —  Brflekner  H,  m  S.  34  -  Galletti.  8.  im  — 
(^elbke,  S  m.  -  Heydenreieb,  ])«nkw.  AmalMh  WM  ?m  1661^1009  lowaU  lei  ImH  ita.  IL 

etc.  nch  ereignet,  1T81,  8.  881. 

Orgel,  von  1709,  gro&s  und  gut,  sich  an  das  ganze  Innere  anschliessend. 
Ueber  dem  unteren,  gbtten  Unterbau  ist  sie  der  Haaptsaebe  nacb  in  adtlidie,  gaas 
in  die  Höhe  geführte  Theile  mit  den  grossen  (8dNin-)Pbifen  und  in  eine  grössere, 
vortretende  Mittelpartie  getheilt,  von  welcher  wiederum  die  Seitentheile  bis  oben 
durchlaufen,  dazwischen  aber  das  in  mehrere  schmale,  im  Grundriss  glatt,  rund  oder 
eckig  vortretende  Felder  getheilte  M ittdstflck  ancb  der  Höbe  nach  durch  kriltiges 
verlnOpftes  Geb&Uc  und  Fongeaima  darflber  in  awei  TbeOe  gegfiedert  ist  Die  Hai^t- 
linien  sind  oben  in  geschwungenen  Gebälken  und  Giebeln  gebrochen.  Unter  allen 
diesen  oberen  Abschlüssen  ist  jedesmal  die  über  den  Pfeifen  übrig  bleibende  Fläche 
mit  durchbrochenem  Gitterwerk  (von  Holz)  gefüllt,  auch  manche  Zierden  von  Blumen 
and  Frodiisdittngen  hier,  wie  an  dra  Fussgesimsen,  in  Bdief  voiigearbeitflft.  Diese 
deoorativen  Tbdle  ^d  veqmldet,  das  den  Babnm  und  die  GonstrueCion  bildende 
Holzweric  gelbbraun. 

Tau fs lein,  laut  Inschrift  am  Becken  1684  von  dem  Handwerk  der  Messcr- 
beschaler  des  T^etterodtisrhcn  Ortstheiles  gesrhenkt,  originell  nnd  ganz  kflnstlerisch, 
weuu  aucli  derb  geschmückt  {A).  Auf  sechseckigem,  baiiisarugem  Sockel  ist  der  Schaft 
als  gewundener  Ddphin  gestaltet,  welidier  mit  dem  Schwanz  in  die  HQhe  gerichtet  irt 

und  im  weitgeöfineten  Rachen  den  Oljerkth  per  des  Jonas  sichtibar  werden  lässt.  Der 
Schwanz  trägt  das  sechskantige,  im  Profil  einer  reichgegliederten,  antiken  Schale  ge- 
näherte Becken,  welches  au  den  iiaui)tflächen  ausser  der  Inschrift  noch  fünf  Reliefs,  und 
zwar  einen  geäugelten  Eugelskopf,  die  Taufe  Chiifiti,  die  Gewerkszcicheu  der  Messer- 
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schmiede,  die  Anlx  tn^i''  der  Könige  und  die  Bekehrung  des  Kämmerers  aus  dem 
Mohreolande  (iuil  dem  haltenden  Wagen,  nach  Apostelgesch.  8,  38)  entbtüt,  alle  iu 
klänen  FignreO}  plump  ausgeführt,  aber  lebendig  und  anaehaidich,  in  Oartovclien-Üin- 
rahmung.  DuGuise  von  Alabaster,  mit  Vei^ldangeD,  105cm  hoch. —  BrflickBer,  s.  m. 

Kanzel,  uro  1680  gefertigt,  171S  .insgemalt,  ungemein  reich  (Lichtdrael).  Der 
sie  tragende  Kunzelbuu  {A)  an  der  Ostseite  hinter  dem  Alt^ir  ist  einlai'li,  iu  (ier  ge- 
wöhniicben  Weise  eines  abgescbiageneu  liaumeß  mit  korbbogigeu  Glas-Tliüreu  gebildet, 
dnidi  FQnster  getremit  Davor  aber  tritt  die  KanselBtatze  nie  Sftule  mit  geiran- 
denem,  von  eineiD  WeinstcK^k  utd  rankten  Schaft  und  korinthischem  Capitell  frei  vor 
und  träirt  die  gross  und  gh)Lkenfiirmig  ausladende,  mit  frcifcnrbeiteten  Äkanthus- 
blätteru  und  Eichenblatt-Sträugeu  bedeckte  Console,  auf  welcher  die  Kanzel  au  der 
Ob«rwand  vortritt  Das  Fussgesims  der  Kanzel  ist  ebenfalls  von  einem  ungemein 
kitftigeD,  fest  frei  gearbdteten  Blatt-  und  Fmclitlcnmz  undegt  Ihre  in  fünf  Seiten 
des  Achtecks  vortretende  Brüstung  zeigt  an  den  Ecken  korinthische  Säulen,  die 
mit  Absicht  einfach  behandelt  sind,  utu  die  ganz  frei  gearbeiteten  Figuren  in  den 
Rundbogen-Blenden  der  Felder,  Paulus  und  die  Evangelisten,  die  nach  unseren  Be- 
gritfen  freilich  zu  manierirt  bew^t  sind,  desto  energischer  und  sprecheoder  wirken  au 
laasen.  Interessant  sind  auch  die  an  den  Zwidteln  ganc  frei  vortretenden,  groesen 
und  naturalistisch  behandelten  Früchte.  Der  obere  Kan/.el-Durchgang  und  seine  Pfeiler 
sind  wieder  einfacher  gehalten;  rechts  und  links  bilden  hier  die  durchbrochen  ge- 
schnitzten, schön  geschwungenen  BekröQungs>Bretter  den  oberen  Abschluss  der  Seiten, 
an  den  Ecken  mit  den  Figuren  Hoii«  ndt  den  Qeaetseataftlii  und  Cairisti  mit  der 
Weltkogd  besetat;  in  d»r  Mitte  aber  eriiebt  deh  daa  Auge  um  so  mehr  zu  dem 
Schalldeckel,  welcher,  ausser  durch  die  Hinterwarid,  noch  durch  trefflich  componirte, 
seitliche,  schlanke  Stangen  mit  umgebendem  und  verzierend((m  Rankenwerk  gestützt 
wird.  Er  wirkt  reich,  kraftig  und  doch  leicht  durch  die  Laubstränge,  welche  an  ihiti 
herabhttngeD  und  die  Kränze,  ivelche  von  den  auf  ihm  rohenden  Engelahnibehen  ge- 
tragen werden.  Die  aus  Voluten  Aber  den  Ecken  des  Sdialldeckels  ansteigenden 
Akanthusblätter,  welche  sich  S-formig  zur  Krone  vereinen,  -'fhen  ziemlich  steil  und 
daher  bedeutend  in  die  Höhe,  wo  ihren  Al)sehlns.<  die  (  hrislus-Figur  auf  der  von 
der  Schlange  umwundeneu  Weltkugel  bildet.  Das  (ianze  ist  geistreich  componirt, 
wenn  audi  in  den  Einzelhdten  aberladoi;  das  Pflanzliche  in  der  Ausschrnftekong 
ungemein  lebendig  behandelt,  wozu  auch  die  Färbung  des  in  allen  seinen  Theilen  aus 
Hol/  geschnittenen  Kan/ell'niip^  ttoitrilgt,  nämlich  fiü  nf-ttes  Weiss  mit  \-w]t'n  ver- 
goldeten Theilen  (Blättern,  Früchten)  dazwischen.  Weniger  glücklich  harnmnirt  damit 
die  graue  Marniuriruug  der  bäulenschafte  uuteu  und  üben ;  die  Figuren  Christi,  Mosis, 
FauU  and  der  Evangdisten,  halb  lebensgross,  sind  ganz  fiirbig  gehalten,  und,  wohl 
durch  spätere  Bestaurirung,  zu  grell  und  lackirt.  Die  htthscheh  Zwischenstützen 
des  Scballdeckels  sind  von  Eisen  geschmiedet,  bezw.  gezogen  und  bronzeieurbig  ge- 
strichen. —  Brückner  a.  a.  0. 

Kronleuchter,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  in  bekannter  Anordnung  mit  acht 
S-ftnnjgea  Armen  um  die  mit  Kninfett  gebildete  HSngeataage,  aber  auflUlend  hflbsch 
durch  zierliche  Ausführung,  durch  eine  obere  Reihe  von  acht  Ranken  mit  Blumen- 
kelchen, geflügelten  Engi  lskripfchen  unten  an  der  Kugel  und  einem  solchen  oben  als 
Bekrönung.  Messing,  wühl  mit  schwacher  Feuer-Vergoldung  und  dadurch  in  schünerem 
Ton,  als  die  gewöhnlichen  Kronleuchter  dieser  Art,  glänzend. 
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Kanne,  1077  von  Wolff  Schenk  gestiftet  laut  Inschrift  auf  dem  Fuss,  seidel« 
rönnig.    [DeckeUcnopf  fehlt.]   Silber,  vergoldet,  23  cm  hoch. 

Kanne,  1704  von  H.W.  und  S.8.W.,  in  Seiddform.  Zinn. 

Kanne,  1764  von  Job.  imd  Anna  MagdaL  StiiBnieti,  Im  Seidetform,  mit  ge- 
triebenen Ranken  und  Blättern;  auf  dem  Dednl  das  Gottedamm.  Silber,  Tergoldet, 
20  cm  boeb  (ebne  DedEeUmopl). 

Die  Kirebe  ist  rddi  aa  priditigeB  Eddien. 

1.  Kelcb.  DerSedHpass-Foas:  O  isttamüBtefsehriftvon:  EUSABET  TOOTEN 

DKR  GOT  GEN  AT  f  1616,  geacbenkt;  der  Obertbeil  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Der 
Knauf  ist  gedrückt  kugelig,  mit  getriebenen  Eiern,  getrennt  durch  eine  wagerechte, 
blinde  Stegreihe.  Der  Untertheil  der  Kuppe  ist  ebenfalls  mit  getriebeneo  Eiern  ver- 
ziert und  oben  dnrdi  das  Stegmnster  abgescblossen.  SOber,  vergoldet,  23Vt  cm 

hoch,  die  Kuppe  oben  35  cm  im  Durchmesser.  GoldscbuiieUe  -  Zeichen :  *|j  .  — 
Braekner,  1& 
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2.  Ko.lch  (A).  Er  hat  die  Inschrift  :  Ostern  Anno  IH^S  hat  ein  erhar  IJandwerek 
der  Messerbereiier  in  der  Hühl  diesen  Kelch  in  die  Kirchen  verehrt.  Georg  Gucking, 
Eranm  Smrd^dt  ObemMr.  Ldder  ist  dieser  Kelch  dnrch  Beediidiguog  und 
schlechte  Bestauratioii  eotstellt  Der  Knanf  eothllt  getriehene  Melite,  vdche  schon 

deu  Barock-Stil  bekunden.  Der  Scchspass-Fuss  bewahrt  mit  seinen  vielen,  durch  Steg- 
fries belebten  Randgliederungeu  und  den  starken  Buckeln  der  Passfelder,  welche  durch 
weitere  Buckel  in  die  spiraliscbeu  (in  starkem  Ruudätub-Frotil  burausgetriebeuuu) 
CsnelUniiHsni  des  Sdisftes  tibergehen,  noch  die  Formen,  wie  sie  im  2.  VUxUA  des 
16.  Jahrhunderts  (in  der  Mischung  von  Gothik  und  Renaissance)  üblich  waren,  so 
dass  Benutzung  älterer  Theile  sich  vemmthen  lässt.  Der  Schaft  unter  dem  Knauf 
ist,  verniuthlich  iui  IH.  Jahrhundert,  durch  Kindrücken  zusamniengoseldagen  und 
dadurch  verkürzt,  der  Schaft  über  dem  Knauf  aber,  deu  wir  uns  dem  uuteren  eut- 
q>reeheiid  nnd  hoch  sn  denlsen  haben,  durch  ein  thöiichtes,  gekehltes  Glied  ersetst 
worden,  auf  dem  noB  dw  sichtlich  erneute  Kuppe  viel  zu  gross  und  ho(  b,  J(  r  ganze 
Uutertheil  aber  zu  {gedrückt  und  unberechtigt  erscheint.  Eine  ijepchickte  Restau- 
ration würde  aus  der  missförmigeu  Gestalt  ein  trctiliches  Werk  herstellen.  Silber, 
vergoldet,  19  cm  hoch.    Zeichen :  [].  —  B  r  ü  c  k  n  e  r    a.  0. 

3.  Kelch ,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  Der  Fuss  bat  als  Gruudriss  sechs- 


mal das  Motiv 


iv: 


AnUhDend  stdl  ist  der  Anlsnf  mit  den  dnranf  getriebenen 


SchnOrkehi  in  bekannten  Mu- 
sdiel-  nnd  ScfaOfblatt-Mnsteni, 
dnrch  den  der  Fuss  in  den 
vasenförmig,  aber  freier  gestal- 
teten Knauf  übergeht,  welcher 
mit  Weinreben  umrankt  ist  wie 
die  Kn^  So  ist  hier  das 
Hanfttgewicht  der  Kelch-Gestalt 
auf  den  Fuss  gelegt,  während 
die  Kuppe  klein  und  durch 
ihren  5>Uniri8av(reuig  ausladend 
dag^n  znrflcktritt;  eine  für 
die  Zeit  charakteristische  Ge- 
schmacks-Aeuderung  gegen  die 
ethischen  Verhältnisse.  Silber, 
vnigold^27  cmhodi.  Zeichen: 
der  angsbnrger  PininnB|iM  über 
P,  dann :  ED. 

4.  Kelch,  insrhriftlich  1764 
von  Job.  und  Anna  Magdal. 
Sieinmeti  gestiftet  (irie  die 
3.  Kanne).  Die  Form  ist  hier 
wiederum  älteren  Verhältnis- 
sen entsprechender,  die  nur 
den  Bundstab  belebende  Aus- 


4.  Kelch  in  der  Kirche  zu  Ruhla,  Maassstab  i :  a. 
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s<:hniückuug  das  Sechspass-Fusses  uud  die  des  Kuppeu-Untertheiles  mit  getriebenen 
Bankoi-nftttmii  und  PufaDetten  zeigt  sciioii  die  Vereiiifiwbniig  des  Bocooco  zmn 

ClassicLsmng  liin  (mit  Umgehung  des  eigeiitliclit-u  Zupfstilg).  Silber,  vergoldet,  2S  em 
hoch.   Zeichen:  Bischof  mit  Stab,  dann:  P.E  Uber  M.  —  Brfleka«ra.  ■.  a 

[Hosticnbüchsen,  frühere.  —  Brückner  a.  a.  0.] 

Glocken.  1)  17or,  von  P.  Seger  in  (Jothii,  mit:  V. D.M. I.A.  unJ:  So  oft 
nur  diese  Glocke  wird  gerührt  etc.  114  cm  Üurchiuesser.  —  2)  MDCXIIII  (1614) 
von  Hier.  Moehiingk  in  Erfurt.  78  cm  Durchmesser.  —  Back,  a  171.  —  BraekB«r. 
&  17,  mit  dm  bMkrillaa. 


Sättelstädt  7Va  km  nordöstlich  von  Thal;  Setiustete,  wo  zwischen  lOUö  un>l 
1012  Gflter  von  einon  Edlen  Gfinther  (von  Kefemburg?)  der  Abtei  Hersläd  gegeben 
wurd»  und  swkdiai  1015  und  lOlS  der  Wildbann  der  Gr^nd  vom  Kaiser  der  Ahtei 

zu  Fulda.  Ein  adeliges  Geschlecht  (z.  Thl.  Ministerialen  der  I.andgrafien)  ist  von  1206 
bis  1375  genannt.  Von  ihm  kam  der  Ort  im  13.  Jahrhundert  an  die  Farrnrode,  von 
diesen  durch  Kauf  1437  an  die  von  WaDgenheim,  14b6  an  die  von  Uetterodt,  unter 
Sftchsiseher  Hohdt  —  Bange,  Thanngiiche  Chronik  1599,  &  670.  —  Beck,  GeKh.  d.  goUklk 
I,  S.  '>0C>;  III,  II,  S.  174,  mit  Litentur-Angaben  zn  den  rorfaergeauinten  Daten.  —  Brückner,  Saromhoif 
vettch.  NMhr.  U.  XU  (1700),  &  20.  -  GalUtti.  QMch.  n.  Beicbr.  d.  HenogtlL  Gotb»  lU,  S.  IML 
—  G«lbk«,  KirehMi*  «.  SdmtvBTerfiM.  n,  I,  &  670.  —  (Hett).  MittlwIL  d.  ttilbk  Bnrmra  zn  Gofk» 
I,  S.  56  -  Meriiin,  Topo^^r.  super.  SaxonUe,  8.  66.  —  Schannat,  Tradit  ftild..  S.  346  Nr.  595.  — 
Scbaltea,  DiiocL  dipl.  U,  S.  440. 400.  -  WaBgenheiin.  Regesten  1867,  & 9  (Nr. U)  «.  Aul - 
T.  Wan genb Olm,  Beltr.  i.  FamOiflBgMdi.  &  8«.  8BS.  1066 £  —  W  e  g e I  o ,  AnnalM  BaUhudtdir,  &  19». 

Kirche.  Oestlich  ein  .starkwandiger  Huirrabau  von  5,5  m  innerer  Länge  und 
»;,:,'  ni  J'.reite,  welcher  jetzt  mir  bi.-i  unter  die  Höhe  des  Laii;.'h;iii«-Daches  reicht; 
Stiiue  Anlage  uud  ein  kleiues,  aussen  au  der  Südseite  sichtbares  iiuudbogeu-Feuäter 
rfibren  von  euem  romanischen  Bau  her.  [Ein  solcher  soll  1140  von  der  englischen 
Kftnigin  Beinschw  ig  C^)  gegründet  und  1646  von  den  Schweden  niedergebrannt  worden 
sein.]  Im  Tebri  ren  ist  das  Gebfaule  von  1656,  der  Hauptsache  nach  aber  1748 
erneuert  Der  l  iiurmhau,  jet/t  Clior  (bis  zur  halben  Höhe  des  Langhauses  aussen 
als  solcher  geführt),  geht  uuniittelbai  in  das  15  ui  lauge,  au  der  Südseite  in  gleicher 
Flucht  fortlaufende,  an  der  Kordsdte  um  1,6  m  vorspringende  Langhaus  Ober  und 
hat  mit  diesem  zusammen  eine  weiss  geputzte,  tonnenförmige  Holzdecke.  Die  Foiater 
sind  unregchnäs'sig  angelegt  ;  am  Chor  sehen  wir  auf  der  Dst-seiti;  ein  Kreisfenster,  au 
der  Nordseite  eine  Lichtspalte,  an  der  Südseite  ein  liuudbogeu-Fenster;  am  Langhaus 
sind  die  Oeffnungen  der  Südseite  rechteckig :  vier  Fenster  in  Emporenhöhe  (von  denen 
das  msOiche,  schlechte,  aus  dem  18.  Jahrhundert  stammt,  die  swd  folgenden  reehten, 
aus  dem  17.  Jahrhundwt,  noch  gothische  Umrahmungen  haben,  ebenso  da.s  östliche, 
etwas  tiefere)  und  zwei  unten  (westlich,  aus  dem  18,  Jahrhundert),  ebenda  östlich  die 
einfache  Rechteck-Thür.  (Die  Nordseite  des  l.ianghauses  ist  fensterlos.)  Moderne  Vor- 
boaten  der  Khrehe,  schlecht,  nur  dem  Bedarfhtss  entsprechend,  treten  an  der  Nord- 
nnd  Westsdte  (von  Fachwwk,  für  die  Treppen)  und  an  der  Ostsdte  (gepulart,  lltr  die 
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Sacristei)  vor.  Auf  dem  Chor  erhebt  sich  eio  etwas  2urückgä»etztes  Geschoss  von 
1052  ans  Stdn,  doch  tberputzt  (darin  tetUeli  du  nmdbogiges,  nÖrdUch  und  sfldlich 
rechteckige  Fenster)  bis  zum  Langhaus-Dach;  darOber  folgt  gleich  übliche  Schweif- 
kuppel  unt  achteckigem  Tabernakel-Aufsatz,  so  dass  die  Aussen-Erscheinung  infolge 

desaen  plump  ist  —  Ba«thke,  JahiMbkU  188»  dM  £irelupial«  Sobwanh»iiMB  1880;  &  2&  -> 
B«ek,  B.  m  —  BrUckBer,  S.2SL  -  0»Uetti,  &  197.  —  Golbk«,  &  69a 

Taufgestell,  aus  der  Zeit  ran  1670,  sechseckig,  mit  viel&ch  gegliedertem 
Sockel,  sechskaatigem,  geednraiftem  Schalt  nad  dnem  Becken  toh  sa  schmalem 

Profil:  cz.  Holz. 

Kanzel,  1649  von  Siegmund  Lux  gestiftet,  1672  erst  ausgeführt  und  gemalt,  im 
Spätrenaissauce-Stil,  wie  die  zu  Cabarz  im  Amtsgericht.sbezirk  Ttjuncberg  (s.  d.  iS.  6), 
der  sie  sehr  ähnlich  ist  Wie  jene,  ruht  sie  uuf  einer  Säule  und  tritt  au  der  Öüd- 
«aad  im  Gnmdriss:  vor,  mit  candekberartig  geschwdften  Eckaäulra  mid  hohem, 
mit  Zahnschnitten  Teniertem  Deckgesims.  Auch  hatte  der  üben  vor  der  Wand  als 
Geb&lk,  im  Grundriss:  vortretende  Schalldeckel  mit  der  Kanzel  selbst  eine  künst- 
lerische Verbindung  durch  geschnitzte  Verkleidung  der  Kirchenwand  in  Form  einer 
von  Caudeiaber-Saulcheu  eiugefa^teu  Ruudbugeu-Bleude,  mit  dem  (schlechter,  alö  in 
Gaban  ansgelDhrten)  Brustbild  Christi.  Abveidiend  von  der  caharaer  Kanxel  ist 
hawptalchlich  Folgendes:  daaCapitcU  der  tragenden  S&ole  ist  noch  um  zierliche,  frei 
heraustretende  >'  ('nusolen  vermehrt;  die  Postamente  der  Ecksäulen  sind  dagegen  nicht 
als  Consolen,  suiideni  rechteckig  gestaltet,  die  Flächen  au  der  Kanzelbrüstung  sind 
mehr  der  Stein-Architektur  nachgeahmte  Rundbogen-Blenden  (jetzt  als  blauer  Himmel 
ausgemalt  1)  mit  SchlossateiBen  im  Scheitel,  die  Bogenblende  der  Waadmklddung 
ist  noch  von  trefilich  gebildeten,  nach  oben  stärker  werdenden  Pilastem  eingefasst 
und  dann  erst  von  den  Candelaber-Säulchen ;  das  Derk'j'v'iims  zeigt  Diamantquadem 
(statt  der  Beschlag- Muster  an  jener) ;  der  Schalldeckcl  iai  von  einer  sehr  hübscheu, 
j5-förmig  au&teigeudoi  Krone  mit  Blume  auf  der  Spitze  bekrOnt  Die  ganze  Hdz- 
arbdt  ist  flberhaapt  viellddit  noch  etwas  gescbmackvoiler,  eaergiscber  in  den  Profilen 
und  edler  in  den  Details;  dagegen  ist  die  sättelstädter  Kanzel  weniger  gut  erhalten; 
namentlich  ist,  ebenso  bedauerlich  wie  unnöthig,  die  Wandverkleidung  von  ihrer  Stelle 
zwischen  Kanzel  und  Schalldeckel  fortgeuommen  und  daneben  befestigt.  Holz,  weiss 
mit  Gold.  —  Brflckner,  &  23. 

Gedenktafel  an  der  Südwand,  aus  der  i^dchen  Zeit.  GemiÜde,  Brustbild 
Emst  des  Frommen,  ia  viereckigom  Kidiuien,  eingefasst  v<  n  korinthischen  Sinkn. 
Ein  hängendes  Ornament  und  Kinfa.ssungs-Bretter  sind  in  Schnörkel-Mustern  ausge- 
schnitten; ein  schmaler  Aufsatz  wird  von  einem  gebrochenen  (iiebel  bekrönt.  Das 
Hauptgerüst  des  liahmeuwerkes  ^ieigt  noch  Ueuaisäauce-Slil,  aber  die  gekünstelten, 
anlc^tsten  Verzierangea:  Bockel,  Facettm  de.  dea  Barockatil.  Holz,  weiss,  mit 
Gold.  —  Br««ka»r  «.1.0. 

Glocken.  1)  1790  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  mit:  Verbum  doniini  etc.  und 
Namen.  130  cm  Durchmesser.  —  2)  1646,  mit:  Verbum  domini  etc.  106  cm  Durch- 
messer. —  3)  164Ü,  mit :  Si  deus  pro  nobis  etc.  83  cm  Durchmesser.  —  B  o  c  k ,  S.  17& 
—  Brt«ka«r  s.  a.  0. 
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Schmdrbach,  4  km  ostsQdösÜich  vun  Thal;  im  13.  Jahrhundert  denen  von 
Waogeoheim,  1452—1837  dea  Herren  von  üetterodt  gehörig,  bis  Ibäi  nach  Schwars- 
hansen  eingepfarrt,  Bdtdem  dessen  Filial.  —  B«ek,  Oeadi.  d.  goth.  L.  in,  II,  S.  179.  — 
Brackner,  Samml.  vonch.  Nachr.  I,  XI  (1767),  S.  &5.  —  6«lletti,  Getcb.  a.  B«echr.  d  Henogth. 
Qotba  UI.  &  199.  —  Qelbke.  Kiicheo*  o.  SdralüiTetfumiig  II,  I,  &  877.  -  (Heu),  HittheiL  d. 
■Miit  BuMB  n  Qottift    &  ML  —  t.  WADg«lh»ifll,  BdMf»  nr  FknUiengeichichte,  S.  Si 

Kirche,  1851  gebant»  in  romaniBcfaeni  Stil,  mit  Fkcbdacke;  Weattlnim  mit 
Helm.     B««k,  8.  IBd 

Im  Orte  befiodsn  rieh  noch  manche  ganz  intereflsante  Gegenatinde  des  Private 

besitzes,  so  guasdsenie  Ofenplatteu  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  und  nament- 
lich Sdiiiuiokgegenstiindc  Mahlschätze"  (Hochzeitsgabcii)  aus  dem  17.  und  18.  Jahr- 
hundert, welche,  t,'ute  Beispiele  des  immer  seltener  werdenden  'Ihüringer  Bauero- 
scbmucke»  (meist  aus  äilbertiligrau  und  getriebenem  BlatUilber  mit  Ketten,  Halb- 
edebtdnen  nnd  angdiingten  MedaiUen  oder  HOnzen  beatehendX  tod  den  Einwohnern 
mit  treuer  Sorgfalt  gehütet  werden  (s.  a.  Schwar^bausen).  Die  unten  angegebenen 
Jahreszahlen  ind  die  der  Mfinzen  i\nrh  ist  auch  der  Schmuck  meist  nifht  wesentlich 
jünger.  Die  bemcrkenswerthesteu  sind  im  Besitze  folgender  Famiiieo  (deren  Nach- 
weisung  ich  den  Beantworten!  des  Fragebogens  verdanke): 

Joh.  Hellmann.  Lade,  mit:  1749  nnd  gemalten  Tulpen.  —  Carl  Hutber. 
Ofenplatte«  mit:  ii94  und  RelieSi:  Elias  ftUlt  den  Odkmg  der  Wittw«,  nebst 
Erklärung  nach  1.  Kön.  17;  Hochzeit  zu  Kana.  —  Andr.  KOllner.  Lade,  mit: 
1703  und:  Anna  Katharina  Frvinngen  (Familie  in  Scliwarzhausen),  sowie  gemalten 
Blumen.  Schmuck,  von:  /67d,  1627  und  (dieser  sehr  hubscb,  mit  gebuckelten 
Kettengliedem  und  Filigran).  —  Ed.  KOllner.  Schmnck,  wn:  1733^  vao 
XBBAtns.  ^  Job.  Neuland.  Ofenplatte,  mit:  1676^  Belief  der  OftfiBning  liaaea 
und  des  ürtheils  Salomonis.  —  Carl  Reis.sig  II.  O fe u platte,  wie  bei  Herrn 
Huther.  —  Albert  Schenk,  Ofenplatte,  mit  Klias  bei  der  Wittwe  und  Hoch- 
zeit zu  Kana  (abweichend  von  der  vorigen).  —  £d.  Schenk.  Ofenplatte,  mit: 
1^77  und  Elias  beider  Wittwe.  —  Joh.  Sei k  II.  Sehmnck,  Ton:  teo7^  —  Edm. 
Tnphorn.  3  Laden,  von:  1709;  1785,  klein;  1196^  mit  filmnen.  Seidel,  V(m: 
1795,  mit  geschliffenen  Ornamenten,  Glas.  Schmuck,  von:  77?7,  1765,  1766. 
Handtuch,  von:  1766,  mit  dem  Gotteslamm,  Blumenvase  und  Sprach,  in  Eoth* 
Stickerei  auf  ^Yeiss.  —  Wilh.  Tuphorn.    Lude,  von:  1730. 

[Sehl  OS S  derer  von  Uettmmlt,  Staad  auf  dem  Sddossberg,  wo  jetst  die  Kirdie?] 

2  KreuXStoinOt  an  der  Chaussee  nach  Schwarzhanseu. 
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SchOnao. 


SchifndU  an  der  Hörscl,  4'/,  km  nordnortl^^stlich  von  Thal;  den  Burggrafen 
von  Kirchberg  (?)  und  \om  14.  Jalirbuudert  an  verscbiedeoeu  lierrcu  vun  Wangen- 
heim  ferlieben,  aelt  1468  den  Herren  von  üetteradt.  —  Beek,  g«w1l  i.       l  m,  n, 

S.  182.  —  Brückner,  Sammlunp  vorech.  Nachr.  II.  X.  S.  65.  —  Galletti,  Gesfli.  a.  Bf^ 
Henogtb.  G.  III,  8.148.  —  Gelbke,  Küchen-  o.  Scbnlenreifase.  II,  I,  S.  679.  —  r.  Wangen  heim, 
BdMg»  nur  lM■mi^BMd^  8.  84.  81.  8tt. 

[Kirche,  alte,  im  Wiesengrunde  tt  der  Hörsel  gewesen.  —  Seck,  8.  188. — 
Brackner,  S.  6a  -  Galletti,  S.  148.J 

.  Kirch 6,  1689  gebaut  (Inschrift  an  der  Ifordieite  Uber  der  Qstfichen  Tliflr), 
1886  restaurirt  (Inschrift  an  der  Nordseite  Aber  der  westlichen  Thür),  einfach, 
aber  gut.  eiu  Kechteck  von  0,8  m  innerer  Länge  nnd  0,5  m  Breite,  mit  Hofz-Tonne, 
rechteckigen  Fenstern  (in  Ilolzrahnienj  und  ebensolchen  Thüren  und  mit  einem  be- 
scbieferten  Dachreiter  auf  der  Westseite,  der  um  1878  erneut  ist.  Einheitliche  Aus- 
Btatemf  in  Holz,  geschmackvoll  braun  getOnt:  Emporen,  StOhle,  Kanzel.  Diese, 
an  der  Südwund,  erneuert,  ruht  auf  einem,  nach  oben  Btirker  werdenden  Pfosten  und 
vermittelnder  Halbkugel-Console .  tritt  im  Grundriss:  KJ  vor,  mit  Ecksäulen  und 
rechteckigen  Umrahmungen  der  Felder;  Schalldeckel  von  gleichem  Gnindriss,  als 
Gebälk  gebildet.  —  Beck  ».  a.  0.  —  Brückner  a.  a.  0.  —  Üalletti,  8.  149.  —  lielbke, 


Taufst  ein,  in  einlacher  Benaissaaoe,  reatanrirt,  pokalf&nnig,  seehaeckig.  Stein. 

Grabstein  innen  an  der  Südwand,  Predigerfigur  iu  Amtstracht,  mit  Spruch  aus 
Hiob  19,  25:  Ich  weiss,  dass  mein  ErlÖ$tr  ld4  und  mit  Umsciurift  für  Pf.  Pistorina, 

f  169f>    Stein,  gänzlich  übprweisst. 

Gedenktäfeln,  ^Toteubilder"  auf  dem  Dachboden,  mehrere  Gem&lde  mit  der 
Darstellung  Christi,  welcher  Tote  empfängt,  von  kindlicher  AnilMwng,  das  beste 
diiliaige  für  Joh.  llagd.  Christ,  TOehtercheii  des  Ffonen  Martini,  f  1737,  ganz 
kndlidi,  beaondeis  in  der  Christosfigor,  ansgefblirt. 

Kelch,  mit:  J7.57  an  der  Kuppe.  Fuss  rund,  Knauf  apfelförmig,  gebuckelt, 
mit  wagerechter  1  hcilun|,,^leiste.  Kupfer,  vergoldet.  —  Wohl  einer  der  2  von  Heinr. 
Schill  und  Söhnen  gestifteten  Kelche;  Brflckner,  8.  69. 

Glocken.  1)  1734  von  U.  Jtiahn  iu  Gotha,  mit  zwei  Akanthus-Friesen,  Spruch: 
JJkm  «K  €hUe»  Ehrm  etc.  und  Relief  des  Cmd&cee.  62  cm  Darehmesser.  ~ 
2)  1776  Ton  Hahn,  mit  Blitterfries  und  Spruch:  GOTT  SEGNE  UNSER  LAND 
SFJN  WORT  SCHUL-  GOTTESHAUS  UND  DIE  AUF  MEINEN  RUF  HIER  GEHEN 
EIN  UND  AUS.  76  cm  Durchmesser.  —  Brackner,  8.  70. 
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Sdramlnilieil,  5>/t  km  MttftdastUeli  von  Thai;  Smitdadulmaeii,  gehörte 
im  13.  Jalirfamidert  denen  von  WangeDheim,  seit  1452  den  Herren  von  üetterodt  — 

fiaethko,  Evangol.  Jahreablatt  d.  Kirchspiels  SchwanhauMti  fOr  1889.  1890,  bei.  S.  29.  Beck, 
Geich,  d.  gotfa.  Ii.  III,  II.  S.  195.  —  Biackaer,  Sammlang  vench.  Nachr.  I.  XI,  S.  39.  —  GalUtti, 
OtmÜL  IL  Beechr.  d.  Henogth.  G.  m,  S.  197.  —  6e  1  bko,  Kirchen-  o.  SeholeDTer&M.  £1,  I,  S.  684.  — 
(Heat),  MiLtheiL  d.  atetfat  Bomm  ni  Goflia  J,  &  6A.  —  T.  WaaganbeiB,  BeiMc»  aat  Fanflk»> 
geschiehte,  ä.  S4. 

[Kapelle,  altere,  soll  au  der  Stello  gestanden  haben,  die  durch  das  nodi 

Kapelle  genannte  üaus  Nr.  dQ  eingenommen  wird.  —  ü  Baethk«  im  flnhirinhaiMna, 

MittheU] 

Kirchs  [an  Stelle  einer  der  Heiligen  Petrus  und  Paulus,  welche  1505  gebaut 
und  vor  1850  abgerissen  wurde,  deren  Abbildung  im  Besitz  von  Herrn  Pf.  Baetbke, 
jetzt  in  GeorgenthalJ,  1850  errichtet,  geschmackvoll«  in  romanischem  Stil,  mit  einer 
Saeheo  Holzdecke,  weldie  von  den  Areaden  der  oberen  Emporen  geattttit  wird;  mit 
geradem  Schluss  der  Ostwand,  vor  welcher  unt^  drei  Flachbogen-Nischen,  ölten  eine 
Empore  mit  drei  Ruiidbogen-Oetfnuirgcn  und  vor  der  mittelsten  die  Kanzel  vortritt. 
Vor  der  Westseite  ein  Thurm  mit  hohem  Achteck-Helm.  —  Book,  —  Bruckner 
1,  8L  48,  ud  Oelbk*.  8. 8861.  886k  woaub  nw  dar  Thum  d«r  abgBlnodMian  jOnh*  to«  1606^  ife 
■dblt  Ate  war.  -  Galletti,  S.  199. 

Taufsteiit  fA\  Am  Becken  befinden  sich  die  Jahreszahl:  /f^'^?  und  riie  voll- 
st&ndigeu  Manieu  des  Patronatsberrn  Hans  Friedrich  von  üetterodt,  des  Pfarrers,  der 
Kirchenvorsteher  etc.  und  M.H.  (vielleicht  der  des  Steinmetzen).  Der  Stil  dtö 
TaufetdnB  gehdrt  aber  nodi  der  Spfttrenaissanoe  an.  Das  achticantige,  schwach 
iS-fBrmig  gebogene  Becken  hat  gute  Profile  als  Kautenleisten  und  als  Deckgesims; 
seine  Flächen-Reliefs  zeigen  noch  den  Nachklang  der  Beschlag-  und  Ketten-Muster 
Uber  abwechselnden  Köpfen  und  FruchtbUndeln.  Durch  ein  Halsglied  geht  das  Becken 
in  die  Ereisform  fiber,  wdche  wohl  der  ursprangliehe  Schaft  hatte,  wAhrmid  der 
jfltiige  klotsigo  und  verhauene,  viweddge  Sehalt  und  der  ebenfidb  viereddge  und  hi 
mehrfache!!,  aber  plumpen  Stufen  und  Wulsteii  sich  verbreitende  Sockel  sichtlich  nicht 
der  ursprünglich  dazu  gehörende  ist.  Sandstein.  —  ft  Bsethke,  fnig«l>ogMi  {A)  ait 
Nachriclilea  über  die  eiazelncn  Stifter. 

Belieftafel,  innen  an  der  Westwand  des  ersten  ThurnKObergeschosses  em- 
gelaseeiL,  von  der  alten  Kirche.  Es  stehen  die  kleinen  Figum  Pdri  und  Pauli  zu 
den  Seiten  des  Sehweisstuches  mit  dem  Haupt  Christi,  darftber:  15ZZ,  fioh  gewesen, 

verwittert  uüd  überweisst. 

Kelch,  nach  dem  Kirchbuch  lti4iJ/4y  von  den  Herren  von  Üetterodt  und  den 
ihnen  verschwägerten  von  Wangenheim  aus  Eisenach  geholt  und  der  Kirche  verehrt. 
Fuss  in  Sechspass-Forro:  O;  Knauf  rund,  senkrecht  gerippt   Siflier,  vergoldet 

Zeichen :   ^^-^  •  ~       Baetbke  Termnthet  {A)  in  den  Schenkem  Wolf  Siegmnnd  von  Uettarodt» 

dessen  tiemahlia  Anna  Elisabeth,  geb.  von  Wangenheim,  Christoph  Hartmann  von  üetterodt.  Lern 
Segnnid  ma  U«tteioit  ud  Bsnbird  Cliriitopli  von  WaagtslMun. 

Kelch,  no-j  MMS  ru—  G  VH—  G C  VU  (Marg.  Magd.  SibyUe  von  üetterodt,  geb. 

von  Herda,  Georg  Christoph  von  üetterodt)  unter  dem  Sechspasa-Fusa,  welcher  an 
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den  einspriDgendeo  Ecken  getriebene  Blättenerrienjng  und  ein  aufp('le-j;tcs  Crucifix 
liat.    Knauf  vasenforroig.    Silber,  ven/oldüt,  21  cm  lioch.  —  Brürkner,  a.  44. 

2  Kelch- Untersetzer  mit  dem  Wappen  und  Aufangs-Buchstaben  der  Maig. 
Magd.  Sib.  von  Uettwodt  und:  t702.  —  2  Kelcli-Uiitersetzer,  mit:  t728  und 
goIdeoeD  Spitzen. 

Altartuch  mit  Goldspitzen  und  Vorhalt-Tflcber  yod  weissmii  kÜtM^  mit 

Goldspitzen,  auch  von  ftwt  1728. 

Glocken,  l  )  1824  von  Gebr.  ülricti  in  Apolda,  mit  Spruch  etc.  (Fniguss  einer, 
welche  1647  durch  zwei  Lothringer  Jean  de  la  Paix  und  .Jean  MaiUard  in  Sattelst&dt 
gegossen,  1767  sprang,  aber  wieder  geUtbet  wurde.  Eim  Glocke  derselb«!  Gieasar 
noeh  erhalten  in  Oesterbehringen,  s.  S.  I2H).  08  cm  Durcbmesser.  —  2)  1803  vom 
Luxemburger  Pt.tcr  Boitel,  mit  Spruch  etc.  (tbenfiills  Umguss).  83  cni  Durchmesser. 
—  .3)  1881.  Johaunisglocko  (T'mji:uss  einer  Glocke,  welche  aus  der  alten  Jobanuis- 
klrche  zu  V^intersteiu  hergebracht  sein  soll).  64  cm  Durchmesser.  —  Pf.  Baethke, 
im  FngebofM      gmaaun  AagAm 

Im  Pfarrhaus: 

Altarwerk-Hest,  aus  der  alten  Kirche,  vom  Anfang  des  Iti.  Jahrhnnderts, 
Figuren.  Mittelschrein,  darin  die  Figuren  der  Maria  mit  dem  Kinde  zwischen 
Jobaoaea  dem  Täufer,  Petrus,  Paulus  und  Johannes  dem  Evan^listen.  Femer,  von 
den  Flageln,  einzelne  Figuren:  Bonifacius,  Elisabeth,  Martin,  Ludwig  der  Heilige, 
Dorothea,  Katharina  (?)  ohne  Kopf  (.1),  alle  vcrstfimmelt  iiüd  zum  Theil  iler  Attribute 
beraubt,  und  zwei  ganz  unkenntliche  (Ä).  Sie  sind,  soweit  es  sich  feststellen  lässt, 
miodere  Arbeiten  einer  recht  guten,  fränkiscbea  Schule  gewesen,  durch  zarte  Gesichter 
find  gute  Gewinder  ausgezeichnet,  aber  hart  und  etwas  oberlllcblich  geschnitzt;  im 
Dvrdifclniitt  72  cm  hoch,  die  Maria  75  cm  hoch.  —  Braekn«r,  &  48. 

„Taufstein"  (der  Ueberlieferung  nach  der  vor  162.3  benutzte),  Becken  an  der 
Hauptetrasse,  am  Ausfluss  des  PfBurrteicbes,  ans  dem  16.  Jahriiuodert,  einfach,  acht^ 
eckig.  Sandstein. 

Das  ehemalige  SchlOSS  der  Herren  von  UetiNwdt  [warte  um  ihnen  an  die 
herzegüdie  Domäne  zu  Gotha  verliauit,  von  dieser  1840  an  d«i  Fabrikantdi  Kamnierer, 
von  ihm  1868  an  die  Gemeinde,  welche  es  abriss] .  1 809  dafür  ein  SchulhauS 
gebaut,  lieber  dem  Haupteingang  desselben  ist  eine  Relief-Tafel  vom  alten 
Schloss  eingelassen,  das  Wappen  von  Uetterodt  (links  dreimal  Stern  und  Mond,  wie 
das  Branbaeber  Wappen,  rechtai  ein  arm-  und  beinlosw  Mann)  in  einem  Kranze  mit 
der  Ueberschrift:  G>C.V.U.  —  M.8.V,V.G.H.  (Georg  Christoph  von  Uetterodt 
Margarethe  Sibylle  von  l'etterodt.  seborne  Herda)  und:  /ft".«.'?.  Stein.  —  Gallctti, 
S.  199.  —  Wetterfahne  auf  einem  Nebengebäude  der  Schule  (frilher  auf  der  alten 
Kirche,  dann  auf  dem  Schloss  gewesen),  mit:  SOLI  DEO  GLORIA,  ^76^^  und  einem 
springenden  Hirsch.  Eisen. 

Wohnhaus  Nr.  8,  der  Frau  Köllner  gehörig,  sogenanntes  .^mt.  Atisspn  an 
der  Ostseite  nahe  der  Vordecke  im  steiTiernen  Erdgeschos.s  ein  Stein  vermauert  mit: 
leii  (1612?)  und  CASB.D.   im  üebrigen  Fachwerk-Bau  des  18.  Jahrhunderts,  mit 
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kleeblattbogig  geschnitten en  BrQstungs-Kreuzungen  und  mit  Strick-Ornamenten  aa 
der  Schwelle.  —  Solche  Fadiwerk-Bauteu  des  18.  Jahrhunderts  finden  sich  noch  mehr- 
lach,  so  in  den  Wohnhäusern  Nr.  19  des  Herru  üeruiaun  iüik,  Nr.  27  des 
SchnltheiBs  KSUer  und  Nr.  25  dem  Gttthaus  snm  Adler  dee  Herrn  Drescfaer. 
Hängearm  an  demselbiHif  aus  dem  18.  Jahdnindert  (vom  Besitzer  in  Steinbach  bei 
Liebenstein  gekauft),  gross,  mit  Bankenwerk  und  einem  Adlerko]^  der  im  Schnabel 
einen  Stern  hält  Eisen. 

Am  WoliniiailS  ITr.  52  dM  Herrn  Gottl.  Noth  meivei«  Inaduiften  reli- 
giOaen  Inkaltea  und:  Tt7S. 

Bei  mehreren  i  aimiien  finden  sich  noch  ältere  Möbel,  Geftuise  und  besonders 
guaaeiaeme  Ofenplatten  (wie  in  Schmerbach,  doch  in  neuere  Zeit  reicfaendX  aowie 
interessante  Schmuckgegenstände,  deren  Auffindung  und  Kenntnissnahme  ich  der 
Vern  ittcl  n/^^  des  Herrn  Pf.  Baethke  (wie  in  Schmerbach)  nnd  deaLehrera  Crroaa- 

kopf  verdanke. 

Oft; u platten,  bei  Herrn  Gottl.  Xoth:  Eliiis  bei  der  Wittwe,  mit  Erklärung 
nach  1.  Kön.  17,  zwei  Platten,  gut  gruppirt;  Hochzeit  zu  Kana;  Jahreszahl:  i(iuä\ 

—  Färber  StSlaner:  8a]omo*s  ürtheil  in  swei  Platten;  laaac^s  Opferung;  1616, 
maäget  gelungen;  —  Holzh&ndler  Georg  Schall:  Elisa's  Wunder  (jene  Nach- 
ahmung 2.  Kön.  4  narh  1.  Kön.  17)  und  Hochzeit  zu  Kana,  mit:  Wilhdm  Moriis 
O.Z.8.  (Graf  zu  Solms-)  Braunfeh  ib'f)4,  minder  gut,  doch  interessant  als  Zeugniss 
des  damaligen  weiten  Vertriebt»  jeuer  Giesserei;  —  Schuhmacher  Zeyss  II: 
wie  bei  Herrn  Schall  EUaa'a  Wunder  und  Hocbadt  za  Uma,  dech  mit  Angabe: 
L.B.17I3;  —  Bäcker  FrUbing:  Kampf  des  heiligen  Georg  mit  dem  Dracben, 
mit:  Bas  nirtlein  rief  eu  got  er  half  ihr's  aller  noth,  zwei  Platten ;  [eine  dritte,  nach 
Gotha  gekommen,  soll  die  Zeichen :  F.E.S.,  den  Kurhut  und:  ^75.9  enthalten  haben]. 

Schmuck,  aus  dem  18.  .Jahrhundert,  besonders  bei  Herrn  Beuteltuch- 
macher Zeysä  I,  mit  hübschem  Filigranschloss,  Gliederkette,  die  Münzen  mit 
Udnen  Anhängern;  —  Schaltheias  Köhler:  Halskette  mit  veradiiedenen  Gliedern 
aus  getriebenem  Silber,  in  der  Mitte  ein  Blumenkörbchen,  daran  die  Iffinze  (1787) 
hingt,  darunter  ein  kleiner  Fifigran-Anbänger;  —  dann  bei  Herrn  Glaser  Kraaa; 

—  Wittwe  Biede. 

Fomer  zu  mmnen : 

Im  Besitz  des  Herrn  Kraus  ein  kleiner  Spiegel  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts, mit  einem  unter  dem  Glas  eingcschliflfenen  Bilde  Simson's  und  der  Delila, 
roh,  aber  originell;  —  hei  Herrn  Zeyss  I  ein  Glas  aus  dem  18.  Jahrhundert;  — 
bei  Herrn  Stölzner:  kleines  Familieubild  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts  (aus 
Gotha  gekauft),  schwarae  Sflhonetten  nnter  Glaa,  treffUch;  —  bei  Hern  Gurt* 
nacher Bader:  Handtuch,  niiX:  Amno ^J09 M.E.IL,W\  S.JB.X. und Mnatttn, 
in  Rotii-  und  lUaa-StickereL 


Digitized  by  Google 


29  fhaL 


TüAh,  Kixoh«. 


87 


Thal,  22Vi  km  imflidiTonGollift;  liatte,  trie  es  hdsst,  1948  mir  eine  Sebentr 
fmd  einen  Stall  fBr  die  Besitser  der  auf  der  H51ie  gelegnen  Burg  SchatliBoberg.  1258 

wurtie  auf  dem  jenseitigen  Ufer  des  Erbstroms  ein  Wilhelmiten-Kloster  Weissenborn 
gegründet.  (Es  lag  ursprünglich  etwas  weiter  oberhalb,  seit  1301  an  der  Stelle  des 
jetzigen  Ortes  gleichen  Namens,  der  dem  Kloster  gehörte.  1536  wurde  das  Kloster 
ao^^oben,  der  BesltK  vom  Landeebemi  eingezogen  und  kam  so  im  Verlanf  der 
Erbschafts-Regelungen  an  Sachsen-Eiaenacli,  beaw.  dann  an  Sachsen-Weimar.)  Im 
Jahre  1307  wird  Thal  als  ein  Dorf  genannt,  das  vom  Landgrafen  in  kirchlichen 
Dingen  jenem  Kloster  übergel>en  ward.  In  weltlicher  Beziehung  stand  es  unter  der 
Burg  Scharfenberg,  deren  Besitzer  und  Öchicksale  es  mit  den  anderen  Orten  theilte 
(s.  d.)  und  im  16.  Jainfaundert  nater  die  Herren  von  üetterodt  Icam.  Schon  damals 
soll  der  Sitz  der  Verwaltwig  nadi  Thal  verlegt  worden  und  dieser  Ort  so  zum  Mittel- 
punkt derselben  geworden  sein.  Jedenfalls  war  dies  im  1'^  Jahrhundert  der 
So  wurde  Thal  der  Sitz  des  Amtes,  welches  in  unserem  Jahrhundert  durch  Uebergang 
der  Uetterodi'ächen  Güter  1837  au  Sachseu-Gutha  (s.  Scharfenberg)  und  durch  lliuzu- 
vahme  anderer  Ortsdbaften  (s.  Einleitung)  geblldet  irarde.  —  Beek,  OewA.  a.  goOi.  L. 

n^n,  a273,  —  Brückner,  Sammlung  vexBch.  Nachr.  I.  II,  S.  175.  —  Gallett  i.  Goech.  u.  Beachr. 
&  HanogtL  Gotha  III.  &  liO.  -  Gartealaab«  1866,  &  il3  Ansicht  -  Gelbke,  KirohMU-  o. 
fiebnloiTflrihM. I.  &M9.^KT0Bf»ld,  T^witini<li>  von 8.-W«taar  1879,  H,  8. SBO.  —  Merian, 
Topogr.  super.  Saioniae  1640.  —  Eein,  inWober's  Archiv  f.  sScbs.  Gesch.  III.  II,  S.  198  f.  — 
Bein,  in  Thflriog.  YeniH-ZflitMhx.  1865  (VI),  8.  287  £L,  grouerer  Aofiati  Aber  Barg  6charfeob«rg 
V.  IL  WtbwBb««»  nit  IitmtD>A]|gibfla.  —  SopL  VillUmt,  Pliotogr.  im  Ort«  nnt  dar  Böig. 

Kirche,  dicht  an  der  weimarischeu  Grenze,  ist  die  des  ehemaligen  Wilhel- 
miteukiosters.  Als  dasselbe  153G  aufgehoben  wurde,  ward  die  Kirche  die  Plan- 
kirche  von  Thal  und  Weissenborn.  (Die  Klosteigebäude  und  das  dazu  gehörige  Gut 
worden  1616  fdn  eieenachiadies  BCammergitt,  das  in  der  S.  HlUte  des  17.  Jalurhanderts 
in  Privatbesitz  übei^ng  und  dann  zerschlagen  wurde ;  jetzt  wird  das  Eloster^elliilde, 
welches  südlich  an  die  Kirche  stösst,  von  einem  Wirths-  und  Brau-Haus  eingenommen.) 
Das  Gotteshaus  muss  im  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  errichtet  und  gegen  Ende  des 
1&.  Jalirlmnderts  (vielleicht  kurz  vor  1491,  in  welcher  Zeit  ein  vollständiges  InToitar 
anfiBeetellt  wnide)  in  apätgoÜiiMliem  Stil  «iedeiliergeetellt  norden  sein.  1584  be- 
adiKdigt  und  beraubt,  wurde  es  anf  Kosten  des  damaligen  Priors  Zimmermann  (der 
dann  der  erste  protestantische  Pfarrer  wurde,  f  1561)  restaurirt.  Doch  dürfte  die 
Kirdie,  wie  die  meisten,  während  des  dreissigjährigen  Krieges  verwaiurlost  worden 
sein  und  sidit  jetit  siemlidi  dOrftig  aus.  Auch  von  vonliecein  muss  der  Bau,  wie 
alle  Wilhelniiten-Kirchen,  bescheiden  gewesen  sein.  Es  ist  Jetst  ein  langes^  schmales 
Schifif,  aussen  kahl  und  hässlich,  innen  mit  weisser  Kalkfarbe  dick  fihertüncht  und 
mit  einer  Holzdccke  versehen.  An  der  Ostseite  befinden  sich  drei,  mit  HöherfOhrung 
d^  mittelsten  angeordnete,  schlank-spitzbogige  Fenster  (Lanzett-Feuster),  welche  die 
Spätgothik  verralhan,  an  der  Nordselte  oben  acht  ebenfidls  aeblanke  Spitzbogen- 
Fenster.  Unten  sehen  wir  jetzt  fttnf  moderne,  schlechte,  rechteckige  Fenster  [doch 
dürfte  sich  hier  frühcsr  ein  Nebenschiff  befunden  haben].  An  der  ^Vestseite  eine  Thür 
von  gewöhnlicher  Form  des  Spitzbogens,  oben  ein  Lanzett-Fenster ;  an  der  Südseite 
zwei  Lanzett-Fenster.  Hier  aussen  Beste  des  Kreuzgauges.  (Hier  schliesst  sich  die 

Brauerei  an.)  —  B«ek,  8.I7&  -  fir««knei  i,  n.  s.  171  —  Gelbke,  &ttl.  —  KrenfeU 
a,a.O.~Beia,B.»Bt 
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Taufgestcll,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  im  Renaissance-Stil,  sechseckig; 
Sockelstufe,  darauf  der  Schaft  in  Form  eines  Pfeilers,  welcher  alicr  in  di.T  halben 
Höhe  eingezogen  und  an  der  ätarksten  Einziehung  wieder  mit  einem  Wulst  umlegt 
ist,  dartther  das  Becken,  welches  als  Gebälk  antikisireod  gebildet  ist,  doMeo  unterer 
TheÜ  (Architnnr)  jedoch  darch  immer  stftTkeres  Vortreten  vlder  Glieda*  den  Uebergmg 
zum  Hanpttheil  (dem  Frit  s  i  bildet.  Das  AbscMuss-Gesims  ist  mit  Zahnschnitten  ver- 
schen, die  untere  Partie  des  Schaftes  und  der  Fries  des  Beckens  sind  mit  Buckeln 
und  Knöpfen  verziert.    Holz,  weiss. 

Kanzel  bau  an  der  Ostseite  bintei-  dem  Altar,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  eio- 
£Rch.  Unten  als  Saeristeiwnnd  mit  GlasthQren.  CHien  sind  an  den  Seiten  olfene 
Bftlnstraden  angeonlnet,  auf  welchen  die  Figuren  der  Maiu  und  Johannes  des 

Evangelisten  in  lialber  Lebensgrössc  und  farbig,  recht  hervorragende  Werke  ^ind. 
Sic  sind  etwas  weicliüch  einpfuiiden  (.Maria  weiiif^er,  als  Johannes)  und  wohl  manierirt, 
aber  von  angenehmer  Ruhe  der  Darstellung,  vuu  guter,  flüssiger  ModeUiruug  und 
reckt  gtttor  Bildung  d^  Gewänder.  In  der  Mitte  der  Oberwand  tritt  die  Kannd  im 
Grundriss :  vor,  mit  korinthischen  Ecks&ulen  und  in  den  Flächen  mit  Rundliogen- 
Blenden  zwischen  nach  unten  verjüngten  Pfeilern,  bezw.  mit  Facetten-Verzierung 
versehen,  alles  recht  gefällig  wirkend.  Auf  einfachen  Pilastem  des  oberen  Kanzel- 
Einganges  tritt  der  Schalldeckel :  kJ  als  Gebälk  vor,  mit  einer  Schweifkuppel  bekrönt, 
auf  deren  Spitae  än  farbiger  Grudfixus  den  Balustraden-Figuren  entspricht  Der 
Aufbau  des  Kanzelbaues  ist  von  Hols,  weiss,  mit  etwas  Gold. 

G  rabstein  an  der  Nordwand,  nach  Osten  zu,  vom  Anfang  des  14.  Jahrhunderts, 
ähnlich  denen  von  Poster  zu  Reinhardtsbrnnn  fs.  S.  22).  Auf  einem  Kopfkissen  niht 
ein  bartliiser  Mann  mit  lockiKeni  Haar,  in  einem  lan^^en  Rock,  der  an  der  breit  vom 
Hals  über  die  Brust  herabgeheudeu  Borte  mit  Rosetten  verziert  ist  und  hält  die 
rechte  Hand  (mit  stark  gebogenem  EUbogen)  Uber  der  Brust  an  den  Knauf  des  h&nih 
reichenden  Schwertes,  das  jedoch  durdi  den  auf  seinem  Unterkörper  ruhenden,  von 
der  linken  Hand  erfassten  Wap|ien?chi1d  verdeckt  ist.  I.eider  ist  dieses  offrnfinr 
sehr  gut  gewesene  (au  die  Werke  aus  der  Blflthczeit  der  sachsischen  Schule  noch 
anklingende)  Denkmal  sehr  verwittert  und  bis  zur  Unkenntlichkeit  geweisst;  ebenso 
die  in  abwekdHsnder  Weise  mit  den  Buchstaben  nach  aussen  steboide  ümsdirift,  von 

der  nur  Einzelnes  (der  rechten  Seite:)  . .  .  SANTRO(?)  SVRIS(?)  {KPRyiLSS. 

XXim .  MORTVVS .  EST .  CVI  erkiinnbar  ist 

Grabstein  an  der  Nordwand,  nach  Westen  zu,  ebenfalls  verwittert  und  dick 
überweisst,  aus  dem  15.  Jahrhnndert,  wohl  einen  Herrn  von  Uetterodt  darstellend. 
Man  erkennt  einen  Gerüsteten,  mit  [abgebrochenem]  Kommandostab ,  zu  Haupten 
Wappen. 

Gedenktafel  an  der  Südwand  nach  Wwten  zu,  oben  Benaissance  mit  einiger 

Neigung  zum  Barock.  Hängendes  Ornament,  mit  Inschrift  für  Jorg  Stryt,  A.  S.  Hoff- 
mann in  Kloster  Weissenborn,  seine  Frau  Elisabeth  und  seine  Stiefkinder,  1642.  Im 
Haupttbeil  ein  Sockelglied  mit  dem  Spruch  aus  Joh.  3,  16:  Also  hat  Gott  die  WeU 
gtüUM  ete.  zwischen  den  als  Conaolen  gebildeten  Postamenten;  «if  ihnen  mhende, 
hohe,  toscanische  Pilaster  fassen  einen  Rechteck -Rahmen  ein,  dessen  auQidegte 
Ranken-Ornamente  dem  Stil  nach  .schon  in  die  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  ge- 
hören; darin  ein  Gemälde  der  Kreuzigung  mit  der  darunter  knieenden  Familie. 
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Auf  dem  wagerochten  Gebftik  zeigt  ein  kurzer  Anteti  «ine  IfitteltaliBl  mit  dem 
Spmeb  SOS  Pr.  186,  5:  i>M  mA  TMttm  täm  elc  nriechen  Piksten,  imi  elD  Ab- 

schluss-Gesims  mit  einem  von  einem  stehenden  Zapfen  unterbrochenen  Giebel.  Der 
architektonische  Aufbau,  von  Holz,  weiss  uud  grau  maimorirt,  mit  einiger  Veigolduag, 

ist  recht  gut,  das  Kreuzigungs-Gemaldo  schlecht. 

Altar-Bekieiduug,  mit  eingestickten,  deutschen  Versen  (Ä)  und:  1780^  sowie 
dem  Uetterodt* Mlien  Wappen. 

2  Keleh-Unters etzer,  mit  den  auf  Seide  geetidcten  Wappen  von  Wangen- 
heim, benr.  tdd  Uettenidt  and:  i$9$. 

Giockenhaus,  entfernt  von  der  Kirche,  auf  dem  Schlossberg,  welcher  Thal 
und  Weiesentwin  trennt,  dflrftiges GerOst  tot HoIs.  Glocken.  1)  1746.  —  2)  1746 
vm  Sorber  In  Erfort  63  cm  Darchmeeaer.  —  6)  Ohne  badirilt,  wohl  seil,  mit  Fries 
von  Kleeblatt-BOgen:  A.  SO  cm  Durchmesser.  —  GelU«,  &  «a. 

(Das  Ga$thaus  zum  Scharfenberg  mit  dem  Gehchtsamt,  steht  der  Ueber- 
Keferong  nach  auf  den  Mavem  des  einen  der  unteren,  nadi  der  ZenUhrung  Scharfen- 
berg's  (1460)  gebauten  SchlSsaer,  enthfllt  aber  aicbt  das  Geringste  von  alten,  be- 

luerkenswerthcn  Resten.  EbensoweMitj  das  vielleicht  an  der  Stelle  des  anderen 
ünterschiosses  erricbtt;te  AmtsgebäudB,  in  welches  ein  Stein  mit  der  Jahreszahl: 
iS^fO  in  unserem  Jahrhundert  vermauert  ist.  —  Bein.  &  30S  .Ob«rhor  uid  .Unterhof.) 

Scharfenberg,  Scharfenburg,  Scharffenburg,  auf  dem  Scharfenberg  oberhalb 
Thals,  Bargruine.  Die  Burg  wurde  von  den  Herren  von  Stein,  de  Lapide,  beaeasea, 
welche  sich  im  12.  Jabrhmidert  auch  von  Schaifenberg  nannten,  nm  1200  aber  Ihren 
Besits  hier  an  die  Herren  von  Frankenstetn  ferftosserten.  1248  wurde  Scharfenberg 
so  stark  befestigt  (von  den  Burgmannen,  Herren  von  Cohstidt),  djiss  sie  r2ß<»  einer 
Belagerung  widerstand.  [1309  hören  wir,  dass  eine  Burgkapelle,  welche  auch 
Pforr-  und  WaU&hrtBkirche  war,  dem  Kloster  Weissenboin  einverlmbt  wnide.]  Bald 
darauf  kam  die  Burg  als  Mitgift  an  die  Herren  von  Salsa,  1829  dnrdi  Eroberang  an 
den  Grafen  Heinrich  VUl.  von  Henneberg-Schleusingen,  wurde  von  diesem  1342  dem 
Landgrafen  von  Thüringen  als  Mit^ft  versprochen,  hernach  aber  in  Folge  entstandener 
Fehden  verweigert  und,  trotzdem  sie  1346  vom  Landgrafen  erobert  wurde,  dem  Grafen 
Heinrich  sardckgegeben.  Damals  mOgen  aHnülidi  Thal  imd  die  nadiegmiden  Ort- 
schaften sn  dem  Besits  der  ^rgharen  gekommen  sein,  da  dieser  eine  ganz  umfang- 
reiche Herrschaft  ausmachte.  Diese  mit  dem  Mittelpunkt  der  Burg  wurde  nach  Hein- 
richs Tode  1347  zwischen  seine  Wittwe  und  seinen  Bruder  getheilt  (Henneberg;.  ürk.  II. 
8.  TS).  Doch  versetzte  und  verkaufte  in  der  Folge  jeder  von  beiden  Theilen,  bezw. 
dessen  Erben  wiederholt  ihre  Besits-Anthcito  an  fereddedeoe  bettadibaTte  Bittw  (von 
Famrode,  Laucha,  Lichtenberg,  Sundhausen  and  Uelleben,  u.  A.  auch  an  den  Kunemund 
von  Bollstedt,  dessen  Grabstein  hei  Leina  im  Amtsgerichtsbezirk  Tenupberp;  steht  s.  d. 
S.  38),  bezw.  den  Landgrafen  von  Hessen,  von  denen  schliesslich  der  Herr  von  Laucha 
als  Hauptbesitzer  unter  landgräflicher  Lehnshoheit  übrig  blieb.  (.Fsliche  jshnMuüü  hier- 
ftr  Wi  Bein,  8.  »L)  1381  1i9ren  wir  Ton  Auslagen  fllr  Bauten  an  dtt  Borg.  Herr 
von  Lancha  gerieth  q>ftter  in  Kam|il  mit  dem  Landgrafen  Balthasar  und  nnsste 


90 


Tkii«  SohAifeiibMg: 


ThaL  32 


Anll^-Plan  der  Kuinc  Scharfenberg  bei  Thal. 


nach  einer  Belagerung  1401  die  Burg  räumen.  Der  Landgraf  setzte  1402  Herrn 
von  Scharfenstein  als  Vogt  ein,  gab  vermuthlich  um  1407  aber  die  Burg  denen 
von  Titsthum  als  LehD  und  1417  Herren  yod  Er&  und  von  Witdeben  als  PCud, 
qritter  Herrn  von  der  Tanne,  unter  welchem  die  Burg  1434  wiedenim  (in  Folge 
eines  Streites)  von  dem  Landgrafen  Friedrich  belagert  und  erobert  wurde ;  1436  wurde 
sie  von  den  Tannc's  den  Herren  von  Wangenheim  und  1444  denen  von  Eschwege 
kauf  lieh  überlassen,  aber  im  Bruderkri^e,  da  bei  der  Theilung  die  Lehnshoheit 
dem  Hflnog  WJlluilm  ngeftlk»  ivar,  vom  Kniftnten  Friedridi  genoffimen  imd 
bis  Mif  w«nj|{e  üebmste  mttrt.  Nieh  g<Mhlo6Beiiaii  Frieden  14B2  enraibwi  dto 
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Anaidit  dei  Beigfded»  der  Raine 
Scbaifenberg  bei  Thal. 


Brüder  Berthold  und  Hans  von  üetterodt  (aus  einem  nach  Brückner  schon  996  auf 
dem  Turnier  in  Braunschweig  erwähnten  Geschlecht)  Schloss  und  Herrschaft  Scharfea- 
be^,  und  ilire  Naddcomnieii  beeassen  sie  bis  in  viifler  Jahrhundert  Sie  veriooiften 
die  Oflter  1887  an  den  Herzog  von  Sachsen-Gotha.  Es  heiast,  dass  nach  der  Zer- 
störung der  Burg  im  Bruderkriege  die  Herren  von 
üetterodt  im  Dorf  Thal  zwei  Schlösser  bautoi 
(jetzt  Amtsgebftude  8.  S.  89);  doch  sprechen 
gerade  die  vtNdHUidaaaii  Beste  dafttr,  dass  im  16n 
vieOeidit  aneh  im  16.  Jahrhondert  die  ehere 
Bnrg  noch  bewohnt,  jedenfalls  theilweise  restau- 
rirt  wurde.  Wir  können  den  vollständigen  Ver- 
fall vielleicht  im  dreissigjahrigeo  Krieg  au- 
nehmen,  wo  die  meisten  solcher  Bürgen  auf- 
gegeben eder  serstSrt  unideo.  1876  Isod  eine 
Restauration  der  Thurmruine  statt,  und  wurde 
sie  hierbei  mit  einer  Treppe  im  Innern  ver- 
sehen. 

Der  Bnrgbesirk  ist  unregeimiasig,  beson- 
ders auch  durch  Verfall,  scheint  aber  im 
Ganzen  die  Gestalt :  f)  (ähnlich  Hainecke 
bei  Nazza),  mit   der  Spitze    nach  Norden, 

gehabt  zu  haben.  Nahe  diesem  Ende  steht  der  in  seiner  Anlage  wohl  auf  das 
18.  Jahriumdert  snrflekreidiende,  im  Hanptban  spitere,  rande.  miditige  Bergfried. 
Unten  Ober  2  m  stark  in  den  Wänden,  erhebt  er  sich  bis  zur  Höhe  von  etwa  30  m, 
oben  dachlos,  abguhrochen.  Ziemlich  in  der  Mitte  der  Höhe  ist  eine  Rundbogen- 
Oeffnung  des  16.  Jahrhunderts  die  ehemalige  Verbindung  zu  den  Nachbar-Gebäuden 
nach  Norden  zu  gewesen  (der  ebenerdige  Eingang  darunter  ist  Durchbrechung  neuerer 
Zeit).  OeetUeh  vom  Ben^ried  erbUefct  man  Beste  der  mit  PMlem  bewehrten  Um- 
fassungs-Maaer,  weiter  sttdlicih,  an  ihr  entlang 
gehend,  den  Unterbau  eines  rechteckig  heraus- 
gebauten  Thurmes.  Am  besten  ist  die  Südost- 
Ed»  der  VmtemigB-lfainr  mit  den  beiden,  liier 
leehtwinhUg  aneinander  stosseirilini  StUdEoi  der  Ost- 
mid  der  Sfldmauer  erhalten.  Das  letztere  reicht  so 
weit,  dass  hier  noch  das  spitzbogige  Eingangs- 
Thor  erhalten  ist  Es  ist  scheinbar  datirt  durch 
^  dann  beAndHehe  Tafel  mit  dem  Wappen  von 
üetterodt  nnd  der  ümsebiift:  Mtfi  mib  Gntft 
Geb^6^e^  von  lltteroöt  f^evvn  ?um  Bd)arffe»i= 
berg  H.^.IHZ..  Die  Schriftzüge  aber  und  wohl 
auch  das  Thor  selbst  deuten  auf  das  Ende  des 
16.  Jahriimderts  (zndem  besessen  1442  die  Herren 
von  Üetterodt  noch  gar  nicht  Scheifmibeiig). 
Sonach  dürfte,  wie  oben  bemerkt,  die  Burg,  auch 
nach  Verlegung  des  Amtsitzes  nach  Thal,  noch 


Wappen  am  Thor  der  Ruine 
Sc ~  • 
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bestanden  haben,  und  wftre  der  (ron  Wagn«r,  s.  75)  erwähnte  Burgfrieden  von  1567 
nidit  anffiülend  («!•  Bein  uO^ 

Beck,  8.  277  t  ~  Brflekner.  Sammlong  I,  II,  &  17i.  175.  —  Oalletti  XU,  8.  193  t-,  l 
B.  46,  bea.  Ober  die  v.  Uctterodt  •■■  K  u c h e n b  e  ck  e  r ,  Aunal.  Haas.  Coli.  IT  —  (Madel'jnfV  Bpi^t. 
s.  Gesch.  d.  Stadt  Gotha,  S.  51.  MelisBantcs,  Bergscblösscr,  S.  295  f.  —  (Otto),  Thurüigia 
Sacra  I,S.4&  —  Polack,  WacliBcnburp.  S.  f)I  f.  —  Bein,  El.  Ichtershaos^a  (Tbaringia  sacrt  I), 
bes.  S.  48.  144.  —  R  e  i  n ,  in  Thflring.  Vereina-ZciUchr.  1865  (VI),  S.  287  £F.  mit  Angabe  der  LiW.ittir 
bis  18(>5  und  der  Urkunden.  —  Eotbe,  Tharing.  Cbronik.  S.  407.  585.  C50.  —  Kadolphi,  Gotha 
diplom.  IL  8.329,  ftber  div<  Familie  Uett<;rodt.  —  Sch Ottgen  u.  Krejsig,  Diplom,  et  Script  I,  S.  97. 
—  Schultes,  Hennebeig.  Gesch.  I,  S.  1.52  f.  240  f.  Ursinus,  Chrou.  l.  Menken  III,  8.  VZ'A 
1296.  —  Wag  Bei,  Ge«ch.  v.  Scbnialkaldon.  S,  75  f.  —  v.  W  a  n  ge  n  h  e  i  m ,  Bcitr&pe  z.nr  F.irnilien- 
geschicbte,  S.  306.  S93.  10(53.  -  v.  Wanpenheim,  Urkunden  u.  Re^jobten  d.  OeschL  Wangeuheim 
1857,  a  18  (Nr.  17),  Aber  Ritter  v.  Scharfenb.;  1872,  8.  106  (Wr.  181 1,  S.  122  (Kr.  837),  &  lU  (Nr  968i 
a  147  (Nr.  273),  S.  163  (Nr.  280).  -  Wegele,  Annale«  fieinhardtobr.,  S.  225; 


WintSrtteiNf  5*/,  km  sfldtaCMi  vun  Thal,  Sitz  eines  1246  genannten  Hem 

von  Winterstein  und  Änderer,  vor  Allem  Stammsitz  der  Freiherren  von  Wang<!riheim- 
Winterstcin,  deren  Stammvater  in  Her  2.  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  lebte,  wahrend 
die  endgültige  Trennang  vom  btamm  Wangenheim-Wangeoheim  1513  erfolgte;  Filial 
TOD  8diirnti]iaiiBen.  JedonfolU  legtm  die  Stifter  das  Stammes,  Apel  (Albert) 
1 1393,  und  Friedridi  ÜL,  f  1363  (der  Landvogt  von  ThfltingenX  vor  1907  die  Bnig 

,  an.  —  BaethVc,  JahresWatt  1K89  d.  Kirchui).  Scliwarzhauson  18M,  S.  37.  —  Beck,  ftesebichte 
d.  goth.  L.  n.  II.  a  404.  —  BrflekDer,  Sammlong  rench.  Nachrichten  I,  XI.  &  5&  —  Gallettl, 
Qmik  vu  Beaehr.  4.  HiiMflitk  0«tini  HI,  8.14L  -  Oelbk«,  BfclMB*  u.  BdmknvavfiMt.  n.  I,8.a& 
—  (H»8s),  MittheiL  d.  statist.  B  areau  T,  F.  5ß.  Hudolphi,  Gotha  dlplom.  II,  S.  328,  Ober  dio 
luriKe  WangenheiiB-Winteistein.  —  t.  Wangenheim,  i^gestea  1872,  oft,  bes.  &  41  (Nr.  60).  — 
T.  Wamg »Bheim,  Beitrtg«  nr  FaaOb^iMliMrf»  1874,  &  1&  M7  £ 

[Kirche,  des  heiligen  Johannes,  vor  der  Reformation  vorhanden,  verschwunden. 
Sie  stand  im  £rbach'8chen  Ho^  am  Ende  des  Dorfes  nach  Sdunerbach  zu,  udi  Hecm 
n  Battbke  boiw.  Gftlletti.  &  144.] 

Kirche,  ehemals  des  iieillgen  Johannes,  mit  Benutzung  einer  1703  erbauten 

Kirche  (Jahreszahl  aussen  unter  der  Dachlatte)  1855  errielltet  —  Baek,  8.  4ID6L  — 

Brflrkner,  S.  62.  -  (ialletti,  S.  144.  -  G  e  1  b  k  o ,  S.  697. 

Ausstattungs-Gegenstände  und  Geräthe  neu,  bezw.  ohne  Kunstwerth. 
[Adten  il  Bi««ko«t,  &  65.J 

Glocken  im  Glockenkana  wesüliek  von  der  Kirehe.  1)  von  1834.  —  2)  17S3 
von  Berber  in  Erftirt,  mit  venuliiedenen  Namen. 

[Burg,  1246  von  Ritter  Waltmann  von  Winterstein  (welchen  Ge.scblechtes?) 
bewohnt,  von  den  Grafen  von  Orlamünde  belagert  (?),  an  der  Stelle  des  späteren 
Schlosses?  —  T.  Waugenbeim,  Begest«u  1867,  ti.  od  (Nr. 46),  nach  Wenk,  Hess. Landesgetch, 
m,  Uikb.  a  811,  Mr.  117.] 
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Anlage-Plan  von  WÜBtemd&  (nadi  Zeidm.  d.  Herm  Pf.  Baellike). 


3  RittergÜtsr,  bezw.  Schlossruine  der  Familie  von  Wangeuheim.  Ziem- 
lich verwickelt«  geschichtliche  und  Besitz-Verhältnisse.  Der  eigentliche  Bezirk  mit 
dem  uns  interessirendoi  Theil  der  Anhge  ist  das  ünterscbloss  und  wird  durch 
den  erkennbaren  Umkreis  eines  einst  ringshemm  Isnfiniden,  seit  1860  in  der  grösseran 
(westlichen)  Hälfte  zugeschütteten  und  raeist  verwachsenen  Grabeus  und  Walles  ura- 
fasst.  Hier,  ebenfalls  in  Baum^u  und  Strauchem  versteckt,  ist  die  Ruine,  die  Stelle 
der  ältesten  Burg.  Gegründet  vor  1307 ,  in  vtrelchem  Jahre  die  Burg  eine  Belagerung 
der  EiseDScher  (in  ihrem  Kampf  gegen  Friedrieh  den  Gebissenen)  «oshielt,  mirde 
sie  später  mehrfocfa  ausgebaut  und  verändert;  besonders  als  der  Stammvater  einer 
der  Wintersteiner  Linien  1513  hier  einen  stattlichen  Bau  begann  und  um  1560  (von 
Melchior  von  Wangenheim ,  f  1588,  und  seiner  ersten  Gemahlin  Anna  von  Butlar, 
t  1567,  wie  aus  den  verstreuten  Wappen  hervorgebt)  das  Schloss,  offenbar  ganz 
prftcbti^  ToDendet  wurde,  in  weldiem  forstliche  Oiste,  gern  «ach  Hersog  Johann 
Casimir  za  Besocli  anf  Jagden  waren.  Seit  1638  gerieth  die  Burg  in  Verfall,  wurde 
1729  ganz  verlassen  und  das  Material  zur  Au'^^p?'^erung  anderer  Gebäude  benutzt, 
so  dass  nur  noch  unzusammenhängende  Trümmer  vorbanden  sind,  über  deren  Alter 
und  einstige  Ausbildung  sich  nicht  viel  Genaues  mehr  feststellen  Iftsst.  Es  sind 
hanptsftcUich  vier  ManerstOdEe,  Beste  von  drei  Geb&nden  im  Besirl^.  Nach  Korden 
/u  steht  ein  Mauerstück,  etwa  7^  m  hoch,  von  der  ehemaligen  KapeUe  (iL),  an 
welcher  in  Höhe  des  zweiten  Obergeschosses  ein  [des  Mittelpfostens  beraubtes]  spitz- 
bogiges  Fensterpaar,  von  einem  Flachbogen  überspannt  (übrigens  das  einzige  Ueber- 
Ueibsel  kOostlerischen  Schmuckes  der  RuineX  den  Bau  dem  lö.  Jahibmidert  zuweist 
Unter  diesem  Fenster  gehArt  an  der  Ostseite  der  Maner,  m^  nach  Norden  an» 
eine  rechtechige,  an  dtf  Westseite  aber,  ebenfalls  mehr  nach  Norden  an,  eine  mnd- 
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bogige  Blende  dem  16.  Jahrhundert  an,  w&hreod  der  ebenerdige,  halb  flach-,  halb 
ruii'lbojrige  Eingang  in  neuerer  Zeit  durchgebrochen  ist  Ueber  dem  spitzbogigen 
FeDätci  paar  geben  iialkenlöcher  die  Andeutung  eines  ehemaligen  Geschosses  darüber. 
(Die  Kapelle  gehörte  nun  frflberen  Mittelgut.)  SOdlich  in  Buigbesirk  steht»  nach 
den  Himmelsrichtungen  orientirt  (alao  säiief  gegmi  die  Kapellenmauer)  der  quadra- 
tische, bis  etwa  11  m  Höhe  ansteigende  Thurm  (Ä),  aus  dem  16.  Jahrhundert,  wie 
eine  Rundbogen-Oeffnung  im  ersten  Obergeachoss  in  der  Mitte  der  Ostseitc  zeigt. 
An  seiner  Ost-  und  West-Mauer  steigen  die  ehemaligen  Giebelfelder  trUmmerhaft,  zum 
TheQ  emeaert  auf.  Die  rechteclöge  ThQr  unten  an  der  Oetaeite  und  die  rediteckigen 
Fenster  aa  seiner  Ost-  und  Westseite  sind  iriederum  neueren  UisiNrangeB.  Oesdick 
von  diesen  beiden  Gebäude-Resten  sehen  vrir  noch  zwei  Mauersttlcke,  eines  nördlich, 
eines  südlich,  welche  aber,  beide  in  gleicher  Richtung  vou  Ost  nach  West  laufend, 
einst  zusammenhangend,  zu  demselben  Gebäude  des  16.  Jahrhunderts  gehörten.  Jedes 
denelben  ist  etva  8  m  hodk  erlinlten  und  1^  m  stark,  das  linke  Stück  mit  einer 
neueren  Beehteck-Oeffimng  in  nissiger  Höhe  übw  dem  Erdboden  dorchbrocheD. 

Ausserhalb  dieses  eigentlichen  Burgbezirkes  stehen  mehrere  Geb&ude,  an  welchen 
Einzelheiten  älterer  Zeit  erhalten  sind  Die  erwähnte  Burg  nämlich  oder  das  ITnter- 
schlose,  gehörte  theils  zum  spateren,  sogenannten  Mittelgut,  theils  aber  und  der 
Hauptsache  nach  zum  Vordergut.  Der  ausserhalb  der  Burgruine  befindliche  Thefl 
des  sogen itpntca  Vordergates  liegt  östlich  too  dem  (an  dieser  Stelle  am  besten 
erkennbaren)  Burggraben;  hier  das  Wohngebäude  des  Wangenheimschen  Pächters, 
ein  ganz  schlichter  Bau,  in  dem  jedoch  eine  (etwas  Oberarbeitete)  Tafel  mit  den 
Wappen  von  VVangenheim  und  Butlar  und:         vermauert  ist 

SödUch  von  dem  Burgbuzirk  ist  das  Mittelgut.  Hier  zunächst  das  moderne 
Wangenheimadie  Sdüses,  sehmnckios»  ein  Ton  Ncttden  nedi  Soden  gestrecktes  Rechteck, 
in  dessen  Ostmauer  jedoch  oben  wiederum  eine  ältere  Tnfel  mit  dem  Wangenheim- 
schen Wappen  eingelassen  ist.  Noch  weiter  ciiHÜrh  erstrecken  sich  von  Osten  nach 
Westen  Wirthschafts-Gebäude  und  Scheunen,  neu  und  gewöhnlich,  mit  Austtahme  der 
hohen  SUdmauer,  weiche  noch  aus  dem  16.  Jahrhundert  stammeu  mu&a  und  nach  der 
Strasse  hin  eine  Beihe  rechteckiger  Schiesacharten  zeigt 

Westlich  Ton  dem  eigenHichen  Bnigbeslrk  liegt  das  sogenamite  Obergut  derer 

von  Wangenheim.  Hier  stossen  zwei  Theile  im  rechten  Winkel  aneinander,  nämlich 
ein  OstflQgel  oder  die  sogenannte  Vogtci  und  als  Süd-Vorbau  das  Forsthaus,  beide 
neu,  von  schlechtem  Fachwerk,  dodi  auf  alter  Sttdmauer  gebaut,  welche  an  der 
Attsensdte  «nten  eine  (ans  dem  Mitlcilgtit  atemmende)  Tafel  mit  den  Wippen 
Wangenheim  oad  Bntlar  und:  iMS  mter  einem  Dreieck-SOfiebel  leigt 

PtBaethko,  Mittheilungon.  -  Beck,  S.  404.  Brückn.  r,  S  'S.  61.  —  Galletti, 
&  US.  —  £*thg«b«r,  Geaaldtigrilwrie  nt  öotba,  8.  368^  qpncht  intbämlich  Ton  eioem  ScUon 
Jak  OhWAi.  —  t.  Wangaakviiii,  BdtrSge  cor  fuiilieagMdildit^  &  Mit.  9SS  t,  fOtr  das  Yoidct* 

fjTit,  mit  AbbllduDg  der  Ruine,  S.  960  L  über  das  Mittelgut,  S.  950  t  über  das  Obergr.l,  S  G3ö  über 
dia  Wftppuitafel  «m  Ob«rgat,  S.  651  1  Aber  deo  Btoherra  Melchior  t.  denen  Qnbbtein  ia  Sonne* 
htm,  Mt»  (hat,  im  AnOBgmUSbltA^üA  Wangeobeim  &  188.  —  t.  Wtogenbeim,  R«getten  IflSf, 

S.  59  (Nr.  67),  über  die  Belagcruag  von  1307,  mit  Liter.,  Nr.  100  u.  ö,         Bege«ten  1878,  S.  — 

Photof^rfiphion  (nicht  im  Hauilcl)  im  Besita  des  Herrn  Obeifdrstent  WüUT  ia  Wintentoin. 

iteiief,  am  Abliaug  deü  östliclien  Grabenstückes  angebracht  (früher  an  der 
Scheune),  Figur  eines  sitzeuden  Hunden  uud  üebeiöchrift: 
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p  ^  ^  ANNO  1630  lAHIi  DER  ^ 

r;  ^  j- 19  iiABa  war.ward  ■ 

*         EIN  HUND  HIE  HER  ^'^''^ 

BEGRABEN  DAS  IHN  NICHT  FRESSEN  DIE  RA  WEN 
WAR.  SEIN  NAME  STUTZEL  GENANT  FÜRSEN  ÜD 
HERN  WOÜLBEKAT  GESGUACH  ÜB  SEINER  GROSäl: 
XBEVUCHKEir  DIB  £B  SEDlff        "Vb  FfiAVEN  BEWEIST. 

lEiiie  von  SchriltBtelleni  erliindrae  Fortaetanig  damnter,  welche  berichtete,  dass  er 

mit  Aufträgen  ganz  allein  nach  Friedensteiii  lief^  ist  ebenso  anmöglich  dem  Platz  am 
Steine  selbst  nach,  wie  der  Zeit,  13  Jahre  vor  dem  ATlf!lIl^^  des  Friedenstein-Baues, 
nach,  da  der  Stein,  wie  aus  den  Namen  Christoph  von  WangcnluMni,  Fürstlich  sächs. 
Jagermeister,  und  Amia  von  Wangenbeim,  geborene  von  Seebacii,  hervorgebt,  wirklich 
bereits  1680  gesetzt  wurde.  —  B«ek.  a  406,  arit  dw  «rwdtartaa.  aber 

biach  geänderten  Inschrift,  nach  Brflclcner.  S.  62.  —  Gelbke.  Rathgeber,  S.  358,  rtgt  mit 
doeiB  gewinen  Becfat,  daaa  dieMr  Grabitein  popaUrer  geworden  aei,  ala  maoche«  WerthroUer«b  — 
Y.  Wang»Bk«iB.  Britalgi^  a  908^  UmI  ilkfai  dgUig;  iiusiBOBiMB.  das  ar:  TAOlUBGK»  Aftil) 
ilOfc  1»  MABOl,  d  L  1»  mn  Ikit 

Ofenplattcn  im  neuen  Schloss,  mit  Reliefs:  EliM's  Woilder  etC,  wie  die  ZU 
Scbmerbach  und  Schwarzhausen,  nach  Herrn  Pf.  Baethke. 

Glocke,  im  Forsthaus  aufbewahrt,  ausser  Gebrauch  und  beschädigt,  sogenannte 
alte  Frohnglocke,  mit:  Unnc  ^ni  mcccclpt.  gloria  in  e^ceUie  deo  und  dem 
Waagoiiheim'idieii  Wappen.  90  cn 


Berichtigung  Friedriobrüda,  Rathhaus  S.  IG.  Es  muss  heisseu:  Inschrift 
an  einer  Schwelle  etc.  Auch  die  übrigen  iSchwelleu  haben  eingeschnittene  Inschriften, 
weldie  aber  flberkallct  Bind. 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Wangenheim 
FriedriehsweitL 


fm^j^ll^Lr  Amtsgericbtsbezirk  VVangenbeim  mit  dem  Amtsort  Friedrichswerth  wird 
i  '^l^^^  im  Nordwesten  und  Norden  von  dem  preussischen  Kreis  Langensalza,  im 
I^^Sicl  ^^"^  ^  ^  gothaiaehen  Amtsgeriöhtsbexirkn  Tanna  und  Godia,  im 

l^Sa^^iy  Süden  von  dem  gothaischen  Amtsgericbtsbezirk  Thal  und  im  Westen 
von  dem  weimarischen  Amtsgerichtsbezirk  FiKcnach  begrenzt.  Die  Lehnshoheit  kam 
im  Laufe  der  Zeit  tbeils  unmittelbar  von  den  Besitzern,  tbeils  durch  Uebertragung 
vom  Stift  Fulda  etc.,  be>w.  (wohl  1347)  von  den  GraÜBii  von  Orlamflndo  (denen  1831 
gewisaarmaaseen  ans  Furcht  vor  der  wadMendeB  Macht  der  Landgrafen  viete  DMbr 
von  den  Wangenheiras  aufgetragen  waren)  an  die  thüringischin  Grafen  und  ihre  Nach- 
folger, in  den  Theilungen  an  dieselben  Linien,  wie  der  Amtsgerichtsbezirk  Thal.  Die 
einzelnen  Ortschaften  aber  gehörten  verschiedeuen  Herren.  Unter  den  Stiftsbesitzungen 
waren  die  von  Fulda  und  Hersüdd  wohl  die  iltwten  und  ausgedehntesten,  daneben 
gab  es  Reichs-  und  andere  Lehen,  deren  hauptsächlichste  in  die  Hand  der  Land- 
grafen katiien,  während  einzelne  noch  1ii<?  l.'^05  freies  Reichsgrit  blieben.  Zunächst 
treten  sagenhaft  die  Herren  von  KriFa,  welche  um  die  Mitte  des  .5.  Jahrhunderts 
(vgl.  S.  110)  aus  Ungarn  gekommen  sein  sollen,  als  Besitzer  des  heutigen  Iriedrichs- 
werth  aufl  Mit  flmen  soIIod  die  von  Wangenheim  gdnmunen  sein,  welche  die  mieten 
Ortschaften  des  Bezirkes,  theils  durch  Kauf  (Brflheim,  Eberst&dt,  Haina,  Reichen- 
bach. Sonncborn  mit  Nordhofen,  Tüngeda  und  Wangenheira),  die  drei  Behringsdörfer 
(Grossen-,  Oster-  und  \\ dlfsliehringen)  aber  1327  von  den  Herren  von  Treffurt  er- 
warben. Die  blühende  und  mächtige  Familie  zerfiel  in  die  Uauptlinien  von  Wangen- 
heim-Waagenheim  und  Ton  Waiigenlieim>Winter8tein  (s.  Amtagerichtabelifk  Thal  8. 98). 
Die  Orte  Burla,  Craula.  Ebenheim  und  Weingarten  gehörten  den  Herren  von  Hopff* 
garten  (zum  Theil  durch  Kauf  von  denen  von  Erffa  1492),  Ettenhausen  und  Hastnmgs- 
feid  denen  von  Herda.  Im  Jahre  1G77  kaufte  der  Herzog  von  Gotha-Altenburg  von 
den  ErfEa's  die  Orte  Ertfa  und  Metebach  mit  Fraukeurode  und  bildete  daraus  das  ▼<» 
dem  nenerbauten  Sdilosse  sn  Erffa,  Friedridiswerth,  den  Namen  entldmende  Amt 
Friedrichswerth,  welches  später  mit  dem  Amte  Gotha  vereinigt  wurde,  aber  nach  der 
Abtretung  der  Gerichte  der  einzelnen  Familien,  besonders  der  Wangenheims.  an  den 
Staat  1840  als  Gericbtsamt  Wangenbeim  zu  Friedrichswerth  wieder  begründet  wurde. 
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Litentor,  dieselbe,  vr-r  lir  Jen  Ämts^ericbttbeurk  Thal  bei.  Beck  a.  a.  0.  und  HI,  II,  S.  857.  — 
Galletti,  Geuh.  o.  Be«cbT.  iL  Uenogth.  Gotha,  bea.  III  (1779),  8.  119  C  —  Lerp,  Cbronik  Ton 
Goldbaeh  18801. Sc  81  £,  4ba  di«    Wanfmbafan.  —  Michelaea,  ktugUMg  dbr  Oitfreb.  Orbmfliida 

1856.  S.  21  (a.  Urk.  S.  31>.  —  Ki^dolphi.  Gotha  di'plom.  II.  S.  283£  —  Schnitte.  Heimatbakonde 
I.  1845.  S.  273-279.      r.  Waagenheim,  Regoetcn  n.  Urk.  z.  Geub.  d.  GeacbL  t.  Waagenbeim 

1857,  S.  1,  bei.  8.  09  £  80  fl.  deegL  18».  -  t.  WangeBheim.  Bdtaig»  n  «Imt  Qeadiiekt»  der 
F«BtUe  d«r  faOmtm  mm  WaagMilMlD  1874  Miur  achltibw. 


BrflhOiin»  3  km  dstUch  voll  Friedrichswerth;  um  (962)  968  vom  Kaiser  dem 
Emtift  Magdebmg,  von  diesrai  der  Abtd  Fnlda  ttberwiesni,  die  975  auch  ebe  andere 

SchcnkiiDg  io  Bmdieiin  vom  Kaiser  bestätigt  erhielt;  ßruudieim  im  fuldaer  Lehns- 
Verzeichniss,  Herren  von  Brflbeim  1298 — 1378  genannt.  1317  Lehn  der  Sal^'a  imtcr 
Hoheit  von  Ueonebeiig,  seit  etwa  1345  (vor  1357)  unter  Lebnshoheit  der  Landgrafen, 
welche  den  Beeils  is  sehr  Ternnsefaider  Weise  an  die  verschiedensten  Familien  veit- 
pOndeten  und  belieheo;  was  ans  intereesiTt,  die  Borfhohcit  selbst,  hatten  um  die  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts  die  von  Wangenheim,  dann  im  Laufe  desselben  Jahrhunderts 
Frau  Vitzthum  von  Eckstedt,  Nickel  List,  seit  (1398)  1408  dauernd  die  von  Wangen- 
heim. Der  Ort  litt  öfter  durch  Brand,  besonders  1757.  —  Beek.  Geaeb.  d.  goth.  L.  m. 
I,  &  88.  —  Brlekaer,  Banmahnf  veneh.  Nadir,  m  IT  (17S8),  8.  72.  —  Dronka,  TVad.  «b  aal 
füld  ;  Cod.  diplom,  S.  831  (Nr.  714),  S.  332  (Nr.  716;.  —  v.  Falken«t©in,  Thüring.  ChroDik.  - 
Galletti,  Gewh.  n.  Beschr.  d.  Henogth.  Gotha  L  &  14;  m,  &  12.  119.  824.  SSL  —  Gelbke, 
XltehMH  «.  Babdmrw&H;  II.  I,  &  IIL  -  (Haft),  Iiiith««,  d  tMub  Born«  n  Mb  I,  &  68l  - 
Paolini,  Annales  isenac.  S.  69.  —  Tflutzol,  Snpplpmonta  hist  pi>tb,  S.  198  —  v.  Wangen- 
h  eim,  Beitrige  zor  Famitiengetcbichte,  8. 35.  819 1,  bei.  Aber  alle  einteiaea  Beeitser  —  r.  Wangen- 
lieiiB.  BaiMim  18B7,  &  &  88  (Nr.  78),  8, 108  (Nr.  188);  S«8«Bt«B  m  &  48  (Hr. 68)^  8L86  (Hr.  lU), 
&  88  (Nr.  164X  8.  »  (186),  BL 110  (Nr.  197). 

Kirche  [an  stelle  einer  iiu  Mittelalter  gebauten  K^elle  des  heiligen  Veit, 
welche  1618  erweitert,  1726  stark  reparirt  wurde],  1818  gebaut  —  Back  UL  l  &  88. 
64.-Braeka«rII^IV,&74-  Oallatti,  &  18  uAGalbka     1.  a  118  tW  8ta  «It* IbAa. 

Taufschale,  süddeutsche  Beckenschläger- Arbeit  des  18.  Jahrhunderts,  be- 
kuniiter  Art,  mit  den  zwei  Buchstaben-Reihen  am  Rande;  der  Bodoi  nur  mit  Ver- 
zierung von  .sechs  Blnmenkelchen.  Messing. 

Kelch,  mit:  idüo  uüUt  dem  Fuss,  welcher  Secbspasü-Form :  O  hat;  Knauf 
nmd,  mit  getriebenen,  znn  TheO  eingedrttekten  Blfttten.  SOber,  vergoldel 

Kelch,  mit:  ITSS  miter  dem  SechqMMS-Fiiss;  auf  ihm  der  Spmdi  aus  1.  Cor. 

10,  16  in  Cartouchen-Rahmen,  durchbrochen  geschnitten.  Der  Knauf  ist  kugelig,  mit 
Mittelleiste,  und  in  glatter  Riepimfi  zum  Schaft  unten  und  oben  übergeführt.  Cm 
Schaft,  Knauf  und  Kuppe  sind  durchbrochen  geschnittene  Raukcuwcrke,  Vorhangs- 
yerrierongen  und  Bänder  umgelegt.  Der  Keldi  ist  von  Silber,  vergoldet ;  die  durch- 
brodienen  Venierungea  sind  von  Silber.  —  Brftaknar,  &  76. 

Hostienbüchse,  mit  Schenknngs-Inschrift  der  Pfiurrersgattin  Mana  Elisab. 
Baumeister,  geb.  Schott  1697,  rund,  mit  aufgelegtem  Ouciflx  auf  dem  SockeL  Kupfier, 
vergoldet;  das  Crucifix  von  Silber.  — BrflokB«i.i,&74. 
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Kelchlöffel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  hübsch  gemusterteu  Sieb-Löcbers. 
Süber. 

Klingelbeutel,  mit  Platte  von:  177 3^  etwas  verziert.  Silber. 
3  Glocken.  ISSa  1847.  1847. 

£d0lilllf  der  Hemm  von  Wangenlidm  zu  Gotiit.  8clll08$,  einfaches  6e^ 
bäude  aus  der  ersten  Hftlfte  des  18.  JehrhnndertB.  Wetterfahne  aus  j^ier  Zeit, 

mit  dem  von  Wangenheim^schen  Wappen. 

Truhe  im  Corridor,  aus  der  Zeit  um  1680.  Die  Vorderseite,  in  Nachahmung 
eiipo  Quaderbaues,  ist  durch  vier  dorische  Säulen  in  drei  Felder  getheilt,  fipren 
mitt^jl  rps  in  einer  Blendthür  mit  Ohren:  ^7  und  mit  etwas  geschweiftem  Autsatz 
ein  Kaokeiimuster  in  Üolz-Einlegearbeit  zeigt,  während  die  seitlichen  l-elder  mit  den 
ganaltan  Wappen  von  Wangenh^  und  Sec^ach  geflUIt  «ind. 

DeekengemAlde  im  Saal,  aus  der  Mitte  des  18.  JahrliinidertB,  Diana  etc. 
daxstdiend. 

Ofen  ebenda,  von;  !747;  T^ntßrbau  mit  Reliuf-Omamenten  am  Fries;  Anftats 

mit  den  Wappen  der  Familien  von  Wan^'enheim  und  Herk. 

Wandtapete  ebenda,  aus.  gleicher  Zeit,  Leder,  mit  Jasdstficken  bemalt. 

Waffen,  u.  A.  eingelegte  Gewehre,  ein  japanischer  Degen  aus  dem  Iti.  Jahr- 
hnndert 

Tbongerfttlie.  Kmg  ans  dem  17.  Jahrhundert,  mit^ndeekd,  mit  den  Dar- 
stflUnngntt  efaieB  Bergwerkes  und  des  KlneiKiiger  Pferdes. 
Poraellan,  attmeissener,  ehinssisches  und  japanlsdies. 

Gläser,  zum  Thcil  sehr  hQbsche,  aus  dem  18.  Jahrhundert 

?.  Waagen  heim,  B«itrftge  mr  FamillengMehiehte,  pbotogr.  Abbilduif  de«  Saale«. 

Brunnentrng  im  Hof,  ein  ehemaliges  Taufttein-Beckeo«  romanisch,  halUcogetig, 

mit  Rundbogen-Fries. 

Steinhof,  das  ehemalige  Schloss,  wohl  das  Gut  der  Herren  von  Scharffen- 
slein,  unter  sehwarsbm^iBcher  Lebnshoheit,  welches  1640  Herr  tob  Wangenheim  or- 

warb.  Kach  dorn  Brande  von  1869  ist  nur  noch  ein  schmuckloses  ?trn  1:  des  Baues 
erhalten,  Erdgeschoss  und  Hrstes  Obergesclios.s,  doch  von  thurmartiger  Gestalt,  das 
Obergeschoss  mit  einer  Schiessscharte  des  16.  .Jahrhunderts  versehen,  das  Ganze  von 
einem  gewöhnlichen  Walmdach  bedeckt  —  Lerp,  Chrooik  von  Goldbaeh  1888,  s.  3$.  — 
Waat «ahein,  BeiMg»  nr  MllMg«MU«hl«^  &  614  m,  ntt  phAtogs.  Anriobt 
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BüBUL 


Wangenheim.  4 


Burla,  4* Ii  km  Süd  südwestlich  von  Friedrichswerth,  soll  1143  von  der  eoglischen 
Königin  RdnschwifL':  » Ha-tndield V)  an^eley;!  worden  sein.   Die  Gerichte  gehörten  bis 

1039  de«  HerreiJ  von  Uui.iigurtcn,  —  Beck,  GeBch.  d.  goth.  L.  m,  I,  S.  7&  —  Brflekner, 
SimnlaDg  verecb.  Nachr.  XII  (1760),  a  83.  —  Oalletti,  QflMh.  u.  BMBhr.  4.  HanosCh.  G«th»  IQ, 
8. 174  -  Galbk«,  KiidMo-  o.  SdnlMmrikMi  U.  1,  8.  «SS. 

Kirch 0.  An  den  4,6  m  langen,  5,7  m  brdten  Chor,  wddier  den  Thurm  tragt, 
aclüiesst  sich  du  10^1  m  lange,  7,5  m  breite  Langhans  an.  Der  Triumphbogen  ist 

iioch  romanisch  erhalten,  auf  Kämpfergesimsen  (Platte  über  Halbkehle)  ruhend.  Im 
TTebrigcn  if;t  die  Kirrht»  unbedeutend  und  hat  ein  schlechtes  Aussehen,  flache  Holz- 
decken im  Innern,  rechteckige,  gewöhnliche  Fenster,  östlich  eiueu  Sacristei-Anbau  von 
3,1  m  Linge  und  2,9  m  Breite  und  auf  dem  Thurm  eine  niedrige  SchweiflnippeL 
B«ek]II.],&78.  —  Braekner.  &  S£.  -  Galletti,  &  174  -  Oelbke  H,  I,  &  04 

Taufgest  eil,  von  1732,  in  Form  eines  Tisches  mit  runder  Platte  auf  ge- 
schweifter, etwas  \  p'  /ierter  Mittelsäule  mit  gekehltem  Fuss-Capitell,  ganz  geschmack- 
voll.   Hobt.  —  Brückner,  aSfi. 

Kanzel,  laut  Inschrift  am  Fussgesims:  Ä.K.H,  1701  gefertigt  (1721  noch 
mit  Sehnitswcnrk  geziert,  1743  gemalt).  Aof  einer  llittebftnle  ist  sie  in  ftnf  Seiten 
des  Ächtecks  gestaltet.  An  ibren  Ecken  treten  auf  Consolen  Säulen  mit  geschweiftmi 
Schäften  und  ganz  originell  volutirten  Capitellen  vor;  die  Flächen  dazwischen  haben 
Blenden  von  der  Form :  ]_[ ,  mit  etwas  Schnitzwerk  daneben,  wie  auch  solches  unten 

und  oben  an  der  Brüstung  angebracht  ist.  Bobs,  zum  Tbeil  neu  gestrichen.  — 
Brttekatr  «. «.  0. 

Tanfkanne,  mit:  t738.J,L^  in  Kanneaform;  der  Hcnkd  mit  mnem  FraneD'- 
kopf  gwdert,  der  AuagiiBS  als  Draeheiikopf.  Zinn. 

Weinkanne,  mit:  nSi.J.G.C,  in  Seidelform.  Zinn. 

Kelch,  spätestgothisch.  Fuss  in  Sechspass-Form :  O,  mit  Siegmuster  am  Rand 
und  mit  gravirten  Maasswerken  auf  den  Feldern.  Am  Knauf  treten  Rautenwürfel 
vor  mit:  IHESVS;  am  Schaft  darüber,  bezw.  darunter;  MAKIA,  bezw.  ANNA.  Um 
den  unteren  Tbeil  der  Kappe  itt  ein  Fries  von  tinander  sehnddendeD  BnndbOgen 
umgelegt  Silber,  vergoldet. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert  Unter  dem  Sechspaaa-Fuas:  T»F,L^  auf 
ihm  der  Spruch: 

.ildk  1008  hah  ieh  vor  em  €hU?  Was  vor  Schäiee  kann  ick  eeigen? 
Jfames  Jen»  £n&  mmI  BbU  lai  i»  Mtr  «md  i$t  mmm»  tigm, 

Heü  und  Lehen  und  wu  am»  Igt  mit  ihm  auch  Alks  tnetn. 
Der  Knauf  ist  biniförmig.    Um  seinen  oberen  und  den  unteren  Tlicil  sind  durcb- 
broclicn  geschnittene  Verzierung^  von  Kankenwerk  gelegt,  die  oberen  noch  um  eine 
Palmen-UmrahmuDg  unter  einer  Kram  zwischen  Engdn  bereichert,  recht  gut  gedacht, 
docb  mangdhaft  anagdtthrt.  Um  die  Kuppe  lAuft  dn  Spruch: 

Hier  ist  der  Saffi,  Die  Kraft  zum  Leben,  Der  Thau,  der  auf  mein  BiBrbn  fSütt 
Die  Nahrung  aller  warten  Rebm,  die  Jesus  Weinstock  an  sich  hält, 
Die  Widergiffi  vor  Sünd  und  Todi,  Ein  Balsam  in  der  letttm  NoiK. 
SQber,  vergoldet,  die  geschnittenen  Verzierungen  von  Silber. 
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Uostienbttchse,  rund;  aul  dem  Deckel  das  Gotteslamm  und:  1763. B, L.K. 
gravirt.  Zinn. 

Glocken.  1)  1849.  —  2}  (hfllier  häng««!):  cafp<tv  mek^ior  balt^4v. 


Craula«  y  km  uorduordwestlicb  von  Friedrichswerth;  1280  Crowela,  wurde  vor 
1391  vom  Landgrafen  tod  ThflriDgen  an  Heinrich  von  Mila  xa  Lebn,  1294  abw  mit 
allen  Kutsmigen  und  Hecht r:i  i  m  Marienstift  zu  Eisenach  gegeben.  1333  kam  es 
an  die  von  WaDgcnheim,  wohl  iu  der  2.  Hälfte  des  15.  JaluhuiKlerts  (wohl  nur  ein 
Theil  des  Ortes  mit  dem  Rittergut?)  an  die  Herren  von  Hoptlgarten,  von  welchen  es 
aD  die  Landesherrschaft  überging.  Ein  Herr  von  Craula  wird  1347  genannt.  — 
Beck,  GeuL  d.  goth.  L.  III.  I,  B.  90;  mit  Uinweis  auf  PauIIini,  Amule.«  isonac,  S.  63  f.  69.  — 
Brücliner,  SammL  versch.  Nachr.  IL  Ylll  1 17(30),  S.  4.  Galletti,  Oesch.  u.  Boschr.  d.  Hereof^ 
Gotha  III,  S.  170.  —  Gelbke,  Kirchen-  u.  Öchulenverfuesunf;  IL  IL  S.  (Hess),  Mittheil.  d. 

«tatigt  Bareau  zn  Gotha  I,  S.  ßS.  —  (Ha delang),  Beitr.  z.  Geich,  d.  Stadt  Gotha,  S.  109,  mit  Hin- 
weig  auf  ITeuBinpor,  do  heut  March.  Misn.  in  eccies.  Inouac.  L  ^  4.  t'rk.  -  v.  Wangenheim, 
Beitr&ge  zur  FamiüeDg«>BcbicUt«,  S.  35.  216.  lOil.  —  t.  Wangeuhetm,  HegeBt«n  1857,  8.  46  (Nr.  54); 
&  SS  (Mr.  46). 


Kirche,  ehemals  der  heiligen  Maria  geweiht,  besteht  aus  dem  9,1  m  langen, 
7,9  m  breiten  Chor,  dem  13,1  m  langen  und  8,9  m  breiten  Langhaus  und  dem  5,8  m 

langen,  8,2  m  breiten  Thurm,  welcher  mit  seiner  Südseite  in  f^eicher  Flucht  mit 

dem  Liinghau.s,  mit  SfiiKU-  N'ordscit*:  ein  beträchtliches  Stück  gegen  die  des  LaTig- 
hauses  eius|tringt.  .\bj.,'e.sch('u  von  zwei  schlechten  Fach  werk-. \nbauteii  vor  der  Ost- 
seite und  der  Nurdbcite  des  Cliure^,  ist  die  Anlage  der  Kirche  romanisch.  An  der 
Noidseite  des  Langhauses  ttigt  sieh  ans  jener  Altesten  Zeit  aussen,  nadi  CMea  bin, 
eine  zugemauerte  Rnndbogen-Tlulr;  rechts  davon  ein  Stein  mit  zwei  Weihekrensen, 
darüber  ein  zugpmfiiicrtfts  Kundho^en-Fenster,  diese  beiden  Rundbögen  übrigens  mit 
Spuren  von  Ausbc.-serungen  aus  sitäterer  Zeit.  .\n  der  Thurm-Westseite  beündet 
sich  unten  rechts,  Uuks  und  iu  der  Mitte  wiederum  je  ein  Stein  mit  VVeihekreuz  und 
amneidem  ein  Stein  mit  einem  sehr  verwitterten,  doch  cbankteristiaeh  romanischen 
Crucifix.  Von  einem  spätgothischen  Bau  des  15.  Jahrhunderts  stammen  das  Vor- 
hnn;;l  (i;^'eii-Fenster  an  der  Xonlseite  und  da.s  spitzbogige  an  der  Südseite  des  Chores. 
Weitere  Veränderungen  und  L'mbauteu  fanden  statt:  1604  (Inschrift  an  der  Südfront 

neben  der  Thür:  1604.VERBV.M  DOMINI  MANET  TN  AETEKNVM  .G .W.  H. 

(Hopffgarteu)  I.e.  P.C.),  wo  die  Kirche  r  rhoht.  nicht  aber  wohl,  wie  es  heisst,  ver- 
längert sein  kann,  und  l»t)2,  wo  die  ivirchc  durcli  Fenster  freundlicher  gemacht 
wurde.  Ans  diesen  Zeiten  rühren  her:  die  flachen '•Holzdecken  Aber  Chor  und  Lang- 
haus, das  Spitzbogen-Fenster  an  der  Nordseite  des  Langhauses,  nach  Westen  hin, 
und  die  zwei  Spitzliogen-Fenster  und  zwiü  Spitzbogen-Thflren  an  iler  Südseite  des 
Langhauses,  ferner  der  beschieferte  Oberbau  des  Tliurmes  (dessen  rechteckige  Licht- 
Spalten  im  ersten  Obergeschoss  noch  all  sind)  und  duü  Zeltdach  derselben  mit  Taber- 
nakel-Aufests;  schliesslich  die  Verstftrknogs-Pfeiler  an  der  Södwest-Ecke  und  Nordost- 
Ecke  des  Thurmes  —  Beck  III,  I,  att}  D, &42&  -  Br««kn«r|I, 7111,8.  IS.  — Galletti, 
8.  173.  —  G0lbke  U,  U,  8.  m 
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Gedenktafel  im  Thurm-Obergeschoss,  für  einen  llerrn  von  Hopffgarteo  1749, 
wohl  die  dem  Obersüieuteuaot  von  H.  von  seiner  Frau  Maria  Sophia  gestiftete  und 
vom  „StatvariiiB*^  Lindlar  aus  MIlUhauBeii  aoflgeftthrte,  KHr1m>cheD.    Hob.  — 

BrUckaer.  8.  14 

Kelch,  mit  .Tahreszuhl:  1^97  fUOT)  am  runden,  mit  einem  Crucif5x  verzierten 
Fuss.  Am  Knauf  euthAlten  Ilauteiiwüilel  die  Buchstaben:  IHEBVÖ  in  Goid  auf  blau 
emaiUirtem  Grunde.  Am  runden  Schaft  darüber,  bezw.  darunter:  IfABIA,  bezw. 
HILF  G.  (Gott).  Silber,  vergoldet  —  Brtckiivr,  a  ll»  fUdmliift. 

Kelch,  woU  der  1728  fom  Gerichtsdirektor  Saul  geatifkete,  mit  Fase  in  Seeha^ 
pass-Form :  o  und  am  runden  Knanf  mit  Eier-Verziemng;  U*  Silbw,  T«qgoldet  — 

Srficko«r,  S.  15. 

Glocken.  1)  Zwischen  Akanthus- Friesen  der  Öpruch  aus  Pbilipper  2,  12: 
SCHAFFET  DASS  ffiR  SELIG  WERDET  MIT  FDBGHT  UKD  ZITTERN.  Dann: 
HAEC  GAHPANA  FUSA  A  PAULO  TOBI.HAHN  ANNO  MDCCXU.  Namen  dee 

Kirchenp.itroit='  von  Ilopfff^arton  etc.  Engel.sköjjfe  und  ein  Crucifix.  —  2)  1799  von 
Roch  in  liil.ihurghausen.  mit  d*ni  Spruch:  ICH  RUFE  lEDERMANN  IN  ZIONS 
HEILIGTHÜM  DA  GOTT  HOüUüLiLlG  IST  DA  GOTTES  BOTEN  LEHKEN  WIE 
SEINE  UAIESTÄT  MAN  HEILIG  SOLL  VEREHREN  AUF  CRAULA  SEY  AUF 
ZU  GOTTES  RUHM,  mit  der  Figur  der  Hoffnung  in  Roccoco-Ümrabmung  als  Relief- 
Reihe  und  am  unteren  Rand  mit  einem  ziprl-rhrü  Arabeskenfrit-      3)  mvcttii  (1504) 

oronic4  fytiw  er  (Herr)  iorgett  pon  ^opfgarcen  totster  fyvb  (taufte)  mic^.  — 
B«ek»  s.  Tb.  ÜImIl  —  Brackner,  ft  ttL  —  fielbk«. 


Ebenheim,  3  km  stldwestlich  von  Friedrichswerth;  fuldaisches  Lehn  der  Herren 
von  Erfla,  welche  es  schon  454  angelegt  haben  sollen,  von  diesen  147J  neiget  anderen 
Dörfern  an  die  Herren  von  Hopffgarten  gekommen.  —  Beck,  Gtvch.  i  goii.  l.  iii.  i, 
8.  1S7;  mit  Hinweis  anf  Scbauunt,  Fnldaischer  LehnthoC  S.  112.  ~  Brückfi  er,  Sammlung  ver- 
schiedener Nachrichten  II,  VIII  (1760  ,  S.  86.  -  nallet.ti,  Gösch,  u.  Keschr.  d.  Herzogth.  G  --ba  in, 
S.  173.  -  Qelbke,  Kirchen-  o.  SchuleuveriMs.  II,  II,  S.        —  (Hess),  MittheiL  d.  ttfttisl.  Bureau 

n  Ckitha  I,  8.  BS. 

Kirche.  Chor  4,2  m  lang,  3,5  m  breit,  mit  Thurm  darauf,  und  Langbaus  14,45  m 
lang,  7,25  m  breit,  romanischer  Anlage.  Von  diesem  Bau:  der  Triumphbogen  auf 
Ffnlem  mit  Kftmpfetgeeimsett  (7  awischen  Platten)  vnd  eaat  kleines  Rnndbogen- 
Fcnster,  im  Ganzen  ans  einem  Stein  gehauen,  welcher  in  die  erneuerte  Mauer  der 
Laiiphaus-NordsMitp  in  deren  Mitte  wieder  eingefftgt  ist.  Im  üebrigen  Umgestaltung 
spaterer  Zeiten,  besoDders  1601  und  1730  (Jahreszahlen  über  der  südlichen  Thür  des 
Langhauses):  eine  flache  Holzdecke  tlber  dem  Chor,  eine  in  der  Form:  /  \,  sowie 
Hola-Emporen  im  Langhaus,  femer  das  eine  Spitibogen-Feiuter  an  der  Langbana-SHd- 
seite  und  die  rechteckigen  Fenster  (eines  an  der  Ostseite  des  Chores,  zwei  an  der 
Nordseitc,  drei  an  der  Südseite  des  Laughauses,  zum  Theil  mit  schlechten  Holz -Umrah- 
mungen), die  rechteckigen  Thoren  (eine  an  der  Langhaus-Südseite,  eine  an  der  West- 
amteX  soirie  der  Ibnnn-AnfbMu  Uebor  einem  Erdgeschoss  und  einem  Obergeschoss 
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iat  ein  hölzernes  Achteck-Geschoss  (unter  Dreikant- Vennittelungen)  aufgebaut,  darauf 
eine  Schweifkupi't  l  mit  geschlossenem  Taberoakel-Aufsatz  und  Kuppelchen.  —  Bock 
ni.  I,  S.  m.  -  Brücko«r  II,  VÜU  S.  88,  mit  Hioweis  aaf  Binhard,  ThOriog.  Cbroo^  S.  218  a. 
TmA  d.    «.  B.  TMr.  Chmi,  &  81  -  GklUtti»  &  174  —  Oelbke  II,  II,  8.  S44. 

Taufgestell,  mit buschrift  am  Becken:  i703.1.Q.8^  pokHlförniig,  von  guter 
Arbeit  (^4),  Auf  viereckigem  Fuss  ist  dvr  ruude  Schaft  von  gekeliltem  Haupt-Üniriss 
mit  zum  Tbeil  mehrfacbeu  Wulsteu  unteu,  tu  der  Mitte  und  oben  gegliedert.  Das  im 
Umriss  :7-fÖrmige,  achtkantige  Becken  xeigt  unten  ein  hübsches  Motiv  von  Flacb- 
b<igen  xniscbra  dco  durch  Voluten  belebten  Kanten  und  Lilien  an  den  Flftdim,  oben 
abwechselnd  m  den  Kant«!  vortretende,  geflOgelte  EngelekSpfe,  aowie  einige  andere 
geflllHge  Verzierungen.  Holz 

Kanzel,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  unbedeutend,  im  Rechteck  vor- 
tretend mit  ebensolchem  Schalldeckel,  welcher  aber  dniges  durchbrocbeu  geschnitztes 
Brettwerk  im  Barodcstll  und  darin  das  Wappen  derer  von  Hopfi^Karten  entiiftlt.  Hola. 

[Figuren  im  Thnrm*Erdgescboss,  von  einem  spätgothischen  Altarwerk,  die 
Heiligen  Johanne«?  der  Evangelist,  Nikolaus,  Anna  sclbdritt,  Barbara  (^4)  und  Magda- 
lena, recht  gut.  Sie  erinnern  an  die  zu  Teutleben  (s.  Amtsgerichtsbez.  Gotha  S.  179), 
find  aber  beuar.  Die  Geübter  sind  mekr  oval  bei  Utbaciier  Rundung,  die  Haare 
mm  Tbdl  ediSn  gelockt,  die  Stirn  gewQIbt,  die  Augen  IM  und  offen,  die  Backen- 
knochen  wenig,  aber  sicher  modellirt,  die  Gestalten  schlank,  mit  feinen  Figuren,  von 
etwas  weichlicher  Haltung,  die  Falten  gross  und  in  breiten  Flächen  angelegt,  wobei 
sich  eine  Neigung  zeigt,  die  Untergewänder  knitteriger,  die  Obergewander  groesfaltiger 
za  halten,  auch  mandie  claaeiBChe  Motive  riehtbar  sind,  wAhrend  im  Ganzen  die 
Lidividnaliairaag  der  Figuren  zu  rOhmen  ist.  Sie  sind  von  Holz,  der  Farben  beraubt, 
doch  sonst  gut  erhalten.  Diese  Figuren  sind  mit  Genehmigung  des  herzoglichen 
Kirchenamtes  an  den  Schriftsteller  A.  Triuius  in  Waltershaufien  flheigegangen  und 
werden  in  dessen  Hause  dortselbst  aufgestellt  werden.] 

Kelch,  mit:  tru  unter  dem  Fuss,  welcher  Sechapaas-Form:  O  hat  Knauf 
mnd,  mit  Eierverzierung:  ü.    Silber,  vergoldet. 

Kelch,  mit:  t7!4  auf  dem  Fn-^-,  welcher  rund  ist,  aber  im  Aulauf  durch  S-fiJrraig 
geschwungene  Kunfeu  zehnpass-formig  wird.  Knauf  liirnförmig,  gerippt.  Silber,  ver- 
goldet. —  üostienteller  dazu,  mit  gravirtem  Gutteslamui.   Silber,  vergoldet. 

Kelch,  dem  vorigen  Ähnlich,  doch  dnlacher.  Silber,  ▼ergoldet 

Hostienbach se,  wohl  aus  derselben  Zeit,  rund,  mit  etwaa  auegerandetem 
Deckel,  auf  welchem  das  Ootteshimm.    Silber,  vergoldet. 

Glocken.  1)  Anno  t>ni  mccccl];i:fii .ivhilamtv  Uta  fcan&tt  at>  aet^ra  maria. 
i^8.  (Jubelnd  fröhlich  steiget  hinauf  zum  Aether  Maria. Jesus.)  Arabeskenfries  von 
Bändern.  Am  unteren  Band  ein  Laubetab.  In  kleinem  BeHef  ist  das  SchweiaBtueh 
der  Veronika  eingegossen,  sowie  eiidge  nicht  erkennbare  Medaillons.  —  2)  mcccclf:):)fii. 
inrt.afe  mari*.  Die  gleichen  Verzierungen,  wie  bei  di  r  1  Glocke.  -  3)  (Im  Fenster 
liftogcnd)  klein,   aoe  maria  gcatia  plcna  Dominoe  tecpm.  —  BracknerM.a.0. 

Im  Besitz  des  Herrn  Pfarrers  Schellhorn: 

Taufschale  und  Kanne,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  von  gef&Iliger  Form,  mit 
gewundenen  Eiern  in  getriebener  Arbeit  23an. 
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Eberstädt,  5  km  ostnordöstHcb  von  Friedrichswerth;  Ebirstette  etc.  (öfter  ver> 
wechselt  mit  dem  874  als  Fulda  zehntpflichtig  genannten  Eberstedt  lici  Apolda),  Besitz 
derer  von  Erlia,  seit  1170  erwähnt,  seit  dem  13.  Jahrhundert  derer  vun  Wangenheim, 
ehedem  Sitz  einer  Pfarrei,  welche  vor  der  Reformation  (nach  Nordhofen,  1542  nach 
Soimeboni)  verlegt  ward.  —  Be«k.  QM.  d.  0iiHlL,1I1.  1,  aiSl.  —  Br««kB«r,  SubbIiib; 

verscb.  Nachr.  ITT,  T  (1769  P  24.  -  Galletti,  Gesch.  n.  Beschr.  i  Honogth.  Gotha  TTI,  S.  16.  — 
Gelbke,  Kircheo»  u.  SchuleuvorfaM.  H,  I,  &  124.  ~  (Hesi),  UittbeiL  d.  statiat  Bonaa  sa  G«tliftl, 
&  JM.  ^  f.  WftBgiBlitini,  Bdtrlge  war  VuOh^mASMt,  a  S&  18S.  SUb  rfaht  OtnM» 

—  WangenhoiB,  BagMtn  18B7,  &  IS  (Nc  1^9^ 

Kirche,  ehemals  des  heiligen  Severus.  Der  Chor  (an  welchen  östlich  eine 
modficue,  sclmialere  Siieristei  angetwut  Ist)  und  das  Langbaos  büden  eio  Bechteck 

TOD  12,5  m  Länge  und  6,3  m  Breite ;  westlich  steht  der  8i|3  m  lange  und  ebenso  breite 
Thurm  in  gleicher  Flucht  mit  der  yonlseite,  während  er  an  der  Südseite  einspringt. 
Die  Anlage  ist  mittelalterlich,  auch  das  Kreuzgewölbe  im  Tburm-Erdgeschoss  und 
die  Spitzbogen-Thür  zwischen  ihm  und  dem  Langhaus,  das  Uebrige  aus  neuerer  Zeit, 
besonders  ümbaa  von  1780  (JabreszaU  nebst  Sprach  aus  Fsabn  84,  v.  2.  d  an  der 
nach  Westen  hin  liegenden  Thür  der  SOdfront).  Von  diesen  Bauten  stammen  die 
flache  Holzdecke  im  Innern,  die  rechteckigen  Fenster  \md  Thflren  und  das  bescbieferte 
Thurm-Obergeschoss  mit  dem  schlechten  Helm  -  Abschluss.  —  Beek  111,1,8.  138.— 
67««ka0r.  &  2».  —  Galletti,  &  17.  —  Oelbk«  II,  I,  &  IM 

Tauf  ge Stell,  ans  dem  18.  Jahrhundort,  baiodc.  Der  Fuss  ist  rund,  der  Schaft 
ein  Plefler,  von  vier  Baluster-Säulen  umgita,  das  Beeken  halbkiigelig,  mit  Zopf- 
Verzierung  an  den  Kanten.  Holz. 

Kanzel,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  einfach,  fünf  Seiten  des  Achtes,  nur  die 
Ecken  in  rtims  mttükmikit  Weise  mit  schlanken,  auf  Postamenten  ruhendeii  Pynr 
miden  beseist.  Bolz. 

Beschlag  an  der  Thür  zum  Thurra-Erdpeschoss.  Eisen. 

Weinkanne,  laut  InBchrift  am  Bauch  1744  von  Hartwig  Ernst  von  Jahnus 
geschenkt,  aeidellörmig,  mit  einer  Erdbeere  als  Deckelknopf.  Silber,  mit  Vergoldungen. 

Kelch,  von:  Emmk  Fend  Cammer. 9$e.  «ml  JVmi /ffJi  geschenkt  laut  Inschrift 
auf  dem  Fuss,  welcher  Sechspass-Form:  O  hnt  Knauf  rund,  mit  flach  vortretenden 
Ran  ton  würfeln,  dazwischen  Eier.    Silber,  vergoldet  —  Brflckner.S.  30. 

Kelcli,  mit  Stifter-Inschrift:  Joh.  Heise  SchuUhelss  n44  auf  dem  Sechspass- 
Fuss.    Apfellormiger  Knauf.    Silber,  vergoldet.    -  Brnckner,S.80. 

liostienteller.  Auf  der  Rückseite  die  Wappen  H.F.L.S.  und  Ä. L.G.W. 

—  Hostienteller,  mit  d^  gravirten  Gotteslamm  und  dem  Spruch:  8k^  dtu  igf 
das  Lamm  etc.   Silber,  vergoldet. 

Ilostienbüch  se ,  mit  Tnschrifr  des  Hartwig  E.  von  Jahnus  1744;  auf  dem 
Deckel  das  Gotteslamm.    Silber,  vergoldet.      Bruckner,  8.  30. 

Glocken.  Die  Grosse  1730  von  P.  H.  Hahn,  mit  Spruch: 
KOMM  WENN  ZUR  FROMMEN  SCHAAR  DICH  RUFT  DAS  ERTZ  DER  GLOCKEN 
DENN  lESUS  STELLT  SICH  DAR  UKÜ  WILL  ZUM  HIMMEL  LOGKEN. 
Zwei  Akanthnsfriese.   Giteseres  Grudfiz,  mit:  ALLEIN  GOTT  SEI  DIB  EHRE. 
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Kirchhof.  Ruodbogea-Xhor,  in  desseu  Schlussstein:  tlSö. 

[Ritt6rgilt,  vieDddit  das  toh  dm  Wangrahdms  1510  den  Sdmrffenstdiu  zu 

Lehn  gegebene  Gut,  mehrere  Jahrhunderte  Besitz  der  Herren  von  Jahnus,  Erflfasches 
Afterlehn,  1761  (heimgefallen  ?)  vom  Herzog  von  Gotha  dem  General  von  Nepita  zu- 
getheiit,  dann  in  verschiedene  Hände  gekonuuen^  gehört  jetzt  Herrn  Kreyser.  Die 
Gebinde  sind  nach  dem  Brands  tod  1886  dnrch  Moe  exBetxt  —  B««k  m,  i,  s.  ISL 
—  L«»p,  Gbimik  vm  Oolibid  1BB8^  &  tt.] 


Ettanhausen,  5  km  sOdirasilidi  von  Friedricbsmrfh;  Filial  von  Helixtni  ia 
Sadiaen-WeiiDar,  kam  «oU  swiBchen  1411  mid  1440  an  die  Familie  von  Herda  an 

Braiulcnhurp,  der  es  bis  1840  blieb.  —  Beel:,  Gesch.  d.  goth.  L III,  I,  S.  168.  —  Brückner, 
Sammlang  vench.  Nachr.  U,  VlU  (1760)i  S.  54.  —  Galletti,  OeMh.  d.  BcMhr.  d.  flenogth.  CkkÜu 
m,  &  ICOt  —  Gelbke,  Uidiw-  a.  SdwknrtiCHL  It,  1^  8.  flta.  —  t.  Wangenkeim,  Bdtrlfe 
nr  luiliasiaeliidta,  B.  Ol 

Kirchs»  ebemab  heiligen  liagdalem.  Der  innen  5  m  lange  and  ebenso 
breite  Oier,  anf  dem  der  Thurm  ruht,  und  das  8,6  ra  Unge,  8  m  breite  Lraghans  sind 

romanischer  Anlage,  auch  noch  von  daher  das  Tonnengewölbe  im  Chor  und  der  rund- 
bogige  Triumphbogen,  dessen  Pfeiler  jedoch  jet7,t  glatt  gehauen  sind.  Spatere  TTm- 
bauteo  besonders  lö64  (Jahreszahl  aussen  in  der  Umfassung  des  rechten  Fensters 
dw  Lanf^na-Südseite).  Von  daher  die  awei  FkdibQgen-Fenater  der  LangbauB^ad' 
Seite  und  die  Terbfiltnissmiisig  rddiere  Frasteibildung  im  dritten  Thuim-Obergesdioea 
an  der  N'ordscite,  nämlich  zwei  im  oberen  Theil  profilirte  Flacbl)ogen-Fenster,  welche 
von  einem  Vierpas??:  £3  überragt  und  von  einer  Ilechteck-Unirahniuiig  umschlossen 
sind.  Alles  Uebrige,  zum  Theil  der  Bauperiode  von  1706  angehörend,  ist  nicht  viel 
«weh,  80  die  /"^-Knaige  Holadedce  im  Langhaus,  die  swm  sddechten  Rechteck- 
Fenster  der  Langhaus-Nordaeite  und  im  Erdgeschoss  des  Thurmes  (dessen  Licht- 
spalten im  ersten  und  zweiten  Obergeschoss  noch  mittelalterlich  sind)  und  das  niiide 
Fenster  au  der  Ostseite,  das  tliu-libogige  aTi  der  Westseite  des  dritten  Obergeschosses 
(die  Südseite  hat  keines);  Uas  ihunndach  in  Form  einer  Kuppel,  auf  der  ein 
sdilanker  Tabernakel- Anfratz  und  darauf  eine  eehlanke  Helmspitae  einen  recht  hübschen 
Abschluss  giebt;  schliesslich  der  moderne  Fachwerk-Anbau  an  der  Ostseite.  —  Beek 

III,  I,  S.  168.  —  Brückner  II,  Tm,  S.  56.  -  Galletti,  S.  IGO.      Gelbke  II,  I,  S  630 

Kanzel,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  im  Barockstil.  Auf  einem  Pfeiler  ruht  sie, 
in  fünf  Seiten  des  Achtecks  gebildet.  Au  den  Ecken  treten  Säulen  auf  Consolen  vor 
und  trsgmi  Aber  korhithisdien  Oapitdlen  Engelakflpfe,  die  Flftdien  sind  als  eine  Art 
Sflitsbegen-BleBden  mit  roh,  aber  ganz  reich  und  originell  geschnitzten  Seiten-Ein- 
fassungen und  ungefähren  Mu.scliel-Ucberdeckunpen  f»estaltet.  Darin  waren  auf  Con- 
solen ganz  gut  geschnitzte  Figuren  der  Evangelisten  gestellt,  welche  jetzt  auf  den 
Dadiboden  gelegt  sind.  Ebenda  befindet  sich  auch  die  Figur  eines  Moses,  wdehe 
ehemals  ab  Kanselstatae  gedient  haben  mag,  aber  seUecfat  gearbeitet  ist  A>lz,  Idder 
xmn  Theil  neoerdlngB  hUsiich  angestrichen. 
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W  einfiaschts,  mit:  I.D.K.V.E.  (In  die  Kirche  von  Ettenhausen)  O.E. 
und  C.Q.D.1919  um,  beiw.  auf  dem  Schraubdeekd,  achteck^  mit  dmi  rob,  ab«r 
eigenartig  gravirten  Darstellungen  eines  Mavues,  «uier  Frau  mid  von  Blumen  imd 

Thiercn  uuter  Raiikenwerk.  Zinn. 

W  einkanue.  Auf  dem  Bauch:  Ä.  C.K.1760  unter  einer  Krone  gravirt; 
Stidelform.  Zinn. 

Keleb,  tob  Anna  CUs.  Sieffitrth  1727  geschenkt  laut  luBchrift  «nf  dem  runden 

Fuss.  Knauf  rund,  mit  wagerechten  Leisten.  Der  Kelch  ist  eiiifiMli,  abmr  Ton  recht 

schöner  Form.    Silbor,  vergoldet.  —  Brflc1(ner,  8.  56. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  klein.  Fuss  in  Sech^aas^Fonn:  O.  Knauf 
ruud,  mit  Eier- Verzierung :  U-   Silber,  vergoldet 

2  Hoeti enteiler,  mit:  IM.K.neS.  Kupfer,  vergoldet. 

Hostienbflchse,  von:  I.J.S.L.1737^  auf  vier  Füssen,  oval,  gerippt.  Zinn. 

G  lock  er..    1)  „ii-  Spruch:  GOTT  ZUM  PREI8S  LAUT  MIT  FLEISS. 

-r  2)  mcucpui  maria  mag&aletm.  —  B««!.  -  Braeka«r. 


FriodridnWMih,  12  km  nordnordweetlidi  von  Gotha;  frfiher  Erffii  genannt 
nach  dem  ältesten  Besitzer,  welcher  der  Sage  nach  um  455  (oder  im  10.  Jahrhundert 
untflr  Kaiser  Hfinr'i  h  I,)  von  Ungarn  kommcTiil  aus  der  Familie  der  Greinhiiud 
stanmiend,  den  Ort  anlegte  und  ihn,  wie  sein  (seit  859  erwähntes)  Geschlecht  F.rffa 
btiuaQuiu ;  Erphobi  im  hersfelder  Güterverzeichni^.  Der  Ort  war  erst  Lehn  der  Abtei 
Fulda,  seit  1390  des  Haunes  Sachsen.  Von  Hernog  Friedrich  L  von  Sachsen^tfaa 
ward  1677  der  Ort  gdcauft  und  aum  Ifittdponkt  eines  Amtes  gemacht  (aidie  geadbichd. 

Einlcitnng).  —  Bange,  Thttring.  ChroniV  1599,  S.  20.      BocV.  GpscK     -  th      III.  I,  S.  ISP. 

—  Brflckner,  Sammlu«  vencb.  l^achr.  U,  X  (1760),  S.  31.  -  (iallctti.  Uescta.  a.  Bescbr.  d. 
Hanogfh.  Qotfa«  ID,  a  iL  -  a«lVk»,  Kinkel  a.  8eh«l«wwfcwMg  m  &  6S?.  ~  MerU». 
Topogr.  saper.  SaxonUe  1640,  S.  7.5.      Eudolpfai,  Gotha  diplom.  II.  S.  329,  Aber  die  Familie  Erila. 

—  Steebele,  in  ThOnng.  VereioB-Zeitachr.  1819.  8.127,  Dach  Wenk  uid  Landau.  —  Tentsel, 
8ap|lMiiMiU  n,  8.  96i  —  T.  Waagenheim,  BagMtan  18B7,  &  4  (Nr.  8)  o.  9. 

Kirche  [statt  einer  alten,  kleinen  der  Maria,  welche  auf  Geheiss  Friedrich's  I. 
abgerissen,  1690  neu  zu  bauen  brennen,  aber  bald  nach  dem  Beginn  des  Baues 
wieder  abgebrochen  wurde],  1854—1860  gebaut  —  Beek,  ai90.  -  Breekner,  aa& 

—  Oalletti,  S.  24  und  Gelb ke  IT.  I,  S.  639,  aber  die  alte  Kirche. 

Kelchf  laut  Inschrift  auf  dem  runden  Fuss  von  den  Gevettern  vn^i  F.rffa  1593 
gestiftet.  Er  hat  am  Band  und  am  oberen  Ende  des  Ablaufs  getriebene  runktreibeo^ 
dmr  Schaft  untm*  und  Ober  dem  Knauf  gravirte  Rankon.  Der  Knauf  selbst  ist 
ilter,  nodi  spfttgothbch,  mit  quadtatiscbett  Wttrüebi,  auf  denen:  i^CffDi,  sirischen 
Blend-Maasswerkcn.   Silber,  vergoldet.  —  BrOckner,  s.  38. 

Kelch,  laut  Inschrift  unter  dem  Scchspass-Fuss  von  G.  Fr.  Treusch  von  Buttlar 
lt)74  gestiftet;  Knauf  rund,  mit  Eiern.   Silber,  vergoldet  —  Brückner  a.  a.  0. 

[Gefftsse,  Irflber  vorbanden  gewesen.  —  Brflekner  «.  a.  0.] 

8  Glocken  von  1859. 
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SchlOSS  [an  Stelle  der  alten  Kemnate  der  Erffas,  mit  einer  1420  genannten 
Georgskapclln],  IfiSO— 1689  als  specieller  Lieblingsbau  Friedrich's  I.  vom  Biiumoister 
Jeremias  Tütleb  errichtet  und  feierlich  eingeweiht  (Medaille  darauf  gesciilageo),  diente 
als  lienosliche  Wohmug  md  ab  8iti  flr  Hof-  und  Gflricihtinckeii  d»  Amtes,  Jetzt 
ab  Sits  des  Amtsgerichtos  md  Wolmiing  des  OberamtsricliterB  (AutsrontandeB).  Es 
ist  ein  grosses,  dreigeschossiges  Gebäude,  ein  östlicher,  nördlicher  und  südlicher 
Flügel,  welche  nach  französischem  Muster  jener  Zeit  einen  rechteckigen  Hof  einfassen, 
und  rings  umgeben  von  einein  jetzt  zum  Theil  versumpften  Graben.  Der  schmale 
lOttelbsu  des  Hauptäügels  (OstHügels)  ist  etwas  reicher  gsstaltet,  im  Smne  der 
italienischen  Spfttrenaiaaance.  Das  durch  ebe  kleine  Freitreppe  enreichbare,  rund- 
bogige  Mittelportal ,  dessen  Pfeiler  breitf' .  mit  Laubgehängfin  vmicrtr  Füllungen 
bahnn,  wiihrend  iu  den  /wickeln  Engel  mit  !•  üllhömem  gelagert  .sind,  wird  von  zwei 
mächtigen  Atlanten  eiugefasst.  Auf  einem  Gesims  Uber  ihnen  wird  das  erste  und 
swflite  ObergesdKMs  durdi  drei  duiehgehende,  korinthische  POaster  zuaammaignfust 
Durch  sie  (einen  mittleren  über  dem  Portal^Scheitel  und  zwei  seididie  Über  den 
Genienpestalten)  werden  zwei  Felder  gebiWet,  welche  in  beiden  Geschossen  durch  je 
ein  liundbogen-Fenstor  uuterbrochou  sind  ilu  unteren  Fenster  durch  Fruchtstränge 
über  den  Scheiteln,  die  oberen  durch  iiu^ieu  m  gleicher  Weise  belebt.  Oberhalb  des 
xweiteii  QesduMses  liofl  das  Dadigesims  ttbsr  das  gsase  Gebinde  durdi,  doch  tritt 
hier  über  dem  Mittelbau  nochmals  ein  kurzes  Mansardeu-Geschoss  vor  dem  Dach  vor, 
mit  drei  den  unteren  Thailen  entsprechenden,  korinthischen  Pilastern  und  dazwischen 
zwei  Kundbogen-Fenstem.  Darüber  ein  Dreieck-Giebel  und  auf  diesem  ciu  Tbünnchen, 
welches  den  Mittelbau  krönt,  nämlich  ein  Achteck-Geschoss  mit  Spitzbogen-Fenstern 
an  den  geraden  Sätoi  und  eigenthOmlieher  Zierde  von  [zom  Tlieil  jetst  fehlenden] 
Halbkagela  an  den  schrägen  Seiten,  darüber  eine  Kuppel  (d.  h.  Klostergewölbe)  mit 
Tabernakel-Aufsatz  und  Kuppelchen.  Die  Rückseite  ist  im  Mittelbau  ebenso  ent- 
wickelt, nur  mit  dem  Unterschied,  dass  die  Atlanten  fehlen  und  dafür  im  ersten 
Obergeschoss  ein  Balcon  heraustritt.  Im  Uebrigen  ist  das  Schloss  im  Aensseren 
sehmneUos,  mit  rechteckigen,  einftchen  ThQreo  nnd  Fenstern ;  nnr  die  je  swel  ThOrmi, 
welche  vom  Hof  aus  in  jeden  Seitenflügel  führen,  sind  Ober  ihren  Krönungen  noch 
mit  einer  Büste  geschmückt  Durch  da«?  Hauptportal  des  Mittelbaues  gelangt  man 
in  das  Innere  zur  Haupttreppe.  Hier  tritt  am  Pfeiler  des  Treppen-Aufganges  eine 
Herme  mit  dem  BmakbUde  eines  Narren  mit  Schellenkappe  vor,  weldier  in  den  Bünden 
eine  BoUe  k&lt  Darauf  die  Verse: 

Ha  ha  ich  seh  es  wohl,  du  tadelst  unser  Haus 

Ah  honte  diss  u.  das  nicht  wie  es  sol  heraus. 

Äiiein  was  geht  dich  doch  der  Bau  v.  Momus  an. 

Es  i$t  iiielUs  m  der  WsU  da»  mä  (man)  nieAl  taddn  heüi. 

Die»  .FHcdridbsiosrA  g^aBi  dm  Sertgog  IHedrich  ukA 

Der  haut  vor  sich  u.  weiss  schon  wie  er  bauen  soü. 

Drum  sag  ich  dir  ins  Ohr  mein  Frmnä  mtkaltt  dich 

Des  Tadels  sonsien  wirst  du  auch  ein  Harr  wie  ich. 
Die  Trq»pe  ist  durchweg  von  Stein,  Aber  dm  Laufen  mit  Tonnengewölben,  über  den 
Podesten  mit  Kreuzgewölben  überdeckt  und  eingefasst  von  Gurtbögen  auf  dorischen 
Pilastem.   Die  Thilren  sind  sämmtlich  rechteckig,  TffhfitP'fffllfifffig  einlach  in  der 
Umrahmung,  nur  mit  6- Voluten  unten  verziert 
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Du  Erdgeschoss  enthalt  in  der  Hauptfront  nach  Osten  zwei  Gwiditaammer, 
KoUeorftnme,  Hauflnr  nnd  ArehiT;  im  sUdUdhoi  FlUgnl  die  KapeUe,  welche  in  das 
Kellergesch(^  vertieft  ist;  im  nOrdüclMn  Ilflgd  GeriditBiimniw,  die  Wolmung  de» 

Gerichtsdieners,  Haftzellcn. 

Unter  diesen  Räumen  verdient  die  Kapelle  bosondere  Beachtung,  obf^leich  sie 
jetzt  ausser  Gebrauch  ist.  Sie  befindet  sich  am  Ende  des  Flügeltj,  je  sechs  Fenster 
der  beiden  Langselten  einnehmend.  Im  Aeo88«rett  des  Schlosses  ist  sie  dnrdi  Nidits 
hervorgehoben;  um  so  mehr  überrascht  die  reiche  Aus^c  taltung  des  Inneren.  Der 
Stil  ist,  dem  Geschmack  der  Zeit  «  nt sprechend,  tler  r(>misch-korinthische  in  derber 
Auffassung;  bemerkenswerth  ist  die  iMidieitlichkeit  in  Wand  und  Decken,  Emporen, 
Orgel,  Kanzel  und  Altar,  Alles  nur  in  Holz  und  Stuck  ausgeführt,  mit  Weiss  und 
Gold  behandelt  {Ä).  Der  kttnatlensebe  Wwdi  tritt  etwas  hinter  aiid««n  thiliingischen 
Schlossbauten  jener  Zeit  (besonders  Gotha,  Eisenberg  und  Allstedt)  zurück;  Schwulst 
und  Ueberladuiifj  machen  sich  im  Einzelnen  geltend.  Zu  dem  minder  scliönen  Aussehen 
trägt  freilich  auch  bei,  dass  die  Stuckaturen  durch  wie<lerholte,  ungeschickte  üeber- 
«eissungen  alle  zarten  Formen  verioren  haben,  und  das  ganze  Innere  durch  Eid- 
fenchtigkeit  mid  mothwiUige  Beschädigung  (xvletst,  wie  es  heisst,  1606  durch  haanO' 
versehe  Soldaten)  gelitten  hat.  Aber  der  Gesammt-Eindruck  ist  noch  ein  grossartiger 
und  eine  Wiederherstellung  höchst  wünschenswerth.  Es  wird  ein  Hauptschiff  und 
durch  Anlage  einer  Empore  ein  Nordschiff  gebildet.  Im  Hauptschiff  ist  die  Flach- 
decke  der  Länge  nadi  in  drei  rediteckige  Felder  getbeUt,  toq  denen  die  baden 


gliedemng  geht  ans  dem  Lichtdruck  hervor.  In  den  vier  Ecken  des  Mittalfeldes 

sitzen  die  Evangelisten  mit  ihren  SinnbSdem,  in  den  Ecken  der  Seitenfelder  stehen 
Engel  mit  den  Leidens-Werkzeugen,  r.nm  Theil  in  schönen,  schwungvollen  Haltungen. 
Die.  Südwand  der  Kapelle  ist  einfach  gehalten,  reicher  die  Nord-Empore.  Sie  ist 
dreitheilig  durch  Pfosten,  welche  ein  unteres  Emporen-Geschoss  tragen ;  Postamente 
darüber  und  korinthische  Püaster  stützen  den  als  antikes  Gebftlk  gestalteten  Trfiger- 
balken  der  Decke  zwischen  Hauptschiff  und  Empore.  Die  mittlere  Abtheilung  des 
Oberge8Chos.«!es  ist  die  Fürstenloge.  An  ihrer  Brüstung  sind  fünf  Engel  recht  ge- 
schmackvoll angeordnet  und  dazwischen  die  Wappen  von  Jülich,  Sachsen,  Cleve  imd 
Berg.  Einfacher  sind  die  Brüstungen  der  Seiten^Abtheilungen  durch  Akanthuswerk 
reliefirt,  welches  Rosetten  mid  MedaQlons  bQdet  (in  Weiss  auf  filan).  Drei  grosse 
Spitzbogen-Oeffnungen  reichen  in  der  Fürsten-Empore  bis  zur  Decke.  In  den  Seiten- 
Abtheilungen  ist  noch  ein  zweite.^  Emporcn-Grschoss  eingespannt,  dessen  Rrflstungen 
ohne  richtige  Lösung  gegen  die  PUaster  der  Mittel-Abtbeilung  anlaufen,  aber  in  sehr 
niedJicfaer  Weise  dmth  Lorbeerzwdge  und  daswischea  vortr^de  Figuren,  sitzende 
Ftere  musicirender  Engeteknabdieii  und  geflitgdter  EageMcOpfe  geziert  sind  (Ä). 
Dies  ist  der  beste  Theil  der  ganzen  inneren  Ausschmückung.  —  Die  Chorschrankan 
sind  durchbrochene  Balustraden,  mit  geplatzten  Granatäpfeln  auf  den  Gesimsen.  — 
Die  Orgel,  an  der  Ostseite  oben,  ist  im  unteren  Iheil  geradflächig  und  in  ihren 
drei  Abthdlungen  mit  Btamengehängen  und  je  einem  in  den  Mitten  oben  adnrelwiidffi 
und  den  oberen  Theil  der  Orgd  stfltzenden  Engel  besetzt  [deren  linker  fddt];  der 
obere  (Ffeifui-)  TheU,  im  mittleren  Feld  flbereck,  in  den  seitlidien  Fdduo  nmd 
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vmtreteod,  seigt  zwbdieii  aasteigendcn  Akanthm-  mid  Fraclit-Scbiiflreii  am  Fusb- 

punkt  aussen  stehende  Engel  [deren  linker  fehlt],  in  der  Mitte  in  halber  Höhe  einen 
rtiiclieii  Aufliati  von  Engeln,  ^v(^lche  Akanthu?;-  mid  Rund-Werk  mit  dem  Sjiruch: 
Soli  D£(>  GLOBIA  tragen.  Dieser  Aufl)au,  wie  die  kräftig  ausladenden  Gesimse 
der  seitlichen  Felder  sti^sen  bis  an  die  Decke. 

Kassel  an  der  Sfldmiid,  aas  der  3.  Fenfitonisdie  im  Halbkreis  heraoBtreteiid; 
Sie  ist  durch  vortretende,  im  Fuss-  und  Deckgeehns  verkröpfte,  mit  dem  Schmuck 
Von  Akauthusblitttcrn  und  daran  anfsteigenden  Knübchen  belelite  Pilaster  in  vier 
Felder  getheilt,  deren  Flachen  als  tischen  mit  Akanthuswerk  luid  niit  davor,  auf 
dem  Fussgesims  sitzenden  Kul^clieu  besetzt  sind.  Leider  entspricht  dem  bübsciieQ" 
Gedanken  nicht  die  Aasf&hrang  aelbet.  Eogelsköpfe  stfltsen  auch  das  Kanzelpult. 
Die  die  Kanzel  tragende  Waudconsole  ist  ein  Wolkengebilde  mit  Blattwerk  und 
EuKt;lsköj>fen,  cbi-iis^o  (l(>r  mftchtigo,  runde  Sehalldcckel  unten  mit  W'olkengebilde» 
reliofirt.  Zwei  aus  der  I'enstcrnische  hcrausschweliende  Enbrel  halten  ihn,  der,  kronen- 
ariig  emijorgebaut,  oben  über  Engelsgcstalten  mit  der  Figur  Gott  Vaters  abscbliessU 

Altar,  die  ganze  Westwand  bis  zur  Empore  dnnelimrad.  Der  zu  niedrige 
Unterbau  enthftlt  su  den  Seiten  zwei  Bcgen-Ihircfagftnge,  derra  Bfigen  durdi  dicke 
Wolken  gebildet  sind,  in  der  Mitte  aber  eine  breitere  (durch  den  davor  stehenden 
Altartisch  verdeckte)  Fläche.  Kleine  Figuren  der  Evangelisten,  welche  die  Känipfer- 
gesirase  der  Bügen  unterstützen,  sind  auf  Bänken  sitzend  angebracht,  welches  Motiv, 
in  diesw  Weise  in  Holz  naturallstlscb  ausgeftthrt,  eine  hat  konüsdie  Wirkung  macht 
Der  Oberbau  enth&lt  ein  grosses  Oetg^milde  (Christas  in  der  Glorie,  mit  der  Kreuzes- 
fahne, von  Engeln  umschwebt,  steht  auf  einer  blauen  Weltkugel  über  'Jod  und 
Teufel),  in  den  Farben  gut  erhalten.  •  Davor  halten  unten  zwei  Engel  einen  Vor- 
hang; darunter  liegen  noch  zwei  mächtige,  vergoldete  Füllhörner,  mit  Weintrauben 
und  Adiren  gefUlt.  Zu  den  Seiten  der  rechteckigen,  mit  Akanthusblftttem  txisetzten 
Bild«Umrahmung  steigen  mächtige,  im  Schaft  links  mit  Aehren,  rechts  mit  Wein- 
trauben umNvnndene,  korinthische  Sünlen  auf,  welche  ein  (unverkröjjfteH)  ricbälk  und 
einen  r>ogen-(;iel)el  tragen,  Vier  Engel  rubeo  darauf,  mit  Laubstraugen  in  den 
Händen,  und  die  mittleren  oben  mit  dem  heiligen  Dreieck  in  Wolken.  Noch  zwei, 
an  3  m  hohe  Engelsgeetalten  stehen  redits  and  links  aosserhalb  der  Skalen,  sttttzoi 
mit  der  einen  Hand  diaren  Gebülk  and  haltrai  In  der  anderen  Hand  Pahnzweige. 

Lese  palt  vor  dem  Altar,  in  Gestalt  eines  Engels  in  ManneegHSsse,  weli^er  auf 
dem  Röcken  ein  aufgeschlagenes  Buch  trägt. 

Pas  erste  Obergeschoss  enthält  die  W'ohnung  des  Amtsvorstandes  (jetzt  dt« 
Oucramlsricbters).  Hier  sind  mehrere  Säle  und  Zimmer  mit  ihren  alten  Wand-  und 
DeckeD-Yerzierungen  mdur  oder  minder  gut  erhalten,  tou  weldien  die  hauptsttchlic&mi 
Beachtung  finden  BoUm.  Vom  Treppen-Aufgange  führt  je  eine  Thür  in  die  an  den 
Mittelbau  des  ganzen  fleljände.^  (welcher  iiu  \N'esentlichen  eine  Wendeltre])]»«  zu  einem 
Thurmzimmer  enthalt)  nach  XonUn  und  Süden  anstossenden  Käunilichkeitea,  und 
zwar  zunächst  in  je  einen  gn>ssen,  rechteckigen  Vorsaal,  dessen  Feubter  nach  Westen 
gehra. 

Der  Vorsaal  nach  Norden  enthfilt  noch  dne  Ifaschelnisdie,  mit  Bfatttwerk  ein^ 

gefasst,  darüber  ein  Medaillon  (darin  Oelbildniss,  wohl  nach  Phantasie,  fälschlich 
froher  für  Herzog  Friedrich  I.  gehalten)  von  Blattwerk,  von  zwd  Genien  gehalten  und 
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TOD  einem  Federhdm  bekrönt;  ferner  einen  breiten  Kamin,  aber  dessen  Mitte  ein 
Wappen  von  einem  Ge«inis  Oljemigt  wird,  darauf  die  Idealbilste  einra  Philosophen, 
Alles  von  Gips  bezw.  ätuck.  Dieser  Vorsaal  führt  2u  den  nordöstlich  gel^eneu 
Zimmern,  dffi  eigenHich^  Wohnnng  dl»  Oberamtericht»». 

1.  Zimmer  (Arbeitszimmer  des Oberamtsrielitera).  DedtemnotiT:  ein  Kros,  mit 

einem  I^Bdschafts-Gemälde  gefBlIt;  ringsum  ein  Achteck  mit  eingebauchten  Seiten 
und  Eugilii  !iu  den  Ecken;  um  dieses  die  Umrahmung:  O  und  aussen  füllende  Felder 
an  den  lickeu  der  Wände.  Diese  Decke  ist  mehr  schwer  und  derb  ^^cliulten.  —  2.  und 
3.  Zimmer.  Dies  wur  ehedem  eiu  eiu/iges  Zimmer,  wie  sich  au&  der  reichen 
Stackdecke  ergiebt.  Sie  seigt  ein  eUiptiachtt  Mittelfeld  mit  ebem  Laadaehafi»- 
GemSlde  nud  ringsum  die  ümrahmimg :  O«  aber  um  der  rechteckigen  Form  des 
Ziiiimcrs  willen  in  die  Länge  gezogen,  so  dass  rechts  und  links  von  dem  Mittelfeld 
(nach  den  kurzen  Seiten  zu)  grössere  Cartoucheu-Scliiider  mit  Engelsfiguren  und 
Ulättenverk  übrig  bleiben,  während  nach  den  Laugseiten  hin  ausserhalb  dieser  L'm- 
rahmung  edraialere  Gartonchen  mit  Draperiemi  swfodien  Engeln  angeordnet  sind. 
An  den  Zimmer-Ecken  sind  Füllfeldcr  eingefügt.  —  4.  Zimmer  (Schlafzimmer), 
Eckzimmer  nach  Nonlostm  hin.  Dies  Zimmer  hat  eine  ^';inz  besonders  reizende  und 
verhältnissmassig  wenig  durch  spatere  Uebertünchungen  verdorbene  Decke  (Licbtdmck}. 
Sie  ist  ebenbürtig  den  Stuckarbeiten  in  Schlössern  anderer  Söhne  Herzog  Emst's 
(Gotha,  Allstedt»  £lattnbeig>  Die  M«tiTe  gebmi  aus  der  Abbildmig  hervor;  die  Eck- 
bilder  aeigmi  die  Anfaqga-Badiataben  ?on  Friedrich  Hersog  zu  Sachsen. 

An  das  Zimmer  des  Oberanterichters  stösst  ein  13alcouraum;  daran  in  dw 
tätlichen  Front  zwei  grosse  Ränme  und  ein  kleinerer.  An  ihren  Decken  ist  Folgendes 

interessant. 

1.  Blauer  Saal  lieiche  Stuckdecke,  ihr  Hauptmotiv  ist  ein  Kreis,  gefüllt 
mit  dem  Gemftlde  einer  sogenannten  heroischen  Landschaft  (nach  Vorgang  Poossin^) 

und  umgeben  von  einer  Umrahmung:  <^0^  •  In  den  hier  augedeuteten  Dreieck- 
Feldern  halten  Knabenpaare  Rlumenkorbe,  in  den  beiden  anderen  Feldern  sind  Adler 
auf  Muscheln  angebracht.  Bei  der  rechteckigen  Gestalt  des  Saales  bleiben  links  und 
rechts  nodi  je  swei  Fttnfeck-Felder  übrig,  gefönt  mit  j^uraleibem,  welche  in  Flügeln 
mul  Ranken  enden,  swischen  Laubwerk  und  Gartonchen.  An  den  W&nden  hftngen 
Oclgcmälde,  Bildnisse  berühmter  Zeitgenossen  (Kaiser  Peter  von  Russland,  Fran 
von  Maiutcnon,  eine;  Nichte  derselben,  Herzog  von  Chartres,  Herzog  Friedrich  L. 
seine  Gemahlin,  alle  massig).  —  2.  Der  grüne  Saal  (Fremdeuzimmerj,  Eck- 
simm«r  nach  Südosten  (hat  auch  zwei  Fmster  nach  Süden),  rechteckig.  Die  Stock- 
decke  hat  als  Hauptmotiv  ein  mittleres  Rechteck,  gefüllt  mit  einem  Landschafts- 
Gemälde  und  ausserhalb  die-es  Mittelfeldes  in  den  Seitenmitten  Kreise,  von  welchen 
die  der  beiden  kur7:pn  Seiten  el>enfalls  mit  Lanilscbafteu,  die  der  Langseiten  mit  den 
Gottheiten  des  Krieges  und  Friedens  getUllt  und  mit  Fahnen  umgeben  äind;  an  den 
Ecken  die  in  Blatt-  nnd  Bandwerk  angeordneten  Frauengestalten  des  Glaubens  (mit 
Krem:),  der  Standhaft^eit  (mit  Säule),  der  Walirhoit  (mit  Spiegel)  {Ä)  und  Ge- 
rechtigkeit (mit  Schwert  und  Wage).  Der  Ofen  enthält  in  Gusseisen-Platten  unten 
Wappen  nnd  Xamenfzu;^  des  Herzogs  I'iicdricli  tiebst  der  .labreszahl  lf)85.  nljen  sem 
Brustbild.    Eiu  Oelgemulde  au  der  Wiiud  stellt  deu  Herzog  vor  eiuer  reich  he- 
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srtsteD  Tafel  dar  (diese  sehr  gut  ab  StOUebea  genalt,  daa  Uebrige  miMig),  yiie  ihm 

der  Baumeister  eben  den  Plan  des  Schlosses  bringt.  —  3.  Zimmer  nach  Süden, 
quadratisch,  mit  einfacherer  Decke :  Kreis  und  an  jeder  Ecke  eine  Yerschlingung  von 
der  Form:  3,  mit  Lorbeerblatt-Rahmen. 

Die  Ausgänge  aus  diesen  drei  Ziiuiuern  führen  auf  einen  nach  Westen  gelegenen 
Vorsaal,  welcher,  wie  der  zuerst  genannte,  eine  Muschelnische,  darüber  das  mit 
allen  Einzellelderu  ausgeführte,  herzogliche  Wappen  und  zu  dessen  Seiten  zwei  Wasser 
auBlErigea  giessende  Genien  seigt;  heow  den  entsprechendni  Kamin,  hior  ein 
Metlaülon  mit  der  BQste  emes  Feldhcrm  und  darüber  einen  Sich  einen  Helm  aitf- 
Betzenden  Knaben  und  zu  den  Seiten  kriegerische  Abzeichen. 

Die  übrigen  Räume  in  den  l)eiden  Seitentiügehi  des  ersten  Obeif^scboeses  sind 

WirthschaftsrÄume  und  bieten  nichts  Besonderes. 

Das  zweite  Obergesclioss  enthält,  wie  das  erste,  eine  Reihe  einst  reich  ausge- 
atatteter  Sile  und  Zimmer,  doch  sind  dieMdlwi  gegrawftrtig  meist  unbenntst  Wenden 
irir  UtUB.VOm  Treppenhaus  znecat  iriederum  nach  Norden,  so  gelangen  wir  in  einen, 
dem  unteren  ei)t«pr(Thenden  Vorsaal.  An  der  Wand  ebenfalls  eine  Muschelnische, 
von  Blattwerk  eiugefasst;  aber  die  Niische  zeigt  im  Aufsatz  einen  Engelskopf,  darüber 
eine  Vase  mit  naturalistischen  Blumen-  imd  Akanthus-Ranken.  Der  Kamin  hier  bat 
Ober  lOmlschem  GebUic  einen  AnfiMtz  (Attika)  mit  Beliefe  von  Btttteni,  Blnmen  imd 
Fxttditen,  darüber  eine  geschvmfte  Console  mit  Laubsträngen  und  Löwenkopf,  welche 
einen  Blnnmkorb  tiügt;  diese  gaase  Anordnung  abertrifit  an  gefitUiger  Wirkung  die 
der  anderen  Kamine. 

Von  hier  gelangt  man  nach  drei  in  der  Front  nach  Osten  gelegenen  Zimmern. 

1.  Zimmer.  Das  Deckenmotiv  ist  eine  mittlere  Ellipse  und  vier  Kck-Medaillons 
mit  den  üblichen  Umrahmungen  von  Blumensträngen  und  lilaitkranzen.  Zwischen 
den  HedaUIons  ilelien  aieh  FrachtsehnOre  bin,  vnteriirochen  von  Köpfen  mit  Band- 
werlc,  sehr  gut  eifiinden.  In  den  Umrahmungen  sind  lieroiaclie  Iiandschaften  braun 
in  Braun  gemalt,  später  erreut.  Ebenso  zeigen  die  Wände  spiifere.  mässige  Erneuerung 
von  zu  dünnen  Ornamenten  und  Landschaften  iu  braunen  Tönen.  —  2.  Zimmer. 

DeekeametiT:  in  der  Mitte  an  Feld:        ^  und  in  d<m  Sdt^imitten,  ivie  in  den 

Ecken  Hedailloos  mit  SchnArkel-Umrahmungen.  In  den  Feldern  Landschaften  blau 

in  Rku  gehalten.  Ebensolche,  nebst  Ornamenten,  an  den  Wänden,  in  roher  Fr- 
neueruug,  wie  im  vorigen  Zimmer.  —  3.  Zimmer,  Eckzimmer  (mit  zwei  l*'eustem 
nach  Korden,  einem  nach  Osten).  Die  Stuckdecke  ist  in  drei  Felder  getheUt.  Die 
beidea  sdtliclien,  der  Banptform  nadi:  O,  enthalten  Landadiaften  in  rOtfaUeiiem  Ton, 
das  mittlere,  kreisförmige  aber  das  von  zwei  Knaben  gehaltene,  herzogliche  Wappen. 
Da  das  Feld  kleiner  ist,  als  die  seitlichen,  haben  noch  darüber  und  darunter  Beheb 
Ten  Knaben  mit  Blumenstriuigen  Platz. 

Südhch  vom  Treppen- Aufgange  befindet  sich  ein  zweiter  Vorsaal,  welcher  an 
sidi  nichts  Besonderes  bietet ;  von  ihm  aus  werden  zwei  iu  der  iiauptfrout  befindliche 
und  ein  nadi  Sdden  liegenden  Zimmer  erreidit.  Ihre  AuBBtattong  entspridit  acbon 
dem  18.  Jabrhnndert. 
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1.  Zimmer,  rechteckig,  jetzt  in  zwei  Räume  gethcilt.  Decke:  Mittelfeld  oval, 
umgeben  von  einem  Rcrhteck  und  in  den  dazwisclien  entäteliorulen  Flächen  in  Relief 
Genienpiiare,  welche  jedes  einen  Blumenkorb  halten;  zwischen  der  Hechteck-Umrah- 
luung  und  den  Wand-Aoscblassen  bleibt  nocb  eioe  FlAche,  velcbe  mit  sechs,  aus 
Kreis-Aiisacbnitten  (wie  PAssen)  gebildeUm  Medaillons  g^Ut  ist  In  diesen  Mednülons, 
wie  in  dem  Mittelfeld  befinden  sich  Malereien,  braun  in  Braun  (Sepia),  I^dscbnfiteu, 
MhoD  als  dassiscbe,  nicht  mehr  als  heroische  zu  bezeichnen.  —  2.  Zimmer.  Decke: 

Mittelmotiv:  (jf        ,  im  Mittelfeid  dne  Landschaft,  in  grauen  Tönen;  ringsum 

in  jeder  Flache  bis  zur  Wand  ein  Medaillon  mit  Landschafts-Gemftlde,  gehalten  von 
Kwm  ans  FttUkftmem  entwachsenden  Frauengestalten.  —  3.  Zimmer,  nach  SOden, 

quadratisch.  Decke  sehr  gut  erhalten,  aber  einfach.  Mittel(|uadrat  mit  grün  gemalter 
Landschaft,  in  eiiieTn  I.orUerblaU-Rabmen,  welcher  auf  jeder  Seite  von  zwei  Blumen' 

strängen  umkruii/.t  i.st. 

Vua  diesem  Zimmer  aus  gelaugt  man  in  den  Paradesaal  (Festsaal),  welcher 
im  SUdflUgel  des  Schlosses  (Qber  der  Kapelle  also)  das  ganze  zweite  Ubergeschuss 
und  in  der  WOlbung  den  Bodenraum  einnimmt.  Er  ist  bei  aller  Grösse  nnd  einstigen 
Pracht  nicht  recht  gelungen.  Zwar  geben  die  drei  Fenster  der  Westfront  und  je 
sechs  Fenster  an  den  Lanj^'sciten  reichliches  Licht,  sind  aber  zu  klein,  um  eine 
monumentale  Wirkung  hervorzubringen.  Der  kurzen  Funsterwand  gegenüber  tritt  ein 
mächtiger  Kamin  vor,  von  zwei  Mohren  gestützt;  daral)er  im  Aufsatz  ein  grosses 
ReiterbildniBS  nach  dem  Muster  der  Velasquez^schen  Gemllde,  doch  in  gewöhnliclier 
Ausführung.  Httbsch  ist  der  Fries  unter  der  Decke,  an  den  TIW  Ecken  in  Stack 
Knabengestalten  in  Akanthus-TTniruhniimg,  über  jedem  F(>nsterpfeiler  ein  Frauenbild- 
niss,  in  Oel  gemalt,  mit  ächilfblatt-limralimung.  Die  Stuckdecke  ist  in  korm  einer 
Wahndecke  constniirt,  das  rechteckige  Hitteliald  mit  Umrahmungen  von  Palmetten, 
Fraeht*  und  Blumenstringen  versehen.  Nach  dmi  beiden  Schmalseiten  sind  im 
Mittelfeld  noch  Vasen  mit  Ranken,  Strängen  und  schwebenden  Genien  geschickt 
angeordnet.  Dazwischen  sind  die  Felder  mit  rremäldfn  Gefüllt.  Die  Walmflächen 
zeigen  an  den  Ecken  kleeblattllOrmige  Schilde  mit  den  Anfaugsbuchstabeo :  F.H.Z.S. 
(Friedrich  Her/ug  zu  Sachsra)  und  der  Krone,  danebmi  paarweise  allegoiische 
Frauoigesalten  der  vier  Elemente  mit  Knlbchmi  darüber  und  weiter  hinauf  ein 
Satyrpaar.  Dazwischen  ist  an  den  kurzen  Seiten  Platz  für  eine  ovale  Uiurahraung 
mit  einem  <)<'V'i'mälde,  an  joder  Langseite  noch  für  Genien  mit  Helmen  in  den 
Händen,  Guu  landen  und  Schnörkel  werk,  darüber  zwei  Engel  mit  Muscheln.  Die 
Odgemftlde  sind  Ablieben  biblischen,  antiken  und  aUegoriscfaeD  Inhaltes,  meist  freie 
und  rohe  Nachahmungen  bekannter  Meisterwerice  (z.  B,  Ba&el's  Gruppen  ans  dem 
Brand  im  Borgo,  Rubens'  Neptun). 

fLeinpwand-  untl  Ledei-T.ipeten  vorhanden  gewesen.  Beste  in  Moisdozf^  Amts- 

gerichlbbc/irk  (I(»tlia  zur  Vcrwendunfr  sekoniniei).  | 

Der  Nordtiügel  des  zweiten  Obergeschosses  bietet  in  seinen  Deckeudecorationen 
nkdits.  Nur  in  emem  Zimmer  fUlt  ein  interessanter  Ofen  auf.  Unten  Gusseisen- 
Platten  mit  Wappen  und  Namenszug  des  Hersogs,  oben  zwei  AuMtae  von  schwarzem, 

gebranntem  Thon,  mit  den  zun»  Tlieil  wiederkehrenden  Relieffiguren  alter  Helden 
(Ninirod,  Hercules,  üjrrus,  Alexander,  Caesar)  zwischen  Frauen-Hermen;  die  Krönung 
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mit  Meerweibcheu,  die  iti  der  Art  der  antiken  Stirtizicgel  aaeinandergereiht  sind. 
[Solcher  Oefen  waren  früher  noch  mehrere  vürlumlen.] 

Der  an  der  Rückseite  des  Schlosses  liegende  Garten  gehört  zum  hcrzogUchco 
Kamme rgttt  und  ist  seines  Mheren  Schmuckes  beraubt  Nur  noch  den  Rumpf 

einer  weiblichen  Figur  ans  Sandstein  sieht  man,  das  einstige  Mittelstark  einer 
Fontilnp.  sowie  Picstc  einer  Terrasse,  die  sogenannte  Grotte  (welche  nlm  wolil  da- 
hinter lag)  mit  einer  mittleren  und  zwei  seitlichen  Treppen  und  oben  einer  Lialustradc, 
daran  nompfe  von  Figuren.  Eisengitter. 

Bock  III,  1,  S.  I8f».  19<)  —  Calietti,  S.  23 1  —  (ietbke,  Kirchen-  u,  Schuleaßtaat  im 
Henogth.  Gotha  a.  a.  0.  —  Gurlitt.  Oe«ehichte  des  Barockstils  und  des  lioccoco  in  Deatschland 
IRSf,  S.  5(1  -  HoydeMreicL.  Denkw.  Ann;iles  ^on  1665-99,  S.  168.  174.  3J1.  3R5.  -  (Pfeffor- 
korn),  Gesch.  d.  Laudgrafsch.  Thttringon  I(>83,  S.  3'>4.  —  lia t ligeber,  Bfschr.  d.  hiT/,of,'l.  Gomaldö- 
pallerie  zu  Gotha  1839,  8.  434.  437.  441.  444.  446,  Ober  die  FOrBtenbildnisFC,  woldm  1832  iiac)i  dem 
Fnodrii  luworther  Schloas  f^okommen  sind.  -  Rudol]»hi,  Gotha  diiiloin  I,  S.  77:  II,  S.  280  f.  286  f. 
mit  üboracbwSnglichem  Lob  des  Scbloasbaußs,  Abdruck  aller  Gedicht«?  um  Kinwoiliungsfest,  Sitnations- 
plao,  2  Ansichten.  Einige  Zeilen  ans  einem  Festgsdiofat  vom  „Pagenhofineistor  and  Cammertnasiker" 
Job.  Fr.  Keil  mSgen  des  charakteristischen  Tones  wegen  und  weil  m»  den  fiM  ood  seine  tedmiadie 
Anntattong  betreffen,  hier  wiedergegeben  werden: 

SoWU  amh  bis  d«r  Onuidetaiii  war  gelegt»  W»  maa  in  BMen  pflegt 

Ro  ward  das  Wenrli  von  Steinen  aufgefQhrt   Von  Stein,  der  einem  Ifamor  |^ekht 

Und  wenn  man  ihn  polieret,  Dem  Marmor  aelbtt  nicht  weicht 

Ab  non  dar  Bau  in  seinoo  Hnmd  8e  irett  febrnwliti 

Dass  ßolchc  mit  Bcftando  tatin>n,    So  war  dor  HeM  bednclit, 

Dass  einen  Wall  man  auib  das  Lustschloss  führte   Dan  de«  durch  Kunst  dahin 

Gelenkten  Flusses  Crjstallin  (!)   Hit  sebem  feuchten  Arm  berührte, 

Weielbik  man  iMiet  die  Hegedea  Sieh  mit  dem  Bchwaa  ud  Bntea  baden. 

Die  WAnde  sind  TOB  dorn  <  inwirck  geecbmQckot,  So  uns  der  PmÜi  vui  Ferner  eehielrt^ 
Der  Nadelmalerei  geleiirter  Hand    Mubs  die  Natur  fast  weichpn. 

—  Tentzel,  Sapplen.  histor.  gotbaoae  1716,  S.  964.  —  v.  Wangenheim,  Begeeten  1872,  S.  86 
(Mr.  14$,  betnM  SeUMe  EMh.  —  Obenunterfehter  Oeehmana,  SahiUU.  MiMMilnagia  und 
Angeben.  —  Bau.  Hey»  deegL 

Waisenhaus,  1712  vom  Legationsrath  und  Orost  0.  C  Schulze  auf  Mols- 
dorf gestiftet  und  (theilweise  mit  Steinen  der  abgebrochenen  Ort»-Kircbe)  gebaut 
(am  Eingang:  DEC  ET  PBOXIMO .  A .  /7/^  1808  rei»arirt,  grosser,  doch  einfacher 
Ban.  —  Beek      l,  &  19L  -  GalleUl,  8.     -  Qelbke  H;  i;  B.  M».  -  leHiJeelwndfc 

2  Oelgemälde,  Bildnisse  des  Stifters  und  seiner  Gemahlin,  recht  tQditige 

Leistungen  jener  Zeit,  welche  früher  in  der  Aula  hingen,  sind  aus  den  Rahmen  ge- 
nommen nnd  in  eitieni  anderen  Raum  bei  Seite  gestellt,  in  der  Aula  aber  durch 
verschönernde  (und  flauere)  Copien  des  Malers  Jacobs  ersetzt 
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vou  Friedrichswerth  (874  der  Abtei 
Fulda  sehntpflichtig  erUSrt?);  Baringe  im  henfidder  GfltemgmicbiiisB,  Chiridi» 

baringa  (Kirchbehringen)  (932  vom  Kaiser?)  der  Abtei  Hersfdd  überlassen,  deren 
Lehnsträger  als  Verwalter  die  von  1170—1393  genannten  Herren  von  Behringer, 
dann  Andere  (die  von  Gansaugc,  Cfilleda,  Grenssen,  Hilrselgau)  waren,  während  die 
Vogtei  der  Graf  von  Trefifurt-Brandeofels  von  den  Grafen  von  Lauterberg  als  Nach- 
folgen der  GiafMi  mni  BUstein  cn  Lebn  tmg.  Dies  Lelm  Uoterliefls  er  (f  1906) 
seinen  Schwesterkilidein  Ten  Wangenheim.  Seine  Vettern  von  Treffurt-Spangeilberg 
lehnten  sich  ü-.v^o'nm  auf,  musstcn  aber,  he7\v.  ihre  Söhne  1325  und  nachdem  vergeb- 
lichen Raubzuge  1.527  endgültig  den  Wangenhi  iin  -;  die  drei  Bchringsdfirfer  (Grosgen-, 
Oester-  und  Wolfs-Behrin^'en)  abtreten.  -  Beck,  Gesch.  d.  Roth.  L.  I,  s.  33.  161;  III.  I, 
S.  IM.  —  Brückner,  Samml.  verBch.  Nachr.  111,11,  8.  62.  —  Galletti,  Oeicb.  o.  B«scbr.  A 
H^"  r-th  'Vthri  III.  S.  130.  Golbke,  Kirchen-  u.  SchnlenverfMt»  II,  II,  S.  237.  —  (Hegg),  MH- 
theii.  d.  »UiUBL  iiureau  lu  Goibii  i,  S.  64.  —  LaDd»u,  Gesch.  d.  lam.  y.  Treffurt,  S.  31.  —  (Made* 
lang),  Bettr.  nr  GeaeL  d.  Stadt  Gotha,  a  176.  —  (Pfefferkorn).  Gesch.  d.  Landgrafsch.  ThCringaa, 
S.  161.  -  Stochole,  in:  Thüring.  Yereine-Zeitachr.  1879,  S.  127,  nach  Wenk  und  Land  an.  • 
T.  Wangenbeim,  Bcitr.  znr  FamiliOBgesoh.,  S.  206 £  220  £  882  1  —  WaDgeoheim,  Begestea 
1857,  a  4  (Nr.  4);  a  52  55  (Nr  63.  (>4);  a  18  (Hr.  78^9  &  17  (Nr.  1^  «ad  &  HS  (Nr.  It«)  flb«r  dk 
BflhriiiffeD;  Socestsa  1873^  &  20  (Nr.  »}. 

Kirchs,  mit  Benutzung  einer  alteren  1846  lut  ToOetaiidig  nen  gebant  Der 

5,7  m  lange,  8,7  m  breite  Sacristei-  und  Altar-Raum  imd  das  22  m  lange,  10,5  m  breite 
Langhaus  haben  flachr  ITolzdecken,  der  4,75  ra  lange,  5,7  ni  breite  Westthurm  oben 

eine  Schweifkappel  mit  Aulaatz.  —  Brftckner  a.  a.  a  -  Q all« tu,  &  182.  —  Gelbke, 
&I891 

Ehemaliger  Tanfetein  in  der  Saeristci,  ens  dem  16.  Jahrhimdert,  von  leeht 
guter  Benajeaance-Form.  Fuss  und  Schaft  sind  baluster-artig  gemeisselt;  über  einem 
\icrcckigpn  7wiscfaen8tflek  das  breit  aoflladende  Halbkugel-Beckeo  mit  langgeiogeaen 

Eiern.  Stein. 

Kanzel  an  der  Wand  zur  Sacristei,  aus  dem  Ib.  Jahrhundert,  fQnf  Seiten  des 
Achtecics,  einfach,  mit  Säulen  an  den  Ecken  und  mit  den  Evangelisten-Figarmi  tot 
den  FUehen.  HoÄs. 

Crucifix  links  neben  der  Kanzel  an  der  Wand  oben,  ans  dem  17.  Jahrbondert, 
groes,  ohne  besondere  Kunst.  Holz. 

G odculktaf el  neben  der  Kanzel  an  der  Wand  oben  ünks,  Uem&lde,  um 
1680  gefertigt:  Ein  Ckndiiz,  dam  Imieet  ein  Ebepaar  (wer?X  in  admaiwr  Tindit» 
die  Gattin  mit  widaaem  Sddelor  darilber,  darüber  awei  Engd.  Bob  gemalt  oder  auA 
ttbormalt. 

Weinflaaohe,  mit:  1841  Merse,  acbtedcigi  mit  Schraubdeckel.  Zinn. 

Weinkanne,  mit  Wappen:  B.von  Wnnqmheim  l'OH  am  Bauch,  in  Snidpl- 
form,  mit  einem  geflügelten  Engelskopf  am  DeckelgriÜ  und  geripptem  Deckel-Knopl. 
Silber,  vergoldet.  —  Brückner,  &  66. 

Kelch,  ana  dem  17.  Jabcbnndert,  mit;  Jf .  F.  K  ^.  TP.  Knanf  nmd,  mit 
Eierrenifirang:  TJ  nnd  angeaetsten  EngelakaiiliBB.  Silber,  yergoMet  ~  Bri«kB«r 
a  •.  0. 
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Kelch,  aus  dein  1^.  .Talirlumdcrt.  Der  Fuss  besteht  aus  ahwecbsoliirl  acht 
Pässen  and  acht  schmaien  Zacken;  der  Knauf  ist  himformi??.  Silltcr,  vergoldet.  — 
VieDticbt  der  1743  tod  Budolphi  gestiftete  Kelch.  —  Brückner  a.  a.  0. 

Hostien b Achse,  tod:  Mnrfm  Wegiier  1670.  Aof  vier  Engel-FBeBen,  vier- 
eckigf  mit  getriebenen  Tulpen  irad  Mohoblnnen.  Auf  dem  Dedcd  Christus  and  des 
Lazarus  Schwester  Maria.  Silber. 

Kelchlöffel  mit  Sieb-Muster.  Silber. 

Glocke,  grosse,  1680  von  Hans  Wolf  Geyer  in  Erfurt,  mit  drei  Arabesken- 
Friesen  und:  GLORIA  IN  £XC£LSIS  D£0.  124  cm  Durchmesser.  —  Brflckner. 
&«. 

Kirchhof.  Grabsteine  an  der  Wand  eines  angrenzenden  NebengebSndes 

des  Schlosses.   Sandstein.   Von  Osten  gerechnet: 

1)  fder  <:riv--s*r]  Inschrift-Tafel  für  Johann  Georg  von  Wnn^'f^üheim,  f  1722, 
eingefiasst  von  ionischen  Pilastern  mit  je  sieben  angearbeiteten  Wappen.  Auf  deren 
Gfdiilk  niht  eua  gebrochener  Giebel,  auf  dessen  Enden  (zerbrochen)  Genien  mit  Palme 
und  Scbidel  lagern;  im  MittelstQck  sirai  Wappen,  darüber  anf  SchAdeln  ein  Aufsats 
mit  SprQchen  und  Reliefs  von  Händen  [Aber  welchen  eine  Krone,  abgebrochen].  Zu 
jeder  Seite  de-?  Denkmals  steht  die  Frntienf^pstalt  des  Glanbens  mit  Kreuz  und  Buch, 
bezw.  der  Gerechtigkeit  mit  Schwert  und  Wage.  —  t.  Wan  g e  nh eim ,  Beitiige,  S.  807,  über 
Jobma  Qtwns,  obne  B«riUkridtl|gnnir  dm  QnlbtMlum, 

2)  Unterban  mit  Inschrift  Ar  Johann  ....  17  . .  (wahncheinlidi  des  Vorigen 

Söhnchen  Johann  Geoi^,  f  1717,  ein  Jahr  alt).   Im  Haupttheil  Fignr  eines  nackten 

Knaben  mit  Rosen,  ungeschickte  Arbeit.  In  der  rechteckigen  ümrahmnnp:  der  Spruch 
aus  Jes.  57,  v.  1.  2;  links  und  rechts  je  drei  Wappen.  Aofsatz  giebelartig,  nut 
einem  Doppcl wappeo. 

3)  Inschrift-Tafel,  -  filr  denselben  Johann  Georg  von  Wangenheim  ohne  Jahres- 
aU,  aber  in  diaraktoistiBcher,  ttbiigens  hier  trafilich  ansg^lDhrter  Kanzlei-Schrift 
des  18.  Jahrhunderts,  swiaehen  vier  Boaetten. 

4)  laadtrift-Tafel  fDr  des  Torigen  Gemahlin,  8o^  Donthea,  f  1735^  zirisehen 

vier  Rosetten.  —  t.  Wangenbeim,  Beitrlge,  8.807,  fibc?r  die  Verstorbene,  TocblW  de«  il»oni<illl 
■eben  Vice-Eanzlen  Scbelhaae,  ebenfalls  obne  BerflekBicbtigung  des  tirabstoiaes. 

6)  Umschrift  für:  FRIEDR.  VON  WANGENHEIM  GEB.  D.  9.DECEMB. 

AN. 1611.  GEST.  D.  XIX  MALA. 1683  SEINES  ALTERS  3CXI  lAHKE  

(Himmel-)  BEIGE  DEN  HEILIGEN  ENGELN  LEBET  GLEICH.  Der  Yeretorbene, 

in  treu  wiedergegebener,  damaliger  Edelmannstracht,  mit  wallendem  Haar,  Spitzen- 
kragen und  Manschetten,  stflt/t  den  rechten  Arm  gegen  seine  Seite,  während  der 
linke,  mit  dem  Handschuh  in  der  Hand,  herabhängt  In  den  Ecken  vier  Wappen. 
Dieser  Grabstein  ist  redit  gut  ansgeftthrt,  unter  TlftmiHchem  Einflnes  (wie  die  itiiien, 
an  Van  Dyk*s  Bildnisse  erinnernden  Hände  beseugen).  IMe  Nase  ist  zerbrochen, 
ebenso  Theile  der  Schrift.  —  t.  Wanfeibelm,  Bdtaigi,  &  TMC,  Ste  ada  Leben,  IM 
aacb  diesen  Leichenxtein  onberflcksicbtit^. 

6)  Umschrift  für  des  Vorigen  Mutter:  LVTTKIlOD  VON  WANGENHEDHB 
MEINES  GESCHLECHTS  EINE  ZANGIN  GEBORN  DEN  (24.)  (HORN)VNG  A5 
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1576  (^'estorbeij)  14  MAII  (lti.)3)  MEINES  ALTERS  IM  57  lAilil .  MEIN  SOHN 
EIN  S(JHN  MEI ....  Die  Veihtorbeiie,  iu  Edelfrauentracht,  steht  in  behag- 
licher Ffllle,  die  Hftnde  mit  daem  Budi  ttber  der  Brost  sosamiDeikgdegt,  da»  von 

etwas  plumper,  flach  geschnittener  Arbeit.  Bingsum  "vier  Wappen.  Der  untere  Theil 
des  nrabsteiiis  von  den  Knöcheln  an  ist,  iibf,'cb rochen.  —  ?.  Wssg«e]i«in*  BtiMgb 

XüT  Faiuilicn<;osohichtc.  S.  7^3.   Sie  war  eiuo  geb.  Zeage  auf  UallimgeD. 

7)  Umschrift  lür  der  Vorigen  Gemahl:  BALTHÄSAK  VON  WANGENHEIMB 
DES  STAHBS  WIVTEItSTEIN  SENIOR  GEBOBN  DONNERSTAG  NACH  IVDIGA 
(1546,  gest..il)eii)  DEX  1 .  MARTH  Ao  16S8  SEINER  REGIERVNG  VND  EH- 

STAXDS  IM  5*i,  SEINES   Plump  ausgeführte  Figur  des  Verstorbenen, 

umgeben  von  vier  Wappen.  Die  Nase  und  das  unterste  Stück  des  Steines  fehlen.  — 
WaBgcBheinii  BdtrSge  lar  FamSmgiuA^  8.101 

Sehl 088  (Obergut),  früher  der  Familie  von  Wangenheim,  jetzt  Herrn  Kammer- 
herrn von  Trtltzschler  gehörig.  Es  ist  ein  stattlicher,  nus  Erdgeschoss  und  zwei 
Obergeschossen  bestehender,  doch  im  Ganzen  einfacher  Bau,  dessen  südlicher  Vorder- 
(und  Haupt-)FIügel  alt  ist,  w&hrend  die  Anbauten  neu  und  kmutlos  dnd.  Audi  das 
Vordergebftude  Ist  sam  grossaD  TheO  modemisirt,  doch  gehen  die  Anlage  und  maadw 
erhaltene  Einzelheiten  auf  das  Jahr  1547  zurück  (.4).  Denn  an  (lein  in  den  beiden 
Obergeschossen  der  einen  vorderen  Ecke  in  fünf  Seiten  des  Achtecks  vortretenden  Erker 
steht  (in  der,  von  links  aus  gerechnet,  zweiten  Brüstung):  ANNO  DOM.  1547  AUF 
HONTAG  NACH  PALM ABVM  IST  DIESER  BAT  VON  MIR  FBIEDBICH  VON 
WANGENHEIM  DEN  MITTLEREN  IN  GOTTES  NAMEN  ANGEFANGEN.  Die 
Jalireszahl  ist  nicht  1517,  sondern  wie  v.  Wan^'enheim  in  seiner  Familiengeschichte 
narh>vei.'^t,  1.Ö47,  und  nur  damit  stiiunit  auch  die  Bauweise,  ausgebildete,  deutsche 
Keuais^uce  derber,  übrigens  bester  Art  überein.  Die  den  Erker  tragende  Gonsole  ist 
von  der  Ecke  ans  nadi  beiden  Fronten  liin  in  mehreren  antiki«Tenden  GUedem,  mit 
Zahnschiiitten  etc.,  vorgekragt.  Zwei  Geschosse  sind  mit  TeriirOpften,  im  Schaft  quer- 
gerippten Eckpilastern  und  mit  rechteckigen,  etwns  profilirtcn  Fenstern  aufgebaut.  Ihre 
Brüstungen  zeigen  im  en»ten  01)erj?ef?choss  in  Relief  im  (von  links  gerechnet)  1.  Felde 
einen  Fraucn-Obcrkörper  und  ein  Gesicht,  die  im  Stil  der  ItobeuischeQ  Uuchreuaiä- 
sanee  (Oiulio  Romano)  ans  Ranken  entwadtsen  {A\  im  2.  Feld  eine  Cartouche  mit  der 
erwalinten  Inschrift,  im  3.  das  WanKcnheim'sche  Wappen,  im  4.  das  Wappen  der 
Gemalilin  des  Erbauers,  Benigna  v.  (irie.Hlieim ;  im  5.  Feld  Rankenwerk  und  einen  in 
ein  Füllhorn  endenden  Mannes-(  )berköri)er ;  im  zweiten  Ohergcschoss  im  1.  und  4.  Feld 
das  Brustbild  eines  Ritters,  im  2.  und  ö.  das  einer  Frau,  ün  3.  ein  Wappen  (mit 
Qaerbatken  und  ZaekeureiheX  Alles  vortreffUdi  gemeisselt.  Auch  die  Fensterstuwe 
enthalten  Rankenwerk.  Die  Gesimse  sind  wohl  abgewogen,  den  oberen  AbscMnss 
bildet  jetzt  ein  zu  flaches  Zeltdach.  Ausser  diesem  Erker  haben  manche  der  recht- 
eckigen Fenster  ihre  alte,  noch  gothische  Profiüruug  bewahrt.  Au  der  Rückseite 
des  Hauptgebäudes  tritt  nach  dem  Hofe  hin  ein  Treppen-Thurm  vor.  Sein  Erd- 
gesdioea  nnd  erstes  Obergeschoss  stammen  noch  ans  der  nrsprOngliclwn  Bnnseit, 
treten  im  Rechteck  vor  und  haben  rautenförmige  Fenster.  Der  ziemlidl  hohe 
Oberbau  dagegen  gehört  dem  17.  bo/w  !>!.  Jahrhundert  an,  ist  durch  Dreikant- 
Vermittelung  und  fünf  Seiten  des  Achteckes  übergeführt  und  überragt  mit  einem 
(hOhemen)  Tabernakel- Aufsatz  und  Zeltdach  darauf  ein  wenig  das  Dach  des  HsnsM. 
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Von  dem  der^Strasse  und  Kirche  zugewendeten,  westlichen  Ncbeuilügel  des  Schlosses 
ist  die  Thorfthit  ein  Rest  des  16.  Jehrhimderts,  dnfach,  ruDdbogig:  rv  nur  die 
Archivoitc  und  der  Pfeiler  einmal  j^akehlt.  —  Beck  III,  I,  S.  30&-  BrQckner,  S. 69. — 
Galletti,  S.  132.  —  t.  WaDgenheim,  Beitrig»  wax  Familieqgweh..  &.  884^  mit  photogi;  Annehi 
(wobei  gerade  der  Erker  verdeckt  Ut). 

Ofen  im  kleinen  Salon,  mit  Gusseiiicn-PUtttra.  Im  Untersatz  mit  mehreren 
Wftppfln  (Tlskan,  d.  h.  IKeslun,  Hoffberg?)  nad:  173^,  Ofen  in  einem  anderen 
Zunmer,  mit  Wappen  and:  TfSe. 

In  dem  Schlosse  befinden  sich  venddedeoe,  wertlmdle  Geganstinde,  besonders 

eine  Reihe  Möbel,  welche,  um  17.'J0  nach  Grossenbolirin<Ten  pekommen,  aus  der  Mit- 
gift einer  Gräfin  Wurmser  von  Vendenheim,  verhcirathetcn  Freiin  von  Wangenheim, 
besw.  von  ihrer  Familie  mfltterlicher  Seite,  Priozen  von  Coligny,  stammen. 

Seil  rank  im  oberen  Gang,  aas  dem  17.  Jahriiandert  (Ä),  saddeutsche  Aibeit, 
zweigesdiossig ,  mit  FOHungen  in  Rahmen  und  unten  mit  Pilastem,  an  welehen 
Schnörkclwcrk,  Köpfe  etc.  TOiliwrbeitet  sind;  oben  mit  zwei  frei  vortretenden,  ge- 
wundenen Säulen. 

Bank  und  Stühle  ebenda,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Sie  scheinen  tiroler 
Arbeit  und  ▼erbinden  italienische  Motive  der  edelsten  Renaissance  an  den  GHedeningen 
etc  mit  deiberan,  dentschen  SchnArkeln,  KSpfen  etc.  in  sehr  aaaberer  (doch  auch 
restaarirter)  AosflUinuis. 


Bank  und  Stahle  im  ScbloMe  ai  Growenbehringen. 
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Truhe  ebenda,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  den  Wappen  vou  Wangeobeim 
und  Bntibr. 

Schrank  im  kleinen  Salon,  am  der  Hitte  des  18.  Jahriiimderts  (ans  der  Hit- 

gift  einer  geborenen  Harecourt  stammend),  mit  Holzeinlege- Arbeit.  —  Schränkchen 
ebenda,  aus  dem  18.  .Tnhrhnndert ,  mit  F.inlepe- Arbeit.  —  Eckschränkchen 
ebenda,  Roccoco,  gel^aucht,  mit  eingelegten  Blumen  und  verzinnten  Beschlägen. 
Spiegel  ebenda,  in  Roccoco-Rahmen,  mit  liübschom  Aufsata:. 

Büffet  im  Treppenhaus,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Schnitzerei  des  Rahmen- 
werkes. 

Uhr  im  oberai  Gang,  thnlich  der  im  ScMoss  m  (hnOoL  (s.  Heft  Gotha,  S.  78\ 

mit  Ornamenten  in  farbigen  Einlagen.  —  Uhr  im  kleinen  Salon,  sehr  kunstvoll,  zier- 
liche, auf^slmrger  Arbeit  des  17.  Jahrhunderts,  laut  Inschrift  unter  dem  Sockel  von 
David  Buschmann  {A).  Ein  viereckiger  Untersatz,  reich  mit  Itankenwerk,  Guirlanden 
und  an  den  Eeken  mit  Knaben-Oberkörpern  versiert,  welche,  Volnten  entwachsend, 
in  Flflgebi  statt  der  Arme  enden,  trftgt  an  den  vier  Ecken  auf  Kugeln  schwebende 
Figflrchen,  welche  die  Zeit  aiipjehen,  in  der  Mitte  aber  eine  hohe,  korinthi.sche  Säule 
mit  numerirten  Spiral- Windungen  am  Schaft  Silber,  mit  Veigoldongen ,  Schild- 
patt etc. 

Beschläge  von  Thüren  im  Gang,  aus  dem  16.  Jahrhundert. 
Teller  an  den  Wftnden  des  Ganges,  holländische  nnd  japanische  des  18.  Jshr» 
hondorts  (von  Herrn  von  Dieskau  stammend).  —  HeisscDer  Porzellan. 
Gl  As  er  mit  Wappen. 

Glasbilder,  zahlreich,  im  Gang,  einige  ältere  (bes.  Asterreichische  and 
sdiweizerische  Wappen),  doch  auch  viele  neuere  KachahmungeTi. 

Tapete  im  Speisezimmer  rechts  vom  Trei)i)enhaus,  aus  dem  17.  Jahrhundert, 
mit  einer  Fülle  von  Feldern  in  drei  Reihen  übereinander,  welche  sammllich  mit  ver- 
sdiiedenen  Malereien  in  Oel  gefüllt  nnd;  die  mittlere  Reihe  enthilt  Bilder  ans  einer 
ftlteren  Erzählung  (?),  die  obere  Stillleben.  Ohne  einen  besonderen  Kunstwerth  an 
beansprudien,  ist  die  Wiricnng  dieser  Wanddecoration  eine  höchst  origineUe. 

[Die  alte  B  U  r  g  derer  von  Treffurt,  später  derer  von  Wangenbeim,  welche  noch 
hHl  vcrtbeidiguugsfähig  zu  machen  war,  lag  vermuthlich  unten  im  Dorfe.  — 
T.  Waigeahsim,  Bväaügb  m  FfendUeofMdilditob  8.  8S4.] 

war  ein  Vorwerk,  P/i  km  westlich  von  Wang«ihmm,  1325  er- 
wähnt -  ealUtti,  &  1S&  -    Wanf«akelm,  Bettiif»  nr  FtummtnA^  &  860;] 
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Haina,  Vj^  km  westlich  voD  Friedrichswerth;  der  Abtei  Fulda  (874  zehotpflichtig 
aiUlrt?)  um  980  vm  Eateer  geschenkt,  hatte  ab  LehoBträger  (1170)  deradboi  die 
Herren  von  Somiehoni,  die  denselben  wohl  verwandten  von  Erfia,  die  von  Waagnbeiin 

und  andere  Adelige,  als  Verwalter  die  seit  124.'!  auftretenden  (bis  in  das  16.  Jahr- 
hundert blühenden)  Herren  von  Haina  (Ha-^en,  ab  Iiidagine).  Es  wurde  ein  bedeu- 
tender Ort  (noch  zu  Anfang  unseres  Juhriiunderts  galt  in  der  Umgegend  das  Hainaische 
Uaafls),  seit  1237  mit  einem  von  Fulda  gewftlirten  Markt  erwihnt,  vnd  kam  adt  dem 
Anfimge  des  14.  Jahrhundats  v<m  denen  von  Hagen  an  die  Bilstein,  dann  Al|iifftM»li 
ausschliesslich  an  die  Herren  von  Wangenheim,  welche  die  Lehnsliohcit  W2\  den 
Grafen  vn:i  Orlamünde  auftrugen;  1347  aber  kam  diese  an  die  Landgrafen.  Das 
Dorf  ward  1738  von  den  Wangenheim's  an  die  von  üechtrita  ver&ussert.  —  Beck, 
GfMlL  d.  g«ib.  L  m,  I,  8.  m  —  BrflekB«r.  SuDinliing  fwieh.  Nadir,  m;  II  (IWIX  &  IL  — 
Protil-o,  Tradit  fiild.  Nr.  667;  Cod.  diplom.,  S.  273.  309.  —  Qalletti,  Qwch.  u.  Beschr.  d.  Herzocrth. 
Gotha  I,  S.  102;  m,  8.  157.  —  Gelb ke,  Kirchen-  o.  Schalonverfasaang  TL  II,  S.  m  -  (Hess), 
HittheiL  d.  statist  Bu«M  M  G«lba  l  8.  64.  -  (Hadalnaff).  Baitr.  &  OflMliiebt»  d.  8tdK  Gotha, 
&  109.  —  Schannat,  Hiit  Pnld.,  prob.  XCV.  S.  207.  —  v.  Wangenboim,  Beitrige  m  Familien- 
g«Mhichte,  8.  368.  840  £  —  t.  Wangenheim,  Begeatea  1857,  S.  4  (Nr.  6),  S.  16  (Nr.  18).  S.  37 
(Nr.  4IK  &  M  (Nr.      &  66  (Ifr.  €BV  8.  68  (Nr.  71> 

Kirche,  iniö  gebaut,  der  Thurm  1G61;  diis  Ganze  1846  (laut  Inschrift  an 
der  Südfront)  und  1887  gründlich  reparirt.  Der  11,25  ni  breite  Chor  und  das  gleich 
brnite  Langhaus,  znsaannra  18,1  m  lang,  beben  flache  Holzdedken.  Auf  der  d  m 
langen,  5,5  m  breiten  Sacristei  (dem  ehemaligen  Chor)  erhebt  sieh  der  Tlnrm  mit 

Schweifkuppel  und  Tabernakel- Aufsatz.  —  Beck.ü^l^S.  8S7.— Nre«kB«r  Hl  ]]^  B.  iOk 

—  Galletti.Ö.  158.  —  Gelbke  IL  H,  S.  243.  244. 

Taufgestell,  inschnlUicb  von:  i67j,  antikisirend.  Uutertheil  1847  verstümmelt, 
balnsterartiger  Schaft,  aditkantiges  BedEen.  Hole. 

Altar  werk  in  einem  Vorraum  der  Kirche  an  der  Wand,  um  1480—1490  her- 
gestellt. Figuren;  im  Mittcl^^chrein  die  KrRnung  Märiens  und  links  davon  oben 
der  heilige  Georg,  unten  die  heilige  Barbara,  recht.s  oben  Christoph,  unten  eine  Heilige, 
in  deu  Seitenüügelu  iu  je  zwei  lieihen  je  drei  Apostel.  Die  Figuren,  durch  ihre 
gan»  Art,  nie  beeondne  durch  die  Knickfidten  die  nfbnbttgor  Schule  verrathend, 
sind  denen  zu  Teutleben  ähnlich  (s.  Amtsgerichtsbez.  Gotha  S.  179),  doch  kräftiger 
gehalten  Die  Mittelgruppe  ist  am  besten  gelungen  die  gnthisrhe  Biegung  der  Körper 
vorherrschend,  die  Gewänder  theilweise  recht  schön.  (Die  Seitenflügel  sind  an  die 
Wand  festgeschlagen,  so  dassdie  Malereien  der  Aussenseiten  nicht  zu  sehen,  auch 
wohl  zerstört  aind.)  —  Brflckii«r.  &  4L 

Caeten  mit  gothischen  Beschlägen  in  Eisen. 

Kanne,  von:  A.  C.  B  .1770,  in  Seidelfonu.  Zinn. 

Kelch,  mit  der  Stiftungs-Inschrift  der  Kath.  von  Wangenheim  ^b.  v.  Thangel) 
1660,  den  Wappen  von  Thangel,  von  Lenach,  von  Vippach,  von  Wangenheini  und 
mit  ebem  Kreuz  auf  den  Feldern  des  Sechspass-Fosees.  Knauf  rand,  gedruckt,  mit 
Eier- Verzierung:  U.  Slber,  vergoldet  —  Brflckn«r,  B.  4L  —  t.  Waag«Bli«in,  Bfll> 

tilge,  S.  429. 

Kelch,  inschriftlicb  von;  Mcaria  Doroihea  WaM^  geb.  ScKertr  Mtl33,  Sedtth 
peiB-FiuB.  Knauf  birnftimig,  eben  gttippt  Silber,  vergoldet.  —  Bre«kn«r  a.  a.  a 


Digitized  by  Google 


124  Haiiu.  Euntsmanui.  Waagenhcim.  24 

Glocken.  1)  1666  von  H.  Rausch  in  Erfurt,  mit  zwei  Arabesk^nfrieira,  dem 
Sprach  M»  Fb.  95,  T.  7.  8:  HeuU^      ihr  mm  Stimme  höret  etc.  und  flof  beiden 

Seiten  mit  dem  Wangen heim^scheu  Wappen.  128  cm  Durchmesser.  —  2)  m*cccc"lFppui. 
mrttbeps . marct)«  iDcae  toI>anc6  .  itirt.  Fries  von  Kleeblatt -Bögen:  A.  Reliefs  der 
Maria  mit  dem  Leichnam  des  Ucrro  und  zweier  laigel  mit  dem  Mautcl  Christi. 
Lftubslab  am  unteren  Rand.  120  cm  DnR^mener.  —  3)  1838.  —  Beek  m,  I,  8.337, 
L  ThL  ftladi.  —  BrAekner,  &  tt.  —  Oelbke  &  0. 

[8  Kapellßn  sollen  vor  der  Reformatioti  bestanden  haben,  eine  der  heiligen 
Katharina  im  Flurnamen  erhalten  sein.  —  Beck  iil,  i,  s.  338.J 

Ehemaliges  Gut  tb^r  Herren  von  Wangenheim,  jetüt  Herrn  A.  Eisetuetimidt  ge- 

hftrio:.  Thor  - 1>  I  r  i  h  fabrt  nindliopig,  mit  Wappen  der  Wangxmheim*»  und: 
JM.v.W.  (Johann  Geurg  von  VYangenheim)  lb'8ö  im  Schiussstein. 

[Hospital*  jenadts  der  Nesse  am  Weg  nach  Ebenb^m,  an  Anfing  des  16.  Jahr^ 
hunderts  von  einer  Fran  von  Wangenheim  gestiftet,  später  aligerisBeD.  —  Beek  — 
Brftekaer.] 

[Sogenannte  Blirg,  Flurtheil  südirestlich  vom  Ort  vor  dem  Walde,  soll  die 

Stätte  einer  Bur-:  (b>r  Herren  von  Haina  gewe?;cn  sein.  Tn  der  That  scheint  die  hoch- 
gelegene Stelle  künstlich  zu  einem  Viereck  geformt  uml  von  einer  regehTiasf5ig  ange- 
legten Vertiefung,  also  dem  Wallgraben,  zum  Theii  von  einem  doppelten,  umgeben 

gewesen  sein.  —  Beek  —  Bmu.  He;  fügt  hilt»!,  den  ein  Bin^vAll  m  SO  labnn  eAdtan 
gnmt»,  T«a  dn  Feim  einee  HelbkniM^  denen  enden  Hilfte  von  der  JStem  geMUek  wird] 

[SchiÖSSChen,  Name  einer  Waldstelle,  etwa  1  km  nordwestlich  von  iiania, 
soll  ebenfalls  die  Stelle  einer  Burg  der  Haina'a  gewesen  sein,  und  findet  sieh  dort 
noch  ein  ausgemauerter  Brunnen.  —  BecL —Leadednadft--' Lebrer Bernhardt  taHefai^ 
ediriftl.  JfittiuiLJ 


HaiiningsfBid,  5  km  sfidwestUch  von  Friedrichswerth,  Hastorofeld  etc^  soll 

1143  von  einer  englischen  Königin  Hastarfield  (ReinKcbwig?)  ungelegt  worden  sein, 
welche  dort  eine  Kapelle  fflr  das  Seelenlieil  ihres  vcrstorlu-nen  Ocnialds  baute.  I>er 
Ort,  Filial  von  Melborn  ^.in  Öaclisen- Weimar),  gehörte  denen  von  Waugenheim,  welche 
1321  die  Lehnshoheit  den  Grafen  von  Orlamflnde  auftmgen,  somit  134?  den  Land- 
grafen, aber  den  Ort  zwischen  142.Ö  und  1485  an  die  Herren  von  Herda  verkauften. 

—  Beck,  Ge»ch.  d.  f^afh.  L  III,  I,  S.  S31.  -  Brflcliner,  Sammlunfj  verscli.  Nachr.  II,  VTII.  S.  84. 

—  Gallotti,  Geecb.  u.  Becchreib.  d.  HenogtL  Gotha  Iii,  ä.  i60.  —  Gelbk»,  Kirchen-  n.  Scbolen- 
vei&aMtiff  n,  I,  &  619. 

Kirche.  Der  3,2  m  lange  und  breite  Chor,  welcher  den  Thurm  trägt,  und  das 
9,5  m  lange,  5,8  m  breite  Landaus  aind  romaniaeher  Anlage.  Von  EiMelheiten 
jmer  Bauaeit  sind  der  nindbogige  Triunqphbogen  mit  Kimpfeigeahnsai  der  Pfdkr 
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von  der  Form:    \|    uud  das  Tüiiiu;iigi^w»>ll)o  des  Cbores,  sowie  das  niii(llingi'j;e 

FuQSter  seiner  Nurdseite  erbalteu,  wahrend  das  er&te  übergeschoss  des  Tburmes  die 
rediteckigen  Lichtspalten  zeigt,  wie  sie  im  gftDUiii  Hittelalter  üblich  waren.  Von  einer 

guthischen  Huuthätigkeit  zeugt  eine  spitzbogige  Sacraments-Kiaehe  innen  an  der  dior- 

Nnrdwaiid  und  <!inc  djciiialiici'  S|)itzl>()i^*;ii-Thfir.  jetzt  znni  Fpn!?ter  /u;rciiiauert,  an 
di  r  Luiigliaus-Xordseite.  im  Uebrigen  ist  die  Kirche  in  den  letzltii  Jahrhunderten 
erneuert,  auch  im  Mauerwerk.  Das  Langhaus  hat  eine  Holzdecke  von  der  T  orni :  /  \. 
Je  awei  schlechte  Fenster  an  der  Laoghaus^Nordseite  (zn  den  Seiten  des  Spitzbogen- 
Fensters)  und  an  der  Langhaus-Südseite  haheii  iiMKlenie,  rechteckige  Form.  Eine 
Thür  an  der  Westseite  ist  f1;uhlK»gig.  I'.heiisolc.he  Fenster  bat  das  zweite  nlicrge- 
schoss  des  Thurmes,  welchen  ein  Zeltdach  deckt.  —  Beck  III,  I,  ä.  äS2.  —  Brackaer, 
8.  69.  -  QalUttl,  &  m  -  Qelbke  II.  1.  8.  «48. 

Taufgestell,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  im  Barockstil.  Eine  Tischpktte  ruht 

auf  achtkantigem  Baluster-Fuss  mit  frei  gearbeiteteii  Gonaden  als  Vennittelung.  Darauf 
ein  Deckel  mit  frei  geurbeitt^tf  n,  kronenartig  ziisammenstossenden  Schnfirkcln.  Holz. 

Kanzel,  von  gleicher  Zeit  uud  Stilart,  von  den  Einwohnern  Scheiiler  und 
Lauglutz  gestiftet.  Auf  geschweifter  Mtttelstütze,  mit  frei  gearbeiteten,  vermittelnden 
Consolen,  ist  aäe  in  fflaf  Seiten  des  Aehtedts  gebildet.  Slluleii  an  den  Ecken  sind 
recht  hübsch,  annähernd  kandelaberartig  in  mehreren  Gliedern  profilirt  und  geschnitzt; 
ebensio  das  Abschluss-Gebälk  gan/  tüchtig,  mit  Trigljrphen  im  Fries  und  mit  Zahn- 

ScIlllitt-GesiniS.     llnlz.  —  BrOckncr  a,  a.  O. 

Crucifix  auf  dem  Altar,  von:  Joh.  U.  Cramer  11  ü6^  ohne  Kuustwerth.  Holz. 

Schild  vom  ehraialigen  Kanzdleuchter,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  hQbschem 
Bankenwerk  in  Eisen. 

Kanne,  von:  1723^  in  Seidelform;  auf  dem  Deckel  die  Kreuaigungsgruppe  ge- 
gossen. Zinn. 

Kelch,  von:  nus.  i'uss  im  Sechspass:  O.  Knauf  apfelfdnnig.  Um  Schaft 
und  Knauf  sind  durcht«ochen  geschnittene  Verzierungen  mit  Rankenwerk  gelegt,  an 
dem  unteren  Thdl  der  Kuppe  solche  uut  Cartouchoi  unter  Kronen  zwischen  Falm- 
blattern.   Kupfer,  vergnldet«  die  geschnittenen  Verzierungen  Silber. 

2  Uiocken,  neu. 


Metebach,  15  km  ostsudöstlich  von  Friedrichswerth.  Die  I/ehnshoheit  hatte  die 
Abtei  Fulda,  doch  bemilchtigten  sich  ihrer  im  M.  Jahrhuntlert  während  der  fuldai- 
sclien  Verschuldung  theils  die  Grafen  von  Henneberg  (welche  das  Lehn  1317  den 
Herren  von  Salza  und  den  ihnen  verwandten  von  Erffa  gaben),  theils  die  Grafen  von 
Oilamflnde  (weldie  1331  die  von  Wangoihefan  belehnten),  deren  Redite  aber  1347, 
wie  (He  fuldaischen  Rechte  130O  an  die  Landgiafen  flbergingen  Diese  gaben  das 
Lelm  fin  die  von  Erffa,  von  denen  1(577  der  Herzog  von  Gotha  den  Ort  kaufte  (siehe 
geschieht!.  Einleitung).  1700  wurde  der  Lcgatiousratli  ^hulze  auf  MoLstlod  damit 
belehnt.  Metebach  ist  Filial  von  Nordhofen.  —  Beck,  Gesch.  0.  gotb.  Landes  iii,  i,  a. 
—  Bra0kn«r,  Suualeae  vench.  NadnkhtBD  11^  DI  (ITBlJk  8.  66.  —  QalUtti»  Ctoelk «. BMcbn 
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d.  Henogth.  Gotha  m.  S.  46.  —  0«lbke,  Kirchen-  a.  Seholenrerf.  II,  I,  S.  666.  —  (Heai),  ICtthaü. 
d.  itetiit  Boreaa  sa  Goth»  J,  &  (4.  ~  Schaltes,  Diphnt  GwcL  d.  giffl.  HiOMt  HtOMbccg  U, 
WA.  &  SO  1,  Nr.  81  —  T.  Wangvfebvim,  Beitrftge  nr  SittdilieDgMdL,  &  UCl  —  Y.  WAagttt" 
bsitt,  B<«Mtn  1867.  &  6S  (Nr.  HQk  &  78  (Nr.  77)w 

Kirche  des  heiligea  Johannes,  mit  Benutzung  einer  alteren  1712  von  Drost 
Sdnilz  gdMMt  Der  6^  m  lange,  3,9  m  breite  Chor  bat  ein  TomieDgfwdlbe,  das 

9,5  m  lange  und  7  m  breite  liai^hans  eine  tonneufömiige  Uolzdecke,  beide  rechte 

eckijjje  Fenster  und  Thüren.    Der  Thurm-Aufsatz  auf  dem  Chor  ist  von  1^58,  vier- 

eckig,  verschiefert,  mit  breitem  Helm.  —  Beck.  —  Brackaet,  &  67.  —  Oalletti,  S.  47. 
—  Q»lbk«,  H,  I,  8.  667. 

Stuhl,  mit  gepresster  Leder-Arbeit  des  17.  Jahrhunderls  {Ä).  Auf  dem  Sitz 
der  gekrönte  Doppdadler  zwiacbeo  L&wen  und  BaoJceD;  auf  der  Lehna  sehr  hübsch 
stilisirtes  Ilankeuwurk. 

Weinflasche,  vuu:  C.P.Ü.170J^  achteckig,  mit  Schraubdeckel.  Zinn. 

Kelch,  rdcb  und  aehSii,  mit:  «nn«  toi  1509  unter  dem  SedtspaBS^Fuss.  Dieser 
hat  eine  eigenthümlich  breite  Untersatz  -  Platte  und  ein  Bandmuster  von  durdi- 
brochenen  Fischblasen:  Auch  die  P-issfelder  sind  mit  graTirteii  Fischblasen 

geziert;  auf  einem  ein  au%elegtes  (Jruciüx,  auf  zweien  je  ein  Wappen  (eines  davon: 
f.g).  Am  Knauf  treten  sechs  im  Umriss  als  Vierblätter  gestaltete  Glieder  (rotuh) 
heraus,  tohi  mit  Rosetten  gefäUt;  dasvrisefa^  «Arne  Haasswerlce.  An  Schaft  da^ 
rflber,  bezw.  darunter:  IH8SVS,  bezw.  HILF  GO  (Gott).  Am  unteren  Theil  der 
Kuppe  ist  ein  Fries  von  einander  schneidenden  Klecblatt-Bogen :  A  gravirt,  Silber, 
vergoldet.  Den  Kelch  soU,  dem  Kirchenbuch  nach,  ein  schwedischer  Comet  im 
dretssigjährigen  Krieg  aus  stwderbarem  Erbarmen  der  Kiidie  mm  Ersati  filr  einen 
alten,  tob  den  Croatm  geraubten  Kelch  geschenkt  bsben.  Wo  mag  der  bannhenige 
Schwede  ihn  hergenommen  haben?  —  Beck.  —  Brflekner,  8.  68. 

Kelch,  grösser,  von  1739,  dem  zu  Hastrungsfeld  gleichend,  mit  Scchspass-Fuss 
und  rundem  Knauf  von  vergoldetem  bilber,  sowie  silbernen,  durchbrochen  geäcbuittenen 
Veiainrungeu,  wdche  am  Sdiaft,  Knauf  und  unteren  Theil  der  Kuppe  gelegt  sind. 

Kelch  fdir  Kranke,  mit  Sedtspasa-Fnas  und  Umlbrmigem  Knau^  von  sdihuiker, 
sderlicber  Fonn.    Kupfer,  vergoldet. 

2  Vasen,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Zinn. 

Glucken.  1)  1821.  —  2)  Anno  öni  mcucp>t  t>efvncro0  plango  Pipps  pqco 
pplgpr«  (fulgura)  franco  (frango).  (Tote  beldag'  icii,  ich  rufe  die  Lebenden,  breche 
die  Blitze^) 

[Ehemalige  Kiausenburg,  neben  dem  ächalhaus.  £in  Stein  vorhanden  Im 
Gart«»  des  Herrn  Georg  Koch.  Luideakimde.] 

[NeufrankttlUHMla,  Vorwerk,  SV«  km  westUcfa  van  Metebadi,  ehenuls  ein  Dori; 
vllste  geworden  bis  auf  ein  Gut  der  Herren  von  F.rffa,  welches,  von  ihnen  an  den 

Herzog  von  Gotha  verkauft,  (in  Kammergut  wurde.  Ein  von  Neuem  dabei  1798 
angelegtes  Dorf  ging  1818  wiudeiiun  ein.  Es  i.st  nichts  Aelt^res  von  Bedeutung  er- 
halten. —  Beck  Iii,  Li,  S.      —  Brückner  Iii,  III,  ä.  73.  —  T.  Wangenheim,  Bdlzi««^ 

a  1007.] 
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Oesterbehringen,  3  km  nördlich  von  Friearichswerth  (Pariiif^i,  932  vom  Kaiser 
der  Abtei  Hersfeld  ub€rlaäs«u  V),  1321  Ostefifi-jBehriDgeD,  bis  dahin  lebusfreier  Besitz 
derer  ▼«&  ^  angeoheimf  von  iboen  den  Grafen  von  OiknllBda  za  Lehn  aufgetragen, 
somit  1347  den  LmdgrafeD,  war  bis  1534  SlUal  von  GroBsenbdirtBgen,  seitdem  eigene 

Pfarrei.  —  Beck,  Gesch.  d.  goth.  L  I,  S.  33;  III,  II,  8.  68,  mit  Hinweis  auf  Pauli  in  i.  Ännaloa 
iMoa«,  &  77.  —  Brflckaer,  Sunmlimg  rergcli.  Nacbc XU,  II,  8.71.  -  Oalletti,  Qesck  u.  Beacbr. 
d.  HcnogO.  GM»  m,  a  U6.  —  0«11ike,  Kirdiai*  il  8«iral«tiT«rfiHnnig  n,  II,  8.  SeiL  —  (Heis), 

Hitth«ü  d.  Statist  Boiean  zu  Gotlia  I,  S.  5o.  —  Lilie  ncron.  ItothoB  tliürin^f.  Chronik,  S.  506.  — 
V.  Wangenbeim,  hmttigt  sor  Familieageacbichte,  S.  33.  871  1  —  v.  Waogenbeioi,  £cge«t«ii 
1867,  &  68  (Nk.  TIV 

Kirche,  1689— 1692  ^-ebaut.  Sie  ist  in  abwt'ichender  Weise  in  fünf  Seiten 
des  Zwölfecks  geschlossen  und  hat  über  dem  einauder  gleich,  übrigens  recht  breiten 
(12,3  m)  Chor  und  Langhaus,  welche  zusammen  20,7  m  Länge  haben,  eine  gemein- 
same, tonnenfiVnnige  Holadecke  mit  Walmen  nach  den  Scblussseiten  hin.  Den  2,9  m 
langen,  6,2  m  breiten  Westthunn  deckt  im  Eidgeschoss,  welches  durch  einen  Rund- 
bogen gegen  die  Kirche  geöffnet  ist,  eine  sogenannte  böhmische  Kappe,  An  jeder 
bchiussseite  behnden  sich  je  eins,  an  jeder  Langseite  des  Langhauses  vier  8pitz- 
bogen>Fenster;  unter  dem  (von  O^n)  3.  Fenster  der  Nord-,  wie  dur  öUd-Scite  je 
eine  Rundbogen-Thür,  von  weldien  die  dw  Südseite  die  Jahressahl:  und  ein 
Steinmetz-Zeichen  enthält.  Unter  dem  1.  Fenster  der  Sfldseite  befindet  sich  eine 
Thür  mit  dem  Wappen  von  Wangenheim-Winterstein.  An  der  Westseite  des  Thurmes 
ebenfalls  eine  Rundbogen-Thür.  Der  Thurm,  16Ü4,  Ilijö  und  1Ö69  erneuert,  hat  Uber 
einon  ersten  und  «weiten,  ständen  Obergeschoss  ein  ttnglich-aditeclEiges,  hölzernes 
Geschoss  mit  Schweifkuppel  und  Tabernakel-Aufsats  und  wirkt  dadurch  ganz  originell. 
—  Beck  III,  II,  S.  59.      Brüoknor  III,  II,  .S.  7G.  -  Galletti.  8.  137.  -  Qelbke  II,  U,  8.264. 

Kirch  Stühle,  um  1690  im  Barockstil  tUchtig  angefertigt,  ziehen  sich  um  den 
Cborschluss  ids  eine  Reihe  offener  Rundbögen.  Facetten  sind  aufgelegt,  ebenso 
SehnitKwwk  an  den  Seitenpilastem,  welche  Hermenform  haben,  und  am  Fries  des 
Gebälkes,  über  dessen  Zahnschnitt-Gesims  noch  durchbrochene,  in  Ranken  geschnittene 

Krönungsbretter  aufgesetzt  sind.  Die  Bn'lstiingen  sind  erneut,  mit  Ausnahme  der  des 
Pfarrstandes  an  der  Nordscite,  wo  auf  Postamenten  ebenfalls  Uermenpfeiler  mit  auf- 
gelegtem iSchuit/werk  vurtieteu.  Uulz. 

Taufgestell,  um  1690,  pokalförmig,  auf  etnera  PfeDer,  mit  kugeligem,  acht- 
kantigem Bedien.  Holz. 

Kanzel,  um  1690,  in  gutem  Barockstil.  Auf  einer  korinthischen  Säule  mit 
gewundenem,  von  Weinhuil)  umranktem  Schaft  und  auf  einem  gekehlten  Kampfer- 
Aufsatz  als  Vermitteluug  ruht  die  kauzel,  iu  fünf  Seiten  des  Achtecke  gebildet. 
An  den  £ck«i  stehen  Saiden  auf  Postamenten ;  die  FUchen  haben  Hnsdiel-Nisehen 
auf  Ilermenpfeilem ,  iu  den  Nischen  die  Figuren  Christi  und  der  Evangelisten  auf 
Cons()leii.  Der  Schalldeckel  ist  achteckig,  als  Gelüilk  gesbaltet,  mit  Zahnschnitt- 
Fries  und  mit  zierlich  gebrochenen,  iu  der  .Mitt*;  und  an  den  Ecken  mit  aufgestellten 
(LaD2en-)Spitzen  bereicherten  Rundgiebeln;  auf  der  Spitze  die  Figur  Christi  mit  der 
Kreoi&hnft.  Die  Treppe  ist  emeati  aber  mif  der  Thttr  som  Aufgang  von  der  alten 
Schnittwei  das  ReUef  eines  Pelikans  im  Nest  wiedor  verwendet  Hols. 
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4  Fi  garen  auf  der  Kircbbank  an  der  Chor-Ostseite,  von  einem  hochgothischen 

Altarwerk  vom  Ende  des  14.  Jftlirluiiidt'ii.s ;  zwei  mikröntc,  weiMiclie  Heili^'e,  Christus 
Vdii  einer  Krüuuiif^  Marlens  und  ein  lieilij;er  Jlisehof,  von  Hol/,  mit  /u  y;ro.sseQ  Köpfen 
uuii  ^i.irker  K^rperliie^nuig,  plump  gesclinil/t,  doch  uuch  neuerdings  überweisst. 

Gedeuktafel  au  der  SUdost-Ecke,  im  harockstil.  Die  Inschrift,  bezüglich 
auf  Magister  und  Pastor  Job.  Rudolplii  als  Erbauer  der  Kirche  1690»  sowie  des 
Thormes  16iK3,  in  einem  bftngeaden  Ornament  in  Äkauthus-Unuralimung.  Darauf  der 

Haupttheil,  :ils  eine  grosse  Rundliogen-Blende,  umgeben  von  einer  »S-formif,'en,  nach 
unten  sich  verljreiteruden  Volute  mit  seitlichen  Bluniengehangen,  welche  oben,  unter 
Yermittelung  eines  vcrkrüptteii  Glie<ies,  iu  eine  Art  gebrochenen  Giebel  mit  einge- 
bauchten  Seiten  flbergeht  In  d«r  Blende  steht  die  fest  lebensgrosse  Figur  des 
Magisters  in  schwar/er  Kit  idung,  manierirt  in  Ausdruck  und  Haltung.  In  der  Rechten 
h;ilt  er  ein  utiViies  Iluc  b  mit  den  Sjirilclu  ii  aus  Tob.  4,  v.  »i;  Liebes  Kind,  dein 
Lchrlang  habt  (toU  vor  Augen  etc.  und  birach  1,  v.  11:  Die  Furcht  drs  Hnrn  ist 
Ehre  und  Ruim  etc.,  auf  welche  ur  mit  der  linken  Hand  weist.  In  dem  Giebel 
steht  die  G5ttin  der  Qerechtiglceit  mit  Wage  und  Sehwert  Hob,  Ikrbig. 

Gotfteskasten,  mit  gothiachon,  einfiich«!  Beschligen  in  Eisen. 

3  Kelche,  aus  dem  17.  Jahrhundwt  Fuss  in  Sechspass-Form:  O*  mit  Steg- 
fries am  Band.  JSavat  rund,  geri|ipt,  aber  noch  mit  den  letsten  Audftufern  der 

Maa.sswerk- Verzierung  zwischen  den  Rip|>en.  Sill>er,  vergoldet  —  Dtt  eine  viellwcbt 
der  17U7  von  Hans  Giese  und  Frau  angeschalfte.  —  Brflckner,  S.  76. 

Altard  ecke,  eingestickt  die  Stifter-Inschrift  von:  /74.9,  sowie  das  Gottcslamm 
iu  einem  Kranz  von  buoteo,  naturalistischen  Blumen,  auf  gelbem  Tuch.  Deck«, 
darunter,  mit  gestickte  Jahreszahl:  n69^  auf  blauem  Tuch. 

Glocken.  Arabeskenfries  mit  Blümclieu.  iVi .  It: AN  DE  LA  PAY.  lEAN  MEUL- 
LARD  (statt  MaOard)  1645  VERBUM  DOMINI  MAXET  IN  AETEBNUM.  Arsbeskeo- 
fries  mit  geflügelten  Engelsköpfen.  1J2  cm  Durchmesser.  —  2)  Zwischen  aufrechten 
und  umgekehrten  Akanthu-sblsitteru :  ni.oillA  IN  KXCELSiS  DEO.  (Ehre  sei  Gott  in 
iler  Höhe.)  MIT  GOTTES  HILFE  GOSS  MICH  H.H. RAUSCH  IN  KHFFÜRT  1676. 
DER  IST  WEISS  UND  W  ÜULGELEHBT  DER  ALLE  DING  ZUM  BESTEN  KEHRT. 
F. M.IOH. RUDOLPH  (RudolpM)  PFARRER.  —  3)  1823.  —  4)  (Oben  btogend, 
klein.)  —  Beek  in,  O.  &  60.     Brttekaer,  8.  78L 

Kirchhof.  Grabstein.  Inschrift-Tafel  für  Pfarrer  Rudolphi,  iu  verzierter 
Umrahmung. 

[6«riCbttg0bälllle,  hinter  der  Kirche,  1695  von  den  Henun  von  Wangen- 
heim etfcauft,  1840  abgerissen.  —  Beek  m,    B.  89.] 

[Klosterhofdes  Katharinenklosteis  zu  Eisenach,  versdtwnnden.  —  Beek.  — 

brückaer,  S.  74.] 

[Berthsrode,  nach  Beicbenbach  zu,  ehemals  Dorf  oder  Hof?  —  t.  WssrenbeiB. 
Beitcise  rar  FeaiUeagMoUdm  &  819i  8M.] 
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[Leichperg,  Wydefeld,  Rotb,  ungeeaDgem  Dörfer.  —  T.WaBs«nii«iiD,B«teis» 

inr  FuDÜiengeMbichte,  8.  881.  SSSL] 


Reichenbacby  5  km  nördlich  vun  Friedrichswerth;  Richenbac,  um  1160erwft]at, 

wo  ein  AUod  vom  Besitzer  an  die  Abtei  Fulda  geschenkt  wird,  gehörte,  anfangs 
lehnsfrei,  deu  Herren  vou  Wangeiiheim-Winterstein ;  früher  eigene  Pfarrei  (1277  ein 
Pfarrer  erwähnt),  jezt  Filial  von  Oesterbehriugeu.  —  Beck,  Geaeh.  d.  goth.  L.  III,  II, 
&  961  —  BrQckner,  Sammlang  yrntch.  Nachr.  III,  II.  S.  83.  —  Oftll«tti,  Oeieh.  a.  Bctdir.  d. 
Henogth.  Ootha  III  S  135.  -  Gclbke,  Kirchen-  u.  ScLalenverf.  II,  II,  S.  273.  —  r.  Wangen- 
heim,  B«itr4lge  tur  Fiuaiüeogeecfa.,  8.  Jiä.  8Ö8.  —  t.  Wang«nbeim,  Regesteo  lb67,  &  IS  (Nr.  18). 

Kirche,  von  1627  and  1760.  Rechteckiger,  5,6  m  langer,  4,7  m  breiter  Chor 

(östlich  davon  eine  neuere,  4,4  m  lange,  3,5  m  breite  Sacristei  von  Fachwerk),  west- 
lich das  lö,2  m  Ifuige,  6,9  m  breite  Langhaus,  von  diesem  westlich  der  4,4  m  lange, 
3,5  m  breite  Thurm,  dieser  älter,  1728,enieaert  Der  Chor  hat  eine  tonuenförmige, 
daa  IianghaiiB  eine  korbbogi^  Holadecke.  An  der  Nordaeite  dea  LanglianaeB,  aaeh 
Westen  zu,  ein  Rundbogen-Fenster.  An  der  Südseite  hat  der  Chor  zwei  Spitzbo|^> 
Fenster.  Dais  Laugbaus  h:it  östlich  ein  ebensolches,  weiterhin  in  Rundbogen -Formen 
ein  Fenster,  eine  Thür  mit  einiger  noch  im  Stil  der  Renaissance  gehaltener  Proh- 
liruog,  ein  Fenater.  Der  Tharm  hat  im  Erdgeachoea  nur  an  der  Sddaeite  eine  Rund- 
bogen-ThOr,  iat  im  ersten  Obergeadioea  gans  ohne  Ölungen,  adgt  aber  im  airaiten 
Obergeschoss  noch  sp&tgothische  Vorhangbogen-Fenster  und  endet  mit  einer  Schweif- 
kuppf]  und  einem  Tabernakel-Aufsatz.  —  Btsk  m,  0^  &  96.  —  Braeka«r,  GL  ~ 

Ualietti,  S.  m  —  (J  elbkö  II.  II,  8.  274. 

Kanzel  an  der  Chor-Ostwand,  m  tüuf  leiten  des  Achtecks  vortretend,  im 
Barackatit,  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderte,  mit  einlhdien,  auf  Poatamentmi  beaw. 
Conaolen  atdiemdai  Edmftulen  und  Fliehen,  welche  untem  mit  Qnader-Nadiahmung; 
darttber  mit  Rundbogen-Blenden,  von  Rahmen:  ^  vmgeben  und  mit  einiger  Faeet- 
tirung  versiert  sind.  Holz. 

Wappensrh  i  Iii  fi^  r  r  der  Kanzel,  aus  gh'icher  Zeit,  wohl  das  hängende  Oma* 
ment  einer  ehemahgen  tieiicuktafel,  Wappen  derer  von  Wangenheim,  vom  FlQgelhdm 
bekrönt,  von  Schnörkelwerk  und  Früchten  eiugefai>t>t,  in  Holz  geschnitzt. 

Weinkanne«  von:  Jiik  Jcm.  Stkiidiardi,  WeMämSar  in  NBmberg  ¥erehrt, 
laut  Inadixift  in  ehram  Lorboeikrana  am  Bandi,  md  adt:  1^89^  aowia  dem  ^rudi: 
Komm  glaubig  her  eu  mir  an  Hmtm  und  £cjUs  «las  LcAm»  {iwZZef  Mar  m  jed«  AaZa. 

Seidelform.    Silber,  vergoldet. 

Kolch,  von:  Kurt  Fosner  und  Gemahlin  lOh'i  geschenkt  laut  Inschrift  unter 
dem  ruudea  Fuss,  welcher  auf  dem  Raud  duen  Eierstab  hat  Der  lüiauf  hat  das 
PnrfU  önea  MtgedrOefcten  und  dnrch  eine  wagerechte  Leiste  in  der  Mitte  gefiederten 
Wulstes  mit  einer  Verzierung  vou  mandelartigm  F^ren  zvisehen  Rosetten  an  der 

oberen  und  unteren  Fläche.    Silber,  vergoldet» 

Bm.  lud  KuMtdenkm.  ThttrttccM-   9.-Cobat|  ani  0«Uu  UL  9 
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Kelch,  ans  dem  17.  JalurliUBdert,  mit  Seehapaafr-Fn»:  O  vaA  ^elfiicmigeiii 

Knauf.   Silber,  vergoldet. 

Kelcblöffel  mit  durchbrochener  Blatt  Verzierung.  Silber. 

Hostienbüchse,  aus  deni  17.  Jahrhundert,  klein,  rund.  Auf  dem  Deckel,  in 
einem  Lorbeerkraoz :  Zu  Gottes  Preisee  tsttr  Himmels  Beisge  ist  Jesus  Speisee.  Silber, 
Wfgoldiet. 

Glocken.  1)  1825.  —  8)  18K3. 

[TUngertilfll,  nördlich  ?on  Rddienbech,  nach  Oestarbehringen  so,  deaaen  Sdudc* 

äHle  e.s  theilte,  ehemals  ein  Dorf,  Filial  von  Reichenbech  gewesen.  Spuren  einer 
Kirche,  im  18.  Jahrhundert,  Strassen  1866  sichtlmr  gewesen.  —  Beck  III, II,  8.6*.— 
Laadavkaod«,  S.  149.  —  P£  Ortlepp,  MittheiL  —  v.  Wangeoheim,  Beitrag«  zur  FuBiliengtMlL, 
8.  88i) 

[BoltoriHfo  oder  BlrinNUde,  nSidlich  von  Bdehenhacb,  soll  etn  Dorf  geweeen 
Min;  im  Flurnamcu  erhalten.  -  Beck  m,  n,  &ni  —  t.  Wing^nktiai,  BäMfß,  3.9Bt. 
an.  —  T.  W«ageBh«iin,  Itegerten  1857,  8.  78. 


SolUldborn,  3  km  östlich  von  Friedricbswertb ;  Sunuebrunun  im  hersfelder  Güter- 
Tendehnies  (vervechsdt  mit  Somborn  bei  Gdnbauaen,  wo  ein  Beritcer  an  die  Abtei 
Fulda  1035  Güter  schenkte),  urkundlich  erwähnt  seit  1137  (1147?),  wo  ein  Herr  von 

Sunni'bnirnen  Ministcn  ilc  (Irr  ftiMaischen  Kirche  war.  Von  diesem  in  vielen  Orten 
der  Gegend  reich  bt.vgut(  i tm  ii:ni  anj^esehenen  Geschlecht  (welches  bis  in  das  14.  Jahr- 
hundert vorkommt)  erhielt  um  1170  die  Abtei  Fulda  die  X>ehDähubeit  über  deu  haupt- 
Bftchlicben  Beeits  des  Ortes,  wo  dbrigens  noch  in  den  folgende  Zeiten  die  von  6onne- 
bom,  die  ihnen  wohl  verwandten  von  Erffit  und  verschiedene,  dieses  Geschlecht  be- 
erbende Familien  Güter  hatten,  und  gab  die  Vogtei  im  13.  Jalirlnin<lert  an  d!»>  von 
Wangenheim,  die  auch  nach  und  nach  (1317  waren  noch  verschiedene  Besitzer  unter 
hennebergiscber  Lehnshoheit,  sp&ter  wieder  die  Abtei  Fulda  regulärer  l/ehosherr)  den 
HanirtibesitK  an  eich  braditm  (vollständige  Ldmbriefe  seit  1411)  und  hier  das  be- 
deutendste aller  gotiiaifldien  Erblehne  hatten.  Zwar  wurde  dies  von  der  Familie 
noch  einmal  1.38G  an  die  von  Witzlebeu  verpfändet,  von  diesen  131)4  an  die  Land- 
grafen überlassen,  aber,  wohl  lUÖä  von  den  Wangeuheim  s  wieder  eingelöst.  Sonne- 
bom  (Stelle  des  Kampfes  zwischen  den  Wangenheim's  und  den  Treffurts  1327,  siebe 
Groesoibehringni,  8.  118%  litt  oft  dnrch  Krieg,  besonders  lß86,  1639  und  1641.  -* 

Beck,  (lOfch.  d.  poth.  Ii.  m,  II,  8.  221.  Brflckner,  SammlnnK  versch.  Nachr  ITT,  X  (1782), 
S.  166.  —  Galletti,  Geecb.  n.  Beschr.  d.  Henogth.  Gotb»  HJ.  &  137.  -  Gelbke,  Kiicheo-  and 
fldndaDTCdhmDg  n.  l  &  171.  -  Hellbaeb,  Afdihr  d.  GnM.  QltidMB  I,  a  «0.  -  (B*i*K 
Hittheil.  d.  itatiit  Bureau  in  Gotha  I,  S.  54.  —  Möller,  in  Thflrinr  V^rcin^-Zoitachr.  1881,  S.  86. 
—  Rein,  EL  lehtenbAOMn  (Tharingia  aacn  I).  8.  173.  18»;  B.  69  Anm.  aber  die  FamUie.  — 
Schanntt.  Ikad.flil&,  &Mfl^%i06t  OkeM.  ftU,  &]8i  -  8«hiiU«i,  DMw.  «pLl*  8.0; 
n,  &  &  78.  -  8t«eb«l*.  ia  Ihflitag.  YenlM-Zaitafikr.  1879,  &  XM^  nMb  W«Bk  aed  Laadaa. 
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—  V.  WangoD  boim.  Beitrage  zur  Familieugeschiclite,  S.  35,  OOÜ  fl  Üü7  £.  —  v,  Wangenheim» 
K«g«8ten  1867,  S.  15  (Nr.  18),  S.  49  (Nr.  58).  S.  62  (Nr.  72),  S.  167  (Nr.  145).  S.  172  (Nr.  IWb); 
Belegten  1872,  8.  80  (Nr.  136).  S.  87  (Nr.  149);  Rofroston  \>*ni  und  1^73  n.  fl.  über  rlip  R;tt,»r  vnn 
SooB«bom;  Bretten  lb&7,  ä.  76  (Nr.  bü)  äbor  den  ILanipl  bei  ^Suimobuia,  mit  Angabe  der  Literatur: 
Auuim  BfltaaMudttbr.,  K«nkeB  und  UniBiii. 

Kirche,  ehemals  der  Heiligen  Petnis  und  Paulus  (1297  ein  Pfarrer  «rwibnt). 
Nor  der  rediteckige,  zweijochige  Chor  steht  noeli,  ohne  attttnndeik  AhscMim,  aa^ 
Westen  geöffnet.  Das  Langhaus  und  der  an  der  Nordaeite  1774  erbaute  Thnnn  sind 

vor  einigeu  Jahren  abgebrochen,  und  auch  der  Chor  ist  demselben  Schicksal  verfallen 
und  soll  beim  Xeul)au  der  geplanten  Kirche  wieder  verwendet  werden.  Doch  ist 
der  Bau  trotz  seiner  Kleinheit  und  der  mancherlei  erlitteneo  Unbilden  einer  der 
intoneaniitestai  der  gaoxen  G^nd.  MerlcvttrdigenreiBe  ist  die  Archttdctar,  ab» 
gesehen  von  späteren  Veränderungen,  eine  Mischung  von  Fonnoi  des  13i.  Jahr- 
hunderts (Uebergangs-Stil  und  FrOhgolhik,  diese  jedenfalls  zu<?ammcnhfingend  mit 
der  Verleiiiung  des  Kirchenpatronats  vom  Landgrafen  1306  an  die  Abtei  Fulda)  und 
der  L  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  (Uebergaug  von  der  Hochgothik  zur  Spätgothik), 
80  daas  wir  an  einen  Umbau  im  Mittelalter  sdbst,  besw.  Yorwendong  alterer  Ban- 
{^eder  in  späterer  Zeit  (Ablassbrief  1500)  zu  denken  haben.  (Von  einem  1550  ver- 
rautheten  Bau  findet  sich  dagegen  nichts.)  Die  sämmtlicheu  SauUsn,  welche  in  den 
vier  Ecken  und  in  der  Mitte  der  beiden  Joche  (hier  als  vor  die,  die  beiden  Joche 
treuueudeu,  Vorlugen  vorgesetzte  und  daneben  eingelegte  Dienste)  die  Gewölbe  trugen, 
shid  abgebrocheii,  ihre  (mit  Aiunabme  der  beiden  westliebeii)  erhaltenen  Capitelle 
und  Kämpfergesirase  zeigen  aber  durchaus  noch  frahgothiadw  Bildung.  An  der  Nord* 
spite  haben  sie  verschiedene,  treffliclie  Muster  nnt  Blättern  und  Palmetten  (A)^  au 
der  Südseite,  einander  gleich,  die  oben  knoUeuartig  umgerollten  Blätter  der  fran- 
zösischen Frilhgothik.  Das  Capitell  au  der  Nordost-Ecke  zeigt  deutliche  Furbeu- 
qmren.  Die  beidra  Triumphbogen-KAmpfer  der  Kord>  und  Sfidseite  haben  ver- 
adüedene,  beide  aber  frQhgothische  Bildung.  Der  Rundbogen :  r\  des  Triucii^hbogeus 
selbst  ist  natürlich  späteres  Erzetigniss.  Der  nurtl»ogen  zwischen  beiden  .Jochen  ist 
als  Birnstab :  y  zwischen  zwei  Kundstiibeu :  U  (also  früh-  und  hochgothisch)  prohlirt, 
die  Gewölberippen  haben  Kehl-Profile:  V  (spätgothisch).  Im  Schlussstein  des  öst- 
lichoi  Gewölbes  ist  ein  Relief  des  Gotteshunmes  (und  nach  Brflelcner  der  Name: 
Midad  Held),  in  dem  des  westlichen  eine  Rosette  angebracht.  Alle  Formen  verratben 
eine  vorgeschrittene  Kunst.  Von  den  Fenstern  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Die  drei 
gruppirten  Spitzbogen-FeiiHter  der  Oäti>eite  gehören  der  spätesten  Gothik  an ;  die  i  hür 
darunter  ist  sogar  noch  später  (für  den  von  Waogeubeim'schen  Kircfastaud)  durch- 
gebrodien  worden.  An  der  Nordseite,  wie  an  der  SOdseite  ist  im  OstHdiMi  (^ijoeh 
das  gepaarte  Fenster  frQhgotliisdl  und  von  schönen  Verhältnissen.  Auch  hier  zeigt 
sich  nördlich  und  südlich  eine  kleine  Verschiedenheit :  an  der  Südseite  sind  zwei  spitz- 
bogige  Fenster  von  einer  gemeinsamen  Spitzbogen-Blende  umzi^en  und  in  dem  oberen 
Bografeid  ein  Scblnssring:  Q  durchgdirodicii,  wfthrend  das  nördliche  Fenster,  sonst 
ebenso  gestaltet,  statt  des  Sddussringes  schon  den  Yierpass:  Q  selgt  bn  swdten 
Joch  haben  wir  an  der  Nordseite  eine  einfache  Spitzbogen-Thür  und  darüber  ein 
Flachbogen-Fenster,  au  der  Südwand  eine  rechteckige  Thür  und  ein  rt'cliteckiges 
Fenster,  alle  diese  Durchbrechungen  aus  den  letzten  Jahrhunderten  uud  oüue  Rück- 
flicht  auf  Axentlrailnngen,  wie  auf  schönes  Aussehen. 

9» 
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Chor  der  abgebrochenen  Kirche  zu  Sonnebora. 


Eine  sachgeroässe  Wiederherstellung  dieses  interessanten  Chores  nebst  ent- 
sprechender Ausbildung  des  Aeusseren  und  Abscbluss  nach  Westen  wäre  höchst 
wünschenswertb. 

Beek  m,  n,  S.  226.  -  Brflckoer,  S.  30.  32.  -  Gklletti,  S.  140.  -  Oelbke  II.  I, 
S.  176.  —  T.  WangeDbeim,  Beitrtge  zur  Familienireichicbt«,  zu  S.  917,  photogr.  lonenansicht  der 
Kirche  vor  dem  Abbruch  dea  LaDgbaoaea.  —  t.  WaDgenheim,  Regesten  1857,  S.  67  (Nr.  66) ;  1872, 
S.  15  (Ht.  14). 

Sacramentschrein -Bruchstück  an  der  Nordwand  im  ersten  Joch  neben  der 
Trennungs- Vorlage.  Es  ist  das  obere  Stück,  der  Scheitel  eines  Spitzbogens,  dessen 
Linien,  in  eigenartiger  Weise  sieb  nach  aussen  fortsetzend,  hier  in  zwei  etwas  frei 
gestalteten  Giebelblumen  enden,  umzogen  von  einer  rechteckigen  Umrahmung,  auf 
welcher  ein  Stück  Inschrift  erkennbar  ist:  t^9 . nafjaren^  rep  it>t>eon>m. 
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Grabstein  dos  Melchior  von  Wangenheim 
in  der  Kirchenruine  zu  Sonnebern 


Vcrliij  tun  (Suituv  l'ijcher  in  J^na 
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Grabstein,  an  den  Westpfeiler  der  Südwand  gelehnt;  «r  itgt  weniger  durch 
Beherrschen  des  Kflnstlerischen  hervor,  la^st  auch  in  (Irr  Haltung  zu  wünschen  übrig, 
dagegen  ist  die  sorgfältige,  treoe  Ausführung  ausgezeichnet  (liehtdinck).  Die  Um- 
Mhrift  lantel:  ANKO  1588  DEN  18  HAU  IST  1^  EDEL  GESTRENGE  TND 
EHRENVESTE  UEUMiOB,  VON  WANGENHEIM  ZV  WINTERSTEIN  IN  GOTT 
EXTPniT  AFFEN  SEINES  ALTERS  70  lAR.  —  Bia«kii»r,  &  U.  -  t.  Wasg^n- 
beim,    amilien^oBcbichto,  S.  653  inife  Abbüdoni;. 

Kelch.  Fuss  in  Sechspass-Form:  O  mit  Kankcnwerk  im  BaiockstiL  Auf 
zwei  Fddani  des  Fium  das  Wangenheim'sehe  Wappen,  mit:  S.F  »L.V.W  ie39 
oAd  das  Entzenberg'sehe  Wappen  mit  drei  KleebUtten:  B.K.I>,  V.W.G.  F.f., 

(zum  Andenken  an  den  ermordeten  Friedrich  T.udwig  von  Wangenheim-Winterstelll 
von  dessen  Frau  Katharina  Dorothea,  geb,  v.  Entzenberg,  welche  auch,  nach  t.  Wangen- 
beim,  Beiti.  lor  FamiUeagMcb.,  S.  604,  hier  eine  reich  ausgestattete  Kanzel  gestiftet 
Isatte);  auf  «inem  Feld  ein  Qndfix.  Kuuif  niiid,  mit  flmdi  ▼ortnleadeii  RmiteinrttffBlii 
lud  daswiachen  Etern.  fifllMr,  vefgoldat. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  8echapaa»-Fto.  Knauf  nmd,  mit  Ranten- 
würfeln  und  Eiern.  Silber,  vergoldet. 

(Br  Ii  ein  er  nennt  s.  32  zwei  Kelche,  von  Anna  Eleon.  v.  Wangenheim,  geb. 
V.  Haustein,  nach  1639  geschenkt,  und  von  der  Kittm.  Eleon.  Sophie  v.  Wangenheim; 
T.  WanyeBheim,  B<iMc»  nr  FunUnngeBcb.,  &  696,  berichtigt  den  Namen  der  eiateEei 
Scheokerin  Anna  EHsabefli.  Beide  Kelche  luJt»  ieh  mit  den  verhaiideneii  sidit 

identifiziren  können.) 

Kelch  fiir  Kranke,  aus  dem  18.  Jahrhnndert.  Secb^asa'FaBSi  Knauf  apfei- 

fömiitr,  gerippt.    Kupfer,  vergoldet. 

iiostienbttchse,  von:  Chr.  v.  WoMgwheim  1688^  oval,  einfach.  Silber.  — 
BTe«kn«r,  &  H 

Altardecifce  Oetat  in  der  lOrdie  sa  Ncrdhefn)  mit  den  Wappen  und  Namett 

der  Stifter,  Oberst  Job.  Wilh.  von  Gdamar  und  Maria  Sophia,  geb.  von  Wangenheim, 
und  mit  Jahreszahl:  liio  d,  l  Amtgwt,  in  ^em  LorbeerJaaDz,  gestickt  anf  rothes  Tnch. 

Klrebbif. 

Grabstein  sfldüch  von  der  Kirche,  liegend.  Figur  eines  Herrn  Ton  Waagen- 
htim  in  der  Tracht  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  gerfislet,  doch  ohne  Helm, 
mit  grossem  Kragen,  mit  Lockenhaar  und  Knebelbart.  plump  aUBgefflhrt.  Itinganm 
vier  Wappen,  oben  ein  kleiner  Aufsatz  mit  einem  Spruch. 

Grabmäler  nördlich  von  der  Kirche,  mehrere,  zum  Theil  verwitterte  derer 
fon  Wangenheim.  Einer  mit  einer  allegorischen  Frauengestalt,  mit  einem  Schild  in 
den  HIadeo,  auf  welehem  die  InBchrift  Ittr  Dorothea  EUeabeth  von  Wangenheim, 
t  1687, 

[Hospital  des  heiligen  Cyriacus,  vor  dem  Dorf,  nach  Friedrichswerth  zu, 
wurde  13ö9  ein  vielbesuchter  Wallfahrtsort,  1709  au%ehobeu  und  das  Gebäude  abge- 
tragen  und  ein  Garten,  „Spitalgarten",  angelegt,  der  aber  jetst  anch  in  ein  Feld  ver- 
wandelt ist.  —  Beck  III,  n,  a  m  -  Bratkaex,  SmunliBC  vmA.  \  B  (aL  m) 
a  82.  —  aalUtti,  &  140.] 
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Das  S  C  h  1 0  s  S  Uli  Weiher»  der  alte  Sitz  der  fuldaischen  Vögte«  wurde  bei  den 
ErbtfaeiluugcQ  der  FamiEe  tod  VaogCDhejm  mvhiftch  mit  getlieilt.  1499  minie  von 
der  Ecke  der  ,^eniiiate",  d.  h.  des  SteinbaiUMe,  eine  Mauer  nach  SlUtai  auf  die 

Brücke  zu  gezogen  und  so  neben  dein  alten,  nunmehr  üh^tlichen  Flaus  ein  neuer, 
westlicher,  zu  bebauender  Bezirk  gewonnen.  Die  so  in  zwei  Hälften  getheilte  Burg 
bestand  in  einem  massiven  £rdgeschoss  und  mehreren  höbsernen  Obergeschossen. 
[IHe  fiesitser  des  Setfieheii  Thaies,  die  Winterstduer,  welche  anderwftrta  wolmten, 
Hessen  im  10.  Jahrhundert  die  Obergeschosse  verfallen  und  um  1540  abtragen^  worauf 
das  Uebrige  verfiel.]  Die  Besitzer  der  westlichen  Hälfte  theilten  1540  Hif noch- 
mal.s  in  einen  nördlichen  und  einen  südlichen  Thcil.  [Der  nitnlliche,  nach  der  Dach- 
deckung Ziegelhaus  mit  bchindelhauä  etc.  gcuauut,  wurde  1543  im  Oberbau 
enienert,  i&t  alier  nebet  dem  ScfeandeUuus  spurlos  verscliwnnden.]  So  steht  nur  noch 
der  südliche  Theil,  das  Schiefe rschloss,  jetzt  den  Herren  Forstmeister  und 
Geheimerath  von  Waiigeiiheiui  gehörend.,  eiu  einfaches  Recliteck  von  vier  um  einen  Hof 
gehenden  Flfigeln.  Das  Gebäude  selbst  zeigt  bicli,  obgleich  zasamnicihfingend,  in  seinem 
Unterbau  als  aus  zwei  Thülen  bestehend.  Die  westliche  Haitic  des  Unterbaues 
stammt  ans  dem  16.  Jabihimdert,  und  vmt  ist  die  Westfront  im  Erdgesdioss  mid  im 
ersten,  von  (modenusirten)  Fenstern  durchbroetenen  Obeigeschoss  von  Stein,  die  Süd- 
west-Kcke  dagegen,  w-elchc  als  Kuiidthurm  vorspringt,  und  die  Südfront  (soweit  sie 
die  erwähnte,  westHche  Fliilfte  betritTt),  sowie  die  Nordfrout  nur  im  Krdgeschoss  von 
Stein.  In  der  östlichen  Ualfle  aber  ial  auch  das  Krdgescbuss  der  Südfront  und 
NordfroDt  schon  yon  Facfawerk,  also  auf  dem  ehemals  unbebant  gebliebenen  TheQ 
errichtet,  während  die  Ostfront  sichtlich  auf  der  nach  1499  gezogenen  Theilungsmauer 
zwi.schen  dem  ehemals  Wungenheinrschen  und  Winterstein'schen  Bezirk  ruht.  .Mies 
Künstlerische  tritt  übrigens  in  der  Architektur  sehr  zurück.  Der  ganze  Oberbau 
von  Fachwerk  zeigt  nur  die  einfachsten  Schwellen,  Verzierungen  und  glatte  Balken, 
freilich  auch  Infolge  der  Enieaenmgen  and  Vereinfachangen  im  17.  und  18.  Jahr» 
hundert,  welche  auch  das  ganze  Innere  betreffen.  Das  erste  Obergeschoes  ist  Uber 
dem  Erci'^'f'srlioss  wenig,  das  zweite  über  dem  ersten  Obergesclios^  etwas  mehr  vor- 
gekragt. l;i(!  Balkeuküpfu  zeigen  einige  Schnitzerei.  Am  VorderhUgel  tritt  der  süd- 
westliche Eddhoim  rund  im  steinernen,  mit  Schiesslöchem  von  der  Form:  ^ 

versehenen  F>dgeschos8  vor,  im  ersten  und  zweiten  Obergeschoss  von  Fachweik 
achteckig,  mit  Rechteck-Fenstern;  darüber  ein  Schweifkui)|)ehhcn.  Dieser  Thurm, 
nebst  dorn  ringsherum  laufenden,  die  Mauern  dicht  bespülenden  Wassergraben,  über 
den  von  der  vorderen,  südlichen  Front  eine  Brflcke  führt,  giebt  dem  sonst  wenig 
bedeutsamen  Bau  etwas  dttster  Malerisches.  Am  Hinterflfigel  springt  hi  den  Hof  in 
dessen  Mitte  ein  Treppenthurm  in  drei  Seiten  des  Achtecks  vor,  oben  am  voUea 
Achteck  werdend,  mit  Schwcifkuppcl.  An  der  Ecke  des  Hofes,  links  vom  Durch- 
gang des  Vorderflügols,  ist  neben  einer  Thür  eine  Tafel  mt  dem  Wangen  heimischen 
Wappen  eingemauert  Dasidbe  Wappen  findet  sich  auch  an  den  Thflrro,  welche  von 
der  Treppe  in  die  Zimmer  des  ersten  und  des  awdtea  Obergeschosses  fthren,  von 
Schuörkehverk  umgeben,  femer  eine  Reihe  Wappen  aufgemalt  am  Tragebalken  einer 
Bodenkammer.  An  der  Thür  im  Tieppenthnnn  zum  ersten  Obergeschoss  steht  die 
Jahreszahl  eines  Umbaues:  I7b'4. 
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Be«k  m,  II,  S.  m.  -  Galletti,  8.  139.  -  t.  WaDgenheim,  FumlieiigeMshichte,  &  641. 
M4£,  nll  photocr.  AbUdn«  4m  SeUMM» 

Bettstelle  in  emcm  Bodeofamn  des  SdriosBest  der  Ueberliefening  naeli  des 

1635  mit  Anna  Agnes,  geb.  v.  Wangenheim  vi^ruähltcn  Adam  Georg  von  Wangen- 
heim,  in  reichem  ^pritrenaissancc-Stir  ausgeführt,  während  die  an  der  Vorderseite 
aufgemalten  Wappeu  der  im  17.  Jahrhundert  ausgostorl)enen  von  Gleichen  und  der 
von  Dieskau  im  18.  Jahrhundert  hinzugefügt  sein  niüssen.  Auf  einem  mit  Diamant- 
qnadern  gMcbnitzteii  Untenats  ruht  der  Bettstand,  ab  Rnndbegen  zwiBcben  Fnastem 
behandelt  und  mit  Zelmschnitt-Gesims.  Darauf  4  schlanke  Eckpfosten  von  hübscher 
Schnitzerei  und  mit  zum  Theil  gestossencn  Mnstern,  welche  den  als  dcbälk  mit 

Oonsolenfhes  reich  geschnitzten  Himmel  tragen.  —  t.  Waagoobeim,  B«ikige  m 
PoilliMifaNlL,  8.  Sil.  666  abuint  tu,  Am  m  «Be  BvtMall»  im  Ob«rfu«tni«irt«n  Chrirtoplt  ir.  Wat^im- 
heim  HuJ  seinor  G^-mahlin  Anna,  geb.  Saebach,  welche  loD5  heiratheten,  «ei  und  von  der  Enkelin 
diwM  Paares,  Anna  AgoAs,  ihnrn  Qatton  ingebiaclit  worden  wftre.  Die  hier  anfbewahrte  Bettatelle 
iit  aber  dem  Slfl  nMh  rioher  nieM  IBM  iMf^ttdH,  MiidMii  «ra  WM.  Dat  Im  1&  Jilirinmdart  aitf- 
gnoalte  Wappeo  von  Piogltau  wollte  uter  vielleicht  ülsi-  bist  rls  lin  Tii'il>tj  ll«  auf  einen  noch  Alteren 
Iftiprung  zortekfabren,  denn  die  Eltern  jener  Anna  von  Seebach  waren  H.  G.  t.  Seebacb  nnd  Dabo» 
V««  OlMitanii  mich«  iwoh  i«r  IflB  imute  MüthatoB;  od«  m  imdmh  Um,  ab  Donflitu  WOMrn 
VW  WufuM»  im  tteb  adt  liiad.  EaO,  EM.  v.  SimIh  TwmlUtaw 

(Das  sogeDanDte  Untergut  oder  Thflnniel'sche  Gut  imd  das  Gelbe  BcIiIobs 
bieten  nichts  ardiitektonisch  oder  kunstgMdiiehtliGli  Bemerkenswerthes.  —  t.  Waag 
h«iB.  IMMf«  lor  F— fliaatwdüflhkb  &  910 £  idft  «bologii  AbMm  UUm  GvbliidA.) 


Nordhif^ll,  3  km  östlich  von  FHedzichsweartii,  mit  dem  sfidUch  angreuenden 

Sonneborn  eine  bürgerliche  Gemeinde  bildend,  doch  rait  eigener  Pfarrei,  war  Sitz  der 
von  1195—1362  genannten  Herren  von  Nordhofen,  litt  besonders  im  Krieg  1639.  — 
Beek,  Geeeb.  d.  goth.  L  lEL  H,  S.  47,  mit  Hinweii  aaf  Scbaltes,  Direct  diplom.  U,  S.  S77.  -- 
Brflekner,  Samml.  Terwh.  Nachr.  III,  m,  & 4lfi.  Galletti,  Gesch.  u.  Betchr.d.  Henogtb.  Gotha 
ni,  8. 140.  -  Qelbke.  lOnbeo^n.  8d)Ql0BV«te.Il,  II»  B.  867.  —  Msllai,  Beubudtebnüiv  a  148. 

Kir€li6i  ehemals  des  heiBgen  Nikolaus  [ao  Stelle  ehmr  seit  1331  zuefst  ge* 
nanntM,  woM  im  15.  Jahrhundert  neu  erbauten  Kirche],  ein  Rechteck,  bestehend  ans 

den  einander  gleich  und  zwar  fi  m  breiten  Räumen :  Chor,  Langhaus  (die.sc  zu- 
sammen 14,1  m  lang)  und  Thurm  (der  .5,1  m  l^ing).  Der  Thurm  i.st  laut  Inschrift 
über  dem  Erdgescbuss- Fenster  der  Nordsaie  ^ANNO  1580  HAEC  TÜRRIS  EX- 
STRUOTA  EST)  von  1580,  doch,  nie  wohl  die  ganse  Kirche,  ireseotltch  kunstlose 
Erneuerung  von  T692  (Inschrift  nach  Beck  oben  am  Chorfenst«r  gegen  Westen). 
Tonnenformige  Holzdecke,  rechteckige  und  flachbogigo  Fenster,  bezw.  Thüren ;  der 
Thurm  über  dem  Erdgeschoss  als  Achteck  (durch  Dreikant- Vermittelung)  gestaltet, 
mit  Schweif kuppel.  Ganz  hübsche  Wetterfahne  mit  Löwen.  —  Beck  LQ,  II,  6.  47. 
—  Brfickner.  8.  46.  —  Galletti,  &  U1.  —  Qclbk«  I^ü,  &  980.  —  Waag«ah«iB, 
S«gM(Mi  1872,  8.  31.  33  QSli;  4a  U). 

Kanzel  aiif  einem  vortretenden,  derben  Brett,  in  fiinf  Seiten  des  Achtecks, 
einfach.  Daran  bemalte  und  vergoldete  Figuren  von  Christus,  Moses,  Johannes  dem 
Täufer,  Johannes  dem  Evangelisten  und  einer  anderen  Gestalt  Holz. 
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Kelch,  reich.  Um  die  Kuppe  läuft  die  Inschrift:  Bernhnri  Christof  von  Wangen- 
heim  vor  ehrt  (verehrt)  diesm  Kelch  der  Kirchen  S.  2i'icolaus  in  Sonnebom,  darunter 
«ein  W^ipen  und:  ie47.  Fnas  in  Sedispass-Form:  mit  geMUagen«»  Bandmostar 
und  mit  einem  aufgelegten  Grucifix  auf  einem  Feld.  Der  Knauf  ist  rund,  mit  Rauten- 
würfeln, daran:  D.B.I.C.G.S.  (Das  Bhit  Jesu  Christi  giebt  Segen'-*),  am  Schaft 
darüber,  bezw.  daruater;  I.O.H.Ä.N.I.^  bezw.  V.B.  V.L.8.M.  Silber,  vergoldet.  — 
BrCekBflT,  &  47.  —  t.  WB»g«iih«in,  Beiträge  rar  FMuHngwetklit^  8.  739  £  tb«r  Benhud 
Christoph  (t  1057),  enrfthot  dieson  Kolrh  nicht,  auch  nicht  (win  bei  .ml  ron  Fwniliongliedprn)  seinen, 
vieU^cbt  wich  auf  don  Kel«b  angedeateteo  Wablspnicbi  TennnUUich  gab  die  Qebort  einer  Tochter 
1M7  4m  AaUwt  dar  ScbenkiBg. 

HoBtienbflelise,  inachrifllicli  toh  Herrn  von  Wangenheim  1743  gestiftet, 
rund,  dnfiwli,  von  Sflber.  —  Br««kB«r  a.  *.  0. 

Glocken.  1)  1833.  —  2)  1588  von  Herrn.  Konich  (König)  von  Erfurt,  mit 
Angabe  der  Verelirung  der  Glocke  durch  Curdt  Klinge  und  dem  Spruch:  QnUn  Wort 
Höbet  ewig.  —  Beck  ».  a.  0.  —  BrQckner,  S.  4& 


WangMiheim.  36 


Tüngeda,  o^t  Dordöstlich  vou  Friedricbswertb;  in  alter  Zeit  wichtig,  Dun- 
gede  im  hersfelder  Gttervefwidin&a,  beiw.  788  als  Ort  g«aiaant,  wo  daa  KJoater 

Fulda  Besitz  hatte,  während  860  in  Tnngedi  das  Stift  Wflrzburg  vom  Oraüen  Erplio 

(Erffa?)  Besitz  erhielt,  874  vom  Kaiser  die  Zebutpflicht  dem  Stift  Fulda  zugesprnchcn 
ward  und  962  Besitz  vom  Kai.ser  dem  l^rzstift  Magdeburg,  ''7:!  vou  diesem  dem  bUft 
Fulda  gegeben  wurde.  Auch  die  lierren  vuu  Ertla  hatten  durl  Güter,  ebenso  wohl 
die  Heim  von  Tflngeda,  welcbe  von  1156  bis  1438  genannt  werden.  Albnilidi 
(seit  dem  11.  Jahrhundert?)  erwarben  die  Herren  von  Wangenheim  erst  die  GerichtB- 
barkeit,  dann  den  grössten  Theil  des  Ortes;  \^\',^  unri  1357  werden  Bestätigungen 
lehnsfreien  Besitzes  für  sie  erwähnt,  lH9ö  Lehns-Aulü  uuog  an  die  Landgrafen,  1580 
der  Verkauf  des  Erifa^schen  Besitzes  au  sie.  14ö7  brannte  die  obere  Hälfte  des 
Dorfea  ab  und  heisat  noch  dabo*  die  Neustadt  —  Beek,  CM.  dl  gdk  L  m,  I.  8. 16. 

flfi.  156;  m,  II,  S.  296.  -  Brücliner,  Samralung  vorsch.  Nachrichten  ITT,  TT,  8.  60,  —  Galletti, 
Getch.  IL  Beichi.  d.  Henogth.  Gotha  III,  S.  15&  —  Gelbke,  Kirchen-  and  ScholeoveifiMeaag  II,  II, 
am  —  (Hete),  MltdMa  a.  wMbt.  Bnmaa  ra  CMbn  I.  6.  86.  —  Lllieneroii,  Botb^  ttiftriag. 
CbroDil.  S.  r.33.  —  Sagittarlus  Hiitor.  der  Grafsch.  Gloichon,  S.  161  Pchannat,  Tm  lit 
fUd.  Nr.  8%  S.  41,  und  Nr.  46».  ä.  198.  —  Schannat.  Hierarehia  fiüd,  S.  239.  -  Schultet, 
Dfaeok  diidoiB.  I,a8;II,&ne.66«.  -  Steck«]*,  faHrftoii«.  YeniM^SdlMhr.  im,  KVKKtaA 
Wenk,  Heasw  Landeageach.  a.  Landau  in  TIc^es.  VereinB-Zoitachr.  X;  S.  130  nac]<  r  n  l:  r>,  Cod.  dipl 
-  T.  Waogeobeim,  Begesteo  1867,  S.  4;  IWli,  B.  »a  m  -  Wangenbein,  Beitrige  soi 
MliingMcli.&  13.  mt-  Wnttg«ab«in.  B«8««tm  18S7,  B.  4  Q!rr.&  i  adt  lifc);  a5  (Nr.  7); 
8. 10  (Nr.  lt)j  flw  lOS  (Nr.        B«g«rtw  18»  1,  &  41  (Nr.  «>)  a  «. 

Kirche,  ehemals  tier  heiligen  Auna,  im  16.  Jahrhundert  der  Magdalena,  1589 

Jesuskirche.   Sie  hat  die  Gnindriss-Form :  .   Der  5  ro  lange,  4,2  m  breite 

Westthurm  ist  im  Unterbau  romanisch,  ebenso  auch  der  zwischen  Thurm  und  Lang- 
bans sich  öffheudc  Bundbogcn  auf  Pfcilcm  mit  einfachem  KÄmpfergesims  (Schräge 
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und  Platte).  Dieser  Bogen  dürfte  der  ehemalige  Cborbogeü  gewesen  sein,  an  welchen 
aidi  eine  Halblcreli-Apeis  «ngeaddosBen  luben  mag.  An  derra  Stelle  wnide  1589, 

wie  es  heisst  vom  Baumeister  Michel  Frei,  die  heutige  Anlage  vom  21,15  m  langen 
und  8,7  m  breiten  Langhaus  und  Chor  gebaut^  1591  der  Tliurra,  1792  das  Ganze 

erneuert.  Die  Kirche  hat  eine  flache  Holzileckc,  rechteckige  Thür  und  Fcnster-Oefl- 
nuugeu ;  der  Tburoi  ein  neueres  Obergeseboss  mit  grossen  Kuudbogen-Feustern,  Con- 

solflogeBinw  nod  SdiiveifkappeL  ->  B«ek  m, q;  a ML  —  Brt«kD«r,  &  «L fiL  -  Oalletti, 
&  »&  »  Q»l\U  n»  n,  a  t77.  -  T.  Wang«nh«i«.  IMMgib  a  lOi 

Kelch,  laut  Inschrift  und  Wappen  von  Georg  Melchior  von  Wangenheim,  Agncse 
von  Wangenheim,  geb.  von  Hartingshausen,  Anna  Maria  von  Hoira  und  Georg  Bern- 
hard von  liartingshausen  16Ö0  gestiftet.  Fuss  in  Secbspass-Furm :  O;  Knauf  rund, 
gedrückt  IKlber,  vergoldet  —  Hostien  teil  er  dazu.  —  Brttekn«!; 

Kelch,  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  von  sehr  zierlicher  (nicht  kirdi- 
lidier)  Form  (Ä),  Anf  dem  Ideinen  Seebspes^-Fto  steigt  der  Schaft  vielgegUederti 
in  zwei  annähend  vasenförmigen  Absätzen,  ohne  Knauf-Unterbrechung  nvf  nnd 
endet  oben  mit  einem  kloiiKMi,  capiteD-ahnlichen,  volutirten  Glied.  Die  Kuppe  darauf 
ist  schlank  und  buch  und  (wie  ein  Kelchglas)  sechsfach  gefältelt.  Das  elegante, 
Ueine  Kunstwerk  ist  durch  gFavirle  Blumen  an  Fuss  und  Kuppe,  durch  grössere  und 
kleinere,  getriebene  Perlen  am  Knauf  uid  dnnih  andere  Mvster  in  reisender  Weise 
geschmttckt  Sflber,  vergoldet  —  TuMM  im  IMk  von  Wük  IMUmd^  Br««kB«r,  a SS. 

Hostienhüchse,  vom  Ende  des  18.  Jaiiilinnderts,  nmd,  mit gravirten Blnmen 
anf  dem  Deckel.  Silber. 

Glocken.  1)  1611  von  II.  Moering  in  Erfurt,  mit  dem  Spruch  Ps.  67,  S  in 
lateinischer  Sprache  und:  IN  ÜINGEDA  HANG  ICH  MEINEN  KLANG  GEB  ICH 
ALLEN  CHRISTEN  RUF  ICH.  —  2>  IWö,  mit:  VERBUM  DOMINI  MANET  IN 
ETEBKUH.  —  3)  1743  von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda,  mit:  SOLI  DEO  GLORIA.  — 
Bti«ka«r,  &  6t 

Pfarrgarten.  Kheiuali^d  Taufst  ein -Rest,  ronaanisch,  jetzt  Bnm&eatrog^ 
Halbkugeliges,  achtkantiges  Becken  mit  Rundbogen -Iries. 

[Kirche  des  liciligen  GbriBtoph,  ver  dem  16.  Jahrhundert  Torhanden,  nach  der 
Befoimatfon  eingegangen.  ^  Beck  —  Oaiutti,  8L  iB8L] 

[KapoMOt  auf  dem  Platz  der  jetzigen  Schenke,  verschwunden.  —  Beck.  — 


[Kirche,  Kloster  f':'l  des  heiligen  Alban,  am  Wege  nach  Reichenbach,  desgleichen. 
Vermuthüch  Verwechslung  nut  der  vorigen,  wohl  dem  heiligen  Alban  geweihten  Kapelle. 
-fie«k.  -  GalUtti,  ß.  1«.  -    Wsif  «nli«!»,  B«iferig%  &  Ml] 

Sehl  OS  S,  Untert,nit,  liannovcrsches  Gut,  [an  Stelle  einer  alten  Burg  der  Erffa?] 
1582  von  Herrn  von  Wangeuheini  ( durch  den  Baumeister  .Michel  Frei?)  gebaut,  1771 
bis  17U2  im  Besitz  der  Familie  vuu  UechtriLe,  dann  wieder  Wangenheimisch,  1851 
durch  EitBChaft  an  die  Familie  von  Behr-Negendank  nnd  von  dieser  an  die  Frei- 
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berren  von  Krosigk  gekommen,  1881  vollständig  neu  dnrch  Architekt  Eelbo  in  Gotha 
(jetzt  in  Leipzig)  gebaut.  £mige  Einzelheiten  des  alten  Baues  und  erhalten,  heew. 
wieder  v^endet  und  seiigea  von  gutem  Sp&treDaisBaooe-BtiL  Bb  ist  muBen  «a  der 
einen  Ecke  eine  von  einem  Mann  es- Oberkörper  (mit  Bildniss-Zügen,  vielleidit  den 
Baumeister)  gestCitzfe  Console,  weicht'  oiaen  Löwen  mit  Wappenschild  trägt,  vermauert 
(A).  Ferner  einige  i  hüren;  eine  Zimmcrtbür  im  Obergeschoss  zeigt  Einfassung  von 
dariBClKn  Sftnleii  auf  FostBininiten  mit  schön  verzierten  Fflllungen,  oben  «m  GeUlic 
mit  Consoloi  und  ZahnschnittHGesims;  eine  vom  oberen  Hansgaag  horein  führende 
Thür  hat  eine  etwas  freier  gestaltete  Bekrönung,  nämlich  rechts  und  links  einen 
Triglyphcii,  welche  den  (des  F!f>ri7.ontal-Gesimscs  entbehrenden)  Giebel  tragen,  auf 
dimm  nochmals  Eckcousolcn  mit  wagerechtem  Abscbluss- Gesims.  —  Beck  III,  H 
8.  966.  —  Gallatti,  &  166.  -  UM«  «Iwtdrto  Zeitang  1881.  &  m.  —  t.  W»ng*ah«in. 
Baifaly  m  FHniliiwigwrh.,  &  m 

F.ck  schra  iik  im  Speisesaal,  aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  mit  hübscher 
J  hür,  an  welcher  ein  rundbogiger  Blendbogen  mit  Facetten-Verzierung  und  mit  ver- 
zinnten Eiscnbeschlugen  geschnitzt  ist.  —  Klappsekretür  und  Schrank,  aus 
dmn  18.  Jalirhundert,  mit  Hob-Einkgen.  —  Trnhe. 

Sehreibnekret&r  im  Ideinen  Esszimmer,  ans  dem  18.  Jaiirhimdert,  mit 
messmgeoen  Beschlagen  in  Boeeoeo-lf  mtem. 


Waiig6llll6iill,  7  km  oetttorittBtlicli  von  Friedridmwerth;  der  Sag»  nach  um  465 

und  von  einem  mit  den  Erffa  (s.  Friedrichswerth)  aus  Ungarn,  nach  E.  RQckert  aas 
dem  Elsass  kommenden  Herrn,  nach  v.  Wangeuheim  von  einem  altcinheimischen 
Herrn  von  Wangenheim  angelegt,  936  (?)  Stammsitz  der  beiden  Stjimme  dieser  Familie, 
welche  aber  vielletcht  sdion  im  8.  Jahihnndert  an  BonifiicittB  Sdienkungen  machte, 
iiml,  seit  1133  urkundlich  erwähnt,  im  Laufe  des  lUttelalten  an  Uaeht  und  Beetts 
eine  iler  bedeutendsten  Thüringens  wurde,  besonders  unter  Friedrich  III.  von  "Wangen- 
heim,  welcher  im  11.  Jahrhundert  thürini^i.scher  Statthalter  (Landvogt)  war.  Nach 
iiiehrereu  Hcsitztbeiluiigeu  seit  dem  13.  Jahrhundert  schied  sie  sich  1Ö13  endgfllUg 
in  die  noch  bestehenden  Hanpdinien  Wangenhdm-Wangenhdm  und  Wangenheim- 
Winterstein.  Der  Ort  selbst,  erst  127fi  urkundlich  enrfthnt,  war  lehnsfreier  Bestts 
der  Familie  bis  1395,  wo  er  den  Landgrafen  aufgetragen  wurde,  kam  17.'?8  durch 
Kauf  au  den  Geheimrath  von  Uechtritz,  1773  aber  an  die  Familie  von  Wangenheim 
zurück,  und  blieb  derselben,  wie  auch  die  Gerichtsbarkeit  über  das  Dorf  und  die 
lifflmtlichen  Wangenheim^schen  Orte  bis  1840.  ^  Beek,  Gn^.  i.  gvo.  indM  m.  ii, 

F.  35f).  —  Brftcknor.  Sammlung  vencL  N«chr.  TH,  IT  (1701),  S.  23.  -  G»ll«tti,  Gösch,  und 
Bescbr.  des  HenogtL  GoUia  III,  S.  168.  —  Gelbke,  Kircbeo-  ood  ScbnkoveiftM.  U,  I^  S.  2S0.  — 
(H«»b),  IGMlieiL  6.  ifaittrt.  Bmm  wa  Oottn  l  B.  S6.  —  Rein,  EL  IcbterdurafSD,  &  78.  — 
Rudolphi  (v.  Gloiclicnstoin),  fiotha  diploin.  TT.  StmimUfel  v.  Wangenheim  n.  fl.  v.  Waagon- 
beim.  K«ge8teo  u.  UrkondoD  z.  Geecb.  d.  UeschL  v.  WaagenheiiD,  Oft  1867  o.  187&  —  v.  Wftogen- 
heim.  B«U3%inrflui]iM««nh.  V.  Wu^nhii^,  WaSLIA.  m  9M£ 
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KirCilOf  ebemals  d«  heiligwi  BoDi&diui,  seit  1690  dar  heiligen  Dnifoltielr«it 
Der  Altere  Theil  ist  der  rediteckig  geschloaene  Chor  und  das  ihm  gleidi,  nianlicb 

12,2  m  breite  Langhaus,  welche  lieide  zusammen  24,'»  in  \nn^  sind;  neuer  ist  eine 
westliche  Verlängerung  des  Langhauses  von  gleicher  Breite,  f>v^  ni  lang,  als  Vorhalle, 
ganz  oeu  der  5,8  m  lange,  5,6  m  breite  Westthurm  und  ein  schlechter  Sacristei- Vor- 
hta «n  der  Kordadte  des  Chores;  dum  treten,  wie  stets,  Urnftaderungen  vorsdiiedener 
Zeit  Der  ältere  Theil  rührt  aus  der  Zeit  von  1488  her;  erhalten  md  an  Etazelfadten 
die  zwei  Spitzbogen-Fenster  der  Ostseite,  noch  mit  rt  in  !T"thiseheni  Maasswerk  von 
Kleeblatt-Bfipren :  A  und  die  sechs  Spitzbogen-Fenster  der  Südseite,  mit  (erneuertem) 
Fisbh-Maasswerk :  sowie  das  steinerue  Dacbgesirns  von  der  Form :  IP.  (Letzteres 
ist  sonst  selten  an  hiesigen  Kirchen  erhalten.)  Von  einw  Baafhfttigkeit  des  16.  Jahr* 
hunderte  zeugt  das  unter  dem  2.  Fenster  der  Sfldseite  befindliche  Rundbogen-Portal 
mit  pfuter  Kchl]>r(>tilirung.  lün  umfangreicher  Emeuenmgs-Ban  (nicht  aber  vollstAndiger 
Neuliau)  fand  lö!»*^  statt,  laut  langer,  an  der  Südfront  zwischen  dem  4.  und  5.  Fenster 
Hugebrachter  Inschnit  {Ä).  Von  daher  und  aus  spateren  Zeiten  rühren  die  korb- 
hogenftmige  (/ — \)  Holsdecke  im  Innern  her,  das  flstUche  GklMÜrDceieck  mit  dem 
Kreisfenster,  die  rechteckige  Thür  vom  Chor  zum  Nord-Anbau,  sowie  die  fünf  recht- 
eckigen Fenster  der  Langhaus-Nordseite.  Der  Thurm  ist  1840  aufgebaut^  mit  Acht- 
eck-Obergescho6S  und  üelin;  damals  wurde  auch  die  ganze  Kirche  reparirt.  —  Beek 
m  n,  S.  SM  -  Brlekner  III,  U.  S.  lOL  -  GalUtti.  &  ISl  -  Qalbk*  n,  II.  &  188:  — 
T.  Wangenheiin,  Beitarfige,  8.  409. 

Tauf  st  ein.  Der  Fuss  ist  nrn  und  schlecht;  der  Schaft  aus  der  2.  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts,  im  Barockstil,  rund,  mit  gewundenen  Canellirungen  von  Stein, 
das  CapitcU  daraui  wieder  neu,  von  Holz  und  zerstört,  das  Becken  aus  der  Barock- 
Zeit,  halbkugelig,  achtlnntig,  mit  Flecht>Vensierung  der  Kanten  and  Zickzaek*yer- 
sierungeu,  von  Holz. 

Kanzel  an  der  Ostwand,  aus  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  in  fünf  Seiten 
des  Achtecks  vortretend.  Au  den  Ecken  treten  finf  Postamenten  mit  Ilosetten-Ver- 
zieruog,  bczw.  auf  (Jonsolen  hübsche,  candelabcr-ahuiiclic  Sauleu  vor ;  an  den  Ilüchen 
stdien  in  mndbogigai,  von  Hermenpfoleni  eing^usten  Nischmi  die  Figuren  Ouisli 
und  der  Evangelisten.  Der  Schalldcckcl  ist  ein  Achteck,  als  Gebftik  gduldet,  mit 
durchbrochen  t-'p-^chnitsten  Brettern  als  Bekrftnung  und  mit  einer  OiriBtas^r  auf 
der  Spitze.  Holz. 

[Altar,  1519  erbaut,  zierlich  gewesen.  —  t.  Wangeoheim,  Beitrage,  ti.  31&,  nach 
Biahard,  ThSiiag;  Ctutonft  Ol,- 8.  98.] 

[Figuren  der  12  A|N»stel,  des  heiligen  Sebastian  und  eines  heiligen  Ißschofo, 

1761  vorhanden  gewesen.  —  Brflckner,  &  10.] 

Eine  Reihe  höchst  interessanter  Grabsteine  der  Herren  von  Wan<!;enh( im  ist 
in  dem  Thurm-Erdgeschoss  und  an  der  Westwand  des  Langhauses  eingelassen.  Es 
sind  Figuieo  in  HUicber  Anordnung.  IKe  älteren  haben  undeutliche  und  Tenfitterte 
Inschriften,  deren  Lesung  mir  nicht  mit  Sicherheit  gehng. 

A.  In  dem  Thurm^Erdgesdiosa: 

1)  Rechts  vom  Eingang  (.4).  Unterschrift:  Unno  ^n^  mccccpj:)«  in  t>igiItA  fanctt 
mat|>ei  obilt  fricfecricve  (fricbcricheV)  ä  tt>angrl>eim  fenior  hic  feppltvs  efl  paterno 
in  fcbUi  f .  (suo).  Dann  scheint  zu  folgen  (trotzdem  von  keiner  gestorbenen  Gattin 
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die  Kede  ist,  nicht:  cpjt>0  atiintA  reqt>iefcat,  soudcru):  qov  aU  reqt>c)catu  (quorum 
«nimM  reqnieseant)  in  fdnct«  pau  «i.  (Im  Jalife  des  Herrn  1431  «m  Pesttage  des 
heUigen  Matthäus  starb  Friedrich  von  WangeDheim  der  Aelt«'re,  ist  hier  begraben  in 
seinem  väterlichen  Stammsitz.  Ihre  Seelen  ruhen  im  hriliiren  Frieden.  x\nion.)  Der 
Verstorbene,  Friedrich  V.,  steht  gerüstet  da,  doch  obue  Hilm,  den  er  im  linken  Arm 
hoch  und  mühsam  h&lt,  während  er  das  mächtige,  am  Boden  aufstehende  Schwert  im 
rechtai  Am  hAt,  mit  der  Hand  ab«r  den  Tor  den  Schwert  siditbuen  BiStM  hebt 
TTii^'olenke  Arbeit  von  recht  •IterthOmllchen  Charakter.      j.  Waiig*«b«in,  BdMg^ 

5.  261,  mit  photoCT.  Abbildung. 

2)  Neben  dem  vorigen.  Unterschrift:  ^niio  »?m  lücccccpiüp  fl.^lP)  in  öcm  f 
cvtt  (Uhr)  ^tv  obgAcn  ^ee  april  montagc  ifk  V9  (verschieden)  t>.crb  c^hrbare) 
bem^f^t  9.«Mkit0^  (das:  ii^^i  in  der  Bogenblende)  t.g  .gn.  (dem  Gott  gnadet 
Bernhard,  Fricdrich's  V.  Ttrenkcl,  steht  gerüstet,  mit  dem  Helm  auf  dem  Haupt,  die 
Linke  am  Schwert,  die  Rechte  an  den  hehnbekrOnten  Schild,  in  einer  Blende,  deren 

Begeii  die  Form:  >^  hat  —  t.  WangeaUiB,  B«iUc^  a  M5£,  mit  AUiiM. 

3)  Links  vom  Eingang.   Unterschrift:  7tm0  bomilti  MDHI  Me  fr^enti.bic 

lübica  ff  Uta  (sanrta)  obiit  j>rrtirt>e  Vit  iob<tnne6  wangr  heym .  anima  r .  f  requiescat  ?) 
in  f.  (saucta?)  pacf  am.  (Im  Jahre  des  Herrn  l-WS  am  'Jage  nadi  Judica  .starb  der 
ehrenvestc  Herr  Johannes  Waugeubeyui.  Seine  Seele  ruhe  im  heiligen  Frieden. 
Amen.)  Der  Verstorbene,  Hans  IV.,  inm  Stamm  Wbterstein  gehörig,  in  BOstiing, 
stützt  die  Linke  anf  das  Schwert,  wibiend  die  Beeilte  den  Schild  flust  Daran ter 
sein  Wappen  mit  FIflgelhelm.  —  v.  WaBgeab^im,  Beitrug,  8.  314 

4)  Unterschrift  (von  Herrn  Timler  j.  aufgezeichnet):  Anno  donv'vi  / ' ;  /  «"^rn  Tag 
des  Weinmonats  ist  der  edle  und  ehrenfeste  Reinhardt  von  Wati^enheim  seitglichen 
w  Gott  verse^edm,  dem  Gott  gnädig  und  hamkargig  an.  Der  Verstorbene«  ein 
jüngerer  Sohn  des  so  2.  genannten  Bernhard,  gerüstet,  mit  dem  Helm  anf  dem  Hm^t, 
hält  die  linke  Hand  an  das  Schwert  Bechts  adn  Wappen,  —r.  Waag«ab«im,  Ba« 

brig«^  S.  395. 

B.  In  der  Vorhalle;  an  der  Westwand,  von  links  an: 

5)  Umscbrilt:  ANNO  iötiy  AM  HEILIGEN  PER  FBVH  ZWISCHEN 

6. V.7  VHR  IST  DER  EDEL  VND  ERENFESTE  VON  WANGHEI  m  GOT  SEUG- 
LTCIIE  VORSCHIEDE  SEIS  ALTEHS  IM  22  lAlIR  DES  SEELE  GOT  GNEDIG  V. 
BARM  (in  den  Bogcnzwickohi :)  HERZIG.  Der  Verstorbene,  Apel,  vom  Stamm 
Winterstein  (TV.  Viertel),  steht  gerüstet,  mit  dem  Helm,  die  Linke  am  Schwert,  die 
Rechte  mit  dem  Kommandostab,  zwischen  den  Füssen  zwei  Wappen,  in  einer  iiund- 
bogen-Nische.   Dioer  ist  der  be^  der  Grabsteine  gewesen,  von  ansgeieidineter 

Arbeit  Zwischen  deo  Füssen  ist  das  Zeichen:  ^  desselben  Bildhauera  (SchiOter?) 

sichtbar,  der  den  Grabstein  des  Grafen  Emst  XV.  von  Gldchen  in  GfÜbnloidia 
fertigte  (s.  Amtsgeriehtsbes.  Tonna  S.  29).  »  t.  WsngeolieiB,  Bäutg^  a  TM. 

6)  ANNO  1571  DES  2.  TAGES  MARCH  ZWISCHEN  X.V.XI  VERN  IM  MIT- 
!  \*^E  IST  DER  EDLE  V.  (Wangenheim)  SEIJOLICHE  VORSCHEDE  SEINES 
ALTI:R.S  im  ,•)!  l..\RE.DER  SELE  GOTT  GXÄDIG  SEIN  WOLLE.   Der  Verstorbene, 
Baltbasar,  des  Vorigen  Apel,  Vater,  steht  gerüstet,  mit  Helm,  die  Rechte  am  Schwert, 
die  Linke  an  der  Hüfte,  in  dner  Bnndbegen-Niscfae,  deren  Ffeilsr  FüUnngen  im 
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Renaissance-Stil  haben;  oben  und  uuim  je  zwei  Wappen.  Auch  dieser  Grabstein 
war  recht  gut  gearbeitet  —  y.  WaDg«Dheiia,  BeitxSg«,  a  789, 

7)  A.  1599  (den)  32.DEGEMBRIS  IST  DER  EDEL  GESTBEKOE  EHBEN 
(veste)  WANOENHEDf  DEM  GOTT.  Der  Verstorbene,  Jobst  (erst 

der  Jüngere,  daun)  der  Aoltcre  genannt,  ein  Sohn  von  (des  zu  2.  genannten)  Bern- 
hardts älterem  Sohne  Cieorg  III.  (also  i;iu  Neffe  des  zu  4.  genannten  Reinhardt),  steht 
gerüstet  da,  die  Linke  am  Schwert^  die  Rechte  mit  dem  Kommandostab,  in  einer 
Boiidboeea-insdie;  oben  und  unteD  j«  zwei  Wappra.  —  Waag «bIi  ein»  B«iiiflc4  &  40L 

BflditB  ytuä  der  Thtlr: 

9)  A  AVGVSn  ZWI8CH  7  V.  8  VHRE  V0R(mittag8)  EDLE 

VND  GESTRENGE   SELIG TJOH    ENTSCIILAFI-TN   SEINES  ALTERS 

6«  lAHR  (Gott  ver)LEIH  IHM  (eine  fröhliche  Auier)STEnVNG  ZVM  EWIGEN 

LEB(en).  Der  Verstorbene,  Balthasar,  t  1630,  des  Vorigen  Jobst,  Sohn,  steht 
gerüstet,  docb  den  Hdm  zu  Fassen,  die  Linke  am  Schwert,  die  Rechte  in  die  Seite 
gestemmt,  in  einer  Rnndbogen-Nisdie,  zwischen  vior  Wappen.  —  v.  Waageakei», 

Btttrtge,  S  406. 

9)  (4)  DER  WOHLEDEL  GEBOREN  GESTRENG  VND  MANVESTE  WIL- 
HELM VON  WAÜTQENH....  DASELB  V.  VF  GREZ  (Graitsdien)  F^TL. 
8A(MS.  WOHL  VERORDKETER  OnSREINNEHMER  ZV  G0TA  IST  GEBORN 

ZV  HERBSLEB.2ft  SEPT.  1591  GESTORBE  IN  WANGEHEIM  30  APRIL  (1651) 
V  DASELBST  BEGRABE  SEINES  ALTERS  61  lAHR  WENIGER  l  MONAT. 
Eigenthümlich  genug  sticht  gegen  die  ritterliche  Tracht  der  Nachbarn  die  des  hier 
Dargestellten,  Georg  Wilhelm,  des  Vorigen  Balthasar  Sohnes,  ab,  wdcher  lange  Haara 
und  Knebelbart,  eine  Halskrause,  herabgehenden,  qMmischen  üniformrock  mit  Ban- 
delier  tmd  breite,  faltige  Stulpstiefel  mit  Sporen  trägt  und  in  etwas  steifer  Haltung 
die  rechte  U:m<]  in  die  Seit«  stemmt,  mit  dem  linken  Arm  den  hohpn,  mit  einem 
Rosenkranz  ge:^ciliuückteu  Hut  umfasst  und  in  der  linken  Uaud  den  iiaudsciiuh  hält 
Bngnni  tier  Wappen.  —  t.  Waageahcin»  B«ltal|^  &  IML 

Ueber  der  Thtr: 

10)  Kleine  weibliche  Figur.  Vter  Wappen  und  Umschrift:  ANNO  16 . .  DEN 

12  TAG  DECEMBB.IST  FERLEIN  (Fräulein)   DES  GESTRENG  V. 

EHREN\^ESTEN  DER  GOTT  EINE  FRÖHLICHE  AVFERSTEHVNG  

Grabstein  in  der  Sacristei  an  der  Nordwand,  Inschrift-Tafel  für  Christiane 
Hippolyte  von  Wangenbeim,  Gattin  Friedrich  Bernhards,  geb.  v.  Braudeustein, 
t  1717,  Ton  Tier  Wappen  umgeben.  ~  t.  Wange  ah  «Ib.  BrftalgsnrhBOiMigMek.  &ttL 

Weinkanne,  nüt  dem  Wappen  des  Emst  fon  Uechtrita  nnd:  1739,  Geschweifte 

Form ;  mit  einiger  im  Roccoco-Stil  gehaltener  Verzienmg  am  Fuss  und  Bauch ; 
am  Henkel  eine  weil]Iiche  Figur,  auf  dem  Deckel  das  Gotteslamm  stehend.  Silber, 

vergoldet  —  Brackner,  8.  11. 

Kai  eh.  Ibsdirift,  bezüglich  auf  Schenkung  1720  und  Reparatur  1781  unter 
dem  Fuss,  weUiher  Sedispass-Form:  O  hat  lEnanf  rund,  mit  Eier-Venderong:  XS. 

Knpfer,  vergoldet. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert.   Fuss  im  Sechspass:  O.   Knauf  aus  zwei 
durch  Einziehung  getrennten,  kugeligen  Knäufen  gebildet   Silber,  vergoMet 
Glocken.   1)  1871.  —  2)  1840.  —  3)  1840. 
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Kircbhof.  Wappen  derer  von  Waogenheim,  in  der  westUchen  Mauer  ein- 
gemauert. 

8  Chief  er  Schlott  des  Bm  Alex.  T.  Wangenheim;  neu. 

IfObelf  o.  A.  eine  recht  geschmackvoll  geschnitzte  Bank  {A)  und  Stühle  ans 
dem  Anfang  de«;  18.  Julirhnit  Ißrta,  im  Begentscbaftastil;  Waffen  und  Glftser  von 

zum  Thfril  kunstvoller  Ariieit. 

(Das  Hannoversche  Gut  soll  an  der  Stelle  des  von  dem  ersten  Wangenheim 
erbauten,  1747  abgebrodiaien,  stemmieB  HanaeB  stdMn,  denoi  letato»  nodi  i»  dar 
1.  H&lfte  unBows  Jabrinmderts  ttehea  gebUdiene  Ifaner  bd  dem  dort  nen  erbaaten 
Schafstalle  verwendet  wurde.    So  findet  lieh  nichts  mehr  toi 
Werth  aus  älterer  Zeit.) 

Beek  III.  U.  8.  S66.  -  BrOekBer,  &  36.  -  Q&U«Ui,  &  164.  -  t.  W«Bg«Bheiin. 
Beiträge  rar  VunOiMigMdL.  Sl  SU.  407.  «W,      Auieht  im  ratfMO  BoAa 


Woingarten,  2  km  sudUch  von  Friednciiswerth;  Wiiigartin,  um  1170  erwShnt 
(eine  Schenkung  au  Fulda) ;  1369  ein  Uerr  von  Weingarten.  Der  Ort,  bis  1545  Filial 
von  Eberstadt,  seitdem  von  Ebenbdm;  die  Goriehtsbarkeit  stand  bis  i9S9  unter  den 

Herren  von  Hopffgarten.  —  Beck,  Gesch.  d.  goth.  L.  m,  II,  ä  S86,  mit  Hinweis  »ofDroucke. 
Cod.  dii>L  fiüd.  Mr.  881,  8.  410;  SchaDD»t.  iMd  Aild.  Nr.  662,  S.  213;  SehaUes,  Direct  diplom. 
II,  &  214.  —  BrflQkner,  SmalnDg  verseil.  Naebr.  IT,  X  (1780),  8.  61.  —  Gtllatti,  GMcMdit»  n. 

Beschr   d.  Heno^'th.  Oolha  III,  S.  174.        (Iclbko,  Kirchen-  u.  Schulonverf.  II,  II,  S.  875.  - 
T.  Wkogeabeim,  B^gesten  1867.  S.  16  (Kr.  I8>i  S.  112  (Nr.  118),  aber  Ueno  von  Woogarteo. 

Kirche.  Bomaafach  ist  die  Anlage  des  2,9  m  laugen,  3,4  m  braten  Chores, 
auf  wekhmn  der  Thum  mht,  und  der  2,2  m  tielm  Halbkxeis-Apeis,  sowie  des  6,7  m 

langen,  6,2  m  breiten  Langhauses ;  von  Einzelheiten  jener  Anlage  sind  erhalten :  der 
Chorbogen  (zwischen  Apsis  und  Chor)  und  der  Triumphbogen  (zwischen  Chor  und 

Lftughiius),  welche  auf  Pfeilern  mit  K&mpfei^simsen  vom  Profil :  ruhen ;  die 

Halbkuppel  über  der  Apsis,  ein  zugemauertes  Rundbogen-Fenster  in  der  Mitte  der 
Apsis.  Drei  ebenfalls  zugemauerte  Fenster  oben  am  Langhaus  (zwei  an  der  Nord- 
seite, eioeä  au  der  Westseite  nördlich  vom  Thurmj  gehureu  schon  der  frühgothiächeu 
Baindt  an.  Oothisch,  aber  aus  spftterer  Zeit  ist  die  spitcbogige  Sacramentnisdie  an 
dw  NoTdo8t>Wand  dss  CSions,  ans  spätester  Zeit  das  Spitzbogen-Fenster  an  der  Ckor- 
SOdseite,  welches  später  aussen  rechteckig  gemacht  wtirde,  und  die  ersten  zwei 
Fenster  der  Laugbaus-Südseite,  welche  jetzt  iuuen  flachbogig  sind.  Diese  Aeuderungen 
und  das  Uebrige  rührt  von  späteren  Bauten  her,  besonders  '1624.  Diese  Jahreszahl, 
sovrie  der  Namenssag  C.v.H.  (Cbr.  Hellmund)  und  du  Stehimetndclieii  stehen 
im  Scheitel  des  östlichen  Fensters  der  Langhaus-Südseite,  am  folgenden:  I.F.v.H. 
(Hopfl^arten)  1624,  Der  Chor  hat  eine  flache,  das  iisnghans  eine  tonnenfiirmige  Holz- 
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deektt,  «n  der  ApsU  bofinlBt  8ieb  sadösdieh  ein  Bchleehtes  Bechteck-Fenster,  ein 
ebenaokiiet  wettUch  von  den  vorhergenannten  Fenstern  der  Sfldaeite.  Der  im  «nten 

Obergesdioss  glatte  Thurm  hat  noch  ein  viereckiges,  hölzernes  ()herf!;cschoss,  Schweif* 
kuppel,  Tabcmakel-Äufsatz  und  Kuppelcheu.  —  B«ck  m,  II,  &  337.  —  Bruckner» 
&  63.  —  Oalletti,  S.  176.  -  Oelbke  II,  U,  8.  376. 

Taufgestcll,  aus  dem  17.  Jahrhimdert,  im  Renaiasanoe-Stil,  pdmlfttrmig; 

auf  einem  Pfeilerfuss  ein  halbkugeliges,  achteckiges  Becken  mit  Atisdlhisa  in  Form 
eines  Qebftlkes,  mit  Facetten  im  Fries  und  Consolen-Gesims.  Holz. 

Kanzel,  auf  neuem,  schlechtem  Fuss,  aus  ilcni  17.  Jahiliundcrt,  fünf  Seiten 
des  Achtecks,  mit  Ecksäulen  auf  Consolen  und  mit  jetzt  nur  rechteckiger  Verzierung 
der  Flächen.  Der  Schalldeckel  i8t  achtkantig,  ein  Gebälk;  auf  ilun  eine  Joliannes- 
Flgnr,  ans  einem  Arett  als  Umrias  geschnittoi  (I).  Hol«. 

Kelch,  mit:  C.H.  (HeUmond)  iJor  unter  dem  Sedupasa-FusB.  Knauf  nmd, 
gerippt  Sillier,  vergoldet.  —  Srackn^r,  &  64. 

Glocken.  1)  Ohne  Imwlirift.  —  2)  im 


WolfliMiringeil,  4  km  neatnordweedich       FHedrickswerth  ümiheS" 

bariuga  vom  Kaiser  dem  Stift  Hersfelil  flberlassen  ?) ,  gehörte  zu  Anfang  des 
14.  Jahrhunderts  Herrn  v.  Treffurt-ßrandenfels  (f  1305),  dann  denen  v.  Waiigen- 

heim;  theUte  die  Schicksale  von  Groaseubehringen.  —  Beek,  Gesch.  d.  goth.  L  m,  B, 
S.  4181,  Bit  Hbmto  Mf  Ptalliai,  AuMles  iieiiM,  8.  77.  —  BrtekaeT,  Sammtniig^  Tvneh.  Nachr. 
III,  in  (m\\  S.  3.  Gallatti,  Gesch.  u.  BMchr.  d.  Heriogth.  Üotha  III,  S  m.  -  Qelbke, 
Kirchen-  a.  ScbalenTei&ss.  II.  II,  &  291.  —  (U es s^  MittbeU.  d.  sUtiet  Bnreaa  ni  Gotha  I,  &  6&  — 
T.  Waag«a1i«in»  MMc»  nur  PhndUangaidL,  8.  tSk  —  t.  VangAnliciiii,  BcgMtea  1889, 
9,    MMh  W«Bk,  Landaa  ud  BegMtan  vm  Sdn»  &  88  (Nr:  6Sl  64)  n.  a. 

Kirchs  [au  Stelle  einer  1470  erbauten  des  builigeu  Lauruntiu»,  deüseu  i<  igur 
tinat  in  einer  Mauer-Oeffbui^  am  Thann  stand,  und  deren  Bau^Inschrift  die  Namen 

Curd  Royber,  Meister  Otte  und  Curd  Ichester  enthielt],  1762  (Jahreszahl  über  der 
Süd-Thür)  gebaut,  der  Thurm  1580  f.,fcl)aut,  174}  uusgehcssert.  Die  Kirche  ist  un- 
bedeutend. Der  gerade  geschlos-sene,  5,8  m  breite  (Jhor  und  das  ihm  j^leit  Ii  breite 
Langhaus  von  zusammen  2i,C  m  Lange  haben  flache  Holzdeckeu  uud  rechteckige 
Fenstw,  so^e  eine  flaehbogige  Thttr;  der  3  m  lange,  4  m  brdte  Westtfaorm  hat  im 
obersten  Geschoss  Spitsbogen-Feuster  und  tine  Sduvdfkuiipel  mit  TabenrnkeKAafMlz. 
Im  Langhaus  F!ni><»reTi  in  zwei  Geschossen.  —  Beck  in,  II,  8.414.—  Brflckntr  m,  ID; 
ä.  9,  mit  der  luHchntt  -  Ualletti.  S.  134.  -  (jelbke  II,  II,  S.  292.  293. 

Tauf  Stein,  mit  Angabe  der  Herstellung:  ifSO  und  der  Ausmalung  1G53  durch 
Wmdd  Ganther,  sowie  mit  Sprikdien.  Er  ist  poka]f5roiig;  auf  einem  viereckigmi, 
mit  etwas  Yolutenwerk  geschmückten  Fuss  ein  halbkugeliges,  aditkantiges  BedEen,  mit 
Engclsköpfen  und  Fratzen  im  Wechsel.  Stein.  —  Brfl«ka«r,  a  10^      stauntUcbeii  ln> 

schriftea 

Kansel  an  der  Trennmigswand  sur  Sacristei  im  Qetiidien  Cborranm,  auf  swei 
Pfosten  und  einem  vortretenden,  gewöhnlichen  Brett.   Sie  ist  in  filnf  Seilen  des 
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Achtecks  gesultet,  luit  caudelaber-ahnlichen  Ecks&uleu  auf  Cousoleu  und  S^tcbogeil- 
Kischen  derFlidien,  darin  die  Figuren  ChxiBti  oidderEvBngdisteD  auf  Coow^en.  Holz. 

-  Beek  a       Hd  BrttckB«r,  &  10^  ■»  AndM  rfw  8lifl»bMhiill  dar  lfd«iil 

T«B  1653. 

Hüstienbüchse,  rund,  mit  Widmung  der  Barbara  Kessler  und  loit  der 
eingravirten  Krensigungsgnippe  aaf  den  DednL  SillMr. 

Malereien  ans  dem  18.  Jahrhimdertt  dock  enemcti  n  dnrDedn  (TiergrasBe 
Felder)  und  den  Emporen-Brflstongen,  bibUedwn  Tnhnltwi. 

Glocken.  1)  1824.  —  2)  1734  von  P.  U.  Hahn  in  Gotha,  mit  Akanthusblätter- 
Reihe  und  einem  Fries  von  Lilien  und  Palmetten  im  Weebad.  Rftcihaiacha»  Wappen. 
Verschiedene  Namen.  —  Beek. 

[HOttChcrtda,  Gut  der  Familie  von  Wangenheim;  Freigut  Uüsrode,  im 
16.  Jabilinndert  entstanden,  1587  gebavt,  also  niebt  ehemaligeB  Kloeteigat  oder 
Kemnate,  wie  es  von  Beck,  Brückner  und  Galletti  erwähnt  wird.  Nirgeoda 
altera  Beete.  —  t.  Waag  »ab«  in,  Britat!«*  wr  WtoOk^mlk,  8.  m.} 

[Wsstheim,  D^rf,  auf  dem  Wege  nach  Grossenbeh ringen,  1305  von  den  Brandeu- 

fels  auf  die  von  Wangenheim  übergegangen,  bis  1535  genannt  —  B««k  Ul,  II,  &  4ii. 

-  Gallttti,  a  1S4:  Mdi  LMidMkBad*:  1806  moMM] 
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